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Akzent-  und  Bedeatnogf^rerHchiehnDg  im  Mittel* 
nm\  NeupriechiM'hen. 

Eins  der  häufigsten  Mittel,  deren  sich  die  verschiedenen 
Sffrachen  bedienen,  um  ihren  Boi2Tifi»''ormt  zxi  ergiinzen,  ist 
die  Funnendifferenzierung.  Sie  besteht  entweder  darin,  daß  ein 
Stammwort  einen  ^ebonschößlinp  treibt;  alsdann  spricht  man 
»oo  Sohoideformen  (franz.  Variante  phon^Iique).  Oder  darin, 
daÖ  ans  einem  Stammwort  zwei  neue  Wörter  hen'onvnehseu; 
uJ^ilann  bezeichnet  man  diese  als  Spaltformeii.  Die  erster© 
Katep^rie  ist  die  grfißere  und  verfügt  über  felgendc  drei  Mittel,  um 
ihren  Zweck  zu  erreichen, nämlich:  1.  lautliche  Differenzierung; 
2.  formelle  Differonzienmg:  3.  Beton imgsdi ff erorizieriiiig.  Diese 
En>c^einung  ist  auch  bereits  aus  den  verschiedensten  Sprachen 
bekannt:  fflr  das  Orieclüsehe  und  Tjateinische  vgl.  C.  Anger- 
mann in  den  sprachwissenscliaftl.  Abhandlungen,  hervorgegangen 
aus  G.  Curtius"  graramat  Gesellschaft  zu  Leipzig.  Leipzig  1S74. 
das  lAteinische  speziell:  Hey  Sema-siolog.  Htudien  (Jhb.  f. 
libd.  nnd  Piiilag.,  18.  Suppl..  S.  HM — 212).  Fiir  das  Romanische: 
Giroliue  Michaelis  Studien  zur  romuiiLschen  AVortscluijifung, 
l<eipzig  18*6;  Tliumsen  Die  Scheide  werter  des  Fi^auzös.,  Kiolor 
Di:*s.  IHDO.  Kür  das  Deutsche;  Andresen  Zeitschr.  f.  deutsche 
l'hilol.  2^,  265.  Im  allgemeinen  ist  auch  zu  vergleichen:  H.  Paul 
Prinzipien  der  SpRichgeschichte,  Kap.  9. 

Xach  den  genannten  >[ittein  der  Differenzierung  lassen  sich 
lue  indogermanisclien  Sprachfamilien  in  zweitJnippen  scheiden: 
das  Latcinittcho  und  Kumanis;che  kennt  lediglich  das  der  laut- 
lich)-n  und  formellen,  das  Oiieehlsche,  Germanische,  SlaviscUe 
•ucb  das  der  Hetncnuigsdifferenzienmg,  d.  !i.  der  auf  Verschiebung, 
und  z«'ar  meisten*«  /ui-ückziehung  des  Akzents  beruhenden. 
Was  nun  das  (iriechische  speziell  betrifft,  so  ist  dieses  letztere 
5[ittel  aus  dem  Alt^rjechinchon  Ainreichend  bekannt-,  mati  ^viuV^s 
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an  Scliei deformen  wie  dpiratn — ÄpTnifri,  vo)ji6c — v6moc,  xpox^c 
— Tp6xoc,  CKavn— CKÄtpTi.  pivri — pivri,  von  denen  die  Barrtona 
ein  ttbstnikt(^s,  die  Oxvfima  ein  konkretes  Substantiv  bezoicimen. 
Vgl.  Herodian  A  S04,  345,  333,  9 ;  Winer-Schmiedel  S.  69  f. ; 
weiten;«  Material  hei  Küliner-BIaß  Griech.  Gramm.'  T,  §  H4 
(9.  32!));  vgl.  auch  (Jottling,  Akzent  159.  Weniger  bekannt  ist 
es  dagegen,  daß  die  g:leiche  Beweglichkeit  des  Akzentes  noch 
im  heutigen  Griechiscli  lebendig  ist,  inid  dnfl  wir  es  liier  mit 
einer  der  >ieleii  Kracheinungen  zu  tun  Imbon,  die  nur  zu  ver- 
stehen sind,  wenn  man  die  Entwickhing  der  griechischen  Sprache 
von  ihrer  ültosten  Zeit  bis  zur  Gegenwart  als  ein  zusammen- 
hängendes Ganzes  anifoßt,  eine  Fordenmg.  die  vor  nun  fast 
zwanzig  Jahren  Krunibaciier  gestellt  hat  (vgl.  Zs.  f.  vgl.  Sprnch- 
forschg.  27,  471  ff.),  die  aber  b'otz  Hatzidakis'  bahnbrechender 
Tätigkbit  noch  weit  davon  entfernt  ist,  von  den  Philologen  be- 
herzigt zu  werden.  Hoffentlich  gibt  die  folgende  Untersuchung 
tvieder  mal  einen  kleinen  Anstoß  nach  dieser  Kichtung.  fl 

Die  Tonvcrschiobiuig  vollzieht  sich  im  Alt^  und  Xcugrie- 
clüschen  tatsächlich  nach  dem  gleichen  Gesetz :  das  nrsprüngüche 
Wort  wird  auf  der  letzten,  das  abgeleitete  auf  der  vorletzteaj 
öübe  betont.  Und  wie  im  Alrgriechiscben,  so  ist  auch  im  Neu-1 
griechischen  mit  dieser  Verschiebung  des  Tons  nicht  nur  eine' 
solche  der  Bedeutung,  sondern  sogar  eine  solche  der  Funktion 
verbunden,  ilan  beobachtet  nämlich,  wie  dmrch  diesen  unschein- 
baren Vorgang  nicht  nur  innerhalb  einer  gi:ammati.schen  Kategorie, 
sondern  auch  ketteuartig  von  einer  zur  andern  eine  Begriffs- 
verschiebnng  eintritt:  Substantiv»  und  A<ljektive  werden  dadurch 
zu  Gigennamen.  Adjektiva  zu  Substantiven.,  Pi-apositionen  zu 
Adverbien,  Adverbien  zu  Konjunktionen:    Es  macht  sich  also' 
eine  völlige  Rangvei'Schiebiing  der  grainma tischen  Gruppen  be- 
merkbar, und  diese  ist  jetzt  im  einzelnen  näher  zu  verfolgen, 

1.  Verschiebung  von  Adjektiron  und  Substantiven 
zu  Eigennamen. 

Diese  Verschiebung  ist  offenbar  die  älteste;  sie  geht  bis 
auf  Homer  zurück.  Dottin  De  eis  in  Tiade  inclusis  liorainum 
nominibus  quae  nnice  propria  noniina  smit  (Condate  Redonum 
1896j  handelt  R.  75  ff.  über  die  ^■amen,  die  sich  in  der  Ilias 
von  den  entsprechenden  Adjektiven  nur  durch  den  zurück- 
geeogenen  Akzent  unterscheiden  und  nimmt  zwei  Gruppen  an, 
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das  A<)j.  uiif  Her  letzten  und  der  Xame  auf  der 
)Ubo  botuat  iät,  oder  dm^  Adj.  auf  der  voriotzten  uud 
«ler  Nuae  ftuf  der  letzten.  Wir  linhen  es  nur  mit  rtor  ersteren 
Omppe  zu  Itui.  Zu  ihr  peliören:  l.  Kamen  auf  -nc,  z.  B.  Äfa- 
cÖ€vr>c  EU  dracötviic  II.  B  624.  TToXufeeÜKia  z\i  noXubtuKiic 
r  237.  TToJiuvtiKe'i  zu  iroAuvtiKiic  A  Ml.  2.  Nnnien  auf  -oc: 
rXaÜKoc  zu  tXuuköc  B  -sTO.  AeÜKOC  zu  Xtuxäc  A  49 1.  Edvöoc  zu 
£avÖöc  E  152.  KXetToc  zu  kXcitöc  0  Uö.  3.  Namen  auf  -ujv: 
MÜ61UV  zu  uubüjv  E  r>HO.  TTiXctTiuv  zu  TTtXaTÖvtc  E  695,  TTOXuiva 
XU  miXuiv  M  187.  Doli  dic^o  Bctouung  nicht  aus  dem  Vokativ 
cntsumlen  i*t,  l>e""tM.sen  dit*  zahlreichen  StädtHnamen,  wio  6£()|iOC 
(Sizilien)  zu  Öcp^öc,  KoXüjvq  (ita^s-tMiien)  zu  koXujvüc,  Nöjiat  (Siz.) 
SU  voixaL  'Opdii  zu  öpdii  (Thessalien),  Iiräprri  zu  crrapTi^  usw. 

Im  Attischen  wirkt  dieses  Gesetz  un^uschwacht  fort 
Auch  hier  linden  wir  zahlreiche  aus  Adj.  und  Appellativen  ge- 
bildete Ki^nnnmen.  besondera  weibliche  wie  'Ap^n)  aus  dp€Tif|, 
Bfchtfl  Alt.  Frauenmunon  131*);  Auf  n  nus  oüfn  ehd.  78 ;  BXüct?i 
»usi  ßXucn^  lUO;  fXuK^po  aus  tXuKepu  14 ;  'EXttTii  aas  iXaröc  104; 
6p^nTii  Git;  KÖMtfn  aus  KO^tiiii  -Itj;  l^iKpu  aus  c^ittpu  42;  "Zicikt^ 
■tt»  aounVi  119.  luv^Tti  aus  cuverii  47.  TeX^Tq  aus  TeXeiri  137; 
Xp^tcni  AUS  XPICTTJ  47.  Weitere  Beispiele  l)ei  Kretschmer 
ürieoh-  Vascuiuschr.  S.  193,  §  173.  Von  niüimlichen  Nainen  seien 
nur  enrfthni  I^XXoc  zu  ccXX6c  Vater  eines  Fralüers  bei  Aristoph. 
I^iiic  325;  vrI. 'Opv.  823.  834.  Zu  bemerkeu  ist,  daß  die  weii)- 
lieben  i)emLnutiTa  auf  -uü  im  Attischen  dui'ch^ängig  auf  der  letzten 
SUbe  betunt  Bind  und  uüch  nicht,  wie  meistens  im  N^.,  nuf  der 
Tork'tz(eti.  z.  B.  Kpivuu,  MiXtuj.  Tuptij,  'Epanü,  Gcavu».  KtXXiii,  KXetw, 
Mupüj,  FTttUuJ,  ItXivd)  usw.  Vgl.  Bec:htel  a.  u.  0.  (Imlöx),  sowie 
Ufitzidaki»  Einleitung  S.  25. 

In  der  KOivti  werden  diese  Bildunjien  unveiündert  bei- 
baltun.  M^n  vi<r}j;leicho  aus  dem  N.T.  BXiiaoc  Ap.  (iesch.  12,  20; 
ITuppoc  ebU.  20. 4 ;  Kcipuoc  2. Tim.  4. 13.  Vgl.  Winer-ächraiodel  69£f. 
XpncTÖc  das  hiiufi^  neben  XpicTÖcrnrknmmtls.  Blaß  im  Hermes  30, 
403  ff.),  kfliiu  sehr  wühl  schon  damals  Xpi^croc  betunt  worden 
*ein,  wiü  es  noch  im  N^r.  nUfremoiu  heißt;  doch  vgl.  S.  5  oben 
XU  Xpüaoc  ««*i  xp^CTÖc. 

In  allen  diesen  Kigcunumen  mit  Akzentzurückziehung  sieht 
nun  Fick  (kriech.  Persnnennamen  18  keinen  spontanen  Vorpung, 
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sondern   eine  hypoknristisclie  Verkiirziinj;;  atis  Komposita, 
auch  von  allen   partizipial  geformten  gelte.   Nim  gibt  es  a 
wie  schon  L.  G.  Franz  Komina  e  participiis  orta  (1875)  S.  5 
bemerkt,  pnr  nicht  zu  allen  ParTizipialnainen  Knmpositiu   Auch 
wird  uns  eine  Betrachtung  der  cutsprc  eh  enden  ngr.  Namen  leliron,  _ 
daß   es  sich   hier  tatsächlich   um    ein  iraraant.'ntes  Gesetz   ilerf 
griechischen  Spntche  handelt   Allenfidls  konnte  man  g-egenüber 
den  aus  zwei  Worten  zusammense«(?tÄten  Namen  im  Zweifel  sein, 
wie  sioh  die  Sache  verhält.  So  nimmt  Hutzidakis  'Aeqvü  1 1, 378  fL 
an.  Maß  die  weiblichen  abstiukten  Substantive  auf  -n  oder  -&, 
die  auf  der  letzten  Silbe  betont  sind,  wenn  sie  mit  einer  Prä- 
position oder  entsprechender  Partikel  verbunden  sind  und  nicht 
Adjekti^'e  oder  Konkreta  werden,  sondern  Substantive  und  Ab-  ■ 
strakta  bleiben,  sowohl  iliro  Form  auf  -ri,  -«  und  ihren  Akzent 
auf  der  letzten  Silbe  bewahren'.  Werden  sie  aber  zu  A<ljektiveu 
oder  konkreten  Substantiven,  so  ziehen  sie  nnr  scheinbar  den  ■ 
Ton  zurück,  denn  in  WnhrliiMt  sind  es  dann  Feminina  vim  ent- 
sprechenden Jlaskulinen.    8o   erklären  sich   auch   Namen   wie 
KpiToßoüXn  niclit  aus  KpiTO  4-  ßouXii,  Bondom  aus  KpitößouXoc, 
TToXuTi|jn  nicht  aus  nüXu  +  TiMTi,  sondern  aus  TToXütimoc  usw. 
Und  ebenso  verhalte  es  sich  mit  Eupuvö^i?],  <PuXov6Mn<  KaXXipp6n. 
TTuOdpxT],  'AcTu6xn  u.sw. 

Durch  diese  gewiÜ  plansible  Eh-klärung-  wird  aber  die  Tat- 
sache der  Akzontzitfückziehung  überhaupt,  vor  allem  in  deu 
Simplizia,  nicht  im  mindesten  in  Frage  gestellt,  sie  ^vird  viel- 
mehr bestfitigt  durch  die  Eiitwickltmg  im  Mittet-  und  Neu- 
griechischen. 

liier  ist  das  alte  Akzcn^esetz  noch  immer  in  produktiver 
Kraft.  Ans  den  verschiedensten  Adjektiven,  zum  Teil  auch  aus 
Substantiven,  werden  mittels  desselben  neue  Eigennamen  ge- 
bildet, und  zwar  nicht  nur,  wie  im  Agr.,  von  einfachen  Ad- 
jektiven auf  -öc,  sondern  auch  von  den  mit  der  ÄbleitimgssUbe 
-ctvöc,  -iv6c,  -oKÖc,  -iKöc  gebildeten,  sowie  von  den  alten  (ionischen) 
Substantiven  auf  -de  und  -lii. 

a)  Eigennamen  auf  -öc:  a)  Personennamen: 

KövToc  aus  KovTÖc  kurz,  klein  (vgl.  die  enteprechenden 
deutschen  Namen). 

AdM'fTpoc  aus  Xa)iTTp6c  gliinzend. 

iTOöpoc  aus  cfoupöc  kraus  [vgl.  Byz.  Ztschr.  2,  227). 
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ZraOpoc  aus  craupöc. 
XpncTOc  aas  xPl^roc. 
V^XXoc  aus  ifieXXöc  stottornd. 

ß)  Orlsiiuinen : 

Odpbn  aus  qiapbO  Waldgegend  auf  Nikaria  (Syll.  Konst/poK 
Mvnii.  1,  432). 

MdKpn  aus  ^aKpOc  |  häufiger  Ort:iname,  schon  agr.  fflr  eine 
langgestreckte  Inacl  MÖKpicI.  Vpl.  Grasberger  59.  TF.  4,  202. 

XQX^TTaauä  xaXtnä  (sc.  jitpnlOrt  auf  Krota(vgI.'Aenvd  1, 507). 

liier  sei  auch  der  einzige  mir  bebannio  Ortenaine  sub- 
stanbxnschen  Urspnings  erwÄhnt: 

TiüXiv  aus  TiaXiov  (zu  airictXöc)  eine  Straudgegend  auf 
Sj-ine  (SylL  Konstipol.  Mvnp.  U  262,  Nr.  6). 

h)  Eigennamen  auf  -avöc,  -ivöc  und  -aKÖc,  -ik6c: 

TTauXiKiävot  statt  TTouXiKiavoi  nach  1).  J.  C.  L.  Giesebrecht 
Appendix  ad  Petri  Siculi  historiani  Manichuconun,  üottingör 
Üniv.-Rt'de  1849,  S.  60  Ap[>aniti :  "Tu  cod.  seniper  scribunhir 
TTauXiKiävoi." 

TToTamävoc  aus  noiamavöc*). 

Tpuj'idvoc  aus  Tpuj'iavoc 

'AXnÖtvn  aus  äXneivii  (S.vlL  Konst.  MvTiM.  1,  428 :  Nikarift). 

'ApMiVKÜKoc  aus  'Apfieviaxöc 

Tctpiäxoc  ans  KupiOKÖc  {^laliia;  Hutziilukis,  Einl.  33). 

'AfTtXiKn  "*is  dTTtXiitöc  (Konus,  "AtuKTa  2,  7). 

BcvtriKoc  aus  Bevenicöc  hei  Ptochoprodromog  3, 1 14  Legrand 
BibL  grec<jue  vulg.  1,  56). 

'EflTTEIpIKOC    aus    ^flTTClpIKÖC. 

ZouutTiKoc  aus  Zou^eTlKöc. 
TTaxTixoc  aus  TTaxTiKÖc. 

Morapixa  aus  MtrapiKÖ  bei  Herodian  IT,  549,  3  (nacb 
Hatzidakis,  EinL  3äl). 

Ann).  —  Zwar  kein  EtgennAnie,  aber  wt;gen  seiner  BUdunf! 
W(A1  hierher  zu  ziehen  Ul  die  Kurm  Xtffiuvlita  neben  Xaxioviicä 
JagdhDod;  so  bei  Hio  Contes  popnl.  grecs  S.  47,  Z.  1:  vd  ^oö  <p^pi]c 
ri\  XoTuivüca  ^ll  tA  Xirfö. 


I)  HolsidaVis  Rinl.  S.  428  hält  die  Botoniing  dieses  Wortes  ffir 
rtahtnneh;  v(|.  BtXXävnc,  pautpiiivoc.  Ziyndvoc  usw.  Allerdings  heißl  es 
iB  pHcb.  Wörirm;  rwt*ovöc,  Pu/navöc,  dcpcmvt^c  usw. 
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c)  Eigennamen  auf  -die  (Mask.). 

In  diesen  hat  sich  zugleich  mit  dem  Fimktionswandel  auch 
ein  Bedeuttmgswandel  innerhalb  der  früheren  Funktion  vollzogen. 

K€(pd\ac  aus  K€(paXäc  Beide  Formen  bedeuten:  Großkopf, 
z.  B.  Em'  ö  Tttiöapoc  toO  TTeTCivoö-  KecpctXa  (ngr.  Sprichwort). 
Doch  kommt  KcqxiXac  auch  als  Eigenname  vor. 

KaXa)iapac  =  der  ein  KaXamipi  (Schreibzeug)  trägt   Aber : 

KaXttMdpac  =  der  einen  so  dicken  Leib  hat  wie  ein  KaXa/idpi 
(Tintenfisch).   Davon  der  Eigenname  KaXa)iäpac. 

KoX,OKu0c[c  =  einer  der  Kürbisse  verkauft  oder  ißt. 

KoXoKÜßac  =  einer  der  wie  ein  Kürbis  aussieht.  Davon  der 
Eigenname  KoXoKÜdac. 

naKapiuvöc  =  einer  der  gern  Makkaroni  ißt 

HOKapiiJvac  =  einer  der  so  mager  ist  vnQ  eine  Makkaroni- 
stange.   Dazu  der  Eigenname  MaKapüJvac. 

Diese  und  älmliche  Beispiele  bei  Hatzidakis  Vizantiskij 
"Vrenmik,  1896,  S.  11;  Verf.  Unters.  S.  166  f.  Wie  wenig  aber 
diese  paroxytonierten  Eigennamen  allgemein  durchgedrungen 
sind,  zeigen  die  ngr.  Namen  BiXXapdc,  MapKopdc,  TTaXanäc, 
TToXuXdc  u.  a.  Diese  sind  von  der  Bewegung  noch  nicht  ergiiffen. 
Daß  die  Tonzuriickziehung  hier  schon  in  der  Keine  begonnen 
Imben  soll,  ist  zweifelhaft.  Sonst  hätten  wir  im  Ngr.  wohl  mehr 
Beispiele  dafür  zu  erwarten.  Formen  wie  KXeöirac  Luk.  24.  IS, 
'AvTiTTUc  Äp.  Gesch.  2,  13,  TTaipößac  Kön.  16,  14  erklären  sich 
wohl  durch  die  Stammformen  KXeOTraxpoc,  ÄVTiTraipoc,  TTaTpoßioc. 
Wemi  daneben  KXiuTTdc  und  FlaTpoßdc  vorkommen,  so  sind  diese 
Formen  an  die  große  Masse  derer  auf  -de  angelehnt  S.  "Winer- 
Schmiedel  69  ff.  Zu  der  Liste  bei  Hatzidakis  ist  übrigens  noch 
hinzuzufügen  Traitdc  Priester,  aber  TTditac  Papst.  In  der  Chronik 
von  Morea  (ed.  Schmitt)  steht  v.  467  und  472  zwar  auch  rrdTrac, 
doch  noch  in  der  Bedeutung  *pope'. 

d)  Eigennamen  auf  -iJj  (Fem.). 

Diese  gehen  bereits  auf  agr.  Namen  zurück  und  sind  wie 
diese  Koseformen.  "Während  sie  aber  im  Agr.  und  noch  im  Mgr. 
(vgl.  Hatzidakis  Einl.  S.  25)  regelmäßig  oxytoniert  sind,  schwanken 
sie  im  Ngi".  zwischen  Oxytona  imd  Paroxytona.  So  sagt  man  z.  B. 
'Av9iij,  Zaxapiij,  MapiT^ü,  Aeviiij,  'Apfvp\h,  aber  *AtT£^i")  *Acri|iiu, 
Xpücuj,  c})p6cui,  Mdpuj,  Aia^tdvxuj,  Ziiapdfbuj,  £dv9u),  Kacidvu;, 
MerdEu),  «PJjtuj,  MurödXuj,  MapTdpw,  'Axpißw,  KujcrdvTUi,  Ad>Xiu, 
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MÖP9UI,  Ei>T^vuu,  Zaxäfiui  usw.;  vpl.  8yll.  Konstipol,  8,  580  ff. 
(Kplrt»).  M&nclK;  Naincn  kommen  noch  in  hoiden  BetoDuiigen 
TOT,  a.  B.  'AptTtii  und  'Ap*Tui'),  'AptupU*  und  'ApTÜpiu,  Xpucil)  und 
Xpücui.  vgl.  OiKOVÖMOC,  7T€pi  Tr|C  Tviicioc  npoqiopttc  Ti\c  'EXX.  xXiIiccnc 
c  571,  der  die  paioxrlonit-noD  Furmou  alß  'aolisdi'  bezoichnet 
Eäne  Bedeutun^ifferenzienmf,'  ist  in  dieeer  Gruppe  verecliieden 
betontor  Xamcu  jo<iocJi  nicht  zu  bemerken.  Diese  haftet  vielmehr 
nur  an  den  Formen  auf  -oü  [AppeUntiva^  d'u.i  sich  nus  den 
Csstt£  obL  der  Kigoiuiamon  auf  -Ui  abgospalten  imben ;  vgl.  darüber 
W.Schulze  Befi.phil.-.l.Wchschr.  1893,  Öp.227  f.  Übrigen.s  ^ht  ein 
gniiktr  Teil  der  Eit^eanamen  auf  -Jj  auf  uniprün^Hciie  Adjektiva 
zurück^  2.  B.  'ApTüp*"  "Us  'Apxupdi  aus  dpTupöc  (st.  -oöc) ;  'AKpißuj 
aus  'AxpißUj  ttUä  dKpißöc:  Xpüou  au^  Xpucüj  aus  Xpucöc  (st  •oüc); 
EÜTtvui  aua  Eurtvd)  aus  eöftviic  usw.  Wir  vorfolgen  also  anch 
lücr  die  Entwicklung  vom  Adjektiv  über  das  Appellativ  zum 
Kigeniiiuneu. 

2.  Wandel  von  Adjektiven  zu  Substantiven 

and  Adverbien, 
üi'sprtingliche  Adjektiva  haben  sich  duri'li  das  Mittel  der 
Eurftckziehung  in  doppelter  Richtung  ent^vickolt:  a)  zu  Sub- 
»tiven;  b)  zu  Adverbien.  Die  erstero  Entwicklung  vollzog  sich 
von  den  Casus  recti,  die  letztere  lurägtous  von  den  Casus  obliqui 
«US,  besonders  vom  Genitiv. 

a)  IMe  Blntwicklung  zum  Substantiv  hatten  wir  als  Durch- 
gsngspunkt  bereits  im  ersten  Teile  kennen  goleniL  Jetzt  sehen 
wir  MO  »1b  Endpunkt  der  Entivicklimg  an.  Hierher  gehören 
fidgeiide  It^diglirh  inundartliche  Falle: 

6^M0C  bedeutet  in  Kappndokien  (Phertakena)  "tö  Tipöc 
luiusnxa  Toö  dXcüpou  &<p'  ^cn^pac  ^€p^atvö^(vov  ^irirntKC  ü&ujp'* 
{aMch  ÄcXriov  nie  iciop.  Kai  iÖvoX.  ^taiptac  1,  495);  also  Btib- 
•iBnlSTiQrt  aus  OcpMÖc  Auf  Kreta  noeli  ötpjiö,  z.  B.  im  Eroto- 
kritos  2,  760 ;  4,  363. 

K^Xoc  auf  Cj-pern  =  ipaai^c:  also  nus  KaXoc.  Ebenda 
f|icÄAn  =  n  ^i"M^vn:  Sakellarina,  Kunp.  IT  Nr.  5,  v. 4.  H),  39,7:1  usw. 
4pTi)  in  Kpirus  die  vordere,  gute  Seile  des  Oewehee, 
z.  B.  in  dem  Sprichwort:  dirö  iricoi  dirö  Tr|v  Öprri  «ivai  i\  ävänohr\, 
d. h.  zn  deutücb :  jede«  Ding  hat  seine  zwei  Seiten;  nach  rToXinic, 
TTopoi^iai  2,  210,  S.    Aus  öp6öc. 

1)  Z>  B.  in  dem  Ufrde  votn  toten  Elruder ;  s.  dio  Var.  bei  TloXtTnc, 
•fftc  laop.  ml  ^ftvoX.  tratpiac,  J885,  6.  OTff. 
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xaX^Tra  auf  Thera  =  "6  liTroEqpaji^voc  icai  6  cxXnpöc  Äproc 
iJjc  xaXcTTÖc  Titpi  Tö  Tp\bficQa\".   Nach  TTtTaXdc,  BnpiaKÜ  149. 

dpTOv  auf  Kytiinos  =  die  Stunde  vor  Sonneauntergang 
('Etp.  (piX.  '),  373).   Zu  äpTti  spät 

koOtco  in  Bova  =»  MesseiTücken ;  vgl.  Koürca  'latus'  bei 
Ducange.  Zu  koutcöc  'lalim'.  Kach  Morosi  Arch.  ^lott  ital.  4. 

f€pii  auf  Krini  (Insel  bei  Nikaria)  =  Ebbe.  Zu  £€pri  (ogr. 
lr\^ä  Testland').  Nach  Syll.  Konstipol.  Mvii^.  1,  130  s.  v. 

Oemeinneugriechisch  sclieint  nui-  cräxTr]  'Asche'  statt  ctoktti 
(so.  Tiq>pa)  zu  sein.  Doch  beißt  es  auf  Thera  noch  craxiVi  (vgl. 
TTeTaXäc  138)  und  auf  Cyporn  craxTÖc  (Sakellarios  II  71)7). 

Anm.  —  Im  Hittetgriechiscben  scheinen  sporadLüch  sogar 
Adverbien  durch  Tonzorücltziehung  zu  Sabstanliven  geworden  zu 
sein.  So  hciAt  es  in  der  grioch.  Bearbeitung  des  altfranzös.  Romanu 
i'ierre  et  Mogtielone  (ed.  Lambros,  Coli,  de  roraans  grecs  S.  239  ff.) 
in  V.  579 : 

cöpicKouv  TÖ  ^öXniov  ek  toO  i(fiipioO  rä  {vtoc.  Die  Bs  V 
hat  dafür  tA  i.v^6c.  Dieses  steht  auch  im  Apohopos  (Lcgrand, 
Bibl.  grecque  vidg.  2,  94  ff.)  V.  429 : 

EOeOc  TÄ  ivTÜc  \io\j  ^TT^caciv,  kqI  cu'pton^  n'  ^c^ßl-  Aus 
dem  Ngr.  ist  mir  dieser  Gebrauch  von  ^vxiic^  ivroc  nicht  bekannt. 
Überhaupt  sclieint  die  Tonzurückziehung  im  Mittelalter  in  einzelnen 
Fällen  weiter  verbreitet  gewesen  zu  sein  als  heule;  so  hei&t  es 
hei  Ptochoprodr.  2,  49  (=  Legrand  Bibl.  gr.  vulg,  I,  49) : 

'Aipiriw  Tü  Tpaviütepa  k  ^Mputviu  tic  Tf|v  Wirrriv.  Hier  hat 
sich  also  aus  dem  AJj.  Xtirröc  'klein'  ein  Substantiv  i)  \in-rr\  'das 
Detail*  entwickelt.  Im  Xgr.  kaun  ich  auch  dicücs  nicht  nachweisen. 

b)  Häußgor  untl  nicht  nur  dialektisch  ist  die  Entstehung 
einer  Adverbialbildung  aus  einem  Adjektiv.  Xadi  beiden  Seiten, 
der  substantivischen  wie  der  adverbielleu,  hat  sich  das  Adj.  ßpaööc 
entwickelt,  das  aus  der  Bedeutung  'langsam'  in  die  von  'spät'  über- 
ging und  daiin,  wift  das  laL  tjirdus  in  span.  tarde  substantiviert 
wurde  zu  der  Bedeutimg  *Abend'.  Diese  hat  es  schon  bei  Diog. 
Laert  2,  Vn9  (vgl.  Korala  "AxaKra  1  zu  TTpööpoiJOC  I,  162),  dann 
bei  Pseudo-Athan.  2,  1320  B:  öqjt  Kui  ßpabü  Tiepl  xiiv  vOkto. 
Noch  im  Mittelgiiech,  ist  die  alte  Betonung  meistens  erhaJten, 
z.  B.  bei  Ptoclioprodr.  4,  118  (=  Legriuid  Bibl.  gr.  vidg.  1,  105): 

Kai  TÖ  ßpabü  vä  n'  ^bitiav  ^eT«Xnv  KOMJiüTOÜpav. 
Femer  im  Roman  von  Kallimachos  und  Cliry.sorrhoe  (ed.  Lambros) 
V.  2225 : 

öüicavrec  Xötov  tö  ßpctöü  6^oG  va  TrapattaTcowv. 

In  der  Chrunik  von  Klorea  (ed.  Scluuitt)  V.  3849. 
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In  ilon  s«^.  rhodisclien  Lieheslie^Iem  Kr.  38,  5 : 
vü  ^upiJ^ÖMnv  t6  ßpaöüv  Kai  vä  Y^UKOKoifioii^ouv 
Kcü  vä  TÖ  (pUouv  TÖ  ßpabü  Kai  vöt  napHTopoÜMOUv. 
"Die  Belonaag  ßpdbu  seheint  nicht  vor  dorn  15.  Jahrh.  diii-cb- 
iredrunffca  xn  stjin;  im  (kretischen)  Eititotritos  (16.  Jalirh.)  stclion 
noch  beido  Furmen   nebeneinander,  z.  ß.  ßpabü  1,  45M;  ßpd6u 
l,  46!(.   Ebonso  im  Lex.  von  Somavcm. 

Wenn  ßpdbu  auch  im  Gemeinpricch.  die  Rege!  ist,  so  hat 
sich  doch  in  vielen  altertümliclien  Muudai-ten  die  echte  Betonung 
erbalten,  besonders  aui  den  Insehi  des  Sgüischon  Meeres^  z.  B. 
auf  Tinos  (AcXriov  5,  294,  Z.  7  v.  ii.);  aui  Ohio»  (KanellakiB 
Xuwä  *AvdX€KTa  3.  19,  Nr.  13.  V.  1): 

"ExTfec  ßpabü  ßpaboÜTCiKa,  ttoXü  ßpabü  biv  iVrav. 
Elbent^o  S.  67,  V.  3;  V.  5  v.  u.  Auf  Syme  (SyU.  KonsLMvnji«'«  1> 
257,  2;  262,  1);  in  Ofis  (Trapozunt):  Svll.  Konst  lö,  128. 

Durch  die  häufige  Verwendung  im  Akk.  hat  sich  nun  die 
neue  Form  ßpdbu  immer  mehr  zum  Adverb  entwickelt  (abends), 
sodftß  für  das  Substantiv,  wenigstens  in  bestimmten  Verbindungen, 
bchoD  die  Ableitung  i)  ßpabeid  nötig  wird,  die  sich  zu  ßpcibu  ver- 
hilt  vrie  franz.  soirto  zu  soir.  So  sagt  man  zwar  noch:  f^pBe 
TÖ  ßpdbu,  aber:  pid  dtpaia  ßpabcid.  Die  Tendenz  geht  offenbar 
immer  mehr  dahin,  da.«;  Keutiiim  ßpdbu  zum  Adverb  herabzu- 
drttcken  und  das  Fem.  ßpabeid  zum  Substantiv  zu  erbeben  M- 

Von  dun  aus  Adjektiven  gebildeten  Adverbion  sind  nun 
am  baufifsten  die  in  der  Kunu  des  Oeu.  Sing,  auftretendeu.  Von 
diesen  sind  mir  folgende  bekannt  geworden: 

ntpfrrou  aus  -rKpirroö.  Ent.-ipricht  dem  alten  ^x  tt.,  bedeutet 
abo:  noch  dazu,  ferner,  dann  auch :  mehr  (wie  ngi-.  irtpiccÖTtpov). 
t  B.  in  der  Geschichte  des  ApoUonios  von  Tyros  (vgl.  Korate 
'Aroma  4,  413); 

Trepfrrou  #|  ti^voIko  tou  ujcdv  to  HfH  #|  pinct, 
'Ex€i  TtoXXi'iv  Kputpi^v  xapdv.  ydr'  tbe  tö  ireOüpa. 

In  der  mittelcy prischen  Chronik  dos  Machäras  steht  es 
teils  in  der  Bedeutung  *übrig',  teils  in  der  ngr.  "mehr",  z.  B.  ol 
ncpVTTOU  KaßaXXdpibcc  (Id6ac  Mtcuiiuv.  BißX.  2,  251,  Z.  8  v.  u.), 


t)  AoOklleDd  ist,  daA  in  ngr.  t6  toxO,  das  den  gleicbeu  Dedeutangs- 
mnde)  durchgemacht  hat  (=  des  murgena),  der  Akzent  im  Gemein- 
^«cb.  nicht  zurQckgelrel«n  ist.  sondern  nur  dialektisch,  x.  B.  in  Chios, 
«W  Tdxu  in  der  BedruUing  crOptov  vorkommt;  a.  nacwdrnc,  Xiaxiv  fXwc- 
cdpiov  S.  366,  s.  v. 
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«ber:  ntpiTTOu  napä  y'  X'Xidöec  dbpec.  So  auoh  in  den  Petrarca 
entlehnten  cypr.  Liebesliedom  (Le^nnti  Bibl.  ^.  rulg.  2,  5Sff.X 
z.  B.  £b'  (S/SS): 

d^^i'  öc*  dirö  '£  outöv  mc  EiWM«Kpi£uj, 
t6cov  irtpiTTOu  (icdq)Tu»  Kai  ßuKpiCui. 
In  dieeer  Bedeutung  hat  sich  irepiiTOu  noch  im  heutigen  Cy  priscUfl 
(s.  ZaKcXXiipioc  KunpiOKä  2, 72H :  t'  dvacrtvctjiaT'  f v"  iroXXd  TtepiTTou 
[>.  TrX^ova]  'iTuO  Td  KXdfiMav.)  und  im  ICpirotiscbon  erhalten 
(s.  XpHCToßadXnc  AiTiT'iMaTa   Tt^c   crdvnc,   Athen   1898,   6.   54» 
Z.  10  V.  u. :  fiXouc  ^Kfeivouc  toüc  dvepdiTrouc.  uoü  dvnTTpocöurtuav 
iicaiö  crdvK  Kai  ntpino).  In  der  Uedeutnnp  Trepiccortpov  aucli  in 
Vetvendos  (s.  Budomw  'Apxtia  tou  ZuXXÖfou  Kopuq  1,  100).    Im 
Gemeinneu^iech.  wrürdc  man  dafUi'  saj^n :  irapaTrävu*  =  n€pi- 
irXeov.   Bbonfalls  in  Kpirus  sagt  man: 

dKXoüBou,  z.  B.  in  iler  Wendung:  tidp'  tov  dKXoüÖou  (SylL 
KonstIpoL  14,  208,  Sp.  2),  d.  h.  ndp  tov  Kord  tröin  =  folg'  ihm  auf 
den  Fersen,  Der  Genitiv  ist  offenbar  eine  postvorbide  Bildung 
zu  äKXüu6iü,  da  eü  ein  Adj.  dKXou6öc  nicht  gibt  und  das  alre 
dKÖXouOoc  ausgestorben  ist  Ähnlich  verhält  es  sich  mit  dem 
geineingriech. 

Edtpvou  'plötzlich',  das  ein  Adj.  *Ea9vöc  voraussetzt,  worauf 
auch  da:*  Verbuin  ia<pvil\u  'ei-schrecken'  führt,  während  das  Adj. 
lieuto  nur  in  der  Ableitung  EacpviKÖc  vorkommt  Schwerlich  richtig 
ist  es,  wenn  W.  Meyer-Lübbe  Simon  Purtius  S.  222  f.  Ecttpvou 
nach  dem  alten  iBa\(pvr\c  gebildet  sein  laßt. 

Tdipri^ou  'in  die  Höhe',  in  Epirus,  z.  B.  f\  travdtpia  t^  ttoXi- 

xeia Mfc  Td  nümjiriXa  ki  dxTibocröXicra  T21u^ld  xnc,  ttoö  ttTTtxoücav 

TÜniiiXou, . . .  Christovassilis  o.  a.  0.  S.  42,  Z.  9  v.  u.  Es  ist  eigentlich 
der  Gen.  des  Adj.  mit  dem  Artikel,  als  toO  (d)4ifiXoü.  Solcher 
adverbialen  Genitivformen  mit  ilom  Artikel  gibt  es  noch  mehrere, 
z.  B.  das  ebenfalls  epirotische  toö  cuüpou  =  iv  etbti  cujpoO: 
TTavöüjpaO,8.  xdirtToö 'flugartig*.  toO  koXü^ttoü  "nach  Seh wimmer- 
arf  (vgl.  Syll.  Konst.  Mv.  1,  35)  und  dann  das  gerne ingriechisc ho 

TOÖ  KÖKOu  'timsnuKt  vergebens'  aus  toü  kukoO,  es  bedeutet 
also  ursprünglich:  'zum  Bösen*  (Syn.  für  Teufel),  z.  B.  civai  6Xa 
ToO  xdKOu  'es  ist  alles  umsonst*.  Im  Mittelgrioch.  heißt  es  noch 
ToO  KOKoö.  z.  B.  ToO  KaKoü  ÖXoi  ToO  xpfcwcTOÖav  (Krumbacher 
Mittelgriech.  Sprichw.  S.  82,  Kr.  23).  Ebenso  in  ostgriech.  Mund- 
arten, z.  B.  hörte  ich  toö  KaKoO  auf  der  Insel  Kos  (Dorf  As- 
phendiu). 


im  Hit 


im  Npr.  Kerndt?  der  Genitiv  in  dieser  adverbialen 
^FnnktioD  remundet  wii'd,  erklüit  sich  k'iclit,  wenn  mau  an 
^■Weniluiif!:un  deakt  wie  da  kö^ui  toö  KCcpuXtoü  ^ou,  m\ti  toü  dvinov, 
Hf7«C€  ToO  dovÖTOu');  T(r|.  auch  deutscli:  er  wai*  des  Todes  (eig. 
"Kind).  Noch  näher  kommt  unserm  Fülle  die  Ven^-eudung  dea 
Adj.  ömXöc  in  dem  BeÜsaT^odicht  (Wagner  Carmina  S.  313), 
'.293  f.: 

Bävouv  ftmXoö  lilävia,  pdvouv  6iitXoO  tt^v  «fttcnv, 
Bdvouv  ftiTiXotJ  TT|v  oifiqjopäv,  ßdvouv  ömXoü  töv  tpdövov. 

Dioses  TOÜ  KdKou  tritt  nun  auch  in  Verbindung  mit  dem 
tüch  gebrauchten  Akk.  Sing.  Fem.  des  Adj.  kqköc  auf,  der 
estellt  wird,  aodaß  die  Formel  lautot:  kukiiv  toö  icäKou 
üt  der  Bedeutung  eines  verstärkten  toü  xökou,  z.  B.  in  Volvendos 
'(Budonas  a.  a.  0.  8.87).  Xach  KoraYs 'AruKTa  2,  167  konunt  auch 
r  KOKÜic  TOÖ  Koxoü  Tof,  oud  im  MgT,  aach  ohne  Artikel :  tcaKwc  KaKoO 
■(Michael  Brave  V.  30t>  =  Ijegraiid  Bibl.  grecque  rulg.  2,  196). 
^■tat  diese  Verbindong  ffihrt  uns  auf  eine  ältere,  in  der  eben- 
^VHt  der  elliptische  Akkusativ  KaKnv  zusammen  mit  dem  Adv. 
Koniic  auftritt:  aof  die  merkivürdige  Wendung  xaKffv  Kaicüic, 
dann  auch  xaKT)TKäKU)c  Letztere  interessiert  uns  besonderB  wegen 
[.der  Tonzurückxiehung. 

Die  Bedeutung  dieses  vetstäikten  Adrcrbiuma  ist  etwa 

onaerer  ebenfalls  formelhaft  gebraucbten  Doppel-AxisdrUoke 

Not  und  Elend'.  *iu  Schimpf  und  Schande'  usw.  Der  Ausdruck 

hatte  aber  nicht  immer  einen  solchen  formelhaften  Ühai'akter, 

indem  das  erste,  adjektivische  Oüed  paBte  sich  dem  jeweiligen 

itantiv  an.    In  dieser  freien  Verwendung  findet  es  sich 

Laobon  bei  dm  Tragikum,  z.  B.  bei  Soph.  Philokt  1369:  Oed. 

[Tjtt.  269;  Aias  1177;  bei  Eurip.  Tro.  446  und  bei  Ar.  Nub.  554. 

)oo»o  auch  noch  in  der  Koine.  bei  l*oL  (7,  3.  2)  und  im  X.  T. 

hMatUi.  21,  41).  In  diesen  Stollen  sieht  E.  Kurtz  {Ryz.  Zuclu-.  3, 

[152  f.)  mit  Recht  den  Ursprung  der  Wendung.  Krst  in  christ- 

icher  Zeit  erstarrte  sie  zu  der  Formel  koki^v  kokujc,  offenbar, 

nie  KonOs  'ATaiaa  2,  167  nnd  4,  202  f.  atmimmt,   indem  ein 

»ohauntir  wie  öhöc  oder  tüxn  zu  ergangen  ist,  wie  auch  in 

ler  ngr.  Wondung:  KaXä  ttjv  iT^^wruice  (sc.  tüxiv)-    Jedenfalls 

rhelnt  mir  Ktuiz  gegen  Krumbncher  Recht  zu  behalten,  wenn 

in  dem  Auitdruck   nur  eine  enstarrte  tautolo^suho  Formel 


1)  Aocb  Mrr. :  4  npoKoin/l ....  nO  nnrvoD  ffOYOIva.  IÜcYl  Q\^\.  "SU. 
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sieht,  während  Krumbachor  sich  dagepen  wemlot  und  raemP 
"daß  der  sprecliendo  Grieche  noch  heute  in  dem  Doppeiadverb 
KUKpfKÖKiuc  den  Uoppelbegriff  moralisch  schlimm  —  materiell 
schlimm  ^  ganz  deutlich  durchfühlt"  jByz.  Ztschr.  3.  15H).  Was 
er  noch  fühlt,  ist  höchstens  rÜL'  in  der  Voniopphmf^  liegende 
Verstärkung,  wie  sie  sich  in  analogen  Wendungen  findet,  z.  B. 
in  (iWn^^^^'J^c  bei  Eustath.  S.  529,  2  und  Vihi  Athaiiasii  Athon, 
ed.  Fomjalowskij  (St  Fetereburg  1895)  S.  14,  0,  sowie  Kekau- 
meni  Stralegicon  ed.  AVassiliewski  and  Jemstedt,  Petropoli  1896 
S.  14,  20;  ferner  in  Trävrg  ttüvtiuc  in  der  Vita  Athana-sii  Athon. 
ed.  Porajalovskij  S.  75,  2ü  und  oft  bei  Michael  Akominalus, 
z.  ß.  I,  16,  6;  18,  10;  74,  25  usw.  Vgl.  auch  Henr.  StephanuB 
Thesaurus  I.  1,  S.  1528'}. 

Zu  den  von  Kurtz  a.  a.  0.  zusammengestellten  Belegen 
für  KOKtiTKciKwc  in  der  altchristlichyn  Ijiteratur  kommen  noch 
drei  hinzu:  eine  aus  Nau  Vios  et  röcits  d'Aiiachor&tea,  welche 
lautet:  . . .  diT^cTciXe  veavfcKouc  npöc  tö  KaKrifKaKuuc  ^K&iü)£at  töv 
YEpövra  (Kev.  de  rOrientchr^-tien  1902,  ßl4),  uine  aus  Theophaneg 
(ed.  de  Boor)  2,  S.  7,  6  und  10,  28;  endlich  eine,  freilich  nur 
liand schriftliche    bei  Alkiphron  zu  3,  48,  1 :  KaKqxKnKUJc  d7r6- 

Daraus  geht  hen'or,  daß  die  ngr.  Betonung  bis  in  die 
Zeit  vor  dem  10.  Jahrh.  zurückgeht  und  daß  «ie  sich  ähnlich 
erklärt  wie  in  toO  KdKou,  nur  dall  wir  es  in  xaxriTKüKujc  mit 
einem  zusammengesetzten  Ausdruck  zu  tun  haben,  und  in  diesem 
ist  die  Tonzuriickzifdmng  ebenfalls  Regel').  An  und  für  sich 
war  diese  aber  nicht  notwendig,  da  ein  Funktionswandel  hier 
nicht  vorliegt.  Eine  einfache  Form  kukuic  ist  daher  auch  nicht 
bekannt*).  An  der  Richtigkeit  der  Betonung  KaKiiTKÜKUJC  ist 
jedenfalls  nicht  zu  zweifeln,  auch  ^venn  man  weiß,  daß  es 
Dialekte  gibt,  in  denen  man  nouli  kuki^v  kuküjc  au-sspricht,  so- 
z.  B.  in  Astypalaca  (vgl.  Pio  Contes  populaires  grecs  S.  94).   So 


I 


I 


1)  Diese  Parallelen   verdanke   ich   einer    rroundlichen  Mitteilung' 
Von  Herrn  SlnatfirÄt  E.  Kurtz  selbst. 

2)  Nach  einer  Mitteilung  von  Dr.  R.  Miinsterbßrg  an  Prof.  Kram- 
baclicr,  die  mir  dieser  gütigst  zur  Verfügung  slelUe. 

3)  Vgl.  darlllier  den  näcliülen  Abüclinitl. 

4)  Wohl  aber  clc  KdKT|v  statt  cic  kqk^v  im  3.  Bclisargedicbt  T.  128 
(ed.  Wagner,  Carm.  S.  352). 
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büuC^,  Kie  man  nach  Kniniliarher  BZ.  S,  153  aiinekmen  köiuite, 
ist  übrigens  dor  Ausdruck  im  loltendifien  Neugriechisch  nicht. 
Wenipstens  Rrinnere  ich  mich  nicht,  ihn  m  inoint^r  Lektüre  von 
mod^raen  Encalilungen  und  Gedichten  in  der  Voikssprache  oder 
Gfspräeh  unpfc-troffen  zu  habt^n.  Dnher  glaubo  ich,  daß  es  cino 
reseutiich  niittelj^ifichische  AVendun^'-  ist,  die  nur  hit^  und  da 
Neugriechische  bineinnt^.  Sie  hat  auch  ihrer  ganzen  ßildung 
~iuch  nichts  Neu  griechisches. 

Es  !iind  hier  uocli  eini^'e  Fälle  von  Adjektiven  und  Ad- 
%crt»ien  anzu.schlicßen,  in  denen  koin  eigentlicher  Funktions- 
wandel, sondern  nur  ein  Redeutiin>p«wandel  innerhalb  der  alten 
Funktion  vorliegt.  Hierhergehören  zunächst  die  Adjektive  TTOTatröc, 
>otr£'rnc  und  novaxöc.  dann  noch  einige  Adverbien. 

itoranöc  wie  man  seit  der  Zeit  der  KOivri,  z.  B.  bei  üion. 
Soxt.  Inip.  479,  13  und  Luk.,  sowie  im  N.  T.  (Matth.  8,  27) 
AltereM  irohaTröc  i*agte,  hat  die  hier  obenfalls  zuerst  auf- 
jndo  Bedeutung  Von  welcher  Besehaffenlieit*,  während  es 
tihor  die  Herkunft  bezeichnete.  A''gl.  Lobeck  l'hrynichos  56. 
iiese  Form  und  Bedeutung  hat  es  noch  im  Mittel^iech.,  z.  B. 
dem  Boman  vcn  Kallimacbos  und  Chn'sorrhoo  (ed.  Lambros) 
^  1957:  Kai  n"ä  nöcnc  nöovnc  Kai  iroiaTTnc  Kapbiac.  Kbenso  in 
»ogcn.  SpancDä  (=  Waguer,  Camiiaa  S.  1)  V.  90. 
In  zwei  späteren  mgr.  Gedichten  dagegen  steht  es  in  der 
fcrm  iroräTToc,  und  zwar  mit  pri^jnanter  Bedeutung,  nämlicli 
iu  den  'rhod.'  Liebesliedeni  (=-  Wairner  Alphabet  der  Liebe), 
ir.  82,  V.2: 

K"  €(c  TT|V  Kapbid  fxov  ictßact  TTÖeov.  dWä  ttotütttv, 
Wagner  übersetzt  hier  die  letzten  Worte  ganz  ungenau :   die 
[irundersüüo  Sehnsucht,  wiilirend  ea«  heißen  muß:  die  5>eha- 
•ht,  und  was  für  welche  )d.  h.  was  für  eine  große).    So  Imt 
ÜB  auch  Fov  BB.  6,  225,  H  aufgefaßt.    Die  zweite  ÖtelJe  mit 
Icrselbcn   Bedeuttmg   findet  sich   in   dem   Koman   von  Floriü.s 
und  Platziaflima  (=  Wagner  mcdieval  greek  texts)^  V.  611,  wo 
in  der  Hk.  deutlich  steht:   x^P"^^»  AWit  noTdmiv,   was  W.  aber 
nicht  vcretanden  und  daher  im  Text  durch  :  xupäv  noXXä  >i(täXriv 
hat*   Ebenso  V.  878.   Eine  dritte  endlich  steht  in  dem 
Ite  Über  Belisar  (=  Wagner  Carmina  325)  V.  430 : 
Xapdv  T"P  *»X€  noTUTniv,  x<ipäv  TCoXXfjV  M^TÖXriv, 
Fo  ftUeniutgs  die  alte  Betonung,  nicht  aber  die  Bedeutung  er- 
i»t.  Diese  ist  }&hch  aicbt,  wie  Foy  a.  a.  0-  angiV>t^  ^q  ^wa 


K.  Dieterich, 
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'gering,  unbedeutond' '),   sondern  im   Gepentüil   von  *groß';  es 
ist  synonym  mit  'noXü  fietäAnv'.    Zu  diesen  drei  schon  von  Foy 
angeführten  Stellen  kommt  noch  eine  bei  Satbas  Mccaiutv.  ßißX.  2,^ 
176,  9:  TtoTäiroc  üvipiuinivoc 

Das  zweit«  liierlier  jichörige  Wort  ist  irpoTreTiic;  im  Agr. 
hatte  es  neben  der  eigontUchon  Bedeutung:  (vornüber  bangend) 
auch   schon   die  auf  die  Rede   übertrapone,   nämlicli  *vi>rlaut' 
(so   hei  Albiphron    mid    in    der  Antb.  I'aL,   sowie   bei  Suidaa;  ■ 
TTpOTttTTic  . . .  Ktti  &  nfjoTXuuccoc).  I 

Diese  hat  es  nun  im  Ngi*.  allein  und  zwar  mit  der  Ton- 
xurückziehun^;  vgl.  KoraVs  "AxaitTa  4.  4öl :  npoir^TTic  ö  9pacüc 
(insolent).  Auch  hier  also  ist  mit  dem  Bedeutungswechs».'!  ein 
Belonungs Wechsel  eingetreten.  In  der  Schiiftsprache  hält  man 
übrigens  an  der  Betonung  TTponcrt^c  fest. 

Oanz  ei>enso  verhalt  sich  da»  AdJ.  ^ovlIxöc  zu  dem  Adverb 
Viovdxa;  jenes  bedeutet  'allein',  dieses  'nur*,  z.  B.  i^p6a  ^ovax^c 
^lou,  aher:  6üo  uovcixa.  Dies  ist  weiiigsttm»  der  normale  Tat- 
bestand, daneben  aber  existiert  einei-seits  noch  der  ältere, 
namentlich  dialektisch  erhaltene,  wo  es  sowohl  t^ovaxöc  wie 
fiovaxü  heißt,  z.  B.  im  Erotokritos  A'  S.  42,  V.  7 : 

fictr'  fvav  TÖnov  povaxä  eic  thv  Kaptiia  uac  ^i^ca 

'  EbiuXe£€v  6  'Epiurac 

und  S.  43,  V.  IG: 

Kai  M0vax6c  tou  nvra  kükö  töv  xpivei  biv  kot^x«'-  m 

Andererseit»  ist  iHe  Tonzunickziehung  auch   ins  Adjektiv  ein-fl 
^drungon,  wie  im  (ienietnueugriech.,  wo  man  sowolU  ^ovdxa 
als  auch  Moväxoc  \iou  sagt 

Tonzurückziehtmg  heobachtet  man  endlic!li  auch  bei  einigen! 
Adverbien,  nämlich  bei  bmXä— ftiTiXa,  btiä—bila  imd  Kourcdj 
— KoOrca. 


1)  So  jedoch  bei  Plocboprodr.  3,  246  (Wegrand,  Bibl.  gr.  vulg.  1.  61)] 
und  in  u^r.  Mundarien,  z.  B.  im  EpirutUchcu,  wo  i<:Ii  es  in  Valaonüs* 
Epos  'AöttvdcTic  Atdito<',  'Aicyu  TTpüjTov  S.  26ö,  V.  13  (Bd.  2  der  Ausgabe 
von  1891J  finde  :  h 

'O  Ip^oc  b  äZdiripoc,  i\  itaTanfi  i\  Xat|fitva,  ^| 

wüZD  V.  S.  321  in  ilen  Anmerkungen  bf-merkl ;  wotaTTi^  hi,  bid  tö  Tairtivöv 
Kdl  xd^til^fjliov  auTi^c  Im  Makcdontsrhcn  von  Slatista  wird  es  iräraitoc 
latent  unvl  bedeutet  önoioc;  S.  Biiilonas,  Apx«^  Tf|c  veocXX.  ^Xiljccrjc  1. 1(X). 
Die  Betonung  nordnoc  kann  ich  in  ngr.  MumUrlen  bisher  nicht  nach- 
wreiüeu.  HCcbHlwaJirsclioinlicL  hängt  die  Tonzurttckzieliung  an  der  Be- 
den long  'sehr  groß'. 


D.  Bedentutigävcreebicbung;  im  Uiltcl-  u.  Nebgricchiüchen.    1& 

bmX&,  AdT.  KU  ftmXöc  Moppelf,  wini  zo  blitXo  in  der  Be- 
if:  'rianebeo,  nebenan*;  'ttuor.  schi-Sg,  seitwürts*.   Die  drei 
ß^eutnngen  finden  Rirli  z.  R  in  fol^nden  Stelleu  a^. 
V'nlkslif^dcr:  in  dorn  einen  (Phksow  Nr.  105)  bittet  der  Rterbendo 
Hmoa  am  ein  recht  weites  Ornb : 

vd  crix   6pTÖc  vü  ttdX^müi  Kai  bmka  vü  t^m'^uJ  (V-  1-)» 
h.  er  will  darin  aufrecht  stehen  beim  Kämpfen  und  nach 
ler  S<rite  ;E^1^pi^t  bi-ini  Uiden  der  Flinte.    In  dem  andern  heißi 
(ebend«  Distiohrt  amatoria  Nr.  144a  [S.  4it7I): 

BdX«  TÖ  <p^a  CDU  CTpaßrt  Kai  -rfi  q)XoKdTa  biirXa, 
d.  h,.  wie  atich  Pas^sow  im  Index  richtig  erklärt,  'hiunero  in- 
}«ctQ»',  also  qaerObor. 

Wie  diese  Bedeutung  ans  der  von  'doppelt*  entstanden 

lJi6t  sich  vielleicht  so  erklären,  daß  dasjenige,  was  soit- 

■firt»  im    etwas    benn^terhSni^  oder  quer   über  etwas  liegt, 

icbsam  doppfit  erscheint,  so  z.  B.  die   beiden  Kuden   eines 

bT  der  Schulter  hängenden  ^^InnteU.   BdXe  Tq  (pXwKÖTa  biiiXa 

>  eigentlich:  lepo  den  Mnnt+'l  so,  daß  er  (Inppelt  haiigL 

■r  die  Schulter.   Un  sich  dann  die  beiden  Enden  be- 

*n,  so  liegen  uie  nebeneinander,  und  so  erklärt  sich 

diefwj   Bt'dpntung.    Da  endlich  das  doppelt  übereinander 

>^e  eine  Falte   bildet,  ao  hat  sich  schließlich  ein  Snb- 

»tic  i\  bEirXa  in  dieser  Bedeutung  gebildet  Über  die  Chniniv 

iTonweehsels  weiß  ich  einstweilen  leider  nichts  Näheres 

1»  weil  es  mir  an  Belegen  aus  älterer  Zeit  fehlt 

Daaselbe  gilt  ron  der  Verbindung  Koürca  Koürca  nel)en  und 

als  VcrKtÄrkung  von  Kourcd  'hinkend*.   Sie  läßt  sich  in  Bezug  auf 

^die  Verdi  r  -  '■  '—  und  die  Betonung  mit  Kdicnv  KdKioc  vergleichen. 

In  I  ,<t  man  nach  TTavbiüpa  9,  341  W£a  statt  bt£iü 

fin  der  prägnanten  Betonung  'gut*,  weil  die  rechte  Seite  als  die 

tünvtjgo  angesehen  wird. 

Anm.  Mit  dnn  Ictzlgenannten  Fitlea  IKßt  sich  vielleicht 
das  attische  Kpixpa  vergleichen,  das  Kurais  'AraxTa  4,  ä59  aJs 
'vannc^iW  AttikiW  vod  Kpuqiöc  ableitet.  Existiert  dieses  aber  schon 
iro  Agr? 

ToniurUcksiehung  in  pronomtnalou  und  adverbialen 
Zusammensetzungen. 

Während,  wie  wir  sahen,  mittels  Zurückziehung  des  Akzentes 
iB  Adjektiv  zn  einem  Subs^tantiT  oder  Kigennamen  emporgehoben 
»erden  kann,  heobacbten  wir  hei  pronoininalen  und  ft4v6v\i\ÄeTi 
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Bildungen  nur  eine  BtMieutungsniiancienmg:  iimerbalb  mrel 
früheren  Funktion,  und  zwar  auch  nur  dann,  wenn  sie  in  Ver-' 
bindunfj  mit  einer  Präposition  oder  Partikel  auftreten.  Die  Zu- 
sanimensetzung  ist  aUo  hier  die  wesentliche  Bedingung  unseres 
Voi^anpes;  aus  eigener  Kraft  vermögen  diese  Wortklassen  den 
Ton  nicht  zurückzuwerfen,  scnideni  sie  bedürfen  hierzu  der  Mit- 
wirkung eines  anderen  Wortes.  Auf  diesem  Prinzip  benihei 
die  folgenden  Bildungen : 

a)  PrononnniUo.  Hierher  gohöroa  ngr.  Kd^Tc6coc;  auch^ 
KÖfiTTococ  'ziemlich  viel*  und  K(S9e,  adjekt  Form  zu  Kadevac 
'jeder'.  Pas  erslero  ist  hei*vorgegangOQ  aus  <ier  spat«gi\  Ver- 
bindung kC(V  nocöv  'etwas,  ein  wenig*;  denn,  wie  KurtiTs  "Ar.  1 .  1 1 0 
bemerkt,  liodeutotc  käv  zumal  bei  ionischen  Schriftstellern  'wenig*, 
wofür  er  das  ftlteste  Beispiel  aus  HippokiiUes  B  (ncpi  TuvaiKciiuv 
g  54)  nachweist ;  Tiiv  XivöCujtov  ^^oöca  Süv  otvu»  itocu»  kÖÜTiu 
liic  Kpüwßnv.  In  Verbindung  mit  Kdv  tritt  Ttoc6c  oi-st  im  Mittel- 
griechischen  auf,  z.  B.  Chronik  von  Morea  {ed.  J.  Schmitt)  V.  108 
und  !I14:  oü  Kai^rrocuic  ^  in  no  way,  by  no  means,  also:  nicht 
auch  nur  ein  wenig.  Zugleich  mit  dem  Ton  ist  hier  also  auch 
noch  die  alte  Pedeutimg  erhalten.  KAhttöcoc  findet  sich  aber 
schon  im  12.  Jahrlt.  bei  Ptoeln>j5r(idr.  X  öfiö  :  noö  \ii  q)£\oüv. 
Ort  ItiaQa  KOMTiöca  TpöM^aTiTCia.  Ebenso  im  Spaneas  V.  212  (ed. 
Wagner  Carmina  S.  fl):  M 

^eiä  KQfiiTÖcov  bi  Kcupöv  £i6e  töv  eütuxoOvTa.  ■ 

An  beiden  Stellen  scheint  es  aber  zuiiiichst  rmch  in  der  Be- 
deutung: panculus,  panndus,  aliquantulus  zu  stehen.  Die  ngr. 
Bedeutung  'ziemlich  groß"  ('viel')  scheint  erst  ziemlich  spät 
aufzulivteu,  kaum  vdr  dem  1 6.  .laJuii.,  \\  ie  die  folgendeii  Stellen 
aus  vulgärgrlechischeu  Dichtungen  dieser  Zeit  beweisen: 

Em*  nac,  eXißouvTai  y\a  |udc  f]  KÖTTTOuvrat  kümttöcov:  Ap<>- 
kopos  V.  lO;^  (lA-gmiid  Bibl.  grecqitü  vulg.  2.  Siü): 
'0  vaürnc  Iv  KaMn6cov  'vairap^^voc 
TTOÖ  M^pttv  oifbl  vüxvav  ftev  crfiiti. 
aus  einem  cyprischen  Licdc  (tcs  1(5.  Jahrb.  (a.a.O.,  .S.09,  kq'  V.  5). 
Ehensn  im  Erotokritos  (16.  Jalirh.),  z.  B.  A'  l:J93 : 

*Etci  Ka^Tföco  KupTtpii  Kl  äTT^Kfi  (=  ^TttiTu)  dvavTpavi£€i. 
Ebenso  auch  A',  lÜSO.  Dagegen  E'.  447:  Kdpnocov  : 
KfiMTrooiv  üjpav  KOU|iTncTÖc  CT€Kei  "cTÖ  TrapaOüpi 

Im  Gemeinnougriech.  hat  sieh  diese  Betonung  durchgesetzt, 
indem  man,  offenbar  nach  Analogie  von  öttoioc,  xdinoioc,  käti  auch 
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leDluDsflreracIttetnin;  im  Mittel-  n.  Neugriecfaiselien. 


Kd>tTtococ  betont.  In  Mundarten  Imt  »ich  aber  noch  die  ältere  Be- 
tonung erhalten,  z.  ti.  nuf  Kreta  (nnch Uat/idakis  IF.  2.  376),  auf 
Sy  IUP  (nach  Syll.  Konstipol.  MvnMtia  1,255,  1 :  257,  J ;  259. 1),  auf 
Telosiphonda  8.275,  Nr.4,V.  1 U  auf  Cy  pern(SakeIIarios2, 572). 
Wie  KQMnocöc  zu  kohttöcoc,  so  Tvnrde  Ka9'  iäv  bezw.  Ka6'  ä 
2U  KÖSc  bezw.  KtiOa.  Di*>ses  Imtto  ursprünglich  distributive  Be- 
deutung: uniisritiisi)ue,  quiris,  sin^uf);  vgl.  PlaL 'Hm.  .56  c: 
TÜ  KaÖ*  ?v  XETÖ,u(va.  Auk  dem  -Akk.  t^inp.  Jlasb.  koö'  ^va  enTUchs 
dann  durch  Versrhmelzim^  ein  neuer  Noni.  KuÖtic  wahrend  das 
Neiiti.  KoO^v  oin  indeklinables  k«9€  hervorbrachte,  falls  die  in 
Bgr.  Texten  hänfitje  Fitrni  Kä8a  nicht  auf  ein  altes  ku6'  ä  auriick- 
f&lnt.  In  jedem  Falle  Imben  wir  os  mit  einer  in  Verbindimg 
mit  Tonzurückziehnn;;  erfolgten  Bedeutiings Wandlung;  zu  tun.  Die 
Fomi  Koed  ist  nnch  bei  Michael  Glykas  V.  350  (Legrand  Bibl. 
grecquc  valg.  I,  2!))  erhalten: 

Ka0ü  xpocöc  £XfTX*Tai  t^  Xiöui  t^  Xubi<;t. 
Im  Erotokritos  konunt  sowohl  Kd6e  wie  auch  Kd0a  nebeneinander 
Tnr,  z.  B.  A  21,  28,  I4:i,  1  li:(,  1196,  1216.  1604  usw.»). 

Das  Pronomen  oCitöc,  das  im  Xgr.  dem  unbetonten  De- 
oDstnitivum  cotspricbt,  zieht  in  Vorbindung  mit  Präpositionen 
ufifi  den  Ton  auf  die  vorletzte  Silbe,  ohne  daii  damit  aller- 
ng»  ein  Wandel  der  Bedeiilinig  vi»rbunden  wäre.  So  heißt  es 
B.  bei  Mich.  Glykas  V.  mw : 

^  (fpKoc  TTaiict  ntx'  ^dv').  vct  Trai£ri  Kai  mct*  aörov. 
Und  im  Komaii  vuu  Belthandros  und  C'hrysantza  V.  711  : 
vÄ  (titcc,  ÖTi  Xdptnc  ^ftpxovrai  drt'  aörnv.  1056 :  tic  aörnv. 
»enda  V.  "70  steht  itapuiira  'sogleich'  ans  irap'  aürd,  wie  es 
bei    IjOOuL  Noap.  (oiL  üelzer)  heißt,   z.  B.   IH,  7:  94,  8. 
i>T«ftuchindencypri3cbenChrooiken(r>athasM«.BißX.2,251: 
. .  Kol  To  vä  TÖv  vibcq  ö  Xaoc  rfic  AtuKodac,  irapuDio  övaMÜcTiicav 
Koi  icuvmdcrncav  ntpirrou  irapä  y'  xt^idbcc  dvöptc'). 

In  dem  ngr.dialcktiMclien  dir'aÖTOu  statt  drr'oÜToü  (z.  B.  bei 
i«  Cont*»«  piipul.  prec»  S.  57 :   (p^r'  dir'  aOrou)  liegt  ebenfalls 

1)  RlfW  hf Ulf rkt-n« Werte  n«*iteutiin};siiifrtTenrieTnn{!  Imt  sich  im 
lb*oti2en  Cvprisrh  kii  (li.^Arn  drei  Formen  v.illzoi;f[|.  Dort  bedeutet  «de« 
'«rie  iniUtTiiieingriccli.  'jcilcr',  %äVia  das  Fem.  dazu  und  Ka8ii:=drc.S.  Sakel- 
jUriit,  KuHpiaicd  U,  s.  v. 

3)  In  B«iva  {Unter-1  lallen^  lieirt  es  %f^fßx  m«6'  <hou.  mcO*  Ccou, 
\^tV  trou  usw.   S.  Murusi,  Bova  Nr.  ä90  (Arch.  pldtlol.  TIaI.  4.  i\X\. 

.■il  Abw  »dpaura  im  Apnkoi««  (I^^rand  üilil.  t,  »4  II.K  z.  B.  V.  327, 
|8fi6.    Sfoa  verjlorbf  Köunocoe  aus  Kauirdcoc 
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kein  solchor  Waiidel  vor,  wohl  nber  in  Hern  crpr.  Advorb  "Eaürric 
'eigous'  Hüben  'fiourfic  }iov  (Sakfllarios  "2,  ßSl)  und  in  den 

b)  Ortsndverbien  ibdi  und  iKil  die,  wenn  dn6  davor- 
ti*itt,  zn  ätt'  Ibuu  bezw.  diTT*  ?k*i  werden,  und  zwar  dann  mi*istena 
in  toniporaler  Bedeutung.  So  hat  Ducange  den  Untcrsolüod 
zwischen  ÜTrcKci  und  äniKu  fnlf^en dermaßen  foi-muljert : 

1.  diT(Kti  =  tum,  porro,  dehine,  deiudc;  iiia.  iroppui,  ^Trciia 

2.  dircKCt  ==  inde,  illac,  iUorsum,  istinc.  exinde;  ^KtTOcv, 
^VTeu9€v. 

Und  Korals  'At.  1,  26  sagt :  äfTEKcT  1 .  tohiköv  ^TripprjMU,  dtr'  dKcTvov 
TÖv  TÖTTOV  (tie  \ii),  iKtxOfv  ^XXqv.  2.  XpoviKÖv  ^TtippnMaitapoSirrovov 
dneKti,  Z.  v^iiä  laOra  (tmsiute).  Zur  Krliiutenuig  seien  einige 
Stellen  auß  mg^.  Texten  aufieführt: 

ihw  TÖ  böc,  Ikü  t6  böc,  irapEKet  ouk  fXaÖl  ^ac: 

Mich.  Oiykns  V.  281. 
dXX'  &  Trap^KCi  oü  ^üva^ul  KpuTtü  kcü  n^x  'Lino^cvu). 

Ebenda  284. 
jßpacev  n  Kupbia  \xov,  rrap^Kci  oObiv  ßacrdEuj. 

Ebenda  286. 
Hier  hat  Trup^Kei  ithemll  die  BedeiihniK :  dariiber  hinaus,  länger. 
Danehen  findet  e.s  sicli  aber  auch  in  lokaler  Bwieutung,  ?..  B.  bei 
l*rodrom.  5,  ISO. 

ifib  bk  pii[iac,  ßaaXeö,  Tr|v  ^vTpnirriv  TrapeKci.  M 

In  dieser  heißt  es  im  7.  .lahrh.  imch  nap^Kii,  z.  B.  bei  I^eont. 
Neap.  {ed.  Oclzer)  48,  7.  Überhaupt  ist  der  Gebrauch  nicht  ganz 
in  Übereinstimmung  mit  der  Betonung;  so  wird  diriK«  oft  in 
lokaler  Bedeutung  verwendet,  z.  B.  Prodrrtm.  4,  229: 

dv  ht  TraTÜJCrj  KÖXXnTui,  Kai  ött^kci  oük  ävacirärai. 
Ebenda  4,  523 :  .  .  kqi  biiij£e  töv  dir^Kti. 

Dagegen  'A,   174   wieder  tfmpoml;  hier  zählt  Pi-odrornös 
die  Speisen  auf,  die  die  lHiinehe  essen,  und  Kw:ir  in  V.  16:1— IfiS 
die  ersten  drei,  dann  in  V.  174  die  nerte  und  fünfte: 
Kai  TtxapTOV  ÖTrroÜTCKa  Kai  dir^K6i  tä  TTifävou, 
d.  li.  und  viertens  (iebratenes  und  darauf  (als  fünfte)  das  von 
der  Pfanne. 

Ehenfails  temporal  steht  es  in  dum  (retlieht  auf  die  Pest 
V.  Rhodos  V.  2G7  {Legrand  Bib).  gr.  vulg.  1,  212)  zusammen 
mit  iJcrepa  und  in  desseu  Bedeutung  steht  es  auch  im 
Erotokr.  ^\  1028/29: 

TTöca  fiäc  idccei  6  äftiKriTnc,  ki'  än^Kei  pdc  komtfiüvo, 
Uöca ßjäc  ypäfpei  CTr)v  dpxn,  k  ucT€pa  ^idc  tül \\j\i)Nt\. 


Akzent-  o.  BedmhiTifFTOSchiebmiff  im  «ntel^^Nengnecnwer 

Weclisfl  *li3s  Tones  in  einom  und  demselben  Verse  finden 
rir  in  dem  Kom»n  von  Uvltliandros  und  L'lirvsiuitza  V.  2S4 : 
tiötv  <iiT'  ibu}  Kai  dir'  ixü  toö  iroiaMoö  rd  ^ipr\. 

Alis  ngr.  Uialckton  sind  tüh-  Belege  fUr  tempumlfs  Ibui 
mi\  Ikq  helcnant  gewonlen  aus  8ymc,  närolicb  f&r  £k€i  :  Sjll. 
konsLpol.  MvqMcia  1, 

256,  Sp.  l,  Z.  10  V.  u.  £k€i  bd  tu  MCcdvuxTU. 

26.*?.  Sp.  1,  Z.  12  y.  u.lKti  66  ßTWVvciiKeivr|{fi  x€XiOva)  dTTOÜ 

TO  KaUKIV  THC 

Her  bodvut«t  nlso  ^kci  ^orftdezu  soriel  wie  TÖre.  Umgekehrt 
thu}  «»viel  wie  TÜJpa:  ebcndit  8.  257,  Sp.  2,  Z.  10'); 

Dagegen  stebt  bei  L'hristovassilis  Aitifi^^aTa  ific  Ltüvtic  c  42 
in  Z.  G  &tt'  ^Kct,  tind  Z.  H  ü-nlKfx^  beide  Male  in  lokaler  Bedeutung. 
Der  Liehrauch  b*t  idsu  koinesue^s  fest  percijelt.  Erwähnt  sei 
iKMih  das  aus  dem  Rufe  ä£ui  dir'  ibiis  ^^bildete  SubsL  ö  'OSun^boc 
in  dpT  Bedoulmig  Mer  Teufel'  (Syll.  Konstipol.  14,  234  ff.). 

Wie  Att'  ^öuj  zu  drr'  ibw,  so  verhält  ?iieh  nun  aucli  ng;r. 
önö^ic  zu  urspriiujfUeJiem  an'  öt^i.  'Oip4  'spät'  unhni  bald  auch 
die  Be<loutunp  'Abend'  an.  bat  sich  aber  nur  in  der  Verbindung 
mit  öir6.  bowie  in  der  diaiektischen  Fonn  (ö)i|itc  'ge«tera'  er- 
halten. Im  oretoren  F'allo  bedeutet  es  zunächst  'vom  Abend  an', 
dünn  prü^nrnnt:  vom  pestripon  Abend  an.  In  dieser  Bedeutung 
»gaet  GB  bei  Apidlon.  Dv^h^oI.  de  i^^oiUx.  S.  29»,  IB;  330,  18, 

,Apophihepiu.  patruni  10«  B.,  bei  Konstant.  Porphvrügcnn., 
imp.  404,  I :  bi&orai  pavödra  dnö  öt^i.  aX^vnov.  Diese 
Bedeutung  hat  sich,  vei-allgemeinert  auf  den  gestrigen  Tag  über- 
haupt, dein  Simplex  {6)\^iic  mitgeteilt,  während  &ttö\v^  im  Cmngr. 
den  bevorstehenden,  ni<'ht  den  vergangenen  Abend,  also 
bent^  abend,  nicht  gestern  Abend  bezeichnet»),  Vgl  Maupo- 
<I>(iObnc  AoitiMiov  Ül'.i.  Zugleich  mit  diesem  AVandcl  der  Be- 
deutung nmU  i^ich  nun  auch  die  Akzentzuruckzieliung  voll- 
zogen habnn,  wie  sie  in  ngr.  diröipc  vorliegt.  Die  ältesten  Belege 
für  diese  Form  und  Bedeutung  sind  mir  leider  nicht  zur  Hand. 

Es  sind  hier  scbliefilich  noch  zwei  einfache  Adverbien 
KU  helrnndidn.  die  ihren  Akzent  von  der  letzten  auf  die  vor- 


t)  W.  Muycr-Labkc  im  Kominünlar  zu  Simon  l^orlius  S.  ää4  hat 
tkn  firumt  der  Tonziirürkziehun^  nicht  erkannt. 

2]  Lcti(er<«  aber  noch  nur  Karpathos  iMuvmXaxdKT)c  S.  181),  Andros 
undsnful.  V;|.  (Inn  cnl-tpreclionden  dopficltcli  Gebraitrli  des  t^tg}.  tu  night 
«•beale  Abend  und  üt»  dvalscbai  diaJ.  nJlcblun  =  gealeru  KVktv^ 
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letzte  Silbe  sT^zofren  hnhen,  nämlich  Hna  Ortsadv.  xQMCii 
(las  Zoitadv.  äK(o|Mn.  Beide  werden  im  Ngr.  zu  xä»<»'  idiaL) 
bezw.  x<i^ou  (^mgr)  und  dx6^n-  Auffallend  ist  daß  in  beiden 
Fällen  mit  dem  Tonwechsel  nicht  am*h  ein  Fi mktiims Wechsel 
ud(.*i-  auch  nur  ein  Uedeutun;^wandcl  \erhundon  war.  Denn 
XÖMai  'ind  dnö^ir]  bedeuh-n  nnch  jetzt  dasselbe  wie  ninst  x^H^ii 
und  dK^nv,  also:  auf  dem  Hoden  und:  noch.  Vielleicht  läßt 
sich  an  analogischc  Einwirkung;  denken,  die  wenigstens  für 
xaMai  in  dem  konträren  dndvuj  zu  suchen  wäre,  wie  ja  auch 
die  gemein neugrie eh.  Form  x<*M*w  (-owl  sicher  durch  jenes  Op- 
pnsitum  ihre  neue  Endung  erhalten  hat.  Solange  -sie  tiber  noch 
XOMoi  iHUtete.  war  der  Abstand  doch  zu  groß.  Es  ist  also  wohl 
(lenkbar,  daß  der  Tonwechsel  auf  spontanem  Wep,'  zustande 
gekommen  ist.  zunnil  ja  nicht  notwendig  Ton-  und  Bedeutungs- 
wechsel zusamnien^'hen  müssen.  Jedenfalls  hat  sich  die  Ent- 
wii'klung  in  drei  Stufen  vollzo^n  :  l.xuMQt-  -.  xü^oi.  1^.  xdMU){ou). 
Die  beiden  ersten  Stuten  sind  noch  dialektisch  erlialten.  die 
dritte  ist  die  genieiiineugriechische.  Die  erste  i(*t  noch  erhalten 
in  Cypern,  wo  man  KiaMai  ^  'KtT  x^Mcii  sagt  (s.  AOtivä  6.  464: 
vgl.  «ucii  SakeUaries  2,  H.^5;  Ueaudouin.  fitudo  snr  le  dialecte 
chypriote  modome  S.  17|  M.  außerdem  in  Syme  (Syll.  Konst;poI. 
MvHM^ia  1.  239,  1 :  246.  2).  x^Mcn  ist  die  eigentlich  mittelgrie- 
ohische  Form;  sie  begegnet  z.  R.  in  den  Assisen  des  Königreichs 
Cypern  [&.  Sakolhnios  Tu  Kurrpiattd  2,  43ti).  in  dem  (kretischen) 
Mysterienspiel  vom  Opfer  Abrahams  V.  Sl  i>  (Legrand  Hibl.  grecque 
vulg.  1.  '2rS).  ferner  im  Erotokritos  A  32« :  A  733;  E  lüHü.  U07. 
So  noch  in  Unteritalien  (Morosi  Bovu  Nr.  ÜO  und  2.S-J). 

Ngr.  dKo^r)(v),  dKÖp^  hat  sirli  hekamitüch  aus  dem  advei'))ial 
gebrauchten  Akk,  dK^Tiv  entwickelt,  der  s^hon  in  hellenistischer 
Zeit  Kur  Bedeutung  'noch'  herabgesunken  war  und  bei  Polyb., 
Thc'okr.  und  in  dem  N.T.  belogt  ist.  (Zur  (iescliichte  dos  Wortes 
vgl.  Knnnhucher  in  tler  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  27,  516.)  Es  sind  seitdem 
noch  zwei  Wundlungen  mit  dein  Worte  vur  sieh  gegangen : 
erstens  die  Entwicklung  des  sekundären  o  zwischen  k  und  m 
(«.  darüber  Verf.  Untersuchungen  S.  41,  A.  3)  nnd  die  Tonzunick- 
ziehung. Jene  rauU  sich  schon  in  spätaltgriech.  Zeit  vollzogen 
haben,  denn  scheu  auf  römischen  Grabsteinen  findet  mau  den 


1)  Ob  xoMof  in  Bellh.  ond  Clirys,  11R2  die  lebendige  Form  wieder- 
gibt, i.ft  mir  htr'i  dem  Areliaisinmgs bestreben  des  Verf.  zweifelhaft.  Aber 
auch  im  Sachlikis  sieht  v.  17  xc^ai  (—  Wagner,  Carmina  p.  63). 
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iuneo   Ao!ime   (s.  Rits<^hl  Opiisc.  2.   '>0r>)^),    diesp  jodocb   isl 

locli  in  mittülgriechisclior  Zeit  in  Fliiii  und  noch  heute  nicht 

ttge^hloKson.   Ho  steht  bei  Mich,  (ilykas  V.  178  (od,  U^grand): 

ndic  dKOpi^  i)iuxoKpuTut  Kai  ttiIjc  ou  irapabibiu. 

ögen  V.  184  : 

Kai  cü  i|iuxn  MOV.  ß^ßaiov  äK6^r\  oük  ijtüKBric. 
o  in  der  Chronik  von  Morea  (ed.  J.  Schmitt)  steht  dreimal 
>Mn:  V.  011.  "ilti.  102«.  Wiedenim  auf  Kreta  hat  sicli  die 
jüle  Betonung;  am  tnn^toa  gehalten.  Wir  le.son  z.  ß.  in  der 
Kniphilf^  HL.  4,  28:  'c  toOtov  t6v  töttov  dKojiii  tö  6dvaTÖ  mou 
iTTtipa.  Ebenso  in  Kythera  und  Untoritulion  (s.  Moi*osi 
Bov»  >'r.  285). 

Das  dritte  hierher  gehörige  Adverb  ist  6%^  aus  oüxl.  Hier 

?eirr1(?i  zu  beachten  :  Hii«  Toiiverschiebun^  imd  der  AVandel 

ou  XU  o.    In  der  letzlLien  Hinsicht  hiit  Thund>  (tt.  IK.  2,  17) 

\^w  ani*preehendL'  Vermutung  ^eäuUert.  dalj  es  sich  erkläre  aus 

d**r  hÜufi^Hii  Vi'rhindun;?  mit  irfib,  ninn  habe  also  pesapt:  ^yu»'  xi 

'iin<l  dftnn  abselut  öxi.    Ü'ie  Hinüberziehung  des  tu  scheint  miv 

idurcbaiut   sicher,    weniger   dagegen   die  Tonversciiiebung.    die 

fThum^t   obpufulis   dieser  Verhindiing  zut-clireiben    will.     Dabei 

iut  er  nümlieh  nicht  zu  bedenken,  dall  oüxi  nicht  zu  den 

itiKchen  Wiirtem.  sondern  zu  denen  mit  starlri.-in  Kijj;put{)u 

^^«hüitis  die  ihn  nicht  leicht  verlioren  konnten.    Darum  müchte 

ich  nnrh  dieseü  Won  zu  unserer  tlrnppe  stellen  und  die  Ton- 

VfrnM:hipbujiR  eliettsi^  erklären  wie  in  dK0|xr| — dKÖMH.  Der  Ültesto 

mir  bekannte  Üeleg  für  Öxi  findet  sich   in  den  Hemieneimi. 

Hwudoilnä.  S.  Ifi2,  2iK    Ebt^nso  heißt  es  in  dem  Lietle  vom  Sohn 

det  AiidrouikoB  (J^egroud  Coli,  de  monuni.  N.  S.  1,  Nr  H7): 

6%'^  Twvatwc  dTp09<c  ä.\\ä  k'  trfacrpuin^vtc. 

Mitti'I.Htufo  üüx>  liegt  vor  in  dfin  fiedirht  *■  inrs  Anonymos 

de  hello  Krancorum  S.  2  (nach  Mavrophrydi.s  Aokj^iov  689): 

iEdicic  xi)^>ät>ec  hi.  ki  4£dxic  iKaTOvrdtiiC 

Kai  bdiötxa  ^viauroüc,  töcov  kui  oüxi  ti)i4ov. 

Daß    ührigena  der  Tonwandol  nicht  schon   in   der  Koivii 

einKctn'ton  sein  kann,  beweist  das  noch  im  pontischen  Dialekt 

erh»lti>nu  "kl    Während  aber  dieses  'nicht'  be<leuter,  also  dorn 

.jfomoiu^riecb.  (oO^ev  entspricht,   heißt  Öx'  vorwiegend  'nein'. 


1)  Wenn  es  lUher  wiederum  tn  Betüi.  und  Chrys.  V.  1S38  &Kfif|v 
[hl^  so  sehe  ich  Usrin  nur  einen  Archaismus. 
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imr  in  elliptischen  SStzen  'nicht*,  z.  B.  aüröc.  Öx'  ^k£>voc,  'dieser, 
nicht  jener*.  Es  hat  sich  also  auch  hier  mit  der  Tonverschiebunff 
ßino  Bedcutungsverschiebong  vollzogen. 

4.  Wechsel  ron  Adverbien  mit  Konjunktionen 
und  Präpositionen. 

Hier  haben  wir  es  wieder  mit  einem  Fun ktioiis wand cl 
zu  tun  zwischen  drei  sonst  .s<'hiirf  von  einander  ^etrennti^ii  W<irl- 
katcgorien,  der  ledig'lich  durch  Tonverschiebimg  in  die  Erscheinung 
tritt.  Zunärbsl  gidit  in  einem  YaWt*  die  advfrbiale  Funktion  in 
die  konjunktionalt'  über.  Dieser  Cborpang  hat  sich  an  ileni- 
selben  Bogriff  zweimal  vüllzog^en,  einmal  im  Qemeiugrieohischen, 
sodann  dialoktisch.  Wie  nämlich  das  agr.  Adverb  ä}ia  (zugleich) 
im  Ngr.  zur  Konjunktion  geworden  ist  (sobald  als),  so  nochmals  das 
agr.  ö^oü,  das  mit  vorgeschlagen<*m  Artikel  zu  ngr.  dial.  tömou 
wurde :  der  Fimktionswandel  hat  also  wiederum  einen  Tonweohsel 
hendrgerufon.  Vgl.  Maupoqjpübnc.  AokImiov  c.  6ti0  f.:  Korais 
"AraicTa  2.  355.  Beide  wissen  es  nur  aus  einem  schon  von  üucango 
angeführten  Vei^o  aus  der  ngr.  Übersetzung  von  Boccaccios 
Theseide  zu  belogen: 

TÖ^ou  Toüc  fibtv,  Saujjactv  6  boÜKac  nie  'A6nvac 
Noch  in  der  alten  Foito  ö^oG  kommt  die  neue  Bedeutung  vor 
hei  Chrvs.  IX,  TtTt]  B  (nach  Suphooles  (ireek  Le.\.  S.  K07):  öuoü 
Te  füp  aüröv  ftiXantv  6  ötöc,  Kai  ^Ktlvov  ivtxiOci  aÜTw. 

Tm  Ngr.  weiß  ich  c«  ruh  zwei  Arundarten  nachzuweisen; 
in  einer  Weihnaehtslegeiide  aus  Naxi-s  ('Ecria  1H91.  2.  H9?», 
Sp.'2):  T6MOutiftev6Xpia6c,  ttujc  eivni  T^uTuiMevoc^KaTapöcniKeve  _ 
Tiii  Taöapuj;  sodaim  in  Kpirus  (Syll.  Konstipol.  Mvnwtia  1,  äG^M 
Sp.  2):  TüiMoc  =  ÖTOv.  Sehr  merkwürdig  ist  der  Übergang  einer 
Fräpüsitiiin  bezw,  Prapnsitlonsadvorbinms  In  fin  Adv(frbiura  mittels 
Tonzuriickziohung.  Es  ist  der  umgekithrtc  Voi-gang,  der  sich  im 
Agr.  von  Advorbion  zu  PrSpositionen  vollzogen  hat,  wenn  also 
iT^pi,  £tto,  kutü  zu  nEpi.  änö.  Karä  wurtlen.  Im  Ngr.  wiixl  namlioh 
die  Präp.  m^tü  (mot«)  zu  M^ta  (motu)  adverbialisieit  indem  sie 
aus  der  Bedeutung  'nach*,  die  es  ollenlings  nur  noch  in  Ver- 
bindung mit  Verben  hat,  in  die  von  'noch  einmal"  übergeht*). 
Diesen  (Hergang  hat  schon  Uatzidakis  festgestellt  (AOqvä  rt,  135) : 


I 


1)  lieide  lIp^rilTe  liegen  vor  indem  boreaischcn  M^vundVc :  Morosi,  i 
Aich.  glo«.  Ital.  4,  Nr.  285. 


Akical-  0.  BedeulunEsverschiebang  im  Millel-  u.  N«Q4;riechiBchen.    2^ 

""udri  KoT^cni  cnpcpov  imfipt]\ia  öttu)«  tö  £(5vü,  oötivoc  Kai  t6 
tf)Uivf\tv  Ti\c  napuXq-foücnc  ^Nttaio,  dmpönpa  bi  tx]v  cüvraSiv  Kai 
xbv  t6vov  toü  cuvujvO^ou  ttöXiv,  X.  x-  vü  }xr\  ^aiä  idvotfixc,  vü  }if\ 
MOTU  TÖ  TTrjc,  MÖv  t6  Kcifirjc  Mära  i^  f«va  n  nöXi  •  oütuj  bfe  Kai  cuvtTt- 
Orjcav  TÖ  cuviüvuna  X.  X-  vü  ßäXr)  irdXiiadTa  tö  cpöptMo,  xävei  naXi- 
fuho . ,  r .  "Ev  MTTXoTciiu  TY^c  MaKtöoviac  CihZaai  Kai  tö  ^xira  =»  ttüXiv, 
X.  X-  d^pövra  töv  föeipa,  bt  yi'  t^xm  fiira  kqkö  Xöto."  Im  Grmido 
haoddt  es  sich  hier  «UerdiiiRb  nur  lun  eiue  IVeiuiuiig  der  mit 
dorn  Verbura  vt-rbundenen  PiHpitsitiou  von  dibsem ;  denn  im 
N^.  bedentot  z.  B.  iiijaXi^w.  ntTaKdvm.  utiaTpUjTuu  u^^w.  dio 
Wiederiiolung  ein<'r  Haiidlimg.  Uif  Pnipusitiiiii  wird  dann  ab- 
gvbtmBt  und  lebt  absolut  vroitcr,  nun  aber,  was  für  uns  wichtig 
iitt,  mit  Zurückziehung  des  Tones.  So  beiJit  es  schon  in  dem 
mgr.  (icdicht  iiuf  die  Pest  von  KhodoB  (ed.  Wagner  Curniina 
a  32)  V.  3fi0  : 

Kl  üjc  tibi  Tf|v  4TricTpo<priv,  k'  t^tov  KoBupia  ^ero, 
Ein  Synonymon  von   mstü  in  Verbindung  mit  Verben  ist 
tava  (=  i£  ävdl,  z.  B.  SavaXeuj,  fiavarpuJTuj  usw.    Auch  dieses 
£ovd  kunn  von  Bciuom  Verb  gotrenul   werden,   dennoch   aber 

libt  der  Ton  auf  der  zweiten  Silbe.    So  z.  Ü.  heißt  es  in  einem 

r.  Gwlicht  (Hestia   IK91,  2,   ISä): 

Tö  MÖna  ^ou  60X1JJVOUV  Koi  ßXinuj  £^TTpöc  m^u  tav& 
Töv  irepQCMtvo  xpövo  ^t  -f^Xoio  vü  Trtpvqu 
orkliü-t  Sich  dies  offenbar  diiraus.  daß  hier  der  adverbiale 
Oebnuoh  noch  sehr  jiuij^  ist  Dasselbe  ^dlt  von  Trapd,  das  im 
Xgr.  auß<:ir  'als*  auch  'sondern'  bedeutet,  z.  B.  Öxi  toOto,  napd 
Ktivo  'nicht  dieses,  sondern  jenes".  Auch  hier  bleibt  der  Ton 
auf  der  zweiten  Silbe.  Da  das  Akzent^jesetz  aber  noch  un- 
geschwdcht  (oitwirkt,  wird  sich  gewiß  einmal  dio  Form  Edva, 
irapa  herausbilden. 

Wie  hier  alte  Präpositionen  zu  Adverbion  geworden  sind, 
«0  finden  wir  auch  die  umgekehrte  Entwicklunf?,  und  zwar  noch  in 
weit  en'ißerer  Au^dehnun^,  da  die  alten  Adverbien  ^tt'  dvu),  tcdTiu, 
öiricui.  ^M^pöc  im  Xgr.  zu  Präpositionen  gewonloii  sind.  Da  iliese 
iber  von  jeher  auf  der  vorletzten  Silbe  betont  waren,  konnte  sich 
i'Akzt'ntverschieHuu^r  vollziehen.  Dies  war  nur  bei  den 

,       !       u  A'iverbiiu  möglicli,  nämlich  bei  X"^pic  und  dvriKpü. 

Für  xuipic  kommt  wenigstens  sporadisch  auch  xü^P^c  vor»  und 

zwar  in   prapnsitioiialer  Funktimi  schort  im  iMittült^riechisoheu, 

üi?  n  in -l-i  .  v|,r.Chroaik  desMachaeras(Mecaiuj>*.Bv^K.IV  V14, 
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Z.  U):  xiitpiCTOU.  Dio  Form  x^Jüpu  auf  dio  lins  ngr.  dial.  xüipta 
zurückgeht^  yteht  sclion  iu  dt'o  Amherst  Pap.  II,  Nr.  133.  2'J 
(157  n.  C.)  in  den  Frapraenten  des  Kallimaclios  von  Kyrene  4ft. 

In  ngr.  >l  iindui"ten  heißt  es,  meist  in  Verbindung  mit  jit. 
^t  Xi^PicIvgl.  en^l.  witliout).z.  R.inTht«ra  (TTtTnXöCi0ilPOl*"^9*i"): 
tii  XLÜpic  TÖ  eUriMÖ  Mou.  Im  Epirotiscbon  ohne  uk:  xal  rilipa 
Xwpic  Mäxec  »icifxoi  ct^kouv  (Pallis  II.  f  135);  XouXoübi  x*^P'C 
jnupoubta,  KÖpri  T^uKtid  iravüjpia:  Valaeritis  'AOavdcnc  Aiökoc, 
''AicMu  TpiTov  c.  264  (Athen  I89I)>).  Auf  Kreta  beißt  os  dafttr 
auch  x^Pi°»  '••  B-  '"^  Krotokritos  A  701  :  ir^MTiei  Kai  x^P^^  toü 

KupoO Kbeiiso  A  1975.     Im    üomciiigriet'b.    winl    freilich 

meistens  noch  x^pic  betont,  z.  B.  xi^P'c  ^^^o  =  senz"  altro.  Daß 
hier,  wie  HutÄitlakis  will,  die  proklitische  Stellung  zu  der  Ton- 
zurückzichung  Anlaß  gegeben  hat,  scheint  mir  darum  zweiielbaft. 
weil  in  dieser  Stellunj;  sonst  gerade  die  umgekehrte  Bewegtmg 
stattfindet,  z.  B.  'iva — vd.  Öttou — öttoO — ttoü.  Auch  müßten  ja 
dann  alle  rräpositionon  diese  Tonvei-schiebiinff  erleiden,  während 
es  dncb  stt^ts  ä-nö.  ^tJd,  nupd  heißt.  ÜHruni  scheint  sich  mir 
der  vorli^ende  Fall  leichter  in  unseren  Zusammenhang  ein- 
znldgen. 

Wie  xujpic  zu  x^pic,  so  wurde  dvTiKpü  zu  dvTiKpu,  wenn 
anch  wiedonira  nicht  gesetzmiiüig  und  allgemein.  Doch  kommen 
hier  die  Formen  mit  Touzuriiekziehung  hüitfiger  vnr  jüs  bi'i 
Xwpic,  sowohl  als  Adverb  wie  als  Prüposition,  was  sich  wohl 
auch  aus  dem  zusammengesetzten  Cliarakter  des  "Wortoa  erklärt. 
Mittelgriochisehe  Beispiele  für  üvriKpu  sind  mir  leider  nicht 
bekaimt;  nur  im  Erotnkr.  A  I2{u  steht  dio  verlängerte  Form 
ÄVTiKpura:  Kcti  biKa  dvTiKpuTd  touc 

Im  heutigen  Neugriochistoh  sagt  man.  soweit  ich  feststellen 
kann,  dvnicpü  vimvit'gend  in  pnipositioufller,  dvriKpu  vorwit^nd 
in  a<Iverbiuler  Funktion,  also  dvrmpü  ^ou,  aber  Vti  dvriKpv, 
z.  B.  bei  Pallis  in  der  Cbeisetzung  der  Ilias  E  598 : 

Ol  bv6  Touc  TÖre  ct€kovtuv  ävTiKpu Kbensn  G02.  Aber 

ebenda  f  444  :  Kai  nffft  koX  idTtiSujce  KttiavtiKpü  toü  ndpq. 

Überblickt  man  dio  in  den  voi-stohcuden  vier  Abschnitten 
zusamm  enges  teilten  Beispiele,  so  wird  man  den  Eindnick  erhalten, 

1}  Iii  Liwisioii  an  dur  I^'kisch«n  KQsle  sagt  man  x^iypotjc  alatl 
Xtibpic  I.S.  Moucaioc,  BaTrapicpol,  s.  v.},  das  icli  nicht  zu  erklären  weiß. 


»gSTOTWm« 
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daß  ßs  sich  um  eine  dtirchaii»  gesotzmÄßifre  Ersohpintinf;  liandelt, 

die  ihren  (iniiiil  im  Weseu  der  griechischen  Sprache  sell»st  hat, 

nämlich  in  dorn  Bedürfnis,  eine  llodifizierunf!;  der  Bedeutung 

1er  einen  Wanihil  der  fframmatischen  Funktinn  durch  das  MitUtI 

ler  TonzTirückzielmnK  äuUerUeh   kenntlich  zu   niaclicn.    Diese 

»vfe-^img  hai  ihren  Ausganjr  f;enonuneii  vim  Adjektiven,  lÜe 

it   Hilfe  dt(!ses   Mittels  schon   in   frtihaltgricchischor  Zeit  zu 

rpnbfttantiren  und  Eigennamen  enipoistiepen,  und  hat  sich  dann 

lurii   rlen    ühri^n   graninialiächeii    Kategorien ,  besonder^   den 

idjokti  vi  sehen  und  eigentlichen  Adverbien,  mitpetoilt,  was  im 

[«iiffl  der  mittpljrriechischen   Perind*'  p^si^hehen  sein  miill    In 

;e  alterlUinUche  Diaiekte  ist  die  Kowej^ung  noch  nicht  ein- 

jp>n.  Die  Oiltigkelt  dos  Oesote(ts  erstreckt  sieh  lediglicti 

anf  die  Oxytonn,  die  dadurch  zu  Paroxytona  werden,  und  zwar 

henhnehtot   man,  dait   es  im  Agr.  sowohl  SimpUzia   wie   aucli 

KompiKita  sind,  die   von   dieser  Bewegnng  ergriffen    werden 

|t^  fXauK6< — rXüÜKOc  und  bio-fevr|c — Atoxtvnc),   im  Xgr.  dn- 

?n   hat  CK  den  Anschein,  daß  die  Verschiebung  nur  statl- 

inden  konnte,  wenn  ein  isoUertes,  nicht  zuiiaranienge^^etztos  Wort 

Ivrcb  ein  anderes  davortretendcs,  mit  dem  es  zu  einem  Begriffe 

ihraolzcn  werden  konnte,  verstärkt  und  an  Rin>enzahl  ver- 

wunJe.  Uies  geschah  meistens  durch  iion  Artikfti.  eine 

Artikel  oder  eine  Präposition,  dio  vor  ein  Adjektiv  oder 

Ailverhium  trat,   z.  B.  t6  ßi)atiü.  xoö  ijjtiXoü,  tou  Katcoü,  tö 

werden  zu  xö  ßpüöu.  toö  H'nXou.  toö  K(iKüu.  tomou  oder 

icdv  TTOcöc,  KttS'  ä  werden  zu  kAm^öcoc  ttdöa.  Endlich :  dir'  aüröv, 

elc  aiVri^v,  dtr'  IkH  nap'  tMl  drr'  6r^i.  ifw  oüxf  wenien  zu  dn'  aÜTOV, 

«tc  aÖTTiv,  dn^Kci,  irap^tctt,  äTTÖit^c,  iydjxi.    Slit  anderen  Woiton: 

was  dos  Gfwetz  in  Kraft  treten  lallt,  iKt  das  Bedürfnis  nach  einer 

lj;leJchseliwel>endott  Verteilung  der  Jjast  zwischen  betotiten  und 

luflbctAinlon  Sillten.    Kin  Gefühl  der  Haimunie  war  w.  das  den 

kalten  l.iriechen  ein  &ioT(.vr|C  zu  i^otevi^c  werden  ließ,  und  das- 

laelbe  (icfühl  ist  noch  im  Neugriechischen  lebendig.  Man  kann  al>to 

idas  Gesetz  so  formulieren :  tritt  vor  ein  zweisilbiges  oxytoniertcs 

]Wort   ein    einsilbiges    proklitischcä,  so   rückt   der  Akzent    des 

f-rncteren    um    eine    Silbe    zurück:    öipf — diröipc,    iKti — dn^Ktu 

IKOKOÜ — Toü   K^KOu   USW.    Wenn   es  nun   auch   irepiTTOu,  ökömh 

(»tatt  ncpirroO,  dxoMn  heißt,  ho  kaim  hier  freilich  eine  Analugie- 

[bilduiii;  vorliegen,  indem  Kepirrou  seine  Betonung  von  Tdi^nXou, 

TOÖ  KÖKOU  und  den  Qbri^o  Oeni tivadverbien  eT\üü\t,  (iLK{>\kT\  tVw 


2^   K.  Oielcricli,  Akztmt-  u.  Bcdeulungs  verschieb,  im  Mittel-  o.  Neagriecb. 


syiiiit^  von  dirtKCi.   Denn  oa  hatte  sich  l>orüiLs  die  Vorstellung; 

heraiisge bildet,  daß  das  Scheniu l.  zn :_  _  worden  müsse. 

Freilich  fügen  sich  dieser  Rrklknin^  nicht  alle  unserer  Fälle, 
z.  B.  nicht  die  zwoisilbig^'u  Siniplizia  x^i^^*  ^'*l  öirXa.  Diese 
gehören  eben  zu  clor  anderen  Gnippe.  zu  der  auch  die  Xunien 
Ad^^Tpoc.  KövToc  zu  XoMnpöc,  kovtoc  geboren  und  die  direkt 
rtuf  die  agr.  t^au^oc  zu  TKaöicoc,  XeuKÖc  zw  A^ükoc  zurückgeht, 
in  der  aUu  die  TünzurüfkziühQng  rain  Sfpontaii  erfolgt  sein  muß. 

Man  könnte  mm  meinen,  daß  dieser  ganze  Voi-gang  noch 
eine  musikaliscln'  Betunung  vorau^lHetÄl',  da  er  hei  der  expira- 
torischen schwerlich  zu  erkliireu  siii.  Diese  Annalmie  scheint 
mir  nicht  nm*  unnötig,  .sondern  auch  unrichtig:  unnötig,  weil 
wir  die  gleiche  Ei-scheiuung,  wenigstens  für  die  Gruppe  der 
Kompo.sita,  noch  im  Neuhochdeutschen  beobachten,  wenn  näraücii 
die  ursprünglich  gctrenuti'U  Verbindungen  al  sO,  gar  iiifhhs,  jung 
her(r)  usw..  die  alle  auf  dem  zweiten  Element  betont  waren, 
nach  ihrer  Verschmelzung  den  Ton  auf  das  erst*'  zurückwerfen; 
daher  jetzt;  also,  giirnichti*,  jiinkcr.  Dieses  üesotz  muß  .schon 
vfthrend  des  Cbergangs  vom  Gotiscbon  zum  Althochdeutschen 
wirksam  gewesen  sein;  vgl.  got.  kitt  dtigu  und  ahd.  hiutag, 
mild,  hiute.  Besonders  deutlich  ist  der  Vorgang  bei  Ortsnamen, 
die  ftus  Verschmelzung  von  einem  Substantiv  mit  einem  andern 
Substimtiv,  einem  Adjektiv  oder  einer  Präposition  entstanden 
sind;  am  Berg  zu  Amberg;  ans  Bach  zu  Ansbach;  (des)  Inns 
Brück  zu  Innsbruck;  (dpr)  Magde  Burg  zu  J[agdelnirg:  grÜJ» 
Wald  zu  ürünwald  usw. 

Unrichtig  scheint  mir  die  Annahme  des  musikulifiche» 
Akzents  in  diesen  Fällen,  weil  die  Verscliiebung  nachweislich 
erst  in  mittelgriechischer  Zeit  erfolgt  ist,  wo  hingst  die  expira- 
torische Betonung  herrschend  war. 

Die  Akzenh  ci-schiebung  ist  also  ganz  unabhängig  von  der 
Art  der  Betonung  und  hat  lediglich  eine  fimktinnelle  Bedeutung. 
Das  Bewußtsein  einer  neuen  Funktion  des  Wortes  genügte,  um 
ihm  auch  eine  andere  Bedeutung  zu  geben.  Nur  30  erklärt  sich 
der  Vorgang  in  einer  Sprache,  in  der  so  feste  und  konstant« 
BetonungsverhiÜtnisse  herrschen  wie  im  Xeugricchisohen. 
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Üici  jütere  Bedeutung  der  latein.  KüajunbHon  ast  'cuiii,  si* 
lierüboj  Sfboell  Le^ris  duodocim  tabular.  reliiniine  IJpsiao  IfiGÜ 
107—12)  bietet  dif  Mii^lirlikeit,  den  Abschnin  a)s{t)  ied . . . 
der  Imschrift  als  KonditienaLsatz  *weim  du  dich . . .  wiUsf 
fassen,    an    dessen    8ubjt?kt   'tu'    der    zwischensesohobeno 
apüiTe  Bedingungssatz  rwisi  upel  mies  geknüpft  ist    HieniiiK 
iliefto  ich  für  den  unmittelbar  vorhergehenden  mit  nei  oin- 
»(en  Salz  p*?pn  Tlnirtieyscn,  der  nei  - . .  aM  wiy  das  später 
bc«preciiende   bedingende  System  si  ...  tut  beiirteUt,  daß 
sr  nicht  gleichfalls  kontlitionaler  Natur  'wo  nicht»  wofom 
licht*  S4>in   wini,  sunderu  der  ersten  Bedeutimg  von   ni  enl- 
in-ehend.  da*  in»  Nobeu-satze  mit  dem  Konjunktiv  gebunden  zum 
Lusdrurke  «inej*  Verbottfs  gehraurht  wini,  ein  imperativisrher 
)bj<<kt^lz.  der  den  Inhalt  dessen  angibt,  was  der  Absender  des 
•in  feierlicher  Form  versichert,  daß  also  iouesat ...  tiei. .. 
nicht  mitai,  nei...  sied  zu  verbinden  sei. 
Es  ist  düoinach  müglich,   das  syntaktische  Gefüg>L'   des 
*n  Spruches  klar  zu   entscheiden:  ioue9at  deiiios  Prädikat 
f^Bauptsatxi'M,  i/oi  med  mitat.  äiunf;emüU  'mein  Absender'  oder 
Spender'.  Subjekt  durch  einen  Belativsatz  ausgedrückt,  nei... 
Objeblsatz.  a»(ii  ted...  ums  Bedingungssatz. 
Da  es  ferner  eine   unbeweisbare   imd  meines  Erachtens 
ungerechtfertigte  Voraussetzung  ist,  das  Subjekt  des  impera- 
tivtschen  Objekt^atzes  uirco  in  bestimmter  Form  mit  'das  Mad- 
ien*  zu   übersetzen,  alsii   darunter  'das  bestimmte   Mädchen' 
verhiehen«  mit  dem  der  EmpfiLngor  in  Beziehungen  stehend 
lommen  wüi-do.  ja,  da  wir  in  diesem  Falle  wolü  überhaupt 
nirc'j'  (»rwartun  müßten,  veintoho  ich  uirco  als  'ulla  uirgn* 
tKi  'jedirs  beliebige'  oder  'ii^nd  ein  Aliidchcn*  und  übersetze, 
Deatschcn  die  Negation  mit  dem  unbestimmten  Aitikel  ver- 
rnd;  'daß  gegen  dich  kein  Mädchen  fi-eundlich  sein  soU\ 
sich  der  tk-dingungssatz  'wenn  du  dich . . .  xvillsi'  ohne 
jwaog  «iigliedert.  DaB  uirgn  hier  nicht  als  'Jungfi'au'  im  engeivn 
'iidem  als'Müdche.ii.  Jungfer*  im  weiteren  aufzufassen  sei, 
Mi(.'h  die  bisherigen  ErkUn-r  der  Inschrift  vomus^csotzt 
Die  doppelte  Bedeutung  des  deutschen  Verbums  'schwören*, 
L  entweder  'eine  Aussa^  ablegen,  sich  eidUcli  !üj  Aw'^äX«- 
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lieit  eiiipr  Tatsaclie  verbürgen'  (hierher  <ier  Zeuj^eneid).  oHei 
'eiii  Gelöhais  leisten,  das  eidlich  hokräftigte  Vereprechcn  ahlcL 
etwas  zu  tun'  (hierher  Hie  Diensteirfe),  kommt  auch  dem  lat. 
iurm-e  zu.  In  unseitT  Inschrift  handelt  os  sich  um  die  erste 
Hedcutimg.  Das  Verbum  mittere  'senden*  ist  in  seiner  besondereaj 
Verwendung  'hberaondon.  zusenden,  als  Oeechenk  Übermachen, 
hbcrgcben.  spenden'  zu  verstellen  imd  damit  muß  das  in  der 
zweiten  Sentenz  der  Inschrift  stehende  Verbum  statod  im  wesent- 
lichcn  gleich  hindeutend,  also  obenfnlls  ein  Verbum  'des  Seticnkenä. 
Gebens'  sein.  Der  Konjunktiv  mitat  wurde  von  Lindsay  als 
futnrisch  beansprucht  'der  niicii  senden  wird',  ieh  glaubo  aber 
nicht,  daß  er  eine  ziilvünfti^e  Uaudlnng  'wird'  ausdritcken  soll, 
auc)i  nicht  eine  zu  leistende  Pflicht  'soll',  sondern  am  ehestenV 
ein  Üeliebon,  oder  inchoativiseh  den  Beginn  der  Handlung'). 
E«  mag  alKo  der  Sinn  mit  Mer  im  Begriffe  ist  mich  zu  senden*, 
oder  *der  sich  anscliickt  mich  zu  senden'  am  besten  getroffen 
werden,  oder  auch  durch  eine  nacli  dem  deutschen  inchoativischen 
'wollen'  in  Redeusarteii  wie  'es  will  Abend  werdi-n*,  cfder  'es 
wüJ  ta^n'.  *es  will  sich  aufheitern'  gewÄldte  Fassang  Mor  mich 
senden  will*. 

Die  Bedeutungen  di^r  ausgeübten  Eigenschaft  von  comü 
'freundlich,  gütig,  artig,  höflich'  eignen  sich  alle  mit  ted  endo 
'in  te'  verbunden  zu  werden.  Weniger  die  der  nihenden  Eigen- 
schaft 'frohsinnig,  muntei"'.  wenn  sie  «uch  nach  comissari  'lustig, 
froh  sein*  Iwurtoilt  die  ursprüngliche  sein  wird. 

)Ian  kann  in  betreff  der  (Ibersetzung  von  cosmis  selir 
wohl  bei  dem  Worte  *treundlii:;h'  verbleiben,  doch  dürfte  os  im 
Rinne  einer  gerundeten  Dai-stellung  vielleicht  empfehlenswert 
sein,  tsd  endo  cosmis  mit  Mir  hold,  geneigt,  gewogen'  wiederzu- 
geben. Um  Liebesbeziehungen  handelt  es  sich  ja  in  jedem  Falle, 
iiu<;h  wenn,  was  von  der  Inloi-pretation  des  Infinitivs  paiain 
abhängt,  hier  im  besonderen  von  Wiedervoi'sÖhnung  nach  vor- 
atisgegangenem  Streite  die  Redt;  sein  snlUe.  Eine  ausreichende 
rarallele  zu  nei...sied  mit  vorhergehendem  Verbum  des 'Ver- 
füchems,  Ausgogens'  bietet  mit  vorbeigehendem  Verbum  des 
'Ftittens.  Anffordems'  die  Inschrift  ans  Korn  . . .  ||  qm^jms  «8 
homo  ■  ei  uos  sodaie»  meos  cunctos  \\  rogo  per  deo$  superos  -  •»- 


1)  So  BQch  llempl  'who  is  going  lo  send  tne'  in  Tmnsacttons  ot 
thft  Amer.  philolog.  asBoctation  vol.  33  S.  IM. 


Zur  Du« 


4ll86f 


Hl  fl  wlitis  osM  mea  uiolare iOrohi  Inscr.  latinnr.  pollocläo 
I),  wozu  dies(i^iHi<-b  fnl^iMhlcXr,  •47S4pflrflteo85Mperos[|  in- 
ftnmfue  te  royo  ne  ||  o»suana  ueiis  ulnare  II . . .  eine  Fasäuuf;  mit 
dt*m  ^wiiünlirhfm  ne  i^talt  ni  f^ewäiirt. 

Ks  ist  zu  boacbttn.  daß   in  boidon  Fällen  eine  inipera- 
ttjrische  Vnrsrhrift  ins  Objekt  ^(esotst  ist,  die  absolut  gobrjHiclit. 
in  dvm  einen  Falle  n« . . .  comis  a^o^  in  dem  andern  tiofite . . . 
tmtttrt  Unten  mtißto. 

no»«!  nebnie  ich  init  Lindtuiy,  Ceci  imd  anderen  für  niM, 
fuhnc  boliaupten  zu  woUoHf  daO  diese  iUtere  latein.  Fomi  und 
L.-re  enmolngiseh  jrleicb  seien,  oites  aber  mit  Tburneviion 
(TW  'ütiMis'.  In  op^  ertiiieke  icb  einen  Ai>bitiv  auf  ~vd 
[mit  Schreibung  t  fOr  d  ^v1e  in  mitai  ge^en  <w<f,  und  zwar  als 
AdTorhiHlbildnn^  nntsprerhend  lat.  -<?,  zu  dem  bei  Priscian  be- 
zeugten altiaL  Adj.  opä  'opulentus'.  *oU^n)s  mii^  wohl  das  Adj. 
Amu  'jrebrauchend' :  üU}Uior  $it  'er  map  mehr  ausgeben'  Cic.  de 
nff.  2, 7 1  sein,  opet  oit«g  also  'opulenter  ult-us,  reichlieh  aufwendend', 
MidaiS  der  ne^tive  Konditionalsatz  noisi  opet  oUes  mit  'ohne  reicli- 
len  Aufwand  zu  machen*  zn  überxotzen  sein  wird. 

Der  schwierigste  Pmikt  dos  Satz«_'s  bleibt  paharü,  der  Furm 
Bedeutung  nach.    Es  ist  von  vornherein  nicht  anszuuiaclicn, 
[oh  nur  ttd,  oder  ob  der  jranze  Satz  tfd  pakari  Objekt  zu   utHs 
[•m,  denn  wenn  auch  das  erstere  wahrscheinlicher  ist,  bo  läßt 
dnch  nach  AiialoEnt^  J<?s  von  Thumeysen  verglichenen  Satzes 
phfwTf  sfye  amkofi .  . .  aus  Pluut.  A^lu.  Vers  lfi'^  auch  die 
Kweile  Annahme  verteidigen. 

Die  F'irm  des  Wortes  jtahtri  pbt   keinen  AufschhiR.   da 

dieselbe,  die  uas  nach  dem  Standpunkte  des  kloss.  Lateins  aller- 

[tliiig9  als  passirittchor  oder  medialer  Infinitiv  erscheinen  muß, 

dem  Htanripunkto  des  Altlatein.  auch  aktivischer  Infinitiv 

3m  I  statt  e  des  Auslautes  sein  kann.    Dabei  wiü-e  aUer- 

ma»  g  gef^ntilwr  ioitemü  und  atmmU  auffällig,  alnr  der 

FRbotazismuH  könnte  wieder  in  dritter  Silbe  früher  oingftreton 

|«ein  imd  iouemt,  dem  Schriftbilde  nach  drei»ilbig,  könnte  setir 

rolil  nur  orthugi-upliißch  von  offenen  Fnnnen  wie  uninlod  be- 

»influfiT  »ein  un<l  in  Wahrheit  eine  zweisilbige  Aussprache  'iousai 

decken.  Ich  muß  die  Frage  offen  lassen,  wie  sie  TbunieysiMi  offen 

]htA,  muß  aber  gi.'stebtMu  duQ  seint*  Ansicht,  der  Infinitiv  paiisivi 

medii  onthalti?  gaT  nicht  r  aus  z,  sondern  altes  i*  mir  i^ehr 

:hcnd  scbeintt  8ndaß,  alle»  in  allem  genommen^  te\\  m 
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Infinitiv  von  passivischer  Form   imd  «ktivischpr  Wirkmig  am 
wahrsoheinüehsien  wird. 

LaL  /ktear«  ist  I.  'pacatiim  reddere,  pari  restituerH,  metter 
in  paco':  2. 'domarc.  ^ubigere.  8ottomettore';3.'mitigaro,mansQe- 
fat-ere',  sopir  'kultivieren'  in  der  Stelle  aiiü  Homz  iwidta« 
pacantur  uomere  sUroe  (ForcelUni). 

Hätte  der  Text  "si  oam  paeare  ms,  wenn  du  sie  bepüti^n 
willst*  oder  'si  W  cum  ua  pacah  uis,  wenn  du  dich  mit  ihr  auf 
FriedonsfuU  stellen  wiiUf,  wäre  alles  in  schönster  Ordnung, 
aber  sult'he  Umschriften  erlaubt  die  Konstruktitin  des  Textes 
aä  ted...  iai  paktiri  uois  iiicbt,  die,  wenn  sie  nicht  wirklich 
ein  Analogen  zu  griech,  biaXärreiv  nvÄ  nvi  ist,  woran  Thnmeyseu 
erinnert,  besonderen  Sinn  haben  muß.  Ich  mache  den  Vorschlag, 
pacari  se  alicui  nach  der  bei  KorcelUni  aus  miraris  »  uocv  f&ra» 
pacawrä  OjyiAffiisabpezopenen  Bedeutung 'mansuefacere.sieurBre' 
als  'sich  einem  vertraut  machen'  zu  deuten,  wonach  nicht  von 
Versühnunp  nach  Streit,  sondern  von  Anlmüpfimg  eines  Liebes- 
verhältnisses ilie  Rede  wäre. 

Ich  legre  kein  (Jcwicht  auf  Fcsthaltung  dieser  Vermutung^ 
bin  aber  allerdings  der  Ansicht,  daß  auch  eine  mögliche,  scliiirfere 
Erfassung  des  in  den  Worten  liegenden  (Jedankens  das  allge- 
meine Bild  der  Sentenz  nicht  mehr  verrücken  ^erde"). 

Der  UhaTiikter  des  Spriehwörtlinhen  in  dem  Äliächnitte: 
twi . . .  uois  ist  mir  völlig  zweifellos.  Es  ist  ein  allgemeines  Wort 
volkstümlicher  Sprnchweisheit,  das  hier  vom  Absender  des  Ge- 
fäßes dem  Empfänger  übenaittelt  wird.  Ich  übersetze  die  ganze 
Sentenz  im  Zusammenhange:  *es  schwört  bei  den  Göttern,  der 
mich  senden  will,  daß  kein  Mädchen  dir  gewogen  »ein  soll, 
falls  du  dich,  ohne  reichlichen  Aufwand  zn  machen,  mit  ib 
vertraut  mai;hen  willst.* 

Der  Angelpunkt  meiner  Erkläi'ung  liegt  in  der  Konjunk- 
tion Ott  gleich  *si'  auch  außerhalb  eines  zweigliedrigen  kon- 
ditionalen Systems,  wofür  ich  das  einschlägige  2ilaterial  noch 
einmal  vorlogen  möchte. 

Der  ältere  lateinische  Gebrauch  der  Konjunktion  asi,  für 
^ie  bei  Festus  nur  mehr  adversativer  Wert  angegeben  ist:  ad 

1)  E.  Vetler  erklflrl  im  Hernalser  Gynm.  Progr.  1903  das  Wort  als 
S.  Sin;.  Konj,  Vtha.  Medü  vuii  alal.  pdcere,  wunarh  viiie  Kunslruktioa 
mit  Ho|)peltem  Objekt ;  1.  teä,  2.  Ohjvklaalz  päkäH  =  päcttrü  vorliegen 
könnte. 


I 
I 


Zur  DaenosinsclirifL 
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ifi- 


1*.  &ed,  uel  autem  (Sexti  Pon  _ 

lae  siipersunt  omcnd.  C.O.MiR'!h'r,o«i,nova  I-ipsino  1S80. 
Ul  sich  aus  der  stehenden  i^'ormel  in  den  vom  Magister 
oder  Prmnag^stcr  geaprodienen  Oelühden  der  Arvalb mdorschaft 
für  das  Wohl  der  Kaiser  ast  tu  ea  iUt  faxis.  die  in  den  Texton 
dif^er  OclUhde  (uota  iinniia  und  luita  extraordinaria)  iHe  an  die 
tinzflnon  Oottheiten  pesteilten  Bitten  zusammenfaßt,  z.  B.  in  deni 
(iehei.>f(irDomitiiin(Äctafi*»trmnaruaIiuraqnaesHpersuntrestituit 
Henzt'n  Berolini  1H74  S.('XVII);  \Juppiyter  o{f)time)  i«(ax»m«),  si 
imp.erutor)  Vaeaaf...  Domiiiat^nusy  '(Auyffiustus)  (Jennankus . . .  <£t 
I/omiiyia  Augiugta)  cotUunx  eius  et  Jidia  Aug[mi^\ .  .  ,  Kmityent 
damua^tit}  tontm  incolumig  erit . . .  <£ventuymqtts  botittm  . . .  dederis, 
9Qt<.que> . . .  aentaiteris,  ast  tu  <'ca  Ha  faxit,  tuym  tibi  nomim  coiUgi 
frairum  Amalium  }tO\ue  nuraio  ttoueo  ayuse  futurum.  .  . 

Man  konnte  die  Meinung;  hefren,  daß  etwa  der  konditiouale 

W*»rt  des  a$t  aus  dem  vorhergehenden  st  stammt'  und  daß  also 

Ott  iniUruode  genommen  doch  eine  hloU  anreihende  Konjunktion 

!-ei,  altf.  «...  uiuent  (si) . . .  erii  ...(«)•..  dederis,  {si) . . .  aeruaueris^ 

^att  tu  {=  et  tu) . ..  faxis^  aber  diese  Meinung  ist  vollkommen  aus- 

(>whlossen  bei  den  Toxtabschnitton  der  Vota,  die  kein  voran- 

^hendes  $i  pewahreTi,  wie  Hcnzcn  8.  XTJl:  Inno  regina,  quae 

uerha   loui  o{ptimo)  m(aximo)  hotte  aurato  uoui  e.^se  futurum. 

Moe  die  uout,  ast  tu  ea  Ha  faxi»,  tum  tibi  coUe{gii]  fratrum 

\rwiUum  nomine  f>ow  aurata  uoum  e^se  futuni  0"^^  ""d  p^  wini 

if*lmehr    deuttieh.    daß    ast  .  .  .    tum    ein    temporales,   ^nauer 

[onditionab's  System  bihlef,  nicht  andere,  wie  wenn  cum  . . .  tum 

inndc. 

Die  pleieho  Funktion  des  Bindewortes  liept  vöIHg  klar  auch 
dem  (t&ietzw  der  12  Tafeln  zutage,  Tab.  X.  H.  9,  daä  <ien  Leiehen 
fold  mitzugeben  verbietet,  aber  das  Üuld  künsüieher  Gebisse  von 
Vrrlinte  ansnimnit:  (^i)  twur.  aurnm  addito  —  (0)  cm  auro 
iuncti  efcunt^  ast  im  cum  illo  nepeliH  uretue,  se  fruude  esto 
duodecim  tabidar.  reliquiae  ed.  Scboell  S.  155  aus  Cicero 
'   -  2,  '2i).  Auch  hier  geht  dem  ast  kein  si  voraus,  von 
.    die   Ücilontnng  'wenn'  auf   dasj^elbe   ühertras:en    j^du 
ktVnnte. 

ttaKe^'eii  hetindel  sicli  in  dem  (je.^otz<'  Tab.  \'.  7  über  die 
Entniundi;.Min^  de«  Wahnsinnigen  (Srhncll  S,  IHO)  si  furiosus  escö, 
[ai  M  cHsias  rta  escit].  adgnaium  gentiliumque  in  sopecuniaqu«  eius 
pdmltu  t$to  «US  CioeriJ  ud  Horeunium  1,  IH.  dessen  7.vf\sc\\&tia&Vi. 
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Hchoell  aus  Festiis')  <Tf,'ftiut,  die  Konjunktion  allerdings  in  ncrl 
Position  hinU-r  finem  gi,  in  der  sie*  im  Laufe  der  Spraclieutnick-^ 
hing  die  adversative  Bedeutong  'at'  angenommen  hat 

Ebenso  allerdinii^  auch  in  dem  Abschnitte  der  lex  Servi 
TiUii.  den  Festus  zu  plortire  zitiert  «i  parentem  puer  utrberÜ,  ati 
fil«  piorassii,  ptter  diuis  parenfum  aacer  esto  (so  korrifriert,  Schoell 
108  nach  Festus  ed.  MiiUer  S.  230),  aber  die  Bemerkung  Sehoeltai 
110 — 111:  in  den  12  Tafeln  und  in  der  lex  regia  werde  ast  nur' 
im  zweiten  Teile  eines  Konditionalsatzes  gehraiiohl,  dessen  erster 
mit  *i  beginnt,  ist,  nie  die  vorangestellten  Beiftpielo  lohrcn,  ebenso  j 
feinsinnig  wi«  irreführend. 

Es  war  viehnehr  zu  sagen,  in  einem  zweiteiligen  konditio-j 
naten  Komplexe  werde  in  den  alten  Gesetzestexten  die  Kom-J 
bination  si ...  a«f  beliebt,  wesluilb  die  mit  «...«»  überlieferten 
•Stellen  wie  Xll,  4:  »i  uindiciam  falsam  ttäit,  si  uelit  ü  und  Vlli,  1 1 
»  noet  furtum  faxsU.  st  im  occistt  zu  verdächtigen  seien  nnd  die 
eine  vielmehr  eine  Bindmig  a...*«i«  [*8iue  Wia)  tMiÜialle,  die 
andere  aller  Wahi-^eheinlichkcit  nach  *ast  im  occtsit  gelautet  habe. 
Das  ist  aber  vorwiegend  eine  stilistische  Angelegenheit,  die  für 
den  ursprünglichen  Wert  des  (lUuinstehenden  ast  nichtt;  beweist 

Die  0lD8i*ierimg  afU  iäy  ti  in  Labbaei  glnssaria.  Lot  Par. 
107i),  2,  18,  die  Schoell  zu  der  Meiniuig  veiit-itet,  rurf  bedeute 
nicht  eiufacli  'wenn,  in  dem  Falle  doli,  gesetzt  daß*,  sondern  hinzu- 
fügend  "wenn  ferner,  in  dem  weiteren  Falle  daii'*),  ist  an  sich 
ganz  richtig,  gibt  aber  ti'0t24lcni  nicht  den  ursprünglichen 
Wert  der  Konjimktion,  sondern  jenen,  der  il»r  im  zweiten  Teile 
zwciKÜedrigi^r  kotiilitionaler  Systeme  aus  eben  dieser  besonderen 
syntaktischen  Stellung  zugewachsen  ist 

In  anderer  Weise  ist  aus  dem  zweigliedrigen  Systeme  «... 
tist  ans  der  bloßen  Voi-stcllung  eines  advtn-sativeii  Verhältnisses 
der  beiden  Teile  mit  Abztchong  des  aus  si  fortwirkend  gedachten 
konditionalen  Wertes  die  Bedeutung  at  idjortragen,  dio  in  der 


1)  Fe.stiis  eri.  Möllpr  S.  Iü2  nee  conjunctioitem  givmmatici  ftrt  diennt 
eM«  rfi'fiunrfiMatn  cum  ni  ditiffeniitis  in»piciaiur  .  .  .  inttJligi  posait  eam 
poeitam  tta«  ab  antiqui»  pro  nan,  ut  ti  in  XII  est:  ast  ei  eu»to*  Hte 
eteit.  Andere  haben,  wogegen  ächocU  S.  109  sicti  mit  Recht  ausspricht, 
ilen  Satz  ana  Kntle  des  bei  Cicero  überlieferten  Textes,  also  . , .  t*U>,  a«t . .. 
fscit,  gereiht 

2)  So  auch  bei  Lindsay  Tlie  latin  languagc  S,  600  "\t  further.  if 
moreuver*. 


Zur  DuenosinBcfarift. 
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jren  Sprache  von  Kitnius  uji  für  ast  fcM  geworden  ist  Daß 
eich  tbnn  ast  vonagavieiäo  in  Verbindung  mit  pi-onominibuis  und 
AdTf>rbien  flnüp^  wie  in  den  aus  Ter^l  Aeneis  ontnommcneo 
Beispielen  ast  ego^  ast  ülnm.  agt  ubi,  uiul  ilaU  diese  Bindungen 
sich  an  die  altun  kondihunaleii  Mustei'  ast  ilU,  (t^  /u,  adt  ei  an- 
fchliefica,  ist  oüio  weitere  Mcbune  BeobHchtung  Sohoells  ]  H,  der 
Saohrerlialt  hier  ^anz  richtig  als  Tauscii  der  Bedeutung 
•IlL 

£s  ist  beachtenswert,  dali  Cicero  in  dem  von  ihm  ent- 
rorfeaen  Gesetze  de  niap:isti*Htibus  (De  legibus  3,  Kap.  3  o.  4)« 
I  er  abäicJilUch  in  der  ihm  bekannten  alten  (iesel:'>pi-»ehe  vor- 
hat, in  den  Stellen  ast  quid  erit,  ast  quid  turbassitur  und  oif 
tjur  nmonte  pruhibemi  (neben  negativem  Nt  par  maiorue 
poptämite  prohilatsit)  sieh  der  Konjunktion  ganz  im  Sinne 
der  alten  Sprachn  bi'dit'ut  und  &w  vermutJirh  uu<-li  so  ver- 
bunden hat,  wührenÜ  in  den  anderen  Stellen  dieses  Ge-setzes  ad 
jmmrfg'  dtMÜWH  ffmiUtu.  dtsrxtrdi/ui  ciuium  etrutU^  ast  quatido  con- 
mä$t  maffiatfrm  popuU  nee  eacuut  iiud  b<'>v)iuk-rs  in  dor  dos  sucrulcu 
(»eMMzes  De  lo^b.  2,  8  diuos  .  .  .  coluttto  .  .  .  ad  diu . . .  delubra 
tnnif  ■  ■  dif  Konjunktion  off(>nbar  im  Sinne  des  späteivn  Latein 
ala  anreihendes  u/  gebi-aucht  isL 

Das  xweif^liedh^^e  System  M  ...  ast.  lie^  auch  in  der  zu 
itiowim  (gegenstände  mehi'farh  )>c->ipri)ohcnon  Plautusstelle  CuptivI 
Vers  6K3  -  in  tffo  hie  periho,  ast  iUe  ut  dixit,  ndn  redit,  ai  etil  tttihi 
koe  factum  mdrtuo  mentordMe,  nber  den  Wert  des  Korrelat!  vunia 
*loin'  hat  ad  bei  Ijivius  in  der  invocatio  Bellonae:  si  uieloriam 
dttit,  «td  ego  ttmpluin  tibi  uoueo. 

Hau  8i>'lil,  duß  sieh  in  der  Tat  die  meisten  der  Werte,  die 
der  Grammatiker  Charisius  für  diese  l'aitikel  an^ribt.  ast  apud 
uariam  itim  catUidU  iwciftu«  pro  atque,  pro  uc.  pro  ergo,  pro 
prv  turnen,  pro  tum,  pro  cum,  tU  in  giom/i  atdiqiiJtuiHm  legimiM 
teriptum  Huch  litt«*ransch  rerlitfeiti^n  lassen. 

Zntereaaant,  wenn  aiieti  iumiertiin  ui'bon^^iieldirh  ist.  daß 
in  der  Solireibonf?  ati^  der  Duenosinschrift  dieselbe  graphische 
Eraparung  nines  t  sich  findet,  die  wir  in  der  stehenden  Wendung 
Ulf«  der  Vota  antn-ffen. 

E»  sei  mir  ^esmttet.  noch  einige  Bemerkungen  kuf  zweiten 
Sentenz  der  (iefüßinschrift  anzuschließen. 

Daß  Duenos,  lat.  *BSnu9,  znpleich  Nnmp  nnd  AppoHativnm 
'ein  Onter*  kl>l.  somit  ein  Wortspiel  enthalte,  Ist  ebenso  au&tW%iu\V 


3i  T.  GriaDberger,  Zur  Duenosinacbrift. 
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als  (Uß  der  Dativ  duenoi  an  zffiüter  Stelle  nur  appellativisch 
'einem  (iutoo'  zu  verstehen  sei.  Derselbe  Begriff  wird  durdi  das 
ne  malos  des  zweiten  Satzofl  ausgedrückt,  nur  mit  einer  Um- 
schreibung, dJL-  die  Absicht  witziger  Bescheidenheit  erkennen 
läßL  Wir  übersetzen  ne  maiat,  das  in  äUen»r  Weise  für  non  malot 
steht'),  durdi  'kein  Böser',  (jenaucr  werden  wir  aber  die  Nuance 
der  Wendung  treffen,  wenn  wir  dieselbe  mit  'einer,  der  (gleich- 
&Us)  nicht  bi>se  ist'  uusdhickeu. 

m  manüm  ist  uiibeHchadet  der  substanti  vi  selten  Natur  des 
Wortes  soviel  wie  'in  honum  eiientiim*  und  enoniy  wie  ich  bereits 
gesaji:t  habe.  Konjunktion  'mm,  also',  beziehungsweLse  mit  inter- 
jektionaler  Färbung  'also,  wühlon*. 

Formell  scheint  alat.  enom  nicht  nur  tatsächlich  gleicll 
lunbriüch  enom  'tum'  zu  sein,  sondern  auch  seine  Forlsetzung  in 
lat  num,  dem  Korrclativnm  zu  tum^  zu  haben,  das  uniprünglich  nicht 
auf  die  Funktion  einer  bloUeu  Fragepartikel  eingeschränkt  war. 
Man  vgl.  die  Angabe  bei  Forcellini  ausCledon,  Art  S.  19"*4  Putsch: 
Kunt  ttduerbia,  i^uae,  cum  untmi  signifciini,  dupHä  ttel  amjAiwi  modo 
efferutUur.  vt  piäa  num  et  nunc,  tum  et  tuttc  usw.,  wozu  zwei  Bei- 
spiele vun  num  im  Siuin»  von  etiamnum  aus  PHnius  beigebracht 
sind.  Uie  Apokojiv  lut.  num  aus  enom  hat  ihiv  Parallelen  in  der 
Apokope  von  mm  aus  emm  Varro  und  in  der  von  nos  aus  alat 
eno8  'uns'  in  der  Anrufung  enog  Laaea  iwtate  und  ^m»  Marmor 
iutteäo  im  Carmcu  Arualium  Kennen  CCIV  und  20. 

«nom  vermittelt  also  den  Übergang  Ton  einer  Sache  auf 
eine  andere  gleich  dem  lat.  nunc  'nun,  also',  das  auf  'num-ae) 
beruhend  pennu  die  etymologischen  Bestandteile  von  umbrisch 
enumek^  inumek  zu  enthalten  sclieinL  Etymologisch  seheint  ferner 
die  Partikel  mit  ahd.  ener  'illo'  verbunden  werden  zu  sollen. 

Das  Subjekt  des  Relativsatzes  quoi  med  mitat  und  das  des 
Schlußsatzes  ne  med  rnn/oC*)  skitod  ist  ein  und  dioselbe  Person. 
In  der  ersten  Sentenz  legt  das  GefaQ  dem  Absender  eine  an 
den  Empfänger  gerichtete  Erinnerung  in  den  Mund,  in  der  zweiton 
spricht  es  vom  Verfertiger  wie  vom  Empfänger  und  vom  Spender 
in  Fonn  einer  Widmung,  die  aber  wiederum  im  Sinne  des 
Spenders  gedacht  isL 


I 
1 


1)  nf  gleich  n^  im  Xltcren  Latein  erscbeiol  nicht  nur  beim  Verbun 
oyeroe  nt  parcunt  l'laul.,  eresctrt  He  pouunt  frugu  Lucr.,  sondern  auch 
beim  Numon  und  l'ronomon  nemo,  nettter,  nu/Zwa,  »Ujfotium,  neeopinut. 


irt  Enlrnburp,  Zum  Wände!  ies  idg.  o  im  Germ. 
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leb  füge  mir  noch  hinzu,  daß  die  diphthongischen  Fonnuu 
^nn  Üb*  iinel  Ableitiiii<;ea  wie  ious,  ex  ioure,  muiex,  iomlieeni  ii.  a. 
den  Kragnienta  It-^is  ServiUne  ropernndarum,  rostituit  lüenze 
Uni  1825  sehr  häufig  sind. 
Wien.  V.  Orienberger. 


Zorn  Wandel  des  Idg.  o  im  Germ. 

Bereits  I?.  15,  r2fl  Fußn.  habe  ich  7.\x  v.  Wijks  Aufsatz 
,%!ur  relativen  Chronologie  urgennaiuscher  Liuit^'estrtzo',  ?ßrB.  28, 
13  ff.,  SteUnng  gonnmmen  und  mich  seincTi  Ausführun;;eu  im 
resontUcben  ongcschlosstm.  Doch  galten  meine  damaligen  Be- 
ieTknnf;en  nur  der  Methode  v.  Wijks;  was  dagegen  seine 
khlußfolgerungen  für  die  Chronologie  der  germ.  Vnkal- 
itwickc'lung  betrifft,  so  hat  er  lüer  noch  nicht  dos  letzte  Wort 
rooiitn,  um  r<»  weniger,  al»  etwa  gleichzeitig  mit  dem  ge- 
lten Aufsat?,  oia  solcher  von  Bremer  erschien,  IF.  14,  3fi3  ff., 
mit  V.  Wijk  keinesw^  übereinstimmt  Während  dieser 
len  Wandel  des  idg.  ö  im  Germ,  in  :{  verschiedenen  Perioden 
limint:  1.  Iiaupttonig  zu  u,  2.  uichtiiaiipttoiiig  zu  u  'außer  in 
wenigen  Fällon'.  3.  in  diesen  wenigen  Fällen  zu  u 
s.  S.  2fiü  f.).  kommt  Bremer  zu  dem  Schluß,  daß  im  Genn.  in 
rort'hriüll.  Zeil  jedes  idg.  a  zu  a  gewurden  ist,  wohl  in  :^iinitlieben 
Stoilungen  sn  gleicher  Zeit.  Man  kommt  bei  einem  Vergleich 
Mder  unwillkürlich  auf  den  Gedanken.  daÜ  vielleicht,  wie  meist 
»c*i  2  schroff  gegenüberstehenden  Meinungen  das  Ktchtige  in 
sr  Mittr  liegt,  so  auch  der  fragliche  Wandel  von  o  weder 
»iniftl,  noch  einmal,  sondern  oben  ziveimal  stattgefunden  hat 
Znnuchst  iId.s  zeitliche  Verhältnis  deif  haii]»ttonigen  und 
üchthatipttonigen  Cbergangos  vttn  o  in  a.  Wie  Bremers  Zn- 
imenslvllung  zeigt  hat  vor  ihm  überhaupt  ntemand  daran 
Ln.-tiiü  genonnnen,  dalt  der  eratere  älter  ist;  und  zwar  ist  der 
uiiaJi  zu  dieser  heiTsehonden  Ansicht  die  Tatsache,  daß  in  den 
überlieferten  Brocken  aiia  ui^erm.  nnd  ältester  dialektischer 
?it  •  '  ■  tr  zahlreiche  Fülle  vi.u  nichthaupttunigom  o  finden, 
ne  _  .  .  iHyuMttienm,  TeuU^ntrgienm  (s.  ilie  Beispiele  bei 

Iretuer),  aber  kein  einziger  Beleg  von  haupttonigem  o.   Dazu 
immt  die  im  Prinzip  zwoifoJJos  richtige  Beohac\Utt\\§  \«u  %tV, 


kUrt  Enlenbttrg, 

PBrB.  33.  317  :  die  kf^lt  I/'tiiiwnrt^r  wie  Maffima,  Waxrono  usw.. 
die  a  statt  des  haupltonigin  o  h(il>pii,  bowfisoii  nicht,  daß  diose 
Entlehnungeo  Ultor  als  der  Wnndel  des  haupttnnigen  o  sind, 
denn  a  kann  hier  diircli  Laulsiiltstitiilion  fftr  einen  im  Germ, 
nicht  vortiandcncn  Laut  ein«:etreton  sein. 

Nunraiiß  aber  henicksicliligt  werden,  lianilirtsSuhaÜtution»* 
prinzip  die  Tt>rlii>gtndo  Frage  ganiicht  fördert;  denn  es  ist  ja 
damit  niclit  gt"-sii*t,  daß  der  Wandel  Ülter  sciii  muH  a!s  die  Ent- 
lühniingfii,  sondt'ni  nnr»  daß  er  es  kann.  AiiBerdeni  aber  scheint 
OS  mir  überhaupt  gewagt,  die  Hnbstitntionstheorie  bei  den  ge- 
nannten Entii'bninifjpij  mizuwc?ndcn.  Denn  nnpcnommen.  daß  der 
haupt-  und  nicUthatipttoniKe  Wand(d  dna  o  zeit^icli  auseinander- _ 
liegen,  so  wäre  ja  orforderlicli,  daft  aueh  der  letztere  bereits^ 
stattgefunden  hätte  zur  Zeit  der  Entlelinimg,  sow(dd  im  nll- 
^meinon  als  aucb  in  den  "wenigen,  besonderen  Ftilleu",  während 
andentrseits  dero-Umlaut  des  «,  der  ja  wieder  ein  neues  o  schuf. 
noch  nicht  eingetreten  sein  durfte;  denn  nur  in  dieser  vermut- 
lich sehr  kurzen  Spanne  Zeit  zwischen  der  von  v.  Wijk  mit  ID 
bezeichneten  Periode  und  dem  ff-TTinlaut,  die  übrig(?ns  beide  als 
iiicht  urgüiin.  feststehen,  gab  es  iu  den  genn.  Dialekten  kein  o, 
wrdirend  sonst  wenigstens  in  nielithimpttoni^n  Silben  sicher 
ilieser  Vctkal  vorkam.  Ich  glaube  daher,  daß  Hirts  Ausfühntngeu 
nicht  ohne  Grund  Ton  Kluge,  Pauls  ür.  1*,  414  ujid  von  ßremerfl 
mitStillschwoigfn  übergangen  werden,  und  daß  wir  mit  Stn-itbei^ 
und  anderen  den  freilich  nicht  alwolnt  bestininibsrcn  Zeitpunkt 
der  Entlehnungen  als  terminus,  post  quem  für  den  Lautwandel 
anzusehen  haben.  M 

Folgende  Momente  nun  sprechen  stark  dagegen,  daß  der™ 
Wandel  von  o  in  a  haupttonig  früher  stattfand  als  nichthaupttonig: 

1.  In  den  finnischen  Lehnwörtern  zeigt  sich  nicht 
nur  vom  baupt-,   Bondeni   aneh  vom  niclithaupttonigeu  o^ 
koiue  Spur  mehr. 

2.  Wie  finn.  rcngns  zeigt,  ist  der  Wandel  des  nicht- j 
h&upttonigen  o  älter  als  der  von  c  zn  t  vor  »  -|-  Kons.,' 
leteterer  ist  aber  nach  Bremer  IF.  4,  IS,  :tO  bereit-s  inaj 
1.  Jahrh.  v.  Chr.  «u  setzen'),  da  er  filter  ist  als  vor  n.  «tj 


1)  Helm,  PUrll  23,  öAö  fT.  erblickt  in  dem  durch  Cä&ar  (lberlierert«>n 
TtHcteri  den  ülteren  Zustand,  wohl  niil  Recht;  aber  do-S  itichl  mit  Ilrpmor 
nicht  in  Widersprucb,  da  dann  nur  das  Jahr  5ä  v.  Chr.  als  tcrmmcs.  post 


7um  Wandul  des 


4-  hwis.  Omt  niolitlmupttonige  Wandel  rou  o  zu  a  darf  aUü 
nicht  zu  spat  uugesttzt  tverden. 

3.  Andererseitä  dnii  di'r  Wandol  des  Imupttuaigbu  o 
keiner  zu  (rilhcn  IVriotie  des  L'rgcrm.  zugcschritiben  werden, 
lauft  MöUor.  PBrR  7,  483  mit  der  Ansii-ht  rocht  hat,  dtUi 
m  der  verschiedenen  Behandlung  derLahiovdare  noch  eine 
Spur  der  Venichiedenheit  vou  tdg.  q  und  a  zu  ertjUckun  ist'). 
Xun  hlt»ibt>ii  aber  lÜe  zahlfpidipii,  aus  uit^ph».  Zwt  über- 
:n  Wörter,  meist  Xauicn,  übrig,  die  tatsächlich  nur  nicht- 
lapUonigfs  o  zeigen,  und  denen  lediglich  die  Ansicht  zu  ver- 
len  i»U  diiB  sich  tVivi^c»  liinger  erhielt  als  das  haupttonigc. 
diesen  BoIe^>n  scheiden  aber  die  aus,  di«  nach  der  von 
r.  Wijk  unter  III  augegehonen  Weise  behandelt  wunlen,  wo  albo 
iT  Wandel  zu  a  laut^selzlich  unterblieb.    Welehes  sind  nun 
lie  Bedingungen,  unu>r  denen  dies  geseliah  ?  ßruginaun  nennt 
I.  foigendoi».  nicht  mspriinglich  au^lauteudcF^  m.  2.  u  der  Fülge- 
Wie  wän»  en  denn,  wtMin  man  bei  ilem  ersten  Punkt  stalt  m 
labial  setzt?  v.  Wijk  deutet  dies  an.  olinu  näher  darauf  eiu- 
nnfstduea.  Wie  ich  sehe,  sind  dann  fast  alle  Bei:>piole  füi'  erhiiltenes 

KitJuupttouigos  0  als  lautgesetzlich  anzusehen.  Kin  Blick  auf 
Wut  Bn-nit'r  IK.  l4.."UWff.  gL'brftchltj  Matt-rJul  Ifhrt  »las;  ich  er- 
■*  nur  ut)  Lttngohardi,  UarüAatidu»^  Chariotalda,  Murcbwint*», 
MmOovmdtta  naw.  Die  Wahi-scheiulicfakoit  dieses  Lautgi^i^tees  wini 
dadurch  gefönk-rt.  dail  auch  im  Lat.  luid  Osk.  unbetontes  o  in 
nfiinter  Silbe  vor  Labial  anders  ol»  gewöhnlich  behandelt  wurde ; 
«mIm?  Sommer,  L.  u.  Fl.  113,  Bnigniann,  (irundr.  1',  §  145. 
Nun  ist  freilich  nicht  nur  in  historischer  Zeit,  sondern 
lon  in  dieser  gcm.-westgenn.  Periotlo  der  ursprüngliche  Zustand 
I,  übrigens  naheliegende,  Analogiebildungen  stark  verwischt 
rordun ;  danui  darf  man  sich  nicht  stoßen.  Nnmensfoniien  wie 
tanni  können  sehr  wohl  durch  andere  wie  |goL]  Alareiia  be- 
influllt  sein,  nmgekehrt  kann  as.  alohd  auf  Anlehnung  an  aA>- 
bcruheu  (s.  u.);  auch  können  wir  vielfach  trotz  Streitburg, 
r.  46  t  Einfluß  von   kelL  Nameusformen  annehmen,   wie  es 


füL   Niii  darf  man  nicht,  wie  Bremer  S.  18  will,  liis  ins  2.  Jahrb. 
dir.  Iiitiauf|telieii. 

1)  MOUurs  Ansicht  wird  von  den  ineiaten  Gelehrten  geteilt:  Streit- 
bRf,  Cr»  Or.-W  r.,  Urucmann,  Gr.  I '.  g  H7. 1 ;  ti78.  Kluge.  PaulsGr.  1 ',  AlA. 
ücosniiiig«  aber  W\  Ütrviltwrg,  wie  icli  bnenicli  von  ihm  crrolirwi,  rweifel- 
lofl  geworden. 


an 


Kurt  EuI«nDarK7 
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Ürcmer  tut;  nur  möchte  ich  das  auf  solche  Formen  beschränfcpn, 
lioi  denen  da«  zweitu  fJlied  auch  in  kolt.  Wörtern  be^e^et,  z.  B. 
Cruptorir,  Mahrix,  AcubdpiE  nm*h  Dumtiorix,  (hrgdorix.  denn  im 
L«t.  wai'  0  als  Zwifichenvokal  nicht  gcbrüuchlich  '). 

Ich  will  hier  nicht  dius  ^nze  Material  des  West-  und  Nord- 
germ, besprcrhen,  das  würde  eine  viel  zu  unifangi-eiehe  und  dabei 
fruchtlose  Untersuchung  sein,  fruchtlos  deshalb,  weil  in  dca 
meisten  DialcktPii  schon  frtUizoitif^  diu  qualitative  und  tjuanti- 
tative  Schwächung  licr  unbetonten  Vokale  beginnt;  und  einem 
mittleren  9  sieht  man  nicht  an,  ob  es  aus  a  oder  aus  0  resp.  u 
entstanden  ist.  i'hi-nsowenijc  kann  man  eine  Entscheidunp  treffen, 
wenn  der  unbetonte  Vokal  tm  Null  ^jeschwficht  ist.  Aber  einiges^ 
möchte  ich  hervorheben.  fl 

Ich  greife  die  uns  sonst  nur  {ranz  trümmerliaft  überlieferte 
Sprache  der  Lanpoharden  lieraiis  tla  das  reiche  Material  an  Ei^n-  ^ 
numcn,  das  sie  bietet,  von  Bnickncr,  Quoll.  u.Fon*eh.  75, 215 — 326  f 
ansfrezoichnet  peordnct  iind  erklart  ist.  Über  die  Schicksale  der 
unbetonten  Vokali?  handelt  Brückner  a.  a.  0. 1 1  ü  ff.  Kr  stellt  dabei 
fest,  daß  das  a  der  Mittelsilben  in  der  Komposition  bereits  früh 
zu  e  und  sagar  7A\  Null  {jeschwacht  wurde.  Am  iehrrei(^hstHn  sind 
dabei  immer  solche  Formen,  denen  ein  ursprünglicher  Typus  eines 
anderen  Dialektes  gegen überetelit,  z.  B.  Sinderadus  —  (ilxA.  Sindarai. 
Andererseits  ist  in  zahlreichen  Fällen  mittleres  o  bezw.  a  erhalten, 
und  hier  sapt  Brückner  wohl  richtig,  daß  wir  es  bei  der  .Hebr- 
zalil  dieser  Namen,  wie  AUiricus^  HCiloricttSs  deutlich  mit  einer 
Assimilation  des  unbetonten  und  unbestimmten  Themavokals  au 
den  hochln>tonten  Stammvokal,  also  mit  etwas  Un ursprünglichem. 
zu  tun  Imben.  Bei  einigen  Füllen  aber  vei-sagt  diese  Erklaning: 
La»ffobar(ii,  Tancomarun,  Dacopertus  (belegt  mit  «,  s.  S.  115).  von 
denen  be-sondei-s  letztei'es   wegen  ahd.  Dugofieri  alt  sein  dürftr'. 

In  einem  Punkt  aber  scheint  mir  Brückners  Auffassung  nicht 
das  Richtige  zu  treffen,  nämlich  bez.  tler  Kfunpp.,  deren  zweites 
Glied  mit  w  anlautet:  -«w/rf  (S.  317  f.).  -imrd  (319),  -Mwr  (319), 


1)  Priniipiell  ist  lUe  Mögliclikeil  einer  solchen  Änglt-ichung  dnrrb- 
aus  anzufirkenupn.  Im  Oriech.  z.  B.  «inil  Konipp.  mit  dem  llinitovoka!  o 
s«lir  häulig,  und  .«10  (Jürtte  es  kein  Zufall  sein.  «iaP  Namen  wie  Baivoxaitiut, 
BaiTäpiToc,  'Apcäßivboc  ilelztere»  sogar  oslgerm.).  deren  0  vom  germ.  Stand- 
punkt unvHHitiindlirh  ist,  gerade  durcti  griech.  Überlierening  erhalten  sind. 
Was  Theüdoricus  betrifTl,  so  bezweifelt  wolil  niemand  die  vulksetyrnüingi»che  i 
Anlehnung  an  dcdbtupoc;  s.  Slreitberg,  IF.  4,  808. 


Som  Wnr< 


les  idg.  0  im 


-iftn  (323V  ^  B.  Dacoald,  Aioardus.  Aloara,  Alhuin.  Brückner  nimmt: 
129  t  au,  dall  bei  alleu  solelien  iljusamnioiisutzungen  der  stamm- 
bildend«  Vobil  des  ersten  Gliedes  geschwunden  nnd  dos  an- 
laulonde  w  dos  zweiten  Gliedes  zu  o,  u  (dietfe  beiden  sind  ziem- 
lich gleich  WC  1*11  ß)  voktüiäiort  ist,  wie  wir  das  ja  auch  an  anderen 
Stellen  des  gerni.  Sprachgebiptes  kennen.  Xun  mußte  Brückner 
aber  annehmen^  daU  diese  Vokal  isiemng  ei-st  vollzogen  wurde, 
nachdem  in  ninncht'n  Fällen  der  Stanmihildunpsvokal  synkopiert 
war,  und  duß  dann  naoliti-iiglich,  wietlcrum  nur  in  niancht*n  Fällen, 
dis  ans  w  neu  entstAndenc  o  schwand:  denn  wir  haben  durchaus 
nirlit  selten  Formen  wie»  GrUaldm,  Taraldus,  SuäbUius,  besonders 
seit  dem  Knde  des  8.  Jahrlis  Da  scheint  mir  doch  die  Ent- 
wicklung einfacher,  dafi  erst  das  zwischenvokalische  w  lautgesetz- 
lich überall  Rchwand.  daß  alsd  *Dacoirald  zu  Datmld  wurde,  und 
daß  Orttaldus  usw.  ebenso  wie  z.  B.  Tetäjtrandm  oder  ahd.  Di(An\ar 
zu  beurteilen  sind.  Die  vorkctmrnunden  Schreibungen  Alhuini^ 
Odteitti,  lue  etwa  gegen  meine  Ansicht  sprechen  könnten,  wcixlon 
Ton  Brückner  selbst  als  nicht  bew-eiskräftig  angesehen.  Dagegen 
ist  der  älteste  Typui<  z.  B.  in  Adiowoldm  erhalten.  Der  erste 
Schritt  bestand  wohl  darin,  daß  w  zu  A  geschwächt  wurde,  eine 
Stufe,  die  man  vielleicht  in  den  Formen  Alhuhin,  Attdohin  erblicken 
kann.  Erst  nllmühlioh  ging  dann  die  Artikulation  iliesos  Hauch- 
laute« ganz  verloren.  Denn  auch  das  aus  un?enn.  x  entstandene 
k  scbwand  z\^ischeii  Vokalen,  und  es  ist  lehrreich,  daß  in  den 
ZnJMunroensetzungen  mit  -kard,  'hart  im  zweiten  Olied  (s.  S.  265 1) 
nicht  «in  einziger  Fall  von  -oardus,  -oari  vorliegt,  »ondem  daß 
hier  der  Slittelvokal.  der  nur  a  sein  konnte,  vemiutiich  durch 
Kootnktion  mit  dem  folgenden  a  voitichmolzen  wurde.  Erhalten 
ist  dies  A  X.  B.  in  Kebaliartus. 

Ein  JJlick  in  Förstemanns  „Altdeutsches  Namenbuch"  lehrt, 
daß  dieser  Zustand  des  l^u^.  von  den  tibrigen  Dialekten  geteilt 
wird,  sIko  durchaus  etwas  Altes  iat  Man  beachte  Gundohalt, 
Gundohert,  Otindofridy  Gitndomero,  Oundovald,  Gttndotcin  gegon- 
Qber  Gundiwhar.  Gnntnxwind  usw.,  ähuliirli  Avdofieda^  Aud^mar, 
Aadotald  ^e^nühoT  Auda^r.  Altoinlings  sind  auch  liier  die  laut- 
fasetzlichen  Vorhaltnisse  stark  durchbrochen,  aber  die  der  Regel 
widonrprochendon  Formen  sind  frtst  immer  die  Jüngeivu  und  iiher- 
dlM  meist  dun-h  Einfluß  der  umgcbonden  Vokale  äu  crkläi\'ü,  so 
bei  Taffomar,  das  dem  9.,  geg('nüt>er  Dofomar,  das  dem  S.  Jahrb.  sn- 
gthßrti  dasselbe  zeitliche  VcrhiiJtnis  besteht  Im  iUnbcrt— Alubert. 
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Oanz  deutlirli  zci^n  diewn  Fern;issiniilation  Namen  wie  TIada- 
yast,  Iladamar,  <iereu  erster  Bo^luiidteil  ja  ein  u-Stainm  war;  beidi- 
Bind  jnng,  für  letztere»  ist  das  äJtero  Ckttwmr  (Taoitus)  belegt 

Dio  Iiespi'nchenc  F>kläriin^  paßt,  wie  mir  scheint,  auch  auf 
die  m.  Adjektiv»  aiomahtig,  aiotraläand,  ahu^aido,  donen  sich  dann    ^ 
(üohel  nn^eschlosäen  hat.  Ich  imlto  diese  Aaffaitsung  für  einfacher  fl 
als  die  von  Klu^,  IF.  1,  311,  der  zu  einem  sonst  nirgends  be- 
legten 8tamiri  *alityt-  stiine  Zufltiüht  nimmt. 

Ich  glaube  also  uilt  IJi'cmer,  daß  nichts  uns  zwingt,  in 
v.Wijks  chnmoliigischer  Tabelle  die  Perioden  1  und  II  zu  trennen, 
möchte  aber  mit  v.  Wijk  als  licdingung  für  die  Krhaltuog  des 
n ich thauptton igen  o  die  Stellung  vor  jedem  Labial  und  vor  « 
der  Polgesibe  an-sehcn.  Auch  Siunst  hediu^  die  Tabelle  v.  Wljks  fl 
der  Berichtigung;  z.  B.  liegt  kein  firund  vor.  die  Jlonophthon- 
giening  von  ei  «o  spiit  anziisetzi-n,  da  wir  für  den  Diphthong 
überhaupt  keine  Spuren  mehr  habon ;  s.  Brugmann,  (Irundr.  1 '. 
189,  Kluge,  Onindr.  ] ',  415.  Auch  der  Wandel  von  e  zu  i  vor 
Nas.  -{-  Kons,  dürfte  älter  tiein  als  der  i-Undaut  des  e.  Vor  guttu- 
raler Gmppe  ist  er  sognr  sicher  ^Iter  als  Purindc  111,  wie  durch 
Inguiomerus  bewiesen  wird.  v.  Wijk  übersah  dabei,  daß  beide  Er- 
sohoinungen,  et :  i  und  e»  :  i»  |s.  o.)  urgenn.  sind,  Periode  Ul  aber 
nicht,  da  das  Ostgerm.  nicht  teilnimmt  am  Wandel  von  o  zu  «.  Von 
Periode  [V  ist  also  nur  der  i-lJndaul  jiniger  als  III,  und  dieser 
braucht  ja  auch  nicht  urgenn.  zu  sein,  da  gem.-ostgenn.  jedes 
idg.  «  zu  I  wurde.  Per  a-Umlaut,  der  ja  oben  S.  36  auch  in  die 
Dobattegezogeu  werden  mufito,  ist  jedenfalls  jünger  als  Periode III; 
sein  Verhältnis  zum  »-Umlaut  lültt  sieh  nicht  feststellen. 

Leipzig.  Kurt  Kulenburg. 


Mügp«n. 


König  Gylfi  von  Schweden  wollte  die  Äson  kennen  lernen; 
er  wollte  erfahren,  wieso  diese  so  mächtig  wären,  oh  durch  eigene 
Kraft,  oder  durch  die  Kraft  der  Götter,  die  sie  verehrten  —  eine 
inerkwüitlige  Perspektive,  die  den  Göttern  abermals  Götter  über- 
ordnet —  doch  wollte  er  nicht,  daß  seine  Fahrt  nach  Äsganl 
offenkundig  würde ;  deshalb  nahm  er,  der  zauberkundig  war,  die 
Gestalt  eines  alten  Mannes  an  und  machte  sich  auf  den  Weg. 


I 
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Di«  Äsen  aber  waren  klügor  aU  er,  sie  witQten,  daß  t*r 
brnnaen  wOrdo,  und  boreiteton  ihm  eine  Sinnostüii^icbuntf. 

Da  Oylfi  z\ir  Burg  kam.  sah  er  im  Tor  einen  Mann  stehen, 
dv  mit  Moisäeru  spielte  nnd  zwat-  so  geschickt  daQ  immer  sieben 
Ztt  gleicher  Zeit  in  der  Luft  waren.  An  diesen  Hann  wandte  sieb 
der  Schwitii-nkunig.  imniite  hieb  Gfiiigleri.,  d.  i.  den  Wegtnüden, 
sagte,  er  habe  sich  auf  seinen  Steigen  vorirrt,  and  beigehrle,  in 
•üe  Bnrp  geführt  zu  werden. 

üflfi-Uängkri  betritt  eine  Halle  von  ungeheurer  Höhe,  die 
mit  f^ldenen  Schilden  gedockt  ist  Im  Hinterpnindo  erheben  sich 
•Ir-  i  Hochsitze,  einer  über  dem  andern,  in  denen  drei  Küni^ 
ri:iu  pmommen  hüben.  U(ii  im  untersten.  Jafnbäi-  im  mittleren 
und  t>ridi  im  obersten.  An  die.se  wendet  sich  fiVifi  mit  Frafien 
L-ti^h  dem  Ursprung,  Wesen  und  Vorlaufe  des  Dasein.«  und  der 
'titttiT,  and  im  Widentpiel  der  Fragen  und  Antworten,  wol»el  G^lfi 
lodi^rlicb  der  empfanitrendo  Teil  ist,  wird  ein  förmliches  Korn- 
pendinm  des  nonlischen  Heidenglauhens,  der  Kosmogonie,  Mytbo* 
l(^e  und  Teleolugie  entrollt,  nicht  ohne  lei.se  Anklänge  von  Humor, 
}a  Inmic.  die  in  den  Antworten  der  drc^i  Könige  aufblitzen  und 
lilunler  den  Eiudnn^k  jener  schalkhaften  Überlegenheit  machen, 
der  ein  wissender  Erwachsener  ein  turicht  fragendes  Kind 


Za  Ende  der  langen  Krknntiigiingen  versehwindet  die  Bnrg 
[mit  dun ni/rü hu li ehern  Getöse,   und  Oylfi  findet  sich  allein  auf 
ii>m  Felde.  Er  tritt  den  Ueimweg  an. 

Die  ganze  rie^tchiehte,  in  die  der  mvthologischo  Katechi»* 
fß^lfB^nning  hineingestellt  ist,  erinnert  an  die  deutschen 
loknngssagen. 
Das  Motiv  des  Verirrtsein^  auf  dem  Wege,  der  Vorstell ungs- 
ihult  des  Namens  liAngleri,  die  ungeheure  Halle  mit  ihren  Hoch- 
kli,  das  Verschwinden  des  Zaubers  mit  Donnerschlag  und  das 
rioderfinden  nuuh  vorgetäuschtem,  märchenhaftem  Erlebnis 
MD  auf  freiem  Felde  sind  Züge,  die  in  den  Bergoutiikckungs- 
ihre  g<cnaufn  Parallelen  haben. 
^^Iß,  der  aufgezogen  war,  die  Äsen  tu  sdiauen,  sah  nicht 
er  börtc  nur  von  ihnen,  und  die  Ausdrucksweise  der 
t:~         h\ßt  saweilen  erkennerv  dafi  sie  von  den  Ason  und 
viin  etwas  Vcipuigenem  sprechen. 
OfUtiü  Abenteuer  Ut  eine  Llergentri^ckung,  das  was  er  sieht 
hört,  nirJil  die  enrartete  iebensvoUe  WiTÜicWtc\V  söftÄftni 
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eine  zauborisohe  Täuschung,  eine  Ginning,  und  so  ist  der  'ntel 
dieses,  des  ersten  Traktat^K  der  Snorra.  Etida,  geschrieben  zwisclien 
1140—60,  nicht  als  'Verblendung  dos  OVlfi'  zu  vorstehen,  dieses 
nhd.  Wort  paßt  nicht  zum  Inhalte,  auch  nicht  als  'Botörung*^ 
denn  eine  liToführung  zu  bL'stimMili'iu  Zwecke  liegt  nicht  vi 
sondern  in  der  Tat  nur  als  'Tliiischimg'  durch  ein  vorgogaitkelt« 
zauberisches  Qesidit. 

Da  die  drei  Könige  Här.  JafnliAr  uml  l^ridi,  4  i.  der  'HobeV 
der  'Oleiehholic'  nud  der  'dritte  Hohe'  ohne  Zweifel  die  drei  Per- 
sonen des  christlichen  Gottes  sind,  so  muß  man  annehmen,  di( 
Asoii  spiüchcn  (iurch  den  Mund  des  christlichen  Gottes,  der  alt 
Glaube  durch  den  TrfigtT  des  neuen  üu  GyKi. 

Die  nordische  Schöpfungsgeschichte,  wie  sie  in  der  Ö^lfa- 
ginning  ent^vickelt  ist,  geht  aus  von  der  Annahme  dreier  kos- 
mi.srherlTrrauine,  dv.m  Feucihczirko  Mi'ispell  im  Süden,  dem  KiUte- 
bezirke  Niflheimr  im  Norden  und  zwischen  beiden,  dem  Ursprung-^ 
lieh  leiM'fu  Räume  als  f Igentlichem  Sc-Imuplutz  der  spaf^rpn 
Kchüpfimg,  dem  Gap  ginnungu.  Aber  von  Ewigkeit  her  sind  die 
beiilcn  polaren  Bezirke  niclit  gedacht,  Müspellsheimr  i«t  ent- 
standen, ebenso  Niflheimr,  und  zwar  der  Feuerort  zuerst,  dann 
die  Eisregion.  Das  Ginuunga-gap  allerdings,  das  küri>erlose  Nichts, 
in  dem  sich  spater  die  Sc^böpfung  erfüllt,  l>e<larf  keines  Zeit- 
punktes derKntstehung,  es  kann  wohl  als  urewig  gedacht  werden. 

Das  Aufkommen  des  Daseins  beruht  nach  der  weiteren  Dar- 
stellung <ler  (Jylfüginning  auf  dem  Zusamnionwirke'»  der  "Wanne 
und  Kälte,  wobei  die  Feuergegond  Milspellsheim,  die  die  be- 
lebenden Funken  entsendet,  wesentlich  als  das  niiinnliche,  Nifl- 
heim  aber,  das  mit  seinen  Eismassen  den  Stoff  hci-gibt,  als  das 
weibliche  Prinzip  der  Schcipfnng  zu  betrachten  ist  fl 

Von  Niflheini  aus  schieben  wicb  die  Eismassen  in  Giununga- 
gap  hinein,  von  Müspellshoim  bn-chen  Fenersglut  uml  Funken 
vor,  und  dort,  wo  beide  sich  berithren  und  aufeinanderwirken, 
schmilzt  der  Stoff,  und  im  tauenden  Stoffe  vollzieht  sich  die 
Stihöpfung,  in  Urzeugung  entsteht  das  erste  menschenähnliche 
Wesen,  derürrieae  Ifmir,  dann  das  erste  l'ier,  die  Kuh  Audhumla, 
und  endlich,  von  dieser  aus  den  salzigem  Kisbliinken  geleckt,  Buri, 
der  Vater  Bors,  der  Großvater  der  Gnttcrdrciheit  Ödinn,  Vili,  V6. 

Von  Miispell  aus,  das  d«»n  Anstoß  zum  Werden  der  Dinge 
gegeben  hat.  vollzieht  sich  aber  aueh  da.s  Ende  der  gegen wärtigenfl 
Welt.  Die  Machte  dieses  Bezirkes  mit  ihrem  König  Surtr  an  der 
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Spitie  eiseheineD  am  Endo  der  Tage,  Surtr  wirft  Feuer  über  die 
Brde  und  rerbrennt  die  panze  Welt 

Ek  ist  nicht  meine  Absicht,  zu  untersuchen,  in  wieweit 
Hoitr,  der  mit  flammendem  Schwerte  'an  der  Mark  seines  Landes 
Hitit  7,nr  t<andeHhiit*,  lUis  Bild  eines  Vulkane«  widorspieple,  oder 
iiaf  einp  weitere  Analyse  der  nordischen  Voi-stellungen  überhaupt 
pinzof^ebcn,  es  handelt  sich  hier  ledigUeh  nm  den  Ausdruck 
wni^MQl,  Beine  etyinologi^-rbe  Herkunft  und  äeine  zu  ersrlüieOonde 
Verbindung  mit  den  kontinental-deutschen  Entsprechungen  bair. 
mA^)Üli,  HS,  mütspiÜ, 

Während  der  Ausdruck  AV/lAtfintr  ja  ohne  weiteres  etyrao- 
lof^isch  und  bedeu tu ngs mäßig  klar  und  gap  ginnunga  wenigstons 
hin)»clitlich  des  Worte**  gap  'Schlund'  etymologisch  durchsichtig 
tind  nur  bezüglich  dor  Art  der  durch  den  Beisatz  ginnunga 
rkten  Determinierung  der  EJrwJigung  bedarf,  liißt  sich  mmpeU 
in  betreff  des  ersten  Teiles  de»«  glaublichen  Kompositums  aus  dem 
nord.  oder  perm.  Sprachschätze  Überhaupt  nicht  und  in  betreff 
Hcf  zweiten  Teiles,  iq^eü,  leider  nicht  eindeutig,  sondern  nach  zwei 
Btchtiingim  veriftzioren.  ohne  daß  bei  der  einen  oder  anderen 
«in  ttOJuittelban^r  Bezug  des  Worte»  auf  den  Vorstellung^inhalt 
«In  nonlisohen  mütptÜ  plastisch  würde. 

Um  eben  diesen  aus  den  Quellen  rein  herauszuarbeiten  und 
zugl^oh  oinen  vollen  (Iberbtick  fiber  dio  Formen  und  Bindungen, 
io  denen  der  nordische  Ausdruck  ci-schcint,  zu  geben,  wird  es 
sdrh  empfehlen,  die  be;:üglichon  literarischen  Stelion  —  sie  ge- 
hären bis  auf  zwei  sämtlich  der  G^lfoginning  an  —  im  folgenden 
xusammenfasnen . 

OfUtginnhlg  Kap.  4.  JafnhJir  sagt»):  "Viele  Jahre  vor  der  Er- 
sohaffong  der  Welt  war  Niflheimr  entstanden,  mitten  darin 
Hegt  der  Bnmncn,  der  Hrergelmir  heißt . . .";  t>riJi  setzt  hinzu: 
Zuerst  bestand  jedoch  die  rjcgend,  welehe  Mi^sfwll  heißt  — 
mr p6ad  hmnr  i  sudtkälfu,  er  Mi'tjtpeU  heUir  —  diese  ist 
hell  und  heiB,  und  aio  kann  von  niemand,  der  dort  nicht 
xti  Hau.s^  ist,  betreten  werden.  Surb-  hat  dort  die  Herrschaft, 
der  an  der  (irenze  seines  Reiclu^s  sitzl.   In  der  Hand  hhlt  er 


1)  Ich  geb«  die  tlttulscho  ÜbcTHetzunn  im  wetwnthchcn  nach  Gerini;, 

■   I  '      ■-rill*  Bcfllirfnissc  nicht  hinrcictiend  genau  iil, 
iDg  nacli  der  Auagaljv  deü  Slückeit  ronThor- 
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ein  glänzendes  Sehwtrt.  und  um  Ende  der  Welt  wird  er 
kommen  und  alle  Giitter  l^esie^en  und  die  Wäll  mit  Feuer 
verbromioji." 

Kap.  5.  JafnliÄr  saßt:  "Der  'JVil  von  Uinnun^a-gap,  der  gegwn 
Nordeu  gelegen  war.  füllte  sich  mit  «ebneren  und  gewichtigen 
Massen,  mit  Reif  und  Eis.  die  SpriUuxjgen  und  Winde  herror- 
bmchten.  Die  südliche  Hiilfte  von  Ginnmiga-gap  dagegen  wurdt« 
lauer  durch  die  Feucrteilchcn  uml  Funken,  die  aus  MuspeUs- 
heim  flogen  —  etm  hinn  sydri  lüutr  Oinnunga-gaps  UttUt  m^ti 
gimstum  oh  aium  fieim,  er  flugu  or  Müspallsheimi  —  Pridi 
setzt  hinzu:  ".So  wie  das  Kauhe  luid  Kalte  aus  Niflheim  kam. 
so  war  alle»  da^  Mas  in  der  Nühf>  MiispcUs  lag.  heiß  und 
licht  —  9vä  cur  pat,  er  vissi  nämunda  Müapeili,  heiti  og  Ijöst  — 
Ginnunga-gap  aber  wiir  so  lau  wie  windluse  Luft. 

Kap.  S.  r>ridi  sagt:  "Dann  nahmen  sie  (^dJe  Holme  Bors)  die  Funkeu 
aus  ^luspelUlieim  und  setzten  sie  mitten  in  Ginnunga-gap.  ■ 
oben  und  iintiMi  an  don  nimmel.  um  die  Eiile  zu  erlf-m-hten  — 
ßd  töku  Peir  »iur  ok  ynetAta,  Jm  er  lausir  förii,  ok  fcitstad  hafdi 
or  MtUpeUaheimü  ok  seitu  ä  tnidjan  Ginnunga-himin^  Uvdi  ofan 
ok  nedan,  til  tti  lym  himin  ok  jiird  — .  M 

Kap.  11.  HAr  »-rzühlt;  "MnndiHi'ri  iialte  zwei  Kinder.  Maui  hieß  ■ 
der  Sohn  und  Sol  die  Tochter  ...  die  Götter  . . .  sotzton  sie 
an  den  Himmel.  S6l  hießen  sie  die  I^ei-de  lenken,  die  den 
Wagen  der  Sonne  zogen,  welche  die  Götter  aus  einem  Funken 
geschaffen  hatten,  der  iius  Mtisptdl^hoim  flog" — fieirrar  er 
ffudin  höfdu  akapat,  til  tä  hj^a  lieintana^  af  peirri  siu^  er  flaug 
or  Miispeilsheimi. 

Kaj).  l'^.  Har  von  clor  Brücke  Bifrüst:  "Sie  erglänzt  in  drei  Farben 
und  ist  Hußerurdentlich  fest  und  mit  größerer  Kunst  verfoiügt 
als  andere  Bauwerke;  aber  so  stark  sie  ist,  wird  sie  doch 
brechen,   wenn  Muspells  Sühne   kommen    luid   hin  überreiten 
—  OÄ:  8vä  sem  hon  er  sterk,  pd  mun  hon  brotna^  fod  er  MnspelU  I 
megir  fara  ok  rida  Jiana.  —  llirej  IHorde  müssen  dann  über 
breite  Stionie  si-hwimmeu.   und  so  beenden  sie  ihren  Kitt" 
Auf  die  Bekrittelung  der  Götter  dui-eh  Gylfi-GÄngleri,  daß  sie 
die  Brücke  so  sclüecht  gemacht  hätten,  ei-widert  Här:  "Nicht  f 
sind  die  Götter  tadelnswert  wogen  diese«  Werkes.  Eine  gute  " 
Brücke  ist  Bifröst,  aber  nichts  in  der  Welt  ist  so  fest,  dnß  es 
bestehen  könnte,  wenn  die  MuspcUssohne  vorheei-end 
brechen  —  pA  er  MäspeUä  sgnir  herja. 


herein-  ■ 


XAspen. 
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»p.  58.  Ppeyr  ontsondot  doii  Skirnir,  um  Oord,  die  schönste  dor 
Krnupn.  für  ihn  zu  WHrben.  "Zu  difsf  i-  Fwlirl  iiali  Freyr  dtim 
Skjniir  sein  Schwert,  und  mfolgicdL-ssi-ii  iiHttt-  er  ktMni'  Waffo, 

IsIk  er  mit  ßvli  zu  sammln  traf.  Dahor  mußte  er  den  Beli  mit 
der  Fntist  orsr'hht^'fn.  Schlimmer  «b^r  wird  dor  Mau^ol  des 
Schwertes   •>ich  dann   erweisen,    wenn  Slüspells  Srdme  ver- 
heerend hereinbrechen  und  er  wider  «c  kämpfen  mnÜ"  — 
perdn  mun  Jtat.  et  Freijr  mun  pt/kkja  iwr  vidkomn,  er  härm 
tmüsir  iverdaiti».  pä  er  MtisißelU  synir  fara  ok  Iterja. 
Kap-  44.  HAr  vom  SkJöbladnir,  <h'ni  Schiffe  des  Froyr,  in  dem 
alle  /Vseu  I*lutz  haben :  "!)a.s  beste  und  künstlichste  ist  er. 
\ii;:lfnr  iibtT  isl  das  ^«Tiißte,  welches  Mrtspolls  Stihno  bcHitxnn 
_— -  SJc^dhlatinii'  er  beztr  akipantui,  ol-  uwd  tuest  um  haglak  gerr: 
Nngifari  er  tuest  sktpx  />at  er  ä  SJtispeU:  in  der  üppsala- 
|;  hann  er  bextr  ak  hagti^astr  en  Naglfari  er  metir.  pat 
tmpeliz  meffir. 
ip.  55.  Vom  l'nti'rjrange  der  Welt  im  Au.s2nge:  E«  kommen 
drei  Winter,  in  denen  alle  Welt  sich  niedennetzelt,  dann  ilrei 
Winter  bintereinniider,  <)hneScunrn<'r  dazwischen,  mitfSchnee- 
■    |»wti^ber  »ns  allen  Hininielsricli1nng(*n  und  scharfem  Frost . . . 
her  Wnlf  verschliniit  die  Knnne  .  .  .,  der  andere  Wolf  den 

IMnnd;  die  Sterne  fallen  herab,  die  Eith-  erbebt,  Ber;;e  nnd 
Biume  I&ien  sicli  aus  dem  Hoden  . . .  Das  Schiff  Naglfnr  wird 
flott . . .  Der  Feiiriswolf  rennt  mit  ^reüffnetem  Kachen  einher . . .. 
die  Midpirdaschhinije  atmet  Gift  und  scliiuinbt  an  der  Seite 
des  Wolfes  dahin.  Über  ihr  birst  der  Himmel,  nnd  wNhrend 
dieses  Anfnihrs  kommen  ancli  Mifepells  Söhne  berhi-i"^' ritten. 
An  ihrer  Spitze  reitet  Surti*  nnd  vor  Ibm  und  hinler  ilim  ist 
brennendes  Feuer  Sein  Schwert  ist  so  glänzend  wie  die  Sonne. 
Wenn  nun  diese  S<'hor  über  Blfrest  reitet,  zerbricht  die  Brücke. 
MA.<<pens  Siihne  reiten  «iif  die  Kbene  Wiprid,  und  doithin 
kommpn  auch  iler  Fenriswolf  und  dif  Miilpinlssrhlan^e,  Loki 
nnd  Hrym.  Dem  Loki  fol^n  auch  die  Leute  der  Hei.  l^liispclls 
SMhoe  haben  ihn?  Schincbtordnuiifr  für  sich  tuul  djfse  ist 
pÄnnmd  ..."  /  ftemum  gny  kioftiur  himininn,  ok  rida  l/adan 
ilüxprilrnfnir:  Surtr  ridr  ftfrii  .  .  M^spdU  me^ir  «n^'a  fram 
inn  iVW.  er  VUjridr  heitir. 
'Vnn  diesen  Stellen  sind  die  in  Kap.  5,  s  und  U  rein 
loffonift'h.  in  13,  Itt*,  BS  rein  teleoluf^sch.  Kap.  4  weist  beide 
oe*»anp'n  »nf.  Die  .Ste^/e  in  Krtp.  44  stelzt  den  'AxistÄwA  sw\sA«\\ 
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Schöpfung  und  Untergang  voraus.  Teleologisch  sind  auch  die 
beiden  Stellen  aus  der  I^iedfrLMlda,  die  in  die  Milto  dos  10.  Jahrbs. 
zurüebführen  (Hoffory,  Eddastudien  29  ff.),  V^luspä»  Strophe  48 
nach  der  Ausgabe  von  Delter-Heinzel: 

Ato//  ferr  awtfan^  koma  miino  Mnsptüz 
um  Ipg  lylHr^  enn  Loki  d^rir. 
fara  fifis  megir  meß  freka  aüir. 
ßeim  er  bröpir  Jiylnp3  i  fgr. 

"Das  Schiff  (d.  i.  Nagifari)  führt  von  Osten,  kommou  werdet 
MiLspclIä  I^ute  über  See  und  Loki  steuert.  Es  fahren  die  Un- 
geheuer mit  dem  Wolfe  alle,  der  Bnider  Byleipz  (abermalig  Loki 
nach  Dettcr  Völuspü  S.  34)  ist  niit  ihnen  iui  Zuge." 

EbenKi)  Strophe  41  «lyr  Lcikaseniia  nach  Detter-Heiuzels 
Ausgabe: 

guUi  keypta  Udu  Oymis  tlöiiur 

ok  sddir  piit  auä  suerp. 

tnn  w  Mtispeliz  »tjnir  Hpa  Mifrkttiß  yfir, 

ueizta  ßü  f>ti,  uesall!  hui  pti  wgr. 

Deutseh  mit  Cierings  Worten :  "Mit  Gold  onvnrbst  du  Gyiiiire 
Tochter  und  verschenktest  df'in  f^-hwert;  douli  wenn  Möspells 
Söhne  durch  Mvrkwid  reiten,  hast  du  Ärni.ster  nicht  Waffe  noch 
Wehr." 

Es  ergibt  sich  aus  dioaen  Belegen  die  vollstilndige  Dekli- 
nation des  Ausdruckes  Xoui.  MtispeH  1  mal,  Gen.  Miispeih  10  mal, 
Dat.  nämundn  Afuspelli  1  mal.  Akk.  ä  Müxpdl  1  mal.  und  daraus 
folgt,  da  im  Nüm.  uiobl  uie  bei  haiir  '.Stein'  oder  brunnr  'Brunne' 
auslautendes  r  vorliegt,  Genus  Neutr.  und  tf-Deklination,  denn 
wäiT  -trpell  nach  kyn  {kunja-)  zu  beurteilen,  so  hatte  man,  nicht 
e.  sondern  i,  iilso  -spill  zu  erwarten. 

Es  ergibt  sit:h  forut^r,  daß  Mügpells  syntr  4  mal,  megir  2  mal, 
lypir  l  mal  völlig  gloiehbcdeuteud  sind  —  sie  onthalteo,  wie 
Wiens  Bewohner,  Bayerns  Söhne  u.  S,,  keine  appellativische, 
sondern  niu-  eine  ürtliche  Relation  — .  und  ebenso,  duB  das  ein- 
fache Mü9peU.  iiümunäfi  Mni>pd(i,  ä  Müspell  durchaus  gleichwertig 
mit  dem  Kcnipos.  or  MüspeJhheimi  '\  mal  anzusehen  ist.  Da  außer- 
dem ilie  Kompositionsteilo  vou  *MüspeUsheimr  in  Gylf.  Kap.  4 
auf  Uaupt-  und  Nebensatz  verteilt  %\iedei'kohren  «f  heimr.. .  sr 
Muspell  heitir,  so  ist  es  klar,  iliift  MmpeV  der  eigentliche  Name 
<ler  kosmischen  Region  ist  und  daJi  * Mmpdlsheimr  einen  Geni- 


Dell. 


isepcxe^eticiw  enthjtlt,  oiclilanders  »in  GiaUarfiom  daß'Horn', 
OifiU  'sonus,  M)nitus'  beißt,  oder  Fenris  üifr,  askr  YggdraaÜs, 
iuruanya  äpt  nebea  einfnchem  Fenrir,  YggdradU,  A  urmitiyi  (Dolter 
[6laKp&  32),  oder  der  [nselnaino  Borgundarhülmr  ucben  dorn  cin- 
sbon  Fem.  Borgend  (Kossinno,  U-'.  7,  282). 

XiK-h  der  Wortkatti^orie  beurteilt,  ist  also  Müspeü  ein  Orts- 
»e    und  dio  erweiterte  Form  Miiapdhhtimr  noboulier  auch 
le  AnfieriichoGleirhmBchung  ziun  Xanien  der  antipolarcn  Region 
SifÜmmr. 
Dm  Wort,  das  hior  ein«  lokale  Übertragung  erfahren  bat, 
let   in   den  kontinentiil-deiitst^hen  Lltonitnrheh^gen  ohne 
?n  Bezug  als  ein  mit  dem  Weitende  im  Zuäujiunenhange 
vtefacudes  Appellatirum.  Von  kosmogoniscUer  Verknüpfung  ist  in 
sn  hair.  und  us.  Textülellen  keine  Rfi<lft. 

Daä  aiid.  (bair.)  Godieht  von  den  letzten  Dingen,  gewolm- 
Uch  nwih  Schmellers  Vorgang  Miispilli  genannt,  niedcrgescliriebon 
riscAen  821— Sti  (MSÜ.  2',30)  schUdert  im  zweiten  Abschnitte 
m  Kampf  des  AnrjcJu'ists  mit  Elias. 

EliM  genießt  den  Schutz  des  himmlischen  Herrn.  DerÄnti- 
kimpft  unter  dem  Befehle  des  Satans,  er  wird  den  Sieg 
>n.  Aber  auch  Elias  wird  v-erwimdet.  Sein  Blut  tj-üuft  zur 
jtod  gibt  den  An-stuß  zui-  allgemeinen  VemicUtiing. 


(Verazfthlung  nach  Bramie.) 

5(1.  So  das  h&iagts  pluoi  in  erda  kitriußt^ 

to  inprintian  die  perga, 
htihe  in  enlit. 
muor  mrsuitilhit  «A, 
mdno  tallU, 


poum  ni  kistentit 
aha  aHi'uknhd, 
guilizöt  lotigiti  der  kitnil. 
prhtnit  mittdugarl; 


55,  atin  ni  HstenUt  eimk  in  ardu.    Verit  denne  ntmitago  in  lant 


viriho  unisdn. 

Uelfan  wni  <lemo  müspille, 

ailaz  varprinnii 
is  allaz  arfurpÜ, 


vuit  mit  diu  ruirit 

Mr  ni  mac  denne  müc  an- 

dremo 
denne  daz  /»'eita  mtaeal 
39.  «nli  vuir  enti  tufi 

"^Iwld  das  Blut  des  Elias  auf  die  Erde  trüuft,  so  ent- 
Ji'  '  ''  ■' .  kein  Baum  bleibt  stehen  «uf  der  EnJc,  die 
I.  der  See  vcisiegt,  es  ergliilit  in  Lohe  der 
immel  der  Mond  füllt,  es  brennt  MittüJgart  Kein  Stein  bleibt 
jh«o  «uf  der  Krde.  Da  fährt  der  Gerichtstag  ins  Iawä,  IbJmV 
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itüt  dorn  Feuer  die  Lebenden  heimmsiiclien.  Da  knnn  da 
Hippepenossc  dem  andern  helfen  vor  ilejn  MüspiUe.  sobald  die 
weite  Kreatar  ^tnz  verbrennt  und  Feaer  und  Luft  sie  ganz 
hinwo^efft" 

In  öl  Ut  das  auslautendo  t  von  inprinnant  ^egtß' 
folgenden  in  der  Ansprache  en^r  ht'ranpriickttm  d  von  die  ortlio- 
graphisch  unterschlagen,  kütatttan  heißt  hier  wie  in  55  'stebea 
bleiben',  mtior  in  53  ist  'stehende»  Oeivüsscr'  im  Gegensätze  zum 
'laufenden'  der  aha  vorher,  mttor  ist  als  *stafnium.  der  See',  nicht 
als  *Suinpf'  zu  übersetzen,  suäizön  hat  Scbaltvokal  nach  /  für 
^taäJjön,  (Ue  Affrikata  wird  durcli  den  t^ekuiidiin-ii  VukuluJniKrhub 
niflit  bei-ilhrt. 

«inik  IN  erdtt  55  zu  tilgen  ist  ka\itn  liorechtigt  Es  i&t  für 
den  Sinn  hir-r  ebenso  notweudijr  oder  überflüssig  wie  in  52. 
Metrische 'II  Bedenken  Regen  dieHeibehrtlruHirbin  ich  nicht  geneigt, 
irgendein  Gewicht  beiiculegen.  stäatagp  sowie  mra  4emo  57  siud 
mit  Elision  zu  lesen,  virüio  l)ezioht  sich  auf  die  zur  Zeit  des 
(Jericht-stuj^s  li'b**nden  Mensohtjn.  Die  mit  dftine  eingeleitete« 
ä&tzo  5a — 59  fasse  ich  als  Tcmporalsütze,  gestehe  aber  xu.  doli 
sie  üllesfalls  auch  Haupfsatze  sein  könnten,  obwohl  die  tStelloof; 
von  denne  eher  für  Temporalsatz  spricht.  Es  ist  zu  beachten,  dalt 
ddlr .  .  .  denne  im  Hüupt&utz  und  dmns  ...  im  Nebensat/,  ein 
koiTespondierendes  Pjwr  von  Konjunktionen  bilden,  airprintät 
ist  nicht  in  das  entsprechende  frans.  Verbum  zu  Undem.  denn 
aiiaz  ist  nicht  (Ibjokt,  sondern  Apposition  zum  Subjekt  unasal. 
das  preifa  nutuai  aUaz  ist  nur  eine  andere  Wortstellung;  für  ^tülas 
daz  preiia  miasfU  und  auf  dasselbe  Subjekt  geht  dann  auch  als 
Objekt  i>  aUaz  im  zweiten  Nebensätze,  abhängig  vom  V'erbuni 
dieses:  arfttrpU. 

uuamil  hat  man  bisher  mit  w  gelesen  und  Aazn  ahd.  nvastäun 
"pluuiis'  (Iiit'mis)  Graff  1,  \Q*V^  und  titmjfilm  'ßlutrunst'.  lex.  AI. 
verglichen.  Aber  das  Moer.  die  See,  die  Sln)me  verbrennen  nicht, 
es  heißt  ja  vi>rlnT  ;:iinz  vernünftig  'die  FUis.s<'  vi^rtriKTkiicn,  der 
See  versieg.  Man  hat  anderseits  auch  ahd.  ifuso  herangezogen 
und  an  einen  Ausdnick  für  die  begrünte  Erde  gedacht,  aber  zu 
waao  gibt  es  keine  entsprechende  /o-Ableilung.  Maji  hat  enfUich 
auch  uuasal  auf  rias  Ülut  des  Elias  belogen,  das  nach  ■'>0  iL  die 
Berg^  in  Brand  steckt  Aber  abgeeehon  davon,  daß  diese  Auf- 
fassung die  Änderung  *varpreftnit  notwendig  nuichte,  die  man 
ohne    zwingende    Orunde    nicht     vollziehen   soll,     daß     fonn 


?!«  nicht  'Blut',  wmdrni  'HlutniHi^t,  Blutbeiilf'  bedeutet, 
scIioD  (JuH  Epitbct*>n  das  preita  vor  diesor  Auffassung 
«amon;  'das  breiti'  Blut*  kling;!  demi  dwili  zu  imwahi'sclieinlich. 
Mit  Ahd.  uitaaal.  <l.  i.  oiner  ji^o-Abloitung  *^l-do  zur  (irupi>e  tK 
11*^.  hM,  also  verwandt  mit  latsger,  ist  liior  Überhaupt  ?iicbt  zu 
arboiteiL.  sondern  d&a  uu  ist  alt-  p  zu  Icsea  und  die  Mtnititat  des 
iOatimckoA  mit  nhd.  fasel  n.  'senien,  foetus",  pl.  faail  'foet-era' 
\r»il  3,  374,  fwäl  'spes  K't'gi?*'.  /"««i/  Vt'ntpm'  Pahindcr  Dio  ahd. 
^Tjemaraen  1»,  mhd.  ivwtf/  n.  "NaclikDruinonschaft",  ags.  /iir.s/  'felus, 
pröl«B,  suhöles',  isl.  f(>Atäl  m.  'a  brood'  anzuerkimnen. 

Urthupraphisrht's  uu  für  «(f)  steht  iiurh  3"^  wtwro,  7D  f^Hra»/ 
und  9.S  Hurirw  fiU"  ttna,  varant,  virina,  unigokohrt  12  mal  ürtbo- 
iphittrhi.*»  u  für  uu. 

daz  uasai  ist  r]s.i  die  zur  Zeit  des  ßorichtstagi>9  lebeudo 
tachkoniinensrhaft  der  ROj^enwärtipen  Monst-ht-n,  identisch  mit 
Ich  täriha  (udar  -i)  des  zweitvorhergehenden  Verses,  preü  erklärt 
(ich  dann  leicht  als  'weit  verbreitet,  über  die  Erde  zeretreiit*. 
i^t  übh^n8  mißlich,  <Uß  uanal  die  uinha  zwar  oiit  einschlieltt, 
|idi  aber  nicht  mit  ihnen  deckt,  sondern  weiteren  Umfang  hat, 
0«  nicht  hiofl  die  zur  Zeit  des  (ierichNtagps  lol>enden  Naeh- 
len  der  {ippt'uwärti^en  Menii»rhen.  sondern  der  gegenwärtigen 
it>pfc  Überhaupt  bedeutet  wet^hulb  ich  es  roi^zogeu  Imbe, 
das  Hoaai  mit  'die  Kn.*a(ur'  zu  übersetzen. 

mir  etiti  Infi  ist  ein  Ansdruok  bondiadyoin;  gemeint  sind 
Ue  kiurmi'nih'ii  Klanirnen.  nrfurpen  'uast^u-o'  und  'expurgare'  bei 
rnitf  3.  ^HQ  neben  einfachem  ftirpen,  öinmal  'tergerc*  ebenda,  ist 
mhd.  /nrerträiitf  swm.  =  siretitegüf,  dieses  auch  nhd.,  am 

mit  'stopare.  t-ueiTuif,  kiiiwtf^fcgen'  zu  geben. 
OtigefiUir  gleiclizeitif^  mit  dem  buirischen  sind  die  beiden 
»g«  de»  Wortes   im  Helinnd   (verfaßt  zwisehen  820—33, 

K&nleitung  zu  meiner  Aus^'ube  38). 
Die  Verse  257S— "2*102  de«  Heliand  sind  im  wespniliohen 
'  'inp  des  Matthiius-Kvim^diums  13,  36  ff.  Ich  ^iielle 

bi  .1:  -Ti^en  Texte  hintereinander  und  sperre  zur  Verdeut- 
ichimg  des  Sni'hverlialtes  die  überf^iustimiuenden  Stellen: 
[etimd  257 S  ff.  (U  Da  baten  sie  su  angelegentlich  den  guU'Q 
Herren,  die  Lehre*  zu  erschließen,  auf  daß  sie.  die 
heilige,  die  Leute  fürder  hüren  Holiten.  (2)  Da  iTwidorte 
ihiiou  der  Herr,  der  herrliche,  mächtige  Christ:  'Das  ist, 
jtpmch  or,  der  Henscbensohn;  ich  selbst  lüu  «-ä,  di^i 
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ich  du  säe,  und  es  sinil  )vnv  Impiadctfii  M**nschen, 
geläutorte,  reine  Koni,  die  mich  aufmerksam  hören,  mei 
Willen  tun;  (3)  diese  Welt  ist  der  Acker,  dieses  weite 
ßaulunü  der  Kinder  des  Me Drache ngeschlechtea.  (4)  Satanas 
selbst  ist  es.  der  darüber  luissät  so  böse  Lehre:  er 
hat  dieser  Ijeute  so  viele,  dos  Volkes,  rerdeiiit,  daß  sie  Mein- 
tat bogehonf  haiidchi  nach  seinem  Willen.  Dennoch  sollen  sie 
hier  weiter  gedeihen,  die  Verworfenen,  ebenso  wie  die  piiten 
Menschen,  bis  dali  MülNpclles  (iewalt  über  die  Manschen  führt 
das  Ende  dieser  Welt.  Dnnn  ist  jepiiclier  Äcker  reif  gewoi*den 
in  diesem  Reielie :  es  sollen  ihre  Geschicke  erfüllen  die 
Menschenkinder.  (5)  Dann  birst  die  Krde,  das  ist  aller 
Ernten  weiteste.  Dann  kommt  der  Herr  im  Glänze  ron 
oben  mit  der  Schar  seiner  Engel  und  kommen  alle  zu- 
sammen die  Trfute,  die  je  dies  Licht  gesellen  haben,  und 
sollen  da  den  Lohn  empfangen  für  das  Uüse  und  (iutc.  (b)  Dann 
flehen  die  En^'cl  (»ottes.  die  heiligen  lUnimelswächter,  tmd 
lesen  die  reinen  Menschen  besouilers  zusammen  und  ver- 
setzen sie  in  die  ewige  Schöne,  das  hohe  Uimmelsliehi  und 
die  andeni  in  die  Tiefe  der  Hölle,  werfen  die  Verstoßenen 
in  das  luhende  Feuer»). 
Matthiius  13,  36  ft  (Übersetzung  von  Weizsäcker  S.  16).  (1)  Und 
seine  Jünger  traten  zu  ihm  und  sagten:  Deute  uns  das 
Gleichnis  vom  Unkraut  des  Ackers.  (2)  Er  aber  ant- 
wortete: Der  den  guten  Samen  süt,  ist  der  Sohn  des 
Mensuben.  (3}  Der  Acker  aber  ist  die  Welt.. .  ^4)  Der 
Feind  aber,  der  es  gesät,  ist  der  Teufel,  (ft)  Die  Ernte 
aber  ist  das  Ende  der  Welt,  die  Schnitter  sind  Engel. 
Wie  nun  das  Unkraut  ^sammelt  und  im  Feuer  verbrannt 
wird,  ao  wini  es  am  Ende  der  Welt  sein.  ((>)  Der  Sohn  des 
Ueuschcn    wird   seine    Engel   ausschickeu,    und   eie 


1)  In  der  Origiualspraclie  nach  dem  Cutt.  fl)  2578  fT.  BMun  tMuo 
30  gerno  |  tfuodan  drohtin  ||  antliUan  thia  Ura  ...  (2)  2680  ff,  thuo  nprak  [im\ 
tft  im  kirro  angegin  ||  mrfri  mahti  Critt:  \  'that  i^t',  quathie,  'mannes  wuno, '  j 
»*  «etöa  binn,  that  thar  tditt  ...  (3)  2b>i4  thiu»  unerotd  i«  thit  accar  '\  ... 
(*)  2*iS6  r.  Safanas  atlbo  \  int  that  thar  »Aii  after  ||  |«o]  milca  tfra  |  .  . . 
(b)  2r>94,  thoH  taftrit  triha,  '|  that  U  alhi-a  beuuo  bridost;  ]  .  . .  (fi)  2.ifl8  (T. 
than  ij'tH'fat  entfila*  gorlfjr,  \\  hilaga  heAanmtartiaB  \  Midi  IMat  [te4at  Mun.] 
Ihia  hluttruH  moM  \]  attttdar  ttaamut  |  endi  duot  aia  an  sinaedHi,  0  hi  himiies 
liüht,  I  emli  thia  6ära  an  hellij/rund,  \\  uuerpat  thia  farttuarvhtum  \  a» 
uuaUandi  fiur  |  .  .  . 
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werflen  aas  seinem  Reiche  zusammL>nleson  allu 
Ärgernisse  un«!  dit«  den  Frt'vel  tun,  iinil  WL-rtlcn  nie 
in  den.  KiMii-rnfiMi  w  crf''!).  ila  uini  sr-in  Ilonlon  und  Zilhue- 
lnur«:ben. 

Der  in  flicsun  Hi-ii(iiMidi)scliiiill  liint-iu^t'siellte  I*assus  mit 
^dfrm  entHcheidemleri  Ausilmoki.^  führt  ziniüchst  dus  Bild  tum 
HtTnkrftiit  säenden  Teufel  weiter  aus  und  schildort  dio  Wirkungen 
Bbinsichrlich  der  Mmsphnn.  Kin  Ziid  gesteckt  wini  dtrni  veiileHi- 
BiclK-n  Tun  des  Teufels  erst  durch  dtsn  Ictzton  Tag.  2589-92 
lauten  nach  dem  Cult. :  t/i<^  setäun  ftia  her  ituahmn  forth  |  thia 
forgrrpanun  ijumon  \  w  wimo  w  (Ata  gutidun  man  \\  anlthal  imilitjKUe.-t 
mtffitt  I  obar  mnn  ferit  |1  en(Ii  thesaro  uuertjliie^  \  . . . 

DaH  Neurr.  megitt  ist  wie  n^^.  nnt^imy  ahd.  magtin^  megin  ul» 

*robur,  Thi\  nicht  in  der  zweiten  Bedeutung  'majestas*  zu  verstehen. 

!  die  a.M.  Nebenhedeutiinp  'Ueoreskraff  zu  denken,  dio 

■>  eine  scheinbare  Parallele  zu  luird.  mügjtfUs  synir,  ntegir, 

fßir  zostAnde  brächte,  liegt  kein  zwingouder  Grund  vor.  vtegin 

pWohl  nur  plivsisclie  Kraft  als  jiußereFomi,  in  der  sich  die 

liehen  Gesoliehnisso  abspielen. 

Die  zweite  HeÜandsteUe  4358— 7.'5  lautet: 

[l)  "Mcitspelli  knmnit  in  düsterer  Nacht,  wie  der  Dieb  fährt 

rerhorgcn   mit  Boiuen  Taten,    so    kommt    der  Tag    den 

MenAchen,  der  letzte  dieses  Lichtes,  daß  es  früher  die 

Leute  uicht  wissen,  ebenso  (2)  wie  es  die   Flut  machte 

in  alten  Zeiten,  die  da  mit  M''asserströmen  die  Menschen 

hinwegraffte  zu  Noes  Zeilen,  mir  duU  ihn  Gott  bewahrte 

mit  «oincr  Familie,  der  heilige  Uerr,  vor  dem  Einbcrstünnun 

der  FluU" 

Der  Text  fÄhrt  fort : 
«et  auch  das  Fener  gekommen,  heiß  vom  Hinunel,  (bs  Sudoma 
in  Brand  hliilte"   und   wiederholt  4274 — 7.ö   das  Bild  noch 
«innial:  "So  plutzlich  wie  das  Feuer  und  die  Flut  gekommen 
«uif  SU  wird  auch  der  letzte  Tag  kommen." 

Der  AWchiiitt  hat  Beziehungen  zum  I'etrusbrief  2  Kap.  '^, 
rv  »omTageilesHemigehandelt  ist(Überselzung  vonWeiz-sacker), 
[I)  Es  wird  abor  der  Tag  des  Herrn  kommen,  wie  ein 
Dieb,  witdie Himmel  mitKraebon  verschwinden. ilieKlemcnte 
im  Bnuid  i-ich  unfloseii,  ebeust.  die  Erde,  und  es  wird  sich 
7.eigc-nt  welche  Werke  auf  ihr  »ind.  Wenn  nun  dies  fülcs  sich 
aufliest,  wio  mÜBsen  sich  in  heilig-em  Wandel  \ml\'ETfttlcü»\^<iv^. 


halten,  tue  da  onvartcn  und  f«rs<'lmon  du»  Ankunft  des  Tagw 
tJottoK,  um  dfswUli'n  diu  HiiTunel  im  Fouer  vcr;j«beii  und 
die  Elemente  im  Brandt'  -sclimclzen  werden,  wir  aber  i^mäß 
seiner  Vertiuiltimg  auf  neue  Himmel  uml  cin&  iietiG  ISrAt 
»varten.  in  welchen  Gerechtigkeit  wohnt" 

Unmittelbar  vorlier  tfegf'"  die  Spötter  gewendet,  die  die 
Ankunft  Christi  bezweifeln,  da  auf  der  Welt  seit  dem  Tode  der 
Vorvjiter  ja  alles  gleirli  frebliehen  sei,  sagt  der  Apostel: 
"Sie   merken   nicht   bei   dieser    Hv-hauptung:,  daß    vormalä  die 
Rimmel   und  die  Erde  bestanden  aus  Wasser  und  mittelst 
Wassers  durch  das  Woi-t  Uottes,  (2)  ziifulf^e   deitsen  di<:' 
damalifce  Welt  durch  Wasserflut  zugrunde  pinj;,  dit 
jetzifren  Hiumiel  alnir  und  die  Erde  durch  das  uaniUche  Wort 
aufspart  sind   fürs   Feuer,   bewahrt  auf  den  Tag  des  fie- 
nchts  und  Verderbens  der  gottlosen  ifenschen." 
433S— 61  lauten  nach  dem  Cott: 

MtUspelii  cumid  ||  an  thinstria  naht,  \  aU  8o  thiof  farit] 
domo  mid  is  dääion,  |  so  r.umÜ  tkie  dag  mannon,  ||  tliis  lezto 
ikeaes  liohtes,  | . . . 

Was  nnn  die  prammatisrhen  Äußerlichkeiten  des  ahd.  und 
aß.  Wortes  angeht,  wo  entscheidet  sowohl  ahd.  vora  demo  rnÜApäU 
mit  seinem  Artik<-1  als  as.  mtUspeilea  mepin  und  mätspeUi  cuntid 
mit  vülligem  Mangel  von  Beisätzen,  Artikel  oder  Adjektiv,  nichts 
für  das  lleuns,  d.  h.  in  beiden  Fällen  bleibt  die  Alternative  von 
Mafik.  mid  Neutr.  offen.  Nach  den  Flexionen  Xom.  -i,  Gen.  -es 
beurteilt  läßt  sicli  übrigens  bGmerkenswertei*weiäe  das  a&Wert 
in  keines  der  paradigmatischen  Schemata  unterbringen.  Der  Nom. 
i  g«l]ürt  nach  Hullbausieiis  Paradiguiou  au :  1.  dem  Mask.  und  lang- 
silbigcn  Neutr.  der_7d-Kla.<isc.  als  Nebenform  auch  dem  kurzsÜhigcn 
Neutr.  derselben;  2.  dem  kurzsilbigen  Mnsk.  Fem.  der  i-DekJi- 
nation.  Der  (ien.  -es  aber  gehört  an:  l.  dem  Mask.  Neutr.  der 
^Deklination;  2.  dem  Knsk.  der  langsilbigen  »-Deklination;  3.  als 
Xebenfonn  auch  dem  Mn.sk.  Nt'ulr.  der  burzsübigeu  j-Deklinalinn. 
Da  nun  der  Nom.  -spefÜ  das  Mask.  N'etitr.  der  ö-Deklination 
ebenso  ausschließt  wie  das  Äfask.  der  langsilbigen  »-Deklination 
und  das  Wort  wegen  der  zweimal  bezeugten  üeminata  nicht  knrz- 
silbig  sein  kann,  bei  Oleicbung  mit  einem  der  beiden  gemi.  syyetl 
auch  ursprünglich  nicht,  so  läßt  sich  kein  Pai-adigma  ennitteln, 
in  das  das  as.  Woit  sich  regelrecht  fügte.  Vom  Standpunkte  des 
Aß,  können  alsd  auch  zwei  Wortforraen  vorliegen: 
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r.  ein  MmaV.  nHcr  Netilr.  der  ö-Opklinaliiin  Tiiit  (li.'in  (Jen.  -es; 
i'in  Ua»k.  oilt-r  X'Mitr.  »Irr  y^D<>kJination  mit  dem  Nom.  -i. 
IM  ich  nun  den  Vorschlag,  an  zweiter  Stelle  *mtilspeU 
zu  les^n,  nicht  tnaclu'ii  will,  denn  <li\s  aus  den  Ox.-  und 
iü  bekannte  i  fiir  Präfia.  gi  Ijcfic^nel  nach  HultJittUsen 
eismal  im  Mon.,  nnd  das  Voihum  'gimman  oi'scbienc  im 
I.  koin  zweiti'ji  Mal.  st»  muß  irli  in  der  Tat  aiinehmpD,  es  liegtm 
HeL  zwei  Formen  des  ^\■ortt•s  vur:  die  einfaeborc  miUspdl 
der  enden  und  die  mit  gö  erweiterte,  daselbst  auch  motnsch 
rünfflite  Form  miÜspeUi  an  der  zweiten.  V)'w<f  T)oppi?llieit  der 
>nn  liUit  ,-irh  rluroh  analoge  Fülle  im  Hcl.  stützen.  Neben  oiu- 
;hein  arbni  thdtxiun  Ciitt..  arbid  >[on.  1346  oder  arabit  Itabdi» 
Ht^orbeti  Mon. 353 1  AQ^'hlich  stf.,  möglich  abcrauch  stn.  gleich 
a^H,  rurfoft,  earbed.  erscheint  ein  cnveitorter  Akk.  ubü  urabeäi 
>tt..  ubit  arbcdi  3ion.  3373  und  ui}Ü  arabe<ii Cott.,  arbidt  Mon.  1502 
(pich  ap*.  Art  earffde,  neben  ada/cs  mon  (VI)  Cott  5G6  und 
adaie»  man  Cott.  2541  von  einem  Xuni.  udtd  erscheint  adalies 
iVl)  im  M«n.  55t»  und  der  /^N'ouiinariv  fhat  adali  (</) 
iü.  und  M(»n.  447!).  E&  ii^t  nicht  von  Belang,  daß  din  Doppelheit 
Ft^miierun^'  ema  bei  arbed,  arabedi  wegen  der  ags.  Parallelen 
mn  eine  ererbte  ist,  im  (k-yenteil  ist  das  Xeltenoinandor- 
tohcn  orerbUT  Fonn<>!tt  mit  und  ohne  -i  K^^rade  die  Basis  für 
<üiiüog«  Llnibildun^  eines  Wortes  innerhalb  des  As.,  und  eine 
lohe  oder  abi*r  eine  Hfeinfluitaun;;  'les  erweiterten  Wurtes  durch 
unerMreitcrU?.  also  Kuutaniiuation  etwa  von  -spilU  und  -speü, 
des  sonst  nicht  erklärbaren  Fi'hlens  der  Tonerhöhung 
'i  anfcenonimen  werden.  Es  ist  aber  doch  wohl  -apcili  bluU 
ialodM:he  Umbildunfj  des  fertigen  Kompositums  mit-  sjteU  nach 
ir  Kftlfptrio  der  erweiterten  i-Komposita,  wie  an.  ormsj)eUir  a'me 
Ncubihlutig  ans  apeU  ist,  wahrend  figrapiUir  mit  f^einer  Ton- 
(hnng  i  ein  ererbtes  Xoinen  ngentls  "spülir  ans  'gpPifiaz  enthalt 
nun  an.  müspell  sichereR  Neutrum  ist,  so  entscheidet  sich  die 
ÜTO  Mask.  ftderNöutr.  der  kontinenuddeutsclu-n  Kntsprech- 
Ui^  Dach  der  Seite  des  letzteren  tuul  wir  haben  ubd.  tnthytiUi  als 
idl»  ^K]'woiternng,aa.mfS/3p«//al3  uuerweiterteForm  und  miUsptäi 
aten"  «'ines  Nentr.  n^teltz{\  bt-tmchten.  Hinsicht- 

ifc-j -    -    :^laltl!>irhdai-ahd.\Vortsowohl  nuts(iJrt/o(/o 

5&al£aucb  mitmnr'tG  in  Beziehung  setzen.  IiuUel.  ist  au  erster 

•III-  nütfjvUf»  mfgin  mit  endi  the^tro  umrddef,  an  zweiter  mM- 

^cumid  toil  to  cumit  thie  dag . . .  thu  kzto  theses  Udttes  varü^vt. 
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Im  bair.  (ieilichto  «teilt  das  Wort  talsaclilicb  innerbfilb  der 
SchiMenuig  des  Woltbi-andcs,  nicht  in  dou  boidon  HiMituidstolIon. 
HitT  ist  zwar  vom  Kndo  der  Welt,  vom  lotzti>n  Tsg,  niolit  aber 
vom  Woltbrand  die  Kcdc.  IHo  Knviibnimg  der  Zerstüruug  von 
Sodomn  durch  FiMier  an  ib'r  zweiton  HeliimdKtelle  ist  bloß  ein 
Rückblick  und  leitet  einen  Vergleich  ein.  Nur  das  FliitüUche,  Un- 
vermutete des  Kintrittes  des  Ictzleu  T«i;es  soll  hervorgehoben 
unil  diiri'h  Pamlleleii  (Noe:  Wnssfi-  und  Sodomn:  Feuer)  gestutzt 
werden.  Die  Stelle  des  l'etrusbriefes  aber,  "dnli  die  jeüngvu 
Himmel  und  die  Erde  aufges))iirt  sei  fürs  Feuw'*,  ist  im  H6t 
nicht  ausgeführt,  nicht  benutzt. 

Die  erste  Heliandstelle  spricht  allerdings  vom  Feuer,  in  d» 
die  Verdiuninteu  geworfi'ii  wenlen,  wie  in  gleichem  Sinne  die 
zugehörige  Mntthäuss teile  vom  l''euen>fen,  koineswegs  aber  von 
einer  Vernichtung  der  Welt  durch  Feuer.  An  allen  drei  Stellen 
genügt  begrifflich  'Untergung,  Kiide,  Verderben'.  Üati  übrigens 
eme  Inteipretierung  des  Worte«  durch  'Feuer*  oder 'Weltbrand' 
an  sich  möglich  wäre,  kann  nicht  geradezu  in  Abrede  gestellt 
werden,  doch  ist  sie  keüieswegs  evident  und  bei  den  zwoi  Heliand* 
stellen  sogar  inhaltlich  minder  wahrsohoinlich. 

Für  die  appellativische  (Qualität  de.s  Woi-tes  spricht  die 
Setzung  des  bestimmten  Artikels  im  bair.  tlediehto.  Zum  mindesten 
ein  Xamp  mit  appcllativisi-lufr  Lel)eiidigkeit  muß  vorliegen,  wie 
der  tiui^tl  t»8  Lider  Uer  SaUitKtz  22,  pi  ilemo  Satanase  45.  ein- 
mal ohne  Artikel  Gen.  Saiattaszen  8.  oder  der  fi^fiffo  Christ  101 
'der  Heiland',  wahrend  ein  r*?irer  Xame.  dem  nichts  Appella- 
tivisches anhaftet,  wie  ßtias  an  allen  vior  Stellen  artikelios. 
gebrancht  iöt. 

Die  Ertviiiruiig  des  an.,  ahd..  a.s.  Wortes  bewegt  sich,  da  es 
zwei  gcrm.  Xeiitra  *tjK//  gibt,  von  denen  das  eine,  nar  nordisch 
bezeugte  'Venlerben*,  iIhs  andere,  gemeingermaiiische.  'Rede*  be- 
deutet, in  zwei  Kichlungcn.  Heide  j^ind  schon  hei  Jakob  (irimm 
Deutsche  Mythologie  1H44  S.  7f59  vorbereitet,  aber  die  auf  dem 
zweiten  sp^l  bcruhondo  Krkliüuiig  as.  *m(4th8pelii  'oris  eh><[uium' 
verworfen,  weil  der  bair.  Dichter  dann  *wundi<piJH,  das  Altaiord. 
*niunnspiaU  hatte  sagen  müssen,  die  auf  das  ci-stc  speü  sich 
gründende  —  Grimm  stellt  den  IMur.  t^pipU  'corruptio'  und  das 
Kompiut.  manititpipll  Vlades  hominum'  zum  Vergleiche  —  b*>- 
hauplct.  ohne  ilaJi  ihr  Urhobor  über  den  Zweifel,  ob  der  erste 
Teil  ein  Woi1  für  'Baum'  oder  für  "Land"  sei,  ob  also  Mas  Holz- 
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7,^.*  oii»*  Kemiinp  für  Feuer,  «df^r  acr   Ldindvcniorb', 
.  für  '\Vt'It^'e^h^.'e^l^^g'  ge;^eben  stM,   hinaus  käme. 
Die  aiif  speli  'Rede'  begriinclet«  Erklärung  des  Wortes  ist 
durch  Miilk-nhuffs  Äußorun^iru  bofosti^t  wonieii,  der  A  5. 60 
m  Baü^  polemisiürynd  ausfuhrt:  "üor  Glaubo  an  «ine  zu- 
inflife  Zoi-stüniof;  der  Wcdt  dui-eb  Feuer  st'i  boi  don  Stid- 
n  ebenso  wie  bei  den  Xordgermaiion  verbreitet  gewesen, 
i.-  i  -  ..i  r,  das  dereinst  die  Welt  zvrBtiireu  wird,  habe  bei  den 
iem  im  8.,  9.  Jahrh.  mügpÜii,   bui  den  Altsaehsen   mtidupeili 
»heißen,  im  nonl.  Glauben  aber  sei  unter  iMnutpeV  mh'r  Mti-tprl/s- 
die  {kiwmisebe)  Feiierrogiun.  oder  Feuemiasse  im  Süden, 
der  gleichenvcise  Schiipfung  wie  Zerstürimg  ausgeben,  be- 
iffen  worden.  Die  Vurütellnng  dit«er  südlichen  Region  wie  das 
Wort  sei  uralt  freme  in  germanisch,  nicht  aber  der  (Jlaube  im  die 
[Weltziunsli'iniiJS.  dt-r  rntweder  später  von  den  (iermiiuen  gefunden, 
ler  Ton  deu  Uallierii  entlehnt  sei.  Die  Ansicht  von  dem  künftigen 
'^U  ■He  uns  eben  dureli  djis  Wort  mMs;)i7/(,  m«//syW?i 

boi    '.  üiuen   verbürgt  sei,   koitm-   in  dt^r  germ.  Welt 

nur  in  der   Form  einer  Verkündigung  und  Prophezeiung  Vor- 
||n*eitung  gefunden  haben." 

Aus  dieser  otwa.s  üboi'stürzten  Ai'gimientation,  die  auch 
licht  besser  wird,  wenn  man  sie  mit  ){füIenhoffs  eigenen  Worten 
lusticlireibt.  hat  Bugge  Studien,  deutsche  Ausg.  448,  seine  Kr- 
ig:  im.  miitipeili,  d.i.  'was  vom  mnndus.  von  der  mundi 
immutlo,  dem  Weitende  verkündigt,  gewoissagt  ist',  eut- 
lonimen.  V'onsunmintio  mundi'  oder  'finis  mundi*  sei  im  Ijitein 
l«?s  fnihfn  ifitiplalrers  das  Weitende  genannt  worden,  der  erste 
Wl  lüi"^  as.  \Vorli>s  sei  Kntlehuung  aus  lat.  mumlus  und  zwar 
jine  durch  du»  Vorbild  von  oberdeutsch  mutui  'os',  as.  mäd  bo- 
rirktf)  Umformung  derselben. 

Granmiatis<.-h  vurstiiinUicher  gemacht  raüUto  diese  Auftassuiig 
kal«n:  riw  dem  formell  gleichen  oberdeutschen  mund  *os*  und 
»/.  Ix'bnwr.rt  'Welt'  sei  die  zweite  Bedeutung  auf  drt>  dem 
Iren  ent.sprwhende  a*.  mtUi  'us*  tibeiti'agen  worden.  Dagegen 
lat  DettoT  t'BB.  2),  10H  auf  das  belegte  as.  Wort  Kuriickgegriffen 
n  'tpilli  'mündliche  Verkündigung''  als  freie  Wiedergidie  für 

;.  ,  __    _V  erklüi-L  Als  Prophezeiung  Kai'Üoxt^v  sei  die  Propbe- 
iunu  vom  Weiteudo  gofaÜl  und  somit  sei  'Pnipheiteiung'  über- 
mpt  glfich  'Wi'Itende'.    Daß  Wort  sei  christlichen  L'rspnings, 
I vgaa  ^AtUptil,  ^osqteil  vermutlich  in  Kngland  gepriigt,  nord.  Af dspeU 
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sei  Person ifizioruTifr.  Bugges  ErklÄran^  hat  sich  Oolther  an^ 
schlössen,  mif  tJrimnis  Erkläninf;  frwMft  Kögel  GruiidriU  der  germ. 
Phil.  2,  1,  212  Anm.  Euriiok  und  identifiziert  den  ersten  Teil 
des  Konipos.  mit  dem  von  ahd.  md'trerf  'tslpa*:  K.  H.  M^yer,  Mogk 
und  8t**inint\ver  MSD.  2.  38  sind  darin  K4>gpl  g;ofolgt. 

Golthers  Polemik  gegen  K^el  richtet  sich  sowohl  gegen 
den  ersten  Teil  mü,  ilrr  wie  mofln  nur  Staub,  iiiebt  'Erdo'  hoiUeu 
wUrdf.  als  auch  gegi*o  den  zwoitcii.  da  nach  der  (ileicliung  an. 
Sputa  'schädigen*,  as.  spildian^  ags.  spädan  da*;  an.  Substantiv  tipA 
im  Westgemi.  durch  *»j)eitii  oder  *ifpi!di  vertreten  sein  müßte. 

Dagegen  wendet  sich  neuerdings  Kaufmann  Z.  f.  d,  Phil,  mit 
Recht  und  l>ebauptet  Hehr  einleuchtend,  daß  as.  spUdian  'töten', 
fthd.  vpÜdan  'offundei-e.  expetidere'.  ags.  ^pildan  'zerstören*  einer- 
seits und  an.  spti/fl'zorstören',  ugx.  ^iüan  dawselbe,  wozu  das  an. 
tpdl  gehört,  anderseits  zwei  vorschiedone  Fortbildungsoi^'-bniRBe 
aus  ein  und  derselben  Wurzel  *s(pei  darstellen,  von  <!enen  das 
erst«  mit  einer  Dentalis  (alid.  spitder  Atlj.  pnidigus),  das  zweite  aber 
mit  suffixalem  w  bewirkt  ist.  Indem  Kuiifman»  mit  entsclilossenem 
Griffe  das  Vornrleil  hinwegräumt,  an.  speU  lienihe  auf  *»petpa 
wie  giül  auf  pUpa  und  demselben  vielmehr  vorgemi.  *gpdna  zu 
gründe  legt,  gibt  er  auch  die  Müglichkeit,  das  nordische  Wort 
iu  gleicher  Form  für  das  Westgerm,  zu  beanspnu^hen,  denn  die 
Assini iü er mig  fn  zu  //  ist  jn  ungleich  der  nur  nordischen  tf> 
ÄU  ?/ eine  gemeiiigenniiiiischf,  ja  wolü  vorgermaniitche,  wie* fuUa 
aus  *pfno  u.  a.  Beispiele  lehren. 

In  der  Deutiinp  ist  Knutmann  allerdings  minder  glUcklitrh, 
denn  entgegen  seinen  eigenen  Heispielen  aus  der  nord.  Kechts- 
sprache  yar^r-.  mar/car-,  $k6ffar-,  tnßar-speli,  in  denen  das  Wort 
soviel  wie  'damage*,  als»  i.  b.  'd.  of  land.  d.  <3nne  to  a  forest, 
wood'  bedeutet,  und  entgegen  seiner  zutroffonden  Hoobnchtimg 
speil  funktioniere  daselbst  ganz  ähnlich  wie  brot-.  z.  B.  h'tsbrot 
*housebrcnking'.  weshalb  krintindöfna-  apell  und  -brot  ganz  gleich- 
bedentond  wären,  geht  er  doch  bezüglich  der  Erklärung  rou 
jrni^>eü,  müspüli  auf  eine  angebliche  W"nrzelbe4leiiUmg  (s)/«/ 
'spalten*  zurück  und  sieht  in  dem  Kompositum,  das  soviel  wie 
'Erdapaltung*  sei.  wiodcnim  eine  Kenning  für  Feuer.  Daß  er 
dabei  an  die  vulkanischen  Kniptionen  rlcs  Krdfoucrs  denkt,  geht 
aus  seiner  Darstellung  unzweifelhaft  hervor,  nach  der  die  tmispeih 
lypii\  Ki/nir,  mngir  als  dichterische  Poisonifikatioii  der  aus  den 
Erdspalten  hervorbrechenden  Feuerfiammen  beansprucht  wei 
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daft  ihm  'Erde'  ist  verbindet  er  uacli  Klitife  mit  aj*s.  miiwn, 

"acefuua.  Krdlmufo'.  und  du  ihm  unter  solchen  UiusUindcu 

ie  Dentalis  des  ns.  Wortos  störend  enächeiium  muf!,  heliauptet 

r.  woit  L'ntMrliiedcu  neu  ist,  das  »s.  Wort  Imbo  mit  dem   bair. 

mnL  l*a*r   überlinupt   nicht'!  zu  schaffeD,   e&  sei  ein  «ndereÄ 

H'unpfbilde  mit  underer  ßedenltnig. 

Diese  DaratoUiing;  leidet  an  niänni^achen  (iebrcchen.  Tor 
iwt  dafl  as.  Wort  gewiß  nicht  abzutrennen,  sondci-n  mit 
B  Uür.  und  nurd.  zusummeQzuhult4.<n;  dünn  ist  mtiwa  nicht 
Hnnptfnnn  des  ags.  Wortes.  Kondem  mifjo;  ferner  ist  die 
jaderf!  Bedeutung  *Krdhaufo'  fiii-  dos  ags.  Wort  nicht  belegt 
und  schon  jfar  niobt  'Erde';  endlieh  ist  für  die  Auffawsung  von 
^mU  *laäi  ZurUck^hen  auf  eine  an^eblirhe  W^urzelbedeutuug  uu- 
stettbafr.  wenn  ich  schon  nicht  behaupte,  daß  gerade  die  Keihe  der 
^ron  Kaufmann  zitierten  an.  ReclitKausdriicke  mir  .»pe// 'Schaden, 
Lbhruch*,  aiito  'LandBclutdtm,  Waldscbndeu'  —  vgl.  auch  unser 
"'AVildiirhaden'  — ,  oder  die  mit  brU,  denen  sich  unsere  Ausfii-ücke 
"Bank-.  Eid-.  Friedens-,  Treuy-,  Vorti-a^bnndi'  vergloit'Iien,  die 
«nrttnscfato  Aufklärung  bringe. 

Dit«elb(<  kann  ja  wohl  auch  aus  den  zahlreichen  poetiKchen 
Küfflpoiiitis  mit  speU  (Egilsstm  Lex.  poet  bonvde)  sich  er- 
uod  C6  Ist  vüu  rornborein  eigentlich  gar  nicht  uuiigemacht. 
JjWoTtf::\mc\\alär-,fifn--.Uf8pefrmorti',manuspeU,mannj*pi(ü{ 
ion  of  life'  (:  aldr  ni.  'uetas,  uita'f  ^pr  unil  Itf  beide  n. 
moär  'homo').  also  'Vernichtimp  des  Lebens",  oder  dreng- 
nptS  'brinus  forti  uiro  intügnum'  (:  drengr  'luveuit^  uir  furtis') 
MnHohjiknviBehei>ih'rnii.-ht  vielmehr  w  je  <;fKrtrt37w//'no.\ahellöuae' 
(:  ywiJir  '|Higi)a')  eine  kansnle  Deterrainiening  enthalte  mJer  eiid- 
gltfiolj  fornpell  {:  for  Adv.  'ante,  prae')  'a  heavy  Iosä'  modal 
timmt  oder  gesteigert  sei.  Es  ist  übrigens  nicht  zu  verkennen, 
dio  Komposita  mit  -spidl  einn  kontinuierliche  Reihe  bilden, 
«odoU  das  Moment  tcchtssprachtichor  Terminologie,  das  in  dren<f- 
t^wJ/ganz  Heullich  iHt  und  ebenso  in  anderen  Zusammensetzungen 
ri«  rmspM  *di.vsuhitiit  amicitiae':  ninr  *amicus'  in  »'/[/o«/)«// gleich 
tu  'violation  of  the  l»w  of  affinity,  adultery*,  frtmdsemisspeii 
cif  kinship.  iueesl'  aal-untjjell  'suit-apoü'  zutago  liegt.  an<*.h 
'mor»'  bezeiühfienden  Uddungen  nicht  minder  wie  in  gunn- 
tpaU  'dureh  Krieg  veruntachter  Schaden',  odt-r  im  PL  mannspifid 
^erluKt  «0  Uejütchen'  gefundon  werden  kann.  Das  Wort  ist,  wo 
>r  «r«t*  Tuil  eine  rechtliche  Sub.4taaz  darstellt,  durch 'BrwcW, 
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wo  er  eine  reale  Substanz  enthält,  durch  'Schaden,  Beschädig:ung, 
Verlust'  zu  übersetzen. 

Was  nun  das  ags.  Wort  mtij«  betrifft,  so  ei^bt  schon  der 
Zusammenhalt  mit  an.  tmi^i  und  mtigr,  daß  der  etymologiscbe 
Buchstabe  desselben  nicht «?,  sondern  ^  ist,  und  schon  Skcat  hat 
(las  w  von  engl,  mow,  me.  mowe  als  spätere  Entwickelung  beurteilt 
'the  chango  from  a.s.  3  to  me.  w  is  common;  so  also  in  me. 
morwe  (morrow)  from  as.  morgen'.  Die  ags.  Form  mütcan  Akk.  Sg. 
*aceruuni'  und  Akk.  PI.  'aceruos*  der  Vokabularien  mit  innerem 
w  ist  also  ein  Vorläufer  der  me.  Form,  die  mit  A :  müka  'acemus* 
Wülker  3,  10  aber  zeigt  gelegentliche  orthographische  Darstellung 
des  spirantischen  5  durch  h.  Engl,  tnoic  ist  nach  Skeat  *a  heap^ 
pile  of  hay  or  com',  nach  anderen  'die  aufgehäufte  Heu-  oder 
Kommasso  im  Speicher',  so  auch  6arfeymow "(jerstenniahd,  Gersten- 
schuppen'. Im  Oegensatze  zur  stehenden  Feldfrucht  gebraucht 
das  Wort  die  Stelle  Ex.  22,  6  (bei  Bosw.  Toll.)  3»/*  ßr  bcerm 
mH;i^an  odde  stundende  mceras  'si  ignis  comprehenderit  accruos 
frugum  sine  stantes  segetes  in  agris*. 

Gleichfalls  vom  Heu  gebraucht  erscheint  an.  mügi  'Masse. 
Menge*,  das  Clcasby-Vigfusson  mit  'Sclnvaden'  übersetzt,  in  erster 
Beziehung,  in  zweiter  aber  gilt  es  von  Menschen-  und  Volks- 
menge. So  ist  mügi  hers  FMS.  7,  183'*  'Heeresraenge'  und  das 
Kompositimi  aimügi,  dän.  almue  ist  "the  common  people'.  Nur  in 
dieser  zweiten  Begriffs  Verknüpfung  erscheint  das  starkmaskuline 
nord.  mügr  'ifenge  oder  Masse  von  Menschen' '),  almi'tgr  dasselbe 
imd  land&nügr  'landsfolk'  oder  'landslydr*.  mugr  ok  margmenni  ist 
in  Grettissage  1  *'  gleichbedeutend  gebunden. 

Das  ist  mm  geeignet,  eine  völlig  neue  Auffassung  von 
müstpüU  herbeizuführen,  falls  in  diesem  Worte  tatsächlich  mü^a^ 
mugr  enthalten  ist.  Wir  gelangen  auf  die  Vorstellung  des  Massen- 
todes, des  ilasscnverderbeiis,  dem  Hinz  luid  Kunz  zum  Opfer  fällt. 

Daß  mü^illi  für  ^mügspüli  stehen  könne,  ist  nicht  zu  be- 
zweifeln, vor  allem  nicht,  wenn  das  Wort  ursprünglich  einer 
Mundart  angehörte,  die  auslautendes  g  spirantisch  sprach.  Inner- 
halb dos  ahd.  weist  Brauno  ahd.  Gramm.*,  1 14  die  bezügliche 
Aussprache  für  dasMittelfränkische  und  nördlicheRheinfränkische 
nach.  Beispiele  :  mach  von  mngen,  Hlüdioig :  ih  tmd  gelfk,  genäthth. 

1)  Bei  Clea.'iby-Vigrusson  mtigr  or  mugi  m.  'the  crowd,  common 
people,  populace,  mob". 
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10  also  für  miisj/iUi  aus  *mtVisj>illi  dieselbe  Aiinahmo  p;e- 
»atht  werdcD,  die  auch  aus  audonjn  Oründen  für  ahd.  muuuerf 
iiiaclien  ist,  dall  das  Wort  gleicb  diesem  uicht  oberdüutsch, 
ro  für  Maulwurf  skeio  gilt,  iwudeni  früuklscli  sei  (vgl.  Palatider 
ie  ahd.  Tiemamcii  26  ff.)- 

Ja  es  ii^t  möglich,  dall  die  alte  etymologisch  volle  Form 
Tiemamens  noch  iu  dem  einuialigeii  ßeleg  muhuuerf  Co«}. 
3.  Galli  2\'l,  250^  erhalton  sei,  die  man  ebensowohl  mtUt-uuerf 
trennen  kann.  a1t>  etwa  auch  mit  fulstrlii-m  prutlit'tischein  h  in 
mu-A (wer/' zerlegen  könnte.  In  diesem  Kompositum  steht  der  ei'sto 
Teil  mit  dem  urspriingÜcbnn  \Yorte  "Haufe*,  der  hier  sachlii-h 
^ftllerdingi)  Krdhaufo  ist,  über  nicht  den  SclituU  erlaubt  'Enlhaufe'. 
ier  gar  bloß  'Erde*  sei  jemals  die  eigentliche  Bedeutung  von 
,  *miUi  gewesen. 

Übrigens  sei  angemerkt,  daß  auch  innerhalb  des  BniriscUen 

je  Synkope  de»  auHlantenden  f^,  z.  B.  bei  den  Adj.  auf  -i^,  niudeni 

tri.  pTutdi  gegenüber  mhd.  viuree,  yenoetec  auf  gelegentliche 

»tische  Aussprache  hinweist,  und  daß  diese  Aussprache  wogen 

Synkopierungsf alles  in  der  Konipositionsfuge  von    Chaia- 

tnin  9;^1.    heute   Kapriin.   aus   *Cftdlag-prHnno   nicht   erst 

Jngsten  Datums  sein  kann.  Es  Hteht  also  an  aivh  nichts  dawider, 

ie  Synkope  ganz  solhstäiulig  und   unabhängig  im  bair.  Worte 

inerseibi  und,  da  auch  un.  g  in  mtUfr,  miigi  spirantisch  gesprochen 

rar,   im  nord.  müspdl  andersoibi  eingetietcn  sein  zu  la-ssen. 

Der  Schwund  des  spirantischen  g.  h  in  muhuuerf  miHwrf 

It  Termulhch  mit  dem  des  anlautenden  A  in  der  ahd.  Ver- 

idung  kw  zusammen,  kann  aber,  weil  im  Inlaute,  auch  schon 

als  frrdien*  Krricheinmig  angesehen  weiden.    In  miiapiUi  tniUpdi 

iiiB  die  Synkope  5fAf  hx  notwendig  im  "Wege  der  Assimilierung 

XU  ds  Kich   vollziehen    und   geschärftes  s  hinterlassen,   da» 

iber  ollt^nlings  bei  folgendem  Verschlulilaut  p,  wie  in  as.  wastttm 

woAmn,  Uutar  :  hhan,  mt'a  :  ags.  mi^n  hei  folgendum  t,  nur  ein- 

ftwh  geschrieben  wurde,  wahrend  bei  folgendem  Vokal,  wie  in  as. 

m$aad  *tui-gcacant'  Straßb.  Gl.,  iossen  'lyneis'  Ox.  (iL,  scer-sdhsgön 

'oonaciüis'  Werd.  Gl.  Gcminata gesprochen  und  gesciirieben  wurde. 

Uns  as.  Wort  bietet  einmal  mud-  im  (Jen.  tmuispeiUs  Mon. 

,luid  3  Mal  mid-  im  ursti-n  Teile.    Da  im  As.  die  Spirans  d  un- 

^mittelbar  vor  s  ihre  Arlikuktionss teile  verliert  d.  h.  statt  dental : 

ilreolar  artikuliert  wird,  sodaß  das  lautliche  Residtat  dieselbe 

M*  t^-Versehtuß  gesprochene  weiche  Affritata  tt:  ist  die  bei 
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Zusmnmontritt  von  rf  +  »  entsteht  nnd  im  As.  in  fnnffiiclier  \ 
urtliojrra|ihischor  DarKti'iluiiK  dz:  te  blidseanTte  Mon.  2752.  d$: 
mtimt  Mon.  2011,  »od»pel  Mon.  aSSä,  tz:  bUtata  Mon.  3331 1$:  \ 
suot.ti)eH  Cott.  383S,  sa:  blisiza  Cott.  2011  be^^niet,  bo  Ul  für  den 
Wetlisel  mud:  mutspeH  die  Alternative  von  ursprünglicliem  rf 
{th)  und  d  {j^sclirieben  «uch  t)  offen  und  nur  germ.  t  unwahr- 
seheinliiili.  Es  ist  »im  nus  dor  liloüoii  Schreiimng  nicht  an.szii- 
, jsacben,  ob  dem  c-i'stou  Teile  des  ns.  Kompositunis  auslaiitf  imU-.-*  <i. 
3mi.  <2f  oder  ä  {tk\  geim.  /»,  gebührt. 

Für  ein  Wort  mwrf  gibt  nun  der  as.  Sprachschatz  überhaupl  M 
nichts  und  für  mud  lediglich  da«  Wort  mild  'os',  das  uns  die  ^ 
gewünächtc  Verbindung  mit  dem  bair.  Worte  nur  unter  Ann&hnu' 
einer  Entlehnung  dieses  aus  dem  As.  gestattete.   Dagegen  ist  ei 
möglic-h,  eine  solche  Verbindung  ohne  I  je  hu  Verhältnis  imWe^l 
der  Konstiniktion  herzustellen.  Zu  mü;^a,  mtigr,  germ.  möfya-'Haiiff* , 
kann  ein  etwa  durch  ein  Verbum  *md(j^n  'an-,  aufhauleu'  oder 
mindestens  durch  die  Kategorie  dieser  Verba  vermitteltes  Aih 
straktum  mit  (<»-Snffix  ^mügifia  angeätzt  werden,   das  mit  der] 
Synkope  des  Mittclvokals  in  den  Langsilbei-n  diur{i]da   'Ehre', 
9äi{i)da  'Glück',  märda  'Kunde',  hönda  'St^hlmpf  und  Ausfall  desj 
spirantischen  g    vor  d  ulmo    weiteit's   die    erfurderUche    Form  i 
''mÜhda,  *m{ida,  flexionslos  *müd  zustande  bringt,  die  wir  für! 
*viüdpeü  fordern  müssen.    Der  l^rozcß  hat  .seine  genaue  Parallele 
in    (lern   ag(i.   Adjektivabstvaktuni  myrp  neben   und   aus  mirkp, 
mir^ß,  miri^ß  "pleasure  usw.',  vergleicht  sich  fonier  dem  Yor-fl 
gange  bei  an.  fiiäa  aus  urnord.  faihidö  Noreun  An.  Gr.  40,  hin- 
sichtlich der  durch  die  A-Schreibung  zum  Augenschein  gebrachten 
spirantischen  Natur  deii  g  auch  dem  Falle  sahdin  für  yagdin  Cott 
I  mal  und  bezüglich  des  Ausfalles  dieses  vor  d  dem  ns.  -hudig  für 
•hugdig  Cntl,  nudimials,  ags.  'k^di^  für  -hg^di^. 

Ich  vorkenne  nicht,  dall  die   tatsacblichc   Unbczeugtheit 
dieser  dentaJen  Erweiterung  von  miijo,  mtigr  die  auf  sie  gebaute 
Erklärung  der  as.  Wortforni  auf  das  Niveau  einer  bloU  möglichen  ■ 
HyiHjthese  herabdrückt,  aber  es  gibt  bei  Annahme  1.  das  nhd.  an.| 
Wort  enthalte  das  mfJ-  vnn  möuuerf,  2.  der  as.  Ausdruck  sei  von 
eben  diesen  nicht  zu  üeiuien,  kaum  einen  anderen  Weg  als  den  hier 
eingeschlagenen,  denn  die  as.  Fonn  uiit  (s,  du  etwa  alä  verkehrte 
Schrcibiuig  aufzufa&scn,  die  für  gesprochenes  geschärftes  $:  Itf 
substituiert,  weil  ns.  z.  R.  z  in  hezt  zu  $  übergeht,  best,  oder  ags. 
^od^ieil  aus  ^ödspeU  orthographisch  auch  noch  zu  einer  Zeit  fest- 
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m  worden  Sfin  wird,  zu  dfr  schon  iün^t  die  Aussprache 

borrscbte.   oiler   weU  eDdlich  ags.  blisi^ian  und  hlfdsian^ 

jna  dorn  Adj.  Wftfe  nöbcncinander  bestoben,  wovon  die  eratero 

ip  gVÄprochone.  dit?  zweite  «lie  üi  etymologischer  Orthnp-aphie 

>ne  Form  diirstellt.   scheint  mir.   rein  ortliogrnphi»oh 

bedenklich  und  wäre  wohl   nur  in  dem  Sinne  er- 

ir%eat»Hort«  duß,  was  aber  nicht  zu  beweisen  tat,  das  as.  Wort 

«OS  dem  <'^b*_'nIentso!ien  entlohnt  und  als  etyraolopnsch  unbezieh- 

tL^MBS  (it'biJilt?  prwa  auf  müä  "Mund*  und  im  zweiten  Teile  daini 

vielloirht  sopir  auf  :*peit  'Kede'  umgedeutet  wäre. 

'  Ich  kann  mich  dazu  nicht  «ntschliftßeu  und  ebensowenig; 

loza.  das  ahd»  ii<^.  an.  Wort,  das  ich  mit  'pernieies^  lutoritus 

mli'  übersetze,  ala   ein   Ergebnis  der  Übersetzungstati^keit 

•n  SchrUttumes   und  christlicher  Üegritfe  anÄUsehen^ 

kend   nahe  es  auch  la^e.  <lie  'cuvrtXcia  dimvoc  con- 

lAtiD  saeculi'  gerade  in  dem  vom  Uclianddichter  benutzten 

mitte.  Matth.  13,  39  6  bi  BtptcMÖc  cuvr^Xeia  aitüvoc  ictiv 

)rbi!d  des  penu.  Kompositums  zu  betrachten  und  zwar  um- 

r.  als  dieser  Ausdruck  auch  sonst  bei  )Iatth.  21,3;  28,20: 

^40;  13.49,  femer  im  Hebräorbri*'f  9,26  begegnet,  also  in  sehe 

Icl  hilherem  Maßr-  als  Aiisdnick  «ler  christlichen  Terminologie  ini- 

liert,  denn  Bng;res  nur  rait  i'inem  Nachweis  belegte  'coJisura- 

ilio  muudi*.  Außerdem  würde  'Kaeculum'  im  Sinne  von  *Oenfl- 

Meuischengoscbiechf  gefallt  durch  mügi  rocht  zuti-effend 

»txt  «ein;*  aber  gerade  in  der  wirklichen  christiicli-jircrma- 

rhen  übersetztmgsiiteratur  findet  sich  der  Ausdmck  eben  nicht 

IHe  Entstehung  des  Wnrtes   ist  also  doch  wohl   in  eine 

ihere  Feriodu  des  gi-rni.  Sprachlubena  zurück  zu  datieren,  es 

l^eicb  haija  miäjungards  u.  a.  zum  gemeinsamen  Be&t&nde 

!rnian-  Ti?rminohigie  für  höliere  AVeltanschaumig  gehi>ren 

deinen  heidnischen  Terminus  für  die  Überzeugung  vom  der- 

istigen  ünh-rgangc  aller  Menschen  darstellen.  Dann  kann  auch 

eiimndrrgelien   der  Formen  nicht  überraschen,  —  man 

gilt,  miiijungards.    ngs.  middan^eard^  abd.  mittil-   und 

\ittin^firt,  an.  midyardr  —  und  wir  weixlcii  die  Erweiterung 

ul.  mü^li  ala  zweite  Krbffirm  neben  müspeU  beanspruolieu 

irfun,  diMin  Irei  Entlehnung  aus  dem  a.«.  m^itspeüi  wüßte  man 

rht.  an  welche  ahd.  Komposita  -npUU  angelehnt  worden  wäre. 

Bei  welchem  gerra.  Stamme  der  Aumlruck  aber  zuenrt  ge- 

wordaa  sei.  wird  sich  \inhl  ächwerlich  »usmac\veiL\isiie&. 
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Es  erübrigt  nur  noch  ein  Rückblick  auf  die  Begriffs- 
^?nt\vicklung  im  Norden.  Bedeutet  müspiüi  *interitus  populi', 
so  bann  das  Wort,  bevor  es  ein  teleologischer  Terminus  war, 
als  Tielclier  es  im  abair.  Oedichte  sowie  im  Hei.  auftritt,  einmal 
eine  allgemeine  Bezeichnung  für  verheerende  Seuchen  oder 
«(mstigen  Massentod  wie  deutsches  Landsterben  oder  für  all- 
gemeinen Zusammenbruch  wie  KlaäderadtUsch^  der  große  Kraeh^ 
franzüs.  dibäcle  gewesen  sein.  Dann  aber  ist  nur  die  teleologische 
Beziehung  des  Wortes  im  Norden  wie  im  Süden  ursprüngUch. 
Der  Ort,  von  dorn  her  der  Untergang  der  Menschheit  sieb  erfüllt 
ist  mit  dem  diese  Vorstelking  ausdrückenden  Namen  benannt 
und  die  kosmogonische  Beziehung  ist  ei-st  nachträglich  hinzuge- 
dichtet. Diese,  sowie  die  Örtliche  Fixierung  des  Namens  über- 
haupt liat  die  Anschauung  zur  Voraussetzung,  daß  der  Unter- 
gang der  Welt  durch  Feuer  erfolgen  werde.  Wie  alt  diese 
Anschauimg  ist  und  woher  sie  stamme  entscheide  ich  nicht 
Nach  ihr  aber  ist  der  Ort  des  zukünftigen  Verderbens  zu 
einem  uranfänglichen  Feuerbezirke  ausgestaltet 

Die  begriffliche  Umwertung  im  Norden  führt  von  der 
AVirkuug  zur  Ursache  und  von  der  Ursache  zum  Ort,  an  dem 
diese  festgelegt  gedacht  ist 

Es  ist  also  nicht  richtig,  daß  müspell  jemals  Feuer  be- 
deutet habe,  sondern  vielmehr  nur,  daß  der  teleologisch-kos- 
mologische  Feuerort  desnord.  Glaubens  müspell  genannt  worden 
sei,  d.  h.  Name  und  Vorstellung  stehen  außer  allem  etymo- 
logischen Zusammenhange. 

Daß  bei  den  Baiem  und  Saclisen  mit  den  Ausdrücken 
müspilli  und  miitspell  gleiclifalls  die  Vorstellung  eines  kosmo- 
logischen  Feuerortes  verbunden  war,  ist  zu  bezweifeln,  ja  nicht 
einmal,  daß  der  Voi-steilungsinhalt  des  Wortes  sich  zu  dem 
Bilde  einer  Zerstörung  der  Welt  durch  Feuer  verdichtet  habe, 
ist  zu  beweisen. 

Möglich  wäre  das  für  das  bair.  Wort,  kaum  für  das  as. 
In  beiden  Fällen  dürfte  das  Wort  am  ehesten  nur  mit  seiner 
m-sprünglichen.  auf  das  Ende  des  Daseins  festgelegten  Be- 
deutung des  'allgemeinen  Unterganges*  geführt  sein. 

Ich  hoffe  diese  Darlegungen,  die  dem  nordischen  Glauben 
geben,  was  des  Nordens  ist,  und  dem  südlichen  was  des  Südens, 
werden  dazu  beitrugen,  den  allzu  üppigen  Phantasien  hinsicht- 
lich   des  Süd  germanischen  Heidenglaubens  ein  Ziel  zu  setzen 
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vor  aUom  die  Krkonntais  nahe  bringen.  ()ab  sieb  Gtaubous- 
nor  AUS  .SchihTening  und  Ditrstellunfi^  des  Glaubens,  nicht 
iiil:>  WörU'ni  lH:WfiM>n  lussc. 
Wien.  r.  Grienberger. 


Enr  Entwirkelniig:  der  «renn.  Kompnrntiv-  and  Superlativ- 
suffixe. 

I. 

Biiigmann  hat  in  HiL-sen  Forsohnnj?en  10,  84  ff.  din  Dimtiing 
>n  -ö?-  dos  Komparativsuffixfs  als  aiis  -tüu-,  -jöz-  abstruhicrtor 
lildnng  beanstandet').  Nach  ihm  wäre  die  These,  -özoh-:  -o-,  -ö(-) 
•nßson-,  -yyzon-  durch  Fassung  von  zu  -/(-),  -«^-,  -/o-  usw.  des 
'(isitivs  giduinMidcn  •idswt-,  -iöam-  als  uns  -i-  bexw.  -/-  und  -äztm- 
ihcnden  Suffixen,  für  unwahrscheinUch  zu  haltou ;  erKtona 
reil  im  Hinblick  auf  lit,  -{'i^ei-im  des  Kompai-ativs  und  hieniach 
IUI?  -icujv  herz ul eilen dt's  -imv  «rindo^onu.  -mii-  anzusetzen  und 
lemzufolge  die  Annahme  urgermaiiischor,  durch  .Stomnienvoite- 
ing  ans  -i6z.  -iöz  und  -iz  entstandener  -iäzon-.  -joion-,  -izon-  ab- 
lehnen sei;  zweitens  weil  bei  der  AufslcUung  besagter  These 
liebt  ttueb  der  Naehweis  ^liefert  wurde  des  Momentes,  das  den 
UiUß  pibt  den   eben   erst  geschaffenen  Parallelismiis  -iözon-^ 
f.\\  -»(-),  -io-.  -jo-  (neben  -öawi-  zu  -o-  usw.)  aufzugeben. 
Di*'    unbeiliiifTte    Berech ti^mg    des    letzteren    Einwände« 
iRrfte  kaum  zu  huj^nen  sein.  In  betreff  des  anderen  hingegen 
n»rhtp  man  Uirts  Ausfühnmpen  (IF.  l^,  200  ff.)  gelten  lassen, 
iMffem  er  die  Xulwendiglieit  einer  Identifizierung  von  -lujv  tuid 
id.  -fyän  betont  und  eiiiorseite»  das  alte  -ta  der  Koraparaüv- 
birn  (v^l.  f;ot-  haMis,  finuhis,  uairs  usw.)  als  Zeu^^e  für  in 
-, •^iiott-  vurlie^i^-nder.Sekuudäihilrliing.  ainieroi-seits da-s Friig- 
le  roll  «U8  Ut,  -esnis  z\i  folgerndem  uridg.  -ison-  hervorhobt. 
Seiner  Ablehnung  von  vnrgei-ni.  adj'ektivisehen  -özun-  zu- 
snrht  Bruginann  (a.  a.  O.  SN  ff.)  den  Ursprung  von  -öz-  im 

1)  Bnternann  bcxwetfcti  <n.  n.  0.  86  Fufinole)  die  Bcrcchtigwtg  der 

100   von  vor^crm.   -»«?-  and  -/ör-,  weil  keine  idg.  Sprache  uridg. 

r:  diKb  hl  nirht  L-tnzu9ulmn,  weslmlb  sicli  dietx*  Laut  Verbindung 

len  vurgurm.  GescU,  i -j- Vuk.  oach  langer,  | -{- Vok.  nach 

Sttn,  «oUogca  haben  aoüte. 
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adverbialen  Komparativ,  der  ein  -Ö?  zum  -Ö  des  Positivs  ent- 
wickelt hätte  nach  dem  Muster  von  adverbialen  Komparativen 
auf  ~iz  zum  Positiv  auf  -i  (*furiz:  *furi,  *airiz:  *cdri,  *ne/vis: 
*neki*fröuiz:*fröui)  Hiergegen  erhebtHirt(a.a.O.206)zweierlei 
Bedenken :  ihm  ei-sclieinen  (meines  Erachtens  mit  Recht)  die  Ad- 
verbien auf  -i  zu  wenig  zahlreich,  um  die  von  Brugmann  an- 
genommene Analogiebildung  verursacht  zu  haben,  imd  in  got 
ai'rts,  nShis  sollte  seiner  Meinung  nach  -is  nicht  altes  -w  repräsen- 
tieren, sondern  auf  -iaz  oder  -iez  zurückgehen  (doch  beachte 
man,  daß  wir  es  in  airis,  mhis  sowie  in  hauhts^  haldis,  tmipris 
mit  Bildimgon  zu  tun  haben  können,  in  denen  altes  -i-  vor  Aus- 
fall geschützt  wurde  durch  Einwirkung  sowolü  von  regelrechtes 
-i-  enthaltenden  framis,  *bati8  als  von  *-iste  des  Superlatives ')). 
Entscheidend  aber  ist  hier  die  Tatsache,  die  Hirt  sowie  Brag- 
mann  entgangen,  daß  dem  Vorags.  und  Vorfries,  als  Endung  des 
adverbialen  Positivs  nicht  -Ö  zukam,  sondern  ~e  (vgl.  PBrB.  28, 
512).  demzufolge  also,  wenn  Bruginanns  Hypothese  zu  Recht 
bestände,  der  ags.  und  afries.  Komparativ  -er  statt  -or  (-«r)  auf- 
weisen niüllte. 

Auf  Gnmd  dieses  Faktums  ist  auch  Hirts  Voi-schlag  (S.  208). 
zunächst  aus  Adverb  frödö  gebildeter  Komparativ  frödojez  oder 
-iiz.  wozu  flurcli  Anlehnung  adjektivisclies  frOdöiez-  oder  -pz-, 
dann  durch  frödöiz,  frödöiz-  hindurch  frödöz,  frödöz-,  abzuweisen: 
geschw(Mge  noch,  daß  gegen  solche  Fassuiig  auch  in  fonneller  Hin- 
sicht wichtige  Bedenken  zu  erheben  wären:  es  fehlt  die  Berech- 
tigung, die  aus  altem  ~Ö(~)  für  -ö-i{-)  des  Präs.  Opt  (vgl.  IF.  14,  So) 
zu  erschließende  Kontraktion  von  ö  +  heterosyllabischem  i  bezw.  i 
in  eine  nach  <lcr  Synknpo  von  -e-  (vgl.  PBrB.  2S,  020  ff.  IF.  14,  69) 
li<'gonde  Periode  zu  verlegen;  und  bei  der  Annahme  eines  durch 
Schwund  von  i  vor  aus  -e-  henorgegangcneni  -»-  entstandenen 
fröd<yiz  (woraus  frödöz  durch  regelreclite  Synkope)  müßte  man 
ein*?  vor  der  priniäi-eii  vorwestgerm.  und  vornord.  Vokalapo-  bezw. 
Synkope  eifolgto  i-Kutwickelung  gelten  lassen,  die  wenigstens  für 
dasVonvestgerm.  nach  PBrB.  28,  ö22  entschieden  zu  leugnen  ist^). 

\)  Wt'Kon  ik's  von  Hirt  als  Komparativ  aiif^fcfülirten  faurpis  vgl. 
PßrB.  28,  iV)K  Anm. 

2)  WesTt-n  des  von  Hirt  als  Stütze  für  fnittrijizi-)  zu  frödöz{-)  berufenen 
salböjizi  zu  salbög  niürlilc  icii  unter  Vmwcisun}:  nacli  \V.  l-i,  86  Fufjn.  an 
das  Fraplicln'  oinr«  verbalen  J'rolütyps  mit  -ü-  erinnern.  Aber  auch  wenn 
man  alte  Formen  mit  -üio-  usw.  (-5-  für  -ä-  durcli  Anlehnung  an  das  -5- 
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DieUnmcglJclikcit,  mit  aJverbialt'ra  -ö  als  Basis  zu  oporioren 
Iprt  anf  Wim Versufh,  Ihm  WitMlemufnaluiiH  de ^-(l)ö,^0rt-,-{|JÖ2O«- 
rpothe}<e  die  von  Bnigroann  henor^ehoheno  hücko  auKztifiilicii, 
h,  don  Schwund  von  -«J»*,  -(Ö»-  heg;reinich  zu  machen.    Es 
iidoii  uisprünglich 

frödiözon-  und  'iion-  als  Doppelformen  au  frödo(-\  -t5(-)  usw. 

„  „  smaiai-),  -0{-)     „ 

„  ^  »etfii-),  -jtK-)      „ 

„  „  Aar£/M(-),  -w(-]  V 

Al^  die  erste  Änderung  in  diesem  System  nun  würe  Sub- 

Uuieriing  denkbar  von  -ös-  für  -/öe-,  -^d»-  in  den  zu  ©-.Stämmen 

ihendon  KumparativbihtuDgen  (-öz-  zu  -o-,  -ö-  usw.  neben  -«»-, 

r-  EU  -I-.  -ü  -io-  usw..  -/o-  u3W.).  Also  zu  besagten  Toüitivon  Kom- 

tJTe  mit  den  SuffixelementHU  -öz-  und  -ü-,  die  in  der  Folge 

irch  Ausploiclmng  zu  Normnltypen   werden  konnten  und  so 

ch  für  die  Bildung  von  zu  anderen  Positivstiimmcn  stehenden 

yinpnntUven  verwandt  wurden,  ein  Vorgang,  dem  als  Parallele 

Eutwickelung  zur  Seite  stände  der  westgemi.  ndverhialeu 

fiitive, deren  etgenthch  nurdeno-Stämnienzukiminu-ndeEndung 

[boEV.  -ffbercitK  vor  der  Umlautswirkttng)  durch  VeroUgemeine- 

ig  »ueb  fiirdii^  io-,jo-,  i-  und  K-Stiimnie  in  Schwang  gt^komnicn 

tr  t^gl.  ah(].  aamfto,  fasto.  mbd.  ivtste,  sicäre^  suoze  usw.,  aü.  dama, 

iaöe,  söflfi^  mttiU,  clätw  iisw.i)).   Aber  auch  dieses  Systctu, 

nod  -«-  K'zw.  jiuigerf  -Cr-  und  -iV-  für  den  Komparativ 

7r  Adjektive,  könnt«*  in  äptiterer  Zeit  aufs  ueue  durch  ein 

Iciv»  eoM'lzt  werden,  aus  ilas  charnkrehätiäche  -»(-)  Iwzw.  -f- 

Pfwibvs,  flat<  Tonleni  der  Rntätehung  von  -ös-  als  Normal- 

n«b«n  -i*-  nicht  hindernd  eatgegeugetreteu  war.  sich  wieder 


PrittcnttUtiMunifuni  anneUmcn  wollle.  iiiQfitv  «liÄ*««  fK»stiilierl  wpnlen 
(l  Hürksji  lil  auf  dos  in  liei  i'o-Klcxion  fQr  die  2.  vi.  Sg.  I'rfls.  Ind.  ver- 
II«  scliwachiitiiltee  -i-. 

II  Wtc  der  l'mstonil.  tlati  die  wcstgonn.  mit  «o-Stnrnm  anflretenrten 
«Mit«  voo  Haus  aus  meist  w-StÜminK  üpin  sollten,  den  Srhwiind  von 
I  .»ö,  -lö  hez.  '**,  -i»  erklären  »ull  (8.  Grdr.  f.  (Jpli.'  l.  4Ht/.  ist 
-  rufJiUicfi.  wvnii  durch  den  OtierUitl  der  u-SUimm«  in  die  io- 
txion  4iirli  die  Bililiinf;  vi>n  lupc-hörigt'n  Adverbien   nach  dem   Miratcr 
t»-Suünm<;n  atclieuduu  Furmcn  veruiilulU  wurde,  konnte  zu  den  ahcn 
BMI  Mhwcriich  etwas  anderen  aU  auf  -iö  bez.  -fc  endendes  Adverb 
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gcitoiid  raacbto  und  boi  dorVerwendun«;  vonKomparativbiUliinpotti 
zu  Positiven  mit  -*',  -i-,  -i-  i-lne  VnrlietK;  für  -k-,  -ir~  bervurripf, 
die  zunüclist  zur  VorhoiTSchoft,  dann  zur  Alleiuherrschaft  dieser 
-Mf-,  -ir-  führte:  (auch  hier  ficwiilji*en  iVw  advt'rbiiiten  Positiv»!  eine 
Parrtllele,  inaofeni  jüiigerc  Können,  wie  z.  ü.  mhd.  veste.  sicaere, 
aueze,  ags.  ide,  dctne.  ^täife,  für  die  alton  mit  nicht  nm- 
gelaiitotem  Vokal  oder  Diphthong  oiiitraten).  Dem  Positiv  mit 
altera  -o-,  der  durch  die  Wirkuiif^  der  Vokalapo-  und  synkopc- 
geselz«  und  die  Entwickclung  von  -o-  zu  -o-,  -w-,  von  -d-,  -ö- 
7M  -ä.  •«-  seiner  -o(-).  -ö(-),  -<^  verlustig  geworden  war.  fohlte  hier- 
durch die  Fakultät,  die  Wahl  zwischen  -äs-,  -ör-  und  -is-,  -ir- 
zu  beeinflussen:  es  bliebeu  für  dio  zu^ehürigen  Kompm-ulivo 
sowohl  -Ö2-.  -är-  als  -iz-,  -ir-  in  Schwang,  in  der  Regel  das 
eine  mit  AusschluU  des  aiideron,  mitunter  aber  auch  beides  zu 
ein  und  demselben  Adjektiv. 

An  -flÄ-  des  Komparative  lehnte  sich  im  Superlativ  ein  für 
altes  -ist{-)  ointretendos  -östi-)  an.  Kinen  Rest  aber  des  vor  dieser 
;Vnlohnuug  vorlumdenen  Verbültnisses  gewahren  noch  as.  htoro 
und  lezto  usw.  für  *letisto  usiv. 


D. 


^ 


Als  Eigentümliehes  in  der  Eutwickelung  von  Knmparativ- 
und  Öuperlativbildungon  ist  noch  folgendes  ben'orzu heben. 

Als  durch  Analogie  entstandene  Neubildungen  erscheinen: 
an.  rikare,  dyrare  usw.  (neben  rikre^  dynt  usw.),  ahd.  liuröro 
(upImmi  tiurirö).  an.  rtkastr^  dyrastr  usw.  (noben  Hkstr.  dyrstr  usw.),  h 
US.  druoivjst,  märeost  (neben  märist),  seöniost  usw.,  ags.  len^ud,  f 
r4noiit,  ritjro»!.,  -nst  usw.,  aofries.  sibbost  (neben  sibbist)  usw.  (vgl. 
PBrB.  17.  552);  und  as.  scöniera,  suötiera.  uvdierti  (neben  scönera, 
suotera,  tcödera). 

Für  nach  langer  AVuizelsilboodernaeh  zwei  Silben  stehendes 
-i-r-  wäre  bei  regelrechter  Rntwickelung  Synkope  des  Vokals  zu 
erwarten;  doch  konnte  dies  -»-  auf  ouiüagischeiu  Wege  sich  be- 
haupten oder  hergestellt  werden  durch  Einwirkung  einerseits 
der  regelrecht  erhaltenes  -i'-  aufweisenden  (allonÜngs  in  relativ 
geringerer  Zahl  repräsentierten)  kui-zsilbigen  Kompai-ativfnrmen, 
andererseits  durch  Anlehnung  an  das  -i-  von  -«<(-).  Im  Ahd. 
findet  sich  solches  -i-  bekanntlich  a]s  Norm  (Synkope  nur  in 
atthröM,  herrOy  errin,  s.  Braunes  tiranun.  §  2(J1,  Anra.  3);  daneben 


i«r  germ.  Kompwimv-  unt 


imiix«. 


(»iip  ifinirere  Spraclic.  die  überhaupt  au3  -i-  f^o^chwik-htes 
it,  unjjureolmel)  in  frankisclicn  QuiOInn  -«-,  wegen  dessen 
iiKtenz  PBrIi.  ö,  1 55  uuohÄiLioheu.  wo  l'aul  aus  den  Otfritdiüclion 
»legen  den  Karliweis  üpfert,  daü  der  rfduzivrte  Vtikal  üif!;üntlich 
•Uuu^  nach  langi-r.  -i-  der  Stellung  nach  kurzor  HHupUuiisi]be 
i;  aliM)  (jiialitativo  Schwiicliung  von  -i-  vor  r  bei  schwaidicr 
»touung,  KrhalMiog  von  -i-  bei  nebentoniger  Aus8pradie.  Wogen 
tieihara  usw.,   mitmot'on  iisw.  und  wogen  an  die  Koni- 
Ivo  mit  -p-  iingolflitittT  herevten  usw.  vgl.  PBrB.  6,  155  f. 
In  As.  begegnen  uck-n   häufigen,  synkopierten  Foraieu 
trttn.  Urethra,  Uthrun  usm'.  ebt-ufalls  nicht  seltene  Bihlungen 
iit  -tr-  und  zwMF  nicht  nur  nach  langer  -Silbe  {mildera,  liobera^ 
grimmgra  usw.K  sondern  auch  nach  kurzer  {hetera.  -on).  Daß  hier 
■r  von  Uhus  ittis  die  bei  Otfried  zu  beobachtende  Kegel  ebenso 
tguUen  hat,  dtirfle  nicht  zu  bezweifeln  sein.  Reste  des  -»>-  finden 
•h  Doch  in  tMiro  M  57 1 .  aIdinm(o\  M  3859.  ddiron^  -un  MC  2705. 
r73  (neben  aidro.  -on,  -ono),  tcngirou  ^fC  H155  (neben  lengcvmi^  -un, 
tgtryn*,lengronMingrün\en<firu  M  ITbl  (neben en^^wraC),  mildiran 
1955  (neben  mild&rxm  C   11155.  milderan,  -on  MC  1200,  -era 
34S7),  späiiirmu  -un  MC  I9U2,  furthiro  WadsL  57,  U  (neben 
\Vad>t.  63,  20.  furtkron,  fordran  CM  4S;t)  mit  aus  den 
-ir-   der  Knrzsilbigen   entlehntem  Stiffi.vvokid  (für  die  zu 
>täniinen  gehörenden  Bildungen  wirkte  auch  wühl  da;^  -i  dos 
rwiitivti  mit).  Sunst  iioeli  liobara,  Udarotu  narwara,betara^-a*^-on. 
Im    A»nfrk.   kein   •%-  (wegen   der  Belege   heUra^  stutterOf 
¥.  Oriunm.  S  7^1;  zunächst  erhalten  gebliebenes  h-  muHtc 
§  28t  der  (Jranim.  auch  als  -e-  frechcinen. 
Dn»  Ags.  hat  nur  Bildungen  mit  -r«  usw.  {ktdra,  hiehra, 
ftöroy  tetm  nsw.  und  earntra,  h^ihra  nsw.)  zum  Teil  infolge  von 
>pe  dp8  -i-  nach  langer  uder  zwei  Vorsilben,  zum  Teil  durch 
Twben  Schwund  von  -i-  nach  kureer  Silbe  und  von  auf  -Ö- 
irUckgphendem  -o-  oder  -a-. 

Auch  im  Altos-tfries.  (s.  (inmun.  S  22.1.  22-i ;  das  Altwestfries. 

it  wegen  seiner  jüngeren  Entwickelung  hier  nicht  in  Betracht) 

iden   si<di  solch«  »iynkopiertcn  Formen   {diürra.  m'mrti^  e/drtij 

ittw.  und  li/iffra,  crumbrn  usw.);  daneben  aSx:\-  nicht  seltene 

i/niura.  ^dera  usw.  mit  -*-,  il.  h.  (mit  Ausnahme  der  Rnsiringer 

*^uillen|  -*-,  aus  analogisch  erhaltenem  (nh'r  hergestx'lltem  -i-,  und 

Ailjiiffw,  iuMffertu  entmUttt  usw.  mit  durch  Anlehnung  an  «rstere 

Bildungen  für  'O-  oder  -a-  eingetretenem  •«-  ^vroT%UH  -a-V  V^w^ 


6S 


von  H^'lten, 


•o-  von  oinmftl  (in  R.)  belobtem  ietore  ist  als  Schrpibf'*hlf;r  r*»r- 
dftrhtig  (ein  Superlativ  letost^  der  zur  Nni  di«  peU'^uÜiche  Ein- 
ftihrung  von  abnormalem  -o-  hätte  TßranlaK!u<n  köiinon,  felUtc 
in  der  Kflstrinsor  Mundart,  wn  lest  in  Schwang  war,  vgl.  Gramm. 
8  226  a.  ß). 

Das  im  a^.  Suporlntiv  in  dor  Kegel  stobende  •^'  hat  zum 
Teil  an«  -i-,  zum  Teil  (v^l.  fiUestan,  ^Uawtstan,  wde;^s8tan^  3'^- 
meste  usw.)  aus  -«-  (für  -v-  au.s  -ö-l  geschwächtes  -*-  (vgl.  .Sievere 
(rrainm.  S-'H  u"d  12!)  sowie  PBrB.  li,  iK/t).  Daneben  seltene, 
aU8  der  kiirzeslen  Fonn  eingeführte  -ast-.  -ost-,  ~mt-.  In  -asl  der 
kürzesten  Form  eriiennt  man  die  direkte  Entsprechung  von  -o«t 
aus  -^.  Die  Selireihuiigen  -a-rf,  -«jrf  repräsentieren  -«"s(  mit  tf. 
das  nur  auf  -U-  aus  durch  -m  der  KolgesÜbe  beeiufliiBles  -ö- 
znriickgcfiihrt  worden  kann,  alsn  iMgentlirli  nurdnn»  starken  Nora. 
Sing.  Fem.  tind  Xom.  Akk.  IM.  Xtr.  zukam  (vgl.  PBrB.  lö,  464) 
Außerdom  Svnkap*'  von  -e-  |iii  hMii$l,  ;^iti^3i  nsw.)  nach  dem 
Mustor  der  KnmpjirHtive. 

Im  Aofries.  bo^jeguen  dieselben  oder  ähnliche  Suffixvokale. 
jedo4!h  infolge  von  Ausgleichung  mit  andererTpTteilung  (s.  Ornmin. 
1;  226  ff):  in  R.  in  der  .Mittel-  sgwie  in  der  SchluUsiibe  -o-  (-«-). 
selten  -«-  (beides  auch  bei  Eintritt  für  ursprüngliches  -♦-,  vf\. 
mitniusts,  -asts,  silibosta,  skfnast),  nuch  seltener  -i-  {$ihbi9ta);  in 
den  anderen  t^uellen  -es<(-).  woneben  in  einer  der  EniNigoor  Hai. 
(B*(  manchmal  -aat,  -ast-  (statt  -fist,  -est-  überall  auch  -ist.  -ist-. 
«US  deren  -i-  auf  ein  abwechselnd  auch  durch  -e-  dHrgefitellto.s 
-«'-  zuschließen).  Cbrigens  hier  ebenfalls  manchmal  Synkope  des 
Snffixvolvals. 

Dafl  dem  As.  -uitt{-)  nicht  h'emd  war,  ist  aus  dem  neben 
normalen  armogtun,  fieiyntton^  snellogt  U8\v.  und  neben  rih$ast  M  I  ii9V> 
(mit  jüngerer  Scluvürhung)  einmal  (ioii.  5  überlieferten  scmiiusf 
nicht  mit  Zuvei-sicht  zu  folgern.  Schwund  von  Snffixvokal  fintlet 
sich  hier  nicht,  mit  Ausnahme  von  beist.  itezt.  l/fint,  lezt,  -o  usw.,  laU^, 
lazto.  -an,  laMo.  deren  in  zweifatrher  Hinsicht  regelwidrige  Synkope 
etwa  folgend  erweise  stattfand:  znniicbst  neben  regelrechtem  Rnm- 
parativadverb  *heH  analogisch  entstandenes  beU  \=  überliefertem 
bat)  und  bei  (=  überliefertem  bei),  erstores  durch  vor  der  Umlauts- 
wirknng  erfolgte  Apoknpe.  das  andere  durch  Kompromia  aus  beti 
und  bat:  daiaiif  als  adverbiuler  Superlativ  neben  altem  *belisi  die 
Neubildung  bezt  {beti:  bd  =  betist:  betsi):  dann  durch  Anlehnung 
an  das  Adverb  lieisHp)  neben  altem  *betist(o):  en<llich  nach  diesen 


4 


Zur  Enlwfc 


ariauTit 


wer 


' Doppelf ümion  nebon  ^Utigfio)  mu^li  Uzi{oy].  |0I>  nach  tttr  aprs. 
!|a),afncs.Afs^ta|,  ^fesfia)  dicscU'C  Entstehung  ^flloud  zu  niaclioa 
Jer  aber  bier  Analn^iebUdiin;;:  nach  synkopierten  Foinieu.  wio 
^Matia),  hiekst{a).  mft[ay  erst{a),  vctHiegt,  mag  ich  nicht  ent- 
sdieiden.] 

III. 

Neben  den  .soltoiion.  wcstirtTni.  ailvorbialon  Komparativen 

lit  altem  Suffix  -iz  (Akk.  S.  der  nicht  durch  schwaches  Affix 

weitortrn  Form)  stehen  als  NonuaJhihhtn^en  ahd.  Formen  mit 

r.  a*.  mit  -or  und  -«/*  (letzteres  weniger  häufip:  wegen  der  Be- 

fl.  PBrB.  15,  4ßn  und  Oen.  77.  *244.  3S5),  ags.  mit -or,  -«?*") 

|di^  -o-  and  selteneres  -i*-  zur  Darstellung  von  -o"-:  als  der  auf 

tlütes  -ö-  zurficks^phende  Laut  wjire  -n-  zu  erwarten),  aofrics.  mit 

(in  R),  -er  (in  den  anderen  Dialekten'));  wegen  der  Belege 

Gramm.  S  -■^*-.  weisen  der  Kntstehtm?  von  -o-,  -#-.  d.  h.  -*-, 

'wis  -H-  S  ^^i^l    Ans  dem  -r,  das  keinesfalls  auf  Anlehnung  an 

die  kompnratiren  Adjektive  beruhen  kann  (vgl.  PBrB.  17,  55H), 

i<t  auf  ehemal.«!  nach  diesem  Konsonanten  stehende,  durch  Apo- 

kope  geschwundeni^n  Vokal  zu  strhließen;  an»  den  -«-,  -o"-,  -o- 

[Tor  -r  peht  hervor,  daß  dieser  Lant  ein  -«  war,  das  altes  -ö- 

(trr  Voreilbe  in  -ü-   umlantete;  also  altes  -Özu  aus  -ösd,  d.  h. 

l-w  -i-  Inslnunentalsuffix  -ö  (ans  -ö,  vgl.   weisen  dieser  Knduuff 

Bni^^niinnä  firdr.  2.  ^VäA  f.):   ahd.  -ör.  as.  -or  durch  Anlehnung 

|in  das  konipnrativi'  Adjektiv. 

Die  Kntelehunj:  von  -ö-  (das  nach  dem  oben  in  1  Ke- 
Fmerkten  nicht  direkt  mit  der  Endung  dos  Positivs  in  Zusammen- 
liang  stehen  kann)  ist  zweideutig:  Entwiekelunp,  wie  beim  Adjektiv, 
[wenn  die  AlIeinheiTscliaft  von  i-  bezw.  f-losem  Suffix  beim  ad- 
Terbiulen  Positiv  in  jünsrorer  Periode  zustande  gekommen:  im 
[mderen  Fall  durch  Anlehnung  an  das  komparative  Adjektiv  her\or- 
ll^nifene  Anulugiebildung.  Hit  Sicherheit  aber  ist  der  Faktor  für 
}iiie  ent«ehiedene  Bevoi-zuguny;  der  mit  -özn  gebildeten  Form  an- 
teisen.  nondieh  die  Alloinheri-schaft  des  Positivs  auf  -5  bezw.  -i. 
der  aiLs  ahd.  baz.  trirs.  min,  halt.  niH  usw„  as.  hat^  bei.  /e», 
Img^  «rrf  usw..  «gs.  M.   wiars.  Ith,  kd^  s^ß  usw..  aofries. 


1)  Das  a  %'un  tatgtu  usw.  riurcli  AnletiDunn  an  latoro. 

2)  S.  Owijn,  AUwt-stsäths.  Gr.  I,  la». 
Si  Die  aus   der  Adjektivdeklinaüon  stajnmendi^n  ferra,  furthtru, 

'dtffmi  tmr.  Meitwn  liier  natilrlirli  aufior  iletrachU 


^ 


71t    van  Hellen,  Zur  Rnlwickel.  dgerm.  Komparativ- u.  SaperliUivBaffii« 

bet^  »lin^  Us,  ietuf.  hng,  awfv'ws.  ftet,  min  zu  erschließenden  Bt-- 
scliräiikung  eine  oIr-iiiüIs  liäufi^ore  VenvenHunp  von  -«■  gpgen- 
Uberstand.  er^bt  sich  an»  ost-  und  nurdg4>nu.  Bildungon,  wie  goi. 
haiihis,  mtipns^  itfhi»  (hoaelito  ofts.  seltenes  wyr  neben  nornialetii 
nfar  uns  nahürS,  iin.  &kemf  tzn  uAwffi/  'kura'J,  merijr),  gsrr  (zu 
yjffrm  'Keimu'). 

Für  got.  stiiunntndm,  ufjaleikös  ist  kein  I'rototyp  nuf  -özö 
anzusetzen  (das  hiatorisrluw -ds«  i>i-(|C«ben  hiitte),  sondern  an  Hineii 
der  -i>-BiIdung  enupifchenden  Akk.  S.  Xtr.  zn  denken.  An. -ar 
kann  diesem  -ös  oder  auch  nltd.  -Ör,  ns.  -or  enttiprechoo. 

Pui-ch  Anlt^hnunn;  an  di.*n  Komparativ  entstanden  die  ad- 
verbialen Superlativsuffixo.  ali'l.  -Ost,  iis.  -osf.  ags.  -ost.  -tigt '),  «ofrieÄ. 
-os(  in  €}-osi  (mit  -ö-,  -m-  durch  wiederliolte  Anlehnting  an  die 
Knchinf;  ties  Kurnpanirivs:  aus  -osi  für  -öd  wän*  regelreirhit's 
-ast  hervor^t'xaii^en).  I-in  Rest  ans  dem  Studium,  wiirin  noch 
Superlativendiinj*  mit  altem  -i-  neben  Komparativsuffix  mit  -^-fl 
bezw.  -ü-  in  Schwang  war,  bieinu  näfmi  Otfi-.  neben  nOhör  Otfr., 
&f^.  niekd  neben  normalem  niaty  aofrics.  n6st  neben  niar  (aus^ 
»eArfr»)). 

Zu  got  -68  oder  -d^t  der  I.  Dualis  (=  aid.  -lira«). 

Streltberg^  dt^utet.  "Zur   gemianiij<-hen   Sprachgoachichte"  j 

S.  107  {.  die  Endung  von  liot.  bairm  als  das  Resultat  von  nach 
der  Vokalsj  nknpc  erfolgter  Reduktion  eines  aus  -ö;*-  (fftr  6\fe-) 
entsümdonen  Üiphthongs,  läUt  aUu  solches  ö»  als  8ekundiLreu| 
Langdiphthong  mit  indogeriu.  öu  znsamiuenfallen.  Die  FassunjfJ 
ifit  niülit  einwandfrei.  Die  (nntek"onsi:inantif>clie)  Kürzinig  von  ur- 
genn.  ö«  und  ei  zu  ö  und  i  erfolgte  vor  der  Kürzung  von  (nicht 
antekonsonan tischen)  ät<,  ei  zu  oi*,  ei:  sonst  wäre  ja  auch  vor 
Konsonant  der  I^ngdiphthoog  zum  KnizdiphthiHigen  geworden. 
Der  Kontraktion  von  stoßtnnigom  Kndsilbcndiphthoug  ging  der 
ttbergang  von  -ou  in  -am  voran :  es  wiin^  Boimt  -om  zn  -ü  ge- 
worden wie  -ei  (^  alt^ni  bezw.  aus  -#/  geküiv,teni  UiphthouL")  zu  -f. 
Hiernach  ist  auch  für  4ifts  o  schleif  toniger  Earlsilbcndiptithongo 
gleichzeitiger  Übergang  zu  o  auziiiiehmeu.  Aus  gestoßenem  -aiej 
entstand  durch  die  Mittelstufe  -ö*  goL  durch  -a«  dargestelltes  -#■,( 


1)  S.  Cctsijn,  AltwcslsScIw.  V,r,  1,  121». 

2)  Mittelstufen  nfSr.  nJor.  Mro»-(vpl.  Gr^inm.  §  16).  Aus  demPrulutyp' 
nlhSr  erfolgt,  tlaG  ps  im  Vorfries.  neben  den  Kormen  auf  -ur  bex.  -fi»' 
(s.  oben  im  Text)  auch  an  das  Adjektiv  angulehnte  auf  -or  bez.  -öf  gab.. 
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;-<(A(-) durch -fifi(-|iIiUX('Stcl!les-o*« oder -ö*(-) (vgl. IF.  14,  6Üff.). 
Vie  Vobüapo-  und  -Synkope  hat  für  ilas  VnrjjoL  auf  ßnind  von 
rrn  nun  lurernn  i>der  -<irna  und  mes  aus  mp"«i  a!s  eine  frühestens 
der  I(fjiio«llunp  von  Dacien  (ani  Schluß  des  3.  Jahrh.)  statt- 
»dnni*  Erschoiuunji  zu  Eilten.  Es  würo  lüso,  surh  wenn  man 
iIsvnkope-fKoutnikttdn  disvlhihisrher  Lunte  zm^i'.-^clileiftem) 
Hpbthon^  -f  Kürzung  von  ö  des  Diphthongs  zu  o  -f  Überpaag 
0  ZM  a  -'^  Knt?:teluinf;  von  -o'u  oder  -ö"  in  die  zwischan 
}>o)duQ  des  3.  und  der  Mitte  des  4.  Jnhrlis.  lie^nde  Periodo 
roriepen  möchte,  statt  bairös  ein  bniram  (d.  h.  haircCm  oder  -&*s) 
erwarten. 

Wenn  nun  die  in  Rede  stehende  Bndiinj;,  was  mit  Rücksicht 

Auf  das  -ö-  nicht  7.\\  bezweifeln,  auf  altes  -öues  znriicküufühRm 

and  einerat'its  die  bereite  Fassung  abzidolnien,  anderersoit« 

re^n  SHti/itf  (aus  ^sutte^ez  oder  ov.  *8HHi^i2]  die  jVnnnhino  von 

»ach  iJerSynkupH  von  -e^  oder-j-  (in  dritter  Sill»<(  stÄltf^tifundeaer 

tS.rukope  des  -n-  ausg^schlossoji  ist,  so  liegt  die  Folgerung  auf 

'der  Hand:  Kntstehiing  von  -ö$  aus  -6-m  nder  -ö-uz  infolge  von 

[jungur  Abwirptii'n   dts  u  durch   humorganes  (ge8clilor«scncR|  ff, 

Groningen.  W.  van  Holten. 


i 


Zar  Eutütebang  der  ^iecUischeu  Bßtonunt:. 


Die  griechische  Bettinmig  ist,  wie  zweifelUts  anerkannt  ist, 

f»on  der  indogenmuiischeu.  aus  der  sie  hervorgegangen,  wesi-nt- 

^cfa  vunchieden  gewesen.  Hie  ist  auf  die  droi  letzlon  Silben  des 

bt-sehriinkt,  wührend  die  indogermanische  ganz  frei  war, 

»i«  wüclusell  inni'rhalh  flieser  droi  Silben  insofern,  als  die 

linUte  und  die  vorletzte  Silbe  ohne  weiteres  betont  werdim  künnen, 

iiotf  FPC'ihoit,  die  die  lateinischo  Sprache  nicht  mehr  besitzt  Wir 

>i'Ä*^irhnt'n  das  Gesetz,  von  dem  die  griecliische  Botonnng  be- 

lerricht  wir<L  als  das  Dreisilbengesetz.    In  einer  ganzen  Keiho 

ron  Punkten  sind  wir  jetzt  darüber  aufgeklärt,  wie  dieses  Gesetz 

itstjuiden,  aber  immerhin  bleiben  duoh  noch  einiget  Lücken, 

lic  ich  schon  früher  in  meinem  'Indogenuan.  ÄkzL-nt'  S.  .'II  £f. 

id  in  meinem  'Hundbuch  der  griecliischen  f^ut-  und  Formen- 

lohre'.S.  101  durch  kuiTce  Andeutungen  aiiszufüUen  veräucVvl  WVä. 
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Dicso  weiter  za  be;rründen.  und  das  Problem,  wenn  nicht  zu  lösen, 
so  doch  der  Losung  nahfir  zu  briii^'n,  will  ich  hier  versuchen. 
Ich  kann  das  am  besten  Um.  wenn  ich  zugleich  iu  historiücher 
Reilienfoljje  die  Krringunfr  der  bisheri;;en  Ergebnisse  vurfdhrei. 
Während  man  anfangs  gar  nicht  wußte,  wie  sich  die  grie- 
chische Betonung  zu  der  indischen  verhielt,  die  wir  oijuiig  untvr  i 
den  indogermanischen  Sprachen  genauer  kannten,  gelang  ^H 
Waekcmagel  im  2U.  Band  von  Kuhns  Zeitschrift  S.  457  ff.  eine  ™ 
Erklärung  für  die  griechische  VerbaJbetonung  zu  geben.  Es  war 
ja  bekannt,  daß  da»  Verhuni  finitum  dun  Akzent  im  aDgemeinea 
sowtnt  iils  niüKlirh  zurückzog,  also  völlig  gebundenen  Akzent  besaß. 
während  das  Nomen  und  auch  die  infiniten  Fonnen  deöVerhum*» 
die  froiero  Betonung  noch  orholtea  hatten.  Wackernagel  zeigta 
nun,  d«ll  wir  es  bei  dieser  Ers<iheinung  mit  einem  Vorgang  der 
Enklise  zu  tun  hahun.  Diese  besteht  ja  darin,  daß  sich,  wenn  sich 
ein  Wortenklitiach  »n  ein  anderes  anlehnt,  ein  zweiter  Akzent  auf 
der  vortotztcn  odor  drittletzten  Silbe  des  nunmehr  cinheitlicbea 
WoTtkörpors  entwickelt,  dvOpujiroc  ^cn  wird  zu  dvepujnöc  icn. 
Nun  war  das  Verbuin  im  Indogennanischeu  unter  gHwiwson  Be- 
dingungen unbetont,  enklitiäeli,  vgl.  Verf.  Idg.  Akzent  8.  Ii04fi,f 
und  difiser  Zustand  wurde  im  (Jriechischen  beibehalten  und  ver- 
allgemeinert. Kurz  die  Betonung  des  Verbunis  ist  nur  eine  andere 
Fonn  der  Enklise.  Da  aber  in  emem  Paradigma  wie  (p4pui  not* 
wendigerweis*!  alle  Fiinnen  den  St^kundarakzent  erhalten  mußten. 
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so  hat  man  beim  \\>rhum  vergesseii,  daß  wir  ca  mit  Enklitika  zu 
tun  haben.  Nur  die  Verhen  <pT)Mi  und  clmi  zeigen  den  alten  Znstand 
noch  in  vuller  Klaiheil.    Um  das  Gesetz  der  Enklise  handelt  es  m 
sich  hier  also  hauptsachlich,  und  dies  läÜt  sich  dahin  hL-stimmcn,  I 
daß  sich  in  einer  langem  Folge  von  8ilben  ein  zweiter  Hoohtxm 
auf  der  vorletzten  oder  diittletzten  Silbe  einstellte,  wenn  der  alt» 
Ton  auf  der  fünfrletzten  fSilbe  oder  noch  weiter  nach  vom  lag. 
dvdpujiTdc  im.  dvöpunroc  X^T*Tai  ist  genau  dai«e!be   wie  etwa 
(pepOM^voto  aus '(pepoM^voio  —  a'\.  bhiiramä>ta»ya.    In  allen   dor-fl 
artigen  Fallen,  in  denen  also  der  Akzent  ursprünglich  mindestens™ 
fünf  Silben  vom  Endo  enlfenit  war.  ist  die  griechische  Betonung 
ganz  einfach  durch  diesen  Nebenakzent  zu  erklären,  der  ein  Kenn- 
zeichen  der  Sprachen  mit  musibaUxclier  Betonung  ist.  Da,  wo  das 
exspli'ati.)rischo  Munient  zurücktritt,  stellen  sich  fast  gleichhoho 
Nebenakzentc  sehr  leicht  ein,  so  z.  B.  im  Litauischen  und  vor! 
allem  in  der  Sprache,  deren  Betonung  wir  am  ebeaten  mit  devi 
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ri^cfaiscben  Tcrffleichen  können,  in  der  serbischen,  z.  B.  dömcJcö- 
ti.  wahiratiö,  räzffovdrati^)  usw.  Üie  Silbü-ufnlgo  t^ohwflil  hir^r 
in  eiociD  pewiHson  lileichraftU  dnliu).  Interessant  ist  auch  uin<' 
Parmllel«  au£  dem  Sorbiäclien.  Du»  SorbUtclic  betont  die  erste 
Hilbt*.  Aber  "anJJer  dem  lIaiij>tton  nuf  der  *?iston  8ilbe",  yagt 
i('  Hisliiriscl"'  (Ulli  vergkiK-htMidi?  Fonueidehre  der  niedor- 
lon  Sprache  &  MO:  "lie.sitxen  in  den  meisten  (:}egendf  n  des 
iiyn,  dts  Miiskauer  und  tcilweiso  «udi  dos  ostlichon 
...r.<  drei-  lind  mehrsilbige  Würtcr  einen  Nebenton  auf 
|pr  voriottten  yeito". 

Kur  in  ^-inem  Falle  kumnicn  wir  hei  dem  Verhältnis  des 
SU  dem  neuen  Akzent  in  eine  Schwiurit'keit,  hei  Worten 
mit  Tier  Kürzen  in  den  letzten  Silben,  oder  mit  drei  Ktlrzeu  und 
iner  iJin^e  in  der  vorletzten,  also  hei  dem  Srhema  i..,  oder 
wenn  die  erste  betont  ist  Ör.  tptpÖMEvoc  entspricht  dem 
kiod.  hkdramänoH.  der  Akzent  la^  also  auf  der  ersten,  und  das 
irierhLscfae  hat  einmal  *(p€pOM€voc  betont  DaU  ans  dieser  Form 
, lu^iorisehe  rntstanden  wäre,  widoi-sprieht  einem  Hureh- 
iden  <u*jietz,  das  sich  in  der  Rnklisi»  deutlit^h  zeifft.  Es 
li&aoüO  nämlich  nirht  zwei  unmittelbar  aufeinander  folgende 
loren  d<ni  Akut  trugen,  d,  h.  nieht  gleich  hoch  hotont  sein, 
im  Verständnis  des  folgenden  bemerke  ich  nur,  daß  der  Zirkum- 
•>x  auf  einem  lan^n  Vnkal  einer  Betonung  auf  der  ersten  More, 
einer  auf  i\*iT  zweiten  Mure  Mntspricht  «vöpujTTOc 
i,  i,.,--..u  ij*t  dif'selbe  Akzentbewepunp  wie  oikoc.  ofKOu. 

K<t  heiDt  dnher  in  der  Enklise  (!tta6öc  iciu  Kui  ccpcac  (pi\oc 
-  abnr  oiköc  Tic  Uie  antiken  (Jranimatiker  ^ben  auch  an, 
;uuui  Xd^1T£  T€,  q)üXXä  TC  (JXXöc  TIC  j^csflgt  habe,  was  Wacker- 
in  seinem  Vortrag  auf  der  Wiener  Philolopenvei-sammlimp 
Mtrk^>  zur  I*hre  vom  griechischen  Akzent  24  ff.(  durch  einen 
meis  aui  itas  r^tauische  ^tiinzend  /^^crochtforti^  hat.  Die 
iilbeo  Vokal  4-  Lirjnida  oder  Nnsnl  stehen  nämlich  mit  ilen 
kiprotüchen  Oiphtiion^n  in  dieser  Hinsicht  auf  einer  Linie,  was 
lii.-cht^n  nur  in  diesem  b'alle  noch  zeipt  Wir  haben 
Ak/.i'iitheweu;unp  i_j_. 
Folgt  auf  ein  l'arüxytnnon  ein  zweisUbif!;es  Enklitikon,  so 
itt  die  merkwUnlif^  ErMdieinuni?  pin.  «lau  das  Enklitikon  auf 


t)  KetM:nak7eni  mit  '  licxcichart.    Vgl.  Vctf,  SB.  <I.  Ak.  H.  W.  in 
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der  fjptztnn  betont  ist,  z.  B.  'Axptibnc  icrtv,  TroXX.äKic  cid.  oümu 
iroTi,  f\hi]  (patiiv.  (pUoi  ciciv.  Man  kann  hier  fragen,  ob  in  iliesom 
FhII  iler  Akut  auf  dor  l^etzten  einen  wirklichen  Ton  Uezeiohnfil, 
(Hier  ob  er  iils  (rrnvis  nur  wiederum  ein  Zeichen  der  Enklise  ist. 
Mü^lieli  Ist  hei(h_>s.  Für  das  letztere  -spricht,  (iaii  in  Füllen  wt«? 
(piiic  icuv,  'Epiinc  ^CTiv  lat.siichlieh  die  vier  Moren  unhetout 
bleiben,  wahrend  es  aber  wiederum  heiUt  KiipüE  ^criv,  (poivi£  fcriv. 
Für  die  erste  Annalime  aber  nprir.ht  din  Hetonting  von  ^KTTobtin^. 
£^nobujv,  wo  der  enklitische  Ton,  wie  es  scheint,  zuni  Haupt- 
akzent ffeworden  ist.  Wid  wir  diese  Krscheinuiig  auch  auffasitea 
mögen  —  ich  noi^  mich  der  zweiten  Auffassung  zu  — .  *i 
zeigen  doch  die  tJesetze  der  Enklise  keine  Parallele  zu  dem 
(Tl>ei^»an^  von  *9tpo^evoc  zu  (ptpöntvoc.  Folgen  wir  dem  in  ouöc 
TIC  vorlieffcndon  (iesetz,  so  erhalten  wir  •(pepon^voc.  fol^n  wir 
dem  vun  -rroXXdKic  e(dv,  so  müßten  wir  *<[>tpOMevöc  finilen. 

Hier  bleibt  eine  nicht  zn  übersehende  Schwierigkeit,  di« 
wir  vielleicht  weiter  unten  lösen  können. 
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Iin  Jahre  1885  erschien  Benjamin  Wheelers  Bnch  über  den 
griechischen  Nniuimdakzeiil.  in  dem  er  das  Verhältnis  des  prio- 
chischcn  Xominalakzentcs  zu  dorn  der  verwandten  Sprachen  ein- 
gehend untei"siichtc  und  zu  einer  Reihe  ganz  sicherer  Ergebnisse 
gelangte,  während  sich  andoro  Anschauungen  als  kniun  haltbar 
erwiesen.  Das  sicheiste  in  dem  Buche  bildet  ein  eigentümlich 
Gesetz  der  Akzcntzuriickziehuiig.  Lag  nämlich  seit  indogenn 
Zeit  der  Ton  aui  einer  der  drei  letzten  Silben,  s*;  blieb  er  in 
vielen  Fällen  bewalirt  mit  der  Ausnahme,  daß  didttylisch  aus- 
gehende Oxytona  _^^  Paroxytona  wurden.  Ich  bmuehe  auf 
diexea  im  allgemeinen  anerkannte  Uesetz  nicht  weiter  e 
xugchon.  Ks  scheint  mir  wie  andern  trotz  einer  Reibe  von  A 
nalunen,  die  bleiben,  dun-haus  begriimlet  zu  sein. 

Was  den  Grund  dieser  Erscheinung  betrifft,  so  ist  Zurikck- 
ziehnng  des  AJtzoutes  um  eine  Silbe  eine  nicht  seltene  Erschei- 
nung  in   Sprachen    mit   musikalischer  Betonung.    So  wird 
Serbischen  joder  Akzout  um  eine  Silbe  zurückgczügon.    Etwa; 
ähnliches  knmmt  auch  im  Pc^hdiischen  vor. 

Als  Wlicolcr  sein  Buch  über  den  griechischen  Nominal- 
akzent schrieb,  legte  man  au^  die  verächiedeucn  Silbenakzente 
noeh  kehl  (lewicht.  und  das  war,  wie  Bloonifiehl  in  seiner  Kritik 
dos  Wheelorschen  Werkes;  hervorhob,  ein  entschiedener  Mangel« 
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itst  «ind  wir  «uch  (InrUber  untcmchU't,  luid  wir  wiKsen,  daß 
dorn  litjiiiiwh*:*n  «rosloßonon  Ton.  und  ilcr  Zirkiniificx 
»ifeiidcn  Ton  entspricht.  Der  Akut  ist  auch  dem  indo- 
l^anuanUcheu  Normalton  gleichzu8et.2en,  dei*  Zirkumflex  ist  durch 
übertlniinunp  infolge  von  Silbenvorl«st  outstaudoii.    Din  Fol^e 

tron  i^L,  daß  der  Ziricuniflnx  in  Kndsillien  ziemlich  liüiifi^,  aber 
Wurzelsilben  selten  auftritt. 
|to  Wenn  nun  der  Altut  in  Rndsilhtm  das  Niirmide  ist,  so  muß 
5b  auch  in  Wiii-Zflsilbon  sein.  Ks  sind  also  nur  FüIIo  win  Br\Kt\, 
niiirn.  viKTi  uoniial.  In  Füllen  wie  Kiiiroc,  i^uoc  tt^hoc  hat  zweifel- 
los «iuc  Akzentverschiebung  stattgefunden,  wie  sich  aus  dem 
ifwhisrhen  selbst  onveisen  läüt  Werden  nSmlich  zwei  letzte 
lilben  koiiiraluert,  m  ergibt  sich  bei  Ketonun^  der  erelen  Zirkura- 
)X,  vooc  wird  zu  voOc,  bei  Betonung  der  letzten  aber  Akut^ 
lüiC  wird  icnüc,  wimI  der  Akut  ein  auf  tlor  letzten  Moro  an- 
»igender  Akzent  war.  Daher  snllten  wir  erwarten.  daJJ  aus  dem 
JtlT  icraÖTOc  tcrdjTDc  geworden  wäre,  es  lieißt  aber  ^ctoitoc, 
[l^cich  einem  icrdoToc  ist  Ks  hat  hier  also  ebenso  xvie  bei 
WheeleTBehen  tiesetz  eine  Zurückziehung  um  eine  Moro 
It^funden,  an«  -i„  wird  i^^. 

Eef  gebßrt  nun  zu  den  gewöhnlichen  Erscheinungen,  daß 

ich  eine  aulehe  Akzentbewegimg  nicht  au  ilie  Form  und  Zahl 

»r  Sillico   kehrt,   sondern  iinbekünimert  um   diese  durch  die 

Sprache  liindurrhgehl.    Es  reihen  sieh  daher  hier  einifre  Fülle 

ider»  gearteter  Natur  an.  Ich  meine  die  bekiuinte  Ei-seheinung, 

(laß  gewisse  Worte,  die  sonst  in  den  obliquen  Kasus  Oxylona 

lind,    im  Oen.  und  Dat.  Dual   und  im  Gen.  Plur.  den  Akzent 

irückziehen.   Es  heißt  irak,  Ttaiböc.  nai&i,  Tralbo,  uaTfte,  itaiöac 

it  Plur.  iraici  aber  ^aiboiv,  Troibwv.  Dieser  Regel  folgen  noch 

äuic  Kpac,  ouc,  cfic,  Tpiüc,  quic.  (pdic  und  einige  andere 

ie  irdc,  iravTÖc  TTuv,  TTavoc  bei  denen  der  Akzent  auch 

D»t.  Plur.  zurückgi^zogen  winl,  was  wir  wohl  einfach  der 

jpie  zusehrtMbon  iliirfon.  die  ja  gerade  für  den  Akzeut  eine 

KoIIp  .spielt   Zerlegen  wir  eine  Botoniuig  wie  traibuiv  in 

tre  einzelnen  Moren,  so  finden  wir,  daß  aus i„  nai&üiv  ...^  ^, 

jwordnu  ist,   daß   also    hier  genau   dieselbe  Akzent- 
wie  nl>en  stattgefunden   hat. 
Dii^A.'  HegT>l  kommt  anscheinend  nur  bei  dioften  wenigen 
r^irtem  zum  Ausdruck  und  küuuto  daher  schlccVvl  \>e¥Tvw\Ä?;V 
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(irsrheiiimi.  hibUirliiich  hat  sie  ihre  Wirkunp  noch  in  vielen 
uiidem  Füllen  liiiiterlaäsen.  Es  p'^t  hier  im  ganzen  <ln>l  ^lö^* 
Uchki'iten.  Da  nur  im  Öen.  Dual,  und  Pliir.  eine  doraitigc  Be- 
Uinimjr  df'i-  drei  Mnn-n  eintrat  so  konnte  Hie  durch  das  liesetJi 
cntskdiendc  Aut^nalinic  von  dt^r  roKclinÜüigen  Betüniin^  durch 
Analogie  beseitigt  werden,  wi»  in  6np.  önpöc.  6i}po'V.  6npü)v,  dnpo. 
oder  es  folgte  der  Dal.  Plur.  il*'m  Gen.,  wie  in  näo.  das  nach 
TTÜviujv  gebildet  ist,  oder  es  hat  sich  schlielilich  auch  der  Sinj?iilnr 
der  Aiiiilojöe  lUys  l'lurals  angeschlossen.  Das  ist  der  Fall  bei 
einzelnen  Wörteni  und  nanK-ntlich  den  Fmlizipien.  Das  Partki- 
pium  von  dorn  Verbum  essou  aiud.  ad  flektiert  ai.  adän.  adatoi. 
Gen.  Phir.  adatäm,  ^rlechiscli  aber  heiüt  e«  ö6oüc,  übövroc,  oböva 
öbovTUJV,  dem  gr.  aäviujv  entspricht  im  Indiachen  nthatdm  usw. 
Dies  Gest'tz  zei;^  sich  nun  ferner  in  der  KJexion  der 
zweiten  DeLlinalion.  In  Formun  wie  öüiiöc,  öü^iöv  konnte  da 
Akzent  nicht  zurückgezogen  werden,  wohl  ober  liiltte  eigentlich 
OOMoO,  eöinüj  zu  eü)aou,  flöniu  werden  müssen.  Wir  könneu  einr 
derartige  Flu.xion  allerdings  nicht  nauhweison,  wohl  aber  gibt  ra 
zahlreiche  M'orte  der  zweiten  Deklination,  in  denen  der  Akzent 
schwankt,  So  finden  wir 

CTpOÜÖOC    und    CTpOUÖÖC 


Taü^oc 

11 

TouXöc 

TffjpOC 

»• 

ir»ip6c 

ßaOvQC 

7' 

ßauvöc 

Kpioc 
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KplÖC 

YoToc 

*■ 

T0i6c 

Xaioc 

)' 

Xaiöc 

invoc 

'1 

(KVÖC 

XoÜTpov 

>i 

XOUTpÖV. 

Dn  dieKHs  Gesetz  in  allen  Deklinatinnsklassoii  wirkte,  so  ist 
OS  nicht  wunderbar,  daß  sich  so  wenig  bestimmte  Regeln  über 
die  Betonung  der  griüchiK<;hen  Wolle  geben  lassen.  In  andern 
Fälli-n  ist  der  AltZiiit  ganz  und  gar  zurückgezogen,  wie  in  tivoc, 
ai.  tKMHrf»,  bioc,  ai.  divyds.  k^tx^c.  ai.  i«»AAdf  ätkoc.  ai.  awHi, 
KÜpßoc,  ai.  humhhäa. 

Auch  bei  dem  Femininum  der  zweiten  Deklination  hätte  ira 
Oenitiv  Sing.  usw.  der  AkztMU  zurückgezogen  worden  müssen, 
und  dies  hüttß  durch  Ausgleichung  eventuell  zu  Pai'oxytonese 
führen  können.  Auch  hier  finden  wir  teils  ein  Schwanken  in  den 
Dialekten,  teils  unregelmüßig  zurückgezogenen  Akzent  So  Bagt 


Knr  Entstphtmg  d^  ßricchischtm  Betonung. 
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inemb.  np.  A.  S.  Oxon.  2,  227,  1 1,  KoXoßi^v  ßapimTOU  'AiriKoi  54. 
IV.  lonbich  heißt  os  öeipi^.  att.  aber  b4pn,  was  ich  cben- 
Bus  dem  Oenitiv  •ötpF^c  lu'Ht'iten  wünlt». 
Außerdeal  treffen  wir  iX&vt]  gegenüber  ahd,  /inte,  ags. 
f,  Üt.  leniä,  lernen  'Un'tt\  giiech-  öpix^n.  '^erb.  rnd^a  füi-  tnagtäy 
riech,  ^äv6pu,  ui.  mamiHr«^. 

Ich  bemerke,  daß  diese  FÄlle  schon  Wiieeler  iiei-angezo^n 
it,  nur  ist  seine  AuffjtKsuiiK  eine  ^nz  andere,  da  er  in  ihnen 
w.   Wirkung  des  SekundäratuM^ntcs  sielit,   der  auch  vor  dem 
inpttnn  eintrat 

Selbst  wenn  die  drei  .Muren  nuf  drei  verst^hiedene  Stlbon 

erteilt  sind,  scheint  daä  Gesetz  zu  gelten,  daß  der  Akzent  von 

;r  zweiten  auf  die  dritte  Mure  zurückgezngfn  winl.    Dies  läßt 

ich   luitlirlicb  in  der  llauptsnche  nur  durch  die  Vergleiclmng 

mit  dem  Inilittehen  feststellen.    loh  habe  eine  Reibe  von  Boi- 

liulen,  die  mir  i^ndiert  genug  schienen,  um  das  Oesulz  zu  er- 

reisen,  schon  in  meinem  Idg.  Akzent  S.  HG  zusammengestellt, 

und  ImlM.')  Hie,  um  einige  vermehrt,  in  meinem  Handbuch  der 

gnechivhen  Laut- und  Fcnnenlehrc  wiederholt.  Si-hnn  scil.lahrcn 

mir  weiteres  Materiiü  vur,   und   idi  hatte  auch  die  Arbeit 

tiemlioh  fertiggestellt    Ich  benutzte  die  Gelegenheit^  um  einiges 

ivnn   auf  der  HalÜschen  Philologcnversammlung  vorzutragen- 

inipe  Zeit  vorher  erechicn  die  Rezension  meines  Uandbuehes 

ron  Soliutien  BPhWscU.  1903,  1004,  In  der  er  auch  gegen  dieses 

»setz  Widerspnu'h  erhebt.  Wie  von  diesem  Punkt,  so  kann  ich 

'^ViJn  den   übrigen  nicht  anerkennen,    daß  Suhnsen   mit   Keiner 

Kntik  recht  hat,  al>er  sie  rernnlalit  mieli  docti,  das,  was  ich  ge- 

inden  habe,  nunmehr  vorzulegen,  damit  sich  auch  oudeiv  ein 

Irteil  bilrlcn  können '). 

1.  yCunäch»iC  handelt  es  sich  um  eine  Anzahl  direkt  ver- 
leiciibaror  Wörter,  wie  grieeh.  fXurpov,  ai.  wirii/ram 'Überwurf, 
klantel',  jn^*'''h.  i^iötoc,  ai.  nähavat  'Witwer',  eiue  etwas  unsichere 
4UMUiuuL-ii>ltl]iing.  griech.  x^TTaptc,  ai.ca/rdiv/s,  got./i'dwid?*,  griech. 
Wß}/ov^i\i. dhani^am  "Kniboden  als  festcrGrund'.griech.XüpiTCC 
iufHlaa  Mie  Falben'. 

1)  Si)lmiM*n  x«i^l  rtkr  dir»  iranzcD  VorhAltnisse  der  ^torhiaclien  R«' 

tucums  at  weajc  V4?rslÄniliii)t,  italV  «t  mir  die  Rt-tnnuug  viui  ti6^vt(c,  bibövrcc 

-^'fiilifth    S«>vi(;l  Iiauo  ci'  viHI<;iclit  auch  aus  lU-in  Auf- 

.el  wisAen  kOnntin.  ila5  die  L'iirt-gi-'ltnArtgkciL  hier  nnr 

IdariD  twstcht.  dau  nicht  JiOtvroc  geachriohen  wird. 
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'2.  Bil'hui^ßn  mit  einem  Suffix  -iJHS  sind  im  Indisrheo 
liäiifi^  Hilf  (iiMii  t  beti)nt,  im  Ohi'chischen  aber  ziehen  sie  den 
Akzent  zurück:  grlecti.  xi^^ioi  =  ai.  aa-ftam-iya-.  f^iecJi.  v^ioc  =  iL 
wtviyas,  i^iViQch.  cttpioc  =  ai.  a^ritfas,  j^heoh.  uüpiov  =  ai.  iwii/as 
'rötlicli',  p'iefh.  Tviiaoc  =  ni.  jäiiyca  'zum  Oosehlecht  gehörig'. 
griech.  oupdvioc  «  ai.  varuniifaa,  Doü  die  indische  Betünun^; 
alt.  ist,  zet^  das  Litaiii^cite  mit  heinem  ffolrijas  'Stück  Vieh' 
£11  ffuivä. 

:t.  Wie  boüvai  ans  böFcvai  (so  im  Kypr.  bele^)  einem  ai. 
ddvdn^  ent>i|)ii(-ht^  kii  hiirnnrisc^h  t6^eval  dem  lü.  tidtnäiti,  doch 
könnte  es  sich  hier  \\m  eine  iiolincho  Form  oder  luu  eine  Analofne- 
bihlunf;  handeln. 

4.  Für  die  Forschet",  die  annehmen,  daß  sich  erat  im 
Orieclnscheu  ein  prothetischor  Vokal  vor  den  Liquiden  imd 
Nat^ilcn  entwickelt  hiit,  und  2U  denen  ^etiöit  j»  aiudi  Sülau^en, 
beweisen  auch  Fälle  wie  ^peßoc,  ai.  rtijas,  ^t.  riqiz,  Ubva  für 
^hva,  fivo^u  =  ai.  ndma.  lat.  nontfn  etivatt,  denn  die  ursprüngliche 
Heti>ming  kannte  ja  nur  *^p6ßoc  ^i-wesen  sein.  Ich  stohe  aber 
dieser  Prothese  jetzt  sehr  zweifelnd  pegenüber  und  miVcbtc 
daher  diese  Falle  nieht  heninziehen. 

5.  Vielfach  mulltcn  auch  innerhalb  der  Flexion  Vorschie- 
bungen stattfinden,  und  daraus  erklären  sich  teils  Verschieden- 
heiten inneiliiilh  des  {iriechiüchen  selbst,  teils  zwischen  dem 
<«ricclür>chon  und  dem  Indischen.  Es  hieü  iou.  i^üic  att.  aber 
^ujc.  Das  Ionische  hat  wie  die  Ver^leichunj;  mit  ai.  uiäs  'Morgen- 
röte' beweist,  den  ursprünglichen  .(Vkzcnt  Üie  nttische  Betonung 
frkliirt  sielt  daraus,  dall  in  ^öoc  f\6i,  r^öa  der  Akzent  znriick- 
gezogen  werden  und  <iaher  iiooc  enlütehen  mußte.  Wenn  es 
TTtixuc  gegenüber  ai.  bähi'ts  heißt,  sü  kann  raim  hier  ivieder  auf 
die  obli(pien  Kasus  wie  irrixeoc,  inix^i  7,nriiek}r<'hen.  die  zu  tu^x^m 
worden  mußten.  Kptac  «CKenübfn-  ai.  kmeia  'Fleisch'  dürfte  aus 
dem  (Jen.  '"Kpcl.oc,  ai.  h-avliai  stammen.  Es  handelt  sich  aber 
hier  nicht  uth  ein  eiiizcflnes  Beispiel,  sondern  dip  ^nzo  KlasÄ' 
derer  auf  -k  ist  im  Indischen  oxytoniert,  wähiifnd  sie  im 
Griechischen  den  Akzent  zurückzieht,  vfH.  ai.  atrf^,  chadt»,  chardis, 
ftf/rht's.  rffcis.  mrUs.  kavts.  grioeh.  aber  K^pac.  T'lpttc.  T^poc,  bi}nxc 
Die  Beispit^le  sind  insofern  nicht  sicher,  als  das  liriechisuhe  hier 
eigentlich  deu  Eindruck  gröUeror  Altertümlichkeit  hervorruft. 
«her  wir  hal>on  anderseits  keinen  firiuid,  an  der  ürapning- 
lichkeit  der  iiidischeu  Betoniuig  zu  zweifeln. 


iTöw 
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6.  Boi  ilen  Alilpituiigon,  dio  mit  Suffix  -irom  von  zwci- 
sil^ip»n  flchwernn  Basen  pfbildet  sind,  träfrt  im  IndiKclii'n  die 
zwcilf  SÜhc  dim  Tim:  khanitram  %Soliaufel',  caritram  *\h\\\\  jani- 
iram  'GcbiirtsstÄitt'*.  pavUrtim  '8t'iho\  bharitram  'Ärai',  sanUram 
'^fifU'iv'.  Im  OricfliirtclK'ii  wij-d  mieli  lut/r  der  Akzent  zuiutik- 
Lt/Mtri-n:  dpoTpov,  Ttpexpov.  ^Xurpov. 

7.  Eüii*  besondere  Klasse  mit  zii-mlich  i-egelrefhter  Paroxy- 
t.iü.-;i-  bildf-ii  im  Aiiid.  die  Substantive  auf  -d/Aa.  wie  carät/m 
"l^-i.-*  riiiiihkoit'.  tr<f4iif.ka  'Ungestüm*,  ^ajMha  'Vt-rehning',  saai/ha 
'Kochfulgf*,  gtanätha  'Gebrüll'.  &t  wird  aueU  im  üriechiäcben 
I'  '        iri  dit'Si'r  ßi[diui;;on  f;c^»ben  haben*  da  wühl  die 

tjjitiui.  q}XeT^Hu>,  TcXiüuj  von  suk-beii  BildunKeii  ab- 
^vik-l  sind.  Abtr  Xumiiia  sind  kaum  direkt  zu  vorgleichoo, 
■Ä>-nn  KÜXaUoc  rüuOoc  XünaOoc  sind  ihi-er  Herkunft  nach  wobi 
^■Dder^  zu  beurteilen.  Sollton  sie  zu  vergleicbon  sein,  so  zelguu 
^BiD  regelmäßige  Akzcntzunickziehnnff. 

'^  H.  Im  Iiidtscben  pbt  es  ein  ziendieb  häufiges  Sekuiidür- 

auf  mdya,  das  i;lota  auf  dem  «  bt'tout  ist,  z.  B.  ayasmd^th 
m*.  aMnanmäya-  'Nt4*inem'.  gömäya-  'in  Rinden  bestellend', 
\6ya  MunsiiK*  usw.  Die  einzige  Kntsprecluing  im  Griccbi- 
iüt  dv6pö^eoc  'zum  ilouschon  gehörig*,  das  surückgezugcnen 
Aksetit  ztrigt. 

9.  Zu  diesen  einzelnen  Beispielen  kann  man  eine  ganze 
e  «teilen,  nämlich  die  KonipositH.    Die   Betonung  der 
iächon  Küui[>odita  ist  von  Fj.  Schroeder  KZ.  24,  101  mit  der 
mdisciien  rergliehen.    Er  kommt  hier  zu  keinem  andern 
als  daß  der  ei\>rbte  Akznnt  entwi>der  bleibt^  rnjer  daß 
■iil  »KjwiMt  tds  möglich  ziiriickgezcigeu  wuuj.    In  einor 
Heiht*  von  Pällon  ist  diese  Arbeit  dureb  WboeleiTä  Buch  ergiiuÄt. 
zeigtf*  namentlich,  daß  die  pnro.xytontorlen   Komposiüi  fa^l 
rcbweg  auf  Oxytona  zuniokgelieii  auf  grund  seines  oben  er- 
ftknUm  Gesetzos.   Nun  gibt  os  aber  im  Tndiscben  eine  niolil 
htliohe  Anzald  von  Uilditugcu,  die  Betonung  der  Vor- 
»eigen,   und  dicHe  beuinen  im  Griuchischen,  soweit  es 
ist  durchweg  die  Drittletzte.  Uns  erklärt  sich  sehr  ein- 
fach d»rch  mein  (ienetz. 

'' '  't  liaudelt  BS  hidi  um  die  imniutierteu  Komposita, 

d.  H.  .  .ta.  deren  zweites  Glied  seine  Bedeutung  nicht  ver- 

^kdert   Im  Indlschon  gilt  mit  gewissen  Ausnahmen  die  Regvl. 
^^■fl  diew  Bildungen  den  Akzent  des  zweiten  Gliedes  IwvciUxttTV, 
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wii»  z.  R.  rOja-pulräs  'Kftnipssolur,  brahmn-puirds  'Bnilimtuiirn- 
sohn*.  pitf-yajnam  'Mimonopfi^r*  gvi^rinih.r  jana-rajä  'B^ 
herrechpr  iIpr  Volke»',  d«va-tnisman^  hiranifa-Ujatt  usw. 

Dit'sps  (Jcsc^tz  herrscht  auch  im  (iriochb^clion,  aher  nur, 
wenn  dns  zweite  <i!ie<i  oxytoniert  war.  k.  B.  TTav-axaioi,  irorpo- 
(povtüc.  fivioxtOc.  dMuXXobtTrip  *(lRrbünbiiuler*.  ^TfXo-ßornp  'der 
Scluifhirt'.  oivoTTorrip  Vier  Wcinlrinkfr*,  iTnto-KOpucnic.  xoXtoito- 
pocTiic,  KuvüpaicTTic  'Huiidolaus',  ÜMaTpoxiri.  iir-iiuTa».  i<p-optiö. 
Audersi'iU  finden  wir  nun;  ^pi-ovoc  lövoc)  Kuvd-^uia  (muwiI. 
TTobd-viTrrpovtviTrrpov)  iinrö-bpo^oc  (ttpö^oc),  d^-ßpoTOC.  HLom/iai. 
dxp6-iToXic  (TTÖXic).  AücTcapic 

Si'lir  instruktiv  sind  auch  die  Immutabi.  die  mit  iroXu-. 
im  AlÜndisehcn  mit  puru-  zuKaniraongosotzt  sind.  Im  Indi^en 
ist  puru-  repi'h'oeht  unbetont.  Wir  fimlcii  puru-kH  'vieltnond', 
purn-k$ü  'niihruii^sroic:!!',  puru-drüh  'vielen  schadend',  puru- 
gärtds  'von  vielen  ^priesen',  pant-jätäs  'oft  geboren',  puru-kfietm 
'viel  tuend',  pMrt4r^(pvt»-  'tatenreieh',  prierh.  iroXubnvnc. 

Im   (irieehisc-hen    iieilJt   es   entspreeUenti :    TroXu-aiic  'ni 
wehend'  Qu.  Smrm..  TToXu-aXfnc  'sehr  st'hmerzen<l*,  TroXu-ovÖiic 
'sehr  blühend'.  noXu-apKiic  *fiir  viele  hiiui'icheinl'.  TioXu-ßXnc  *vi«4' 
getroffen',  noXu-ßöpoc  'vielf rossend'  aus  •TroXußopöc,  noXi^-ßpd^i 
*nel  tosend'  aus  TToXußpopöc,  TroXu-KMnc  'viel  bearbeitet*.  Diu  Wo 
mit  Betonung;  der  Vorletzten  sind  wahiNoheinlieh  nJle  ansOxvtoi 
unter  dem  KinfluQ  des  Wheelerscben  (iesetzcs  entstanden,    U 
pegon  heißt  es  nun;  iroXü-'ibpic  'viel  wissend'. 

"VerbalndjeklivH  auf  -a  mit  raediopassiver  Bedentunjj 
in  Komposition  mit  »w-  um!  rfu^-  werden  im  Sanskrit  paroxy 
Uinioit.  vjrl.  Bitfliigha-,  duh^fia-,  du^-fara-i.  im  (Triechisolien  aber 
heißt  es  bOcKoXoc  'schwer  zu  befriedigen',  büctpopoc  'schwer  m 
tragen',  bücioiioc,  töiropoc.  eöipopoc.ai.  nubhdra-,  sutdra-."  Wheeler 
S.  108.  Auch  hier  konstatiert  Wheeler  nur  eine  Tatsache,  bietet 
aber  kein»*  Erklärung.  Diese  erpbt  sich  leicht  durch  mein  Oesett 

Wurzelstänime  als  zweites  Glied  bewahi-en  in  der  Knm- 
Ijosition  ji^ewöhidich  ihnMi  Akzent.  Wir  besitzen  über  die** 
Kategoiie  die  nmfangreicho  Ablmndliui^  von  J.  N.  Reuter  ESSfl 
157  ff.,  bes.  S.  lÖ2ff.  Aus  den  zahllnsen  Beispielen  wähle  ich 
nur  oinzehie  aus.  Ks  lieiUt  also:  piiandj  *in  den  Kampf  ziehend'. 
d94äd  ^KierfresMcr*,  madhrdd  'SiUies  essend',  vgl  ru39.  medvedi 
*Bar'.fl^^Art^-/i 'Schaden  zufiigend',  f^rA^iia 'vorangehend*. J/TO-y/-&/i 
'Lebende  orgreifend'  usw.  usw. 
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Während  wir  fs  im  Iiidiächoa  mit  einer  durclt^ehenden 
fiegel  zu  tun  halKui,  ist  dus  ^'rieolüsctif;  Miitena)  zwiespaltig. 
Ist  der  «weite  Teil  vun  N'otiu'  laug,  so  bleibt  der  Akzi'iit  auf 
il*»r  letrti^u.  t.  B.  dpXt^c.  TtapaßXwiv,  ÜTToßXiiii(/.  dppiüc,  ctTviiic, 
ob^iK-  f  u^n^  r'mi6vi)c  äKMrjc,  dnuT^rjc  u»w.  Dan  ist  ^aiiz  natürtiohf 
deoD  die  Akjtent^ürsehiobuiig  führte  hierin  dem  obliquen  Kasus 
»on  "TuwÖviVra  nur  zu  fimOvfiTa.  Ist  ila^'cgon  der  xweiteTeU  kurz, 
so  finden  wir  Aluentzurückzit'huug,  die  nieinr^  P>iicbton8  von 
ilcn  obliquen  Kasuk  ausgegangen   ist    Ai.  M^üga8  Hcrbunden, 

»jlcroinl'  i>rt  im  fJrit-ehLschcn  zu  cüZirfic  pewuitlen.  und  danach 
ist  der  Noiu-  culu£  gebildet  Ebenso  KaiuißXev,  dCuE,  iniTtE,  €OTpiv, 
icp<kqiii£  iHw. 
Uui  orkennt  aus  dem  über  <Lic  Kumpositiou  Äugeführten, 
daS  in  der  Tat  Schroeders  Beobachtung  ganz  richtig  ist.  Im 
flUgeniPinen  konnte  die  alte  Betonung  nur  boi  Oxylimis  bleiben, 
die  keinen  daktrlii>ehen  Ausgang  hatten.  Sonst  mußte  der  Akzent 
n  werden,  entweder  auf  die  vorletzte  oder  auf  die 
tdetzte. 

10.  E&  iKt  eine  gewöhnliclie  Erscheinung  vieler  Sprachen, 

•ekundire  Ableitun^ou  den  Ton  des  Grundwortes  bewahren. 

war  auch  bei  den  Bildungen  mit  dem  Suffix  j  im  Indo- 

gWlllllliiiilniii   der  Fall,  hei  denen   entweder  die  Endung  oder 

^^.  "     -::ii  ■.  wie  heim  Grundwiirt  betunt  wurde.  So  finden  wir 

nn  1:  i    Hfii,  lit.  deinf.  ai.  Cfk^i,  aisL  yigr  "Wölfin",  ai.  mtpU 

■'weiblicher  S'achkonune*.  Ein  dem  indischen  datri  'Geherin'  ent- 

^npncfae&dfls  'fcoipi  ti  effen  wir  ira  Griechischen  nun  nicht,  .somlem 

'nur  bdrspo  zu  bornp.    Man  »toUte  doch  zweifelliis  *t)0T4:pja  er- 

wartun.  ebenso  heiät  <^  cürreipa  neben  cwirip. 

EUwnso  wird  von  äctpaXiic  öccpaXeio  gf^bildet,  von  dXrjdnc 
dX^i6»ia,  von  tütfvric  turtvtia ').  Wahrend  wir  in  diesem  Fall 
die  Tftrwandten  Sprachen  nicht  zur  Vergleichung  heranziehen 
fcönfu*n,  ht(>'hf)n  sie  uns  in  einem  anderen  zu  Gebote. 

Das  Partizipium  Perfekti  betonte  im  lndogonnanit>chon  das 

afiix,  ai.  viävdn,  vididt  griech.  cibdjc,  citioc  und  daa  Femininum 

tet  ndüft,  griech.  fbum.   Hier  iät  der  Akzent  offenbar  durch 

.'      ■         bewahrt  Als  Eigennamen  kommt  auch  Hbuia  vor.  A.  G. 

i  ,  442.  4.    Dagegen   finden   wir  d-ruia  'Straße*,  äpTruiai 


1)  Dieae  FonoPD  zei|rn  flbri{>i>as,  daß  das  iit^Hi  all  ist,  SUer  als 
le  Enloiatung  von  l>iphüioogen  und  Langon  infolge  d«r  Euiwirkune  itsj. 

lii4<«nwMiKA«  J^anrMmagva  XVI.  ft 


82 


H.  Hirt, 


'Raubenden',  veKuta  ÖpTuia  EiKciduia,  die  wah reche inlich  oltp 
Parlizipia  sind,  und  dali  liier  iirspriinplich  die  Vorletzte  betoct 
wurde,  ergibt  sieh  nueh  aus  der  Betonung  ctTuidc,  öpfvtäc  die  d^m 
Ionischen  eigentlinilieh  war.  Eine  Akzeiitbewepuap  von  der  Dritt- 
letzten auf  die  Letzte  ist  .sonst  imerhört.  AVenn  wir  unser  üesetz 
anwenden,  so  erkJäit  es  sich,  daß  fast  aUe  Feminina  auf  o  deu 
zuriiokfjezogenen  Akzent  haben.  Es  ist  das  jii  eine  Kalegwiic. 
wo  das  Gesetz  ganz  ungelkindert  wirken  konnte. 

11.  An  und  für  sich  ist  die  Betonung  der  Vorletzten  im 
Tiidofjfiinanisclieu  nicht  sehr  hüiifig  gewesen.  Es  ist  daher  zu 
bedti\iern,  dail  sie  im  Verbum,  wo  wir  sie  nicht  so  selten  aiü 
im  Nomen  antreffen,  durch  das  Gesetz  der  Enklise  verwischt  iat 
Nur  6in  Fall  hat  sich  gerettet,  <ler  läarum  um  so  schlagender  wirkt. 

In  den  Imperativen  ikQi,  Xa06,  tlTie  usw.  hat  sich  die  alte 
Betonung  des  Verbums  erhalten,  weil  diese  Formen  offenbar  oft 
selbständig  gehraucht  wurden.  Demnach  sollte  man  auch  im 
Plural  iWitc,  eüpdie  usw.  erwarten,  es  heißt  aber  {Xderc,  cOptit, 
Choewb.  C.  754,  23. 

Wenn  hier  ein  rein  mechanisches  Gesetz  ebenfalls  zu  der 
Anfangsbctunimg  im  Verbum  geführt  hat,  so  wiixl  man  daran 
denken  dürfen,  dali  auch  in  andern  Fällen  dies  Gesetz  zur  Ver- 
einheitlichung der  Verbalbetonung  mitgewirkt  hat  Iji  den  starken 
Aoristen  *XnTÖn6v,  Xm^ie  hätte  XlTrojitv.  XmcTt  auch  durch  dies 
mechanische  Gesetz  entstehen  mtlsseu. 

Damit  bin  ich  mit  meinen  positiven  Beispielen  zu  Ende, 
und  es  bleibt  noch  meine  Aufgabe,  die  Ausnahmen  zu  besprechen. 
Zunächst  will  ich  aber  noch  eine  Art  positiver  Instanz  anführen,  m 
Wäiirend  ich  kein  einigermaßen  isoliertes  Beispiel  kenne,  iii 
dem  diy  indische  Betonung  der  kurzen  Vorletzten  auch  im  Grie- 
cbischen  wiederkehrt,  gibt  es  doch  einige  Fülle  bei  Länge  derfl 
Vorletzten.  Su  betont  das  Suffix  -init-  vornelunlich  day  f.  ai. 
navimts  'neu',  anjas^ttas  'geradeaus  führend',  ahd.  niagatin.  Dem- 
entsprechend heißt  es  im  Griechischen  dYxicrivoc,  4pu8pivoc 
KOpüKiVOC.  ^X'voc,  iKTivoc.  M 

Ebenso   mußte  sich  die  Betonung  der  oxytonierten  Par- ■ 
tizipia  in  den  obliquen  Kasus  erhalten,  TiÖtic.,  tiÖ^vtoc,  xiöeica, 
bafivdc,  ÖajivdvToc,  ÖtiKvüc,  btiKvOvroc  koimten  nicht  vorändert 
werden,  da  wir  es  liier  mit  zwei  Moren  zu  tnn  haben.  In  gleicher 
AVeise  ist  die  Betonung  der  Infinitive  auf  -vat  mit  Länge  in  dar 


I 
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pToriolztcn  alt,  wio  in  tianvai,  rucpBiivai,  Tpairiivai,  noincai.  Von 
liefen  sind  dann  auch  wohl  solche  wio  icrövai.  nOtvai.  bciKvOvai, 
Jövtu  beeiiiflulit,  wobei  zugleich  diu  Betonung  der  Partizipien 
it^irken  mußte. 

Doch  Hc^  hit"r  nocli  eine  andere  Mcig-Iichkeit  vor.  .Statt 
Jieser  Formen  erscheinen  Infinitive  aiif  -^lev  nunumtlioh  im 
epiäcfaen  Dialekt.  Sic  sind  regelrecht  auf  der  Vorletzten  betont, 
hom.  neeü^itv.  öpvÜMev,  oürägev.  tctKüm£v,  Vdtp^Mev,  Etir^fitv  usw. 
Wir  flntteu  die  Bildung  in  dieser  Form  in  keijier  verwandten 
Hpraoho  wieder,  aber  es  ist  unzwoifeihftft,  daB  wir  es  mit  Loka- 
tiven von  -men-Stäiuinen  zu  tun  liabeu.  Für  diesen  ist  aber  auf 
Onmd  der  allgemeinen  Analogie  wie  auf  Grimd  des  Vokalismus 
Betonung  der  letzten  8tlbe  anzusetzen,  wie  sie  in  alF^v  vorliegt 
Dann  könnte  man  in  dicseuiFall  die  Betonung  unch  demWheeler- 
schen  Gesetz  erklären. 

Die  Übrigen  FiiUe,  in  denen  die  Betonung  einer  kurzen 
VorlotJrten  gewahrt  ist,  stehen  fast  alle  unter  der  Wirkung;  des 
Syslemzwan^es.  so  Trai^pa,  iraT^pec  nach  irainp  und  iraipöci,  das 
Wohl  wie  Wheeler  vennutet,  aus  Traipad  zu  erklären  ist-  Für 
diLs  (reäetz  spricht  e.s,  daO  der  Akk.  von  6utütiip  den  iVkzent 
zurückzieht.    Man  erwartete  doch  wohl  eiprentlich  Ou-färpa. 

Fälle  wie  ötppüc,  öqjpOoc  =  ai.  AÄrd»,  bhntvüs  hut  Bru^mauu 
>i  Wheeler  S.  98  aus  (i<ppu6c  erklärt. 

Bei  den  «-Adjektiven  wie  tüpüc  ist  der  Nominativ  aus- 
schlaggebend geworden,  wobei  die  Tendenz  die  Adjektive  zu 
oxytonieren  zweifellos  mitgewirkt  hat  Umgekehrt  sind  ja  alle 
Substantive  auf  -ic  Barytona.  obgleich  es  im  Indogermanischen 
zweifellos  Uxytona  gegeben  hat  Neben  der  Analogie  der  bary- 
tonierten  Stämme  wird  diese  Betonung  mit  durch  unser  (iesotz 
ler^'org«^ rufen  sein,  das  ein  xicioc  in  itcioc  verwandelte. 

Die  Fartizipia  Perfokti  tibüjc,  eiööioc  haben  anderseits 
wiederum  ihren  AkztMit  unter  dein  Einfluß  des  Nominativs  be- 
wahrt, falls  man  nicht  annehmen  will,  daß  die  ursprüngliche 
Betonung  'ttöoTÖc  gewesen  ist.  die  mit  der  Vokalstufe  und  den 
sonstigen  Kegeln  iu  Einklang  stünde. 
^B  Die  Betonung  von  ^vv^a  kann  man  verschieden  erklären, 

^^^ntwcder  benift  man  sich  auf  Wheelors  Gesetz,  soilaß  ivvia  aus 
^Pdwtd  her\"orgegaugeu  wjirt\  und  dieses  seinen  Akzent  von  iTrrd, 
ÖKTÜi  bekommen  hätte,  oder  man  sieht  in  iv-yitx  eine  Zusammeu- 


fietxong,  die  aufzufassen  wäre  wie  ic  b^Ko. 
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Ich  zicho  die  prstf»  Erlclärnnp  vor.  die  darin  ihr*»  StOöp 
liat,  daÜ  CS  herakl.  tvvia,  öktüi  heißt,  dio  hcide  ihren  AsiKtr  von 
inrd  empfnn^n  haben.  Anderseits  ist  die  indo^emmnische  B«- 
tonuHf;  sept^  wahrscheiulich  schon  selbst  cino  ADalogicbildDij; 
nach  *<tkiö. 

Solmsen  a.  a.  O.  hat  dann  aus  Whooler  eine  Anzahl  vtn 
Beispielen  angefiilirt,  in  denen  lütindischen  Oxytonis  ^iechisd» 
Proparoxrtona  entsprechen.  Diiliin  grhöron  etKoa  pe^nübw 
ai.  vfiail.  Ist  die  indische  Betonung  alt,  so  sollte  man  nidi 
Whoelcrs  Gesetz  'elKÖa  erwarten.  Die  Znrüekziohung  wird  wc^ 
der  Analopo  der  ülirigcn  Zplmerzahlpn  zn  verdanken  sein.  All«^ 
dings  betonen  auch  diese  im  Indischen  das  zweite  Glied,  trßdt. 
eatmriSut,  jtancäMt.  Aber  die  nltindische  Betonung  ist  in  diesem 
Falle  schwerlich  gaiiz  ursprünglich:  vielmehr  weist  das  o  von 
-Kovra  auf  einen  Nebeinikzcut.  der  im  Indischen  zum  Haupt- 
akzent geworden  ist,  so  dali  wtvniKovTa  sehr  wnhl  alt  sein  kann. 

Die  Ordiiialien  betonen  im  Indischen  zwar  meistens  dsä 
Suffix :  catnHhds,  ia^-häs,  pancomäs,  sapfamäs,  aitamäs,  naixtmö$, 
dakimiix,  aber  es  heiüt  doch  aaptätkm  und  2war  im  Vediaohen. 
Setzen  wir  danach  ein  priocli.  *tß&6uoc  an,  so  ergibt  sich  fßbouoc 
als  re^lrechte  Form.  Mit  griiflerer  Sicherheit  führe  ich  T^Tpcrr« 
auf  TeTpdtToc  zurück.  Üenu  hier  besitzen  wir  ahd.  feot-do.  ßordc, 
das  mit  lit  k^virtas.  russ.  cetvertij  ein  idg.  *ket\(Hi^  erweist  ?ictoc 
schließlich  kann  aus  dem  «bliqnen  Kasus  ?ktou  fiir  ^ktou  erklärt 
worden.  Nachdem  einmal  bei  einigen  Zahlwörtern  der  rezpssife 
Akzent  eingretroten  war,  setzte  er  sich  analopsch  weiter  dturlj 

Die  Wörter  mit  Suffix  -tpoc  ziehen  im  (.iricchischen  den 
Akzent  zurück,  wahrend  sie  im  Indischen  die  Kndung  beloneti. 
mit  Ausnahme  aber  von  rdsrihhus  'Ese!*,  Es  können  auch  noch 
mehr  Wörter  eine  derartige  Betonung  gehabt  haben. 

Ks  kann  sein,  daß  ich  noch  ein  und  die  andere  Ausnahme 
unseres  CJesetzes  übersehen  habe,  nnd  os  wird  sich  nicht  leugnen 
lassen,  daß  einige  Verschiedenheiten  zwischen  Altindtsch  und 
Oriechisch  immer  bestehen  bleiben  werden.  In  oinzelucn  Fällen 
wie  nÖTtpoc  gegenüber  ai.  hiUträs  zeigt  germ.-got.  k-aßar,  daß 
die  griechische  Betonung  alt  sein  kann.  Es  wird  dies  durch 
eine  Differenz  in  der  Ui-sprache  zu  erkllii"en  sein. 

Ist  unser  Gesetz  nun  wirklich  richtig,  so  wini  man  auch 
den  oben  angeführten  Fall  q>£p6^£voc  orklhren  können.  Von 
(p4pOM€voc  kommen  wir  nicht  zu  der  historischen  Foi-m.  woH 
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ita  Wäre  es  mögliob,  von  *(p«poM€voc  a(i!)zn^f>hen,  tind  so  würdon 
AOA  diese  Formen  iiicht  unweät-atlicb  für  dus  Gesetz  spreclieu. 

Diese»  Gesetz  liat  sich  bisher  ans  dorn  Oriechisclieu  aHein 
durcU  die  Vtrgleichunt:  der  verwmidtcu  Sprachen  ergeben. 
Es  scheint  aber,  als  ob  ns  auch  im  iirieohiitchen  nicht  allgemein 
^Iti^.  sondern  auf  das  Ionisch- Attische  oder  vietieicht  sogar 
auf  da»  Attiitciw  allein  bescJiraiikt  iviir.  Ks  ist  bekannt  daß 
einerseits  der  äolische  Akzent  bedeutend  von  der  j^ewölinlichen 
Betonung  abwich,  in<lem  er  in  allen  Fällen  so  weit  als  möglich 
wrückgezügcn  wurde.  Wie  diese  Re^4  zustande  gekommen, 
tißt  sich  wold  anniiherud  dahin  bestimmen,  daß  der  Akzent 
auch  von  der  Letzten  und  Vorletzten  noch  um  eine  Hübe  zurück- 
^eaogen  ist  Wir  werden  (^ehen.  duil  auch  das  Attische  noch 
udere  rezessive  Akzentbewegtiugen  lmttt>. 

Wir  besitzen  uuUerdcni  noch  eine  Reihe  von  ßemcrkungoa 

die  dorische  Betonunp.  die  zuerst  von  Ährens  De  Oraocae 

e  dialeetiji  'i,  26  zusammeiigt'stellt  sind.  Sehr  viel  spüter 
bat  Moidtcr  in  seinem  Programm:  Zur  gi'iechieichen  Dialektologie, 
Leipzig  IHHH,  die  dithsche  B(?tonung  eingehend  und  gründlicli 
kebaiidcll.  Was  aber  er  und  andere  zur  Erklärung  der  eigcn- 
tümltcfaen  Erscheinungen  vorbringen,  ist  für  mich  völlig  un- 
Wfhedigeod.  sodail  ich  fast  darauf  verzichtcu  konnte,  es  im 
«nzeluen  zn  widerlegen. 

Der  Übersichtlichkeit  wogen  stelle  ich  das  Ei^ebnis,  das 
ich  für  das  folgende  gewonnen  habe,  gleich  voran.  Das  Dorische 
kennt  das  eben  aufgestellte  (re.s^^tz  der  Zurückziehung  des 
AJuentvs  um  eine  Mure  in  Mittclsilbcn  nicht  es  hat  noch  die 
iltere  Stufe  bewahrt. 

Zunächst  giJt  das  Üesetz.  daß  bei  Kürao  der  Letzten  auf 
der  langen  Vorletzten  der  Zirkumflex  stehen  muß,  für  das 
riache  nicht 

Cboer  Dict.  All,  IH  s«gt:  oi  Aoipicic  6£üav  TTap^x*>w^v  ini 
ninr  TOtovTuiv  oiov  nai6tc.  uiT^c,  fuvuiKCc  *  Taüra  Tup  HM^ic  M^v 
Inpo)  ncptcmiiM^v.  ol  hi.  Awpieic  7Tapo£üvouciv  öqieiXovTCc  Kai  aÜTOt 
Ttpoit€piCTiäv.  Ehd.  601,  1*>:  töc  irap'  Hmiv  irpompicnujji^vac  Xiitic 
aÜToi  wapo£üvoi>av  oiov  TTüvtc  TTckvtc,  aWfC  alytc,  q^iiiTtc,  q>iijT€C 

Nachdem  Meister  die  ültt-ru  Erklärungen  zurückgewiesen 
Jiat  stellt  er  selbst  eine  andere  auf,  nach  der  hier  einfach  eine 

igie  nach   dem  ox}^onierteu  Nominativ  vorliege.  —  Aber 
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CS  huadelt  sich  bier  gar  nicht  um  diese  einzelnen  Fälle,  sondern. 
wip  Chcmrob,  ausdrücklich  sagt,  um  eine  aUgemcine  Rogcl,  me 
auch  durch  dio  Tut;achen  hostätiRt  winl.  Im  Alkmanpaprim 
iut  nämlic))  aiidi  dpirvai  überliefert,  und  Meister  S.  4  glaubt 
auch  eine  antike  Stelle  für  diese  Betünung  gefunden  zu  halMfa. 
Dazu  kommen  npoTi^äcai,  äiratTciXai,  Wiener  Pap.  des  Kpichara. 
Ebenso  Hnden  wir  im  Alk»uui|mpvruK  dii'  Betonung  ^vüoica  =üi- 
öoüca.  Da  die  Purtizipiii  im  Xom.  Sing.  TxBik  oxytouiert  sind. 
Hfl  müßte  doch  notwendigerweise  -ndeica  betont  worden.  Hier 
hflt  also  im  Attisclien  eine  Akzent?.iirtickziehung  stattgefunden, 
die  das  Doriseho  nicht  mitgemacht  hat. 

Ebenso  finden  wir  den  Akut  im  Nom.  Plur.  der  I.  mul 
2.  Deklination:  ävöpüJTTOi,  'Apnuiai,  iräcai. 

iVls  zweiten  Fall  unseres  Ucsetzes  hatten  wir  die  Betonunp 
TtaiiiLuv  angeführt.  Dorisch  aber  heißt  es  ttuiIjujv,  TraVTiüv,  Tpmiiiv. 
und  entsprechend  sind  die  Adverbia  auf  uuc  akzentuiert,  TtavTtk 
wie  TTUVTiüv,  oÜTÜic  wi«  TouTiiiV,  üXXüic  Witt  üXXü>v,  Tiiviijc  wie 
TTivOJv.  Es  hieß  dorisch  auch  dAXql.  Ttavrä  usw.,  worin  wir 
ebcnfiilts  dasselbe  Verhältnis  vor  uns  haben. 

Für  den  dritten  Füll,  daft  bei  der  Veiteiluag  der  drei 
Moren  auf  drei  Silben  mit  Betonung  der  zweiteu  der  Akzent 
im  Dorischen  geblieben  wilre,  kann  ich  kein  direktes  Beispiel 
anführen,  weil  die  Betonung  der  erwähnten  Worte  in  keinem 
Fidl  aus  dem  Dorisdu^ii  üljcrliefort  ist.  Nur  ein  Fidi  läßt  sich 
vielleicht  erwühnen.  Es  scheint,  als  ob  ilie  mit  Zahlworten  zu- 
sammimgesetzten  Komposita  den  Akzent  auf  dem  SehluIiteU 
gehabt  haben.  Es  heißt  ai.  dvipäd,  trtpdd,  aber  allf  nllnga  ctHurpäd. 
Doch  finden  wir  im  Indischen  caturak^.  Die  griechische  Be- 
tonung biTTüboc  können  wir  aus  I)iir6boc  hprieit<*n  und  ebenso 
vielleicht  TpöiteCai  aus  *TpaJT€lai.  Tatsücblicb  ist  nun  im  Dorischen 
Tpair^Zai  belegt.  Aber  indirekt  läßt  sich  auch  für  diesen  F*ll 
wahrscheinlich  machen,  daß  die  Derer  das  alte  bewahrt  hatten. 

W^ir  waren  davon  ausgegangen,  daß  aus  einer  Betonung 
*<pipo^€voc  niidit  direkt  9^ pä^evoc  habe  eutstelifln  können,  sondern 
daß  wir  am  ehesten  ein  (ptpopevoc  voraussetzen  mülitou. 

Tatsächlich   liegt  diese  Betonung  im  Dorischen  im  Nom.    ' 
Plnr.der  l.  und  2.  Deklination  vor.  Wir  finden  üntXoi,  dv9pdmoi, 
•nmroM^voi,  (piXocöq)Oi,  muXouM.^voi,  KaXou^evou  dTTOcröXoi  Xuttoih   | 
p^voi.    MfcveXtioi,    buipouptvoi.     In    den    meisten    dieser    Fälle 
handelt  es  sich  nicht  um  den  alterevbten  Akzent,  sondern  um 
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den  Sekundärak^ent  den  wir  hier  also  auf  der  vorletzten  äilbe 

fen. 

Dasselbe  gilt  von  der  3.  Pere.  Plur.,  wie  Itpipov,  i\äßov, 
IXücav.  ^(pdcav,  4q>iXd6cv.  Ich  sehe  auch  hiyriu  keiae  ursprimg- 
liche  Betoniing-,  was  ja  ^iiz  unnu'iglieh  isr.  snnd(;rn  Jie  Wirkung 
der  Hlnkline.  Daher  darf  inaii  uatürlich  nicht  das  (loselz  aiif- 
steUeDf  daß  die  Dorier  in  allen  Fällen,  wo  das  Attiscbc  pro- 
[«roxylonierte,  jxutjxytonierlo.  Betoming  der  dritllctztcii  Silbe 
war  im  Dorischen  natürlich  in  Übereinstiminimg  mit  dein 
Attischen  da  voriianden,  wo  seit  alter  Zeit  der  Akzent  auf 
'lieser  Silbe  lafr.  Das  war  auch  beim  Verbum  der  Palt,  da  es 
mir  zweifellos  ist,  daß  sich  auch  die  vollbetouten  Verbalforraen 
im  Griechischen  da  erhultea  haben,  wo  sie  mit  den  entlitisclioti 
ftbereinätimniten. 

Daß  keine  Noni.  und  Akk.  Siug.  wie  TUTiTOMtvoc,  TUTrrTOM.fcVOV 
'tiMriiefert  sind,  kann  in  einem  Schweigou  unsror  Quellen  seinen 
Grund  haben.  Aber  sie  hrauchon  auch  nicht  bestanden  zu  hnlien. 
Denn  wir  können  infolge  der  man^elliaften  Oboi-lieforniip  iii^-ht 
nissen.  welche  besondere  Gesetze  im  Dorischen  noch  gewirkt 
liaben. 

Im  großen  und  ganzen  kann  man  sich  auf  die  jmtike  Über- 
lieferung der  duriKchen  Hetonung  wnhl  verlassen.  »50  wird  be- 
xeugt  daß  der  (3on,  Plur.  der  1.  Deklination  zirkum flektiert  war, 
also  KaXctv.  Das  ist  ganz  natüHieh,  da  diese  Form  aus  -dujv  wie 
im  Attiyehen  kontrahiert  ist.  Wenn  dtigejjou  die  aus  -aujv  kon- 
trahierten Nominative  von  Eigennamen,  wie  HoTibciv  =  noc€it)äuuv, 
rioceibiüv. 'AXxpöv  =*AXt{Mäojv  den  Akut  im  Dorischen  haben, 
fiu  brauchen  wir  nicht  mit  Meister  an  eine  Analof^iebihhiiig  nach 
TiTäv,  iou.  J\.Tf\v  zu  denken,  sondern  ivir  mtlssen  eine  ursprüng- 
liche Betonung  •rfoTibaüjv  voraussetzen,  die  doch  durch  Fülle 
wie  'A\iaZ6)V,  'AMCpiKTuövtc  ilur<!hftiLs   begründet  wertlen  kann. 

Ferner  werden  viele  einsilbige  Wörter,  die  im  Attischen 
zirkumflektiert  siud,  im  Dorischen  oxytoniert,  wie  cxiiip  =  CKUJp, 
X^oOE  -=  T^aOS.  Der  Akut  ist  in  diesen  Fällen  nicht  nnr  auf  das 
Dorische  bcscliränkt.  sondern  auch  die  Koiue  hat  ihn  des  oftem. 
|&>  sagt  Joh.  Alex.  7,  25:  tö  bfe  yXavi  xm  all  irap'  fipiv  pfev  öEü- 
ifovTOi,  Tiapä  b^'AOrjvaloic  xai  toöto  tivk  ■fTcpicmiici. 

Daß  in  diesen  Fallen  im  Attischen  eine  Zurückziehung  des 

Akzente«  vorliegt,  beweisen  noch  €k  and  ttöc,  die,  nach  tiöcic 

idilioßon,  oxytoniert  werden  maßten.  Auch  für  cKüip,  xkaOE, 


H.  Hirt, 

oTS  Iftßt  sich  der  Zirkumflex  sprachgeschichtlich  nicht  bi^^indpn. 
Um!  (laß  (las  Duri.sclitt  wfhr  zuverlässig;  ist,  beweist  die  Hetonung 
von  dor.  ßüK;  denn  hier  müssen  wir  den  Zirkumflex  nach  dem 
Akk*.  ßüiv  erwarten.  Ks  er^bt  sich  als  richtig  durch  Vergleichung 
mit  dem  lndi.seiien,  ai.  gäm. 

Drs  Attische  zeigt  hier  ulso  die  Anfönpe  einer  Bewegun|r, 
die  wir  im  Äolischen  vollendet  sehen,  da  hier  ftUe  Monosrllaba 
den  Akzent  zurückziehen. 

AuJlcrdem  finden  wir  im  Attischen  noch  die  Anfänge  eines 
nicht  dnrchjfefiihrten  Gesetzes.  Properispomena  macht  es  i?pni 
Z11  PrnpftTo.vvtona,  eine  Neigung,  die  schon  die  Alten  beobachteten 
Trypho  ap.  Atnmon.  1  16. 

Wir  finden  'EXXtiviküic  t«^o»oc.  ömoToc,  aber  nach  Moeris 
S.  lOi»  Y^Xoiov,  ßüpuTÖVLuc,  'Attikiüc*  TtXoiov,  Trponepicnuj^iivujc. 
'EX^nviKLÜc;  ö^oToc  alt:ittisch.  Ömoioc  spataitisch.  drffXmoc  imtl 
drrcXatoc.  d-röpaioc  tmd  dnropa'oc,  dxptioc  Hom.,  dxP^toc  att_ 
©ciiiCTcloc  [im\  9€nicT6ioc,  ÖYpoiKOC  att.,  drpoTKOC  Koinc,  ipr\)x<K 
altatL,  ^pniJoc  juiij,'atl.,  CToifaoc  allatt.,  €T0i)ioc  jmif^att.,  drpoitoc 
6  cxaiöc  Toüc  npönouc  ■  d^poiKOC  6  iv  d-fpip  KatoiKiüv.  dcrivoc  und 
Imvoc.  TpÖFTcttov  und  Tpotralov  'AmKiipc. 

In  diesen  Fällen  iäI  nach  der  Anprahe  der  Alten,  die  maii 
bei  WheHler  S.  118  iibersohcn  kann,  an  die  verschiedone  Be- 
tonung eine  BcdeutiingsverHchieilenheit  p^knüpft.  Daß  diese 
sekundär  sein  wird,  scheint  mir.  nach  der  Analogie  anderer 
Sprachen  zu  urteilen,  sicher  zu  sein,  sndaß  wir  es  itberall  mit 
denselben  Wörtern  zu  tun  haben.  In  andem  Fällen,  wie  ■fo^<p(oc 
und  yöii(pioc,  KptußüXoc  und  KpiußuXoc,  ipcuÖaX^oc  und  dp€u9i4X£OC 
övepujTT£ioc  und  dvepüuTT€toc,  eruptioc  und  tTÜptioc,  ^pKtioc  nnd 
^pKEicc,  Kuv€ioc  uud  KÜveioc,  afb6Xoc  und  cdbuXoc,  besteht  nicht 
einiMftl  eine  Bedeutun^vei-schiedonlieit.  Und  weiter  finden  wir 
im  jtlugeren  Attischen  aTriai  von  aiiia,  Tinibpiai,  eÜTTpdSiui,  Kujpii»- 
ftioi,  TpaTipbtai,  TTtvn  ii|U€pai.  Herodinn  L.  1,  423,  der  diese  Bft- 
tonuiig  überliefert,  vei-wirft  sie  auch.  Ferner  finden  wir  x'ip'" 
IÜ8  Abverbium. 

Ob  wir  e^  ui  diesen  Erscheinungen  mit  einem  Ij&utgesetz 
oder  mit  Analogiebildungen  zu  tun  hüben,  ist  nicht  leicht  zu 
enbscheideu.  Die  ersten  Falle  könuen  dem  Muster  dvepunroc, 
dvepiüTTou  nachgebildet  sein,  aber  filr  atriai  fehlt  eine  Analogie, 
die  hier  vielmehr  den  alten  Sitz  des  Akzentes  hiitte  l)ewahren 
sollen.    Denn  das  Muster  der  Adjektive  biKuioi,  bmaiai,  biicaicL 
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mf  dis  nun  rerwieflen  hat,  srheint  mir  nirlit  stark  geniig- 
aa  Min. 

Als  isolierte  Formen  fallen  tfurfi,  l\io\fe.  schwer  ins  Ge- 
wicht Wir  erwarten  ^twtc  oder  t^^hyt,  and  tatsächlich  wird  auch 
dieso  Betonnnf^  von  HeroHian  *2,  24  a\&  attinrh  be:^i(-liiieL 

Betrachten  wir  auch  diese  Akzentbewegunp;  schematisch, 
so  hat  wiederum  Akzentzurückziebung  um  eine  More  statt- 
gefunden.  Fasson  wir  alle;*  zusammen,  so  ei^bt  sich  folpendes: 

1 .  WhcelerH  Gesetz :  daktylisch  ausgebend»  Oxytona  werden 
Panu-ytona.    ZurückzieUnn^  um  eine  Morc. 

2.  Eine  Reihe  ron  monosyllabtscheu  Oxytona  werden  attisch 
Perispnroenu.  ocüjp  aus  ocwp.    Zuriickziehunj;  um  eine  Höre. 

3.  Bei  der  üetonun^  der  vorletzten  ilore  wird  der  Akzent 
unter  vieUeieht  nooh  naher  zu  hes timmenden  Bedingungen  um 
eine  More  zurüokgczo^n,  *tcTa6Toc  zu  icrdoToc.  Traibujv  aus 
•TTuibüjv,  {Xvrpov,  ai.  varutram. 

4.  Bei  Betonung  der  drittletzten  More  der  Vorletzten  sind 
Attischen  rlie  Anfiinge  einer  /rleichen  Bewegung  vorhanden, 

roiMOC  aus  iToi^oc 

Dies  ist  der  titand  im  Attischen.  Im  Äolischen  ist  nun 
Gt.-si'tz  noch  einen  kleinen  Schritt  weiter  ^epan^m.  Zu- 
w  erden  ailo  oxylouiertcn  Kinsilber  Perispuineua.  Daun 
wird  «Uü  vierte  Gesetz  ganz  allgemein  durchgeführt  und  sclüieß- 
:h  folgt  auch  noch  der  Rest  aller  Worte.  In  einer  Reihe  von 
illcn  hat  wcheiubai'  eine  Akzentbowr-gung  um  zwei  Muren  statt- 
(unden.  «.  B.  in  'Aipeuc  aus  'Arpeüc,  düpoc  aus  eu^^c.  Aber 
irht  dürfen  wir  annehmen,  daß  hier  mehrere  anfeinander- 
ide  Vorgänge  vorliegen.  Zunächst  entstand  vielleicht  ÄTptüc 
imd  dann  erst  'Arpcuc,  zuerst  *6upoc  und  dann  6umoc.  Dafür 
laasen  nicb  immerhin  ciuige  Punkt«  geltend  machen.  Zwar  ist 
die  Betonung  *Atp«öc  nirgends  überliefert  wohl  aber  finden 
wir  ein  Schwanken  bei  den  Worten  auf  -uc.  Hier  ist  sowohl  die 
Betijnong  ixßüc  wie  lx9öc  überliefert  Ära  91,  U  sagt  au.sdriick- 
lich :  Tö  ix^c  TT€pi£ntäcen  dXötujc.  Er  verwirft  zwar  diese  Be- 
lonong,  n\*ot  »ie  war  doch  vorhaiideu.  Nach  Hurodlan  war  das 
Mi^k.  Ix^i<  ox  ytoniert  das  Femininum  zirkumflektiert,  eine  Unter- 
><cbeiduRg,  Hie  in  der  Sprarbgeschlrlitp  keinen  Gnind  hat  sondem 
offenbar  durch  die  Akzentvei"schiedenheit  lieiTorgcrufeu  ist 
Mppüc  i»t  regelrecht  der  Zirkumflex  überliefert,  obgleich  daK 
*ort  mit  ix**«  ^^  einer  Linie  steht  Wir  habeti  in  Aie»OTO^»Ä«i 
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also  offeubar  im  Attischen  ocier  üi  irgend  einem  Dialekt  eine 
Akzenteurückziohunp  um  ein©  More  vor  uns,  und  so  deoke  ich. 
ivird  es  sntorst  im  Äoliscben  (rewesen  sein. 

Femer  wird  im  ÄoILschen  TToceibav  oder  TToTibav  auf  der 
Vorletzten  betont,  ohglcioh  wir  für  (Ihk  ÄoÜKcho  zunächst  TTonöäv 
aus  TToTtbdiuv  envarten  sollten.  Tat-iiiclüich  schwankt  hier  die 
Überlieferung,  was  mir  darauf  hinzuweisen  scheint,  daß  hier 
ein  späteres  iieaatz  gewirkt  hat. 

Der  (frund  der  ganzen  ^ricclüschen  Akzentbewegung  l&fit 
sich  nun  auch  annühomd  verstehen.  Der  Ton  bestand  in  einer 
Krhuhung  der  Stimme.  NotwendigenTcisc  muß  die  Stiramc.  um 
diese  Höhe  zu  erroicheu,  schon  vorher  etwas  aufsteigen.  Die 
dem  Ton  voraufgeheado  More  bekommt  also  auch  einen  hoben 
Ton.  und  es  braucht  tlemnach  nichts  weiter  geschehen,  als  daß 
man  diese  Tonerhohung  etwas  vorausnimmt,  also  etwas  ku  Irüb 
damit  einsetzt.  Das  ist  eine  psychologische  Erscheinung,  die  in 
der  Sprache  wuhl  am  häufigsten  wirkt.  Denn  es  beruhen  darauf 
alle  Asäimilationen.  die  den  ei-aten  Laut  von  zweien  treffen. 
"Wir  können  nun  ganz  genau  die  gleiche  Erscheinung  im  heutigen 
Serbischen  beoV)acbten.  Hier  gilt  das  durtOigehendo  Gesetz,  dall 
der  Akzent  um  eine  Silbe  zurückgezogen  wird.  In  Wirklichkeit 
aber  liandelt  es  sich  auch  hier  nur  um  eine  Moron Verschiebung, 
denn  aus  düiä  wird  Hü^a  mit  steigendem  Akzent,  den  raan  etwa 
chirch  duti^a  bezeichnen  kfinnte. 

Meine  Erklannig  iintcrstiheidet  sich  von  der  Wheelers  in 
ganz  wesentlichen  Stücken.  Whoelor  operiert  mit  einem  Sekundär- 
akzcnt.  der  sich  in  alten  Füllen  auf  der  vorletzten,  resp.  dritt- 
letzten Silbe  entwickelte,  also  aut;h  werm  das  Wort  auf  der 
letzten  betont  war.  Ich  dagegen  erkenne  nur  einen  Noben- 
akzent  an,  der  sich  hinter  dem  Hauptakzent  entwickelte,  und 
der  mindestens  durch  eine  More  von  ihm  getrennt  war,  so<iaÜ 
also  (pipoMEvoc  zimiichst  nur  m  (p^poM^voc  hatte  werden  können. 
woraus  durch  eine  rein  mechanische  AkzentzurUckziehung  um 
eine  More  q>Ep6M£voc  wurde.  Ist  diese.s  Gesetz  aber  begründet, 
ao  fragt  es  sich,  ob  wir  für  den  Sekumlärakzenl  nicht  eine  rein 
mechanische  Regelung  annehmen  dürfen,  der  Art,  daß  er  immer 
die  vorletzte  Silbe  traf,  sodaß  zunächst  auch  (pipoMCvöio  ent- 
standen und  daraus  erst  <ptpoM4voto  geworden  würe.  Es  ist  dabei 
KU  beachten,  daH  es  in  der  Entdise  dvÖpujTTÖc  Tic  heißt  und  nicht 
dvSptbiToc  TIC.    Ich  möchte  diese  Möglichkeit  darum  in  Erwägung 
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iehcn.  wen  dann   einen  Zusanimenhao^  mit  der  lateinistihen 
»tonang  anzunobmen  sehr  nahe  läge.   Das  Lateinische  weicht 
rom  Oriecliischen  allerdingH  darin  ab,   daß   sich   nach  der  ^e~ 
röhnlicbcn  Annfthme  zimüchst  ein   Nobcnton   auf  der  ersten 
Mibe  zum  Haiiptnkz'^nt  entwickelt  hat.     Daneben   bildete  sich 
inn  ein  N'pbenaki:^nt  auf  der  vorletzten  aus,  der  zum  Haupt- 
akzent wurde.    Hier  hätte  dann  weiter  dos  Gesetz  {gewirkt,  rlaU 
der  Aksent  vt»a  der  kur/oii  vorli-tzten  auf  die  drittletzte  ver- 
.scbobca    wäre.    Mangels  aller  liiston.schea  Entwicklung  ist  es 
iritt'h  nicht  möglich,  über  da«  fjateinische   etwas  Sicheros 
;n.  aber  nach  allem,  was  ich  sonst  vom  Akzent  weiti, 
ibt  en  mir  fest,  doÜ  auch  hier  ilie  Entwicklung  nicht  !^prln1g- 
ttiM  ror  sich  gegangen,  sondern  wahrscheinlich   verschiedene 
Uuppen  zoritckgelo^  hat. 

Nur  eine  Frage   ist  jetzt   noch  zu   beantworten,  nämlich 
lic  auch  der  relativen  Cbronulogie  dieser  verschiedenen  Kr- 
leinungen. 

Das  älteste   ist  offenbar  die  Entwicklung  des  Sekundär- 
czentes   auf   der  vorletzten    oder    vielleicht    auch    der   dritt- 
Eten  Silbe. 

Dann  wirkt  in  den  nicht  dorischen  Dialekten  allgemein- 
Icjg  das  Oesetz.  dall  statt  der  zweiten  llore  in  der  vurlotzlcn 
Ib«  die  drittletzte  betont  wurde,  icraoroc  zu  ^ctüjtoc,  B^Xuuvov, 
inina.    Dieses  Gesetz  muli  jünger  sein  als  Wheclei-s  Ge- 
U'il  ilie  Worte,  die  dadnn;li  erst  zu  Paroxytona  geworden 
sind,  niebt  davon  betrrtffen  werden. 

Für  etwas  jüngpr  haltH  ich  auch  die  Ä-kzont»'ersclüebung  von 
iv  zu  nai6u>v.  Denn  erstlich  scheint  sie  mir  beschränkter 
»m  Räume  nach  zu  sein  als  jene.  Vielleicht  ist  sie  nur  attisch 
und  fiolisch  gewesen.  Denn  ex  ist  ja  klar,  daü  die  ionische  Be- 
toauQg'  ifpjio.  üen.  dfuidc  nicht  möglbh  gewe.'^en  wäre,  wenn 
di«aeA  Oesetz  auch  dort  gegoltcji  hätte.  Anderseits  muß  dieses 
OMotx  durch  eine  besondere  BtMÜngiing  hesehi-änkt  gewesen  sein. 
DeoD  gegenüber  Tralbtuv  usw.  heißt  es  doch  noöiiiv  usw.  Die  Be- 
schiftnkung  habu  ich  schon  früher  darin  gesehen,  dall  der  letzten 
Übe  mindestens  Bwei  Muren  vorausgehen  müssen.  In  einer  ein- 
üben KfirKO  wif  TTO-iiiüv  konnte  offenbar  die  Stimme  nicht 
[•h  genug  aufsteigen,  um  den  höchsten  tJipfel  der  Betonung 
regzuncbmen,  vielmehr  fand  die  Steigerung  erst  in  dem  ui 
fT06wv  HtAtt.   Ist  das  richtig,  so  finden  wir  die  alte  Bototwvn^ 
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mit  Recht  in  Wörtern,  wie  Bf.^^.  vo^nc  icXoiriic,  TpOTcflc  usw. 
bewahrt. 

Noch  jüa^er  ist  dann  der  Übergang  von  »dip  iu  cKÜip, 
ht>i^oc  in  ^Toi^oc  usw.  Es  i»t  kl&r,  daß  das  Gesetz,  das  Uotfioc 
in  ^TOl^oc  uingtüitalletu,  jünger  seia  muß  ab  der  Übergang  vua 
•itoi^ioc  in  tToijioc 

Alles  in  allotn  können  wir  zwar  nicht  6tn  einheitliche 
Lautgesotz  für  die  Kntstchuug  der  jg:ncclii sehen  Betouuiu;  oni- 
Btellon,  wohl  aber  b<>riihen  alle  Vorgjing:B  auf  einem  und  dem* 
selben  psychologischen  Vorgang,  der  an  den  Kiiichoinuiigeu 
andrer  Sprachen  eine  vuUo  Parallele  hat. 

Dif  antike  Cberliefening  der  griechischen  Betonung  hat  sicfa 
aber  auch  dieser  Untersuchting  gegenüber  als  vollständig  einwand- 
frei en^iesen.  Die  Grauiniatikerangaben  sind  eben  auch  dano, 
wenn  ate  aus  ziemlich  spater  Zeit  atammen,  treu  uud  zuveriassig. 

Leipzig-Oohlis.  H.  Hirt. 


Zur  Bildung  des  griechischen  Futurum». 


Ks  ist  bekanntlich  eine  noch  nicht  gelöste  Frage,  ob  ihn- 
griechische  Futuruni  dem  indi^clien  Futurum  entspricht,  oder  ob 
es  der  Künjvinktjv  eines  sigmatischeu  Aoristes  ist  Ich  glaube, 
man  kann  die  Fragt-  dahin  beantworten,  »laß  wenigstens  in  einem 
Teil  der  Formen  sicher  Aoriste  stecken.  —  Bekanutlicli  wii-d 
das  Futurum  sonderbarerweise  im  Oriechischen  vielfach  medial 
gebildet.  Ks  scheint  dies  eino  Eigentum lichlieit  dos  (rriechischeu 
KU  sein,  für  die  Delbrück  Synt  Forsch.  4,  74  eine  Erklärung 
versucht  hat  Er  meint  ß^cu»  sei  durch  ßncoucu  vordiüngt,  woü 
^pnca  ti*ansitive  Bedeutung  erhielt.  "Neben  dem  transitiven  Jßnco 
nun  konnte  sich  ein  intransitives  ßncuj  nicht  liahen,  sondern 
wurde  transitiv  oder  vielmehr  kausativ,  und  für  die  intransitive 
Bedeutung  bildete  man  das  mediale  Fulunun."  Ähnliches  sei 
bei  icn)Hi  und  tpwu  geschehen,  und  dann  liätte  die  Analogie 
weiter  gewirkt  Obgleich  Brugmann  Gr.  Gr.*  462  Delbrücks  Er- 
klärung billigt,  will  sie  mir  doch  nicht  ganz  ciulcuchten.  Sie 
würde  außerdem  binliülig  werden,  wenn  es  sich  erweisen  ließe. 
daU  wir  es  hier  mit  einer  vorgriechischeu  Eigentümlichkeit  zu 
tun  haben.  Kühner-Blass  1.  2,  244  meint  noch,  daß  durch  das 
mediale  Futurum  eine  scharfe  iSoheidung  zwischen  Futur  und 


pm 

ffirami^a^^TOcn: 

iKDer^^ntDruniB.                   "flS^^^^^^B 

Aor  T,  als  Acomoi  Fiit.  i5cuj  A»>r.  koTij 

.  herheigtiführf  wprde.  Dieser             H 

Gnmd   scheint  mir  ontscliicdcii   hinfäJIig  zu  soiD;   denn  wenn             | 

man  die  Verben 

mit  meiiialem  Ki 

itunim  betrnchtet,  so  ergibt             H 

sich,  daß  sie  sehr 

'  häufig  den  starken  Aorist  bilden.   So  finden             H 

wir  ÄuapTävuu,  öftapificoMai,  iiiiOpTov 

.  ßuLvuj,  ßncoMai,  lßr]V,  letzteres             ■ 

=  ai.  äffäm,  Ißnca  i 

st  jedenfalls  jun<?, 

(ßiow).  ßiüico(xa(,  dßiujv,  £ßiiuca       ^^fl 

■  ist  anattisch  imd  jedenfalls  eine  N 

feubildun^.                                        ^^^| 

SKüocui. 

poXoö|iai, 

^^^1 

TTipdcKui. 

"nipäcoMai. 

xnpdvai,   daneben                ^^^| 

{•pipaca. 

^^1 

trfviüCKUJ, 

Tvwco^ai, 

^fVUJV,                                                 ^^^1 

häxvKU. 

bnEopai, 

^^^1 

bopOövu). 

[6ap9r|co^aI], 

^bap6ov,                                  ^^^1 

blöpdCKUI, 

bpdcopai, 

^^H 

^pirfTÖViU, 

ipixtloßm, 

fipuYOV,                                    ^^^1 

9£iu. 

bpu^oü^al, 

^^^1 

örrrÄvuj, 

6i£opai, 

^^H 

9V0OCU), 

Bavoü^ai, 

^^H 

Opiiiocu). 

Bopoü^m, 

^^H 

KÖHVUJ, 

KaMOÜMai, 

^^^1 

KlXÖVtU, 

Ki)(r|CU|iat, 

^^M 

iccrx^w. 

Xr|£o^ai, 

^^^M 

XdcKiü, 

XaKrjCo^ai, 

^^H 

)taMßdvuf, 

Xi]i;iOMai, 

IXaßov,                                     ^^H 

luicKui, 

XaKrjco^ai, 

^^^H 

ttovedvu;, 

iia.Qf[CO\ta\, 

^^H 

äpüw, 

ÖHfO^at, 

^^^P 

ffücxut, 

Ticico^ai, 

^^^1 

Trivm. 

Tiiojjai, 

^^H 

iriTriuj, 

n€COÜ)iui, 

Cirtcov  für  £tktov,               ^^^| 

Tiimu, 

T^£o^at, 

^^H 

rXriconai, 

^^H 

[tp*xH. 

bpa^oöjjai, 

^^^1 

Tpilrruu, 

TpüEoMai. 

^^^H 

TVTXAVÜU, 

TcOEouai, 

JTUXOV,                                                     ^^^H 

qtiÜTUj, 

ipcüSoMat, 

^^H 

Bqtddvtu, 

(^f[CO)tat, 

l(peTiv,    ^(pBaca  jünger,       ^^H 

^TT(avn0^ini, 

^^^1 

Zu  x^2u>,  x^coOjiai  huitet  Hllerdüigs  der  Aorist  Jx^ca,  da-        ^^| 

neben  kommt  aber 

KOT^X^COV.    X€«'V 

vor,  die  offenbar  für  ^x'^ov,              H 

XctKiv  stehen,  genau  wie  £tt(cov  für  ^ttctov.                                    ^^^| 
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Diese  Hi  Kiillo  bÜdon  nun  alloniings  nicht  die  ?h[eliizahl  du 
medialen  Futura.  aber  doch  fast  tlie  Halft«  der  von  Kühner^Blas 
aiiffrefrihrien  SO  Vei-ben,  und  os  sind  doch  vor  allen  Dingen  fast 
lauter  alte,  abinutende  Verben.  Bei  einem  großen  Teil  des  Reste, 
die  einen  sif^matisclien  Aorifit  bilden,  bt-steht  außerdem  noch  ein 
Schwanken  zwischen  aktivem  und  medial  cm  Futurum.  NachKuhnei- 
Blatu;  venlient  zwar  das  nieiliule  Futunim  meistens  den  Vorzug,  li» 
scheint  mir  aber  doch  nicht  ausgemacht  zu  sein,  da  doch  bei  dea 
ftnpeflihiten  Füllen  ein  solches  Schwanken  sehr  seiton  ist  XehM 
upapTricoMui  findet  sieh  ÖMapTncui  erat  in  den  Apophth.  des  Chilu 
bei  Stob.  fl.  1,  87  II.,  wo  es  aber  leicht  geändert  werden  kana 

^la^apTrl<:uJ  hat  Hippokrates. 

ßiüjcuu  statt  ßidfco^ai  in  den  Korn.  fr.  270,  wo  es  leicht  zu 
Ündem  ist. 

-plpdcu)  hat  den  Aorist  ^Tnpaca  neben  sich. 

ef£uj  ist  unsicher. 

^iit\c  las  Aristan'h  X  240.  rilfai  Zenodot,  xifui  kommt 
sonst  in  der  Poesie  vor. 

(pöäcuj  statt  qiBi^coMoi  ist  verdächtig. 

Dagegen  sind  ni.  K.  die  folgenden  aktiven  Futura  j^inz  gut 
bezeugt:  deEcw  Sappho  U.  dpirdcui  A  5;i5.  dpTiäSu)  X  ülO. 

dvaßX^qiuj  Hdt.  2,  Hl,  fpüiut  Herodas  Ö,  34. 

iTKUJMidcuj  Plat.  Gorg.  518  E  u.  ö. 

uivtcuj  steht  ganz  sicher,  t^benso  Troörjcuj,  xuipricuj. 

Ki^chnen  wir  diese  Füße  ab,  s*)  bildet  talsarhlich  das  Ver- 
hältnis: starker  Aorist  zu  medialem  Futurum  die  Mehrzahl.  Es 
kann  also  jedenfalls  nicht  das  Bodüi-fnis,  das  Futurum  vom  Kon). 
Aoristi  zu  unterscheiden,  maßgebend  gewesen  sein  bei  der  Aus- 
bildung dieser  EigenlümlichkeiL 

Wir  finden  nun  im  Indischen  eine  Eigentümlichkeit,  die 
man  mit  dieser  soiidorbwrfu  Krsclieinung  des  (»riecbischen  kom- 
binieron  kann.  Whitney  sagt  Gramm.  §  846 :  der  a-Aorist  wird 
in  beiden  (ienera  verwendet,  ist  aber  im  Medium  selten.  Ha  die 
meisten  der  Wurzeln  ihr  Medium  nach  der  »-Klasse  odert^Kla^ft, 
bilden.   In  dor  Tat  heiBt  es 

adhukiata  zu  ddtJiat  =  jrr.  T€ÜEo^ai  zu  fxuxov, 
aiami$ta  zu  ääamcU    =  gi'.  Ka^iQü^ai  zu  fKO^iov, 
dvUsi  zu  ävüiat  =  gr.  cicoHai :  ttbov, 

(i{ifk4ata  zu  ddar&am  =  gr.  öepEoiuai :  ^bpaxov, 
dgathii  zu  dgamam     =  gr.  ßricojiai ;  {ßfiv. 
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Daß  hier  oiu  Ziisftiunioiihang  bostoht  wird  man  wohl  zu- 
geben. Und  es  ist  aucli  klar,  wie  ilie.st^r  Znsammcnhang  t'nt- 
ilanden  ist  Der  starke  Aorist  [a-  und  Wiirzclaurist]  kann  nünilich 
fcpioen  Konjunktiv  bilden,  es  wenlen  vjelniohr  die  anpiientloson 
FonoeD  als  InjunktiTo  verwendet.  Dagegen  kommen  vem  x-Aorist 
neben  den  Injunktivf rinnen  im  Icdischeu  schon  Konjunkti^'formon 
mit  kurzem  a  vor.  So  kombinierte  man  denn  die  medialen  Kon- 
jnaktiv formen  mit  dem  aktiven  slurken  Aorist.  Kiue  Ftn'in  wie 
li:  Konj.  dfk^se  ent:>pricht  ja  fast  ganz  genau  gr.  &ep&r|.  Ist 
flieser  Zm^amnle^llaIlg  richtig,  so  ist  damit  erwiesen,  daß  in  den 
sriechischen  Futiira  Konjanktive  dos  s-Aoristes  stecken,  und  zu- 
irlcich  ist  der  Gnmd,  weshalb  so  Itäufig  mediale  Futura  in 
üktivischer  Bedeutung  verwendet  werden,  wenigstens  insofern 
erkjuint,  als  diese  Eigentümlichkeit  aiis  der  Ursprache  stammt 

Leipzig-Guhliä.  H.  UirL 


Wober  Ut.  iau  uud  hUv.  ju  i 

H  Nach  Johannes  Schmidt  haben  K.  Zupitzu  Die  germanischen 

W  rrtittumle  S.  145  vmd  Bemcber  IF.  10,  115—167   lit.  tau  und 
^kv.ju  aus  idg.  eu  herleiten  wollen.  Noch  Archiv  f.  sl.  Pli.  25.  489 
l       khun  Bomeker  bei  seiner  Ansicht,  an  welche  sich  inzwischen 
!       weh  Brugmann  Orun<lrin  der  vgl.  Gram.'  1,  XLtv  angeschlossen 
liMte,   Trotz  den  sehr  beachtenswerten  Aiisfiihruugen  Beniekers 
i^ube  ich  jedoch  nicht,  daß  idg.  eu  siav.  ;ti,  Ut.-Iett.  iau  er- 
geben hätte. 

Wenn  einmal  ev.  d.  h.  autevokalische.s  eu  im  Baltischen  av^) 

und  im  Slavischen  or  ergeben  hat,  so  erwartet  man  auch,  daß 

idg.  ey   über  ou  im  Haltis<!hen  zu  au  und  im  Stnvlscheu  zu  m 

^jeworden  sei.    So  ist  auch  geschehen.    Eiuerseitä  haben  wir  ov 

^Pds  er  in  sluv.  nort  *neu'  aus  idg.  neros,  gl*.  veFöc;   slav.  ^ovo 

T^'orf  »US  idg.  kiews,  gr.  kXcFoc;  slav.  Nom,  Plnr.  »ynoiv  aus 

:.  mneces,  get.  aunjia,  andererseits  Ut  laiil-fis  'mit  weißer  Ötim' 

idg.  UifkM,  gr.  XeuKÖc;  lit,  douhä  *Kchhuht'  aus  idg.  dheubeL, 

>t  äiup6\   ÜL  tnu/cas  'Fottstückchon',  alav.  tuH  'Fett'  aus 

p  leujEtM,   ae.  p^fth  'Oberschenkel',  an.  ßiö  'das  fetteste  Stück 


1)  Die  lettischen  dent,  r«tti\  «#ri  enthahen  jedenfalls  kein  idg.  #*; 
ist,  wie  der  Anlaut  deatlich  zeigt,  nacli  äetft*  gubildel. 
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im  Schenkel,  Arsch';  slttv.  lu(h  'dumm,  Narr*  aas  irfg.  Uudu. 
fj;öt  liuis  'heuclik'risfh';  lit.  läukiu  'warte'  axis  idg.  leid--.  ^.  Xtücou: 
wie  slav.  phvq  dem  ^.  irXiFui  entspricht,  so  steht  auch  dtr. 
plun^),  pliiti  dorn  gr.  tirXtuca  gept^nüher;  p(>ln.  gtrumieii  'Bach': 
gr.  ^töna,  lit.  baudiik  slav.  iurfiY»:  gr.  Tttüeojjai. 

Sowie  nun  dem  idg.  ejf  in  antokonsonan tischer  SteUun/r 
halt  ati,  slnr.  k,  und  in  antevokrtÜHcher  Stolhmg  balL  tn\  bkv.  w 
entspricht,  so  entspricht  dem  in  ante  konsonantischer  SieUunp 
8t«hendcn  haitischen  (üt-iett.)  tau  und  slav.  ju  (u)  in  ute- 
vokalisrlier  Stellung  ein  bnlt.  'ev  {jev)  und  sl«v.  'er.  wogegen  nicli 
Bei-nckers  Ansicht  dem  sLüt.  antokonsonantischcn  Ju  ein  or  in 
antovoknlischer  Stellunfi^  entsprechen  tsollto.  Dies  ^ht  aus  ileu 
folgentlen  Heispiel  hervor,  ('^ech.  }uivit^my  nätiSUp  'Besucli'  ist 
aus  nä  und  -rSt^v  zusannuongo^etzt;  vStec  ist  aus  älterem  *vie«, 
dius  iti  altCech.  vicemijti  'visJto'  vurkoniml.  iklatzenauer  Listj  fil. 
11,  179  war  auf  richtigem  Wege,  da  er  *v^ev  mit  t^ot.  laaJaivt 
'vorsichtig',  ahd.  scatc^hx  'schauen'  verband;  zur  Bedeutung  vgl 
lal.  inciseve  'besuchen*.  Jedoclt  i8t  \^ev  mit  Alatzenauer  uicht 
in  V-  imd  -Afet?,  sondoni  in  rs-  (aus  tw-.  vks^)  and  -äp  zu  »r- 
lefjen.  Daß  Vep^  etwa  'Sehen,  Beselion',  nicht  von  ctUi  'sifli  in 
acht  uchmen,  wachen,  eriahren,  htheu'  und  von  der  angeliilirten 
germanischen  Hvp^e  mit  der  Bedeutung  'sehen*  getrennt  vrerdeii 
kami.  liegt  auf  der  Flaiid. 

WoÜ  nach  meiner  Ansiebt  im  Baltischen  ia^  und  im  Sl»- 
vischen  ju  —  von  den  Fällen  abgesehen,  wo  j  scikon  ans  dem 
Indogeimanischen  stannut  —  sie})  aus  dem  indoger-nianischen 
Diphthonge  entwickelt  hat,  der  im  Latt-inischen  (und  Griechiscbeo) 
hIk  au  en^cheint,  so  werde  ich  erst  nachzuweisen  suchen,  welche 
Lauto  wir  im  Baltischen  und  Sluvischen  in  denjenigen  Fülle» 
vorfinden,  wo  im  Altindirfchen  oft  *  und  z.  B.  im  Latcinia<-hea 
und  (iriecluschen  oft  a  erscheint,  und  überhaupt  in  der  'B** 
duktiousstufe*. 

Nach  der  gewöhnliclien  Aunaliuie  wird  9  von  pitA:  wuTiip 
im  BalÜHchen  durch  u,  im  Slavischeu  durch  o  vertreten.  Von 
den  zum  Beweis  angeführten  Beispielen  ist  aber  nach  meinem 
DufürhuUeu  nur  ai.  gphirä»:  slnv.  ttporh  'reichlich*  üher/ougeud; 
zu  derselben  Sippe  gehurt  auch  liL  ^ohrUa  'flink',  spirim  'schnell, 

t)  Mit  X  Imnsskribior'frn  wir  den  Bla\-i6chen  cA-Laal,  soFem  08  sich 
nicht  um  t«taviftche  Litorattimpracben  handelt,  die  sich  dM  lateiniBChea 

Alphabets  twdienen. 
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iwind*.  urspr.  wohl  'jct'doihlich'.  mor  haben  vir  also  eluv.  o 

$fton)  in  der  Rediitctionsstufo  eines  langrükaliscbcu  Stammes. 

mna  ersrheint  im  Slavisc^hen  o  fregenüber  dorn  ai.  i  in  Aoristen 

•009:,   weiche   don  altindischen  i^-Aoriston   ontspi^chen. 

0  war  ab*?r  ursprünglich  ein  ganz  anderer  Vokal  als  das 

id^.  (a  und)  0  entstandene  siav.  o.  denn  es  hat  das  folgende 

»  in  X  TorwandelL  Da  nun  der  Üborpang  von  a  zu  j;  bezw.  i 

soost  nur  nach  r,  k  und  nach  !•  und  i^E^uten  nrfnl^,  so  muß 

das  dorn  oi.  i  entspreuhendo  slav.  o  ein  i-  oder  ti-lmlti^er 

'okal  gewesen  sein.    Andereiseits  ist  dieser  Vokal  in  oini^ea 

m  schon  sehr  früh  s\-nkopicrt  worden,  Heine  AVirkun^  iHt 

iin    Übergang    von  s  za  x   ersichtlich.     Neben  neaan 

haben   wir  Jan  zu  id^  'essen'.    Weiter  lassen  sieh  auch  die 

tc'heu  Iniporfoktc  so  erklären:  ein  nesitta  ist  aus  itesS-ißixi. 

itoTeil  ist  bekanntlich  dieselbe  Form  einesVerbalsubstantivs. 

Ue  in  Utoinischen  Imperfekteu  auf  -e-ham  eractheint.  Der  letztere 

foÜ  ist  Aorist  zu  «»•  'sein'  mit  Dehnstufe  (infolge  der  -Synkope) 

dorn  ai.  -i^-  entsprechenden  Aoristsuffixe.  Halten  wir  als  ur- 

Lichcs  Symbol  dieses  altindischon  i  das  Zeichen  » fest,  ohne  da- 

dt  irgendwie  seinen  Lautwertbestimmenzuwdilen,  so  können  wir 

i;  nniaxh  ist  ans  *neke-es9Sonujarb  aus  *ed39om  entstanden. 

erklärt  sich  auch  pÄc»,  peia»  ous  *ped!wo.%  *pedf»ioa  'Fuü- 

sr',  wo  der  Vokal  der  mittleren  Silbe,  nachdem  er  den  Üher- 

ip  von  s  ZM  X  verursacht  hatte,  svnkopicrt  worden  ist.    Man 

rird  fnigrn,  wo  ein  sulchns  Suffix  aufzuweisen  ist.  Im  Litauischen 

tildot  -ja-  {-Mt-,  -Ü-)  primäre  und  sekundäre  Substuntiva,  meist 

*vn»nen  bezeichnend,  I^eskien  Hihlung;  der  Nomina  44S.  Außer- 

C-in  ^bt  es  ein  Dinüiiutivsuffi\  -uMa.  ~itäe  und  einige  vereinzelte 

lunf*en  mit  verschiedenen  Vokalen  vor  i,  Leskien  a.  a.  0.  Hier 

idp.  8  in  *  verwnntlelt  woixlen    uml   zwar  durch   denselben 

Tukal,  der  im  SIuvLKchen  den  Cbergan(t  von  a  zu  x  (bezw.  g) 

»Pf oiTperufen  hat.   Hierher  jfehören  auch  Dildungon  wie  niss. 

'Sjiinnerin'  aus  *prfd9xa^  mnzu  zu  smh. 

Die  .Synkope  eines  nülier  nicht  bestimmbaren  Vokales  haben 

rir  walirscheinlieh  iu 

hL  tarnas  'Diener*  gegenüber  ai.  täruoaa  'jung.  zart',  av. 
ntrunö  'jiuiij*.  onset,  thäryn  'Knabe* ;  fürs  Litauische  ist  von  einer 
txyUiniortcn  Form  auazugohen,  da  sonst,  wenn  der  Vokal  nach 
sr  Tonxilfaf)  synkopiert  wurden  wäre,  die  Betonung  *tdmas  zu 
rarteil  win<: 

iaOtugwmMMüeie  fonehuttgea  XTI.  1 
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lit,  dukStas  'hoch'  g:egenüber  lat,  auffimtwt  und  dnkitas  'eng' 
gegenüber  lat  atigustm: 

lit  inkftaa  'Niere*  über  *intsta8  aus  einer  Urform,  Trelcbe 
ftuch  !ftt.  intest-ittum  orgeben  hat:  es  ist  von  slav.  jtsto  (ab.  ülo 
'rcn;  tcsticulus",  aXtvusn.  jeäesa  "tosticuli'l.  das  mit  lit  Ucioi  (siü 
*ittios)  'Eingt'weide'  und  weiter  mit  an.  eista  nah  verwandt  ist, 
KU  trennen;  die  /usanimcnstellnng  mit  lat.  inguen  ist  abzuweisen, 
weil  urBpriinf;liches  k»  {gs]  im  Litauischen  H  er^bt 

l^t.  spex  entspricht  Laut  für  Laut  slnr.  ^p£n  'fcstiuatio'. 
Nach  lungern  idg.  e  konnte  jedoch  8  im  Slavischeu  nicht  zu  x 
wenhn».  Xnn  sind  aber  bfido  Woitor  ihrer  Bildung  nach  mit 
ai.  kraviff.  ^r.  Kptac  zu  vergleichen,  d.  h.  sie  sind  aus  *«p0tt 
'kontrahiert'  worden. 

Als  Reflex  eines  indogermanischen  Koduktionsrokales  be- 
trachten wir  auch  halt,  h,  slav,  i  in  lit  txtuias.  slav.  vettn  'alt', 
dessen  Suffix  mit  demjenigen  des  osles-Statnmes  *petoit  ablautet 
Wahrscheinlich  bietet  lat  ivtuf  dieselbe  Stufe.  In  lit  eetuias  habt^u 
wir  wieder  i  aus  «,  wie  in  den  itbcn  erwähnten  Suffixen  -jfa-, 
•u£-,  was  soinerseitä  auch  dafür  spricht,  daß  hier  u  nicht  Fort- 
setzung eines  idg.  u  ist  denn  nach  einem  auf  idg.  u  zurück- 
gehenden lit  u  bleibt  »  unveriuulei-t,  vgl.  Uusä,  miijrf,  düsas  usw. 

fm  übigcn  haben  wir  gesehen,  daß  der  Heduktionsvokalf 
wo  er  nicht  synkopiert  wonlen  ist,  im  Baltischen  als  (aV),  m.  im 
Slamchen  als  o,  ^  erscheint  Kr  wird  aber  auch  durch  Iwlt  ^ 
slav.  i  vertreten. 

Dem  lat.  cäru»  'Finn«'  entspricht  lit  rirrw  'Finne'.  Man 
wird  wohl  gleich  einwenden,  doiJ  sie  beide  auf  *i>fros  zurück- 
gehen. Ganz  abgesehen  von  der  Unwahi-scheinlichkeit  der  Ur- 
formen von  der  Art  pp-o«  —  daraus  wäre  doch  vros  geworden  — , 
mü.<isen  wir  für  lat  ixtrm,  lit.  v)ra3  eine  andere  Urform  ansetzen, 
weil  ant^h  sohwed.  rar  'Eiter  einer  Beule  oder  Wunde*  mit  ihnen 
in  nahem  Zusaiunieuhang  steht  So  können  wir  auch  gr.  Kuavöc 
und  lit  ävitias  'Blei*  —  die  Etymologie  stammt  von  K.  Jaunis 
her,  s.  Archiv  f..  s!.  Ph.  3,  196  —  zusammenstoUen,  ohne  von 
kuv^ttos,  *kt>nnos  auszugehen.  Slav.  gvinbci  'Zinn*  (ruas.  wMe, 
slov.  svinec)  steht  zu  lit  Sfinas  in  ungefähr  demselben  Verhältnis, 
wie  lit  y^  Tfriem'  zu  an.  alr,  ahd.  aluttm  'Ahle';  neben  ohd. 
dla^  ai.  dra  deuten  nämlich  ahd.  alunsa,  an.  alr  auf  »l. 

Diejenigen  aber,  weiche  in  den  zwei  letztangeführten  Fällen 
nur  von  jr  und  ^n  ausgehen  wollen,  werden  es  kaum  bei  den 


I 
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f'i  folgpiiüou  tan  können.  SIsv.  /osw«  'Ijachs'  enlspriolit  liL 
Nun  exisHeit  neben  laA'ia  mioU  ldäi\%  wovon  auch  fiiin. 
(finn.  h  aus  i)  stammt  s.  Thunisnn  Beräringcr  mullem  tic 
linÄke  mg  do  balt.  Spröff  191.  Daü  aber  /ojtM  koine  »pÄtere 
iintpf  Kinfluß  (leg  rus».  iinü  poln.  loaoi  enLsbuideiie  Komi  ist, 
£[?ißi.ii  puiz  unalogü  Bildungen  takiias.  auch  takiiä,  takiSüi  'Uicbs- 
wi»iir\  fiipii>^9  'wilde  Katze',  vgl.  auch  den  Orteniuwea  VilpiiUii, 
^  Utskion  Bildung  der  Nomina  141».  Auth  ist  lett.  iftU  'sroek- 
finster*  nobeu  IctL  akh^  liL  dA/a,"  'blinii'  j^/^nübur  ^v.  äxAüc 
'dunkel*  nicht  außer  nebt  zu  lassen. 

Der  baltiselie  Ablaut  i  :  e  in  iJA/i  ;  h^Hh  :  hihili,  ffiatft 
:yatü,  fi/iii:aiiii  wini  als  Analogie produkt  nach  den  Wörtern 
mit  AhUut  ir :  er,  ü  :  el  betrachtet  HV'enn  aber  da-sselbe  i  in 
liL  jwm,  f^Mi  'coire'  jtfegenüber  pr.  n^oc  aus  *penoK  erscheint,  «o 
fnf?i    nun   doch   unbedingt,   wie   kanu  pisti  ntit  -Einern  i  aifi 

tAnalygieprodukl  erklärt  wenlen,  da  keine  Form  mit  e  oder  a 
Yon  dics«r  Sippe  im  Litauischen  existiert  Ebenso  konneu 
doch   die   slnvisohen   firt,  pici,   ihtj-   neben   ieg-   als  Analogie- 
bildangen  narh  nci,  das  selbst  enträtMtdt  wenltMi  nmß,   nicht 
erklärt  werden,  wie  Hirt  IF.  7,  155  Note  richtig  bemerkt  hat 
Im  obigen  habe   ich   die  Vertretung  der  Reduktionsshife 
von  t ;  0  zusammen  mit  der  Vertretung  der  hcbwaclien  Stufe  der 
luif^  Vokale   betrachtet,    ohne  auf  die   «liesbezügüeheu    von 
Fortunittov  KZ.  3(i.  vt8 — .14  und  Hirt  in  seinem  'I'idngernmnischen 
blnut'  behandelten  Fragen  naher  einzugehen.    Es  lag  mir  vor 
lern  daran  hervorzuheben,  daß  der  idg.  Heduktions vokal  im 
hen    (uid   Slavisrhen    auch   als   i  j»)   erscheinen    konnte. 
b  können  wir  auch  nicht  ohne  Urund   fragen,  ob  nicht 
rielen  Fällen,  wo  wir  gewöhnlich  halt  ir,  iV,  slav.  »r,  ü  aus 
Ig.  /*.  /  herleiten,   eher  von   »r.  at  oder,   wenn  wir  »  nur  für 
ie  UngtMi  Voknlreihcn  vorbchidtcu  wollen,  von  >r.  */  auszugehen 
Vielificbt   Werden  wir  noch  «r,  J  als  Roduktionsstnfen 
or^  U  Ansetzen  mÜKsen,  da  ^^  neben  »*  in  einigen  slavischen 
nd  irr  neben  iV  in   eini^'en  bulti.^cbon  Würtem   kaum  andere 
ecUSreu  ist   Neben  der  Abiaut>stufe  rf»r-  (in  der  Dehnstufe 
'»H  von  sl*v.  d^q  'reißitn,  Rchlagen,  schinden'  erKcbeint  noch 
.  in  der  Dehnstufe  difr- :  Öcch.  uderiti,  pohi.  uderzyc  'sclilagcn. 
tflen*   tuud  nümlieb  nii.-i  *uthritm,   ille  Dehnstufe  zu  d»r-  er- 
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1)  Davon  auch  slov-  üdriti,  «erb.  iidriti,  alovinz.  *Adf«c. 


schoiiit  in  niss.  udi/rit'.  AiU'li  das  LitauiRohc  hiotrt  liitriü.  äirti 
'stechen'  nehen  (i)rti  'Rasen  abstechen*.  In  demselben  VerhÜtn» 
zu  einander  stellen  r\\c]\  lett.  lirffus  und  slnv.  t»r^  ii.  a.  Wf'iWf 
stellt  sluv.  fhmq  mit  scinom  ^m  zu  dtfti  in  doniselbon  Vorliültiiw, 
wie  jhmq  7m  jftiy  d.  h.  hier  ist  »m  (lil.  um  :  diimti)  in  drinsfilben 
Ablaiitsvi'rhtütnis  zu  oni  {q,  vgl.  ai.  dhdmaii),  wie  hm  (aui^  imI 
All  pw  (^}.  Daß  jf<%  nicht  —  lit  Imti,  sondern  auf  *«tift'  ztirflok* 
geht,  peilt  aii!^  anderen  analog  flekticreiidi'n  A'erbnn.  wie  irora. 
*mert%  (ab.  mreti)  hervor:  so  ist  auch  dqtt  niohl  aib*  Vimti. 
Rondem  ans  *domti,  vgl.  Hirt  Der  idg.  Ablaut  15  Jj  2H. 

Sowie  der  Reduktinnsvoka!  (#,  #)  im  Baltischen  ab  r,  im 
.Slavischen  als  »  auftritt,  so  ist  auch  »«.  -w  im  Haitischen  cii 
tau  und  im  Slavischen  mi  ju  geworden.  Die  Vorstufe  von  iou 
und  ju  war  etwa  '«(r.  Im  Lat.  begejamet  uns  au.  Deshalb  steliMi 
auf  derselben  8tiife: 

Lat.  catinis  'Nordwestwind'  :  lit.  Siaurya  'Nordwind*:  idjj. 
hiffo-,  hurjo-  zw  kevero-,  wovon  slav.  siven. 

Lat.  rlmuim  :  lit  Hiaudä  'Fehler,  Mangelhaftigkeit'; 
idg.  ki»ud: 

Or  önFiiu  'brenne*:  lit,  düduju  aus  *diauju  'zum  Trookiita 
hinstellen':  idp.  dtujö. 

Lat.  cnveö,  cautiv.  slav.  /idi  '.sich  in  acht  nehmen,  wachen. 
hören,  fühlen*,  Vm-»  in  (?ech.  tiävffiv,  s.  oben ;  idg.  k»y-  zu  iw»-, 
gr.  KoFtLu.  Kin  Übergang  von  ov  KU  a^  im  Lateinischen  istmir 
vollkommen  uncnviesen. 

lÄt.  paviö,  gT-  TtaFiuj:  lit  piduju  'schneiden:  raäh«n': 
idg.  p»ujö. 

Lat.  c/(joM,  rJaudere:  slav.  klßt-^h  'Schlüsser;  idg.  W*«-  xu 
fd0t^.  Lat.  claudfre  ist  eine  iihnlicho  rf-IJildung  wie  sinv.  Jdjnditi 
'reinigen,  räumen*  zu  idii.  khtf-,  kle>v-,  vpl.  lat.  dAterc,  doäea- 
Hierher  gehört  auch  lit.  ääti,  ilaviail  'fegen',  s.  Hirt  Ablaut  103. 
mit  demselben  Wechsel  von  velarom  und  palatalcm  k  zwischen 
Slavisoh  und  Haltiäch.  wie  in  lit.  idkii:  glav.  ^akati  oder  um- 
gekehrt  lit.  ünkStaa  idn<fitas):  .slav.  q:z»fn  ii.  n. 

Da  wir  mm  lit,  üut,  slav.  ju  als  Heduktioiisstufe  erkannt 
haben,  ao  merken  wir  leicht,  daß  ju  in  bljud^  (aus  bjudq)  'beob- 
achte' aus  bh»tidh-  i.st  und  in  demselben  Verhiütuis  zu  hhfudh- 
(vpl.  UidHi)  stüht.  wie  z.  B.  nitrq  zu  *Merti  (ab.  mrÄt).  mina  au 
mfti.  cpbiq  {aus  kvÜ-)  zu  cns^'  (ans  kvep'),  d.  h.  ursprüngUch 
bestand  ein  Ablaut  hijttdq:  *husti.    Daß  hier  leicht  wegen  der 
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SUmmesTflriolnodenhoit  oinn  Atis^Iciohiing  stattfinclcn 
liept  auf  der  Hond.  Lit.  kUium  'Alanlor'  pegenüher  pr. 
MMM,  ftlar.  kuna  fnunert  au  [at  taurus  gegenüber  an.  l/iörr.  elav. 
itiTL  lat  dawlo  gogeiiObcr  gorm.  siintan. 

So  wie  liL  iau,  slav.  Ju  aus  »y  entetandon  isU  geht  auch 
lit  f  auf  af  zurück.  Da»  werde  ich  bei  einer  anderen  Ueiogenlioit 
mohiaveiscn  auchon. 

Helsingfure.  Joes.  J.  Mikkola. 


WSrter  and  Sachen. 

. . .  pat  ki  wMfis  windan  manigne 
gmieerHe  Mrdh  .  .  . 

(AiM  ilvr  Vorrede  inr  apt.  CbBra<>Uii>>C 
ilcr  9oliloi)nie'n  doa  Ul.  AugastiDM 

EmijTc  Thesen  statt  einer  ullgemeinon  Kinloitung: 
Dif  'AV'iirwln'   Imbon    zum    überwiegendsten  Teile  etwits 
iSinnlichea  bedeutet,  zum  goringoron  die  Grunderfahrungcn  des 
IClQBcHen  von  seiner  Seele,  vomehtnlioli  ilor  erregten  Seele. 

Von  den  Bozeichnungen  ilieser  Dinge  ist  aiiszugcbeu,  z.  B. 
Too  den  Xamen  der  einfachsten  sinnlichen  Dingo  und  der  Bo- 
XF'ichnung  von  Tätigkeiten,  die  sich  auf  Erhaltung  des  Lebens, 
Heriitelicuig  ton  Nahrung,  Wohnung,  Kleidung  beziehen,  kurz 
ron  Begriffen,  die  aus  dem  einfachsten  menschlichen  Leben 
»tammen.  Ein  Bedeutungsansatz  muß  dem  Stande  der  Kultur  der 
Zeit  de»  Wortes  entriprorhen. 

BedoutungKwuTidnl  hiüigt  oft  mit  Sachwandel  zusammen. 
Bei  dra  BtymulogieD  muß  dieijer  berücksichtigt  werden.  Die 
OflMcbichte  der  Saohen  muß  ebenso  reripektiert  werden,  wie  die 
'l^utgesetzo'.  .J.  Schmidt  hat  eiimml  gesagt;  "Datui  mag,  wenn 
beide  nicht  von  selbst  unter  einen  Hut  kommen,  sieh  zeigen, 
wm  hÄrter  ist,  lÜe  fossilen  Schädel  oder  die  sprachlichen  Tat- 
.Mobon."  Ke  lundolt  sich  aber  nicht  um  Scliadel  allein.  Gewiß 
dafi  die  Sachen  hei  der  (leschichte  ihrer  Bezeichnungen  ein 
^ort  mitzim><Ipn  haben. 

Vater.  Mutter.  Kind;  Uimmol,  Erde,  Wasser,  Stein;  Milch; 
|Aug<(s  Hand,  Fuß  usw.  bedeuten  überalt  dasselbe.   Gleichungen 
ftolche  Begriffe,  die  ho  wenig  Sachkenntnisse  Toraussetzen, 
rardeo  nicht  mehr  viele  zu  finden  sein. 
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Haus,  Bett,  Hing,  Tomie  iisw.  sind  aber  nicht  immer  ub-I 
jilterall  dasselbe.  Um  »prnchliche  Zii»animonhänge  bei  solchen 
Wörtern  herzustellon.  ist  die  Oeschichto  der  Sachen  notwendig. 

Der  hetitigo  Etymolog  muß  demnach  anoh  die  iSaohen 
kennen  .  .  .  ^at  he  magf  windan  manigne  imieeme  wäh  .  .  . ,  vn<? 
da3  Wort  heilit  das  wohl  wert  ist  gemerkt  zu  werden.  Als  Ich 
nach  Oraz  kiim,  fand  ich  H.  Schuchardt  in  einem  Oewirr  ran 
Notzen  und  anderen  Fi&cbereigeräten.  Das  i.st  der  Weg  von  turbm 
zu  irouwr\ 

a)  Zur  Manios-Inschrift 

Die  kurze  tinksläufige  Slanios-Inschrift  (CIL.  14,  412^)  i^t 
Bprarhlicli  und  sachlich  erklärt  Aber  das  Wort  vhevha&ed  bietet 
doch  umigos  Auffallende:  l.  Die  sonderbare  Gruppe  Hi  für  das 
h  an  zweiter  Stelle.   Als  sicher  kann  ^Hen,  dail  ^vir  das  Zeichen 


Vif.  1. 

Di«  priUiwcintiche  Fibel  mit  d«r  Xuiioa-InsohriR.  CIL.  14,  Nr.  4133. 


1 


einheitlich  aiifzufatssen  haben,  denn  die  linke  Haste,  die  nun 
sonst  für  ein  i  halten  konnte,  ist  duivh  den  Quei-strich  an  das  fl 
gebunden.  Daß  die  beiden  Unken  sonkrechten  Striche  nicht  ganz 
gerade  sind,  wird  seinen  Gnmd  in  der  ßei^chaffenheit  der  Stelle  ■ 
auf  der  Kliicho  haben,  die  wohl  nicht  ganz  glatt  sein  wird.  Die 
Sache  kommt  nicht  weiter  in  BytracliL  2.  Diti  Gnippo  zeigt  zwei 
Konokturen.  Im  rechten  oberen  Winkel  dos  B  ist  etwas  ver- 
knitzt.  und  ebenso  scheint  der  Versuch  gemacht  zu  sein,  die 
linke  Haste  zu  tilgen,  was  aber  aufgegeben  wurde.  3,  Die  Re- 
dupUkatJous.'iUhc  ist  durch  Tunkte  von  dem  Reste  der  Form 
abgetrennt.  Das  ist  woniger  auffallend,  könnte  aber  doch  im 
Zusammen  hange  an  Bedeutung  gowinnon.  Sonst  ist  noch  zu  be- 
merken, daß  die  beiden  s  (s)  der  Inschrift  rechtsläufige  sind. 

Bis  {.'«t  doch  zu  Kooderbar,  daß  der  ?ilann,  der  das  erste  A  gans.M 
anstandslos  fertig  bekommt,  beim  zweiten  mohrfach  stolpert  und 
schließLich  doch  kein  A,  wie  es  das  erste  ist,  mehr  erzwingen 


m. 


geirrt 
«Und«n  ist 

Ich  donke  mir  die  Sache  so:  Mnnios  ist  nicht  der  Schreiber, 
ern  bluß  der  Besteller  gewesen.  Munios  hat  die  Fibel  für  den 
Xamuios  macbea  lassen,  uicht  selbst  gemacht.  Manjos  bat  bloQ 
die  ln>;(^hrift  ani^egehon.  Kr  wollte,  daß  es  darauf  heißt:  Manioa 
mtd  fefuced  Sumiisioi  ^wie  wir  schreiben  wurden).  Maniüs  braucht 
(tar  kein  echter  Lsteiner  gewesen  sein,  sondern  kann  einen 
Dialekt  gesprochen  haben,  der  dem  oskischen  mit  seinen  Formen 
fffaeid,  fefacuat  näher  stand •)■  Doublettcn,  wie  pepiffi:  pfgi, 
sind  ja  enti$chi«M)en  schon  dialektische  Vaiianten.  Aber  der 
Graveur  kann  ein  Lateiner  gewesen  sein,  also  fgced  gesprochen 
haben.  Aus  diesem  Zwiespalt  erkläre  ich  mir  die  Irrtümer  des 
Schreiber». 

Genauer  genommen  ist  die  Sache  so :  das  Schriftbild,  das 
Schreiber  im  Ki>pfe  hatte,  und  die  Fnrm,  die  er  spracli. 

n  j^J'^  d.  h.  fiketf  mit   1    hi  der  AVertung  f  wie  auf  der 

Daeouw-Initchrift  Was  er  auf  seiner  Vorlai<e  fand,  war  C^?^^?^ 

Wm  er  nun  schrieb,  erklärt  sich  aus  der  Kontamination  der 
beiden  Wörter  und  Schriftbilder. 

Er  fänfrt  njirli  der  Vorlapj  richtijj  zu  schn'ihen  an  und 
macht  \-iollGicht  deshalb  nach  der  Reduplikationssilbe  ein  Inter- 
ptmkticmazeicben,  weil  er  nur  die  unreduplizierte  Form  feked 
kennt.  Ltann  fährt  er  fort  113B1,  d.  h.  er  beginnt  nach  dem 
swoiti.'n  r  ein  «,  weil  er  jetzt  fiked^  im  Schriftbilde  (iU113Q4,  im 
Sinne  hat 

Er  erkennt  den  Fehler,  koni^iort  ihn.  inriem  er  aus  dem 
xnfce^ngenen  0  ein  h  macht  und  verkratzt  den  schiefen  Strich, 
wodurch  er  zu  einem  Bilde  fl13B-l  gelangt 

Aber  die  Form  ffked  kommt  ihm  wieder  in  den  Sinn,  er 
beginnt  statt  eines  schiefen  Striches  für  a  einen  senkrechten 
Qr  «  SU  schreiben  iBiaQi. 

Wieder  bemerkt  er  den  Irrtum  und  beginnt  den  letzt- 
achten  Strich  zu  tilgen,  was  aber  die  Sache  unklar  gemacht 
luilto.  Kr  gibt  also  das  Vurkratzen  auf  und  verbindet  den  letzten, 


1)  Dafi  das    PrSnestinische   nicht    vollkommen   dem   Lateinisclion 
ch,  kann  nls  sicher  gelten.  Conway  The  Italic  dialccla  1,311  ff. 
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huschen  Strich  mit  dem  B,  wodnrch  er  ein  B  gevrinnt,  womit 
er  sich  ziifricdoii  gohen  muß,  denn  weitere  Korrekturen  hätten 
das  Zeichen  panz  unleserlich  f^emnclit.  Das  Zeiclien  machte  bei 
der  Nahe  den  linken  faUclien  Strich»  doch  den  Kindruck  eineü 
h.  DaQ  der  Schreiber  schon  die  Form  H  kAiiute,  daran  denke 
ich  nicht 

Die  rochtsläufigen  s  erklären  sich  nur  so.  daß  auch  rechts- 
läufige Schrift  zur  Zeit  unseres  Denkmals  im  Ocbranche  wir. 
Vr.  Stolz  Kai^t  Hiät  Gramm,  der  luteininchen  Sprache  S.83,  daJt 
die  Richtung  «ler  Schrift  in  alter  Zeit  linkstäufig  war.  was  et 
nach  dem  Funde  der  Fonini-Insclirift  gewiß  nicht  mehr  gesagt 
hätte,  denn  diese  ist  ßoucTpot^iri^öv  geschrieben.  Aber  auch  die 
Duenos-Inschrift  beweist  in  dem  korrigierten  ioueisat,  daß  damals 
linkä-  und  rechtslaufige  Scbrift  bekannt  war. 

Bei  meiner  Erklärung  wird  vielleicht  auffallen,  daB  der 
Ziseleur  schon  eine  Form  0^31  mit  ^  im  Laurwerte  von  f 
gekannt  Imben  soll.  Es  spricht  aber  gar  nichts  dagegen,  dall 
wir  hier  in  den  Korrekturen  einen  Kampf  zwischen  alter  und 
neuer  Orthogi-aphie  vor  uns  sehen,  gerade  su  wie  auf  der 
Duenos-bisehrift. 

b)  Zur  Puenüs-Inschrift 

Der  geniale  Aufsatz  von  H.  Thtirncysen  in  KZ.  35,  lÖ3ff.. 
80%vie  der  von  L.  v.  Schroeder  in  den  Jahresheften  dos  österr. 
Archäol.  Instit  3  (1900)  S.  8  ff.,  der  mit  einem  wunderrollen 
Bilde  des  Gefäßes  und  seiner  Aufschrift  geziert  ist,  sind  meine 
Ausgangspunkte.   Duf  Inschrift  lautet: 

1.  ioueiaat  deiuos  qoi  med  mitat  nei  ted  fittdo  cosmis 
uirco  8ied 

2.  asiednomopetoitegiaipaik  'i)antms 

3.  daenoB  med  fe{c)ed  enmanomeinont  d{u)tnoi  ne  med 
ma{l^aiod 

in  ioueisat  ist  i  ei-st  später  eingefügt  imd,  um  sichtbar 
zu  werden,  etwas  länger  gemacht  worden,  a  ist  aus  e  korrigiert 
Die  Form,  die  der  Schreiber  zuerst  eingeritzt  liatt<',  war  ioueut. 
Dos  k  von  pakari  )  sieht  einem  e  entfernt  älmlich.  Das  c  von 
feced  ist  aus  einem  angefangenen  k  korrigiert,  oder  umgekehrt 
(Sommer  Handbuch  der  latein.  Laut-  u.  Fonnenl.  S.  HO).  Diese 
Korrekturen,  sowie  die  Schreibungen  jo*  {quoi  auf  Forum- 
Inschrift),    uirco,  cosmU   bezeugen   das   ^oQe    ürthographifiche 
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Schwanken  der  Zeit.  Das  u  von  duenai  Ui  zuerst  Üborsclißn 
und  dann  erst  nachf^ti-af^en  und  hineingezwängt  worden.  Das 
/  TOD  mtäm  sifht  so  au^  als  war«  ein  \J  in  ein  A  oder  um* 
^elirt  korrigiert,  soUäU  ein  Dreieck  mit  einer  etwas  verlängertea 
^tc  reäultiert. 

Als  sicher  erklart  können  der  erste  Satx  gelten  und  der 
pfißte  Teil  des  dritten,  und  ich  nehme  auch  Thumey>cns  Er- 
Uirnng  von  en  mano(m\  meinem  und  maios  daiod  ohne  Vor- 
betult  an. 

Den  zweiten  Satz  liest  Thomeyson  as(0  te^  noisi  op  et 
tum  iai  pakari  uois,  worin  ihm  auch  van  Schrooder  folpt,  jedoch 
Ol  dar  Auffuäsung  abweicht. 

Thumeysen  übersetzt: 

1.  "Der  Dntt  wird  den  unterstützen,  der  mich  schickt, 
'"vna  otiva  das  Miidchen  gegen  Dich  nicfit  frcundlicl»  ist 

2.  und  Du  Dich,  uns  dazu  vei-wendend,  mit  ihr  aiistUihnen 
wilkt.  — 

3.  Ein  braver  (oder  *ßrav')  hat  mich  gemacht  zu  guter 
Absicht  für  ©inen  Braven;  kein  Schle<:hter  koU  mich  schenken." 

L  V.  Scliroeder  Übersetzt : 

1.  "Helft;'  der  fJott  dem,  der  mich  sendet,  wenn  er  nicht 
KtJBWi  Dich.  (>  Jungfrau,  &-euudlich  ist! 

i?.  Dir  aber  (sc.  helfe  der  Gott),  wenn  Du  nicht  dafUr  bei 
^m  der  Benutzung  (sc.  des  Oefäfles)  ihm  Dich  fügen  willst 
H        3.  Ein  Guter  hol  raicli  genmeht  7.\i  freuudlichoin  Zweck, 
Hiär  einen  Outen;  nicht  soll  mich  ein  Schlechter  schenken." 

L.  V.  Rchroeder  meint,  daß  die  Töpfchen  Cosmetiea  ent- 
,  Weiten.  "Helfe  der  Oott"  sei  so  gemeint,  wie  man  sagt  "gnade 
■potf,  "Oott  sei  gnädig^.  — 

Thumeysen«  ErkUirung,  dip  im  wesentlichen  das  Richtige 
petroffen  hat,  war  dadurch  ermugUcht,  daß  er  das  erste  Wort 
der  Inschrift  als  eine  Verbalforni  erkannte.  Er  sah,  daß  auf  dem 
Töpfchen  zuerst  *wu&et  geschriL'heu  war  und  üi)ei'set2t('  das  mit 
iiaurit.  Er  erkannte  weiter,  dnli  dünn  flie  Form  falsch  korrigiert 
worden  ist.  Das  ist  ebenso  richtig  und  man  braucht  nur  einen 
kleinen  Schritt  über  Thurneysen   hinauszugehen  und  man  hat 

r  evidente  Erkliining  der  Unforra  iofteiMt 
Nimlich  aa.   Der  Mann  schrieb  zuerst  linksläufig  ^J" 

Nehmen  wir  nun  an,  er  korrigiert  später  die  Form  nach  seiner 
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Voriiige,  dio  r<>chtsläufig  "^^^^'"  enthielt    Er   korrigiert  jeüT 

ioiiKiiet 

(linksläufigfs):  ^»*  '^''  '»»•"  »»"»  "<**■  *"  »■'*  und   erhält  so  die 

alberne  Form  *^»""'°*  »^  '«""'»y  atatl  *Kiuai«E(.    Man  1*^ 

achte,  daß  dio  faUdi   korrigierte  Gruppe  es«  s_irTHmelri«h  ist, 
und  daß  iladiireh  ein  Irrtum  sehr  t'rleiuhitirt  wurde. 

Es  braucht  nicht  weiter  darüber  ß:esprochen  zu  werden, 
daß  wir  in  *ioua«iet  einen  ganz  kunstgerechten  Optativ  eines 
«-Aorists  vor  uns  haben. 

Wem  die  Annahme  einer  reobtslfiuägen  Koozepts&ciirift 
zu  gekünstelt  erscheint^  der  wird  wohl  gerne  zugeben  könoeo, 
daß  der  Küncktor  nach  links  und  rechts  zu  srhi-eibeu  und  lesen 
gewohnt  wtir,  und  kann  es  sich  so  erklären,  daß  er  die  sym- 
metrische Gruppe  e«e  in  aste  statt  in  eiaa  verbesserte.  TgL  die 
Forum -In  Schrift  und  die  rochtslüufigen  s  der  Manios-Insclirift. 
Auch  die  {j;ermaui sehen  Runenschriften  erscheinen  v«n  links  uucli 
rechts,  aber  auch  von  i*echts  nach  links  und  ßoucTpoq>nböv  go- 
schrieben.  Sievers  Pauls  Cirundriß  1",  257. 

Kiiie  Frage  bleiht  übrig:  Wie  kam  denn  der  Mann  dam. 
im  Anfange  *iouiBet  zu  schreiben?  Ich  glaube,  sie  beantwortet 
sich  von  selbst.  Das  GehörsbiJd  des  Wortes  war  'tooSäet,  d.  Il 
dio  Inschrift  ist  aus  einer  Zeit  wo  a  in  unbetonter  Silbe  schon 
auf  dem  Wefre  zu  e  war  und  bei  ä  hielt  Aus  si  war  moulliertes* 
geworden.  Die  Form  *ioueset  zeigt  un«,  wie  'wutuki  bereits  ge- 
sprochen wurde. 

Der  erste  und  der  dritte  Satz  der  Inschrift  ist  meines  Er- 
achten» von  Thume.vson  so  ziemlich  endgültig  erklärt  Aber  di« 
Deutung  des  zweiten  ist  weder  ihm  noch  v.  Schroeder  so  geglückt, 
daß  man  beruhigt  sein  kiitinte.  Bfti  Thurneysen  heißt  noisi  'uns' 
=  alat.  HM,  bei  v.  Schroeder  'wenn  nicht' ==  ru».  Beides 
gegen  die  bis  jetzt  erkannten  Gesetze  der  lateinischen  Spi 
ontwicklung. 

Und  so  hat  H.  Schenkl ')  einen  weiteren  Versuch  gemacht, 
der  altes  und  neues  vf reinigt    Er  teilt  den  Satz  so  ein: 
atted  (nämlich  deims)  tioii,  si  (woim!)  op  et  oites  iai  prt{k)ari  uou: 


I 

'uns' 
!S  istV 
racb^ 


1}  Gelegentlich  eines  Doppclkotlvgii  über  alllaleinisclie  InschriAen. 
Sommer  I9f>3,  Meim:  obfti  dargeltrgten  Ansichten  sin<l  zum  Teile  bei 
unserer  gemcinsaniun  Vorborcitung  nnter  Schenkis  ßeihöire  eDtstandeo. 


aber  damit  werden  wir  uns  noch  nicht  bemhigen  dürfen,  ^m* 
patbisch  ist  bei  Scheukls  Annahme  auch,  daß  ein  ganz  mm: 
Satz  vorlicgL  Dazu  stimmt  die  Lücko  vor  anisd  besser  als  za  eiaer 
Fortsetzung  des  ersten  Satzes  mit  lut  {t)ed  usw.'). 

Ich  halte  nur  m«?hr  zu  eti  matK{m)  meinem  eine  Bemerkung 
zu  machen.  Thumeysen  übentetzt:  'zu  guter  Abacht'.  Es  Kl 
aber  doch  wohl  mehr  pemeint.  mänos  ist  hier  dem  duenot  dw 
Namens  gegonüborg:efftelIt  und  dem  substantivierten  Adjektiv 
äuenoi,  muß  also  mehr  bedeuten,  worauf  auch  immäni»  scblieBeo 
läßL  Irh  Übersetze  daher  *in  sogenreicher  Absicht'  oder  'zu 
heilvoUem  Ende".  Den  j^aiizen  Schluß  fasse  ich  so: 

"Gutmann  hat  mich  mit  Heilswanscbe  für  einen  gntw 
Maun  gemacht:  nicht  soll  mich  ein  Bösewicht  darbringenl" 

Und  was  hat's  denn  mit  dem  ganzen  Oefäfi  für  eine  Be- 
wandtnis, wozu  diente  es?  Auch  in  dieser  FVo^e  ist  man  durch 
Thurncysen  gefördert  worden.  Wenn  uirco  sich  auf  ein  irdisch« 
Madchen,  ein  Liebchen,  bezieht,  dann  handelt  es  sich  um  ein 
Ueschenk.  Die  Fra^  ist  dann,  wjis  waj-  in  den  drei  Näpfchen, 
die  nicht  miteinander  kommunizieren,  enthalten? 

L.  V.  Schrooder  sftfft:  CosmeHca.  Aber  par  so  tändelnd  harm- 
los war  der  ganze  Hanilel  mit  den  Tüpfchen  wohl  nicht.  Aos 
folgenden  dründen.  Die  Form  des  GofaÖos  ist  keine  gewötm- 
licbe'),  die  Dreizahl  kaum  ohne  Bedeutung.  Pathetisch  sind  die 
Hodewondungen  en  manom  {m)einom  und  ebenso  der  übrige  be- 
sonders nachdrüeklicbe  Schluß:  duenos  med  feced  duenoi,  lu 
med  maloB  datod. 

So  reden  nicht  Cosmettca,  auch  nicht  Süßigkeiten  oder 
dergleiciien  Oesche^nke  und  Opfer  der  Liebe,  das  sind  ernste 
Wendungen,  ja  Warnungen. 

Mit  oinom  Wort:  Es  scheint  sich  mir  nm  einen  Zauber 
zu  bandeln,  der  m  der  Hand  des  Bösen  auch  Unheil  bewirken 
konnte,  gegen  die  Absicht  des  Töpfers  und  des  Spenders. 


1)  Db  es  ab<jr  auffallend  isl,  daß  der  zweite  Salz  der  ErkUInmi! 
solche  Schwierigkeiten  macht,  während  d^r  ersUt  und  drilte  klar  sind. 
80  wird  tiian  wohl  auch  daran  deiikim  müftscn,  daß  in  dem  zweiten  Sat2 
irgend  eine  iinverBtandhch  sein  sollende  ZoDherformel  vurliegt,  welche 
immerhin  einipe  versiündliche  Worte  wie  pakari  »«)»*  entliaUcn  könnte. 

2)  Drillingsgffäfse  sind  urull  und  kommen  heule  noch  vor.  Vgl. 
die  AJjbildunf;  eine»  prähistorischen  bei  M.  Hücrnes  Llrgesch.  der  bildenden 
Kunst,  Tafel  16  Fig.  23.  Vgl.  weiter  Dareinberg-Saelio.  *■  v.  Kernos. 
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»Her  finde  ich  koinon   Brauch   beim   lidbe&nabar  be- 
kachrieben.  zo  dem  das  Oefnß  eviHentorraaßon  za  stellen  wfiro. 
[An  einen  />iiub«rtrank  zu  denken,  stihlielit  die  daxu  imgeoi^ete 
[Tnrm  ans,  denn  bei  einer  Neigunp  des  Oefftßes  wflrde  die  Flüssig- 
keit zu   gleirher  Zftit  aus  allen  drei  Näpfen  ausfließen.    Eine 
trockene  Speise  könnte  eher  in  den  Näpfen  gewesen  seiji.   Waren 
Muß  zauberlcräftige   Krauter,  Tierloichen  oder  Teile  von  Tier- 
leielien  in  den  Näpfen,  dann  mag  t]aü  Gefüß  oline  Wissen  dos 
Miidchens  in   seinen   Besitz  eingflschirniggolt  worden  rtein,   waa 
näkst  nicht  ansselilössc.    War  es  Speise,  so  war  ihr  etwas  bei- 
gesetzt, was  zauberkrKftig  war.    Jetzt  nimmt  man  das  ilnld  der 
leniebenen  spanischen  Fliege,   oder  der  Lie  besuch  ende  mengt 
dem  M&dohen   etwas  von   seinem   Ijeibe  in   die  Speise:    Blut, 
Schweiß.  Stücke  von  den  Nägeln,  Haare  u.  dcrgl.  niohrM.   Da-s 
Mädchen,  das  solche  'Leibspeise'  in  anderem  Sinne  genossen, 
entbrennt  in  heftiger  Liebe  zum  Zaubernden.  Vgl.  Wuttke  Der 
deutsche  Volksabci-glauhe  3.  Bcarb.  von  E.  IL  Mejer  S.  iJÜ4  ff. 
In  dieser  Richtung  muß  die  U^sung,  die  dem  Texte  genügt, 
lÜegen.    Die  besondere  Schwierigkeit   hier  ist,  daß   in  tinscR^in 
iFalle   der  Bursche  den  Zauber  ausübt,  während  bei  unseren 
'tneiston   bekannten  Bräuchen  das  Mädchen  die  Zaubernde  ist, 
wofür  aber  nicht  vielleicht  als  Grund  imzugeben  ist,   daß  die 
Dirne  zawberluatiger  ist  als  der  Bursche,  sondeni  nur,  daß  die 
Männer  viul  mißtrauischer  und  wenigor  mitteilsam  sind,  was  man 
iiei  den  harmlosesten  Sachen  bemerken  kann. 

Noch  eine  Bemerkung  zur  Stelle  duenos  med  feced . . .  duenoi. 
Mäti  hat  geglaubt,  duettm  sei  spater  hinzugefügt.  Das  ist  nicht 
notwendig.  Das  Wort  fällt  nur  auf.  weil  es  freier  dasteht,  und 
das  hat  seinen  Onind,  denn  dueno9  tat  sich  auf  seinen  Namen 
etwas  zugute.  Nomen  est  omen.  Er  beruft  sich  darauf  als  auf 
teiuo  Art  Legitimation.  Der  Name  ist  der  Mensch,  wo  der  Namo 
ist  der  Mensch,  man  kann  mit  ihm  den  Menschen  bezaubern : 
onendliehen  Variationen  kommt  dieser  Gedanke  immer  wiclor. 
m  wechselt  bei  Krankheit  den  Namen,  um  ein  anderer  zu 
len.  man  kann  mit  den  Namen  <lreier  böser  Weiber  scharfen 
machen  (Wuttke  a.  a.  0.  §  ti69)  usw.   Im  Namen  lag  ja 


1)  T.  Andrian  Über  Worlaberglaubeu.   S.-A.  a.  d.  Korrcsp. -Blatt  d. 
d.  Anthf  -Ges.  Nr.  10.  München  18^,  S.  i.  über  den  Liebes z» über.  Hpeziell 
[fi.24ft 
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von  vornherein  ein  Wunsch,  ein  Zauber.  Dieser  wirkt  von  Eltpiv 
zeiien.  Vgl.  Kicb-Beclitel  Griech.  Forsononnamon  S.  13  ff..  Wuitke 
«.  a.  0.  §§  «69,  499,  482,  590,  505,  479, 1 2  u.  8.  f.,  Justi  Ininischea 
NanionbiK'h  S.  4  ff.  und  jetzt  niimentürh  N^yrttp  Ix*hon  der  Wörter 
190'i  S.  13  ff.  tisw,  Keichc  Matorialsnrauilungou  in  doni  sclwnen 
Aufsatz  von  Dr.  Ferd.  Frii.  von  Andrian. 

Ist  aber  nicht  auffallend,  daü  das  Gefäß  selbst  das  GoLcinuus 
des  Zaubei-s  ausschwätzt?  Ich  denke  nicht,  denn  es  spricht  ja  tob 
den  dazu  verwandten  MittE>ln  nicht  Und  eine  gewisse  NairitiL 
die  sich  aucli  im  Ausdrucli  kuudf^bt,  worauf  v.  Schi-oeder  sehr 
treffend  Iiinfjewieseii  hat.  wei-den  wir  wulil  Duenos,  dem  Tiipfer, 
dorn  kaufenden  Burschen  und  seiner  widerstrebenden  Geliebten 
zutrauen  dürfen.  Tor  mir  liegt  ein  Tiroler  Bauemlöffel  aus  Hütb 
mit  der  Inschrift;  "Bescheidenheit  vcrlaJJ  mich  nicht,  wenn  ich 
sitz  zu  Tisch,  daß  ich  stotz  zu  jeder  Zeit  das  größte  Stück  er- 
wisch".   Das  ist  noch  naiver. 

Wegen  der  Bedeutung  des  Namens  Duenos  siehe  untai 
das  über  St.  IjQonhardt  und  über  'die  Bedeutung*  des  Namens' 
Gesagte.  Wegen  der  Drillingsform  des  Gefäßes  das  unten  bei 
'Kopfdreier*  Bemerkte. 

Mit  viel  Scharfsinn,  wie  immer,  aber  mit  sehr  wenig  Oläok 
hat  V.  Grienberger  LF.  II,  342  Ober  die  Duonos-Inächrift  ge- 
handelt. Er  liest  iouesat  und  deutet  iürai.  Ein  Sinn  ergibt  sich 
ihm  dabei  nicht.  Aber  wie  steht  es  dcuu  mit  dem  t,  warum  ist 
denn  ein  e  zuerst  gcschnebon  \md  dann  zn  a  korrigiert  worden? 
meinom  kann  er  nicht  akzeptieren,  weil  ein  i  nicht  vorhandeft 
sei,  sondern  bloß  ein  'Substanzvorlust  im  weichen  Ton  ohnft 
literale  Bedeutung'.  Wanim  der  Schreiber  diesem  SubstanzA'crlust 
im  weichen  Tone  so  ohrfiircb tsvoll  aus  dem  Wege  geht,  statt  ihn 
mit  dem  Finger  oder  mit  dem  Griffel  zu  verschmioren.  das  weiß 
offenbar  v.  trrienbcrgcr,  aber  gesagt  hat  er  e.s  nicht  Daß 
doch  sonderbar  ist^  daß  besagter  Substanzverlust  in  Größe,  Ges 
und  Richtung  einem  i  so  vorzweifcli  ähnlich  sieht,  hat  er  auch 
nicht  bemerkt.  Und  dieser  Substanzverlust  liegt  nicht  etwa  io 
der  Rotationsflucht  der  Drehscheibe,  sondern  steht  senkrecht 
tliirauf.  Uiui  die  Übersetzung?  "Dueuo«  hat  mich  genuicht  zum 
Guten:  also  (!)  einem  (Juten  soll  mich  kein  BiJser  aufetcUea." 
Dos  ist  SD  vertrakt  als  nur  möglich.  Ich  denke,  wir  kommen  auf  M 
dem  Wcgc,  den  ich  oben  angedeutet  habe,  bedeutend  weiter.  — 
Auf  der  Inschrift  berühren  sich  mehrfach  die  nebeneinander 
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enden  Zeichen,  "Diese  gniphi sehen  Ersf^heinun^en  sind  als 
dUncutiire  Ansütze  zu  einer  zusanimenhiingenden  Kursiv«  zu 
betrachten."  Nun,  wenn  schun,  denn  arhon !  Die  Buchstaben  der 
oborcD  Zeile  berühren  eiiiigomale  auch  die  der  unteren.  Wir 
haben  al^o  die  Entwicklung  einer  nacli  allen  •Seiten  zusonimeu- 
biüigenden  Kursivschrift  vor  uns.  Das  ist  jedeufalls  eine  sonder- 
bare Kuniiv.sckrift! 


c)  laden  'onerare\  Lade  *arca,  dsta.  —  Laden,  Latten.   —  luden 
'inrilare.  —  Luder. 

Die  VerwÄndlschaft  von  laden  'onerare',  Last  usw.  ist 
j;enügend  aufgehellL  Der  Wuraeianlaut  waa*  i-iust  germ.  kl  wie 
t  hiaßan.  ags.  klad^n,  ahd.  {h)ladan,  apj.  Ma-st,  nhd.  {h)last, 
isL  klass  und  akt^l.  Idadq.  kiasti  'legen'  zeigen.  K.  Ztipitza  Die 
lerm-  Üuttnrale  tj.  llJS.  Zu  dieser  Sippe  gehört  auch  Lade, 
wie  an.  Maäa  'Scheime',  engl,  lathe  'Scheune*  (und  'Drechsel- 
bank') beweisen.  An. h^ghlada 'Ge rstensiheuer', kornhlada 'Koni- 
Mheuer*  (M.  Hevne  Deutsches  Xahrungsn-osen  K.  4'i)  sind  zuei-st 
oichtR  anderes  als  die  hölzernen  Behälter  (Kisten)  für  Gerste  und 
Kin  sachliche*-*  Interesse  haftet  an  dem  Worte  nur  insofeme, 
"unsere  Lade  nur  melir  der  Teil  eines  Möbels  ist,  eines 
ßchubladekastens,  eines  Tisches  usw.  Die  Lude  hat  die  Funktion 
der  alten  Truhe  auf  sich  genoininen.  Die  Geschichte  der  Wörter 
Kasten.  Kiste,  Schränke,  Truhe,  Lade  luuB  einmal  iu  Zu- 
iaffimonhang  mit  der  Kutwicklung  der  Sachen  geschrieben  werden. 
Wie  ich  mir  deu  Verlauf  vorstelle,  habe  ich  Zeitschr.  f.  d,  österr. 
Cvmn.  (190:j»  S.  Kl  angedeutet»). 

Diese  Wolter  aollen  uns  hier  weiter  nicht  he.schüftigen. 
Aber  auch  die  Verwandtschaft  von  Laden  ist  so  ziemlich  ge- 
iUrt  Mild,  lade  M.  'Brett,  Buhle,  Fensterladen.  Kiiufladcn'  setzt 
gemi.  *lap-,  vorgerm.  *lai-  voraus,  welch  letzteres  aber  bis 
tzt  noch  nicht  nachgewiesen  ist  Genn.  *lap-  scheint  mir  in 
gl.  laße  in  der  Bedeutung  'Di^chselbank'  vorzuliegen,  denn 
ich  denke,  daß  die  Verschiedenheiten  der  Bedeutung  des  engl. 
[Wortes  /fl(Äe  =  "Scheune  und  Drechselbank'  zu  trennen  zwingen. 
•Vgl.  laih  'Üreckselbank'  (Kluge-Lutz  Engl.  Etjm.  S.  1 19)  zu  Latte*). 

1)  Zu  der  Sippe  hlajian  noch  ags.  hI6d  (Bosworlh  S.  54Ö)  =  mbd. 
St.  r.  vjl   OsÜiolT  IF  ö,  313. 
8)  Fär  'Hobelbank'  ^ubeii  Wb.  Joiner'a  btnck  an.  Die  Tischler  selber 
aber  htneh  schlecblweg. 
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Auch  die  Sntwiolclanfr  der  Bedeiitiinp  des  Wortes  Laden 
iftt  richti{<  t-rkannt.  Sie  ist  —  wie  so  oft  —  in  dor  Enlwickluii|f 
der  ÖRohe  golcgon.  Der  Laden  ist  ein  Brett,  wio  noch  boote, 
auch  in  Fensterladen,  dem  in  zwei  Rinnen  laufenden  BrBttp, 
das  vor  Kinführung  des  Olnsos  die  gcwöhnlidie  Art  des  Fensttr- 
Tersclilusses  war.  Dann  bedeutet  das  Wort  speziell  das  Brett, 
auf  dem  dt?r  Kaufmann  auf  dem  Mai-kle  seine  Waren  darbietet 
Daü  Wort  Ladon  in  diesem  Sinuc  stammt  also  aus  der  Krimer- 
spräche,  denn  nur  diesem  war  sein  Verkaufsbrett  der  'Lad^ü' 
stolilcchtweg;,  während  tias  Wort  für  den  Zimmcmiann  eine  gau 
andere  Bedeutung  hatte  und  hat^).  Diese»  Verkaufsbretl  «rf 
zwei  Blicken  erhielt  ein  bewegliches  Dach,  und  es  entstand  eine 
Bude,  die  man  bei  uns  ^Standl'  nennt,  wie  sie  A.  Schulz  Dontsohes 
Tjcben  im  14.  und  15.  Jahrhundert  Fig.  (»31  darstellt.  Die  KlrriiP 
im  Hintei^unde  zeigt,  daß  eine  Mnrkt&zonc  bei  (jolcjKcnheil 
eines  Festes  darpestclH  wird.  Mit  der  Entwickhmfr  der  Städte 
hob  sich  da.**  Verkaiifswesou.  Im  Erdgeschosse  der  Häuser  ent- 
standen Verkaufsstellen ;  die  Fenster  waren  mit  einem  horizontalen 
ßrett  zu  verschließen,  das  auf  Ketten  herahgelassen,  den  V0r 
kaufstisch  bildete').  Das  Brott  hatte  also  seine  Bedentnnp  noch 
nicht  verloren,  die  Redensart  "Die  Laden  sind  offen"  gebt  »vi 
diese  Zeit  zarüek.  Die  Wendung  "etwas  auf  seinem  IMm 
haben"  kann  älter  sein,  hat  aber  auch  jetzt  noch  seinen  Sinn. 
Vgl.  Meran.  Stadtrecht  I  (HZ.  Ö.  lU):  Er  sot-  ivile  haben  hievat 
(If  ^nem  laden  . .  .  und  III  (obd.  S.  416) :  Ez  habe  der  beche  {dm 
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1)  Oft  werden  Komposita  so  verküret.  Vgl.  'Gelegenheil*  ßr 
'Fahrgolegpnheit'.  'Glas'  für  'Weinglas,  Bierglas'  oder  auch  für  'Glas  Wein. 
Glas  Bier*,  wo  die  Situation  die  nähere  Besüiiiiiiun^  gibt.  'Baba'  (ör 
'Eisenbahn,  Kegelbahn,  Reiuibalui',  'Schirui'  fUr  'Redens cliinn*,  engl.  btnA 
= 'Hobelbank'  usw  In  GrQPen  "MorgcD!*,  'Malilzeil*  für  'Gulon  Morgeü. 
gesegnete  Mahlzeit*.  In  Wien  sogar:  'Gjtpeisl  z'  haben!'  fikr  'WOnsche 
vchl  gespeist  zo  hnbenV  Die  kleinen,  enfceren  Sprachgen ossenschanen 
ainil  der  Ort,  wu  solche  starke  Verkürz unj^'en  ((edeihen,  weil  die  Ueutlicb- 
keit  nicht  in  Krage  sieht.  Je  naclitiem  heule  dos  Indiriduitm  im  Tag«  lO  ■ 
verschiedene  Kreise  einlrill,  gebraucht  es  dasselbe  Wort  im  anderem  ■ 
Sinne.  Ein  Geograph,  der  von  seiner  Arbeit  mit  der  Tram  ins  Theat*r 
mid  von  da  inn  GnsthaiiA  zur  TarnrlEparÜe  eilt,  hat  das  Wort  'Karle'  im 
Sinne  von  'Landkarte,  Fahrkarle,  Eintrittskarte,  Speisekarte*  und  'Spiel- 
karte' gebrmicla  und  wurde  immer  verstanden.  Aber,  am  nächsten  Tage- 
zur  Erzählung.  wa.s  er  am  vorigen  Abende  gemacht,  aufgefordert,  «nrd 
er  vielleicht  nichi  immer  das  Wort  'Karle'  allein  gebrauchen. 

2)  Vgl.  Fig.  242  bei  Schultz  a.  a.  O. 


Wörter  und  Sachen. 


113 


* 


''  der  iatert  oder  inrehalben  des  laden,  wo  also  gesehiPden 
zwischen  dor  VerkaiifslaUo  und  dem  Luden,  was  jetzt  das 
Utkal  berpiU  bezeichnet 

So  hat  sich  das  Wort  Laden  =  'Brett'  zur  Bezeichnung 
äneti  Raum»  entwickelt.  Besser  wäre  zu  safi;on,  daß  sich  atis 
den  svntahCiscben  Verbindungen  wie  'auf  dem  Laden*  sich  erst 
die  neue  Bedeutung  'Laden'  entwickelt  üoi  uns  lieißt  der  Dach- 
raura  'Boden',  das  aus  'auf  dem  Boden',  d.  h.  'auf  der  Lecke' 
cnLstaiiden  ist.  Im  Steirisidien  ist  'Mauf  aus  'im  Obenauf  ent- 
»tuidcn,  wie  ich  Uittciiun<!;en  der  Anthropol.  Gesellsch.  Wien  21 
{1891)  S.  1041  gezeigt  habe.  Vgl-  die  nnrndbedeutungon  von 
ßren,  Diele,  Flolz.  Flur,  Saal,  über  die  ich  Zeitschr.  i.  d. 
östeiT.  G}-mn.  tl90:j)  S.-A.  S.  8  f.  gehandelt  habe.  Vgl.  mich  Ver- 

■Stellung  des  bosn.  Hauses  usw.'  SRAW.  Wien  144,  6t),  70. 
addcutsehiaud  ist  statt  Laden  ini  8ijine  von  Verkaufsstelle 
snmoist  *Oewölbo*  im  Gebraache.  Auch  das  ist  sehr  merk- 
würdig. Es  Pi-klärt  sich  daraus,  daß  im  alten  stadtischnn  Hause 
das  Erdge.scbüÜ  gewölbti-  Decken  hatte  und  dort  wajrn  oben 
ilie  Vcrkanfsläden  untergebracht  Vgl.  da.s  Bild  Fig.  100  bei 
Schultz  IL  a.  0.,  was  aber  nicht  ganz  entspricht,  weil  der  Kaum 
Iiiur  einige  Stufen  \\\)cv  dem  Hoden  erhaben  ist 

Die  einseinen  Erscbeinun^sfunrnm  des  Wnrtes  Latte 
machen  Schwierigkeiten,  auf  die  Kluge  (s.  v.)  hingewiesen  hat 
ioMa  weist  auf  voi^erm.  *htnj.,  gerra.  *htt-  zurück.  Ein 
*kUz9,  das  der  ags.  F(imi  entspräche,  exislieit  nicht.  In 
dieaetn  leeüa  etwas  imdcrea  als  ein  gut  germanisches  Wort  zu 
seheu,  dazu  liegt  kein  Grund  vor. 

Das  Gernianiscbe  weist  aljcr  daneben  auf  ein  berfjits  vor- 
lEcmi.  *latia-  hin,  woraus  gomi.  Vaßpa-,  das  in  ags.  keßpa  (Tgl. 
fathf,  Uäthe.  hiththe  tigniK  iignum.  tujiUum  Prompt,  parv.),  nie. 
itippe^  engl,  lath  und  weiter  in  ahd.  luita,  mhd.  late,  latte  (wovon 
fnuoK.  iatU.  ital.  tatta  'flache,  hölzerne  »Stange')  vorliegt. 

Niemand  wird  dieses  vorgenn.  "laitn  von  der  Sippe  des 
Worte«  Laden  trennen  wollen.    Aber  woher  die  Goraination? 

loh  denke  an  eine  Beoinfhissung  durch  urkelt  ^dattä 
Stukes  Urkelt  Sprachschatz  31U,  das  nach  Form  und  Bedeutung 
TRute.  üitte,  Stange')  von  den  germanischen  Wörtern  nicht  zu 
trennen  i«t').  Es  repräsentiert  eine  um  »  vermehrte  Forai,  die 


1;  Vgl.  auch  Holder  AlUtrltischer  Spracltsc-luitz  s.  v.  *tiatla. 
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11.  Mennger, 


Siebs  KZ.  37,  279  sich  hat  tmtgchon  lassen.  Daß  —  oder  be«t: 
ob  —  auch  im  Urkeltischeu  tt  aus  tn  ontstandeii  ist  (vgl.  Stok« 
TS.  2, 172,  Strachaii  BR  20,  2  Anm.,  Bnipmnnn  Grundriß  l',3ni 
tut  nichts  zur  Sachi*. 

Das  Zeitwort  laden  'invitart'  ist  iirsprfmgliph  fibenll 
schwach,  goL  laPon  KoXtiv  nva,  ahil.  lodern  ladOm  usw.  Wem 
es  mitti'lhochdt'uLst'h  mehrfach  stark  flektiert,  so  ist,  wie  all- 
geiuiMn  aiigonommcu  wird.  Vernüschong  mit  laden  =  giit  hla^ 
eingetreten. 

Schlimm  steht  es  mit  der  Etymolosio-  Die  älteren  YersQciK 
kann  man  beiseito  lassen.    Whs  Kluge'  zu  berichten  weiB,  ist 
folgendes :  "Für  die  Bedeutung  dieser  gcma- 
niscben  Wurzel  lap  vergleiche  goL  laPom  F. 
'Berufung,  Trost,  Krlö^ung',  das  adverbiale  lo/o- 
leikü  *sohr  gern'  und  nlid.  Luiler.  Kin  Begriff 
liebevoll  bcthnndeln,  bittou'  muß  als  Ausgang 
punkt  giiiomiuen  werden  ;  eiiie  Wurzel  ttU  mit 
dieser  Bedouhing  ist  im   Kreise  der  übrigen 
indD-gf'miani sehen    Sprachen   noch   nicht  ge- 
funden."   Slir  will   scheinen,  daß  man  diew' 
Wurzel  deshalb  nicht  gefunden  hatte,  weil  sie 
nicht  existiert  hat.   Auch  die  Bedeutungsent- 
wickluag  von  'liebevoll  behandeln'  zu  'einladen' 
und  *Luder*  ist  nicht  einleuchtend.  Got-  lapom 
hat  im  Dienste  der  Übersetzung  auUer  KXncic 
TTapd-KXnac  noch  die  Bedeutung  von  Xürpiuoc 
angenommen. 
Aber  ist  denn  hden  'invitare   wirklich  gar  nicht  zu  er- 
klären?  Ich  denke,  wenn    wir   heute   noch    gerichtliche  Vor- 
ladungen mittelst  eines  Bretts  finden,  dHnn  worden  wir  wohl 
mit  Recht  an  die  Sippe  von  Laden,  Latten  und  das  voraus- 
zusetzende gerra.  */a/>-  'Brett*  als  den   Ursprung  des  Verbnras 
denken  müssen. 

Und  dieser  Brauch  findet  sich  noch  und  ist  gewiß  uralt 
und  weit  vori>reitet  gewesen.  Man  vergleiche,  was  H.  Ankert  in 
dem  Aufsatze;  Amtszeichf'n,  Ladungszeichen  und  ähnliches  im 
nördlichen  Teile  Böhmens  berichtet  (Zcitschr.  f.  österr.Volkskunde 
7  [1901  j  S.  105  ff. :  "In  Höflitz  läßt  es  sich  nachweisen,  daß  ror 
dem  dreißigjnlirigi'n  Kriege  der  Hichter  die  Gerichts  band 
herumschickte,  wenn  es  galt,  einer  Gerichtsverhandlung  beizn- 


PiR.  3. 

Rill  Oebutbrett, 

Lsdebrett 

ZeiUchr.  f.  (mtmrr. 

ToUtikandoT.Fl«.!» 

<Eu  'L«(ldn,  LittUii, 
Torladcu't. 


—  den  Haromw,  w^nn  die  Vei-sanimlun^  um  die  Auf- 

iBthinp  einer  Natural  lief  cruzig  gcscbuU.   uiid  tias  iirett.   um 

ikerrächaftlich^  Befehle  entgegenzunehmen" (».».0.8. 10» 

Aami  "Vor  2 — 1^00  J&liren  war  ia  Hiiflitz  hei  Binsen  das  Ov- 

büibretl  im  Uebrauch;  bis  1672  wird  es  auch  in  Groliwöhlen, 

Dobem.  Preudenberg  (bei  Kanwütz)  t'nviihnt."    "Alle  Sonntage 

fSonn&bendv)  sctuckt  der  Richter  da-s  Brett  um  das  Dorf,  und 

er  mache  sein  Zeichen."  "In  Niederkreibitz  ^eht  heute  nocli 

das  Gebütbrett  von  Haus  zu  Haus;  es  ht  dies  ein  mit  einer 

lUndbabv  versehenes  Holzbrett  von  zirka  :^ü  cm  Länge   und 

20  cm  Bn?ite  (Fig.  29).   Die  Kundmachung  wird  angekUibt  oder 

•ngebcftet  und  wandert  so  herum."  "In  Sohocnboni  bei  Kroibitz, 

elchcs  in  mehrere  Wnchbezirke  eingeteilt  ist»  gehen  in  jedem 

Uitn  zwei  Haan  auf  die  Nachtwache.    Dort  kreist  in  j(di*m 

e   ein  derartiges  Brett,  auf  welchem  die  Wachurduung 

angegeben  ist  Jeuer,  der  das  Brett  eHuUt,  hat  die  betreffende 

Nacht  die  Wache  zu  besorgeu."  Das  Brett  heißt  "WaehebrattT 

(a.  a.  0.  S.  1  lü).    "In  Danbitz,  sowie  in  Renuersduif  bei  Kreibitx 

klebt   man  ebenfalls  noch  die  Kundmachung  aufs  Gebotbrett 

und  schickt  sie  hemm ;  ebenso  befördert  man  auf  solchen  Brettehen 

in   Huacl  bei   Kamoitz  lUtleiluugen  der  Keuorwehr  .  .  ."    "In 

BUrgstein  gebraucht  raan  heut  noch  das  Oebotbrott . . ." 

Auch  verschiedene  gerichtliche  Abzeichen  (Hand,  Schulzen- 
Stab.  Holzhammer)  dienten  zur  Voriadung,  zum  Teil  mit  auf- 
tallenden  Gebräuchen.  Auffallend  ist  es  z.  B.,  wenn  der  Lade- 
ottcl  «if  eine  geschalte  Baumwurzel  geheftet  wird'): 
ZeiliMihr.  f.  Kthn.d.  ISg?  (19.  Bd.)  S.  (Hl)  unter  c.  Vgl.  überhaupt 
»e  Arten  zu  laden  a.  a.  0.  S.  (7H),  a.  a.  0.  ISSN  (20.  Bd.)  S.  (f)-»). 
f<172X  a.  «.  0.  IfiÖO  S.  (550). 

Es  ist  somit  der  Zweifel  ausgeschlossen,  daß  i*  sich  um 
ine  alte,  weitverbreitete  Sitte,  I>adungen  durch  ein  Brett,  ein 
oU  IL  detgL  zu  bewerkstelligen  handelt*).   Wir  bleiben  auch 
im  Zusammenbange  mit  der  Überliefening  (Ankert  a.  a.  O.  8.  1 1 1), 
wenn   wir  dioae  Hölzer   uns   als  ursprüngliche   Kerbhölzer 
orKtelleti. 


1)  V|cl-  unter  m. 

2)  Man  kann  sich  darnach  wühl  auch  vorstellen,  waa  der  anprOng- 
che  Inhalt  dM  Wortes  taätritf,  tadebritf  war.  Vgl  0.  Wb  ,  Uxer, 
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Über  riie  entsprpch enden  Gebräuche  bei  den  ('zeHien 
Rychtdriki  präro,  palim.  kluka,  was  ich  nach  Mittcil.  der  Antliro^ 
Ges.  Wien  27  (hSÜT)  S.-Ü.  S.  {M\  zitiere.   Konstatieren  wir  hi«r 
Hchon  eine  Kultiirwellp  (siehe  unter  y),  die  vou  den  Deutscheci 
KU  einem  slavischen  Volk©  sich  bewegte. 

Das  schwache  Verhuni  der  2.  und  iS.  Konjugation  laden 
wäre  also  das  Denonünativuin  zu  einem  *laß  'Brett*;  'Iftik>ii, 
vorladen*  heißt  eigentlich,  süddeutsch  ausgedrückt,  'hretteln', 
'vorbretteln'.  Vnn  der  Gerichtssprache  ist  es  dann  weiter  zum 
Sinne  von  'einladen'  gekommen;  doch  kann  das  letzte  noch 
anders  gedeutet  werden.  Die  dialektische  Form  ladtia  setat  näheren 
Anschlull  an  Laden  voraus  oder  kann  ilin  wenigstens  voniiis- J 
setzen.  Dali  das  V'erhum  ti*ansitiv  ist  und  nach  der  2.  nderw 
3.  schwachen  Konjugation  geht,  nicht  nach  der  ersten,  dano 
wird  wohl  niemand  mehr  Anstoß  nehmen. 

Got.  la/xihiko  adv.  libicra  setzt  ein  »dj.  Vaßal^ü^s  wenigsten« 
ideoll  voraus.  Wer  war  aber  'iadelich'?  Einer,  der  gt*me  einlud. 
Aber  wenn  auch  vielloirlit  srium  ilamals  das  Sprachgefühl  d»s  M 
I.  Komptisilionsglied  verbal  fiüite,  was  durchaus  zweifelhaft  isu  " 
für  die  Herkunft  des  Wortes  bewiese  da.s  nichts,  lapa-  sumrot 
von  einem  Nomen,  das  'Brett',  hier  'F3ßhrett*,  'Brett  mit  Speise', 
bedeutete.  So  fiinde  auch  'laden',  'einladen'  ausreichende  Kn 
klSnmg.  hpon  'bretteln*.  beim  Speisen  sitzen,  wie  "becliern' 
dem  Beirher  zusprachen  ist.  Got.  laßonB  als  'Einladung',  'Kr- 
lösung'  sclilicßt  sich  gut  an.  Da.s  Substautivum  wäre  ihinn  gertn. 
*h/>ö  st.  F.  gewesen.  *lapa-leiks  war  der  Mann  in  der  Stinmiung 
des  Schmausons.  An  der  Sache  lLndei*t  sieh  wenig,  wenn  man 
lapö  als  'Sitzbretf.  'Bank'  faßt.  Auol»  auf  diese  Weise  wird 
UUU1  allen  Bedeutungen  gerecht.  Das  dem  g(»t-  iapon  direkt  zu 
gründe  liegende  gorm.  •/o/tf  ist  in  an.  Ipd  'bidding,  invitation' 
Cleaaby-Vigfusson  S.  404,  H.  Gtdiring  Sp.  642  enthalten,  Noreon 
Aisl.  u.  Anonv.  (Jr.*  S  -^O^  Anm.  Ks  findet  sieh  auch  als  U^ 
auf  drei  Brakteaten  (Noreon  a.  h.  0.  Anhang,  die  Nummern  7. 
12.  2y).  wo  man  es  unt  'fiemHlliches  Anerhietfjn'  übersetzt  Es 
ist  ganz  gut  denkbar,  daß  örtlich  .schon  in  so  frülier  Zeit,  *la^ 
vom  angebotenen  Brett  (Speisehrett,  Bnnkhrett  oder  beides?) 
zu  der  allgemeinereu  Bedeutung  'Geschenk'  gekommen  ist. 

Zu  laden  wird  gewöhnlich  Luder  gestellt  und  als  Orund- 
bedeutiuig  dafür  Lockspeise  angegeben.  Osthoff  hat  IF.  .'».  311 
mit  Recht  sich  gegen   diese  Etymologie   ablehnend  verhalten. 


WOrler  and  Sacbon. 
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Lbor  OK  ist  Bchwer,  liier  zu  hestimniten  Ajisjltzen  zu  küiumcn, 
dm«  Won  nur  in  lulul.  fuoder,  md.  fiider  erluüteii  ist,  wir 
iib(>r  den  Anlnut  niclits  Bestimmte»  wisson.  Auch  die  vcr- 
;hiL'd«nen  IJpdpiitunpcn  ('LockspciKo',  'lockeres  Leben',  Mieder- 
irht*  Weibspenion';  auch  vom  IHeiscIie  lübeiidor  i'ferdc,  vom 
[uenHohliobcn  Kaduver  gesagt  ti^w.)  lassen  sieh  nicht  chrono- 
it*oh  anordiu'n.  wiis  dii-  Emiitliung  der  Urbedeutung  unraüglicli 
lelil-  L'ntcr  w^hhi-n  l'iustiijideii  wax'O  us  vielleicht  das  beste. 
einer  Etymologie  ganz  abzusehen. 
Ifh  will  nur  znigcn,  dali  siih  das  Wort  in  meine  (icditnken- 
fwiw  leicht  einfügen  liiUt.  Germ.  *lüpra-  zu  *lat'  'Bretf  kann 
kMit»n  Vut  atif  dem  Brett  liegt'.  Wegen  des  Dehnvukals 
'gl.  önim  :  ari»,  wegen  des  Suffixes  vgl.  bw-po-v  :  da-tus.  Ist  das 
Speisebrett  p^oieint.  dann  ist  es  die  Speise.  Ist  es  das  Sehlaf- 
>retl,  dann  ist  es  der  ruhende  Körper;  Ist  es  das  Tutenbrott, 
Ihnn  kann  der  Leiehnnm  gemeint  sein.  Unniit  erbüte  sich 
sine  übern'irhllrhe  Quelle  zu  Erklünuigen  für  die  verschiedenen 
jdeutungüo.  Auch  der  Name  für  'liederliche  Weibsperson',  vom 
schUfhrette.  der  Bank  hergenommen,  würde  gut  zu  Bankert 
Sien.  Ist  gi-mi.  *lOfiro  (oder  Vaßro,  was  sieh  nicht  entscheiden 
lt|L  wie  Niirwiu  AbriU  S.  200  meint,  aus  'läliro-  entstanden, 
ta»  zweifelhaft  i.st.  dann  kann  man  eine  durch  Analogie  ent- 
lok;iliiiM-he  -(«»-Bildung  vor  sich  sehen  wie  X^Kipov 
t\  ui.  k^iitmm  'Ansiedlungsort*,  ^i«Wr(?m  'tieburtsstiitte', 
SfoTpov  usw.  ßrugmann  Kurze  vgl  (ir.  S.  3Bö  (vgl.  unter  w 
mhd.  fuotr :  Ugen ;  pfluoc  :  pfifjfen). 

Ld)  Akfil.  ehUpü  =  got.  ktaiv.  —  Got.  hleipra,  Leiter.  — 
Aksl.  mti,  lit.  kl&tis.  Klete. 
Die  Sippe  von  aksl.  irM^m  M.  'stahulum',  chJMna  F.  'oiKia, 
na'  nnd  die  jimgeren  slavisehen  Furmen  neuslov.  bulg.  ttUo. 
cxecfa.  ehliv,  poln.  chUw.  russ.  chUim  usw.  Iiat  Miklosieh  im  Lex. 
paL  mit  got.  Wjjw'k  «iivii  *Zeit*.  'Hütte'  (ebenso  KL  Wb.  S.  87) 
Mwunmengi-stiOti  und  seit  der  Zeit  blieb  bei  den  Slavisteo  diese 
ZitummetiATellung.   Vgl.  auch  Vnndrak  Aksl.  Gramm.  8.  126. 

Niemand  hat  claboi  erklärt,   wie  iler  Slave  imstande  ge- 
^WWGO  ist,  auii  gul.  hiija  sein  chUim  zu  entlohnen.    Hatte  man 
^n  Sachen  einiges  Studium  zugewendet,  &o  hütto  jedermann 


11  Oaau  U\  IS.  187. 


^sehen,  dah  nkrtl.  chUm  'Stall'  <_'iitle\mt  ist  ans  dPm  isiitiini 
identischen  got.  hlait  *Tu(poc',  Vvimtiov'  trotz  der  aiiscliä inend 
80  vetscliiedenen  Bedeutanp. 

Vitniv  2,  1,  ä  sagt:  Pfirygr»  ivro,  qui  ctMmpegtrihwf  loris  nmt 
hubitantes,  propier  inopinm  sHtxtrum  effenie»  tnaterkte  eli/fitrti  tunti 
lUitnraies  eosque  medion  fossura  di^inentes  et  itinera  perfodü 
HiUiUmt  sjuUia  quutüum  natura  (od  patitur.    Insuper  autetn  siipit^ 
iniff  se  reÜtfuntf^  m^ns  efficiunt,  qtMs  hantndiuihm  et  saitnentiK 
tegeiUex  exaggerant  »upnt  habitationes  t  terra   mtwimos  grttmoL. 

Ob  Vitruv  nan  solche  Uftuser  /gesehen  hat.  oder  ob  er 
b!«  nach  rifwährsniünnrni  hrsclireiht,  ist  f^leii^h^illi^.  Ihr  Bta 
ist  anschaulich  bcschrielieii  und  findet  sich  gcwiU  heute  noch. 
Diese  Hütton  müssen  von  drei  Seiten  (mit  Ansnalunc  derS«ite, 
wo  der  Gang  ins  Innere,  zur  Tür  des  Innern  führte)  einfim 
HUgol  sehr  ahnlich  gewesen  sein. 

Der  Totenkult  geht  ilherall  von  der  Grundiileo  aas,  den 
ins  andere  Leben,  das  man  sieh  doch  nur  wieder  so  wie  diese» 
vorstellen  konnte,  Reisenden,  dazu  mö;Hiclist  put  ausziirüsti»L 
So  erklären  sieh  alle  BeJguben  der  ältesten  Zeit  bis  zu  unseren 
Tagen,  vo)i  Wehr  und  Waffen,  Speisen,  Handgeriiton  bijj  zu  den 
Gummischuhen  herab.  Der  Seefahrer  bekam  sein  Schiff  mit, 
der  Ansiisfiige  sein  Haus'). 

So  erklärt  sich  der  ursprüngliche  volle  Simi  des  got.  hlaic- 
Es  ist  das  altertümliche  Haus,  das  man  noch  <lem  Toten  mitgab, 
auch  zu  der  Zeit,  wo  der  T^ebende  schon  ein  besseres  Wohn- 
haus hatte. 

Die  Slavon  haben  also  das  Wnrt  *hlaitxt'  entlehnt,  alsjMd 
bei  den  Ooten  noch  'Wolmhaus,  Hütte'  bedeutete.  Als  ihre  il^^l 
knnst  sich  selbst  entwickelte,  wiirde  nor  mehr  dor  Stall  in  der 
alten  priniitivenWeise  hergestellt  und  behielt  den  N'amon.  während 
das  Wohnhaus  mit  eüiera  uouen  Lehnwort  aus  dem  gorm.  c/iy» 
(=  goL  häs)  bezeichnet  wurde.  So  reimt  sich  alles,  spraebliidi  und 
sachlich,  auf  das  einfachste  zusammen.  Auch  die  Bedeutungen: 
got  hlaiv  Td(poc  (aksl.  M^vü  'Stall'),  ahd.  füSo  'Orabhügel',  mhd. 
J!^,  Uwes  'Hügel*.  In  ags.  A//ü  'Schutz'  liegt  ein  ablautendes  *x^tra 
—  aus  */liica  —  vor.  das  wir  auch  in  aisl.  hU  haben,  neben 
dem  hl^  ein  *)^ftfa  vorausset»t  (Sievors  Ags.  (fraram.*  S.  130, 
Norecn  Abriß  S.  22,  32). 


1)  K  Mültenhotr  DAS.  4,302  f.;  vg!.  unten  unter  %. 
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Nur  mhd.  fe,  iietce  (Mlid.  Wb.  1.  9S3)  findet  dabei  seine 
Rrkläning  nicht  Ich  halte  i's  (vgl.  die  Boibutung  Tjaube')  mit 
iBestimnitheit  für  Riiekentlohnung  aus  dem  Slavi»chen  hütm,  wo- 
igBpcn  sich  lantlich  riiid  sachlich  nichts  einwenden  liißt. 

Wio  wir  nns  das  got.  hiaiv  'Grab'  zu  denken  haben,  zeigen 
prähiKtnrische  Fiinda  Vgl.  M.  Iloomea  Urgeschichte  der  bildenden 
Kunst  S.  616,  der  von  den  Tumuli  von  fiemeinlebam  und  Zügers- 
dorf  berichtet  daß  sie  einen 'H<)Izcinban' hatten,  was  nichts  anderes 
hwßt,  ftls  daß  im  ürabhugol  ein  Totenhaus  war.  RudimoDtÜr  hat 
»ich  dieser  Brauch  heute  mich  bei  don  polrischen  Juden  er- 
bttlt^n,  die  die  Wände  der  (irube  mit  liolzbrettem  auszimmern 
und  nüt  einem  hedeciien.  "Kiiier;  Kohen,  dessen  Tochter  oder 
eratgeborenen  Sohnes  Grab  hat  außerdem  ein  Brett  auf  dem 
Orund."  Das  bedeutet,  daß  er  einen  Raum  mit  g(?dielt<mi  Fuß- 
Httden  zur  ewigen  Kuho  bekommt,  wa^  miihs  hüliBre  Kulturstufe 
vurstt^Ut,  wie  die  bosnische  Stube,  der  Kulturraum,  gedielt  ist, 
d(»r  Herdraum,  kiikinja,  aber  nicht.  "Bräute.  Wöehjiprinnen 
und  Krmordeto  haben  das  gauze  Gi-ab  mit  Brettern  ausgelegt." 
kn  das  geflochtene  Haus  findet  sich  eine  £rinnening  in  Särgen 
BUS  Flechtwerk.  Vgl.  Mittoil.  d.  Autlirop.  Ges.  Wien  32  S.  404, 406 '). 

Auch  das  hölzerne  (gezimmerte)  Toten  haus  hat  seine 
Entwicklung  zum  Steinhaus  durchgemacht.  Wir  finden  dann 
Steinkainmcrn  (unter  i'iuem  Hügel),  zu  denen  ein  Gang  führt: 
U.  Montelius  Der  Orient  und  Kuropa  H.  44ff. 

Wenn,  wir  nun  schon  bei  der  Wurzel  *kli  sind,  wollen  wir 
uns  doch  auch  die  anderen  Wörter  ansehen,  v.  Grienhorgcr  sagt 
Unters,  z.  got.  Wortk.  S.  117,  s.  v.  klija  (=  ocnvii):  "Daß  der  Bo- 
^ff  'Zelt,  Hütte*,  von  dem  eines  aufgericliteten  Gerüstes  aus- 
pfihe,  ist  zwc'ifelhaft,  eher  erläutert  sicrh  klija  aus  "aexuhare'  als 
p?decktes  Feldlager.  Auch  got  ftleij^a  st  F.  kann  mit  unibr. 
ektra^  lat.  in  düfttae  'Saum.'tiittel.  Packwattel'  nur  von  der  ge- 
Tneiasamen  Grundbedeutung  'Lager'  aus  begriffen  werden." 


1)  Ober  die  ägyptischen  Gräber  vgl  Vortrag  von  Dr.  Rinders  Petrie, 
Referat  in  Münrh.  Atlg.  Wissenscit.  Beil  1903,  S.  544 :  AViLlirend  d^s  vor- 
geschichtlichen Zeilallers  war  die  einfache  Grube  in  der  Erde ...  zu 
tösra  großen  Zimmer  mit  MaUen  und  Dach  aus  Ilulz  und  n<:isig  eiit- 
vickell  worden.  Die  ersten  KOni[;s;n'!iber  waren  fast  cbensu,  nur  waren 
nach  der  Fußboden  und  die  Wände  mit  Hulz  bekleidet.  .  Die  äuiVere 
Pom  war  zuerst  ein . . .  Haufen  Ober  dem  Dach  des  GraJies". 
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Da  aber  *kli  'lehnen'  heißt  und  mir  diese  ganze  Art  n 
arg^umeuticrcn  gegen  den  Strich  geht,  halte  ich  eine  Pülcouk 
für  unerKprießlieh. 

Für  mich  liegen  die  Sachen  so.  Wir  haben,  wie 
mann  tut,  von  *kii  'lehnen'  auszugehen,  und  zwar  v.  . 
speziellen  *I>el)nen*,  vom  Zusanunenlehnen  von  Stangen,  un  eio 
Zoll  zu  bauen.  Davon  got.  htija.  das  also  ein  Zelt  zuerst  bedeuld 
Auch  gut,  kieifora  =  vorjrenn.  *ideiträ  hat  nur  diese  Bedeutung 
gehabt  und  war  vielleicht  kein  nach  allen  Seiten  abfallendts  7A\ 
mit  rundem  Grundriß,  sondem  mit  viereckigem,  also  von  der 
Qestalt  eines  Daches.  Ijit.  clitellae  (aus  *MeUr-ld-)  ist  eine  (.Vr- 
tragung  vom  Dach,  wie  umgekehrt  wir  heute  das  Dach  die^r 
Form  nach  dem  Sattel  ein  'Satteldach'  bonemien.  Der  Paeksattel 
hat  noch  beute  auf  dem  Balkan,  wohl  noch  sonst  oft  geuog. 
die  Form  eines  regelrechten  Sattoldaches,  bei  dem  auch  die  den 

Pfetten  cnbipreeJienilen  hori« 
zontalen    ßindebölzti'r  ai( 
fehlen.  So  sieht  dieser  priJ 
mitive   hölzerne   Sattel 
i'inc  in  der  Mitte  geknickt 
und  über  da.^  Pferd  gestülpt 
Lei  ter  aus»).  Auf  dem  Bai- 
kau reitet  uuui  übrigens  am 
auf    solchen    Satteln.    AVi 
umbr.  kidra  {«  =  «,  v.  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr.  DiaL  1,  141 
2, 742.  Conway  The  Italic  Dialecfci  8.  008)  war,  weiß  kein  Mensel 
Man  übersetzt  mit  Biicheler  feretrum  oder  UcHcOy  was  übrigens^ 
gar  nicht  übel  stimmt'). 

Das  doutseiie  Leiter  setzt  ein  vorgemi.  'kieidhra-  (wegei 
-djiro-  Bni{j;rnauu  Kurze  vgl.  Gramm.  S.  335,  IK.  14,  8)  voraus. 
was  nicht  viel  verschieden   ist  von  *kleitra  'Zelt*.    Aber  auch 
die  Sachen  hatten  ihre  Ähnlichkeit:  die  horizontalen  Stangen  deSm 
Daclizelts  boten  einen  Anblick  wie  noch  heute  die  Pfetten  ein» 


Z 


Kin  mantetiFßniiifiohi-r  KaUel 
ISU   Ittl.  clilrllntt. 


1)  Vgl.  das  BiM  des  mont^negrinist-hi^n  Ssttds  bei  Rovinskij  Sbomik. 
Bd.  63.  Petersburg  (1H97),  S.  (i4-i  (hior  Fig.  4).  Der  bosnisch<-  Sattel  ist 
in  der  (•'orm  genau  pntsprf-rlioncl. 

2)  H  llirt  A1j1.iii(,  §  4.^2  S.  110  sagt  'unibr.  ktetra  Tackfacki;!",  wis 
wohl  nur  Dnickfclitpr  für  Tacfcsatlcl'  ist  und  irrtCUnlicb  von  etiUttoß,  das 
ausgerallen  ist,  hieher  geraten  isL 


I 


Wörto?  Diid  Sachen. 


lai 


id«s  noch  imeinRodcckt  die  Fonu  von  zwei  breiten  an- 
•lohnton  I^oitem  hat. 
teil  gUube.  daß  wir  bessor  tun,  wenn  wir  derb  im  Boreicho 
SinnoinveU  bleiben,  als  wenn  wir  mit  solchen  Dekokton  wio 
in    wirtsfbuftt'n. 
OoL  kiei^a^  un.  kieidr  als  'Zeltwagen'  zu   erklären  oder 
ils  Jiichores  Krjrebnis  der  "Wissenschaft  hinznstellfii,  wie  es 
Herrmann  Nord.  MytboL  S.  201  tat,  halte  ich  für  iinborech- 
ll'J.  An  unseren  Sätzen  würde  es  aber  unter  keiner  Bedingung 
äudeni. 


■'('tj 


FIB.  5. 
X*iiB  ClM«^*).  Z«tUckr.  f.  Aft«iT.  TolkBknnde  4,  Vig.  31  isa  «Ir.  tUat*t. 

Die  Wurzel  ist  in  ihnr  vollsten  ftoslalt  als  ♦te  oder  mit 

Ablaut  4}  ib'2  als  "kai^i  anzusetzen. 
Im  Altirincben  beißt  clinth  'crates',  'Hürde'.    Vgl.  Stokes 
[cit  S|jmclischatz  S.  tOI.   Wio  kommt  man  von  der  Wurzel 
bri  'lohnen'  zur  Be<loutung  'Uürde'?    leli  muß  gestehen,  daß 
dxa  längere  Zeit  verborgen  blieb,  und  doch  lag  die  Lösung 


1)  "^in  aa.  Uridr  'Z«U'  ist  unWlc);L  Es  existiert  nur  der  Ort«- 
fflnär  nut  SnrUntl,  üfsscn  Heik-uluiig  BtM>r  nur  nrschloasen  wi^rdcn 
nml  dt;r  mOgUchcrwüist'  uus  der  vutdftnijiclien  Zeil  der  Insol 
t."  K.  Murli  Arhir  f.  d.  Slndium  der  neaercn  Sprachen  und  Litera- 
»17 
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sehr  nahe.   Die  Zäune  sind  schon  einigermaßen  studiert,  vmf.- 
stons  in  unaoren  Gegenden.    Da-s  Salzburger  Museum  hat  eine 
hübsche  Madelisamnilung  von  Zäunen,  und  Aiif.sütze  bcjsiü>.ii  wir 
Viin  M.  Evsii  Hag  und  Zaun  im  Herzogtum  Salzburg,  Zeitselir. 
f.  iisteiT.  Volkskunde  4  (1S9S)  8.  27:s  und  J.  Blau  ebd.  7  (190i| 
S.  I  ff.    Zwei  von  den  durt  abgebildeten  Typen  kommeu  für  dai 
cUath  in  betrachL  Als  erster  bei  Marie  Kysn  die  Fig.  21 — ^Mhiar 
Fig.  o),  die  alle  sehrag  gelohnte  durch  Gabeln  festgehttlteoe 
Hüizor  haben.  Als  zweiterTypus  kommt  in  bet^achtde^*Scb^eDge^ 
zäun'  im  Hölimerwulde,  der  in  omfachster  Gestalt  bei  HIau  ?i^b 
(hier  Fig.  ü),  entwickelt  bei  M.  Eysn  Fig.  20,  :J2  (hier  Fig.  7,  S(  Au- 
gestellt  ist  Dieser  zweite  Typus  erinnert  an  die  Ciruudlinieii  und 
konstriiktivon  Kiemente  des  Satteldaches,  führt  also  zu  den  Wörtem 
hieißra^  clfteliae  hiniiber,  ja  auch  zu  Leiter,  denn  die  ^langen. 


Flg.  6. 
Zau  {8eMr»tti/t,»amm)  Z«it«chr  f.  a«t«iT.  Volkak.  7,  Fig.  S  izti  itir.  ttUtki. 

die  hier  horizontal  liegen,  bieten  das  ßild  der  Leiter.  Bine  en^tttt 
Wahl  vermag  ich  nicht  zu  treffen.  Wenn  aber  lett.  slita  'aus  lie- 
genden Hölzern  gemachter  Zaun'  auch  so  aussieht  wie  Typus  1, 
dann  wiire  das  wohl  ein  Zeichen,  daß  diese  Zaunart  uralt  ist  (vgl 
Verf.  l)a.s  bosn.  Haus  usw.  S.  102).  Kurscbat  führt  noch  ein  sdiÜ», 
szlUe  der  Bedeutung  'Garben hocke',  was  wohl  ein  'Hüfel,  Hüfler' 
sein  wird,  eine  Stange  orlcr  ein  Gestell,  auf  dem  die  Garbea_ 
auf  dem  Felde  dargestellt  werden.    Dazu  alit.  azlite  'Ijeitor*.      f 

A.  Schönbach  hat  G.  G.  Anz.  1901  S.  429  zu  meinem  Auf- 
satz "Etymologien  zum  geflnohtenen  Haus"  bemerkt,  er  vermisse 
unter  den  von  mir  angeführten  Worten  mhd.  'fflei  =  mlat  e/erfa*. 

Jetzt  Hegt  mir  das  Wort  auf  dem  Wege.   IDat  cleda  en 
stammt  dem  Gallischen;  das  Wort  ist  identisch  mit  den  Nach- 
kommen des  eben  besprochenen  *keito-,  *ieleita-y  von  denen  auch 
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ciaü  stammt,  ilas  'Hürde,  Flechte',  aber  dann  speziell 
Treidengefledit'  iK'deutct^  also  oino  pinz  andere  TecOmik  des 
ZauDOs  Toraussictzt.  als  air.  eliatfu  lett  äiUi,  oIdc  Bedoutungsüber- 
tragunß,  die  dort  beßreiflich  ist,  wo  der  geflochtene  Zaun  den 
Sieg  über  den  Scbriigzaiin  ernin^cn  hat.  Da  d  von  deda  xvi  auf 
Kostoi  des  Romani8chon  zu  sehi-eibon  (prov.  deda).  Meyer-Lübke 
R.  G.  1  §  433.  8oust  ist  das  Wuil  noch  im  kymr.  dwyd  erhalten. 
Über  piemont.  cea  v^,  Nifcrn  Arch.  glott.  14.  ;t()4.  Die  Bedeutung 
dieses  "Wortes,  das  auch  in  der  Form  deja  vorkünimt,  ist  "  ^gnUicdo 


Kiu.  7. 
Zmmn  Caig  bob  ff««r«*).  Zsllaelir.  t.  ütXmt.  ToHukunil«  4.  V\^%K 

di  mmini  ö  dt  canne*  e  ^pecialmett/fi  quello  faifo  in  forma  di  cextino 
9  mdHo  a  sospendersi  in  aria  per  runservarpt  twrj  ojjetti." 

Das  rahd.  Wh.  führt  als  Bedeutung  ron  glH  'eine  einzeln 
siebende  Hütte,  Haus'  an.  .A,bor  die  zitierten  Stellon  bringen 
keine  sichere  Entscheidung,  ob  man  nicht  auch  'Zimn',  'Raunt 
innerhalb  eines  Zauns*  übersetzen  darf.  Vgl.  Wigal.  54K4:  für 
daz  hds  in  ^nen  glH  den  er  da  geziumt  het  mit  rÖre  und  mit  riae. 
f)»  da»  Slavische  (akKl.  klüi  'dotnm\  klcta  'cavea)  beide  Be- 
deatiing:eD,  'Hnna*  und  *Zaun.  Hürde'  (woraus  dann  Käfig'  ont- 
Ktsnden  ist,  Miklnsich  Ktym.  Wb.  S.  1 19),  bosnli  und  noch  besitzt, 
fio  ist  wulil  mhd.  glH  sL  U.  Lchuwuit  aus  dem  Slavischen,  dessen 


k  im  Änlant  von  den  OheniciKsrhen  leicht  alfi  jr  vfici 
werden  küiinlo.  Vgl.  ^W  Solimeller  1,978.  Das  ri-ouÜi£cbe  k«niil 
<Üe  Form  Kleto  (vgl.  Frischbier  8.  Ml)  im  Siiiiie  von  Nebeo- 
l^biiude,  Vorralshäuechea  fiir  Oetreide  usw. 

Über  die  lit  kUiis  vgl.  sachlich  den  Artikel  von  F.  Tetzu« 
'Kloto  und  Swirno' Ololiiis  IHOI  S.  2r>2.  A.  Brückner  T>'hn*vürtei 
S.  94  meint,  daß  liL  /ciitii  aus  dem  sltiv.  kliti  entlohnt  sei.  Diese 
Aniuihnie  ist  aber  nur  unrwendig.  wenn  man  Urapning  des 
älavisrheii  Wortes  aus  idg.  *kloiti-  annimmt  dor  Ablautform  m 
*kato,  äy  das  in  agall.  cleda,  air.  diath,  sowie  im  got  kleipm 
vorliegt 


^:¥W(ä*R1^t«ß 


r-f^'      ■(ffffjn  7' 


-^•^0^=;^ 


.i9» 


Kaiiii  Oitt  Tfir  and  Slnl«  (oäd^rm  miil  Afjil).  ZeiUcbr.  t  iMerr.  Volkiknode  •(.  P(f.  S 

Es  wäre  aber  auch  die  Mogliehkoit  vorhanden,  daß  die 
slavis(^hen  und  litnuJRchen  Worte  gleich  «It  sind,  denn  von  der  «- 
Wnrzi-'l  «üre  ein  idg.  *kleti-  oder  *iietO'  wohl  begreiflich  *)• 

Sonctertiar  ist  apreiiß.  cUtian  'Kleot'  Vok.  194  Bomeker  Die 
preuUi-scho  Sprache  S.  2ü6.  Doli  das  l*i"GuIlisohe  ein  eigene«  Wort 
för  den  ßegiiff  'Klete'  gehabt  haben  soll,  ist  ganz  ungluublieh 
Kher  mtiehte  ich  an  einea  Fehler  cletutn  fiir  *cleian  glnnlrtiD. 
Aber  "cletan  widorspräclie  wieder  der  Regel  Bernekers  a.  a.  0. 
8.  1:18,  nach  der  gestoßen  betontes  ß  {HHis)  z»  l  wird.  Oder  soll 
es  *clinan  hcilicu  zu  alid.  *hHna.  Una  WecUnatorium  (iraff  4,  1095. 
kX<vi%  Lehne,  Kluge"  s.  v.V   Die  Bedoutiuig  ginge  an,  dcno  in 


1)  Über  die  Präge  des  Schwunds  des 
S.  UfX.  (0.  HofTmuiD). 


bei  «  jetzt  FEPAE  19UH. 
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iv  Ü^tis  ist  ein  'Scblafgcmach   für   dio   Miidclien',  Kurschai. 
Ifon  liiiiif't 

Fftr  wohrsciieinlicb  halt«  icii,  daß  aksl.  Uiti*=  idg.  •/Uoü»-  ist 
ttsd  daß  lil.  ktitüi  eiitk*hnt  ist 

Dio  Wureel  *&lei  würe  eine  Monographie  wohl  wert.  Cornu 
|lDif^  mir.  daß  in  der  roroonischon  Schweiz  eine  Zauntüro  —  nie 
andere  — .  die  auK  horizontalen  Leisten,  schmalen  Latten 
frehildet  ist.  also  leiterartig  aus^iohl,  Min  (=  lat.  *clüa)  heißt.  Vgl. 
^^uch  linder  'Ijiiter wagen'.  Dazu  das  Bild  Heyne  Deutsches  Nah- 
HrnngiKweeen  Fifr-  2,  8.  HO. 

^b)  An.  vindauga,  got.  augo'daüro.  —  An.  glttggr  'kleines  Fenster' 
^1  zu  gr.  Tl^n^n  'Äogapfel'. 

ClKjr  dtis  Fenster  hat  Sclirader  Realloxikon  S.  2H8  ge- 
handelt, über  sein  Artikel  wird  in  wenigen  Jahren  sehr  anschwellen 
iBtUwD.    Hierzu  ein  kleiner  Beitrag. 

Uot.  atufadaiiro  *AugentUr'  zeigte  daß  das  Fenster  als  Tür  ge- 
tt  wurde  wie  grieeh.eupic  und  portJa«c//a  =  *jartt<W/a,  eigentlich 
loinuTür'  t)iez4ö7.  Hierher  auch  afrios.  am/sr«  =  'Aleratürchen' 
fgL  PlirB.  14,  232).  nicht  'Atemloch',  wie  Schrader  sagt. 

Mehrfach  findet  sich  im  Namen  des  Fensters  das  Wort  für 
;'  verwendet.  Siav.  okno  gehurt  zu  ato,  ohne  mit  ihm  identisch 


Fig.«. 
«gl.  Jg-ptr*t\. 

sein.  AL  garäksho-  M.  'Ochsenange'  kann  auch  ein  'Fenster' 
iten,    Dio  germ.  WMrter  got,  augadaiWo,  ahd.  angaiora,  ags. 
l^rW  faßt  man  gewöhnlich  als  'Tür  (ür  das  Auge*,  'l^oeh  für 
i«  Auge.'   Konntni«  der  Sachen  führt  zur  Erklrtning  Tür  von 
ler  GestAlt  des  Auges;*,  "Locli  vuo  der  Ocütult  des  Auges'. 

B*im  alten  Flethtwerk  muilte  eine  Öffnung,  welche  dieses 
nerreißen  sollte,  ohne  weilen^  die  Gestalt  «les  augenfumiigen 
sfalitzQS  annehmen.  Ich  hnltc  t>s  auch  für  nicht  av\ageHCi\v\tWÄWR, 


[e  ringet, 

daß  in  an.  mndauga  das  vind-  mit  winden  (ags.  vindan  ^afäißcan'] 
Kusammcntmn^.   daß  man  sAno  zu   orklärca  hat  'Angeiurtiea 
Loch  in  der  Wand'.   Was  dagegen  aprirbt,  ist  die  Seltenlioit  de? 
Vcrbunis  in  der  Nominal konipositinn  und  das  Vorkommen  dtt 
Ausdnick»  für  'Wind*   in   den  Namen   des  Fensters,    Vpl.  u 
vatatftma-  N.  'Windziipang'.  Tensler*.    Spaiiiscli  vefUana  wurde 
sieber  mit  *venius  im  ZusammenhaDj^e  gefühlt:,  wenn  es  oodi 
nur  vtdkselyinulogiKclie  Veränderung  eines  m\\.*vind'  heginnenden 
gertnanisciu-n  Worte»!  ist 

Aller  utich  beim  Bloukbnu,  wo  Balken  auf  Balken  Hegt, 
ist  diLs  älteste  Kenstor  ein  Schlitz  zwischen  zwei  Balken,  der 
keinen  der  beiden  zu  sehr  schwächt.  Man  vergleiche,  was  Wei^ 
Da«  alte  Kuhländier  Bauernhaus,  Zeit»chr.  für  ÖKterr.  Yolkskimdp 
I)  (1!Iü;J)  S.  U7  belichtet:  "An  der  Aullenseito  des  alten  Kuh- 
ländier Bant'mluuises  gab  es  keine  Fenster,  sondern  nar  kleine 
länglicJie  ausgcMchniltonc  Schlitze  zwiscliou  den  Balken  von 
kaum  einer  Hnndhöhe  .  . ."  Im  altnordischen  Hause  wird  djis 
vindauga  nicht  andere  ausgesehen  haben,  was  durch  die  gleiche 
Bauart  bedingt  ist.  Wenn  man  dss  Bild,  welches  JJoiicalari  iMobos 
fiS  Nr.  22  Fig.  4h  bringt,  sich  so  verändert  denkt,  daß  der  Schnitt 
zwischen  den  Balken  nicht  viereckig,  sondern  schlitzfürmig  aus- 
geführt wird,  Sil  erhält  das  Fenster  eine  augenanige  Gestalt,  an 
dem  auch  die  Lider  nicht  fehlen. 

GriißeiT  Fenster  duldet  weder  das  Flechtwerkshaus  ninrli 
das  BtockbnuhauR,  snndeni  nur  das  gemauerte  und  ilas  Fnchwerks* 
haus.  Gewiß  ist  das  Wort  Fenster  mit  den  romischen  Zimmer- 
louten  und  Maurern,  die  auf  iinscrHm  Boden  bessere  Fachwerkü- 
häuscr  (s.  unter  u)  und  Ziegelbauten  auffühiten,  also  gleichzeitig 
mit  den  WürUru  Mauer,  Ziegel,  Pforte,  Tnrm,  Pfoiler. 
Speicher.  Kelter.  Küche,  Söller  (MulionhoffD.A.  4,  287)  ein- 
geführt worden.  Der  Faohwerksbau  wird  zwar  von  Vitruv  2,H,20 
«ehr  gering  oingcschatzt  —  er  wünscht,  er  wäre  nie  erfundea 
worden  — ,  hat  aber  doch  unter  anderen  Vorzügen  den  der  Mög- 
lichkeit großer  Fenster.  Die  Bilder,  welche  ich  von  den  bo«- 
tiischen  Ffahllumten  SBAW.  "Wien  144  Fig.  'iOff.  bringe,  zeigen 
merkwüi'dig  grolle  Fenster  für  so  primitive  Kulturzustände.  Be- 
sonders hervorzulieben  ist  aber,  daß  die  Ausdrücke  für  den 
Fachbau  ('ein  Haus  unter  Dach  und  Fach  bringen')  nicht  aus 
demLateiuischen  entlcluit  sind.  Vgl.  Seh  welle,  Ständer,  Säule, 
Stütze,  Strebe,  Biegcl  (aas  lat.  rA^»^?  Kluge  s.v.). 


Rcw  selben  rümischen  Baubondweriter  haben  uns 
üh  r-in  anderes  Wort  mitgebracht,  nkmlitrh  kurz.   Kluge  sagt: 
Jt»  zur  frübon  Horübcniabmo  desselben  vor  der  hochdoutschoo 
lotverBchiebnnp  poffihrt  hat,  ist  dunkel."    Nicht  so  sehr,  als 
läge  denkt.  Beim  Bauhandwnrk  spielen  die  Maße  uikI  Würter 
rie  lang,  kurz  eine  proßo  Kolle.  Um  so  leichter  drang  Ut.  cutim 
1.  da  ja  lenf:  nnd  tongus  sich  schon  ao  Ülmlicli  waren. 

Üas  Haus  OberdeuL-ichhuids  hatte  also  vor  dem  Eindringen 
•r  Rüiuer  hi>cbÄtens  kleine  aiijfeii artige  Luft-  iinil  Licbtlöcher 
den  Wunden.    Von  einem  Uberlioht  ist  uns  nichts  bekannt 
auch  das  bestehende  altertümliche  Hau.s  nichts,  obwohl 
nnd  Luken  im  Dach  häufig  eine  Licl)t([uelle  für  den 
keine  eigene  Docke   besitzenden   Herdraum,   die  Küche, 
len.  Anders  beim  nordischen  Hause.  Vg-I.Guftmundsson  Privat- 
m  p&  Ishmd  i  Sagatiden  Kwbenhavn  (iHSi»)  S.  lö:-*. 
Die  eigentliche  Luft-  uud  Lichtquelle  de«  nordischen  Hauses, 
)wir  der  Rauchabzug,  ist  ein  Fenster  im  Dacli,  das  lj6ri  genannt 
ruTxlv'l-    L'ber  den  Zusammenhang  des  Wortes  mit  Ijös  'Licht' 
foreen  Abriß  S.  19(>)  kann   kein   Zweifel   bestehen.    Orößero 
lot^n    halten    mehrere   derartige   l)aehfen.ster.    (hidmundsson 
16^^:  "An  den  Wänden  hatte  aber  das  alte  nordische  Haus 
itin«  eigentlichen  Fenster,  sondern  gleich   wie  noch  jetzt  mi 
nunclien  Orten  auf  Island  nur  kleine  Öffnungen  oder  Luftlöcher, 
4ie  sogenannten  'tinäuugu'  oder  'rindghiggar'.  welche  nach  Be- 
liebe geöffnet  oder  rerBcblüssen  werden  konnten."  A.a.O.S.  ItiK: 
ke  gemeinschaftliche  Benennung  ftir  alle  derartigen  kleinen 
Igen,  welche  zur  Zufuhr  von  Licht  oder  Luft  dienten,  war 
'ort  *(fltufgr' .  - .  ein  Wort,  welches  ursprünglich  nur  bedeutet 
le  Offonng  oiler  Loch  und  de.shnlb  von  jedweder  Öffnung 
ibrsucht  werden  kannte  .  .  .  Dienten  diese  Öffnungen  nur  »ur 
iftznfuhr,  so  wnirden  »iie  'HndgUtggr*  oder  'vhidauga'  genannt . , ." 
•.  0.  IflX 

Oudmtuidssou  irrt  hier  in  bezug  auf  die  Orundbedeutnng 
)o  ^uggr'),  wie  die  klare  Etyraologte  beweist,  gluggr  ist  germ. 


II  Vyl  M.  (ifrtttK  ViillsUndigcs  Wörterbuch  zu  den  Liedern  der  Edda, 
tkUe  1903.  s  V.  Ij6rt 

3l  Aa>«-ti.  Nurak  'Jrdbo|  crklfirt  norw.  giutfge  M.  Luftkul  ptta  et* 
ym*9t  e»  litUn  Aahninff  for  iMft  og  Lj/w.  ptpgsJa  -=  aa^rt*  wii;  tJciUt  Mig, 
mm  mt  mm*  k»n  «m  igj^ntm,  —  Kiels  Svensk  DiaJect-l^exicoa  s  r.  gingg : 
I  ftuff,  dpfmimg,  3.  ßpim.  Also  aaeb  hier  die  Bedculune  'Xujt«'. 


Iertnf«r, 


< 


"gimctms  und  gehört  zur  Sippe  von  glühen,  also  zu  aiftl^ 
*leurtitt>n,  ^lUhnn'.  pni.  glagyvus  {tflaggtitim,  glaggto.  mcpißiüci 
aisl.  gl^gr,  alid.  glouwet\  ags.  gUao  'holi.  scharfsichti];,  gern»'. 
Die  Urbedeutung  vnn  gluggr  ist  also  nicht,  wie  CrudmundsMD 
sagt,  'Öffnung'  oder  *Lnch'.  sondoni  'lichf,  wie  oben  oin  Fenster 
vom  Inneren  de?!  Haust's  l>esi,dic'n  erscheint ').  Interessant  iii. 
daß  es  neben  der  Wurzel  *ghISu,  welche  in  gluggr  dem  An.  mt> 
Bezeichnunp  ftir  ein  kleines  Wandfenster  selben  bat.  eine  W.  y^* 
gab,  die  dem  (Trierh.  ein  Wort  für  Augapfel  g»b:  T^nvii,  dasein 
u  verloren  hat,  eine  Lauterscbeinnng.  an  die  ich  heute  noch  obäi- 
»u  glaube  wie  1HH8  (Zeit-schr.  f.  d.  üsterr.  Oymn.  S.  132  ff).  V^ 
Bechtel  Die  Hauptpi-oblenie  S.  1.12  ff.,  Brugmaim  Kurze  vgl 
Gr.  S.  88  und  jetzt  0.  Hoffmann  TEPAZ  S.  34  ß. 

f)  ffarfe,  MuHikinütrument  —  Bair.  Ilarpfe^  Harfe,  m 
Trockengeröst  für  Getreide.  —  Geige,  Musikinstrument.  —  Bair. 
Öeign,  Ueugetgn,  lange  ilünno  Person. 

Schröder  Keailoxikon  S.  hiVA   meinte  daü  der  Name  «ler 
Harfe  (ahd.  harplui,  Itarfa.  an.  harpa,  ags.  htarpe,  dän.  harpt 
'Harfe'  und  'hnrfen',  scliwed.  harpe  'Harfe'),  der  schon  bei  Venantius 
Fortunatus  (/»ar/w)  belegt  ist/'nocb  keine  Anknüpfung  oder  Er- 
klärung gt^funden  hat".  Das  ei-stero  ist  gi'wiU  falsch,  und  Schnulor 
folgte  hier  wohl  nur  Klug**,  der  übcrscheD  hat,  daH  E.  Zupilza 
Die  gemi.  (iutturaU*  S.  114   wenigstens  eine  'Anknüpfung*  n 
muehi'it  in  ilvr  Lage  war,  indrni  er  an.  herpask  'sich  krampfartig 
zusammenziehen'  herauzog.  C.  C.  Uhlenbeck  hat  dann  PBrB.  "2% 
38.H  Zupitzas  Erklärung,   sowie   du*   von  Fick,   der  sich   au 
0.  Schade  augcsehlossen  hatte  (rreparc'rau.'^chon.  knarren,  knistern 
verworfen.  Uhlenbeck  selbst  denkt  an  Zusammenhang  mit 
hrnpjan  uml  seine  Sippe. 

Die  Krklai'iing  des  Worte»  muß  mit  der  Tatsache  rechnea,  _ 
daß  wir  von  einer  Form  mit  pp  auszugehen  haben,  also  voifl 
gern».  *harppö,  worauf  K.  Sievers  in  einer  Anmerkung  zu  Uhlon- 
becks  Aufsatz  (mit  Beziehung  auf  desselben  Benedi ktinerrt^  — 
S.  Xri.  Kauffmann  BuitiÜgc  1 2,  ö2öj  hingewiesen  hat.  Dn  nun  aber^ 
pp  aus  pti^  tni,  bhn  entstanden  sein  kann  (Rnigmaiin  Gnindr.  I*. 
384),  wir  also  die  Wahl  [mbeu,  von  voigerni.  *korpHä,  *A»r6RdfM 


1)  Vgl.  lat.  lümtn  'Uclit,   Fensler,  Titr'  uiuoreme  die  olTene  TDi 
eine  Licbtqueltc  ist),  'Augapfel*. 
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misziip'ben.  so  ist  —  k'idur  —  jedo  rior  vorfrebrachten 
y^ea  mögltcb,  d.  h.  die  Harfo   kaiiii  die  Vufondo'  sein 
>t  krofjan).  die  "rausche nde*  (lat  erspare)  oder  die  'Zupfe*. 
Die  letzte  Meinmig,  die  E.  Ziipitzas,  geht  \-on  einem  *kerb 
^kritnuntum  Finger  zupfen'  aus  itiul  Fügt  sich  schön  zu 
%erpa^  'kranipfen'  und  zu  *Aa*7) 'Hakon*  (welche  in  fninz. 
harpin  'Haken*,  karpon  'Harpune',  span. ar/M  'Kralle*  usw.  Diez  *,  26), 
zu   russ.  kotiibiti  'krümmen',   ags.  gehntmpfen   'nuiÄlig;*^ 
Kpdpßoc  'eingeschniüipft'. 


'«^ 


\ 


>*^ 


M^. 


'-Ä 


■Z"., 


■^♦r?». 


^^1 


=-^. 


*!». 


li'^ 


Yig,  la 
Klnff  'Harr**. 


pehe  d<!rM("inunfrZupit;;:is  den  Vorzug  vor  den  anderen, 
de«ihalb,  wrtil  *kerb  der  I.autfolge  von  Harfe  besser  ent- 
iridit  als  lat  crepo  and  got  hropjan.  Zu  den  letzteren  Wörtern 
Vr  Perss^in  Wiir-seliT Weiterung  50  Aum.  5,  215  Anra.  2. 

Ulis  gcrrmanisohe  Wort  ist  ins  Komanische  (ilal.  arpa,  franz. 
8pnn.-port,  arjM|,  sowie  ins  Litauische  {ärpa;  eine  natio- 
nale Harfe  heißt  dort  iranJcUs,  lett.  Uöfda)  eingedrungen. 

Im  germaniseben  Norden  luid  bei  den  Litauern  nnd  Letten 

irt  ein  Umlvviiliii'haftliches  Oerält.',  da«  (Jetreidesieb,  also  die 

eiter,  den  Nami^n  der  Harfe.  Vgl.  dän.karpe  die  'Kornschwinge^ 

ioigpn'.  harpen  'Schwingen  des  üecroidea  diucVi  ^vwe 

mit*  yvncbuagto  XVI.  ^ 


lao 


R.  Hcringcr, 


Fegomaschine,  dos  Sandes  durch  ein  Gitter',  soliwed.  horpa'lkM- 
sieb  für  Getreide',  harpa  'durch  dfis  Drahtsieh  laufen  la^■*B'. 
nurddeiitsch  Mas  fletroide  harfen'  =  *hs  aiif  die  Komfege  brinj^n'. 
Harfsel  (Frischbicr)  'das  durcli  eine  Getreideharfe  geworfene  oiul 
so  Kereinigte  Getreide';  in  der  Phrase:  das  Getreide  durch  dk 
Harfe  laufou  lasst-a  Frisch  1,  417b  (D.  Wb.  4,  47ti)  bedeutet  tlao 
'Harfe*  ein  Sieb.  Das  Lottische  hat  Srite  'Drahtsieb  nun 
Reinigen  des  Geti-eidea*. 

Die  Annahme,  daß  dieses  Sieb  seinen  Namen  dem  Musik- 
iustninieiit  venlankt,  halte  ieh  für  unbedenklich.  Das  Getreide- 
sieb  kann  nicht  ^q\\x  alt  sein,  denn  es  setzt  hohe  teehntsche 
Kenntnisse  voraus.   Fiiiher  wurde  dtts  Getreide  im  Winde  ge- 
reinigt,  geworfelt;   vgl.  got.  diatwjtjan    kiKMÖv  xi,   vinßi-ikairti 
{vinpi-  von  vin^an'f  Osthoff  Verbum  in  d.  Nom.  Comp.  Ö.  10 R- 
Brugniann  Grundr.  2.  71),  irrücv  *Wurfscliaufel';  kix>atisrh  njdti 
(vgl.  Miklosich  w  1  S.  387),  lit  vüyti  Vorfeln'  (aber  Jan»  ^jdü 
'Getreide  sieben'),  k'tt.  rüU  *ini  Wimle  sieben'  (>:eg<*n  sijöt  sieben"!. 
In  air.  crialfutr,  ahd.  ritoni,  Keiter,  lat.  aibrum  liegt  die  Be- 
zeichnung eines  alten  Siebs  vor,  von  dem  aber  nicht  gesagt 
werden  kann,  welcbeiu  Zwecke  es  diente  noch  wie  ca  hergestellt  J 
war.    Kitt  Iviiehensieb  aus  Haren  zu  machen  oder  ein  durch- 
löchertes Gefäß  au»  Ton  zu  brennen,  war  keine  Kunst    Aber: 
ein  großes  8ieb  bereitet  Schwierigkeiten'). 

llit  die-ser  Wurzel  *kerb  hat  'kerp  gewisse  BeäehuDgen. 
ja  wer  den  Ansichten  Per  Perssnns  folgt  —  icli  tue  das  nur 
mit  stAiken  Vorbehalten  — ,   wird  darin  eine  'Wurzelvariation' J 
sollen.    Vgl.  Per  Perssnn  W^urzelerweilerung  usw.  S.  57').         m 

Die  Wurzel   *kerp  bedeulete  'pflücken',  dann  'mit  HilfeM 
irgend  eines  Werkzeuges,  Sichel,  Schoere  pflücken'.    Lrt  i^rp« 
Icifpti  'etwas  mit  der  Scheero  schneiden',  lat.  car]^*  'pflücke*, 
griech,  Kapiröc  'Fnicht',  Kpüjinov  'Sichel',  lett.  zirpe  'Sichel',  ü. 
krpdni  '4Scheere',  krpä^a  'Schwert'.  Hierher  Herbst  (ahd.  herbUt, 
ags.  liferfest,  engl,  kareesi  'Ernte,  Herbst').    'Herb.st*  bedeutet  also 
'Fruclitertrag',  'Eniio'  zuerst.    An.  haustr  erklärt  man  (Noreen 
Arkiv  1,  loa  f.,  b,  310  fl,  Altisl.  granim.  §  231  u.  g  240,  2)  tmA 
*harbuitR.  Wenn  aber  alid.  herbi^  zw  lit  kerpü  'schneide'  trehort 


I)  Vgl.  was  MftyiT-tbbko  'zu  don  lalAinischen  Glossen*  (Wien,  Selbst* 
vertag)  S.  lü  übt-r  ITnnno  ii.  lai,  pannut  'Tuch'  sagt.  —  Zu  lat.  ct^ibntm 
IF,  13,  ISl.  -  Zu  Sieb  ebd.  120 

21  Ürugmann  Grdr.  1»,  S.  629. 


inn  an.  haugtr  is\mUtr  luiu^ft  n.)  zu  ahd.  Arnim«,  Fleu, 
Ml,  also  ein  *harista-  voraussetzen.  Das  Suffix  wäre  ilas- 
"elbü  wie  in  ahd.  eunitt  (KZ.  29,  270  W.  S(!hulze),  zu  dem  weiter 
piL  omsfr,  ffa-naeistr-oit  geliinfii  (sit-li*'  untor  i).  Femor  liielier 
Hl  iarpaü-^i  '.«tclieren,  sclinciden',  lotL  hirpit  'sdian'en  wie  die 
rferde',  kärpit  *die  Erdo  aufwurfen  wie  Ouhsp»'. 

E.  Zupitza  hat  zu  dieser  Sippe  auch  aisl.  herfe  'Eggo'  ge- 

'wHIt;  dÄn.  Aare  hanv  *Eppe*,  Aare«  'eppen',  schwod.  harf  'KpRe', 

Äarfva  'ef^n.   meuKl.  liartce,  (?nf;l.  harrow   iKhigL-Lutz   Kngl. 

a.  T.)  'Epge\  to  fiarrow  'eggen*,   'plündem,  verwüsten. 

Dnz»  apj.  hierwariy  hi/rtpan,  'treat  ilf.  despige^  conte.mn, 

wer.  harusa   Bosworüi-Tollur  S.  riK4  [herutn  'verspotten' 

iievers  Ags.  Gr.*  S.  *2fl5).  Wegen  des  lo  vgl.  Hievers  o.  a.  O.  §  1 74 

kniu,  §  -IflS  Anm.  Ö:  Das  w  bleibt  fast  überall  ')•    Kin  Ausdruck 

[^ej^n'  für  'quälen'  begreift  sich  hei  der  Ausrüstung  des  (iogen- 

ide«  mit  vielen  spitzen  Nägeln  leicht. 

Wie  kommt  aber  die  Bedeutiujg  'Kgge'  zu  einer  Wurzel, 

lir  'pflücken,  ernten'  liedHulety    Immcrliin  dient  die  Kgg»;  dem 

£we<^e  der  Fruchtbamiacliung  des  Bodens  durch  Lockerung. 

In  unseirn  Alpen  (Tirol,  Südsteiermark,  Kamflien,  Krnin) 

existiert  ein  landwirLsehafÜichtrs  Oerüst,  das  zum  Trocknen  dos 

ietreido«  dient  und  * H arp  f«* gonannt  wird.  Die  Slovenen  nennen 

ic  kosa  *Zi(^''.  wumus  die  Deutschen  wieder  Kiiso  gemacht 

fbaben  (Streite//).    Die  Harpfo  hat  die  (.ietttolt  einer  im  Buden 

;mjiehten  ungeheuren,  namentlich  sehr  breiten  Leiter.  In 

imi  heiUt  traad  harpfen  'die  Getreidegarben  zum  Trocknen  auf- 

igou*  Fremmuuii  Die  deutschen  Mundarten  6.  145.   Auch  das 

'hair.  kärpfen  'klettern,    rutMchcn'   prkliirt   sich  aus   der  Ij^iter- 

gestalt  der  Harfe,  die  eben  erklettert  werden  muU.  um  oben  die 

GaiboD  unzubrinp.*n,    Ich  hall*-  dicsi.'s  lanflwii-tschaftlirhp  (itirat 

fBr  HChoti  alt  Abd.  harapliti  [raUt&fa  eat  t/enm poenae,  Gruff  4,  H)'M) 

bexeichoete  auch  ein  Slarterinstniment,  offenbar  eine  Holzleiter, 

an  welche  der  Delinf|nent  gebunden  war,  wie  man  bei  Schidtz 

Üeuthches  Leben  im   14.  und   15.  Jalirh.  Fig.  (30  sehen  kann. 

Durt  iat  ein  Mann  an  einer  Leiter  angebunden»  und  der  Henker 

iticht  ihm  ein  Auge  aus.  Die  Leiter  i:?t  geneigt  Gestanden  wir<l 

I;  Ich  wiAt;  tlafi  legen  dip  Aiinalinie  von  A  in  den  an{|«gcbeiten 
fetiena  dm   Rrif bleichen   maucliea  S[iricbL    Doch   vgl.  Sievers  Ags,  Rr  ■ 
19t     Mao   siebl,  daß  neU-n  den  spracblichüD  Scljwicrigkeit^n  aucli 
»  bestehen. 
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sie  wohl  soin.  wenn  jomand  "an  der  harfen  pesclilagen  wuofc" 
was  im  14.  Jahrli.  in  Strallburg  eine  ^ti-afe  war.  Adelung  t 
Sp.  968  ')■ 

Rs  handelt  sich  nun  darum,  wie  man  sich  da»  Verhkltius 
des  Wortes  Hurfe  zu  dem  Musikinstrument,  zu  Harfe,  ileni 
Holzgerlist,  vorstellt.  Da  sind  i3rei  Mof^Uchkoiton  vorliainiMi: 
1.  das  Gertist  hat  den  Namen  vom  Musikinstniment;  2.  die 
beiden  Dinpe  haben  rein  zufällig  denselben  Namen,  weil  sie  von 
derselben  oder  doch  zwei  älinlic-lienWurzehi  herstammen:  endlidi 
3.  das  Musikinstniment  hat  seinen  Namen  von  dem  Instruraeat 
des  Ackerbaues. 

Ich  woili.  dall  die  meisten  ohne  weitere«  sich  für  die  «sfc 
Mflgiichkeit  entscheiden  wenlen.  K»  ist  ja  walir.  daß  die  Oetreide- 
harfi!  gn)ße  Ähnlichkeit  mit  der  Musikharfe  hat,  namentüch  wcfin 
die  letztere  so  gehaJtcn  wurde,  daß  die  Saiten  horizontal  liegen, 
wiH  man  es  auf  dem  Bronzoötmer  aus  der  Certusa  bei  Bologna 
{M.  Hoomes  Ur^schichte  der  bildenden  Kunst  Tafel  XXXUl 
in  ilor  dritten  Fignn?nreihe  in  der  Mitte  sohen  kann.  Aber  die 
Ähnlichkeit  ist  ein  Argument,  das  sich  bei  allen  drei  Annalimcn 
gut  vorwenden  läßt  Ich  plauhe  nicht,  daß  der  ereten  Möglichkeit 
eini)  solche  Wahi-scheinlichkeit  innewohnt,  daß  man  die  zweite 
und  dritte  ohne  weitere  Erwä^ng  von  der  Uand  weisen  düröfr 

Wenn  wir  bloß  das  Wort  Harfe  im  Sinne  von  Getreido- 
harfe  vor  uns  hütton,  dann  zweifelte  niemand  dnmn.  dal)  osxo 
W.  *k(Tp  gehört  und  aus  *korpnä  entstanden  ist.  denn  es  paßt 
sehr  gut  als  Tnsti-umont,  auf  dem  die  Keldfrucht  aufgehängt  wird 
zu  gl-.  KopTTÖc  'Feldfracht.  Bnumfrucht',  lit.  kerpü  Kirpti,  (wenn 
das  auch  so  wie  das  lett.  zSrpu,  zirpt  nicht  mehr  vom  Schnitte 
der  Frucht  gebraucht  wird,  wufür  lit.  pjrftrfi.  \vtt  piaut,  litauisch 


1)  Den  'Gnrbenspeiclier'  dtr  Schweiz  »ichc  man  bei  J.  Hanziker 
Das  SchweizerLaus  1,  Fig.  ÄS*"  u.  ö,,  wo  er  vor  einer  Scheune,  nichi 
selbständig,  augcbrachl  ist.  Auc-Ii  ilieäe  Fonri  findeL  sich  auf  steirischein 
Gcbielr;,  wo  die  Haife  sogiir  am  Bfiucruli.iuse  selbst,  im  Obergesclicit 
erscheint.  Über  die  Namen  des  scliweiz.  Garhetisiflnders  vgl.  a.  a.  <).  S,  IW, 
S.  Iti :  »jt«  usw.  gehör«!  ku  d.  Hiek,  w\v  auch  das  Stangengerüst  uro 
den  Ofen  getiuniit  wird.  Ein  solches  lu  HSu[)len  des  Bettes  bei  A  SchnHi 
DcuUclics  Leben,  Fig.  161,  üben  hiiks. 

Eine  HarTe  kennt  auch  Litauen:  'edrda»,  Stangen-  oder  Pfalü- 
f^erüste,  auf  welche«  Krbsen  oder  Wicken  zum  Trocknen  aur^bftngt 
werden"  rNesselmann),  'G<rilsl  auf  dem  Felde  zum  Gelreidelrocknen' 
(Kurschat).   Zu  ak»!.  Sr^dl  'Stange',    MikloRich  Etym,  Wb.  S.  4ia. 
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wohl  auch  kifsfi  zu  Aertw,  wie  kirt^mas  "das  Mähen',  kirtikas 
'der  Mäher  mit  der  Sonsc"  zeigen,  in  Verwendung  sind.  Schon 
bei  Bretkea  heiUt  ktrgjti  'scheeren':  Judas  nueya  kirpjtu  Awiu 
fawa  .  .  ■  Ofchwis  tarnt  eii  .  .  ■  kirpjtu  aiciu  fawa  Rli.  zur  Oesch. 
d.  liL  Sprauhu  S.  294),  und  zur  gt-rm.  Sippe  von  Hurbst  'Krnte, 
Erntezeit*.  Die  Mögliclikeit  zwei  bleibt  also  offen,  sodalJ  Uarfe 
als  Gotreideharfo  zu  Wurzel  *hrp  pehtiren  kann.  ITarfe  als 
Musikharfe  zu  Wurzel  /{erb,  wie  das  E.  Zupitza  auüatim. 

Aber  auch  üie  dritte  Annahme  scheint  mir  nicht  im- 
mOglich  zn  sein.  Der  Ackerbau  war  doii  Gernianen  schon  früh 
wohl  vertraut  Vg;!.  Mültenhoff  it.  Ak.  •!,  äü^ff.,  Heyne  Nahrirngs- 
wesen  S.  28  ff.  Als  landwirtschafüichea  Gerät  kann  die  Harfe 
uralt  sein  und  mac^ht  auch  den  Kindruek.  Weuii  sie  heute 
besondei'S  in  den  feiiehten  liegenden  der  Alpenliiuder  sicli  findet, 
so  beweist  das  in  keiner  Wei-^c,  daß  sie  in  früheren  Zeiten 
bei  dem  großen  Waldroichtiini  und  der  ilarniis  entstehcndcu 
Feuchtigkeit  nickt  weit  im  Norden  vorhanclon  gewesen  sein 
könnte  (wie  sich  der  Gegenstand  heute  nocli  in  IJtauen  findet), 
im  Gegenteil  wir  milsseu  bei  der  bekannten  Feuchtigkeit  des 
Gennaniens  ihren  Bestand,  ihr  Vorhandensein  als  einti 
kussotzung  der  Möglichkeit  des  Ackerbaus  auiiehmeii.  Aus 
der  relativen  Beschränktheit  des  heutigen  Vorkommens  der 
Getmidehai-ftv  t't^genübiM'  der  weit  griißei-en  Verhi-eitung  des 
HTortes  Harfe  als  Mn^ikinsli-ument,  wkie  also  gegen  die  An- 
nahme, daß  das  MusikinstTumeut  seinen  Namen  voo  dem  land- 
wirtachafüichen  Oerjit  hat,  kein   .\rgiinient  zu  gewinnen. 

Auch  die  Etymologie  des  Wortes  Geige  ist  heute  nicht 
mehr  nngeklärt^  wie  8chradcr  RL.  .536  sagt  Was  Kluge"  (s.  v.) 
rorbringt  —  aksl.  iica,  lit.  gijä  (so  schi-eibt  Kurschat:  Klugt?  ffiS) 
'Faden  zum  Weben*  —  hilft  nicht  Die  richtige  Erklüriuig  steht 
thei  Dicz  (vgl.  5.  Ausg.  Anhang  von  Aug.  Scheler  S.  7.^0;  auch 
I  Körting  s.  wgiga).    Man  hat  an  ein  germ.  Vcrbum  *geigan,  das 
lürhalten    ist    in    aisl.  getga,  '.schwanken*,    ags.  gt^gan   'abirren*, 
iforgwgan  'überti-eten*,  gagung  'Fehltritt*  (Zupitza  Die  (iutturale 
fB.  97)  anzuknüpfen,  ilabei  aber  lit  kiCQiginiju  'wanke  umher' 
ils  ganz  unsicher  bei  Seite  zu  lassen.    Daß  das  Schwanken  des 
ßogens  als  etwas  für  die  Geige  Charakteristischen  auffallt  er- 
klärt sich  aus  dem  späten  Horrortreteu  der  Stroichinstrumente. 
worüber  Schröder  a.  a.  0.  zu  vergleicihen  ist.    So  erklären  sich 
•nsarten  wie  'ein  Mädchen  geigeu'  für  'miü brauchen*  (Posen; 


IH4 


R-  Mfiringer, 


siehe  D.  Wb.  s.  v.),  'Geige'  =  merdrix,  der  Brauch,  einem  r»- 
fallenen  Mädchen  als  Klmmstrufe  eine  Geige  uinziiliiingen,  iri>- 
raiis  wieder  die  Wendung  'in  der  Geige  sieben*  hcrvi>rgio^ 
Ho  sa^en  wir  aU  Wifiier  Kinder  von  dem  in  der  Luft  wegen 
zu  geringer  Belastung  heftig  schwankenden  Drachen  -  ein 
sicheres  Zeichen  baldigen  Sturzes  —  'ergeignet'.  Der  Schneider 
sagte  da^elbe  von  einem  Ruckt',  der  an  einer  Stelle  nicht  'sali', 
sondcin  Kalten  wm-f'). 

Einen  sondi'rban^u  Aimdnick  hat  da«  BajnvariHche  in  Ge!?:e. 
Hougeige,  itls  BoÄi-iehnuiig  einer  laiig^'u.  <iürr**u  Peison.  vör- 
nehndifb  weildiclien  (ieschlHiOits.  Schnndli^r  l,S7H,Lexeri5p.llI 
und  Schöpf  8.  2G3  kennen  das  Wort  Hougeigo  nur  in  diesem 
Sinne.    Dagegen  wird   bei  Dnger-Khnl!   Steirischen  Wortschatt 

8.  H44  als  GnindI>eili'Utuitg 
angegeben  =  *Stange  mit 
SpnHzhnbnm.  die  zum  Auf- 
schobern  des  Heus  dient'. 
Es  ist  also  der  HOfl  Hüfler 
gemeint,  ein  entrindeter. 
gerader,  hoher  und  schlan- 
ker Stamm,  an  dem  rain 
Reste  der  Zweige  stehen 
läßt.  Darauf  wird  daä  Heo 
gehiifelt,  damit  es  vor  der 
Einfuhr  ganz  trocknen 
kann.  Meine  BemübimgeD. 
das  Wort  in  diesem  Rinne 
noch  zu  hören,  waren  vergeblieh.  Ich  erfuhr  nur,  daß  ein  ßaaer 
in  Äutbal  (si'u)lich  von  Graz.)  heute  noch  diese  Henstangeo 
'Hengeigon'  nennt.  Das  Wort  ist  in  seinem  ursprünglichen  Sime 
also  im  Aussterben  begriffen. 

W'enn  also  das  Wort  'Ilengeigo*  einmaJ  die  Heustang©^^ 
'Hocke',  sagt  niiiii,  glaube  ich,  nnderwart-s*)  —  bedeutete  odw 


»-^ 


i/-: 


Fig.  n. 

Elnricbo  BQfol  CHcuiccigcn'). 
rvcbta  Euaaoimvii|[c«eUtc  H9f«l. 


1)  Weiteres  zu  geigen  ühlt-nbeck  PBrn.  2ß  S.  297  f.  —  Wegi 
frunz.  Sippe  vgl.  Godefroy  s.  v.  giguer  'fotätrer,   ruer,  joutr  dta 
«du/er*.   Im  Zentrum  Frankreichs  ffigand  'boUtur'. 

2)  Das  Wort  wird  vorwiegend  im  Sinne  von  Getreide-  oder  Hco- 
liaufen  verwendet  (Adeliinf;,  I).  Wb.).  Da»  hrein.  Wb.  gibt  an ;  vier  im 
Felde  aurgenchlete  und  ohim  Kusammcngebimdcne  Garben.  VgL  auch 
Körting  Mr.  4661. 
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sdeutet,  dann  ist  es  sehr  begreif  lieh,  daß  man  eine 
*eraün  so  bezeichnete  wie  man  nncli  von  einer  'Uopfen- 
iricbt  Wie  kam  aber  die  Heustange  dazu,  eine  Geige 
^^nnnnt  zu  werden?  Wn  ist  da  tha^  Utiimn  compdratioHisy  Man 
könnte  dieses  in  den  'Wirbeln'  der  (Jeigc  finden,  an  diu  etwn 
die  Aststummeln  erinnert  haben  können^).  Aber  alte  Bilder  von 
Qeiffen  haben  mehrfaeli  keine  Wirbel.  Vgl.  ychultz  Höf.  Loben  1", 
Fig.  164,  Fig.  IB.i  a.  b,  e,  d.  HitT  feiden  hu'.  bei  Onigen  und 
Fidein:  auch  die  Geige  des  'Gcigci-s*  Fig.  l(j(ib  hat  keine  Wirbel. 
Man  kann  sagen:  Sei  dem  wie  immer;  Wirbel  ist  ein  uraltes 
Wurt  als  Spitzname  ist  iler  Spielinaiiusnaine  Werbel  zu  verst^'ben. 
Es  muß  also  Fidein  und  Geigen  mit  Wirbeln  gegeben  haben 
and  zwar  schon  früh.  Aber  Wirbel  muß  trotzdem  nicht  gerade 
von  einem  Saiteniiistriimento  sieh  zuerst  hersehrcibon. 

Ich  kann  auch  zwischen  einer  Geige  mit  Wirbeln  und 
einer  Heugeige  keine  Ähnlichkeit  finden. 

Deshalb  denke  ich  an  eine  ganz  andere  Möglichkeit. 

Tm  Gotischen  haben  wir  das  schwache  ai~  Yerbiim  gagtigan 
K(p6aiv(iv  Ti  'etwas  gewinnen'  und  dazu  fatkugeigo  qnXupYupia 
'Hubsucht'.  Wie  wäre  es,  wenn  Heugeige  einen  'Ueugewinn' 
(«deutete?  Vgl.  lat,  fructmy  KopTTÖc  in  ihrer  letzten  Bedeutung 
'Gewinn'.  Wenn  man  bedenkt,  daii  alter  Krworb  und  Gewinn 
nur  in  Ackerfru<'ht-  und  Viehgewinn  bestanden  hat,  so  kann 
mnn.  wohl  annehmen,  daß  mit  *getga~  die  auf  einer  Stange  auf- 
gerichtete Feldfruclit  bezeichnet  wurde,  also  *kaf>ja-  geig-  'ein 
Ueagewinn'»  wie  *faihtt-  geig-  'ein  Viehgewinn',  wozu  dann  got 
faihugeigo  <piXapTupia  gebildet  worden  wäre'),  Dann  mag  die 
Üedeutung  auf  die  Stange  übergegangen  sein.  Ua  das  Wort 
geigan  ausstarb,  konnte  der  Zu^ammenfall  mit  Geige  nicht 
naMblciben. 

Wie  dem  Franzosen  die  Geige  erschien,  das  zeigt  gigoi 
Hammelkeule,  Schöpsen ke nie',  'Hintersehenkel  des  Pferdes'  usw. 


1)  Diesfi  AstJiliimmeln  beißen  hmeka,  vpl.  Lexer  kitaggn  Sp.  1^.  Ein 
aus  drei  Hilfeln  zusamraengese'xler  Trockenapparat  heißt  bei  Sl.  Michael 
'öslcrreicbisclier'  HäTel,  was  auf  Import  ftU3  N  -0    hinweist. 

2)  Mil  der  auswärtigen  VcrwandLschafl  vnn  f/eigan  sieht  es  schlecht 
AUS.  LiL  piüi^  'verlange  hcnig'  klararacrl  Kiirscbal  ein,  kennt  es  also 
nicht  aus  dem  GeUrauctic.  Sonst  noch  pag&tA  "Rache'.  Wenn  die  Wtirler 
auch  hierher  gebOren,  widersprechen  sie  der  obigen  Auflassung  nicht. 
VfL  w«iler  IF.  12.  379. 


B.  Meringor, 

DiminiiHviim  zu  ^igue  —  G  cigo.  Wonn  aber  weitor  der  FraiiM«» 
unter  gigue  aiirli  ('in  langes,  'unl>ehotfi?nes  Mädchen'  Terateht 
dann  hat  er  eben  auch  dos  zweite  germanische  gfge  =  "Heu- 
staii;^*  übernommen,  denn  'Hammel kcule'  und  'langes  Alädcbeo' 
geben  keinen  Ueini. 

Zur  Ännabmo,  daß  Hcugcige  wirklich  oiner  —  mir  un- 
erfindlichen   —    Ähnlichkeit    mit   dem    iKusikinstnimente   v>m 
Dasein  verdankt,  eine   prinzipielle  Benierkiuig.    Ks   wäre  oot- 
wendig  nnd  sehr  verdienstlich,  wenn  jemajid  einmal  in  weiterem 
Umkreis  die  bildlichen  Namen  d.  h.  Benennungen  der  Sprachea 
sammelte,   damit  man  doch   eine  Vorstellung  daran,  gewinnen 
konnte,  was  eigentlich  mitglioh  und  was  niclit  müglic^h  ist,  und 
Über  das  trostlose   Hin    und    Her  von   'Ich  glaub'sT   und  Ich 
alH'r  glaub's  nicht!*   hina\iskäme.    Der  Feuerbock    r.  B.  führt 
außer   Bock    noch    die    Namen    Roß.    Hengst,    Stute,   Kuh, 
Bär,  Katze,  Ziege,  Hund,  wird  also  immer  nach  einem  vier- 
beinigen  Tier  genannt    und    dieser  Nanu-  blinb,    als  das  Oeräl 
—  im  Kamine  —  dreibeinig  wurde.    Aber  einige  dieser  NomoD 
sind  ganz  sinnlich.   Auch  daß  man  ein  B&tt  cavalUtio  nennt,  vA 
noch  faltbar.    Der  'Schnabel*  eines  (lofaUcs,  die  Äusflu  11  Vorrich- 
tung, gleicht  aber  meist  nur  der  unteren  Hälfte  eines  Vüpol- 
schnabels.    Die  Bezeichiumgen  nach  K(ir|)erteilen  sind  oft  nhne 
weiteres  einleuchtend,  z.  H.  hei  (Jerüton  ;  Tischfuß  u.  dergl..  w(t 
dann  die  bildende  Kunst  oft  wirkliche  Menschen-  oder  'IHerfüße 
angebracht  hat.    Aber  der  'FuÜ  eines  Borges*  zeigt  das  Sinn- 
lichodesWortes  schon  ganz  verflüchtigt.  Im  Franko-provonzal  Ischen 
wird  eine  Kurbel  sinartia  {=  dconiolii)  genannt  (CornuJ;  wiedemni 
begreiflich,  denn  eine  Kurbel  hat  oft  die  piimitiven  Linien  der 
Vogelgestalt,   wie  diese  auf  priihistorischen   Bildern  auch  ge- 
legentlich erscheint.    Aber  wie  der  Slovene  dazu  kommt,  eine 
Oetieideharfe  koza  'Ziege'  (s.  o.)  zu  nennen,  da.s  ist  nur  mehr 
durch  weitere  Übertragung  von  oinom  vierbeinigen  aitf  dieses 
zweibeinige  Gestell  zu  verstehen.  Aulierden  Zusammensetzungen 
sind  die  bildlichen  Wörter  das  wichtigste  Mittel,    womit  dif 
Sprachen  neue  Sachen  zu  benennen  bcfühigt  sind.    Schon  des- 
halb verdienen    sie   größtes  lnteres.se.    Typische    BeiKpiole  für 
die  Arten,  wie  die  Sprache  sich  bei  neuen  Dingen  hilft,  sind 
Druck  =  Buchdruck,  Setzer  =  Lettemsetzer  nnd   Erdapfel 
Comu  erinnert  hier  an  Marius  Victorinus  S.  f)!,  24 — "29  (Keil 
Grammatici  latini  vol.  ti):  Itaqtte  quia  suni  verba  rebus  jtaudora. 


^m 


leiten. 


pnpter  infinüam  renim  multitudineni,  ctti  neqtittquam  omni- 
vocahula  proprio  invenirentur,  q%tae  ratio  loqttendi  fiagiiabaty 

itieie  a  (ptacumque  re  simili  ac  proxima  pieratfite  appellari 
trunt,  ui  in  montOins  rertices,   in  i^tibu:f  ßagdht,  in  exercitu 

olo»  wt  mrnna,  in  mrctäin  gemmae,  et  cetera  per  inetai^oram 


Fit  12. 
Kill  bcntigvB  alpin«»  'FAoerroS*. 


g)  Der  Feuerbock.  —  Frz.  r.henet,  landier. 

I.  Terfaiaer  MJtt  d  Aiitrop.  Oes.  Wien  21  USÖl),  105  ff., 
Ht  — 2.  A.a.0.22(1892X  104if.  — 3.  A.a.0.23  (1Ö93),  I51f. 
tfi3.  \m.  Ml.  — 
.A.fL0.25(l895j, 
W  a  —  5.  Verf. 
Mtichr.  f.  österr. 
rolkst2.2S9f.— 
|.Terf.\Vissensch. 
Mitt.  aiiä  Bosnien 
•■ffiiwinaT 
[i:  :>tf.  — 7. 

TerlZeitechr.  f.d. 
r.  Gymniisien 
t)  S.  aüti.  — 

Luuffer  'ileni  und  llerdßeräte*  S.-A.  aas  Mitt  des  german. 
r«ti"iiiilmiii^ounis  (IHOO),  S.  20  ff.  —  A.  Schlix  Mitt.  d.  Anllinip. 
i'-'i.  Wi<-n  (HKIH)  .s.  ;(i;i.  —  M.  Hoemos  Zur  |irnhistori sehen 
formenlphre  S.-A. 
a.  0.  HitL  d.  prii- 
Et  Kom.  i.  k.  A. 
r.  Wien  (1893) 
S.  108.  114  ff.  — 
D<T-heIelii\  Re- 
rue  Arch6ö]<igiqiKs 
33  IIK98), 
tt,  244  ff. 

Of-T  Fenerbocb,  seine  Uestalton  kann  man  in  den  angeführten 

*ifen    Ntudieron,  ist  wie   in  der  Sprache   (vgl.  den  vorher- 

iden  Artikel)   sn   auch   in    der   Sache  selbst  vielfach  ani- 

iyrt  worden   und  zwar  von  prähistorischen  Zeiten   bis  in 

Ve^^anj^nheit    Am  öftesten  wird  er  uuf  beiden  Seiten 

Ilinder-  oder  Scbafbockkopf  dargcätcUt^  erscheint  al«a 


Ftg.  13. 

Bin  römiidwr  Feuerbork. 

MitMil.  d.  AnUirop.  Oea.  'it.  Fig.  181. 
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als  Doppelrind  oder  Doppelbock.    V^l.  1.,  S.  144  ff«  D6chelette 
S.  248  f.,  K.  70  ff. 

Als  Doppolhirsch  zoifft  ihn  Aas  ühormannshohe  Prtcht- 
expmplar  im  Besitz  des  Omfen  H.  Wilzt'lr.  Vpl.  4,  S.  57;  r^. 
auch  ü.  Lttiiffer  a.  a.  0.,  S.  76.  Die  prähistorischen  Bocke  h«b«i 
polcgrentlich  auch  Yogel-  oder  Oreifenköpfe. 

Von  dor  Erfahrung?  ausgehend,  daü  diö  Sprarhe  um!  riie 
bildende  Kunst  den  Feuerbock  immer  animulisicrt  habea,  habe 

ich  in  7.  das  fn-tan- 
dier  (aus  Vandiet)  oxA 
urkeltiäcli  'antM 
StokPs  S.  in  zurück- 
geführt Die  Bedeu- 
tiinjr  dos  Wortes  (vgi- 
air.  ainder  'junge* 
Wfih\  cymr.  oiimr 
'Kiirse',  aoymr.  ende- 
ric,  gl.  vituiua,  hm. 
ounner,  oniier,  antuer 
F.  'Fäi-se')  scheint 
mir  in  letzter  Linif 
'Jungvieh'  gvwesen 
zu  seiu.  und  xn 
'junges  Weih'  «cli 
entwickelt  zu  liabyn,  ein  Bodeutuügsübergang,  dem  für  iltc 
Zeiten  wohl  nichts  Auffallende»  zugeschrieben  werden  kann. 

In  anderen  Gegenden 
ist  chetiet,  Diniinutivum  «K 
chien  entstanden,  wie  Auoh 
im  Deutschen  sich  der  Auf- 
druck Feuer h und  findet. 

Erxt  vi)r  kurzem  wurde 
ich  durch  die  Güte  Moritz 
Hoernes'  auf  den  Aufsatz  D6- 
chelettes  verwiesen.  Dort  sind  I 


Fi«,  U. 

l'riUiistunsi^bflr  Pcuurbock  Kits  Lcngyel  iVagnra). 

M.  IltwruoM  llrgaietL  il.  bildpiidaa  Kunit.Tif.XV!.  Klg.  I. 


Fig.  15. 

Ein  galliichrr  Fcincrbock  Kit*  Bibr&ct«. 

B.  0.  BnUiat  Fuuilk-s  du  Moni  8i<urray 

(Anciennr  Bibnct«)  Tutel  M 

(sa  timat.  UmäUr), 


die  Überreste  einer  Reihe  alt 
gallischer  Feuerböckt'  abge- 
bildet, die  als  Böcke  —  mit 
deutlichen  Bockkopfen  und  Hörnern  —  chnrakterisiert  sind* 
tSeltenor   sind    die    Pferdeköpfe    (a.  a.  0.  S-  246  f.) ^    wie    die 
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uns  T'euorroß',  'Feuerhengst'  gcbildi't  Imt.  Ich 
dünke,  (laß  dieser  Fund  wirklichor  animalisiertor  altj^allischer 
Feuorböcke  meiner  Herleitung  von  landier  aus  *anderä  neue 
Kmft  zuführt  und  uns  nur  veranlassen  wird,  ein  keltisches 
'apidet'ot  M.  'junger  Stier,  Bock'  neben  einein  F.  *an(iera  'junge 
Kuh  —  junges  Weib*  anzunE^hmen,  wie  ich  schnn  7..  S.  39(3  ver- 
mutet habe.  In  iandier  wäre  also  das 
Mrab.>re,  das  sonst  verlorene  M.  *atuieros 
'joDger  Bock"  erhalten»). 

Aber  der  Aufsatz  von  D^chelette 
Ist  anoh  sonst  bedeutsam.  Man  sieht 
plötzlich,  daß  die  halbniondfönnigen 
Tongebilde  aus  Grabhügeln  der  ersten 
Eisenzeit,  die  Jloritz  Ilocrnos  sehr 
wbön  in  «einer  Urgeschieht*'  der  bil- 
tlfioden  Kunst  Tafel  X. VI  abbildet,  wirk- 
lich d  as  sind,  wofür  ich  sie  schon 
1891  (siehe  I.,  S.  14.'))  erklürt  habe, 
nämlich  Feuerböcke,  denn  die  Len- 
[Tveler  Tnnbücku  stimmen  in  vielem 
mit  den  altgaltischen  überoin.  Sie 
tmterscbeiden  sich  aber  von  ihnen 
tladurch^  daß  sie,  die  Ijengyeler  Büek« 
(mit  einer  Ausnahme),  vifrlieine  haben, 
diese  aber  keine  gehabt  zu  haben 
ttcbeincn.  Weiter  dadimeh,  daß  die 
enrteren  auf  beiden  Kndeu  der  Basis 
senkrechte  oder  wenigstens  aufwiirts-  Fig.  is. 

g«b0B«ne  Bügel  mit  Tierkii,,f.n  Imbon,  *•»  "tZ;.'; '=!';'•  "'"- 
diese  zumeist  nur  an  einem,  was  seinen  ikUit«tr.d«rAnt])rop.  opi.Wi(Mi.2^ 
(Jrund  darin  bat,  ilaü  jt'ne  Formen  ihre  Fts.  99. 

Urbilder  auf  dem  allseits  offenen  Herde  hatten,  diese  von 
Kaminen  stammen. 

Mir  scheint,  doch  das  soll  nur  eine  Frage  flu  die  Berufenen 
mn,  daß  die  altgallischen  Q5cke  jünger  sind,  d.  h.  der  Idee  nach, 
wenn  auch  nicht  <li'n  Rxemplaren  nach,  als  die  Tjengyoler,  weil 
tliese  vier  Beine  iiabcn,  jene  aascheinend  nicht,  und  man  sich 


1)  Keltisch  *ai*tf«ro,  *andfrä  möchte  man  am  liebsten  aus  *atntro-, 
tfährling',  anniculu»  erklären.  Leider  iat  die  Behandlußg  von  '»  noch 
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alle  Hie  Animalisienmgen  des  Feiierbocks,  dio  sprachlichen  unri 
die  plafitiseben,  doch  nur  dünn  erklären  kann,  wenn  er  ein  tim- 
beiniges  Gestell  war,  wie  er  es  heute  noch  auf  den  oHeKS 
Herden  des  oberdeutschen  (inkl.  des  Kosniscben.  überhaupt  des 
KÜdstavischen,  ezcchisehcn  und  mngynnsclieu)  Hauses  ist').  Viel- 
leicht sind  die  Umernen  Feuerböcke  von  Lengyel  nar  Naet 
bildungen  ci.-^emor  und  die  alt^liächen  nur  Nachbildungen  diej« 
Typus  ohne  Beine. 

D^chelettc  liat  meinen  Au^tz  von  lUÖl  nicht  gckaimt 
was  ich  hervorhebe,  weil  er  auf  Grund  seines  Materials  zu  sehr 
ähnlichen  Ansichten  gekomiuen  i»t  —  über  die  Geschieht!!  ud'I 
Bedeutung  des  Feuerbooks  — ,  wie  ich  sie  dort  dargi^legt  hiiio 
Audi  er  vermutet  eine  im  Kultus  iHHieutiingsvolle  Vergangenbetl 
dos  Fouerbocks.  was  dahingestellt  bleibt. 

Wenn  man  ein  neues  Ideal  einer  saclüichen  Etymoloipf 
ftufstollcn  kann  oder  muß  —  vollkommene  Geschichte  der  Sache 
und  des  Wortes  — .  so  ist  der  Fouerbocfc  eine  der  ersten  Sachen. 
bei  der  dieses  Ideal  Hiuialn-nid  wird  Hrreicht  wenleu  könneii 
denn  es  liegt  schon  ein  umfmigreiuhos  Jhlutcrial  Über  ihn'),  tqd 
prähistorischen  Zeitt'n  bis  auf  <len  htiutlgen  Tag,  vor,  und  seine 
Namen  können  für  erklürt  gelten. 

b)  (Jt>L  razn  olkoc,  oikio.  —  GoL  gadauka. 

Über  die  verschiedenen  Te<--hniken  des  Hausbaues  und  ihren 
sprachlichen  Ausdruck  habe  ich  Zeitschr.  t.  d.  österr.  Oynin.  1903 
S.  3f)2  f.  einig«  Bemerkungen  gemacht  Gel.  gards  ist  dad  gü- 
Bochtcne  Uau£^)  und   in  Zimmer  (vgl.  got  timrjan,  timhrjatk 


1}  Rovinstiij  bringt  im  Sbornik  Petersburg  63  (1897),  439  <ki 
Btlil  eines  animalisiertea  inontencgrini^icficn  Fcuccbocks.  Leider  ist  die 
Zeichnung  su  schlcclil,  duTi  man  nicht  recht  sieht,  ob  die  Zackea  de« 
TierKoj)fa  diu  Ohren  eines  Pferdes  oder  die  HCmer  eine«  ttindes 
slelien.  Mail  wird  doch  diese  priiniliven  Kunstwerke  mit  grÖ/Verer  A 
zu  bchanddii  lernen  müssen. 

2)  üie  oben  gegebene  Literatur  enthflU  bloß  die  Arbeilen,  die  sich 
raebr  weniger  eingehend  mit  dem  Fenerbncise  beraasen  oder  prinzipiell 
wichtig  Bind.  Vo  ruh  ergebende  Aufmerksamkeit  schenkt  ihm  fast  jede 
Scbrifl  über  das  Baucrnlmus. 

3)  nie.se  Deutung  bleibt  bestehen,  üulongt-  got.  ffnrdt  'Haus'  und 
an.  gantr  'Zaun,  Hol"  (eventuell  noch  aksl.  irüifl  "AvufpoptOc",  ptriica) 
beisnmmenbEeibeD,  denn  die  Uedcutmigen  reimen  sich  bloß  unter  der 
Annahme  der  Flcrhltechnik  bei  Zaun  u.  Haus  zusammen.  Verrasser  Elf* 
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otKobopetv)  steckt  ein  alte»  zur  Wurzel  *dem  gehöriges  N.  *(iemr 
*demör.  das  auf  Blockbnu.  violloiclit  ain^Ii  Fnoluvork^ibau,  hin- 
weist')- Merkwürdig  ist,  daß  gemi.  *temrom,  das  duch  das  a!to 
cinzolligf^  Haus,  den  Herdraum,  bedeutet  haben  muß,  in  Ober- 
'hntschland  zur  Bezeichnung  für  den  Ofonranm.  die  Stiihe, 
wurde,  während  der  Rest  des  Ilerdrauius  mit  dem  Fremdwort 
K  ü  c  h  e  beseichnet  wurde.  Bede  u  tun  gs^eschiohtlich  ist  das  Zu- 
sammen treffen  von  pfiTpiiiov  ö^iaac  =  MnT«pa.  ilberlmupt  von  bi^iac 
=  instar  mit  Frauenzimmer  interessant,  I^at.  mätories,  da« 
nuui  mit  Osthoff  bislang  zur  selben  Wurzel  *dem  gestellt  hat, 
tut  jetzt  Solmson  Berl.  phil.  Waehenschr.  IÖ02,  Sp.  1 140  mit  he- 
»chtenswerten  Gründen  zu  mäier  gerückt.  Vgl.  auch  H-  Hirt 
Ablaut  §  343.  Got.  rßms  (Luk.  2,  7 :  &i6ti  oük  i\v  aÜToTc  töttoc 
tv  TU»  KttTaXÜMaTi  unte  ni  vag  im  mmis  in  gtada  Pammä).  Kaum 
irgl.  Verf.  SBAW.  Wien  144.  110)  ist  schwor  zu  durchschauen. 
Wenn  es  mit  ab.  raixtnh,  lat  rüs  zuKammcngr>hnrt,  dann  ist  es 
ane  Benennung,  die  vom  Boden  genoramen  ist  Verf.  Zeitsohr. 
f.  öet  Oymn.  1903,  S.  393.  Got  häs  ma^  mit  kcOBuj  zusnmmen- 
hiagcn.  Dann  bczeichuet  es  ursphinglii^h  tvohl  ein  rt^^ht  elendes 
flaus.  eines,  das  halb  im  Boden  steckt,  wie  sie  noch  jetzt  in 
Rumiiiiien  und  Bulgarion  vorkommen.  K.  Jircfek  HulgarionS.  If>7, 
Verf.  Etymol.  zum  geflociitenen  Haus  8. 1 0  Anni.  Im  wulfdauischen 
Gotisch  bedeutete  aber  häs  gewiß  schon  einen  vornehmen  Bau, 
ffwl-has  ergibt.  Ganz  unklar  ist  noch  Hütte  und  seine  — 
ich  glaube,  vorhandenen  —  Beziehungen  zu  Kot,  Kote, 
Kluge  ».  V.  S.  222,  Sliklosisch  £t  Wb.  s.  v.  kotü  S.  135.  Auf  ein 
Uöfalenhaus  weist  Halle  hin,  vgl.  Verf.  Zeitsclir.  f.  d.  öst  Gymn. 


w 


molofien  zum  gcflochlenen  Hause  S.  8,  Ich  bcmorke  das.  woil  noch  immer 
fin*'  saubere  Abgrenzung  der  anderL-n  germ.  Verwand li-ti  vut\  ^nl.  yard* 
find  jfogds  Schwierigkeiten  mactit,  was  durch  die  .\linn<:hkeit  der  Grund- 
edeulungen  'Zweig,  Rule'  und  'spitzer  Stecken*  noch  erhöht  wird.  Zum 
'Artikel  von  Kluge  vjil.  Ulilenbeck  PBrB.  26,  2U8  und  dazu  Sievera  Zum 
«Dgelsfichs.  Vokaiismus  liKK)  S.  2+  f.  (IJn'vers.  Leipzig).  —  Es  wäre  üeiik- 
kar,  daAdor  Kamihenname  (iardthatisen  aua  e>ner  alten  Wendung  se  Hen 
gartkBmm  "bei  den  Flerhtwerkshiiiinem"  mtstanrlen  wJire.  Zu  inhfl-  ffarit^n- 
küa  »timmt  es  weder  der  Form  nncU,  noch  scheint  es  mir  der  Bedeutung 
nach  zu  passen.  *<;artkQ4  wäre  eine  schöne  Parallele  zu  an.  vandahiiii. 
Verfasser  a.  a.  O.  S.  6. 

1)  In  tititrclT  der  Bedeulunp:sentwicklung  ist  das  Verliflitnis  \oi\ 
iaL  ffp-fiMm  'Bauholz,  Balken'  zu  gr.  t^x^I  lehrreich.  Die  erste  T^x^n  war  alao 
die  d«s Zinunermanns.  Wegen  tignum:  rtxvn  vgl.  Brugmann  Grdr.  V.  I3S. 


!90;i,  S.  :^92nmrM.  Förster  ZeitsöfirTf.  d.  nentest  wi< 
IO0;i,  S.  186  {. ').  \>I.  auch  v.  Putrubäiiy  IF.  13,   163. 

Got  razH  brin^  man  rieJloicIit  mit  Recht  mit  Rast  lu- 
sammcn*).  Dmiii  kann  razn  wohl  urwprünfrlich  'Herborge,  Eii»- 
kehrwirtshaiis,  Han  (auf  dorn  Balkan)'  bedeutet  haben,  was  aber 
von  Wulfilas  Zoit  nicht  mehr  jjilt,  denn  or  übersetzt  (s.  o.)  wn* 
kx)^a  mit  Wu/s.  Der  HeiT  des  razn  war  der  AVirt,  goL  vairim 
Hdvoc,  wozu  Wart  (^ot,  datira-vardä Öupuupöc.  vardjans  =  Koucnubioi 
M.  27,  6'])  warten  bestens  stimmen. 

A\is  ^t.  gadaukans  {Iktna  iitaifanam  gadaukam  tov  XnqMfd 
oiKOv  1.  Kor.  1,  I(i)  hat  man  früher  «in  *dauk  'Haus'  ersehloäseil 
Ich  habe  das  Wort  Versuchs  weise  SBAW.  a.  a.  O.  8.  110  Am. 
zu  lit.  dang  'viel'  gestellt,  was  natürlich  nui-  ein  NotbeheK 
ist  Kineii  anderen  Versuch  hat  v.  (irionbprgor  gemacht,  und 
Hru<:mann  IP.  Aiu.  14,  47  meint,  dali  dieser  aui  der  richbgBl 
Fährte  sei. 

v.(irienbcrgi'r(  Untersuchungen  zur  got.Wortkunde  SBATC, 
Wien  ML',  78)  faßt  gadaukam  als  'die  Zusanuncneintunkenden'. 
denkt  also  an  ein  Mahl,  wo  alles  um  eine  große  Suppeuschdssel 
sitzt  und  aus  derselben  iüt,  wie  es  heute  Urauch  ist    Sprach- 
lich wäre  diese  Deutung  nicht  unmöglich,  aber  sachlieb  ist  sie 
in  keiner  Weise  begründet  worden,    v.  Grionbcrger  mußte  die 
lYage  aufwerfon,  ob  der  heutige  Brauch  alt  ist.  Und  dem  wider- 
Kprlehl  Taeitus  fienn.  22  auf  yhva  besllmmleste:  separatae  singtdU 
sedes  et  swt  vuiqHe  mensa.  Wie  reimt  man  damit  die  gemeinsame 
SchÜKael,   die  wohl  auch   den  gemeinsamen  Tisch  voranssotzt,  ■ 
zusammen?  Und  23  heißt  oa:  cihi  dmpUces.  agrestia  poma,  nvwtj 
fera  aui  lac  concrctum:  Caesar  Bd.  i.  I  :  mnximam  partim  ladt; 
aique  perore  vivutä  und  6,  22  agricuHnrae  non  siudeni  maiorqw 
pars  riduH  corutn  in  lade  raseo  cartw  eonsistit  Miillcnhoff  D.  Ak.  4, 
374.    Das  Brot  hat  man  sich  hier  wohl  überall  hiiizuzudenkeoi 
(Müllenhoff  a.  a.  0.  S.  345).   aber  bestehen  bleibt  daß  Fleisch,] 


\\  Köraler  Kiliert  dort  nach  die  Schrift  von  Ter  Mowsusjanz  über' 
flu  armen.  llaueTnliau«  (Mitt.  d.  Anlhr.  Ges.  Wien  '22  |18t*ä],  S.  laut.  Mow- 
sesjanz  i*il  aber  nirhl  Pmrossor,  sondern  jetzt  ArrliimHniint  .M.^znip  inÜ 
dem  gewohnlichon  Silz  in  Klachmiadzin.  Alowsesjanz  war  in.  Wien  dam»lit 
mein  HüriT  iind  hat  auf  meine  Vi>raalassung  diese  Schrill  verfaßt,  rärj 
<lie  wir  sclir  ilankhnr  Koin  mtisiten. 

2)  Ober  Rast.  Weile,  Stunde,  R.Much  Archiv  für  d.Stud.d.ireuerBoj 
Sprachen  und  Literaturen  106,  860. 
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Kilch  und  Käse  die  Hauptnahning^niittot  waren  ^).  Von  einer 
.Suppe  oder  Briiho  ist  keine  R^^df.  Sicher  Ist  abur  and^rseitK,  daß 
sieden,  Suppo  (vgl.  Kluge,  s.  v.),  Brühe,  Löffel,  schlürfen, 
altgeniianische  Wörter  sind.    Aber  auch  das  nützt  nichts,  eine 

»^mt-iiisame  Suppeiis-chüssel  erweisen  sie  nicht.  EI)e»S(iweiii^ 
bewniät  das  Wort  L'iffol,  dall  jeder  t*rnen  Trüffel  hatl*'.  Ks  ktinn 
früher  einzig  den  Schöpflöffel  bedeutet  haben,  womit  die  Schüsseln 
j^FüIlt  wurden,  die  jeder  durch  Neigen  und  direktes  Ansetzen 
des  Mundes  leerte'). 

Wenn  ^t  gadavka  etnas  mit  tauchen  zu  tun  hat,  dann 
könnte  der  'Slitlaucber'  der  sein,  der  raii  mir  In  dieselbe  Hütte 
.tiachtf  sich  dorthin  duckt,  was  bei  der  locliartigen,  sehr  nied- 
n  Tür  des  Hauses,   von  dem   nur  das  Dairh  oberhalb  der 
ist,  sehr  bef^iflich  wäre.  Über  ducken.  Kluge  s.\-.  D^bei 
to    *Hauk   als  'Haus'    besU^hf^n    bleiben,    (int.   daiihts    ^^xn 
'gastliche  Aufnahme'  wäre  (=  *du/ti8)  'das  Ducken*  beim  Ein- 
tntt  in   die  Tür  des  Haiiees,  dann  'Aufnahme',   denn  nur  der 
wilikuminone  (last  dai-f  die  Schwelle  übei"schrciten. 

,r.  Ohrams  Genie  ist  die  Bedeutunar  der  lirabfuude  von 
Oberflacht  nicht  entgangen,  vgl.  (iD8.  1,  490  u.  9.  Die  Jahres- 
hefte de3  Württembergi sehen  Altcrtimisvereins  .i.  Heft  1846 
Illingen  treffliche  Bilder  von  dem  Inhalte  jener  Ciräher,  welche 
fluch  ihren  Reichtum  an  Holzsachea  besondci-s  lehrreich  sind. 
Hie  Gräber  sollen  alemanischen  Urspnmgs  sein  und  der  Zeit 
mischen  dem   4.  bis  8.  Jahrb.  cutstammen').    Uns  interessiert 


l)  Brot  und  Laib  sind  sehr  altt;  nerrnaniaclie  Wörter.  —  Bei  Homer 
»nd  dio  typischen  Bi-standleitc  der  Maiilzoitcn  Klcich.  Wein,  BroU  0.  Beon- 
liorf  Eranoa  Vindoboncnsia  (Wien  ISÜH)  S.  :i74. 

S)  Sehr  rharakteri^tiscli  ist  dür  Satz :  "Man  weil^  nicht  recht,  womit 

*  alten  Agypt^""  eigentlich  gegessen  Imben;  man  kann  einen  \AiUe\  voll 

aorh  lejphl  mit  einem  nrot.'<türli  zitin  Mund«  führen"  (Münrhener 

leine  W  -l).  Jn03,  Nr.  241,  S.  159).  Die  Äg^  pler  hatten  also  auch  keine 

LBftel.  Wahrsctirinlicb  liabeii  sie  das  Kunststück  mit  dem  Brotslürk  nicht 

EfwohnhcitsmAl^ig  geliU.  sonilem  so  votrunken.  wie  unsere  Kinder  sogar 

iDs  dem  Teller  trinken. 

3)  Vgl.  T.  Dllrrich  und  W.  Menzel  Die  H eideng rä bei-  am  Lupfen  (bei 
bcrÜacht),  Stuttgart  1847.  (leb  danke  die  Kenntiiis  dieser  .\rbeit  und  der 
Ider  dazu  dem  Enl^'egenkommen  der  kCnigl.  Bibliotliek  in  Berbn.)  fJer 
pfen  Uepl  im  wUrtlembcrgisclien  Oberamt  TnlUingen.    Hier  sei  nocli  auf 
Igendes  hingewiesen.    Die  TuSI^t  ballen  'Ein Wandungen  von   starken 
ifeclienbiihlen'  (vgl.  hier  unter  d).    Die  meisten  Särge  waien  'Totenbäume* 
(wie  die  SJtrge   doK  noch  heute  bei&en);  es  sind  in  der  Mitte  entzwei- 
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clttran  hier  versrh  Joden  es.  T)'w  flärgo  sind  entweder  In"  der  Uitte' 
ontzweigohaucnc  und  ausgehülto  Haiunstämme.  oder  sie  äiini  am 
Uohlen  hergestellt  tmd  ahmen  dann  ein  Haas  mit  Satteldjufa 
nach  oder  stellen  ein  Bett  vor.  Man  wird  wohl  kaum  feU- 
^eben,  wenn  man  sicli  die  Betten  der  Vornehmen  jener  Zeit 
so  vorstellt,  wie  fliese  Räi^^  sind,  und  zwar  ebenfalls  ohne  Bein? 
wie  es  auch  dem  entspricht,  was  ieh  SBAW.  Wien  144,  101  fl. 
ausgeführt  habe.  Aueli  der  deckeliose  Koffer,  der  zu  Füßen 
des  Sarges  steht,  mag  in  ähnlicher  Weise,  zur  Aufnalimo  ver- 
schiedener Utensilien  dienend,  beim  Bette  des  Lebenden  Tor- 
Imnden  gewesen  sein.  Auüer  Waffpn  und  Wehr  fiillt  um»  !*■- 
sonders  die  Fürsorge  für  die  leibliclien  Bedürfnisse  des  Tni  , 
im  Jenseit»  auf:  Schusseln,  Schalen,  Becher,  Flajtchen  (anch  ans 
Holz),  Le^'l.  Tonnen  finden  sich  als  Ornblici gaben.  Von  Jen 
Beigaben  der  Sarg-hettstatt  des  Kindes  (Taf.  XL  IJIg.  7,  S)  möchte 
ich  besonders  Fig.  10  hervorheben,  ein  vierbeiniges  ßestell.  das 
über  den  Füllen  des  Kinderskeletts  stand.  Es  war  kein  SchemeL 
denn  es  fehlt  iliru  das  Sitzhrett.  Der  hosnisrhe  Tisch  (vgl.  mein 
Bild  in  den  Wissenschafll.  Blitteil.  aus  Bosnien  u.  d.  Herzegowina 
a,  260)  hat  genau  dasselbe  Untergestell.  Eine  Tischplatte  ge- 
hört also  zu  dem  nifdcren  Gestell  und  zwar  eine  etwas  geböhltf 
wie  die  geschwungenen  Linien  der  oberen  Kanten  des  Oestelk 
beweisen.  In  dem  litwtelie  —  in  M'irklic^likeit  auf  der  Platt'^ 
auf  ihm  —  standen  im  Sarge  die  Uefiiüe  für  Speise  und  Trank. 
Löffel  und  Gabeln  finden  sich  in  den  Orabeni  keine. 


i|  St  Leunhardt.  der  Löser  der  Bande. 

Vgl.  Guido  List  *Ucutschniythologische  I^ndschaftsbild^K 
(Berlin  LS91),  ein  ganz  phantastisches  Buch.  Wertvolle  tatsäob- 
liclie  Angaben  S.  125  ff.  131  ff.  —  A.  v.  Poez  'Erlebt,  Erwandert' 
1  (Wieii  IHüDt,  e?  ff.  —  Marie  Eysn  Zoitschr.  des  Voreins  für 
Volkskunde  in  Berlin  0^*>'),  ^-  1^4  —  «sw. 

Der  Kult  dos  hl.  I^oonliardt  fordert  dio  Aufmerksamkeit  der 
Forscdier  in  viel  höherem  Grade  heraus,  als  sie  ihm  bisher  zu- 
teil geworden  ist.  In  unseren  (tegenrlea  ist  er  meistens  der 
Viehpatron.    Wer  ein  krankes  Haustier  hatte,  der  vorlobte  sich 


geBchnitlenc  Bfluine,  die  auiigiehöhU  worden  «raren.  Alles  ist  mit  der  Axt 
hearbeilel,  von  einer  Säge  ist  keine  Spur.  Ein  weibliches  Gerippe  mr 
im  Sarg  auf  Laub  und  Muos  gebettet,  ein  anderes  auf  Stroh. 


«nc 
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U.  Leonhardt.    Deshalb  findon  sich,  oder  fanden  sicli,  in 

ihm  pcwp'iluen  Kirchen   und  KHpcMlen  jeno  hocliKt  merk- 

i)i|;(*n  Vrttivticn;  aus  Schmiedeeisen,  von  denen  ich  einij^ 

dem  Miiuil.  der  Anthrop.  Ges.  Wien  23,  179  f.;  25,  63  ff.  ab- 

»bÜd^t  habe.    V^.  auch  Zftilschr  f.  irsterr.  Volkskunde  2.  70  ff. 

7.n   «piiiem  Feste   fahren  Wagen   mit  Uildersehmuck   um 

Kirche  (list),  beim    Abh-ieb  von   der  Alm   wurde  ihm  zu 

iren  ein  Umzup  p'haliHn,  btü  dem  da«  Bild  des  Heiligen  mit- 

irtngvn  wunle  (Alt-Aussoe;  müud!.  Mittoilun;;). 

Aber  der  Heilig:e   heilt  nicht   bloß   krankes  Vieh   durch 
irbitte,   sondern   er  lost  auch   die  Fenseln  der  Ge- 
In  den  Kirchen  findet  man   ihn   immer  von  allerlei 
kHanfltier  umffeben  darpestellt,  eu   seinen  Fiißon   einen   Mann, 
der  ihm  kniccnd  Ketten  übfiTeicIit.    So  wnrcm  auch  Kotton  um 
le  Kirchen  des  Heiligen  ^;eKoIilu^Ken,  die  aber  heute  wohl  alle 
lon  verschwunden  sein  werden. 

Die  Lt'fti'nde  erzaldl,  Tjeonardus  sei  ein  Eremit  im  Ge- 
hielfl  von  Umoj^os  in  Knujkreich  gewesen  und  habe  das  Kloster 
Tun  Nobbio  pepnindet  Zuerst  sei  er  ein  fränkischer  Edel- 
mmm  am  Hofe  Chlodwig  l.  gewesen.  Durch  Aeine  Anrufung;  sei 
JCirteU  vim  Huqucv-ilie  ans  tüttiüchor  (.Gefangenschaft  befreit 
iWonJen. 

Mich  hat  es  immer  hcscliaftigt  wie  denn  der  Viebpati<on 
iine.  die  Oefaii^uen  von  den  Banden  »u  befreien.  Ich 
RestH  des  Hlt^ermiinisclu*!!  /»anbers,  mit  dem  man  die 
BiB^  besprich.  Aber  die  Lösung  liegt  wolü  ganz  wo  anders 
■ad  J.  Comn  hnt  sie  gefunden.  Im  Französischen  fiel  nimdioh 
40r  Käme  Lionard  mit  lien  aus  ligämen  zusammen  und  so  wuMe 
er  smn  I/i«ct  der  Bande. 

Die  Sadie  ist  hprachpsycholngisch  so  interessant,  daß  man 

^«ohl  dabei  verweilen  darf.    Krisloffer  Xyrop,   Das  l^rben  der 

'ftrtvr  (überoetart  von  R,  Vogt),  l^eipzig  190.'!,   hat  dazu  einen 

wort^-oUen  Beitrag  geliefert,   fi.  222  ff.    Er  sagt   hier,   daß 

Hne  ganz  gewühnlicbc  £rsoboiuuug  in  der  Hoiligonveivhruug 

daß   ein   Nnmc   von   einer  gewiKsen  Vorbedoutnng 

[8ei.  namentJich  in  Frankreich  (S.  224).    "Ein  boknnnler  Laut 

fwder  eine  Silbe  genügen,  um  eine  Ideenassozjation  in  Flull  zu 

[^#8tBen  und  die  lautlielie  Vorbintlung  winl  ul»  das  üußere  Zeichen 

MDM  reellen  Verhältnisses  aufgefaßt.     So  iät  in  vielen  Fallen 

ftkr  die  Annahme  eDts^bnd&tt4k,  ^^^ 

xvt.  \Ö 
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R.  MeriDger, 


WHlcbe  Krankheit  ein  gewisser  Heiligor  lülircieh  stin  all'. 
Kr  jiibr  daun  Heispielo  (S.  2'2ri).  St  Eiitropo  hoill  Wasscr'ucht, 
hydropaie.  St  Clon  (Clodualütis)  heilt  Bmiidgcschwun.-,  dm 
St  Cluudo  boilt  des  Ilinkon.  claudkation.  St  Ocnon  ((ieniilphiu) 
heilt  kranke  Knie,  /*  genou  usw.  Vgl.  auch  wjts  Nyn>p  |S.  222(1 
über  den  St  Expeditus  sagt  ie  patr&n  des  caitses  prt^k»\ 

Das  alles  paUt  zu  Comas  Erklärung  St  Loonliardts  ik 
ßandunlüsers  und  (erhebt  »ie  zur  Kvidenz. 

k)  Der  Rronzewagen  von  Strottweg  (Judonburg). 

Der  Kultus  S.  Leonhardts,  der  auch  Wagonumzüjrf  Itennt. 
Hrinuert  an  den  Strettweger  (Judenburger)  Wagen,  den  Haupi- 
schatz  der  prähisitonschön  Sammlung  des  Grazer  Joannewns, 
auf  den  ich  hier  zur  IJUistnilion  des  Srhraderschon  Artilßii 
'Wagen'  und  zu  'lacitus  (iorm.  Kap.  40  näher  eingehe. 

Der  Judenhiirger  Wagen  <vpl.  Hoemes  Urgeschichte  der 
bildendmi   Kunst  Tafel  VllT,  Fig.  U,  M.  Mueh    Vorgeschiehtl 
AtißS  Taf.  41)  ist  ein  kompliziertes  Kunstwerk,  dcsäou  Inhalt  lÜf 
Benennung  'Wagen'  in  keinerlei  Weise  erschöpft  Er  besteht  ms 
einer  l'latte  (ornamental  durchbrochen)  mit  zwei  fixen  Ajc<m  anl 
vier  achtspeichigon  Kadern.  Dit  seitlichen  itandlvölzer  —  sold» 
fiind  gedacht  —  der  Plattform  enden  bi  Köpfe,  die  man  nach 
Analogie  der  aui  der  Platte  dai^'cstelltcn  PfiTfle  für  Pferdcköpte 
halten  muß.   Auf  dem  Wagen  steht  eine  hohe,  nackto  weibüclw 
Figur  mit  breitem  Gürtel   und  Ohn-ingon,  die  mit  6rhr)beQeu 
llünden  auf  dem  Kopfe   eine  Schale  oder  ein  Becken,  wofon 
nur  Reste  erhallen  sind,  tiügt.   Zu  den  Füßen  iler  großen  Figur 
befinden  sich  zwei  identische  Ifruppen.   Alan  sieht  zwei  nackte 
Gestalten,  deren  Geschlecht  nicht  angedeutet  ist,  einen 
Hirsch  am  Geweih  halten.    Hinler  dem  Hirsche  ütoht  ein  Mami. 
ithyphalUsch,  mit  erhobenem  Boile.    Neben  ihm  ein  Weib  mit 
Ohrringen,  ohne  Gürtel.    Zu  beiden  Seiten  Heiler  mit  HehB, 
Schilden  und  kurzen  erhobenen,  auf  der  Seite  des  Hireches  be- 
findlit'hen  Speeroo.   sodaß    der   eine  Reiter  den  Speer   in  der 
rechton,  der  andere  in  der  linken  trügt  und  ebenso  die  Schilde. 
Alle  Figuren  sind  nackt 

Was  erzählt  das  kleine  Kunstwerk  nun?  Eine  Göttin,  b4> 
deren  Feier  ihr  Bild  auf  einem  (von  Pferden?  gezogenen)  Wage 
herumgeführt  wurde.  Ihre  Nacktheit  kann  nicht  benützt  werden, 
die  Göttin  näher  zu  bcätiuimen,  denn  alle  Figuren  Kind  nackt 


Wßrtcr  und  Sachen. 


W7 


ft 


l^^ehört  <iie  Nacktheit  zum  Kiiltc  der  Güttin'IV  Der  Umzug 
Götterbilds  war  mit  uiiit-iu  Hii-schnpfer  verbunden,  f^klaven 
Ib  ist  ihr  ßescMecbt  nicht  lui^edeutet')]  liioltcii  ilcn 
[hsch.  Der  den  S<'li]afj  führpnde  Mann  und  diis  noWen  ihm  rechts 
»tcbcnde  Weib  können  nur  Hen-  imd  Frau,  ein  Ehepaar  sein; 
da  weiter  von  einem  Familienopfer  kuum  die  Rede  sein  kann, 
ist  der  opfernde  Mann  als  Haupt  einer  i^ippe  oder  eines  (Jaues 
aufzufassen.  Die  Reiter  scheinen  einen  Kreis  von  berittenen 
ICriepem  darzustellen,  die  tios  Ausbroehcn  des  Hii*sches  vor- 
tiimU'ni  sülJen,  wiizu  dir  Haltung  der  Speere  bestens  pallt').  Mau 
muß  sich  die  Pferde  mit  den  Kopten  gegen  die  Szene  d»^r  Schlach- 
tung des  Hirsches  gerichtet  vorstellen  und  damit  stinmit  d;is Senken 
derKerdeküpfe  und  die  scharf  nach  vorue  stutzenden  Ohren,  was 
dm  so  mehr  auffiUlt.  als  die  am  "Wagen  angebrachten  Pfenleköpfe 
tiie  Obren  nach  der  bei  wagenzieUcaden  (iäulen  zu  benicrkeudeu 
Art  tragen.  Der  ganzo  Gegenstand  ist  ein  Votivbecken  gewesen, 
fi»s  jener  Oöttin  geweiht  wnrden  war,  deiXMi  Feier  a«if  dem  "Wagen 
(loi^steUt  wird.  Sü  viel,  aber  aucii  nicht  mehr,  scheint  das  Kunst- 
werk selbst  zu  erzählen,  und  ich  freue  mich,  dabei  mit  M.Iloomes 
(a.  ä.  O.  456  f.  u.  ü.)  in  vielen  Beziehungen  ul>ereinzust[tnmen. 
Mich  interessiert  aber  noch  der  Wagen  des  Kunstwerks, 
Br  bat  feste  Axen.  Aber  ein  Paar  Rüder  hat  ganz  deutlieh 
kleinere  und  schwächere  Naben :  auch  die  Achsealiicher  der 
kleineren  Naben  sind  enger  als  die  der  grüßercn.  Diuans  folgt 
mit  .Sicherheit,  daß  das  wirkliehe  Muster  v^rne  kleinere  Räder 
hatte,  also  eine  sich  dreliende  vordere  Äxe*).  Wie  die  Gcittin  jetzt 


1)  Nacktheit,  Beding:ung  eines  Zauber.s,  Waltk«  Der  deutM-heVolks- 
aberplanhe  §  2-W.  Vgl.  weiter  P.  Ilerrmann  Nonlisclie  Mythologie  (l^ipziß 
I9U3)  S.  21(1    —  Das  altniederlSmii-iclie  Gemiildr;  rips  Leipzijrer  Museums 

A-  Srlmltz  Dtutscl»^  Lehen   Fig.  llö  ist   Kweifellos  richtig  'Liebus- 
>r'  genannt.  Ein  nacktes  Mä>lc:)iL>n  träuri'U  auf  ein  Herz  mittels  eines 
Schwamnies  Wa&serlropfen  (damit  Jie  Liebe  keiine).  L*er  Zauber  wirkt,  denn 
^-im  selben  Momente  tritt  liei  der  Tilr  im  Hintergrund^!  der  (teliebte  ein. 

2)  Man  beachte,  wie  licute  noch  oft  das  GesehLechl  der  Dienst- 
boten ijrnorierl  ftirtl.    Die  Erzälilung  von  Turjieniews  Mutler! 

vi)  Vielleicht  ist  aher  die  Haltung  der  .Speere  im  Kultus  begründet 
und  als  Abwehr  der  bösen  Geister  von  der  Opferhandlung  giMlacht.  Olden- 
Iwrg  Rellftion  de»  Veda  S.  4i*2, 

■4(  Vgl.  M.  Heyne  Nalmingswesen  S.  39.  l-'ine  drehlwre  Vurderachs« 
hille  wohl  auch  der  Wagen  auf  einem  Bruclistiicke  aus  dem  hallstäiüsclien 
Tuuiulua  bei  Odeohurg,  Hucrnes  a.  a.  0.  TaF.  XXX,  Fig.  4,  wo  aber  auch 
die  vorderen  Räder  tnit  Jeu  liintercn  gleich  sind. 

10» 


1« 


B.  Merin|:er, 


«n^l^^stelU  ifil  —  sie  blickt  nach  Her  Rirhtiinf;  Her  BSfler  mit 
den  gröUcron  Nabon  — .  steht  siip  also  falsch  und  muH  um- 
gedreht werden,  mit  dem  Gesichte  in  dio  Richtung  der  Fahrt 
blickend.  Die  Wagen  der  Zeit  kann  man  sich  nach  mt?inro 
fiildem  SBAW.  H4,  631  vorsteUon,  wobei  man  natürlich  die 
senkredilen  Holzstangen  wegdenken  muß')- 

I-Veudc  machte  mir  auch  Eloenies'  Polomit  gegen  iIpd 
Wagen  als  'Symhdl  di-r  Gewitterwolke'  S.  45S.  Die  alten  HflU- 
wagon  donnern  nicht  —  wie  der  moderne  Wagen  auf  dem  Hcrh- 
stöckelpflaster  des  Tonvej»?  oder  auf  der  Brttcki.',  sondom  achzau 
pfeifen,  kreischen,  heulen,  daß  es  durch  Mark  nnd  Bein  Rplit 
Der  Spanier  sagt  witzig  tarro  que  cania. 

Gelegentlich  eines  neuen  Besuchs*)  bei  dem  Wagen  wurde 
noch  folgendes  konstatiert. 

Die  'Sklaven*  sind  inRofeme  doch  als  Jlännor  diarakten- 
siert,  daß  sie  keinen  Busen,  aondeni  blc»ß  Brustwarzen  hahm. 
Der  Trau'  fehlt  in  beiden  narstcllungen  die  linke  Hand.  Ihre 
rechte  Hund  hat  dieselbe  Haltung  wie  die  linke  des  Mann^ 
welche  eben  nichts  tut  Es  ist  daher  nicht  ausgeschlossen,  daB 
die  beiden  I'Vauenfiguren  in  der  linken  Hand  etwas  hioltni. 
et\va  ein  Gefäß  zum  Auffangen  iles  Blutes  des  Opferfiers.  Dio 
Benützung  der  linken  Hand  wäre  durch  ihre  Nähe  neben  der 
sclüagenden  Rechten  dos  Jlannes  bedingt.  Die  Oberannstümpfp 
»eigen,  daß  die  linken  Arme  der  l^-auen  mehr  erhoben  waren 
a]s  die  rechten.  Die  Vorderbeine  der  Hirsche  sind  ?a\  einer  An 
Basis  verschmolzen,  wie  etwa  die  Togelbeine  der  stilisierten  Dar- 
stellim!?  auf  einem  Bruchstück  aus  dem  'Künigshttgcr  bei  Oden- 
burg  (llallstadtoT  Zeit),  Hoernes  a.  a.  0.  Taf.  XXX,  Fig.  2.  Di« 
Hinterbeine  aind  getrennt«. 

Dio  Wagenräder  mit  den  kleineren  Naben,  welohe  auch 
kleinere  Bohrlöcher  fUr  die  A<^hsen  haben,  sind  in  ihrem  Diireh- 

1)  Die  senkrechten  Stangen  ßnden  sich  aber.  In  der  nurfttllendsten 
Weise  »tiniml  Tnit  meinen  lw»niischcn  Wagen,  darin  rier  Votivwageo  b« 
IJndael  Zuitsclir.  f.  Ellmul.  il890)  S.  H2,  Fir.  11  —  er  fllamml  wahrictreih- 
hch  ans  Untentaliün  —  öl»prein.  Vgl.  He>-ne  Nahronj^wesen  S.  3lJ  Qber 
die  "Kipre"  oder  'RaT)g4Jii'. 

2)  Ich  nnternalitn  diesen  am  5.  Okiober  1H03  niil  Rad.  Hoernes.  der 
mich  anf  meine  Ritte  beglpitcle.  In  Anwesenheti:  der  Herren  Kustodtn  Itu- 
dinsky  und  ILiuscher  wurde  der  Wagtm  einer  jremeinsanien  llesirhliganf; 
unterzogen  nnd  meine  Anairliten  braprofhon.  Hiid.HöemeB  be8tfiU|!t  meinv 
ülien  gegebenen  Uarlegungen  der  tatsächlichen  Verhältnisse. 


oac 

kanm  kloiner  als  die  Räder  mit  den  großon  Xahen.  TroU- 
sind  die  Wagen  der  Üeit  mit  ktciiieicn  Vorderrüdem  an- 
lehnu-n,  was  dansuslollen  liior  vpmiiedon  wurde,  w»'il  —  bt^i 
Vomarbliu>^ig«n  der  Droh  Vorrichtung  —  die  Flattfon»  dos 
f^a^iLs  nju-h  vomo  abschüssig  peworden  wrüre. 

Üio  Art  der  i^usaniniousL>Uuii|^  dt!>  mir  bnichstUckweiso 

^Doa  Wii^unbodcDs  schließt  die  Aitnalime  einer  irrtümlicher- 

vorkchrlcii  Aufstelhui^  der  Figur  dor  fSöttin  nicht  tuis. 

die  !>acho  völlig  iii  Urdiuuig  zu  bringLii,   iniißle  nur  der 

ite  Teil  mit  Axe,  Rüdem   und  einem  Kirsche   mit  dem 

'  ■ndc«  hinteren  vertauscht   werden').    Homerkfuswert 

itzart  iler  Reiter  auf  den  Pferden.   Sie  sitzen  nünihch 

weit  vorne,  also  so  wie  heute  noch  der  Rosniak  reitet, 

Icbl  in  Mitte  des  Rilekens,  sondern  beinahe  über  den  Vonler- 

de«   Pferdes.    Vgl.  (»ei  Hwernes  a.  a.  O.  Taf.  XXXII  die 

iit«r  auf  dem  Bronzüoimcr  aus  der  Certosa  bei  Bologna. 

Ich  glaubte  mich  bei  dem  Judenburger  Wagen  aufhalten 

n  dürfen,  weil  das  berühmte  aber  auch  immer  viel  zu  wenig 

beachtete  Kunstwerk  in  der  indogerm an i scheu  Altertumskunde 

!b  eine  große  Rolle  zu  spiekm  honifen  ist,    A.  Furtwangler 

i'Twcrko  der  griech.  Plastik.  S.  2öT)  vei-sucht,  in  dieser 

,  dem  Werke  gerecht  zu  werden,  aber  ich  glaube  dem 

(irtri'fninhen  Aufsätze  nicht  nabezutretea,  wenn  ich  Kag(\  aein 

lienst  ist.  auf  die  großen  Zusammenhänge  hingewiesen 

das  hjeibt.   wenn  aueli    weitere  l^'orselmng  andere 

ichten  über  die  IletniU  reifen  sollte. 


GoL  fäiia.  —  Ahd.  trela^  wohl.  —  (Jot.  aettt.  —  Abd.  fäli, 

BTBune  GoL  Gramm. '^  §  20,  J   nimmt  kurzes  o^  an:  1.  vor 

k  (J^)  nnd  r;  3.  in  der  Ri'dupHkationsäilbe,  femer  in  at'ppau  (aus 

*«/-Anf),  Howie  vorm u tu ngs weise  auch  in  taUa.   Dagegou  liest 

vr  bään,  jtftm,  mmtii,  Uittäät,  bUnääizoa,  blindäize. 

■  Das  dürfte    nun  auch   bis  vor  kurzem   der  Ansicht  der 

^kaiitoa  Üelehrten  entsprochen  haben.    Jfotlhnusen  PRß.  II,  fi5H 

^Lb  «rftfd  und  erklarte  den  lliphthoug  durch  AuttchluH  des  Wortes 

Km  toi-,  al^  aiiiudfds  nach  vöidedja.    Mich  l)ofnedjg1c  nnch  diese 

^^  1)  Aber  ich  wQmche  das  nicht  etwa  gar  hiermit  anetTt^gt  xu  haboo. 

Au  dfiu  Kuiwtwvrk  ist  uhnuhin  viul  xu  vittl  liiMUini;ctluktur(  worden,  JeUt 
DiOfe  ca  «wUich  FriuiWn  halwn. 


im 


R.  HerinKer, 


ErbÜirunp  nicht  pnnz  und  ich  habe  vor  vier  Jahren  im  KoUi;^ 
dio  Mpinmig  uusi^psprochon,  daß  goL  niüo  zur  Wuree]  a  ge- 
hört die  in  lat.  eis  'du  willsf,  tsots  (Duonos-Inschrift)  vorließ. 
Abd.  icela,  so  sagte  ich  im  Kolleg:  fC"t.  vdila  sei  kein  meriE- 
wiirdi^rerfs  Verhältnis  wie  lat.  iWo  aus  'wto  *ich  will':  eis  tfü 
Hvis.  <\siii  U.  Osthoff  Khoin.  Afus.  yii,  4S6  richtig;  gedeutet  bat. 
Oaü  aus  wM>  nur  via  hervor^hen  konnte,  ist  jetzt  vohl  al^ 
mein  niipcnoramon:  rgL  rtnKm.  tictts.  vidi  ans  *eoinom,  •«««, 
*rwrfm,  Havet  ^U^m.  do  la  snu.  de  lingii.  f),  -43.  Eino  andere  Frap- 
ist,  wie  das  oi  in  das  Präsens  uois  kommt,  wo  man  *ivü  er- 
warten wtti-dt'.    Doch  könnte  hier  eine  Art  Prat-Präs.  vorüegm 

Nun  hat  Bnij^niaiin  IF.  15.  9*J  die  Frage  von  vtäla  nieder 
aufgegriffen.  Kr  zieht  mit  glücklicher  Hand  ai.  vßa  'Greoi», 
gelegene  Stunde,  Otdegenhüit'  heran,  liest  rtfila  und  erfcUrt 
ahd.  tretn  usw.  aus  *idia.  Für  das  letztere  scheint  mir  kein  ge- 
nügender Gnmd  voi-zulicgen,  den  Verfjleich  mit  ai.  c&ä  bille 
ich  dagegen  für  schlagend  richtig  und  glaube,  daß  man  diesfö 
Wort  sehr  gut  zu  lat  vfs  'du  willst"  stellen  kann,  sodaü  ai.  tää 
dio  («nmdbodputang  'erwünschte  Zeit',  Kaipöc,  gehabt  hStte. 
Got.  rrf*/a  ist  dann  formell  ein  alter  Ablativ  =  *voUäd*)  {wicin/nt 
Jnträ,  exträ  usw.).  von  *«'  mit  -lo  gebildet,  während  ahd.  mhüa 
»s  *vdäd  von  Wurzel  *w/  stammt. 

Einen  bestimmten  Grund  gegen  Bnignianns  Herleitung 
von  ahd.  uela  aus  *u>ila  wül3tc  ich  allerdings  nicht  anzugeben, 
denn  -h  hat  öfter  Tiefstufe  der  Wurz«l.  vgl.  ai.  fwA-W-  'wöiß« 
Farbe'  zi;  guc  'leuchten*,  sihuld-  'dick,  groß"  zu  *sihäu  'stehen*, 
Tiindnur  Altindischu  Nnniinalhildung  8.  104.  Aber  daß  die  An- 
nahme nicht  notwendig  ist,  beweist  lat  via:  mlo.*) 

Über  das  Suffix  -lo-  vgl.  Brngmann  Grundriß  2, 186,  KInge 
Nominale  StHmmbildimgslehre  §  IKS.  Im  GomiHnischcn  ist  m 
fruchtbar  gewesen,  vgl,  heil,  geil,  fani  usw.  Auf  einige  dieser 
Bildungen  mnchte  ich  näher  eingehen.  Vor  allem  muß  uds 
an.  veiU  'krank'  {ailinj,  diaeaaed}  interessieren,  denn  es  setzt  ein 
•roiVo-  voraus,  berührt  sich  also  formell  wenigstens  mit  got.  wite 
innig.    Uio  Betleutungen  gehen  allenlings  diametral  ausoinandor» 

1)  [nagepcn  spricht  der  Ausgang  -fi.    W.  Str.] 

3)  Vgl.  llctlthaiisen  'WWundiwW  im  Onnulum*  im  Beihlall.  zur  Angtia 
13  (I9flä),  IS  IT.  Hier  wird  für  tiaa  Millelcnglisthe  wSl  neben  tv^  aagcsclzt 
and  sein  i  als  Ursprung Hcties  ci  ^edeiiteL  Das  e  von  aiid.  vHa,  oisl.  «W 
betrachlcL  HulUiauscQ  wie  ich  als  ursprQnglicbes  i.   K.  Bnigmann. 
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inetnps  "Brnchlens   gehnren   die  Worter   doch   ziisammon. 
Imn  lüuiu   sieb  einen   solchon  Zusuninienhaag  vorscliicdcn  or- 
[Iftrvn.    Die  erste  Deutunfr  wäre  die,  daß  die   Bedeutung  der 
''arxel  rC  (vgl.  Uuai  =  *FUMai,  ai.  c^ti  *drin{;t   heran,   strebt', 
Minffts,  Bnigmnnn  Grieeh.  (.immra.-'  S.  278)  sich  leicht  nach 
'▼prschiedenon  Richtungen   entwickeln   kfinntc,  zum  Outon  und 
zum  Böseu.    Aber  auch  *poih-  selbst  konnte  durch  Kuphemismus 
lea  entgefrenpesetzten  Sinn  erlangen*).  — 

Das  {^Ttt.  adj.  aels  hcdeut-ct  *tau]Lr1ir]i.  brauchbar'.  Vpl.  sefit  int 
Xpr)iCtt<]i.jat,  seljai  —  xPHCroi,  in  liairtin  godamma  jah  ndjumma 
»  iv  Kap^la  KuX^  Kui  ÜTuOn-  P"**  Wort  9els  wurdi'  von  E.  Sidirntlnr 
uis  *aed-io-  erklärt  (Bedeutung  'zur  Xietlerlassuiig  geeignet'), 
•mmn  Uhtonbeck  nicht  oinleachten  wollte.  Aber  doch  hat  meines 
^Kmchtons  .Schroedcr  recht,  nur  in  der  Bedeutungsangabc  hat  er 
^^int.  deU  ist  der,  der  einen  sitk  {9pövoc  KaStöpo,  KaTaoc?lvu)Oc| 
lt.  wijfriA,  der  kpinen  hat,  der  fahi-ende,  hablose,  unstete  Mann. 
Dls  ist  sehr  gut  germanisch  gedacht,  und  ebenso  spi^achlich 
richtig  ist  au(;h  das  V'^erhaltnis  von  *»edlo-  Adj.  zu  *aedlo  Subst 
tbor  die  genauere  Fassung  de.s  SchroHdei-scheu  Oesetzes  bleibt 
*t  zu  finden  und  so  ist  es  begreiflich,  daß  es  Brugraann  Kurze 
Fgj.  Gram.  8.  22M  Anni.  abgelehnt  hat. 

Bei  feil  ahd.  /wVi,  mhd.  veile,  veil  stolpert  Kluge  über  ahd. 
/o/*  Adj.  'ktt^iflich*.  das  er  zu  an.  fa!r  stellt,  was  ihn  weiter  ver- 
aidaßt  in  feil  germ.i-Epenthese  anzunehmen.  Aber  gr.  niuXtonai, 
(eil,  nnd  ahd.  fäli  vereinigen  sich  in  einer  Wuntel  *j[>d[i)i, 
*p^*)lf  *paiL  *päl,  das  im  Altnordischen  vorliegt,  ist  ein  sekiin- 
dfo?r  Ablaut  zu  *pet.  Ahd.  fäli  setzt  ein  bereits  vorgenn.  *pel 
TorBUK.  Mir  scheint  die  Regel  betreffs  ei  folgende  zu  sein:  Ge- 
sloßenoa  äi  wini  Ä  genn.  e  (got  0,  ahd.  4).    Geschleiftes  ^r  bleibt 

in,  und  wird  genn.  rf  (vgl.  got.  her,  ahd.  Aear,  Awr,  hier  usw.). 
3ettl  0.  Hnffmann  TEPAI  S.  31,  Wegen  ahd.  fäli  zu  *pa  vgl. 
got  UUiHy  ahd.  Itizzan  zu  lit.  Uidiu. 

t)  Naiov.   boiiä   'Julblock'.   —    Akfl.  *hüdini   'Julblock, 
!nf«'. —  Ags.  Ayddti.  Butte.  —  Gotda^rm«,  Baum,  an.  Aa</mr. 

Zu  der  slavisi'h'arischen  Gleichung  ai.  bhäya-^  aw.  bayo^^ 

jga-,  fiksl.  boffü  ist   bis  jezt  ein  anderweitiger  Verwandter 

gefunden  worden.     Dazu  scheint  sich  aber  eine  Müglich- 


I)  NurtfCTt  Aisl.  a  Anw.  Gramm.  S.  81  erklärt  entt  aiu  *v*tMitt.  Ober 
•p/-  Tf  L  Brapnann  IF.  13,  160  f.,  Grundriß  1 ',  496. 
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keit  darzubieten,  wenn  man  bair.  Bachlt&g*)  "Weiluuchtsti^ 
mit  nsliiv.  hufic  'VWilinuchten*  verbindet.  Beide  Wörlov  könnwi 
du  Uiminutimm  zu  einom  id^.  *bhago-  in  lautgi^setzlicb  eat- 
sprochendor  Fnmi  bieten,  und  ea  Nrbieno  rerbt  einleuchtMd 
bair.  Baeiiltng  als  'Tag  de»  klciucn  <iottcs'  wie  bo^ic  'kleiiKT 
Qott*  zu  fassen. 

Aber  es  erpbtsicb  eine  Sei twierig keit  bei  diesem  Deutung 
verguch.  Nsl  boHc  Itut  nönilicb  auch  eine  grubsinaliche  B»- 
deutun^;,  Miilhloclf*,  und  bei  solchem  Suchverlialte  scbeint  es  nur 
doB  Geraten&te,  von  di<:*8or  auszugehen.  Daß  nsL  und  serböknai 
boHd,  bulg.  boÜ^ü  in  der  Be<leutung  'Weibnaehten'  sich  findco, 
ist  auch  mit  dieser  Tatsiiclie  zusammenzureimen,  wie  totL  6/tdbf- 
uxtkan  'Weihuachtsabend*,  eigentlich  'Blockabend'  zei^ 

Valvanor  Ehre  des  Herzogtum»  Krain  2  (1681»),  476  erzählt 
Am  heiligen  Uhhstabeud  werde  in  Istrien  {'Histerreich')  y«* 
jedem  Hauswirte  ein  ^Veihntlch^sklotz  uueb  Uaus  gebracht,  dtfl 
man  in  kraiueriscbor  Spiue-hc  Pain  (d.i.^fnj,  aksl.  *p!n%y  Miklosiftrii 
Etym.  Wb.  S.  1170)')  nenne.  Dieser  werde  in  der  Stube  aiifi- 
Fouer  geworfen,  denn  man  habe  in  Istrien  überall  Kamine  in 
den  Stuben  und  keine  Ofen').  Man  läßt  den  Klotz  im  Kamiiu- 
langsam  abbreiinun. 

Wenn  dann  die  Leute  zum  Abendessen  geben,  geben  sie 
dem  KlotZf-  von  je{ler  Speise  und  laden  ihn  ein  zu  essen.  tTwf 
all  duä  macht  dann  Valvasor  geringschätzige  BemerkungeiLM 
Jetzt  heißt  in  Istrien  der  Block  glava  oder  cf^  (ital  zocco).,  ge- 
speist wii-d  er  nieiit  mehr.  Im  Giifzischüu  wird  er  ixiiic  genaiuit 
und  wie  ein  Feuerbuok  verwendet.  Man  sitzt  um  ihn,  betet  singt 
fronuue  Lieder  und  hugießt  ihn  mit  Wein,  was  auch  im  Kuijt 
geschieht.  Hei  den  Serben  und  Kroaten,  sowie  bei  den  Bulgareu 
heißt  der  Woihnachtsbtnck  badnjak,  büdnjak.  Die  Serben  be- 
gießen ihn   nicht   nur   mit   Wtnn,   suuciern    streuen    auch  Mehl 

1)  Schmeller  1,  271  bringt  nachltat;  irrig  mit  Berclita  zusammen. 
L«xcr  s.  V.  'RercliH*  S.  21.  Nsl.  p»rnahti,  Pletersc^lmik  s.  v.  Test  der  Epi- 
phania".    Ober  nsl.  prhtrababa  MikUisich  Etym.  Wb.  S.  242. 

2)  Vgl.  unten  im(er  n. 

3)  Das  ist  allfi*  lieutc  noch  richtig.  In  der  Krain  Ijegionl  bereits 
das  romanische  Haus,  das  nur  einen  Kaiiiiuniutn  hat  und  an  der  ganzen 
Kflsle  herrscht-  Valvasor  d^*nkl  an  den  Unterscbieil  (legwn  das  oberdeutsche 
Haus,  das  zwei  Feuer  hat.  einen  Oren  in  der  Stiibe  oni]  einen  (orTenen) 
Herd  in  der  Küeliy.    Su  urklflrt  sicli  seine  Ausdrucksweise,    Vgl.  unter  y. 

l)  Anderes  bei  Navratil  Ulupis  Mal.  Slov.  1885  S  l.^'i  IT. 
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darüber.    Vgl.  ober  den  Badnjak  auch  Zeitscbr.  f.  ästen*.  Volfc»- 
fcunde  fl  (U»ÜO).  S.  213. 

Über  den  ^nnan.  Julblock  vgl.  J.  Grimm  Mythol*  S.  522, 
R  R  Meyer  Germ.  Mythol.  S.  218.  Schmeller  IfiSÖ,  Wuttke 
Deutscher  Volksaberg-Iaulie^  S.  68.  PaiiJ  Herrmann  Nord.  Mythol. 
S.  506,  Sbeat  s.  v.  yuie,  yulebiuck^  (Jlejtshy-Vigfiissoii  s.  v.  höku^ 
n6u.  Die  germuiÜHoben  Hiiiucbe  gLoicheii  den  slavibuhen  so 
jiehr,  daß  die  Annahme  der  Entlehnung  aus  dorn  Germanischen 
notwendig  isL 

Suviel  dos  Sachliehen  zum  Verständnis  der  sprachlichen 
Dinpe.  Man  kann,  wenn  man  für  i)oHc  als  ülteste  Bedeutimp 
die  Ton  'Weiliiiachtsblnck.  Julblock'  unriinintE,  vun  einer  Wurzel 
*Ma9  ausgehen,  zu  der  gr.  (pu>-riu,  nhd.  bahhan  palit,  und  ebenso 
\m.r.  harhlK&rm.  bnchfln  iSclimeller  I,  195;  vgl.  nhd.  protperhUun 
jiamifica»,  Oraff  ;t,  2i)  und  tvacfteltcdrm  ((hirch  falsche  Auslcich- 
uoß  an  icfiehefn).  Weiter  hierher  kiirnt.  hachdn  'bähen,  warm- 
halten', bacfielirdrm.  Loxer  S.  13.  Eine  lantllehö  Mn|,dirhkeit  des 
Zusammen hau^  mit  ai.  bkäga,  aksl.  bogü  bliebe  noch  immer  be- 
stehen und  dieses  stammte  darnach  von  einem  Rrandopter,  wie 
f^im.  *guda-  U.  N.  '(totf  von  einem  Trankopier,  wenn  das 
Wort  KU  x^"J  a**^-  ffehürt')-  Braj^onann  Orundrill  1'.  ."iTS  und 
auch  Preilwitz  Etym.  Wh.  .'^37  denken  hei  aksl.  bi>gü  an  gr.  tpuTÜv. 
Aber  auch  dann  wäre  noch  keine  Notwendigkeit  vorhanden,  die 
fnihere  Sippe  ariRpinanderznrcilien,  denn  die  Bedontunpiilifferenz 
von  (puLifUj  im<l  tpuftiv  macht  ebensowenig  Schwierigkeiten  als 
der  Ablaut  *bhäg,  hhdg.  *hhäg,  womit  aich  gr.  iüküc,  lat  dwr, 
gr.  Ak-uukö  (BrugniHnn  1-,  -ISfi)  vergleicht. 

Oot  ftagms,  das  an  und  für  sich  ja  mit  nsl.  bozic,  ahd. 
'bahhüo  zusammenhängen  könnte,  möchte  Ich.  weil  es  mit  tpdrri^ 
uichl  Ktimmt,  weglassen.  Ks  7*igt  t;ine  Wurzel  *bh(tgh  oder  ''hhak. 
ÜaH  osl.  boMc  und  *baltltUo-  deutliche  Biminutiva  sind, 
nug  bei  einer  Bedeutung  "Weihnachtsblock'  auffallen.  Nsl.  Aoiv 
nSre  allerdings  aus  der  voiksetymulogtächen  Deutung  'kleiner 
üott'  KU  verstehen,  aber  *b<ihkHo-  nicht  Man  muß  eben  die 
Diminution  hier  als  Koseform  fassen,  was  bei  dem  Block,  dem 
Kinx  persönliche,  Imhe  Ehren  erwiesen  werden,  begreiflich  ist 
Im  heutigen  Brauch  der  Südslaven  findet  es  «iah  allerdings,  dafi 
junge  Eichen  {und  zwar  je  drei)    verwendet  werden  —    Vttk 


1)  BruKmann  atelll  es  Kurse  vgl.  Gramm.  S.  161  zu  lal.  havtre  usw, 
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St^)htittoeic  s.  v.  budnjak,  Krek  Einleittmg*  S.  n80  — ,  nber  i» 
ist  keiu  alter  Brauch. 

Bei  den  Cechen  heißt  der  WeiUnachtsabeiid  jtö/ry  «Ar. 
bei  den  Polen  sztzodry  daeH  =  miat.  largum  sero,  UtrguA  mpfr 
(Krek  a.  a.  ().).  was  uns  hier  nicht  weit4.'r  berüliil. 

Für  'Woihnaehtsblock*  gibt  es  aber  noch  ein  zweite«  ^in- 
stavisclies  Wort,  dius  schmi  em'ähnt  wiiitle,  aber  im  Zusammen- 
hang mit  seinen  Verwandten  betrachtet  werden  ranß. 

Wir  finden  in  dt!r  BcMlfntun^if: 

1.  Dickes  Scheit:  nsl.  fmlnac  "(ückes  Scheit  Holz*.  Wrt| 
'Baumschiff,  z.  B.  hei  der  Schiffniühlc';  serbo-kroat-  badnjak'iv^ 
block,  Klotz,  der  am  Christabond  auf  dai*  Foncr  des  Herdes  gelegt 
wird\Ao<iMjiim*ArtWas3ermühle^hnlff.Aorf»y"ffAt,frw(/»i7a(l*Ju!bloct. 

2.  K u f  I',  B 0 1 1 i c li :  iisl.  badenj.  hedenj  'Bottich,  hohler  ßaaift- 
stamm',  bednJaiSd  'hohler  Baumstamm*,  hednjnr  'Büttcher'.  bfdnjai 
'hohl';  aerbo-kroat.  hadanj  'Art  Kufe,  Röhre*,  Aarfn/ar 'Böttcher'. 

.'!,  Weihnachten:  nsl.  (>admk  'Christabend';  serbo-kroal 
hctdnjak  'Christnacht,  WeihnachtMnbfnrr,  hadnji  rfw»,  tvcer  'Weib- 
nachtstiig, -abend':  bulg.  bqdnikü  'Chv'istahi^ni}'  {Wgs büdnik),hü<im 
ve^eri  dass. 

Xiim  SaidiUclieii  muß  man  .sich  vor  Augen  führen,  dafi  (ia 

ausgeholter  Klotz  oder  Strunk  das  älteste  Fall  (Kufe)  ist    Wir 

haben  also  eine  Bedeutungsentwickliing  nach  zwei  Richtnngoa: 

„,       i  Weihnachtsklotü:.  Weihnachten. 
Klotz    ..  ,     ,,.., 

)  Kufe.  Iluhre. 

Miklosich  Etym.  Vk^.  S.  25  verteilt  die  Wörter  unter  bäd  1 
'wachen'  und  büdüni^  das  er  für  ein  Lehnwoit  aus  ahd.  btttinw 
*Bulte' erklärt.  Einen  Ziisoinmonhang  mit  bwUti  'wachten'  furdiP 
Ausdrücke,  welche  Weihnacht  bezeichnen,  anzunehmen,  liegt  ja 
nahe,  denn  diese  wird  ja  zum  grüUten  Teil  durchwjicht.  Es  ent- 
spricht gewiß  voiksotymologischem  Denken,  wenn  manZv»/ntjtusw. 
mit  vipliae  übersetzt.  Aber  andere  Gelehrte  haben  den  Zusammon- 
hang  mit  hüditi  geleugnet,  vgl.  Krek  Kinloltnog^  S.  .fjSl  Anm.  1. 
und,  wie  mich  dünkt,  mit  Hecht,  denn  es  ist  unmögücii,  fÜe 
Wörter,  weIche'Wnihna[dit,WHihnachtstag'  bezeichnen,  von  denen 
zu  trennen,  welche  'Klotz.  Woihnaehtsblock'  und  'hohler  Baum- 
stamm, Kufe,  Riihrf*  bozeichnon. 

Ich  glaube,  daU  nicht  nur,  wie  Miklosich  wü],  ein  Teil^' 
sondern  die  ganze  Sippe  aus  dem  Gennanischen  stammt,  demi 
das  Slavische  bietet  uichta  zu  ihrer  Erklärung. 
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khf'T  die  gormanisrhe  Kippe  fiolbst  bodarf  noch  der  Unter- 
lUDg.  Gewöhnlich  —  und  das  wird  wohl  riohti^  sein  —  sieht 
nun  in  priech.  TTurivi],  ßurivn.  viil^ärlat.  *bttttnn  ilie  Quelle  ^on 
»fihfftH  *n  bmhel,  modius;  harrel,  tun,  butt,  dolium,  cupa'.  Vgl. 
Kutscher  QF.  ti4.  f..  ]21;  wegen  dos  d  vgl.  S.  173.  200:  als 
Z«t  ilpr  neriihemahme  ^jibt  Pogatschor  400—600  (S.  141)  an, 
2i  a(p.hifden  (vgl.  noch  Sievers  Ags.  Uranira.'  ij  254.  2|  stimmt 
ifi  aUiii  iHiittichen  Vorhäitnisst'n  ahd.  butin  {ptäin,  hudin,  puiina, 
*((tw,  butiru  Draff  3,  «7)  'üefäli.  liutte'. 

Aber  mir  will  scheinen,  daß  wir  neben  diesem  Lohnwort 
flu  ^nt  Ähnliches  urfreT-rnanischf*  "Wurt  haben  und  zwjir  in 
folpcndcTi  Fallen:  ags.  bytt  F.  'abotllc, butt, tun',  auch  'Schlaiieh', 
dte  aber  nach  gewöhnlich  von  einem  lat.  bttttis  bergeloitet  winl. 
ri||^t»eher  a.  a.  0.  S.  162  bezeichnet  es  ids  den  einzigen  lat. 
[*jfc«n>fn,  der  sein  i  ins  AngelsächsiBche  hinilherpenonunen  habe. 
TgL  acut  An  Etymol.  Dict  s.  v.  btäl  und  froot.  —  Schwod.  b^tta 
["Butte,  hftUemes  Faß'.  —  Ndd,  btät  'stumpf,  plump*.  Ächiller- 
Läbbßn  1,  461 :  «n  buU  mm  jungen,  een  butt  van  der  deern  Vin 
Sttuupf  von  Junge.  Dimo'  wie  franz.  un  boiü  d'homme.  Bair. 
huU  'Person  von  kurzer,  dickor  GeaUll',  Schmeller  1,  224. 
bot  Mumm,  stumpf:  bei  Kischart  ein  boiter  Hoiiänder^  die 
»  friaüitche  hotten.  Vgl.  D.  \Vb.  s,  v.  Butt  und  Bott  —  Norw.  dial. 
Ipiifl  "Sttimpf.  Klotz,  abgehauenes  Stiiok  Baum,  Krug'».  Hi>lzkufe'. 
^Hteen  Ordbog  s.  v.  und  s.  v.  bytt^^i-  Hazu  A.  MoLllet  iMiSm.  de  la 
HHK  de  liingu.  10,  282,  der  armen.  btUh  'stumpf,  liL  hukih  'spitx- 
los,  fttumpf  heranzieht 

Diese  Wörter  zeigen  eine  von  der  Orundbedeuhing  'Baurn- 
ik' anf^hende  doppelt«  Entwicklung,  narh  der  einen  Rii-htung 
'Kofo'.  andererseits  zn  *klein  und  dick,  stumpf.   Alle  diese 
^►^ter  scheinen   mir  zu  got.  haußs  zu  gehören,  ein  ficdanke, 
ler  scbun  im  Ü.^Vb.  s.  v.  Botl  ausgesprochen  ist.  Üle  Bedeutung 
^on  got  batida-  nümllch  Kwtpöc 'stumm',  mit  pairßa»  —  MiupuivecOai 
dumpf,   unscbmackhaft  werden'  zeigt  nichts  als  eine  sehr  be- 
iflicbe  Weiterentwicklimg  der  B«}deutung  'klotzig'*). 

Wir  hatmn,  denke  ich,  ein  vurgerm,  *bhufn{-,  germ.  *buU{- 
if.  Strunk,  Faß'  und  ein  vorgerm.  *bfioutti-,  germ.  *baudd- 

t)  Obpr  ein«  Sgyptisrhe  Flasche  atis  Halz  (!)  Tgl.  Mftncliener  AII@. 
Bnl    l»ua.  Nr.  Sfl.  S.  159. 

2)  Vgl.  die  bei  den  ücz^ichnungen  des  Bienenstocks  nacligevriesene 
itrurm  'bewi  'Bfole'. 
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'klobig,  stumpf,  Btumm*  anzanehmen.   Es  haben  sie))  also  geim 
^imtti-  und  das  enth«hiito  *budind-  durchkiviist 

Vom  germ.  *buUp-  stammt  meine»  Erachtetis  die  gus 
romimiscbe  Sippo.  welche  GröberWölfftin  Aj'cU.  f.  Ut  Lex.  I,SM 
80  angibt : 

btOtia  'iSchlaiich,  Kübel'  nach  sp.  botUi  ('SchUiicV).  k«tiii 
bUa,  prov.  bota.  afrz.  ftote,  fix  botte,  baute  ('Art  Weinfaß'^  rälM 
rum.  Zto/o,  ital.  bUte,  boUa. 

Vgl.  l)i«.'z  Elyiii.  \Vb.  1  s.  v.  boUa,  Srhucliardt  Voo.2.5'i 
Wegen  buitU  Dn  Cangt-  1,  K:>9'). 

Frz.  boui  ira  Sinne  von  'Ende'  j;eht  aus  der  Bfide«tuii{ 
'Pßock,  Gronzpfahr  hervor,  vgl.  v«nir  u  baut  'zu  Küde  kommei*. 
Vn  boui  (i'lwmme  ist  'ein  Stock  von  einem  Menschen,  ein  Knirp*. 

Aus  dem  Romanisohen  ist  Bütte,  Butte  rückentU'hiil 
Das  alte  gcrmanisübc  Wort  kann  es  nicht  &ein,  weil  wir  suut 
im  llücbdüutsclien  ein  tz  finden  mußten.  Es  \ä\  hier  so  wiebü 
Latte:  wir  können  Uutte  uiid  Latte  nicht  direkt  aus  den 
gemiuniirichen  Spracliscbatz  erklären,  trotzdem  wir  ganz  obnllcb 
Wörter  selbst  einmal  besessen  haben'). 

IJer  slaviscben  Sippe  von  *büdin\  liegt  also  eia  vonJid. 
*buiiinÖ  zu  gründe'').  Mit  dieseni  kommen  wir  aus,  wenn  tf 
beide  Bedeutungen 'Klotz'  und  'Kufe*  zur  Zeit  der  Entlehnunj 
gehabt  hat,  denn  die  Spruche  kiinn  zwai-  vua  dur  Bedeutung 
'Klota'  zu  der  von  Mvufe'  j^elnngon^  aber  schwerlich  umgekehrt. 
Das  beweist  uns,  daÜ  *budim  in  der  Doppel bedeulung  'Klott" 
und  'Kufe'  zu  den  Slaven  j,'ekunimeu  ist,  d,  h.  daß  'budini 
auf  gemianisebem  Hoden  durch  ein  autochtlioues  Wort  der 
Wurzel  *bfmL,  von  der  *bauäa-  und  *buiti  stammen^  beeiufluSi 
worden  war. 


1)  Dq  Canf!e  erkläj-L  Imttig  als  boitt  tf«  lerrt  'Fleck  Erde*.  We|c8 
ilicser  VcT^'i^nclung  von  bout  vgl.  lit.  ats  gfr^  gaiq  draugi  ^a$  'ich  pnf 
«in  gutfts  Kndo  mit'. 

2)  Ein  reirhes  Material,  das  in  vfwten  Stücken  nur  wenigen  zuging' 
lieh  Hcin  wird,  nber  nlid,  butt  und  die  damit  zusammenhangenden  Wörtcf 
im  tlotnaniücheD,  älavisclicn.  Mog^'arischun  liat  H.  Sctmcliardt  2citsclir. 
f.  rom.  Philologie  15  (1H91),  97  tf.  gcsariimüll.  Ich  Iial»e  don  trelDichen  Auf' 
salz  (durcli  Schucluirdls  Güte)  erst  nach  dor  Niedeisclirifl  des  Obigen  keonm 
gelunit  und  verweise  auf  ihn.  Ei-  scheint  mir,  mit  dum,  was  ich  bnnge« 
nicht  in  Widursprucli  zu  sein. 

3)  Der  MUteIvuka]  muA  vurhanden  gewesen  soin,  weil  dn  assimitiett 
wurden  w.1re.    Brugmann  Grundriß  1',  720  f.,  Kurze  vpl.  nramm.  S.  287. 
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Paul.-Fost.  51  Th.  de  P.  heißt  es:  "deUihrum  dicühant  fustmt 
diHhratum.  hoc  est  decortUatum,  rjiißm  t^tmtifHtntur  pro  tleo."  Üas 
Wurt  deJubrum ')  ist  seit  J.  Schmitlt  Vc^c.  1,  15!i  orklfirt.  es  ^hfirt 
v\  über  'Bast'  und  scinor  Sippe,  ist  aIso  einer  K-Win*zel  aiif;eluing, 
t,»oboi  tius  Verhältnis  ku  X^ttiu  der  Aiifklüj-un^  hciiürftlfr  Übri^- 
iUt.  Vgl.  ßriLgiiiuiin  (Tj-uiulriß  \*.  107  u.  4ft4  und  dazu  Somnier 
Handbuch  S.  55  Anni.  ]. 

Von  dor  Bedoutuny 'gi'>ltlit:h  verehrter  Knüppel  oder  Strunk*, 
ilcr  TTohl  im  R>>ien  vereint  wurde,  filJirt  ein  Iricbt  piDfjbarer 
Veg  zu  TempeU  Heiligtum',  wobei  natürlicli  derWoi-tsinn  mit 
ifem  Heiligtum  selbst  die  Wandlungen  der  Zeit  durclimachte. 
Daß  bis  in  die  historisehe  Zfit  noch  der  p-iittlieh  verehrte  Stnink 
auf  italischem  Boden  hereinreicht.  wii*d  uns  nieht  Wunder  nehmen, 
wo  wtr  ja  sehen,  daß  dem  Woihnaotitshiock  heute  noch  persön- 
iiohe.  ^ttliche  Ehren  erwiewn  werden.  Y.xw  ZuHaiinnonliang 
iwvohen  solrlien  Brauchen  vrird  wohl  nicht  ohne  weiteres  von 
dcrUund  zu  weisen  sein,  soll  uns  aber  hier  nieht  beschäftigen. 
ir  wollen  hliiB  hen'oriiehen,  diiß  lal.  füstia  ganz  wohl  mit  der 
annten  geniinnischcn  Sippe  zusaninienhSnf^cn  kann. 

£inen  Strunk  ohne  Rinde  und  Bast  haben  auch  die  alten 

der  Tftiyhi't  denn  t^dnasp&U  bedeutet  nichts  andor^i  n!s  'Kt-m- 

ilaf",  ähnlich  wie  lat.  ynütßriei  (siehe  unter  w).    Man  kann  sich 

dankens  eine«  alten  Zusanmienhangs  aller  dieser  Branche 

f»  weniger  entschlagen.  Äfft  uns  nur  ein  Xufall.  daß  wir  neben 

ten  ai.  vänagpdÜ-  'Holzhen**,  lat.  materies  'Holzmutter*  im  Veda 

e  beiden  Hfilzer.  durch  deren  Reibung  das  Feuer.  Affni.  erzeuget 

wird,  als  TCItem*  {pitdrä,  mättird)  bezeichnet  finden? 

Im  Anschlüsse  hieran  einipre  Bomerkunffon  über  ^otbaffms, 
Bsum  und  »n.  badmr.  Als  sichur  kann  h«uti'  bereit«  gelten,  daß 
die  Diff''i'enzon  in  diesem  Vorhültnisso  auf  'laut^resetzlichem'  Wege 
SU  l'Vsen  keine  Aussicht  mehr  vorhanden  ist.  Got  bagms  bev&pov, 
on  einer  Wurzel  *bhtd-  uder  Vihatfh.  ist  ein  entfernter  Verwandter 
D  nsl.  bo^  'Julblock',  wenn  man  in  Verhältnissen  wie  *bhagk 
ler  *bhak:  *ftAfly  eine  Verwandtschaft  anntdimen  mag.  Vgl.  die 
ontnngen  von  aschwed.  bü<jn  'Baumstamm',  norw.  Üial.  bagge 
*w  KI/)äs:  en  itjk  og  jiluwp  ßgur\  Aasen  s.  v.    Baum  gehört,  wie 


I)  WiKowa  Bei.  u.  Kiiln)s  dpr  RfiniEr  S.  400  Anm.  5 ;  Fronto  Gramm. 
iL 7.  523.  /^efwAcitm,  in  quo  honu'ne«  /tfrieula  äua  äaJuunt;  ponunt  enim 
Iwil  pOimt  Fei  »t^tum   veJ  aiia  plura  auaeepla  roOs.    Daran  ist  wühl  aar 
üe  Art  der  Weihung  interessant. 
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J.  (iiimm  und  K.  Müllcnhoff  DAK.  4,  286  anpenomnion  liiiv^j. 
KU  bauen,   es   ist   dtT  zum  Zimnit^m  iles  Hitiisös  \t>rtitr>'itete 
behauene  Baum,  materies,  dos  zu  mätcr  frehört,  denn  die  'Mutw', 
dos  Kornholz   des  Stammes,  ist   dns  ßaunialcrial,   wie  Sobns« 
Berl.  Phil.  Wuchensihr.  1902  8.  lUO  gesehen  bat.    Au.  ioto 
(gcrm.  bapmo-  'iScheit  Holz  zum  Bi-ennen*)  stelle  ich  m  abi 
badon,  lia-s  in  nttertüiiilii-hor  Bedeutung  tiocli  mit  foren  glosacrt 
wird.  Gtuff  3,  47.    Die  Bedeutung  'wurmeu,  erhitzen*  liegt  iw«b 
vor  in  ßadestube,  wo  der  Flachs  freröstet  wurde,  in  Dürr- 
badl,  in  der  Kedensait  'den>*htchs  baden' ').  VgLAasen  XorsVOni- 
bog  s.  V.  bada^  wo  auch  die  Bedeutungen  'rarme,  ophedt,  ji« 
carme  fra  eig^  ctrre  hed*  aiij^egebon  werde».  Baden,  M\.ba4mt 
setzeu  ein  *bap  der  Bedeutung  'Uolzblock,  Scheit'  voraus,  de 
j^anz  wohl  zu  kelt  *bai  'schlagen',  Stoke«  Ürkelt.  Sprach.«li»B 
S.  159,  gestellt  werden  liaiin,  zu  dem  die  germanisehe  äippevus 
an.  bgä,  ags.  headu^  ahd.  Baiu-  usw.  gehurt.   Vgl.  schwed.  haÜk 
'brenneil',  dial.  aueh  'prügeln*. 

Die  Bedeutmigen  'sclilagen.  Uoizblock,  wtinnon.  biid«i' 
(zuerst  Pampfhad,  dann  Wa-sserbad)  entwickebi  sich  gniui  schöQ 
und  sachlich  folgerichtig. 

Kluge  nimmt  für  Bad  eine  Wurzel  *6a  ao  (also  *bha)  nBd 
denkt  an  die  Möglichkeit  rlets  Zusammenhangs  mit  bähen,  ve 
ich  fUr  ausgeschlossen  halte,  da  meines  Kraclitens  in  diesem 
Verbum  eine  alte  laugdiphthimgische  Wurzel  vorliegt,  wie /«•) 
schon  andeutet  *).  Aber  darin  hat  Kluge  rech!,  daß  aksl.  famja 
XouTpöv  mit  baden  zusaninionhiingon  könnte,  nur  müßte  mau 
von  einem  ahd.  *hadn'-  ausgehen.  Fr(.'ilieh  müßte  man  dajin  (ür 
deutsch  ff  slav.  o  erwarteu  (Atiklüt^ich  Gramm.  1.  71),  was  di<^ 

1)  Steiriscli  Itoar  bään.  Man  safil  auch  tcidti  bddn;  die  Weidenniictt 
werden  gedOrrl,  Kclrocknct,  bevor  man  die  Stangen  des  Zauns  damit  ve^ 
bindet.  Das  soll  zehn  J&ttre  lang  lialtcn. 

über  die  Badstiibi-n  A,  Srludtz  Heutsches  Leben  S.  67  fT.  l-iterator- 
angaben  in  nipint-in  Aufsätze  Mjlt.  der  Anllirop.  Ges.  Wien  2.S,  108  fl.  Möllen- 
hüIT  DAK.  4,  33Ö  belunt  zu  wenig.  du5  das  ÜUesle  und  einfachste  Badco 
im  gescldus^cauii  Haume  das  Dampfbad  war,  nicbl  das  Waooenbad.  dm 
viel  Plalü,  Gi-rälü  und  Wasser  vorau.sse(zl.  —  Vgl.  norw.  BadstoTa  nich 
Aasen  Tarrekuu»,  HtfHe  htori  Korn  biir^r  tarrtt  vtd  Dd.  fmrend  dtt  fm» 

2)  hat,  fvmei*  bat  c-in  «verloren.  Mirgill  foveo  nrui  faren  tür  identiscli 
AJa  Gnindbedeulunt:  nehme  ich  'erwärmen'  an.  Somnier  Handbuch  S.  125 
Irennt  die  beiden.  F.ine  Nutwendigkeil  dafür  scheint  mir  nicht  vorzoliefen. 
—  Zu  fotw  Stolz  IF.  13,  ilO. 
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le  doch  beilftnklicli  macht.  Aksl.  hanja  kimiito  auch  zu  Wurzel 
•AAofi  'schlügen*  gehüreu,  also  aus  'bltänjä  enfetanden  sein ;  hieher 
ptiL  hanj^t  'Wunde'.  Über  clie  liaiitveihältniüMt'  der  Wurzel  vgl. 
Zupitza  S.  HO.  Wir  känum  siimit  auch  bei  aksl.  banja  zu  oiiior 
linindKedeutnnf;  *schlag:en'  wie  hei  Bad.  Während  hier  aber  die 
fTUue  BedoiiUuitpentwicblung  noch  erkonnbar  isf,  ist  das  bei 
hauja  niehl  mehr  der  Kall.  Sollte  hanja  bloß  vom  Kutensch lagen, 

JA  zum  Dampfbad  fjohört.  seinen  Namen  haben  V 

inige  Bezeichnungen  des  Bienenkorbs  (-Stocks).  — 
XhA  Beute.  —  Aksl.  pini.  —  Czedi.  brt  u.^w.  —  Aksl.  ulij.  — 
Zeidlcr.  —  Koile. 

Der  Bienenstock  kunn  ganz  vorscbicdentlicli  horgostoUt 
■»erden  :  geflochten  aus  Ruten  oder  Stroh,  ans  BönnH'iiide,  aus 
einem  au.sgebüiilten  Hauiut^taium.  aus  Brettern  usw.  Wir  inüsseu 
luu  bei  den  etymologischen  Versuchen  diese  Moglielikeiten  vor 
Atigen  halten  *). 

Nhd.  Beute  'Backtrng,  Hieneiikoi-b",  bair.  biet  'Boden  der 
Weinkelter*,  Schmeiler  1,  306,  Mhd.  Wb.  1,  189  setzt  nach  Kluge 
Beute  *  ein  got.  *hiudja  voraus,  iu  dem  man  die  ahlauteiule  Form 
zu  dem  oben  boaprochenon  Aai(/<s,  dessen  iinindhedcutuug 'klotzig' 
lu  sein  Rcheint.  vorfinileL  Beute  bedeutet  also  iirspriinglich 
'Oütz,  Bttumstrunk',  was  für  eine  Art  Bienenkorb  sehr  gut  paßt. 
Voa  goL  biu^B  TpäncZa  muß  das  Won  ferngehalten  werden,  vgl. 
Virfttser.SBAW.  Wien  1  i4.I>0f.,  M.  Heyne  Deutsches  Nahrungs- 
wesen  8.  217,  279. 

Aksl.  pini  'truncus',  lliklosich  Etrm.  W\j.  i>.  270.  Bei  Val- 
TWSOT  {».  oben)  Pain  als  Bexeichnung  des  Julblocks.    Nsl.  panji 


I 
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1)  Vgl.  die    Bilder   Fig.  43,   44    bei   H«yne  Deulscbcit  Nahriuigs- 

S.  2U. 

Comu  verwaist  auf  Palladius  agric.  1/37,  fifT,  ;  Aluearia  meliora 
nnt,  qtuu  vorttx  forwabit  raptua  «x  aubere,  quia  non  tntiuttnittuHl  uim 
frigorii  aui  eatori».  Posxunt  tarnen  et  ftruli«  flgri.  Si  katc  de^int, 
»tligmi*  uiminibug  fnfirifentur  url  li^no  cauatae  arborie  aut  la- 
huUa  more  cuitafum.  Fietilia  lieierrima  ffint,  ifnaf  et  hitme  gehtttiir 
rt  OMto/«  ferHntcant.  Std  inter  «a  loca,  qHae  muniri  deber«  prattcepi, 
pfiia  t^rniu  a/ta  pedibtta  fabricentur  it\ducta  tMtatea  et  albario  opere  Itui- 
$ota  prepttr  laetriottim  Mternrumque  nnimalium  noxam,  <imtnu  est  mor$a 
inr*p*rt;  «t  tuprn  haec  pädia  alutaria  coidocentur  ila,  ut  nun  piM«rini  inthre 
pnttrari,  gfotUAin  inter  ae  jMtenlibmt  »njrtgata.  AnynntuH  tarne»  wlHut 
uimUtttld  €xainina  ftropler  fri^nri«  et  caloria  iniuriam.  Sarnr  ucntii  fri' 
fUiorihtu  atiu*  pariea  rtaistat,  qui  loeum  ponsit  defttma  tedihua  apriear*  . . . 
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'der  Stnink  des  g<»fällten  Bsums**  dann  Her  diiriiiis  \n 
'Bienenstock'.  Das  Wort  entstÄmrat  dt-ni  engsten  l^-bon  desl 
wo  einn  nähere  Sppzifikatioa  des  *B)ock8'  nicht  nötig  vtr. 

Die  slovisclie  Sippe  *berit  Miklosinh  S.  1 1  (czech.  bti  'WaM- 
bionenHtück*,  p<thi.  bttrc,  bartnilc'y.w\\fi]r\  russ.  borU  bortnikuSK.. 
Bntlehnt  liT.  bartininhta,  Brückner  Die  sUv.  Lehnw.  im  Lit  H.  TfliI 
gi?hört  KU  Int.  forure,  foramen  'bohren',  rpL  Verfasser  Zeitsehr. 
f.  d.  üsten-.  (Jynin.  UH)3  S.  39],  Stokes  Urkelt  Spracbsdiati 8.  Ittv 

Zu  aksl.  w/y,  lit.  amlys  'Uienenstock'  hat  Beniekcr  Dip 
preiiB.  Sprache  S.  282  rjchtip;  induo,  lit.  aliti  '.Stiefel  anzii'lien' 
gusti'llt.  Zur  weiteren  Verwandtschaft  gühörl  griech.  eüvfi,  vit 
Bni^'inanii  Bvrichle  der  k.  sächs.  (ies.  d.  Wissensch.  1901  .S.  113 
gesehen  hat  Übemll  Hegt  der  Be^iff  des  Hineinbohrens  xugrundf. 

Die  Öezoiohnunp  eines  aus  Baunirinde  verfertigen  Bienen- 
kort)6  lie^t  in  frz.  tttche  vor.  X^i.  pruv,  ruxa-,  nuKha  'kon 
{KaynouanI  Lex.  Uoman  I'aris  1H43),  pfinv.  rttsco  *A»nw'  unil 
'ruche'y  fatal,  nt^a  'ama,  buc  d'abelhs'.  Das  eJfjcntJiehe  Wort  deb 
Froveü<;alist^Gn  ist  hrusc  'rucke  ett  Sairce  de  chine-Ütye^  rurht  h 
miel  (Mistral).  V^  Körting  S.  75n,  Thiimeysen  Keltoromanifidiv 

s.  111,  stüki«  s.  2:{ß. 

Soviel  als  Boitrai?  zu  0.  Srhrader  KL.  S.  Hl  f.  Mit  «nein 
Wort  ist  schwer  ins  Reine  zu  kommen,  mit  ahd.  zidaldri  usw. 
Vgl.  M.  Heyne  DeiiL'w.hps  Nahnnigswcsen  S.  215.  Audi  die  neuen 
Versuche  ^Uhlenbeck  l'BiB.  2Ü,  IUI)  halten  keine  Förderung ße- 
faracfat.  Wenn  ich  hier  einen  kleinen  Beitrag  bringen  kann,  so 
ist  das  nur  das  Verdienst  J.  Cornus.  Man  hat  bis  jetzt  ftber- 
Hßhen,  daß  in  der  romanischen  «Schweiz  ii/*>  die  Bezoichnaii^  des 
'Bienenstandes'  ist,  was  al.so  sonst  ruclisr  {*ruxarium)  genaial 
wird.  Daß  diwies  ttin  mit  der  voralthoehdeutschen  Form  'tipta- 
in  Znsammcnhnng  stehen  muß,  ist  mni'  naheliegende  Annalime. 
Weiter  ist  darniis  zu  fol^eru.  daß  "tipfa-  ebenfalls  "BienBn.xund' 
bedeutete  und  (iu  gotiscdier  Fonn)  ^feiplareis  (k^  Besitzer,  Herrn 
eines*#f>Wo- bezeichnete.  Eine  einleuchtende  KtynioIoKic  von  •ff/fa 
muß  also  dem  Holz;rostell  fiir  den  oder  die  Bienenküibc.  d.b. 
der  Technik  seiner  Herstellung  j^erecht  werden. 

Und  dainit  kommt  einem  snhnnrstraeks  Ut  tifftuan^  Ofiäim 
entgiegen.  Kaau  ein  ruroan.  *tigiilo-  [l  vun  tignum)  eu  *Hy&lft- 
(lindsay-Nohl  S.  102),  geiin.  *ti/la-,  *iißla-  geworden  sein? 

Daß  Niederdeutsclie  hesitxt  das  Wort  iübere.  Schillcr-Lfibbon, 
Tiolbär  ßrem.Wb.  5,  fi7,  woraus  man  gowolmlich  ein  *tü  = 'Honig* 
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was   ich    aber   für  faläcli   halte,   weil  achwoiz.  tih 

littnd*  rlftücgoii  spricht  iind  weil  Her  Bar,  dor  um  die 

ii^tindo  sobli.'icltt,  gaiiz  ^iit  narli  diesen  benannt  ^eiii  kann. 

Vielleicht  wäre  die  Geschichte  des  Wortes  zcideln  klarer, 

in  uns  die  Uoschichte  des  ähnlichen  Wortes  Feile  besser  flber- 

lb«r  wäre.    Zu    Feile    mochte   ich   auf  bair.   feiU,   feidl  M. 

itDeTaschcDmessor*,  also  eigentlich  *Feile,  schartiges  Messer* 

jhmeller  1,  6Jt2,  I^xer  Ol,  Schupf  S.  129.  7S7),  das  von  VeiÜ 

'xVätu  natürlich  abzutrennen  ist,  nachdrücklich  hinweisen.  Wenn 

Feile  zu  Wnnwl  *pik  sti'llt  (Kluge'  s.  r.),  dann  muß  man 

b»yr.  feidl  ebenfalls  einen  Übergang  von  */i;^/  zu  *fipl  an- 

iraeii.  der  meine  Erklärung  vonZeidl-er  unterstützen  würde. 

Kino  allgemeine  Bemerkung  zu  Beil.  Wenn  Nnreen  Abriß 

200  nhd.  bOuU  durch  *bilAa  aus  idg.  bheitth  herleitet,  so  ist 

letzte  Form  Kweifelhaft  Idg.  *bheid'ih,  *bheU'Uo  (vgl.  A'er- 

sürZeiUehr.  f.  d.  öslarr.  üvniD.  [18HK]  S.  140)  Iiätte  noch  idg. 

,Brugmanns  Formel  *bhm^Üo^  und  —   nach  der  gewöhn- 

jVnnahme,   denke   ich  —  germ.   *beido   ergeben.    Doch 

Brugnmnu  Grundriß  1*,   G35.    Vielleicht  hat  aber  Noreeii 

anderem  Sinne  recht   Solche  Bildungen  (mit  -tlo-)  konnten 

|ch  viel  später  entstehen,  man  muß  nicht  alle  neuen  Bildungen 

«Iten  Lautgesetze  seit  Erschaffmig  der  Welt  durchnm(;hcn 

wollen,  ilenn  es  ist  unmöglich,  alle  Wörter  alter  Dialekte 

Urformen    herzuleiten.     Das    meiste    ist    nach    fortigen 

des  kleinen    überkommenen   Sprachschatzes  gefertigt, 

also  durch  äußerliche  Anälmnchiing  entstanden,   ohne  hi»- 

;h   wirklich    alles  mitgemaciit   zu   haben.    Hier  liegt  eine 

itige  Frage  vor,  die  Aufmerksamkeit  verdient  Ich  kann  aus 

tioen  Studien  über  die  Kindersprache  mitteilen,  dall  diese  oft 

johildungen   machen,   die  ganz,  aussehen  wie  die  aus  uralten 

f^rtem  erwachsenen.  Woun  die  Sprache  aber  solche  Bildungen 

it,  werden  diese  immer  mit  all  den  Lautgesetzen,  die  diese 

ja  gar  nicht  erlebt  haben,  stimmen  können? 


pi)  *Kopfdr$ier,  Kedere  Köpfl'  (moderne  Oesichtsunien). 

Utentur:  J.  Undset  'Über  itjiUsche  Gcsichtsumen'  Zeitschr. 
je  Berlin  22  (ISOO).  lOil  ff._W.M,  Schmid  'Moderne 
wn'   Gberbayrisi'hes   Archiv    für    vnterlandische   Ge- 
iehtu  49  (1895—1896),  537  ff.  —  Marie  Ejsn  "Über  einige 
jtiv^en  im  Snlzbnrger  Flaclignii'  Zeitschr.  dos  Vem\;v%  ^<!« 


IßS 


lerinfar. 


Volksknndo  (Horlin  190J  |  S.  181  ff.  —  Hugo  von  Prcen  'Opferung 
aus  Tonkopfurnen  in  HaseUmch  bei  Bmunau  und  in  Taubcubach*, 
iDtteiL  der  Anthrop.  GeseHsch.  Wien  31  (1901),  52  ft  — 
J.  K.  Bunker  elid.  SB.  (S.  119).  In  diesen  Aufsätzen,  namentlich 
in  den  von  Marie  Eysn,  weitere  Literaturansaben. 

Im  Anschlüsse  aii  J.  ündsets  Arbeit  über  die  italischen 
fiesirbLsnnien ')  hat  Dr.  W.  ^I.  Schmid  über  moderne  Gesichts- 
umen  gehandelt  Er  berichtet,  daß  mau  in  manchen  Landkirchen 
de«  Östlichen  Ältbayeni  als  Votivgaben  kleine  Tongefäße  antrifft, 
welcher  auf  einer  Seite  in  Relief  die  Züge  eines  menschlichen 
ßesichtes  tragen.  Das  Volk  nennt  sie  "Kopfdreior*.  Den  zweiten 
Teil  des  Worts  erlilüi-t  sich  Sthniid  daraus,  "Haß  iliese  Gesichts- 
iimon,  mit  dreierlei  (geschenktem)  Getreide  gefüllt,  geopfert  wurden 


■y 


KiK  17  Fi«.  la 

Xudorap  OpfftTtäpf«  ('Kederc  KäpA*).  MitteiLder  Authr.0«s.31,  Fig.  53,  M. 

und  zwar,  von  ledigen  l'ersonen,  um  die  Neigung  einer  gewissen 
Person  des  lUidom  Geschlecht«,  von  Eheleuten,  um  Kindersegen 
KU  erflehen".  Die  Bodeutiing  dos  VotJTs  sei  also  ein©  erotische, 
phallische.  Noch  um  1J?5Ü  seien  in  Passau  solche  Oesichtaumen 
geopfert  worden,  man  habe  sie  Mie  köderen  Küpfl*  genannt 
Fllr  una  ist  von  Bedeutung,  daß  diese  prähistorischen  0*- 
Mchtsumen  gelegentlich  auf  den  Wangen  Phallen  zeigen'),  vgl 

1^1  Icli  will  hici'  nidit  verjtessen,  wieder  auf  die  [wyoliologi sehen 
Zusammenhängt'  liinzuweisen,  Wie  die  Plastik  Gefäße  zu  KCpfen  ent- 
wickelt, so  entwickelt  sich  nurh  sprachlich  aus  der  Bedeutung  'Topf, 
Qeftfft'  dif  Bedeutung  "Kopr,  Vgl.  lal.  UtAa,  Uz.tH»\  mlal.  euppa,  Kopf 
Dettcr  Zeibif-hr.  f.  d.  Alt  +2,  68,  s.  v.  'Schfidel*. 

21  ßeira  Zauber  voltzieht   man  die  Handlung,   die  geschehen  soll. 
Bilde  der  Person.   Oldenberg  Religion  des  Veda  S-  484  Anm.,  J.  Grimm 
Mythol.*ei3. 
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Schmid  Fiff.  5.  Undset  Fig.  32.  Auch  die  langen  Njwen,  die  auf- 
gestülpten IJppen  (gen-issemifllion  Kiittlippßii),  sowie  Erbson  im 
ifimde  wird  m(in  nicht  übersehen  dürfen,  sondern  ilire  Dentinig 
TJebesahei-^lauben  tünchen  niüsseii. 
Sehniids  Angaben  sind  dami  von  den  oston-eichischeu 
hem  bestätigt  und  verbreiten  worden.  Der  Brauch,  einen 
chen  Kopf  Johannes  de«  Tiiufors  um  den  AlUir  der  Kirrhe 
tragen,  um  von  Kopfsohmei-zen  geheilt  zu  werden,  forderte 
Aufnierksamlfeit  heraus.  Bemerken  wir  noch,  daß  man  in 
bürg  auch  von  'hohlen  Köpfen*  spricht,  Marie  Eysn  S.  ls2 '). 
Soviel  zur  Fundicrung 
der  sprachlichen  TaUachen. 
I)«s  Wort  'Kopfditier'  läüt 
»ich  nicht  so  ohne  weitere« 
(■rklären ,  wie  Schmtd  an- 
mramt  Ein 'Dreier*  muß  wohl 
zuerst  die  Mischung  aus 
dreierlei  erbottelteni  fJetreide 
geheißen  haben  und  kann 
dann  erat  aus  der  Phrase  'einen 
Dreier  opfern',  weil  dies  in 
der  Kopfume  geschah,  auf 
diese  übertragen  worden  sein, 
jodaß  das  Hefäß  den  Namen 
"Kopfdrcior'  erhielt.  Und  da 
fallt  uns  wieder  das  ebenfalls 
einem  Liebeszauher  dienen<le  Gefäß  dos  Buenos  ein,  das  auch 
HoBerlich  durch  seine  DrillinijsgG.stalt  verriit,  daß  es  zur  Auf- 
nahme  vüu   dreierlei  vci-schiedenen  Dingen  bestimmt  ist'). 

Das  Wort  kedere  ist  nicht  unbezwingbar.  Es  ist  ein  m- 
idjektivum  wie  bitter,  heiter  usw.,  Kluge  Nominale  Stamm- 


^-r^r^- 


Fig,  IS. 

Antike  ncsicJiUnrne. 

UittAtl.  aor  Aotbr.  Gva.M,  Fig.70, 


t)  M.  Eysn.  jelzl  Frau  Andr«e-Kysn,  bildet  auch  Votivgaben  zur 
fiesundung  der  uineren  Organe  nb,  Man  sieht  LuftrÖlire  und  daran  Lunge. 
Hpfz.  L*b*r,  Mfteen,  Blase.  Fig.  8  zeigt  aber  eine  Gestalt,  die  oline  die 
uidrrcn  Bilder  ganz  unverslÄndlich  wäre.  Von  der  Darstellung  der 
ain<>reti  Organe  ist  eint'  Art  %un  Lappemtmafnent  übrig  geWieben,  also 
,ilnrch  häiirige  Nacbliilduug  etwas  entstanden,  was  an  das  Resultat  des 
(cn  Grsprochenwerdens  tei  einem  Worte  erinnert. 
2)  In  Uaaelbacb  opferte  man  an  neun  verschiedenen  Orten  er- 
[lietteUes  Getreide  and  gab  gerne  noch  drei  Eier  bei.  H.  v.  Preen  S.  56. 
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bildnngslohre  ^  194  ff.,  Bnigmann  Grundriß  2,  160  Ö.  DasSuI^ 
stflutivuni.  zu  dorn  es  gohöit  ist  in  got  GeittaJt  vorliegünd: 
gipita  'KoiXia,  .unipa.  a6\iaxoc.  Vgl.  weiter  qifou-hafl^  iv  ^lapt 
^X^üV  'schwanger',  Uiusqiprs  vrjcnc  'nüchlprn*,  hujtqifim  v(\cm. 
Das  Verhältnis  von  got.  (fißus  ziun  Adj.  "qiprs  ist  genau  -ia- 
selbe  wif!  von  ai.  ishm  'Pfeil'  zn  ishiräs  'sciineir.  Zum  letzteiei 
hom.  iEpöc  Lx6üc  *der  schnoUo  ^^sch*.  Wir  künnon  alsü  ein  indo- 
f^emionisches  Verbiüfnis  konstatieren: 

f  *i»-»rö-  gr.  Up6c. 

Der  Ansdnick  'Kodre  Kopfl'  heiÜt  also  nichts  anders  sl& 
*bauchigo  Kopfl,  Magonküpfo',  wa.^  sich  nicht  so  sehr  auf  ibio 
Gestalt  —  denn  dann  wäre  fast  jeder  Topf  ein  'kederer*.  soncfcia 
auf  ihre  Venvcndung,  auf  das  Füllen  niU  Getreide,  boidchl 
'Magenköpfe'  ist  ein  dorhor  Witz,  aber  er  paßt  zur  bajuvariscbw 
Art  ganz  vorzüglioh. 

Das  Wort  ist  auch  zu  den  Slavon  gewandert  und  üo'iet 
sieh  in  den  nsluv.  cfidra '),  das  eine  km-ze  bauchige  Tabakspfeife 
bedeutet  und  aus  dem  Slavischen  nicht  zu  erklären  ist»).  Dtf 
ulüvenische  Wort  ist  dann  wieder  zu  den  Deutschen  zurückge- 
wandert. Steiriseb  Tschedurlpfcift*  ITugor-Khull  Steir.  Wurt- 
scbatz)  bedeutet  eine  Ton-  oderHolztabi\kt>pfeife  mit  bauchigem 
Kopfe  und  kurzem  Hohm,  was  der  Yolkswitz  eluen  'Naseo- 
würmer'  nennt"}. 

p)  Die  Bedeutung  des  Namens.  —  Lat  enim:  6vo^a. 
0.  Schrader  handelt  unter  'Name'  im  RL.  nur  von  der 
Bildunp  der  Nansen  l«*i  den  indogennani»chen  Vülkem.   Dt^i 


1]  Das  hat  Herr  Ameitz,  einer  meiner  Hiirer,  gesehen. 

8)  Nalüv.  fftirn  "die  hölzerne,  mit  einem  tunnarligen  Deckel  vw- 
sehene  Nationaltabakpfeifc"  (auch  hraujiciea  Min  Krainerin*  genannl); 
ATo*<:op»pa'eint  kurzrölingt  Pftifc' iPlclfrSnik  Slovt-nskiv-netnäki  sloTar  1,97V 

8)  Karnl.-d.  die  Tvcheüra  'die  Tabakspfeifu  für  dos  Landvolk* 
(Überfelder  Kärntisches  Idiotikon  82):  lircl.  ist  die  taektdtr,  TtclutUr 
nur  Idiuid'  (Schupf  Tir.  Idwl.  766),  desgleichen  kürol.-d.  bei  Lexcr  339 
die  T$cheder  'der  Mond*  (verfichtlicb).  mit  Uehettem  'schwätzen,  plappern', 
also  gleich  'Plappermaul*.  Daneben  aber  Uekidemfnt  (ttr.)  'offen'  =  onfd- 
weit  otTen  (Schupf  ibid.). 

Im  Slov.  ist  i  aus  Je  wohl  jnngen  Datums  vnd  beruht  auf  der  w- 
yeiiannten  jungen  Palatnlisalion,  die  in  Qberkrain,  K/irnten  und  Nnnlost- 
küsteniand,  wu  ja  das  Wurt  üblich  ist,  verbreilel  ibt;  vgl.  £*ldtr  aat 
Keller  (älrekelj). 
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ist  aber  etwas  sehr  wosentliclios  ganz  übergangen,  nämlich  dio 
Bedputung  des  Namens,  der  ursprimgüeh  keineswegs  bloß  eüi 
Bebelf  des  Ausdrurks  ist.  Altem  Denken  int  der  Name  nicht 
ein  Akzidenz  zur  Person,  sondern  ein  Teil  ihres  innersten  Wesens. 
Vgl.  die  oben  zitierte  Arbeit  Ferd.  Fn?iht^rTn  v.  Andriansj  dann 
Oldender«  Religion  des  Veda  S.  480.  515  Anm.  I,  578  Anm.  3. 
N'yrop  NhviipL'*  mu^t^  Mindre  AfhandUnger  Kjwbfiiiliavn  1MK7 
(mir  nicht  zugänglich);  vgl  weiter  hier  die  Ausfülinmgen  über 
die  I)uen OS-Inschrift  und  über  St  Leonbardt. 

Hier  sei  nur  an  wenige  Vorstellangen  von  der  Bedeutimg 
des  Namen«  erinnert.  Man  kann  einem  Menseben  durch  seinen 
Naineu  schaden.  Üoshulb  gibt  es  geheime  Namen,  die  gewiß 
«k  die  eigentliclien  betrachtet  werden,  die  der  Fremde  nicht 
erfährt,  v.  Andrian  S.  l^7.  Den  Namen  tJottea  ausznsp rechen  ist 
vielfach  verboten  ("Du  sollst  den  Namen  Gottes  nicht  eitel 
nennen"),  damit  wird  Oott  selbst  schon  entwürdigt,  v.  Andrian 
S.  47.  ö7.  Man  umschreibt  ihn  also,  ebd.  S.  52.  Durch  die  bloße 
Nennung  kann  man  einer  Person  oder  Sache  schaden,  ebd.  S.  4H. 
Die  Nennung  des  Namens  eine«  Feindes  genügt,  ihn  heran- 
aüocken  ("wenn  mim  den  ATuK  nmint.  knnunt  er  g'rennt").  man 
falt  ihn  'berufen'  und  wehrt  durch  'Unbcrufe]i!'  ab.  AVenn  einer 
stirbt,  sind  alle  seines  Namens  in  Oefabr.  Ganze  Familien  ändern 
dther  ihren  Namen,  V.  Andrian  S.  42. 

Die  Bedeutung  des  Namens  ist  ein  Kapitel,  wo  alle  Völker 
der  Erde  gleich  zu  denken  scheinen.  Jedenfalls  ist  zu  hoffen,  daß 
Schraders  RL.  in  Hinkunft  diesp  Sache  genau  behandelt,  wozu 
sich  die  Arbeit  Mm  Andrians  nh  eine  sehr  schätzenswerte  Vor- 
arbeit enteisen  wird. 

H.  Schucbardt  hat  gelegentlich  auf  Erscheinungen  liiiige- 
vicsen.  aus  denen  man  schiieUeu  kann,  daß  für  die  meisten 
-Henschen  heute  nocli  der  Name  eine  ganz  besondere  Bedeutiuig 
bat.  Ich  will  von  den  Hpitznamoa  absehen,  auch  von  dem  alten 
Brauche  der  Komödie  im  Namen  schon  die  Eigener  haften  des 
Heoachcn  anzudeuten.  Ein  *Fialht  i.st  untröstlich  *Herr  Ffaüa 
0ngf«prochen  zu  werden,  ein  Meitteles  legt  Wert  auf  sein  tt 
das  ihn  von  einem  gewöhnlichen  'Jeiteles'  unterscheidet.  Der 
Xame  iat  heute  noch  ni<;ht  ohne  Bedeutung  für  das  Schicksal 
des  Mannes.  Orillparzor  verdankte  ihm  manche  Hemmung,  Die 
Xtttt^r  kennen  die  Bedeutung  des  Vumaniens  sehr  wohl  und 
legen  noch  heute  ihre  Wünsche  und  Hoffnungen,  wohl  auch 


leti 
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ihre-  Ideale  nach  <ler  Litoratiir,  in  den  Namen  ihrer  Kinder 
nieder.  Damit  ilironi  Solinc  die  Hexen  nichts  anhaben  koiuten. 
ntinnto  die  Mutter  Karadfuf  ihn  Vuk,  denn  einem  WoK  tni 
die  Hexe  nichts. 

Miui  hat  sich  oft  schon  Über  die  sonderbaren  MiidchennimciL 
die  in  der  let;tten  Zeit  aufkamen  und  die  gesammeU  zu  KenleD 
verdienen,  powiindert  und  sie  vorspottcL  Sie  crklrir«*Q  sieh  puu 
leicht.  In  unserer  Zeit  der  iibertri ebenen  Ansprüche  des  far 
andere  oft  werllosen  Individinnis  auf  freie  Katfaltung  und  Ent> 
uicklungr  will  eben  lüeiuftnd  eine  gewöhnliche  'Elisabeth'  öder 
*Retty*,  'Miirie'  oder  'Älixi'  raelir  sein.  Mun  sudit  rein  indivK 
duoilo  Namon  zu  finden,  die  sonst  niemand  tra^.  — 

Die  Möt;lichkeiten  lat.  enim  zu  erklären  sind  nicht  zahl- 
reich. Ss  zu  nam  tu  die  Reihe  nam  tarn  quam :  num  tum  quvm 
zw  Stollen,  geht  formell  an,  nur  würde  ich  es  dann  ans  *im-. 
der  ,\blautf<irni  zu  *of?o-  (vgl.  nksl.  onü  usw.  Fick  1  *,  15).  durpa 
Schwujidstufe  in  *no~  lat  nam  vurliogt,  erkJRren.  Wenn  man  aber 
seine  Bedeutung  'nämlich,  fürwahr,  freilich'  ins  Aufi;e  faßt,  be- 
friedigt wühl  die  Herlcitung  aus  einem  blolien  DemonstrativstamDi 
nicht  recht.  Da  ferner  das  Wort  für  "Xame*  mehrfach,  gewisser- 
maßen vor  unseren  Äugen  zu  einem  Adwerb  wirr!  (vgl.  oi.  nAwi 
'denn,  nämlich';  lat.  fwmine  *wegon*),  so  vivcd  man  wohl  dio 
Möglichkeit  im  Auge  behaUen  müssen,  daß  lat  «iiim  eine  (in 
der  Enklise  veränderte)  Ablautfurm  zu  gr.  ävo^a  vonstellt  Vgl. 
Delbrück  IF.  11,  307,  Syntax  i,  307—389. 

q)  Wie  erklären  sich  die  'Abschnitte'   bei  60,  12,  120 
in  den  indogermanischen  Sprachen? 

Joh.  Sclunidt  Die  Urheimat  der  Indogermanen  nnd  daft 
europäische  Zahl.'^ystcm.   Ablumdlungen  d.  A.  W.  Berlin  1890. 

Ich  will  diese  Frage  nufwerfen,  weil  sie  mich  seit  Jahren 
ffuitlt,  was  mich  umsumehr  verdrießt,  als  sie  anscheinend  mich 
allein  beschäftigt.  Man  sagt  auch  beute  noch  zumeist,  daß  diese 
'Abschnitte'  auf  das  Durchkreuzen  eines  Scchzigersystems  (ge- 
wöhnlich sagt  man  'Zivolfersystem')  mit  dem  Zehnersystem 
hinweisen. 

Auch  ich  bin  von  der  vollen  Richtigkeit  dieeer  Erklärung 
überzeugt  und  glaube  auch,  daß  J.  Schmidt  richtig  Babylon 
als  den  Ausgangspunkt  dieser  Zählart  angegeben  hat;  aber  wie 
war  denn  der  Vorgang  bei  diesen  sprachlichen  Erscheinimgea.;' 
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tut  eioht  daß  nach  12,  niicfa  60  (odor  mit  tiO  bereiteV  ntich 
2(1  »nileri^  fr<.'»il>It  n'iri].  aijer  immer  mir  den  Mitteln  derselheo 
»nebe!  Welches  war  der  Hergang?  Hat  der  Vorgomiane 
ii\  or  ein  anderes  Zahlsysteni  kennen  k-mte.  statt 
izehn'  von  jetzt  ab  'eia-lif,  zwei-lif'  jjesaj^tV  Um 
'Abschnitt'  zu  markieren?  Man  wird  zugeben,  daß  eine 
lebe  Redensart  völlig  absurd  wäre.  Auch  was  ,T.  Sohraidt 
a.  O.  Ü.  41  sagt:  "Indem  man  ziilüte;  zwanzig,  droiliig,  nerzig. 
ig,  «eclizig,  die  siebente  Zehn,  die  achte  Zehn,  die  neunte 
>o  mit  der  siebenten  ganz  neu  anhob,  legte 
FiS^nf  die  Sechzig  einen  uiiverkeniibaren  absicht- 
ichen  Nachdruck  als  auf  den  Abschluß  einer  Heilie" 
ind  nur  Werte,  die  den  eigentlichen  VüiT^ang  in  keiner  Weise 
Bnthtillen  können.  WaR  soll  man  sich  denken  unter  dem  'ab- 
EicJitiichon  Nachdruck  &h  den  Ah:jchluU  einer  Koiho'? 

und  gerade  J.  Schmidts  schöner  Aufsatz  enthält  auch  die 
xleung  des  ganzen  RJiUeK  wenn  sie  auch  Schmidt  selbst  ube> 
>hcn  hat. 

Das  Indogermanische  uder  einzelne  indogennanische  Spra- 

haben  für  12,  GO,  120  oinstmuls  Lehnwörter  und  zwar 

dem  Babylonischen  gehabt.   Damit  lassen  sich  alle  Ersohei- 

nongen  erklfiren.    Am  weitesten  verbreitet  war  das  Fremdwort 

Mr  'Seolizig'.  und  dieses  hat  sich  bis  auf  den  hc\itigeii  Tag,  wie 

J.  Schmidt  mit  einer  Art  Intuition  gesehi>n  hat,  erhalten,  es  ist 

unser  deutsches  Schock,   sumerisch  SäS,  AuSiu,   bnbyl.  cüJccoc 

Nimmt  man  an,  daß  bis  in  die  einzelnen  Sprachen  ein 

»mdwort   für  60  überliefert  war,  su  begreifen  sich  die  vcr- 

üedeaen  Zählarten  durch  Schwand  des  Fremdworts  und  damit 

'eubildung  der  Reihe  vor  oder  nach  ihm.   Für  mich  ist  also, 

ro  immer  wir  einen  'Abschnitt'  finden,  tlie  eine  oder  die  andere 

Mho  jünger,  durch  die  Beseitigung  des  Fi'emdworts  entstanden, 

id  deshalb  mit  anderen  sprachlichen  Mitteln  ausge- 

IrQckt   Nach  60  Gnden  wir  got.  -t^htirtd.  was  ich  ftir  die  alte 

>kBdQubildung  halte.   Als  das  Fremdwort  für  60  aus  ilem  ge- 

rüfanlichen  Zahlsystem  des  Germanen  soliwand  —  denn  Schock 

eine  begrenzte  Bedeutung  angenommen  —  und  dnrch  (in 

icher  (festalt)  mihs  tigjug  erwetzt  wurde,  weil  dieses  Wort 

für  Dekade  sich  als  selbstiindigcs  Wort  erhalten  hatte,  folgte  die 

i7.e  Reihe  von  20 — 50  naturgemSft  nach.    Das  undtif  -tehund 

Uab  deammch  auf  die  Zehner  nach  60  beschrankt  Im  Griochischon 


R.  Ueringer, 

Steht  die  Sache  meines  Erachtens  umgekehrt.  Hier  ist  ££iiKOvra 
eint'  Bildung  nach  TTtvrnKOvra  (vgl.  al.  pancO^t  wegen  des  j\)  usd 
damit  blieben  tiKoa  —  TtTrapÖKOVTa,  während  von  70  an  Nwj* 
bildunp?n  mit  der  Ordinalzahl  (und  dem  n  von  50,  GO)  gcdchafleD 
wurden.  Ähnlich,  aber  wieder  nicht  ganz  so,  war  es  im  Indisob«n; 
das  Fremdwoit  für  bO  wurde  merkwürdigerweise  durch  siwhi 
also  ei^ntlich  eine  'Set-hsheil  von  Dekaden',  'Sochzigheit'.  nkti 
bloß  'seclizig',  vgl.  den  kollektiven  Sinn  von  Schock,  erwtzt 
Von  hier  aus  erfolgten  Neubildungen  mptaii  —  mmaW,  waseigait- 
Uch  sinnlos  ist.  denn  es  gab  wohl  niemals  bedeutungsvoll 
kollektive  'Siebzigheiten',  und  wenn  vielleicht  dieses  noch, » 
doch  keine  *Aoht£ighc)tenVNeunzigheiten',  sondern  bloß'achtag'. 
"neimzig',  was  etwas  jEranz  anders  ist.  Die  Reihe  von  pJrtjMtf  — 
palicC^ät  ist  älter,  d.  h.  das  Alte,  worüber  ja  kein  ZweÜel  sein  kann. 

Bei  dem  Abschnitte  zwischen  12  und  1H  kommt  man  int 
derselben  Annahme  aus:  Ich  glaube,  daß  es  in  mehreren  indo- 
germanischen Sprachen  ein  fcVemdwort  für  12  gegeben  hat,  \"iel- 
leicht  für  11  und  12.   Alt  kann  die  Beihe 'dreizehn' bis 'nw"»- 
zehn'  sein,  wie  I>ateiuiscb.  Griechisch,  ludisch  beweisen.  Üagegon 
haben  gor.  ainlif,  tit.  i^enäliA-a  (weniger  klar  akB].Jedittü  na  dt!tk\ 
einen  anderen  psychologischen  Gehalt,  indem  sie  'eins  übnrllO)' 
bedeuten,  was  aber  jede  Spraclie  mit  ihren  eigenen  KiUoln  aus- 
drücbt:  germ.  -lith  zu  goL  büeiban,  ai.  fimpät't  'beschmiert*,  Brng^ 
mann   Grundriß  1*,  HIO;   Ht.  -iiJtfl   zu   leki)  Hkti  'iibrig  la^eo'. 
got^»/E^afi,lftt.ffn<^.btrugmann  l',424.  Wegen anorw.<FÜi^osw. 
Koreen  Aisl.  Gramm.  S  14!t.  1,  S.  198.  .Mich  dünkt,  daß  mm  dfii 
psychologischen  Gehalt  von  ainlif,  venülifca  nicht  richtig  wieder- 
gibt, indem  man  deutet,  eins,  zwei  bleiben  übrig,  wonn  mao 
zehn  abzieht  (J.  Schmidt  a.  a.  0.  S.  24  f.).  Im  Litauischen  (und 
im  ^lavischen)  sind  dio  neuen  Bildungen  ftir  elf,  zwölf  weiter 
die  Muster  für  die  Zahlen  von  13 — 19  geworden.  Nebenbei  will 
ich  bcnierkon,  duÜ  lit.  tmväWca  von  ^dvitlika  ibiiibcKa)  stammt 
dvylika  von  tr^lika,  womit  wieder  ein  Riitsel  verschwindet. 

Die  Aufnahme  der  Fremdwörter  scheint  von  dem  Wort 
für  sechzig  ausgegangen  zu  sein.  Und  das  ist  recht  begreiflich, 
denn  sumerisch  iaä  iü^u  klang  stark  an  idg.  *gttek»-  m, 
namentlich,  wenn  es  ein  *8»kst6  'der  Sechste'  gegeben  hat, 
worauf  aprsR.  uschts^  vielleicht  ein  iranisches  Lehnwort  mit  ver- 
lorenem anlautendem  A-,  hinweist  Es  ist  möglich,  daß  der 
Guttural  in  Schock  (Scboiidt  S.  47)  noch  ein  Zeugnis  ablegt 
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^chränkung   des  fromdon   und   des  einheimiscbeii 

"ortes.  Sclimidt  sagt  S.  54:   "Wir  haben  hier  sehr  alte  baby- 

>nische  Einflusäe  festgestellt,  welche  f<erade  die  Inder  nicltt 

rlitten  !mben".  Das  ist  falsch,  denn  der  Unlersolned  zwischen 

i&i.  paticagät    und  sliashti   erkliirt  su-h   aus  denist^lhen  Oesichts- 

punkte    wie  der  ron  got   naiiistigjm  und  sibuntefiund:    Beide 

die  Boseitigong  eines  Fi-omdwoi-ts  füi-  'Secliszig'  voraus. 

Irrtümlich  ist  es,  wenn  man  sagt,  die  Erscheinungen  bei 

12,60.  120  deuten  auf  die  Einwirkung  eines  DtiodeziiiialsysteniM 

iiin.  was  ich  bloß  hervorhebe,  weil  Klugt-^  {s,  v.)  hundert  noch 

fio  spricht.    Mau   soll  von   einem   Seohzigersystein  sprechen 

und  das  ist  selbst,  wie  man  sieht,  schon  eine  Durchkreuzung  des 

Zetaer-  und  des  Zwölfersystenis.    Zwischen  welchen  Völkern 

h«  diese  sich  zugetragen? 

J.  Schmidt  hat  aus  der  Betrachtung  der  Abschnitte  bei 
12,60,  120  auf  die  asiatische  Heimat  der  Indogemianen  ge- 
?n.  Er  kannte  meine  Meinung,  dall  Wonontheoric  imd 
seile  Heimat  mit  einander  unvereinbar  seien,  zitiert  sie 
9.19  ond  lehnt  den  Widerspruch  ab.  Ich  will  nur  hervor- 
W»u,  dofi   dag,  was  ich   damals  sagte,   mir  heute  noch  gilt. 

r)  Lftt  teatis  'Drittsteher,  Zeuge'. 
Zu  Schrader  RL.  2,  *)H3. 

Die  ältere  Erklärangsliteratiir  vgl.  Vanicek  S.  811.  Die 
neuere  bei  t.  Planta  Gramm,  der  oak.-umbr.  Dial.  1,  397  und  398 
Anm.  1.  S.  91.  Zuletzt  Skuts^-h,  BB.  23,  100  ff.,  der  im  wesent- 
Miea  das  Richtige  gesehen  hat. 

IaL  testis  gehört  zu  osk.  triäaamentud  (Coaway  The  Italic 
ftalects  Xr.  42,  S.  60)  =  testamerUo^  neben  dem  noch  trstus 
iConway  Nr.  137  t  10.  134)  vorkommt.  Vgl.  auch  v.  Planta  2. 
511,621.  Darnach  leitet  man  jet/.t  ziemlich  allgemein  lat  testis 
Qfloh  der  bekannten  Kegel  aus  *tristis  ab. 

Dazu  stimmt  aber  schlecht  daß  manche  Geleiirte  in  testis 
ein  e  vermuten.  So  Marx  Hiilf.sbücSilein  s.  v.,  Küi'tiug  R.  Wb. 
856  s.  V.  testimonium,  v.  Planta  1.  91.  Aber  der  Ansatz  eines 
«ist  gewiß  falsch,  denn  re  zwischen  Konsonannten  hat  sich 
im  Lateinischen  erhalten  und  ist  nicht  zu  er  geworden.  Ein 
Beweis  für  testis  ist  auch  aus  den  Formen,  welche  Schuchardt 
Vok.  1,  371  anführt,  nicht  zu  erbringen.  Leider  ist  das  Wort 
in  den  romanischen  Sprachen  nicht  erlialten.    Aber  auch  wenn 
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ivir  Spuren  eines  tcstis  fänden,  müßten  wir  nach  der  ganz«s 
Sachlage  eher  an  einen  KinfluÜ  voa  iisia  denken  als  an  altMl 
*trist%s  udor  *(^r)s*w. 

Ks  bloibt  also  nichts  anderes  übri^  als  nach  Weisung  deri 
oälrischen  Formen  trlstaameniud,  trutus  aiicli  für  das  Lateinische! 
von  einem  *tristi8  oder  *tristm  auszugehen.  Skatsch  nimmt  die 
letzero  Form  tui  und  erklärt  sie  aus  *lris  -\-  to-.  Es  lolint  niriit. 
mit  SkiiUch  darüber  zu  hn<leni,  daß  ein  solcher  Ansatz  dodi 
recht  viel  Hcdciiken  gegen  sich  bat,  die  Hauptsache  hat  Sbitsdi 
doch  ^seben,  daU  nämlich  das  Wort  mit  dor  Dreizahl  ai* 
sammenhäu^ 

Ich  gehe  von  *tri'gf-td-  aus  und  vergleiche  ai.  trüktki 
:  irishthäm  ratham  RV.  31,  ö  bedeutet  einen  Wagen,  der  drei 
Stande  hat  Vgl.  ui.  gmkikd-  'Kuhstand,  Kuhstalt'.  Idg.  •-«ti»- 
oder  *8to-  ist,  wie  nach  Mahlows  Erklärung  von  ai.  savya-^^ 
Schulze  in  KZ.  20,  270  gesehen  hat,  aus  *8ikt6-  oder  *sttö- 
zu  erklären.')  Der  Doppoldeata!  hat  sich  nach  s  verelnfodit 
wälirend  er  in  ai.  devdtta  (=  *dto-)  sich  erhalten  hat  Darnach 
ist  idg.  •iW-s/ö-s  oder  *in-^hk  'der  Drittsteher*,  der  Zeuge.  Weifflj 
jemand  hier  aber  das  Ordinale  der  Dreizahl  vermißt  so 
ihm  frei  von  *triio-isth-to-s  auszugehen  und  durch  eine  Dissit 
latioD  zu  *fri^s  za  gelangea.  Kimmt  man  an  dorn  s-Stamme 
von  tegiia  Anstoß,  so  möge  man  -sthH-,  das  Abstrsktum  =  aaot, 
zugrunde  legen,  'Urittatehung'  übersetzen  und  wegen  des  Bt^ 
deutungsUbcrgangs  auf  franz.  t^oin  'Zeuge'  =  testimonium  hin- 
weisen. 

Kurz,  es  kommt  schlieJilieh  immer  auf  dasselbe  hinaus. 

Ich  weiche  aber  auch  in  der  Deutung  des  saehlicfaen  Werte 
von  *tristSs  'Drittsteher*  sowolil  von  Skutsch  wie  von  Schrader 
ab.  Ich  glaube,  daß  der  Handel  die  Quelle  des  *tnitA  iit 
Der  Krst«^  ist  der  Verkäufer,  der  Zweite  der  Käufer  (oder  na- 
gckehrt),  dor  Dritte  der  Zeuge.  Man  hctrachte  nur  die  sonder- 
baren, noch  heute  bestehenden  Bräuche  beim  uralten  Vieh- 
handel. Da  wird  der  Kauf  so  abgeschlossen:  Der  Eine  bietet. 
und  bietet  zugleich  die  Hand  dar,  in  die  der  Zweite  einschligt 
Dann  bietet  dieser  die  Hand   und  der  Erste  schlägt  ein.    Da 


« 


1)  Vielleicht  ist  wie  im  Altindischen  so  schon  im  IndQgprm&nischeii 
aus  -9th-t6r-  ein  -ttMr-,  aua  -»(h-(6-  ein  -«fW-  mit  Vorauswerfung  des  * 
trntstanden.  Vgl.  oi.  vatuihnre-shfhA  'im  Wagenkorb  stehend*  onteo  aater  L 
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)©r,  der  Zeuge,  löst  darauf  die  Hände,  iudem  er  'dürcii- 
Jotzt  ei"st:  ist  dor  Kauf  in  ailpii  Formen  n_K'litsgiltif^ 
ttbgesclilof^en.  Also  Sehlag,  (iegonschlag  und  Durch-^cldag  des 
Dritten  sind  seine  wesentlichen  Zeremonien.  Ich  hmuche  nicht 
eigens  hlozuzufügenf  daß  die  Wette  zwischen  Faust  und  Mophist(> 
nid  der  Bühne  so  gespielt  werden  müßte,  denn  uui*  daraii!«  er- 
klären sich  die  Worte  FaiiBtens:  'Und  Schlag  auf  Schlag!' 
Goethe  hat  diese  Form  des  Handels  jedenfalls  genau  gekannt. 


i)  Das  Fomininura  der  Drei-  und  Vierzahl  im  Indo- 
germanischen. 


» 


I 


Ai-  tisrds  und  cdtasras  envoiaen  mit  air.  teoir  =  *iisdr«s, 
=  '^Üesores  verglichen,  jedenfalls  die  Existenz  eines 

dere  gebildeten  Feminitiums  der  Drei-  und  Viei-zahl  ftir  ur- 
alte Zeiten,  ohne  uns  aber  die  Möglichkeit  eines  Urteils  über 
die  einstmaligen  Ori'nzen  des  Ausbreitungsgebiets  dieser  Formen 
All  geben.  Kretschmcr  Einloitiing  S.  1:1H.  Fiir  idg.  *tis6res  kann 
Bum  Dissimilation  aus  *tns6res  aimehmen,  vgl,  Briigniann  firund- 
riß  1'.  426.  Das  Femininum  dieser  Fimn  kann  dfirnacli  bloH  in 
dem  -SOT*-.  -df-  liegtm.  Ks  empfiehlt  sich  daher,  ein  staramab- 
stofendos  *s6r-^.  *sr-bh{s  usw.  und  zwar  mit  der  Bedeutung 
'Weiber*  nnzunehmou,  das  zur  selben  Wurzel  *ser  gehört  wie 
lat  wr»M.  «ro,  dpm,  l'rellwitz  s.  v..  Leo  Meyer,  Oriecb.  Et>'m.  1, 
4:(3;  3,  110.  Mit  t  erweitert  liegt  die  Wurzel  in  lat.  comort-^ 
tn.  mrda  'Unzucht  treiben'  vor,  wie  auch  in  c\  mr.  »ertk  ^obifcmnu»*, 
Stokee  S.  301  (vgl.  Verfasser  Zeitschr.  f.  d.  Österr.  üymn.  lUO.'t 
S.390  f.),  hat  also  hier  die  Bedeutung  des  geschlechtlichen  Ver- 
kehrs angenommen,  wozu  nach  Ausweis  von  gr.  ßap  =  *«o-s/*-  auch 
Bchon  die  einfache  Wurzel  gelangt  war.  Gr.  ipinpiic  stellt  sich  als 
die  'Dreindhige'  in  seiner  Bedeutung  zu  lat  series. 

Ai.  Utrda  ist  mit  air.  teoir  =  "timrm  in  Widerspruch  in  bezug 
auf  die  Stamnigestalt  des  zweiten  KompositLonsteils.  Man  kann 
aber  ohne  weiteres  sagen,  daß  in  der  alündiscbon  B'orm  der 
Akkusativ  vorlit^l,  während  in  der  altirischen  der  Nominativ  er- 
halten ist.  Die  Betonung  *ti-86r-€s  ist  nach  Ausweis  vöu  ai.  tri- 
yi^-,  tri-pdd-  in  Ordnung  (vgl.  R.  (iarbe  KZ.  2H,  507).  Auch 
iler  Akzent  von  ai.  cäta^nts  stimmt  mit  dem  vcm  cdtur-yuga-y 
cätufih-p(td  überein,  sodaß  auch  müglicherweiso  das  Femininum 
der  Vierzahl  schon  idg.  *q*'^te'$r-€s  im  Nominativ  anzusetzen  ist, 


ftWo  Ai.  Usnte  für  *ti9dras  nach  cäpmw  gebildet  ist  and  & 
etiheoir  nach  ^sotr. 

Was  soll  doun  aber  der  Grund  gewesen  sein,  ein  derarte* 
Femininum,  Iif»i  <if?m  der  zweite  Teil  so  deuüich  auf  iIce  gfr 
schlc'clitlichen  Akl  hinweist,  zu  bilden?  Bei  der  DreizabI  kccntp 
man  sich  das  schon  ztisammonreimen.  Wenn  man  bei  Schi'adei 
Rk  S.  65  liest :  "Neben  einer  Htiuptfrau  konnte  der  Mano  Dorli 
mclirere  Nebeutrauen  besitzen  .  .  .",  so  könnten  diese  Rebsweiber 
recht  wohl  die  'Drittweiber'  neben  der  Frau,  ilie  im  Hau^  (Üe 
Zweite  war  (neben  dem  Manne  als  Ersten),  genannt  worden  sm 
Das  Femininum  der  Yierzah]  wurde  dann  anningiseli  gebildet 
Freilich  führen  solche  Spckulatiüneu  zu  keiner  Sicherheit,  es  solIU' 
bloß  gezeigt  werden,  daß  man  sich  unter  den  'Drittweibpm' 
schon  irgend  etwas  Bestimmtes  einst  jredacht  haben  kann,  h.^ 
Ordinale  wäre  im  ersten  Gliede  nicht  unbedingt  erf orderliclu '^^ 
ai.  tri-divd  N.  "der  dritte  Himmel'  beweist.  Vgl.  auch  tkvt^. 
fcCi^KOVTa  gegen  tßbo^tiKOvia. 

Vielleicht  ist  es  aber  auch  gar  nicht  nötig,  nach  eiflw 
besonderen  Erklärung  von  *tH-sdr-«s,  *^Ste-sr-€S  zu  suchen,  scheißt 
doch  mit  dem  letzteren  vorf^liehen,  auch  im  Maskulinum  kt 
Vierzah!  ein  Kunipusituni  vorzuliegen :  ^q^H-^ör-es,  *9*'rf-Kr-Wii 
dessen  Afczentverhültnisse  mit  dem  Ablaute  sich  allerdings  sehwr 
verciiiipen  lassen.  In  tliesem  *tK>r,  *i/r.  das  ein  *uer  voransscttt 
miUIte  dann  eine  Bezeichnung  für 'Mann'  vorliegen').  Derifi- 
nahme  von  Kompositiun  in  ^^et-uor-es  M.,  •g*«<*-»r-«s  F..  *^ 
fför-i  N.  wird  man  kaum  ablehnend  gegenüberstehen  brmnt'ii. 
da  eine  andere  lihkliirung  niclit  möglich  ist. 

t)   Wand  zu  winden  vom  geflochtener^  Hause. 

A'erfusser  Etymologien  zum  geflochtenen  Haus  S.-A.  «us: 
Abhandlungen  zur  gomi.  Philologie,  Festgabe  für  Richard  Hoioxe). 
1898.  —  U.  Schi-ader  Rcallexikon  s.  r.  Mauer.  —  M.  Fo erster 
Beiblatt  zur  Anglia  13,  Iti9,  DIJ?.  1903  Sp.  214.  —  VerJas8«r 
ZeitscJir.  I.  d.  Osten-.  Üymn.  1903  8.  17. 

Als  ich  Wand  zxi  winden  stellte  und  aus  der  Technik 
des  Flechtwerkshaiises  erklärte,  habe  ich  nirht  viel  Ankhmp  ge- 
funden.   Ki^t  durch  Schrader  ist  mein  Aufsatz  bekannter  ge- 


1)  Man   denkt   duliei   naiilrüch  an   die   germ.  Varisti.     Doch  v^- 
R.  Much  Dcutsclie  Stammsitze  PBr.  17,  S.-A.  S.  71. 
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worden,  and  mit  ihm  haben  auch  meine  dort  niedergcleg-ton 
Etyraoloffien  erst  gewirkt  So  sagt  neuerdings  M.  Förster:  "Wio 
ia  der  Bedeutungslehre  dai^f  der  I'liilologe  auch  in  formaler  Hin- 
sicht von  der  Altertumskunde  die  weitgehendste  Unterstützung 
»erwarten.  loh  d'.-nko  dabei  an  das  wichtige  Gebiet  der  Et\TiU)lof;ie. 
Ein  schlagondes  Beiäpiel,  wie  auch  auf  diesem  Gebiete  iin8  moderne 
liätBtellungen  hindemd  im  Weg©  stehen,  bietet  das  YorhäJtnis  des 
Substantivs  Wand  zum  Verlmm  windon  usw.') 
ilax  Förater  war  es  iJaoü  auch,  dor  auf  eine  Steüe  der 
Vorrede  zur  angelsächsischen  Übereetzung  des  hl.  Augustin  hin- 
wies. Vgl.  H.  L.  Hargrovo  Kiug  AJfreds  Old  Engltsh  Version  c^f 
StAugustine's  Soliloqnies  (Tale  studies  inEnglish  13,  New  York 
1902)  S.  1  Z.  n  ff.   Die  Stolle  heißt: 

.  .  .,  and  ffefetlrige  hy»  %c^tnas  mid  fe^rum  yerditm,  fxii  hS 
teindan  mamgrte  sininerne  wäh,  and  manig  (Snik  hüs  scffan 
ftfffeme  tun  timbrian  piira  .  .  . 

d.  h.  **. . .  seine  Wagen  mit  passenden  (got.  fagrs)  Werten 
(üicht  beam  'Balken',  wie  Hargrove  S.  Ol  üborwotzt !),  auf  daR  er 
T^nnögo  zu  winden  nmncho  .-iehüno  Wand,  und  manches  ein- 
zige Haus  zu  setzen  und  ein  schönes  Gehöft  (Xiedeiiassnng?) 
n  zinunem  . .  ." 

Die  Stelle  ist  völlig  klar,  nur  bei  tun  kann  es  sich  darum 
iiiindeln.  genauer  zu  bestimmen,  auf  welchem  Punkte  der  Be- 
iltfutunj^sentwicklung  von  Zaun  bis  engl,  foum  das  Wort  damals 
iuelL  Das  sei  den  Anglisten  überlassen. 

Zu  geraum  vgl.  K.  Sievers  Zum  angelsiichsiachen Vokal ismus 

S.  24  ff.,  zu  nmicerne  vgl.  ahd.  smerJtar  'effgans%  Graff  5,  H2't  f., 

ron  'polire'.  Zu  it^i  bemf  rke  ich  nur,  daß  das»,  was  v.  Grien- 

Untt-rsuchungen  zur  gotischen  Wortkundo  y.  45  gegen  die 

Zusammenstellung  von  got.  mddjns  und  "Wurzel  vi  'flechten'  sagt, 

eine  Envidorung  nicht  wert  ist.  Unter  seinen  vielen  rein  sub- 

'Jektiven   Annahmen   ninmit   die  Silbentrennung   germ.  ^ica-ijuz 

aber  doch  noch  einen  besonderen  Hang  ein,  obwohl  sie  neben 

der  Erklärung  steht,  daß   '*iwW/m5  :^k- Ableitung  mit  <M-Ent- 

[»icklong'  vorstelle! 

1)  Hier  «ei  nur  noch  konstaliorl.  daß  KUiges  Hemerknng  (Et.  Wb." 
i.t.  Wand),  'Zusamnienliang  desselben  (von  Wand)  mit  dem  lautlich 
Blbestebcnden  wintlcn  ergibt  keinen  Sinn',  sicli  nicht  anf  meine  Be* 
jFTttaidang  bezieht,  die  Kluge  damals  gur  uiciLt  gekannt  hat.  Zu  Wand: 
vmden  vgl.  Band:  binden. 


17*         ^^^^^^  R.  Merini 

Einige  nelejre  für  das  oftnialigo  Vorkommen  des  geflocbtena 
llausos  in  England  zitiert  aus  Plummer  Bacdae  Opp.  M/Fc<'t^w  ^|^ 
ßeihlutt  zur  Anglia  13,  IG!)  Anm. 

A.  a.  l>.  is.  n  habe  ich  nur  über  das  VcrhrUtnis  von  Wand; 
ijewand:  nihd.  getmete  (iedHnken  gemaclit,  bei  denen  ich  bleibet 
nniH.  Uie  Wurzeln  "uetih  und  *ijendh,  die  ja  untcreinauder  tw- 
wandt  sind,  bedetilon  'winden,  flochton*  and  konnten  leicht  iwi 
Sinne  von  'weben*  kumnien,  dessen  Technik  der  des  Flechte» 
sehr  nahe  venvandt  ist'),  Vpl.  unten  ilio  gewettete,  ge- 
strickte Wund  (unter  v).  Vgl,  weiter  Wunderlich 'Gewand  bmI 
Oewaete'  W.  13,  40(5. 

Zu  Wurzel  w  Honps  IT.  14,  480. 

Kino  Wui-zel  vutuih  'winden,  flechten'  kennen  die  altindisctieo 
Oranimatiken  und  Wörterböchor  nicht,  und   doch   ist  sio.  »ic 
mich  duiikt,   klar  zu  erkennen.    Im  U.  V.  :l,  43,  1  heiBt  Indn 
ttatidhure-ühtltä:  das  heißt  nicht  'auf  dem  Wapenstuhl  sitzend' 
(P. \Vb.),  auch  nicht  'auf  dem  WagensitKe  sich   befindeini' 
((iraüniaiin).  sondern  cinfaeii  'Jn  dem  Wngeukorbe  stehend'. 
Der  Wapfnkorb  war  eben  geflochten  wie  noch  beate  so  oft,  nnd 
camlhiirn  heiltt  'Wfljicenkorb',  an  welcher  Bedeutung  das  P.  Wb. 
schon  sehr  nahe  war,  wenn  es  sagt:  'Wagengehüuse'.  Mit  dies«Q 
kleinen  Fundt-  ist  ein  idg.  *uendh  'winden,  ans  Ruten  flechten' 
endgiltig  erwiesen.  Wann  die  Übortiagnng  auf  die  Webeiecfanik 
erfolgte,  vermag  ich  noch  nicht  z?i  erkennen.   Was  trimndhuri- 
(vom  Wagen   der  A(,vinen,  1  Mal  vom  Wagen,   mit   dem  Sonu 
verglichen  wird),  ashtMtondhura  {-m  rüiham  RV.  10,  S.'J.  7  'den 
Wagen,  der  acht  (iesallc  (!)  hat",  üraßmann)  genau  bedeutet,  d.h. 
welche  Wagengestalt  gemeint  ist,  kann  ich  nicht  sagen,  obwohl 
<lie  'Sitze'  ja  auch  geflochten  gewesen  sein  köDDen.    Da  aber 
i^andhure-sfttM  absolut  gegen  die  Bedeutung  'Sitz*  spricht,  mufi 
man  auch  an  diesen  Ölellen  bei  der  Bedeutung  *Korb'  bleiben. 
AVas  war  aber  ein  Wagen  mit  drei  Kürben,  mit  acht  Körben? 
Wolü  je  ein  Korb  für  zwei  Personen?  Vgl.  die  Bilder  Schultz 
Deutsches  Leben  Fig.  248,  24S>,  250,  65(i,  die  einige  Möglich- 
keiten uns  erkennen  lassen. 


E 


1}  Klugti  u.V.  Gewand  sagt:  *nhd.  ^iwttU  kommt  als  *Weo(totig. 
Windung'  vor  und  diese  U^dcutiing  (^Jmh1illung')  liegt  der  Bedeutonf 
lileidnng  zu  j^'unde.'  —  Wir  hfllti'n  also  den  BedeiUungsgang:  winden 
(wenden),  Iiftrumwiniden,  uinliiillen  —  abo  lauler  abstrakte  Begriffe.  Dai 
isl  wieder  ein  Muster  von  den  EiklSrungen,  die  icJi  bekämpfe.  Die  Bc- 
diuCunsscntwicklung  ging  mit  ganz  konkreten  Dineen  Hand  in  Hand. 


WDrter  und  Sacheo. 


175 


v)  Zum  Paobwerksbau. 

dos  Techaiacbe  zum  Fachwerksbaii,  Stan<l(Tlmii  (bei 
18  Riegolbnt]   genannt)  vgl.  Kiui  Keymaim  Toehniüche   Vor- 
fccmituiä^o  ziir  Hausfdrschnng'  S.-A.  aus  Bd.  2;t  der  Mitteil,  der 
'  Lnthrop.  Ges.  in  Wien.    S-  B.  1893  S.  10. 

Beim  Faohwcrkshaii  bfißt  iler  uutfie  liorizimtalo   Balkon 
feile,  die  senkrechten  Ständer,  l'foslen,  Siiulen,  Stiele, 
der  obero    horizontale    Balken    hcMM  Ralini,    Rahmenstück, 
^Liter  schiefe  Balken  Strebe;   der  zwei  senkrechte  Balken  un- 
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Fiir,  20, 
Pwhwtrkabaii,  UiUeil.  d.  Aotlintii.  Um  ItS,  9.  B.  Fi«,  'il  (zu  ^ai^A,  /'«#■)•  nnr.). 

pfthr  in  der  Mitte  rerbiiidende  horizontale  heißt  Riegel.    Der 
Riegel  oberhalb  der  Tür.  der  das  Fensterchen  über  der  Tür 

koach  unten  begrenzt,  heißt  auffallend  erweise  'Losholz'. 
Fach  heißt  der  Raum  zwischen  zwei  Ständern,  dann 
Üe  leeren  Räume  zwischen  den  Balken,  auch  zwischen  den 
Dachsparren.  Vgl  D.  Wb.  s.  v.  'Fach'  und  auch  Adelung  1,3. 
r^l.  noch  D.Wb.  8,  Sp.  66:  *Rahra  der  vieretkigen  Balken, 
welcher  über  den  Säulen  oder  Stielen  eines  hölzernen  Gebäudes 

»liegt  und  woiin  diese  eingezapft  sind'. 
I  In  der  Vorrede  zur  ag«.  tUiersetzung  der  Aug:u8tinischen 
BolibKiuien,  wo  im  Bilde  von  einem  Hausbau  gesprochen  wii-d, 
ist  die  Rede  von  kigclas  (engl,  entspricht  cudgd,  aber  'Knüttel, 
Prügel'  paßt  nicht  als  Bezeichnuiig  eines  Bauholzes),  siupan- 
Ktafta»^  von  bchtimbrtt  und  bolttimlft'U.  Das  läßt  sich  am  ehesten 


[ennger, 

orttlären,  wenn  man  annimmt,  <Iaß  der  Übersetzer  an  ein  V&ch- 
werksliaus  ilenkt,  dessen  Wandöffniiii{<eti  nur  mit  Fleclitwert 
ausgefüllt  wurden,  wozu  Aß«  :*ettan  seiir  schön  passen  würde, 
dann  diesen  Ausdruck  würde  man  gerade  beim  FWchwerk  am 
treffendsten  finden.  Die  ki^clm  sind  dann  die  Seh  well  balken, 
die  stuPtinskeaftaa^)  die  Ständer,  Säulen  (Schaft  zu  schaben*) 
ist  ganz  in  Ordnung,  denn  ein  entrindeter  Stamm  ist  ein  Schaft; 
Zupitza  Gntturalt?  S.  150),  lohscmftax  sind  dann  die  Rjilmit-n- 
stücke,  bohtimbru  die  Streben,  boiitimbrtt  die  Riegel.  Wir  lialK'n 
penau  soviel  Ausdrücko  als  der  Riegelbau  ßestandteile,  aber 
die  Fixierung  wisd  mit  Sicherheit  erst  aus  der  Kenntnis  der 
volkstümlichen  Wörter  des  modernen  englischen  Baues  zu  ge- 
winnen sein.    [Siehe  Fortsetzung  K.  N.] 

Ich  sagte  schon,  daß  der  Besitz  an  überwiegend  ger- 
manischen Wörtern  beim  Fachwerk.slmns  darauf  hinweist,  daß 
die  Germajipn  diese  Bauart  nicht  erst  von  den  Romeru  gelernt 
lieben.  Lehnwörter  aus  dorn  Lateinisoben  köonco  bloß  in  Riogol 
und  etwa  in  Stiel  vorliegen. 

Die  germ.  Wörtcir  Fach,  fügen  usw.  gehen  alle  auf  eine 
Wurzel  päl\  pä^\  welche  "in  der  Erde  einrammen*  bedeutete 
(vgl.  ndccaXoc).  Von  dieser  einfachen  Technik  dos  Pflockt>tn- 
rammens  und  später  des  Fachworksliauses  hat  das  Uermanische 
eine  Anzahl  von  Wörtern  rein  geistiger  Bedeutung,  wie  eins  im 
Irtt  jMJT  [päcüre)  vorliegt*),  (iot.  fagrs  eüBtTOC,  unfagn  dxdpicToc 
ist  zuerst  die  Eigenschaft  des  bchaueneu  Balkens,  diu  ihn 
zum  TeU  des  ganzen  Gerüstes  tauglich  macKt  fügen  heißt  solche 
Balken  zum  GiTüst  vereinigen.  Hier  ist  der  Ausgangspuutt  der 
späteren  etbischen  Bedeutung  der  Mitglieder  dieser  Woitsippe. 
Vgl.  die  Verwandten  bei  E.  Zupitza  Die  Gutturale  S.  18S.  Wegen 
des  Verhältnisses  der  Bedöutnngen  von  Fach,  fügen:  got 
fahep»  'Freude',  faginon  'sich  freuen*  vgl.  wohnen:  Wonne, 
das  aber  m  seiner  realen  Basis  noch  durchaus  nicht  erforscht 
ist  Wenn  Kluge  sagt  'Vohnen  eigentlich  sich  irgendwo  freuen" 
so  ist  das  eine  Krklaning,  die  aus  prinzipiellen  Gründen  ange- 
fochten werden  muß. 


1]  Zu  ags.  Mtudu  'Pfosten'  Hirt  IF.  12.  1%. 
B)  Lal.  seamnnm  :  »caho  TF,  13,  fl7  Anm.  1. 

3)  Vgl.  nrugmann  Grundriß  1»,  630. 

4)  pokari  (Duenos-lnscUrifl)  Stoli  IF.  18,  lOL 


^ 
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Faeluverksbflu   ist   nach   Auswt-is  {[ea  Elbingfr  Vo- 

Jubulius  auch  im  allen  l^reiiUenJaiide  bekannt  gewesen.   Jenes 

erzeichnet   iBernnkpr  Die   preulÜselie   Sprache  S.  237)    Swelh 

Ptxürto    ~  Stend  .S*i(/i>  Stuccze  Sta(^e   —   Want  Seydis  — 

Winkel  *Ltinkis  [limkis].    Das  morkwürdigf  pocotio  Nclieitit  mir 

im  pttln.  prög  (über  *porok.  •/wAor)  zu  stammen.    Die  folgenden 

GloM^pn  Ralke  *Sardo  {Sando.  Zu  aksL  irüdi)  —  Spnrre  Sjxiria  — 

Peiiekis  beziehen  sich  auf  da.K  Dach.    Ap.  peUekis  erkläre 

dem  Deiibichen:  *geheliit,  *hegelis.  pelekk.     Bei  Fremil  Wörtern 

finden  sich  solche  Vorsproehone'  Formen. 

In»  Vorbeif^tlien  will  ich  bloß  bemerken,  daß  die  Glossen 
i  Stahe  Stvbo  —  Oiten  Stahtti  —  y^ttermuer  Kameiiis  —■  Ilert 
B  hlanno  für  das  Preußenland  das  zweifenri^  Küchenstuben- 
^Lhiu,  also  rlfi.<  oberdcntMchc  Hhu.s  erwt'isrjn  |s.  tintcn  tintcr  y). 
^^'^  Eine  Frage:  Wie  kommt  der  Franzose  dazn  tlas  'Fach* 
beim  Bauwesen  panneau  zu  benennen,  das  zn  pannus,  ital.  paneilo 
K  'Stückchen  Tuch'  gehört?  Körting  6.S'2ö.  Im  Denlschen  haben 
"   wir  etwas  almlicheü  in  tiewand.  das  'Kleidung'  und  'Ackerfeld' 

bedeutet. 

V)  Zum  Blockbau,  Schrotbau. 

Da;^  Technische  —  aber  nicht  geniigen<l  —  hei  K.  Reyniann 
l-A-auri  llitteil.  d.  Anthr.  öos.  Wien  2:i.  9  f.,  Fig.  19  (Hlockbim 

nicht  gei-ade  ein  Pultdach  haben), 

30  MI«  Cliei-schneidung  der  Balken  an  den 
Ecken  des  Hanses). 

Der  alldeutsche  Ausdruck  für  die  Bin- 
ilimg  der  Balken  oder  Bohlen  an  den  Enden 
darcb  Auskerbung,  Verzahnung,  Vi-rzinkung 
wir  *teedan-  Vgl.  got.  ^apidan  cujcvrfvüvai  n, 
i/tfflwt  dvdAucic.  giiristt  aipr'i.  lutriAtt'dijtmltUnit'. 
Wegen  der  Wui"zcl  *yedh  vgl.  Verfiisser  Etyni. 
t  geüocht  Haus  S.  5.  wogen  dor  keltischen 
Sippe  Stnkes  S.  209.  Vgl.  ahd.  wetan,  mbd. 
tfrf#ii,nhd.Wottung,  Wettköpfe  «die  Über 
ie  Kreuzungsstelh^  der  llalktMi  liinaus- 
ivfiendcn  ßndcn,  'Köpfe*  der  Balken.  R^ima- 

e   Namen    dafür   bei    J.    Hunziker   Das   Sehweizerhaus    1, 

Wallis  S.  187  f.  Zu  gut.  govidun  gehört  —  mit  Ubeitragcner 

Bedeutung    —    got.    radi   'Handgeld,    Unterpfand,    dppaßiüv', 

wozu  Wette.    Dann   got.  mdjnbokos   xtipÖTpoTOV  'Pfandbrier. 


i.^. 


Fig.  2>. 
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Prouß.  wetten  'Handel  treiben'»  Wotte  •HuoiielsgericlU'.  Wett- 
gericht Fiiflchbier  s.  v. 

Das  ^erni.  Wort  *tradja-  N.  'Bindung'  ist  also  vom  Blockhu 
auf  den  Uandcl  übergegangen.  Den  Abschluß  des  HjühU'Is  stth- 
bolisiert  heute  noch  die  Bindung  der  Hände  beim  Kaufe  |«v 
bei  der  Wette).  Vgl.  oben  bei  testis. 

Die  Bezeit-hnnng  der  Balkon  Verbindung  kann  ßcrm.  *fan»- 
tcidjo-  'Kniewottiuig'  gewesen  sein,  wie  ahd.  chumutidi  zu  zeipi 
Kcheint  Die  sieh  überschneidHiiden  Balken  gewäliren  wir1tli<hiji 
Bild,  w  io  zwei  imeiniuulergoli-gttr  Knie.  Aber  das  MiindevukiilisfV 
a  von  got.  kunat^di  {in  kunaridom  iv  dXücci  E.  6.  20).  ahd.  dum- 
wähi  kiiinito  dann  bloU  der  Analogie  sein  Dast-in  Terdanten 

Lat.  Kl»  'Bürge'  zeigt  die  Übernahme  der  'Wetiung',  il>;r 
"Bindung*  durch  einen  Dritten,  wozn  anoh  lit.  vndüti  'Pfand  ein- 
lösen'stimmt  Griech.dF£9Xov  zeigt  Verwendung  der  Wurael'H* 
fUr  den  Zweikampf  und  Kampf  iiberhaupt 

Die  Bedeutung  der  Wurzel  entwickelt  sich  also  so:  Binden 
zweier  Balken,  Bindung  von  Käufer  und  Verkäufer,  Binrtur: 
zweier  (iegnor  ini  Kampf  und  Stieit. 

Über  wetten  bringe  ich  hier  eine  Information  J.  Hunzit/r 
die  von  großem  Interesse  ist.*) 

"Wetien  {g'trmi  F..  g'trm  N.)  ist  die  ausscbließlieJie  Bt- 
zeiclmung  des  Biockverbands  in  der  deutschen  Wost-chweii 
(aUHKchließlich  Blockverband:  Oberwallis,  Bemer  Oberland,  die 
Kantone  Untorwnldon  und  Uri,  Kntlibnch;  —  St&ndert:iim  vor* 
herrschend,  Blockbau  meist  auf  den  Speicher  beschrankt:  Iho 
deutsche  Hochebene,  nämlich  Deutsch-Freiburg,  Bemer  Mittel- 
land, die  Kantone  8oluthiira  und  Aargau  bis  an  den  Juri,  der 
Kaitton  Luzern  auilcr  dem  Kntlibuch,  der  Kanton  Zürich  bi'^ 
ans  Sihltal).' 

*In  der  OsLschweiz  ist  vorhen-schend  ntricktm  {üricJr  M-l. 
damit  konkurriert  aber  u^men  ig'ttiV) 

a)  in  allen  Walserkolouieu  [Überaaxen,  Vals,  Avers,  Sofien- 
tal,  Hinterrheintal,  Davos,  Mutten,  Ober-Sc hanfig,  ein  Stück 
Prattigau), 


1)  Ich  hatip  in  seinem  srhflnen  Rnche  "Das  Scliweizerhaus'  Bd.  1 
die  mir  unbekanntnn  Aiisiliück«  vcLIen,  Wettunit  gcfuruif^n  und  wandle 
mich  an  ihn  mit  der  Ritte  um  Aurklftrung.  Da-t  Obige  ist  der  tnh&lt 
seiner  Auskunft  Am  6.  Juni  19Ü1  i»t  der  verdiente  Forscher  dahin- 
gegangen. 


b)  in  Saigmis  und  Crastor, 
p)  im  Kanton  Ulai-us, 
d)  in  Tockenburg. 
i)  im  Züricbur  ÖberljuM].' 

Tfocb  Ewei  weitere  Bezeicbnungen  kunkurneren  iiiii  änckeu 
«xkr  traten  in  lH.*schrit»kt«n  Uozirkou.  nämlich: 

i)  yWndW  (neben  ff'stricH  im  Kanton  Zu^,  in  der  ^lan^b, 
il  Kiisiedfln;  —  noU'n  (j'ic^ttei  im  Kanton  Untorwablen), 

b)  mvgeug  (M.?  F.?  PI.)  —  Weilköpfo  {dio  über  die  Kreuzung 
lom^nden  Kndfn  der  filockbalkun),  uni^^ybildet,  wie  icb  ver- 
■me.  au&  dem  glclchbodout^nden  raUio-rom.  muyrins  M.  PI. 
IfrUt  leider,  wie  so  Weles,  bei  Pallioppi).' 

'Die  GrüDzo  zt^i^ben  dem  westlichen  Gebiet,  das  ausücblicl^ 
]jrik  tr9ten  verwendet,  und  dem  iistliehen,  in  welchem  u-^en  mit 
vorherrschenden  xttkken  kunkurrierl,  zieht  sicli  von  Srhwyz 
Uefa  Uotenturm,  von  da  nach  PfÄffikon  in  der  Marcb  (bis  dahin 
M(iers*«itK  Rloekhaii);  —  dann  nach  Scbmerikun,  Fischental, 
^^jL,  Homanshurn  [vil  dieser  dtrecke  weltlich  ätüuderbaii,  Östlicli 
Blockbau).' 

"Xa  eitiipen  Orten  hat  der  Spraohfiebrnncli  die  Bedeutung 

[der  konkurrierend on  Bezeichnungen  wrtten  und  ^ifieken  differcn- 

uert:   Rotentiirm   nennt  g'gtrickt  den  Blockbau  mit   kleineren 

Ewischenraumon  zwisoheu  den   einzelnen  Blookbiiiken,  (/'uvitef 

Blockbau   ohne  solche  Tnterstizien;   —  das  Scbonfig  und 

iprättigiiu  unterscbeiiien  g'gtrickt.  ^  Blockl)au  in  bescblagonem 

Holz,  von  g'teittd  »  Blockban  in  Hundhulz.' 

Ich  lege  hierin  hesnndertis  Oewicht  auf  die  sinnlichen 
AuMlriicke  t/u-tUeL  g'mmdet,  g'strifkt  Die  beiden  letzteren 
k6DneQ  nur  vom  Flechtwerksbaus  herstammen,  sind  aber  mit 
dem  lülmühligi'ii  Zurüelftn<ten  dieses  auf  die  Blockwniu)  aus- 
gadehnt  worden.  Über  die  Sippe  von  ^ncA;  Zu pilza  Die  (iutturale 
S.  16«  und  Klage  s.  v. 

r)  Wohnen.  Wonne,  gewinnen  usw.  —  Pflug  zu  pflegen.  — 

Ijot.  jmiare. 

Wenn  man  bei  Kluge  (s.  v.)  wähnen  liest:  "..Wurzel  wwi 

it  wahriL'beinlich  'mcIi  gefallen'  bedeutet,   was  got.  vHJuiti^  an 

'»ich  freuen'  nahelegt:  das  Gewohnte  ist  'dasjenige,  woran 

iCe/Alleu  findet",  wohnen  eigentlich  'sich  irgendwo  fnnien'", 

'%ird  uun  wohl  kein  allzugroQe!;  Behagen  empfinden,  obwohl 
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man  sich  "sonst  ~p;emc  von  einem  Manne  wie  KJo^  heieörtMi 
IküL  Der  Vorwurf  kann  auch  niclit  ihn  treffen,  sondern  unwi? 
ganze  Ali  der  Anschauung.  loh  denke,  wir  müssen  es  auf- 
geben, mit  Bedeutunpansiitzon  wie  'sich  gefallen*,  'sich  iiigewi»'* 
freuen'  zu  rechnen. 

Alle  Versuche,  die  vielen  Erschein un^ormen  der  iiig. 
Wurzel  *uen  imtereiuander  in  Zusamme-nhang^  2U  bringeo,  i^iml 
bis  jetzt  gescheitert.  Ebenso  verlorene  Mühe  war  es  aber  uidi, 
etwa  zwei  verschiedene  Wurzeln  anzunehmen.  So  lohnt  sidi 
wohl  einen  neuen  Yersnch  machen.  Ich  set^e  dta 
Rebnis  meiner  Kombinationen  oben  an  nnd  leite  das  andere 
ihm  ab. 

Idg.  *y;^n$ti  hieü  —  denke  ich  —  'er  aefcert'.  Ks  ist  aber 
ein  fjnnz  bestimmtes  Ackern  gemeint,  das  Anbohren  de«  Bodens 
mittelst  eines  spitzen  Holzes  {*yen  'das  spitze  AekerhoU*) 
und  daianffo  Igen  des  Aufreihen  des  Bodens.  Damit  kommt  man 
aus  (die  sekundären  Bedeutungen  werden  mit  Kreuzen  fer- 
sehcn): 

*uen  'Hnlz'.  Ai.  nfn,  vdna  'Baum,  Holz'.  Dann  da»  Bahr- 
holz, das  zimi  Feuerbereiten  dient.  A^i  ist  gärbkas  vanäm  'Leibes- 
frucht der  Hijlzer'. 

Im  UV.  scheint  gewohnlich  bei  der  Erzeugung  des  Feu«ts 
nur  an  zwei  Hülzer  gedacht  zu  sein,  rlie  als  Eltern  des  A^ 
aufgefaßt  werden  {püäi'd,  Graßraaon  Wb.  Sp.  813,  mätdrd  eM. 
Sp.  103Ü),  woran  da:^  härtere  als  Vater,  das  weichei-e  al8  Mutter 
gedacht  wird.  Jedenfalls  bohrt  oder  reibt  sich  das  eine  in  dis 
andere  hinein,  und  dort  springt  die  Flamme  auf,  wird  Agni 
gi'boren. 

Besonders  wichtig  ist  ßV.  7,  l,  19,  wo  däme  und  rdw 
einander  gegenübei-gestellt  werden  ('zu  Hanse*  :  Mmußen'),  wo 
also  väne  nur  'auf  der  Flur'  heiUen  kann.  Auch  mnamäia  wird 
nicht  'der  Kranz  nus  Waldblumen',  sondern  der  aus  *Feldblumen' 
sein,  welch  letztere  Bedeutung  das  V.  Wb.  einklammert. 

Zur  Deutung  von  adtiaspäti  ist  hier  einiges  nachzutragen. 
Es  bedeutet  zuerst  'Hoizberr',  'Holzvater',  wie  «lä/erwÄ 'die  Holj- 
mntter'  ist,  beides  im  Sinne  von  Kernholz.  Dieses  wird  güttlich  ver- 
ehrt im  RV.,  ebenso  wie  das  deinhrmn^  das  ja  auch  ein  futüs  drft- 
brtitttsk.  e.  decoriimtus  ist.  Auch  die  Bedeutungen  'Opfcrpfosteu, 
Achse'  stimmen  aufs  allerbeste.  Siehe  oben  nnter  m.  Ai.  rünnsj)äti 
als  'hölzernes  Amulett'  zu  ddubrum,  das  göttlich  verehrt  wurde. 


Wörter  und  Sachen. 
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*K^n»ti*)  'er  ackert'.  Das  Vorbum  vermag  icli  nipht 
Tiachzii weisen,  was  leicht  bopreiöich  ist,  da  die  heschrlpboue 
primitive  Art  bald,  d.  h.  früh,  geschwunden  ist.  Als  man  oinc 
bessere  Bobandlang  des  Ackers  kannte,  pin^  die  Bezoicbnung 
des  primitiven  Kulturbodens  auf  die  Weide,  die  Trift  über.  Hieher 
^it  vinja  *vouii'  (IF.  14,  172),  an.  vin  'Graspljitz,  W'i'iik-platÄ'. 

In  der  ^rmanischcn  Sippe  *vanga-  scheint  sich  noch  die 
alte  Bedeutung  'Ackerfeld*  am  lünpsten  erhalten  zu  haben.  \^. 
UL  vangr  'Feld,  (iofildc'.  got.  mggs  napübeicoc,  as.  wnng^  ags. 
«mj^f  uMng  'Feld',  Wonge  arvum  usw.  V^.  0.  Schade  2,  1090. 
Zu  apreuß.  tcnngu»  vfrl.  Berneker  Die  preuß.  Spraclie  329,  242 
und  0.  SchatJp  a.  a.  0.  Es  ist  der  Entlehnung  aus  dem  Deutscheu 
v^nlächtif;:.  Vangr  als  Ortsname  auf  der  Zwinge  von  Torsbjwrg, 
Noreen  Aisl.  und  an.  Gramm.  Anhang  39.  Freuß.  Wange  (vgl. 
Prisohbier  s,  v.)  bedeutet  'halbausgerodete  Waldfläche',  also  einen 
Waldlmden,  der  den  Übergang  zum  Kulturboden   durohmachl. 

Die  ultnordischeu  Wancn  {Vanr,  PI.  Vanir)  würden  nach 
iiiror  Art  gut  in  diesen  Zu.^aniraonhang  passen:  *VQni-$  hieße 
'iler  Ackorbancr'. 

Die  deutsche  Flurforsctung  hat  die  Ausdrücke  Gewanne, 
Wanne  (neben  Gewende,  Gc^chrot),  die  *in  mnnchen  Teilen 
Üeutschlands*  vorkommen,  in  nie  Wissenschaft  cingofülut  Vgl. 
Codex  diplomaticns  Silesiao  IV,  Urkunden  schlesischer  Dörfer,  hrg. 
fon  A.  Meitzen  R.  31  Anm.  2.  Es  wäre  sehr  zu  wünschen,  daß 
(ließe  aprat^hlich  und  sachlich  so  sehr  bedeutsamen  Wörter  einer 
Spezialuntersuchung  unterzogen  würden. 

Nach  ilem,  was  Ä.  Meilzen  sugt.  ist  *G('wende*  von  *0e- 
vanne'  sachlich  ebenso  vorschieden  wie  sprachlich.  'Gewanne 
ist  offenbar  ein  weiterer  Begriff  als  'Gewende',  das  besjigt,  wie 
weit  ohne  umzukehren  geackert  wird  -).  Im  Freußischen  bedeutet 


^ 


1)  Aar  den  Ansatz  der  Wurzel  kommt  es  hier  nicht  an.  Nach 
tLpAniiar  und  vata  muß  man  eine  zweisilbige  Wurzel  annehmen.  Ilirl 
iUtat  g  3^. 

2)  Lat.  mnHUH  'Kuderscliwinife'  kOnnle  sehr  wühl  ebenfalts  zu  'v'tu 
;efa0ren  (ivtni?  .Sommer  Hnndhuch  S.  83).  Leider  tst  düa  Verhältnis 
zu  alul.  mtniu  nicht  klar;  Kliige  s.  v.  Wanne.  Air.  fan  ist  gowifl  l^hn- 
wort  aus  dem  I.atetnischpn.  —  Zum  Verhälfnis  von  Wanne  (Ted  des 
FlOf*)  2M  Wang  vgl,  die  Namen  Vannius  z»  TaNj/io  Tac.  ann.  J2.  29,  30. 
Zu  den  VoMfiotux  vgl.  R.  Much  Deutsche  ätainmsitzc  S.  lüü.  Lul.  nöntf», 
fut.  caiu  'fehlend',  ai.  und  ^uhürt  mclil  hierher.  J.  Schmidt  Neulru  S.  306, 
Hirt  Abiaul  g  381,  Brugnuinn  Grundriß  1*.  194. 
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(iewencle  i.'in  Länjronmaß;  vgl.  Frisolibipr  s.  v.  Das  O.Wb.  ni?! 
uns  ja  hoffentlich  bald  uähore  Aufschlüsse  briii^u,  ab«i  der 
Notwondifjkoit,  das  "Wort  (iewanne,  Wanne  im  Gobrauch  ^» 
Bauers  zu  studJoren,  wird  »s  uns  nicht  entheben.  V^  bosondan 
Seimieller  2,  9^l^^. 

+  Aus  'ackern*  entsteht  'coire'  (vom  Pfanne):  Id(r. 
*udnoii  'Liobespeuuli':  kelt.  •»»yä  'Venvand (schaff  Stokes  S.2iÖ 

+  +  Aus  'coire'  entsteht  'Leidenschaft,  erstrebeu 
u.  iL':  uhil.  irimmn  'toben',  pot.  rnntio  iräöriMa,  ^ol,  rwrw  iXm, 
abd.  imw  Mürwortun^r,  Hoffnung',  an.  (H*.  vdn  'Hoffnung',  u.  m 
'bekehren'. 

4-+  Aus  'eoire*  auch  'Wonne':  Air.  w»  'lieben,  fronen' 
Stokes  S.  270,  got  unvunands  dönMOviüv  'sich  nicht  freiiend" 
(IF.  12,202). 

•f  +  Aus  coire  auch  Liebe  zwischen  Mann  und  W^ 
Freundschaft:  ai.  van  mit  Akk.  'jemand  lieben\  an.  vitw  '0^ 
Uebter,  Gatte'  und  Treiind'. 

+  Aus  'ackern'  entsteht  'wohnen'.  Dieser  Bedeutung^ 
Übergang  ist  anscheinend  nur  bei  Oeraianen  erfolgt,  VgI.Klnge(t.i. 

+  -t-Aua 'wohnen' entsteht  'gewöhnen,  gewohnt  sei«''). 
Vgl.  Kluge  8.  y.  gewöhnen  (an.  trtnr  'gewöhnt'). 

4-  Aus  'ackern*  entsteht  'mühen,  plagen*.  weiterwoU 
auch  auf  diesem  Wege  'erstreben':  «n.  wimm 'arbeiten',  »U. 
ipinnnn  'äicdi  abarbeiten',  ags.  rinnun  Weh  abmühen*.  Aprouß.^ 
tcinna  'sie  arbeiten',  geimnmii  'Kuccht'  aus  dem  Üermani£o| 
Bcmeker  Die  preußische  Sprache  2Ö1,  135. 

+  +  Aus  'mühen,  playeu'  entsteht  'leiden':  got  OH**' 
dbuvdcOai.  ttücx<.iv,  vunns  iräBnua. 

+  Aus  'ackern'  entsteht  'gewinnen,  erlangen':  Ai.  wi» 
'erlangen',  abd.  *;ii««m7«,  mhd.  icinnan  vgl.  Kluge  s.v.  gcwinnfin. 

+  Aus'ackern'  entsteht 'verletzen,  schlagen,  siegen': 
man  beachte  die  beschriebene  angenommene  Technik  des  Ackenis: 
(»ot.  vund»  'wund'.  Wund  war  zuerst  der  aufgerissene  Boden j 
Ai.  ran  'besiegen*,  ab.  van  'schlagen,  siegen',  nican  'beherrschen'. 
kelt.  'twi  'verwunden',  Stokes  S.  259,  abd.  mnna  'Streit',  fc 
irimmn  'kämpfen'. 

1)  Eine  lehrreiche  Parallele  zu  diesem  BedeulungsCtbei^an;: 
fo/um,  «o/»Hm,  wnaui,  cotmiiitm,  d.  Saal  und  Sippe,  zu  lal.  aoieo  'gewofa 
sein,    pllegen'.  Wegen  pflegen  =  aolere  vgl.  die  Grundbedeutung  vy 
diesem  Worte. 


Wörter  onii  Sachen. 
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IcU  liabe  hier  nur  einige  wenige  Koprä^fintanten  der 
reichen  Sippe  gegeben.  Sonderbar  ist,  daß  die  slavolettischen 
Sprachen  hier  ganz  veräagen. 

Es  wäre   nicht   schwer,   ffir   die   einzelnen  Sprachen  auf 
iliese  Weise  dio  Filiation  der  Bedeutungen  ins  Detail  zu  füliren. 
Die  Haoptableitungen  aus  der  Grundbedeutung  sind  uher  schon 
«lern  Indogermanischen  zuzuschreiben.   ÜaB  genido  eine  Wurzel, 
^    Aie  mit  dem  Ackerbau  zusammenhängt  eine  so  weitverbreitete 
■   Verwuidschaft  hat,  ist  wohl  recht  plausibel.    Aber,  wie  gesagt, 
wenn  man  durchkommen  \nW.  miiJJ  man  auf  eine  ganz  spezielle 
Technik  des  Ackerns  zurückgehen,  auf  die  primitivste  und  ge- 
wiß auch  älteste. 
H  Von  den  angenommenen  BedeutungsÜbergiingen  wird  man 

^  rieUeiciit  'ackern*  äu  'wohnen*  für  giir  nicht  si-,  einfa<:h  cr- 
tiäxeu.  Er  ist  es  auch  gewill  nicht,  doch  berufe  icli  mich  auf 
lolgendes: 

^TJlt  rtrra  'H&uptatz,  Tenno'  zu  dpötu. 
Lat  leUus:  aksl.  tito  *ptm»ie»ium\  'Tenne*,  Dieie  vgl.  Ver- 
lleer  8BAW.  "Wien  144,  66,  wozu  lit  m  "Brettchen  im  Kahn, 
ön  den  nassen  Boden  zu  bedecken'. 
Lat.  humus'.  aksl.  gumhto  'Tenne'.  Zu  humus  setze  ich 
himänwi  und  trenne  komo,  zu  dem  kumänus  wegen  seines  ä 
rihnehin  nicht  paßt,  ganz  ab. 

Flur  und  Sippe:  ]&L  j^nus  usw. 
Raum  und  Sippe:  lat  ms,  ab.  ramnh. 
Ich  habe  auf  diese  merkwürdigen  Bedoutungszusammon- 
biage  schon  Zeitachr.  f.  d,  österr.  Ciymn.  1003  S.  35>2  Anm.  1 
hingewiesen,  und  es  mir  so  zurecht  gelegt,  dalJ  der  Bangnmd 
für  das  Haus  oder  die  Anlage  einer  Tenne  eben  auch  wie  der 
Kulturboden  des  Ackers  —  vielleicht  auf  dic-wlbo  Art  d.  h.  mit 
denselben  Mitteln  —  erst  hergerichtet  werden  mußte. 

In  welcliem  finide  seßhaft  wir  uns  immer  die  eun>päischon 
Indo^rmanen  denken  mögen,  das  eine  ist  sicher,  daß  Wechäel 
der  Sitze  vorkam,  Vgl.  die  besonnenen  Ausführungen  hei 
0.  Sohrader  Realle.xJkon  ^.  16.  Schon  mit  dieser  EvkenntnU 
aUeia  wäre  die  reelle  Ba»is  eines  Bedeutungszusammenlianges 
»on  'ackern'  und  Vohnen'  gegeben. 

Die  "Sachwelle'  des  *i«na-Ackorns  hat  eine  andere  Ver- 
breitung als  die  des  dpöuu-Aekcnis.  welche  mit  anderen  auf 
den  Ackerbau   bezüglichen  Ausdrücken   auf    die  europäischen 


im 


R.  Heringer, 


Fl«.  23: 
Bin  'Ariini:*  U«  &pi^:  nhil.  mrtt. 


idp.  Spntchon  liesrbr»nkt  ist  Dio  Äiil^ninf;  Hirts,  daß  »lieAa- 
naliinc  einer  urourupaischon  Kiilturt^meinsehaft  nuch  die  An- 
nahme i'int'r  iircuropäi sehen  Spracheinheit  voraussetzt,  bnt  schoü 
Schrador  KL.  S.  9  als  nicht  berechiigt  erklärt  Sach-ixIcrKnltiir- 
wcUen  decken  sich  durchaus  nicht  immer  mit  deu  Sprachwell«! 

Ich  möchte  noch  eine  Tatsache  der  Sprachjjeschichte 
sprechen  luid  ihre  Belusttingsfiihigkcit  ei-probon.    Ich  denke,  »u 
nehmen   wohl    alle   an,   dalJ  die  Acker-Oleicbiing  Igr.  d^fpoc 
lat  ffl^ffr,  gut  akrs)  zur  Wurzel  *a§  gehurt,  die  'treiben*  bedeutpL 

der  Fonn  *a§r6»  also  einstmals  k\ 
Sinn  "frift,  Weide'  zukam,  (Ivn  si 
6jra-  behielt '),  wälirend  das  Vertnia 
(dru*,  a^o,  an.  aka)  nicht  dio  Eni* 
Wicklung  doÄ  Substantivs  *agrAs  niit- 
machte,  sondern  die  Bedeutunpn 
'faliren,  führen,  betreilion'  m- 
nalim,  also  auf  ganz  geistiges  Ocbiei 
üliprpng*). 
Aber  so  ohne  weiteres  hat  "a^rös  nicht  den  Sinn  *Acker' 
«nnehmen  können.  Wanim  finden  wir  für  die  nene  Sache  nicht  ein 

neues  Wort?  Es  muß  sich  ptfu 
idliniihlich  die  Bearbeitiuiß 
des  *a^räs  eingestellt  Ii«b<50. 
wohl  ohne  fremde  Beihilfe. 
sodaß  nach  und  nach  <U» 
Wort  mit  der  verSndertw 
Sache  einen  ganz  verandertan 
Inhalt  erlangte.  Dieser  Suin 
war  schon  da,  als  das  dpöw- 

D«.uche.L<.i«»üni4...i5.J.hriL  in».2iM  Ackern   (apou,.   Ut  tir«r«,  U- 

airim^  iikftl.  orati,  !it  ärit)  mit 
dem  neuen  Instrument  dorn  dpöui- Pflug  aufkam  (TgL  die 
dpOTpov-tJleiehung). 

Eine  schöne  Analogie  zu  den  Bedeutimgswandluogea  von 
*Sitfir*- liegt  in  der  sonderbarerweise  noch  immer  verkmmten  Sippe 
pflegen  und  Pflug: 

1)  [Nicht  lialibar;  vgl.  Böhtlingk  IF.  Anz.  18, 10.     W.  Str.] 

2)  Bei  Norwn  Urgerm.  Laatlehre  S.  43  liest  man :  'anurw.  äkr  = 
AcktT,  il,  h.  wuhiii  man  ffthrf.  Das  ist  eine  Krk,lÄrung,  die  sicfa  b« 
einem  Manne  wie  Moreeti  Heilsam  genug  auaniraml. 


Vir  23 
Sta  *Arr  vom  Jahr«  I44&.  (A.  Schills, 


rurter 


»ichen. 


Die  laurtichon  Torliiiltnisso  dieser  Wörter  sind  die  denkbar 
i^^äbniißigstoii  und  anerkannt  tiraltß.    Man  vergleiche 
#^tiife :  ahd.  pflegen. 
#^tufe:  mhd.  jthUige,  Mhd.  Wh.  2,  505. 
^tufe :  an.plögr,  ags.  plöff,  alid.  pfiuoc  {-ges),  dazu  E.  Zupitza 
Die  Guttural*;  S.  20 


■it: 


^Stufe:  *legan,  got  ligan,  mhd.  gelegen;  Xexoc  usw^ 
^tufe:  mhd. /dp«;  aiäl.  lägr  'liegend,  uiedrig', 


X 


Fig.  24. 
">  ürpfiHg.      Bilil   Tuu   tlcTii    B^OllSl^DiI^er   aus   dur  üertosa    bei    BaIßgDa.    SifllM 
Il*mie»  Crrcflcli.  iliir  bililGiiüeii  KuiihI  Tnf.  XXXII.  <Bin  Haan  kobrt  vom  Ackt>ra 

|^*ui;  To/  ihnt  -  Rinder,  dii^  er  mit  KCRLbwiiogenM*  ()«ill«l  antreibt.    Kr  MClbattrüft 
»filw  lliken  äebnlter  ittDcn  um^ekPbrtaa  Pflug,  wie  H.  HuBroeS  PrgoKhicbU  dM 
MeiHohen  R.  SM  gweben  hftti 
tf-Stiife:  ahd.  mhd. /uoy  'l^ager*,  Xager  wilder  Tierp',  aisl. 
iöga  'proisgüben,  liegen  lassen',  aksl.  Ingati  Her.  'legen'. 
Dazu  Fick  3»;  262,  E.  Zupiua  Die  Gutturale  S.  178,  Bnig- 
majiü  llnmdriß  1»,  150.    Vg4.  außei-dera  Xiiruf  'schale,  schiude' 

■  in  Xiumi  'Hülle,  Gewand'. 
Wimn  aber  Pflug  foiTnell    unweigerlich  'das  ist,   womit 
man  pflegt',  wie  fuoc 'dnfi.  wo  man  liegt''),  dann  IstdieOrund- 
bedeatung  von  pflegen  eben  'ackern'  (und  weiter  'den  Acker 


I 


I)  Beachte,  daA  6<aTpov  nichl  das  ist,  womit  man  ä<:liaut.  sundera 
0  man  schaut.  Ut  texi  'wo  gefahren  wurde',  'tivlciü'.  Die  Oubostufe, 
Ae  in  den  Lokativen  (-2i,  -tu.  -fn,  ui>w)  vorliegt,  liegt  liit:r  in  der  Wurxel 
dieter  lokalivischcn  Wörter  vor.  Vgl.  üelbrücks  AualUhrungen  über  Luc. 
Iiutnun.  in  seiner  Syntax. 
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bestellen')  geweiten.    Man   Überblicke  die  folgenden  (»acklielini 
Verbal  taisso: 

Ackern:  Werkzeug  tu  der  belretfendett  Ar): 

*«Ai*  :  ai.  vthta-  'Holz,  Drehholz  (*Äck(.TiiuUV. 

äp6ui,  gol.  aryun  etc.  :  dporpov;  an.  nrdr;  inlul.  ari, 

germ.  *plegan  :  Pflug. 

Daß  man  rem  einer  finindlwdeutung  'ackern'  allen  B^ 
deutungcn  von  pflegen,  Pflicht  (*ple/tis  '*das  Ackeni')  leicht 
gerecht  werden  kann^  braucht  nicht  weiter  ausgeführt  zu  wenlen. 
Schwiengkeiteii  niai^ht  eigentlich  bloß  ags.  pte^a  'a  game,  ^orf, 
}iiegjan  'spielen*  (Boswoitli-Toller  2.  775),  nengl.  piay,  SkcatS.449. 
Ks  muß  eine  bestimmte  Art  dos  Spiels  gegeben  haben,  die  nuta 
ein  'Ackern'  nannte.  Oder  war  es  der  geselüechtlicbe  Verkehr, 
von  dorn  der  8inn  des  Worte»  ausging  ?    Vgl.  Vetiui  zu  *ma. 

Im  deutschen  Pflege  —  'Verwaltung  eines  Gutes,  eim» 
Ijand bezirk s'  {S<'|imener  1,  Sp.  448)  sind  wir  der  alten  Bedeutung 
noch  recht  nahe. 

\Vie  es  kam,  daß  *pl^tn  '•ackern*  in  seiner  ursprüngliclien 
Bedeutung  von  ackern,  aran  (got.  atjan)  und  dem  Penomini- 
tivuin  pflügen  vei-drängt  wnrdo  und  selbst  eine  höhere  BcdeutTuy; 
annahm,  darüber  wüßte  ich  nichts  Genügendes  zu  sagen.  Aach 
über  die  auHwärtigen  Verwandten  liann  man  nur  so  viel  sagen, 
daß  das,  was  vorgebracht  wurde  (K.  Zupitaa  Die  Gutturale  S.  *2S) 
nichts  zur  Erklärung  beigetragen  hat 

Die  Erklanuig  des  Wortes  Pflug,  das  also  zu  pflegeu 
gehört,  hat  ein  sonderbares  Geschick  gehabt.  W.  Wackemagei'l 
hat  bereits  den  Zusaniincnhang  erkannt.  Dann  hat  sich  W.  Sehern' 
mit  ihm  befaßt,  vgl.  Zoitschr  f.  d.  Altert.  22,  325  (im  D.Wb.  falsch 
jdtiort),  ÜÜS.'  270.  Den  Zusamroenliang  leugnete  man  wieder 
(so  D.  Wb.),  weil  mau  an  dorn  Ablaut  uo  :  e  AnstoU  nahm.  Als 
aber  dieser  durcli  die  vergieichonde  Grammatik  über  jeden  Zweifel 
erhaben  war,  da  war  schon  so  viel  über  das  unglückselige  Wort 
Pflug  geschrieben  worden,  daß  niemand  mehr  das  nächstliegende 
sah  und  0.  Schrader  einen  Seufzer  über  die  'ganz  riitsclhafti' 
Sippe'  S.  6H1  auszustoßen  nicht  umhin  konnte.  Es  eoU  roich 
aufh  nicht  wundem,  wenn  man  »teinen  Versuch,  die  gto»^ 
Diskus.'^inn  wieder  auf  ibiX'  natürliche  Basis  zurückzusclüoboa, 
cinigeimaßeiL  naiv  finden  sollte. 


C. 


1}  Belege  im  D.  Vih.  a.  v.  Pflug. 
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Von  pflegen,  Pflugkann  man  unmiigrlich  Pflock  trennen. 
Vgl.  ndJ.piHj 'Propf,  engl,  jj^i/j/ 'Pflock*.  KJuge  s.  v.  Vgl.  Kranke 
Techno  logisch  es  Wh.  Die  Bedeutungen  sind  überall  'zugespitztos 
Holz,  Stöpsel'.  Das  Wort  muli  erst  in  den  volltstüralichen  Hand- 
fferksÄnsdrficken  studiert  werden.  Zum  alten  IlolzpÜug  piißt  es 
?elir  gut.    Skeat  s.  v. 

Teil  nia<^lie  bei  dieser  Oelegenlieit  ilaniuf  jinfinerksain,  daß 
dem  Bronzeoimer  aus  der  Cortosa  bei  Bologna  (Hoenies 
schichte  der  bildenden  Kunst  Taf.  XXXII)  in  dem  dnttcii 
'Streifen  links  von  der  mittleren,  bei  Schmaus.  Ti-ank  und  Musik 
(rgl.  die  Weinkrüge,  das  Sclnvein,  das  herbeigeschleppt  wird) 
dai^estellten  Crruppe,  eine  Heimkehr  vom  Felde  ibirgesLeUt  i.^L: 
Ko  Mann  treibt  zwei  Rinder  vor  sich  her.   lu  der  Rochton  hat 

•  er  eine   Opjßel.    Auf  der   linken   Schulter  tr-iigt  er  einen   um- 
gekehrten Pflug,  eine  Art  Urpflug,  mit  dem  mau  das  Bild  bei 
Heyne  Deutsches  Nahrungsweseu  Fig.  6,  S.  38  vergleichen  möge. 
Die  Wurzel  mnleht  nur  in  (Jer alteren  Sprache  ai]f  indischem 
Bnden,  in  der  Bedeutung  'iickern'  ist  j^ie  nicht  mohr  nachzn weisen ; 
rielleicht  ist  eine  letzt«  Spur  von  ihr  in  AV.  12,  2,  36  vorhanden  : 
iftU  krsfuUff,  yad  mntäv,  ydcca  vaaiiemi  mtKiaii.  Uas  P.  Wh.  übersetzt 
Vas  einer  erpflügt,   besitzt  und  erhandelt',  aber  'besitzt'  paBt 
schlecht  zu  Vrpflllgt'  und  'erhandelt*.  Vielleicht  ist  in  canute  auch 
H  noch  Ackon-rwerb  zu  verstehen,  aber  jämmerlicher,  mit  den  Mitteln 
H  der  Vorzeit  errungener,  wie  es  Ärmlichen  Verhältnissen  entspricht 
B  Zur  Wur/el  Ärfl/i,  kwshii  'Furche'  hat  man  gr.  tiXcov  *(ircnz- 

fnrchc'  gestellt,  aber  Brugraann  int  im  Grundriü  !•,  744,  sowie 
in  der  Gr.  Gramm,  an  mehreren  Stellen  im  Zweifel,  ob  das  Wort 
nicht  besser  zu  nXoc  'Wende,  Knde'  zu  aetxen  sei.  Ich  dsnke, 

ie«  ist  alles  dieselbe  Sippe,  ür.  «Xtt-,  reXc-  ist  die  Ackerfurche 
{"  idg.  *q''eles-,  *tfeis-\,  soweit  man  ohne  umzudrehen  ackerte, 
worin  also  schon  dtr  Begriff  der  Länge  und  des  Endos  lag. 
Auch  *Gewendo'  kann  die  Grenze  bedeuten,  aber  auch  die  Länge, 
«in  bestimmtes  Maß,  wie  im  Preußisolien  (Friachbier  s.  v.). 
Die  unei-weiteilc  Wurzel  "q^el  liegt,  wie  langst  erkannt  ist, 
in  lat  coh  [agrum)  noch  ganz  klar  im  Sinne  von  'bebauen*  vor, 
und  wiederum  sieht  man  aus  den  Bedeutungen  von  coin  die 
^  deutlichsten  Parallelen  zu  dem  von  mir  erscbiossenen  *uen9. 
^pAuch  hier  finden  wir  die  Entwicklung  ackern,  bewohnen 
und  von  du  auA  die  höheren  Bedeutungen  verehren  usw.  Und 
wie  wir  neben  *^n9  im  ai.  txtna  'HoU,  Drehholz'  oder  'R^jibholz 


nun  FenerraacSen*.  niH/ufpäti  'Achse'  finden,  nooe^öm 
die  Wörter  Pflug  um!  Pflock,  so  finden  wir  nebea  cdo  m 
TTÖXoc  *Achso*.  das  uns  die  Möglichlceit  gibt  zu  sagen,  das  Wi?il< 
zeug  des  •^'e^-Ackerers  war  der  *q''oios,  Wenn  dorisdi  ä-jtiha 
'Vemunmiun^'  mit  Rwbt  hieherprestdll  wird  (Prellwitz  KtVTt 
s.  V.  TtXoc  und  n^Xw),  dann  ww  •sp-^V/iä  die  Gemeinsanikai 
derTeilhaber  an  einer  Flur,  die  Hübner,  Hüfner.  Audi  die  Worte. 
welche  Pi-ellwitz  s.  v.  liXoc  hierlicrstoUt,  können  hierher  gehöm 

Auf  dem  nöchtemsteu  Wege  der  Welt,  auf  dem  desKtTmo- 
lop»ieren»,  kommt  man  mit  Staunen  zur  Erkenntnis,  wie  riei 
von  unseren  Kulturwörtom  der  festen  Wahnstätte  und  dem  Acka- 
hau  eiitslanmitc.  'Das  Kleusisiihe  Fest'  Fr.  S<"hillers  ist  wahm, 
tüs  man  für  gewöhnlich  denkt 

Auch  die  Würze!  pS  pibt  ein  scluines  ßei^^piel  für  di«  Her- 
kunft geistiger  Bedeutiuigon  aus  Wurzeln,  die  ui^spriingUch  en«' 
höchst  einfache  Manipiüation  bezeichneten.  Die  Wurzel  ist  *pim- 
:  *pü  (oder  nach  H.  Hirt  Ablaut  §  407  *p«rä-  :  *pü\  de  Saussuif 
Memoire  .S.  •iy4.  vgl.  ü.\.pdm-tum  :  jiü-tä.  Als  Bedeutung  derWiirwJ 
ist  aber  nicht  'reinigen*  anzugeben,  6onih>m  'fteihen*  oder  "sieben', 
worauf  ai.  pavitra  'die  aus  Schafwolle  gewobene  Seihe,  dnrcb 
welclie  der  Same  geklärt  wurde'  (vgl.  pdvyaya  'Seihe,  ÖoinÄ^ih'?1 
hinweist.    Das  -(o-Partizip  findet  sich  als  *pQtö-  und  pHo-,  <!w 
letztere  im  \ax.  jnäw  'rein',  d.  h.  eigentlich  'geseiht'  oder 'gesiebt'. 
Die  firandbedeutting,  ob  es  sich  dabei  um  ein  indogermanisches 
primitives  Ueräl  der  Küche  oder  etwa  um  ein  Itotreidesiob  hantiert, 
ist  nicht  niihor  zu  eruieren. 

Dazu  gehört  nun  lat.  putare.  Von  der  Bedeutung  'rein 
machen'  kommt  man  nicht  leicht  zu  'meinen,  glauben,  dafür- 
halten' (Vaniftek  Wb.  S.  544),  wohl  aber  von  'sieben,  seihen', 
denn  das  Meinen  mid  Dafürhalten,  das  Ausschalten  des  Wert- 
Ionen  vom  Wertvollen,  das  ist  ja  ein  Sieben,  ein  Seiheu. 

Wenn  man  nun  von  "Seihen'  aui^eht^  dann  führt  der  Weg 
ülwr  'klarwerden'  zu  'meinen,  glanhen',  ganz  wie  wir  henltf 
noch  'klären'  im  realen  und  im  abstrakten  Sinne  gobrauchen- 
Sicher  ist,  daß  putare  vom  Herde  oder  vom  Ackerbau  stammt; 
natürlich  ist  die  Bedeutung  schon  vurlateinisch. 

von  'seihen':  iatputuA. putare 'mGlnen' a&v. 

Fehlt  in  den  romanischen  Sprachen, 
von  'klären':  lat.  pütäre  (und  die  roman. 
Sprachen)  "beschneiden'. 


•pfl  '•seihen^  kliiren'. 
*pm-  'geseiht,  kkr* 
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Inwiefonie  daß  Beschnoidcin  der  Pflanzen  (um!  .speziell 
welcher  Pflanzen?)  hat  ein  Klären  fc^nannt  werden  können, 
m&ssen  jene  enh^cheideo.  dii^  auf  diesem  Gebiete  bessere  Saelien- 
kponmis  besitzen.  Da.**  Keinitjen  vom  Unkraut  kann  nicht  fcemeint 

Ifiein,  denn  diuMfH  wini  mit   der  AVurae]   aus^erih,seii.  Vielleicdit 
Itssen   moderne  Techniken    auf  roinanisehem   Boden  noch  den 
Inhalt  von   viilf;:ärlat.  ptttäre  genauer  erkennen.    Was  Körting' 
ingibt:  afrz.  poOn  {*piitcnem)  'schneidendes  Werkzeug'  (welches?), 
pt|5.  poääo  'Hippe'  reicht  nicht  bin. 
Der  Aufeatz  von  U.Reichelt (Zeitsebr. f. vpl. .Sprachf. 34, 1  ff.), 
d»  mir  soeben  (I.Dpz.  H)U3)indi).rHand  kommt,  gibt  mir  Gelegen- 
heit mich  mit  der  Frage  der  LanKdiphtlmnfie  hierzu  bcschäfti^n. 
flSthoa  seit  langem  war  auch  ich  der  ÜberzGug-nn^,  daß  ausdenlang- 
'%lithonp sehen  Wuraeln  aus  den  Formen,  wo  i  n  nach  lanj:roni 
Vükale  geschwunden  war.  sich  sekundärer  .Ablaut  entwirkelt  tmt 
(ta  vielen  Fällen!),  uodaQ  wir  daim  i-.  it-  Wurzeln  neben  aiiderou 
.dierein  vokaliseh  sind').  Dieliiiufi^^keit  des  Nobeneinanders 
Lf-,M- Wurzeln  neben  rein  vokaJischen  derselben  oder  ähnlicher 
Bedeutung  war  mein  Grund,   immer  an  einen  umfang- 
reichen  Schwund  von  iu  uacii  deö  zu  glauben,  er  war 
I  web  mein  0  rund.,  die  Per  Persaonsche  Auffassung  von  '.-rfAd-MOsw. 
md  abzulehnen,  denn  mir  schien  es,  wie  die  Sachen  lagen, 
methodischer  von  *rtAdK  auszugehen  und  «verscb winden  zu  lasKen, 
»ofür  völlig  klare  Beispiele  vorlagen,  als  von  *»Mäauszugelien  und 
ein  u  antreten  zu  lassen,  von  dem  niemand  zu  sapen  wußte, 
iirober  es  kam  der  Fahrt    Auch   den  Woelisol  von  d  and  f,  ff 
'and  it  u.  dergl.  im  Auslaute  einer  Wurzel  erkiartc  ich  mir  nach 
^Forgüngeu  im  Worte.  w<>  durch  einen  folgenden  Konsunantcn 
zu  t  oder  /  zu  d  geworden  war.     Bei  Neubildungen  konnte 
^dann  die  'Wui-zel'  mit  der  Jlcdia  oder  mit  der  Tenuis  absti*ahiert 
[werden.    Üits  letztere  schien  und  scheint  mir  aber  unerweisbar. 
Ich  schließe  daran  eine  Kncblicbe  Rtymulogie.    ÜaÜ  X^mju 
j,  zioho  die  Rinde  ab*  zu  \vjm\  'Gewand'  und  mit  diesem 

1i  Daß  icti  meint;  Arltfit  Ober  die  LangcJiphtboniic'  beute  nucb  nicht 
tr«rOfrentlichl  habe,  hat  aemen  (inind  darin,  daß  ich  wußte,  daß  J.  Schmidt 
nfalls  (larObor  arbeite  und  ich  ilim,  meinem  Lehri;r,  den  Vortritt 
4.sen  wolilf-  In  den  lelzti-n  Jahren  war  ich  mit  Anderem  hescbÜftigL 
Pro  K'uzen  Gedanken  des  sckund^tren  Aldauts  bat  auch  Brugm&nn  Grdi'. 
I'.  öf)4  ausgesprochen:  "Halten  zwei  AblautreUien'  ein  Glied  gemeio- 
•chafUicb.  so  konnte  Ctcrtrill  aus  einer  in  die  andere  erfolgen." — Cber 
den  Ablaut  t:e:o  vgl.  Brugmunii  ebd.  S.  bOi. 
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zn  lat.  luber  liier  'Bast'  usw.  pohört,  pilt  mir  für  sicher,  «icü 
ich  uiicli  das  b  den  hiteinischt'D  Wtirteä  nicht  erkaren  kuuii.  U&> 
intoretisicrt  hier,  daß  XU>Trri  Mas  aus  Bast  Ocmachte'  ist,  ila 
wied(.>r  dio  Dplnistiife  Hei  einem  sekuiidanm  |weil  das  Cleid 
jünger  ist  als  der  Stoff)  Üo^riff  erscheint;  vgl  Pflug  er 
pfli'^rt'n.  mbd./uor:  liegen,  Ht  nfJ^'Oeleise'  zn  (V-Thn/Js 'Wa^' 
Kpiümiuv  'Sichi-r  zu  Ht  ker'jtii  kirjili  'schneiden*,  tiriech.  \öai^ 
(niis  Vötipä)  erzählt  uns  also  von  einem  Kleid,  das  ails  Bisl 
(durch  Flochten?  —  Es  sind  kaum  andere  MugÜchkeiten  for- 
liaiiden)  hergestellt  war. 

y)  Sach-  und  Sprachvellen. 

H.  Sfhuchardt,  Vokalisraus  des  Vulgkrlaleins  .1  (lP6ft 
S.  31 :  'Denken  ivir  uns  die  Sprache  in  ihrer  Einheit  lüs  «m 
(tewJi-sHer  mit  glattem  8pief;el;  in  Hnwegung  gesetzt  winl  tliä- 
selbc  dadurch,  diüi  an  roischiedonen  Stollen  dcäsolbon  »ok 
Wollonzentra  hildon,  deren  Systeme,  je  imrh  der  Intensität  du 
treibenden  Kraft  von  gröUercm  oder  geringerem  Umfange,  sid 
durchkreuzen'.  —  iL  Schu  chardt  Über  dio  Klassifikation  der 
Romanischen  MuruliU'teii.  Probevorlesung  geh.  zu  L*,'ipziR  ain 
:m.  ApriJ  1870.  Uniz.hili  19Ü0  (nicht  im  Handel).  Üazu  Ver- 
fasser, Allgemeines  Litoraturblatt  "Wien  9,  Sp.  728ft 

J.  Sohmidt  Verwand tschaftsrerbältiiisse  der  Indogerm. 
Sprachen  1S72  S.  27:  '.  .  so  müssen  wir  die  Idee  des  Stamm* 
Imunis  ganz  aufgeben,  leh  möchte  au  seine  Stelle  <las  Bild  der 
Welle  setzen,  welche  sich  in  konzmitrischen  mit  der  Entfernung 
vom  Mittelpunkte  immer  schwftchor  werdenden  Ringen  aus- 
breitet .  .  .  Mir  scheint  auch  das  Bild  einer  Kchiefen,  Vüin 
Sanskrit  tum  Keltischen  in  ununterbrochener  Linie  geneigten 
Ebene,  nicht  unpassend'. 

Verfasser:  An-hiv  f.  slav.  Philo].  17.  504.  —  DerselW  Uitt 
<l.  Anth.  lies.  Wien  33,  252  ff.  258  f.  263  u.  ö. 

Man    sieht,    daß    in    der    Erkenntnis    der   Sprachwellpo 
Schucburdt  den  Vortritt  hat.    Was  J.  Sclunidt  später  sagte,  ww 
ein  Rückschritt  gegen  Scbuchardt;  trotzdem  hat  man  sieh  g«- 
wübnt  von  der  *Sc:hmidtschen  Welleutheurie*  zu  reden,  obwohl  I 
man    darunter    die    Sclmchardtsche    Auffiissuag    meinte,    wcfl- 
J.  Schmidt,  wie  Schunhardt  den 'Stammbaum' ablehnend,  bei  der  j 
Frage  nach  der  Verwandtschaft  der  idg.  Spnwhen  untereinander, 
zuor>ät  die  'Welle'  als  Bild    für  seine  Anschauung  verwandte., 
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Wenn  K.  Bnipnann  vnr  Juhren  sapte  (Tochmcrs  Intom. 
Zeitschr.  f.  allg.  Spraciiwisaeuschaft  1,  226ff.j.  Wellenlheorie  und 
Ülammbaum  st-ieu  gleich  imerwiesen  und  tmerwoisbar,  so  ist 
er  bald  widerle^rt  worden  und  hiiimte  dies  gerae  ein.  Im 
Unindriß  1",  'J2  uinimt  er  an.  daß  dialektisclie  Untersohieile 
dadurch  entstehen  köimeu.  dait  sich  eine  N't'uening:  auf  meni 
irgendwie  großen  Teil  eines  in  sich  zusanunenhänj^enden  Spraeh- 
getüetes  ausbreitet.  Daü  ist  der  Inhalt  der  WoUentbeorie.  Nebeu- 
)m  hält  er  ^ographische,  riiumliche  Abtrennung  eines  Teils 
(das  wäre  die  Stammbnunitheoriti}  oder  innere  Eutfroindung,  die 
mr  Aufhf'hun?  des  Verkehrs  führt,  sowie  Beeinflussung  durch 
inilpro  Sprachpii  (Sprachmischungi  für  wirksam. 

Damit  bat  K.  Bru;;mmin  die  Meinung  der  allormeiston,  die 
sidi namentlich  nach  lje:*kiensEin_2Teifen  gebildet  liatte,  koiiifiziort. 
Die  Schuchardtydie  Wolleutbeorie  ist  die  einzig  mügüolie 
ErkUrungsart  der  Neubildungen  in  der  Sprache  bei  ungestörter 
^«o^phischer  Kontinuität  der  Spnic-hgenossenschaft.  Sic  ist  die 
«inzigc,  welche  der  Quelle  aller  menschlichen  Kultur,  demAus- 
tiusebe  der  Begabungen  im  A'erkehre,  gerecht  wird.  Weil  die 
Sfracbwelle  im  Verkehre  ihren  Triiger  hat,  ist  sie  auch  nichts 
färsich  allein  Bestehendes,  sondern  ist  nur  eine  KrscheiniiDgs- 
form  Ton  Einflüssen,  die  von  gewissen  Orten  ausgehen.  Wie 
die  Spraehneuerungen  sich  ausgebreitet  haben,  haben  es  auch 
dif  Ideen  (gleiohgilltig  ob  politische,  religiöse  oder  kimstierische) 
^tui.  und  ebensu  haben  sieh  die  Dinge  der  materiellen  Kultur, 
die  Gegenstände  des  Ackerbaues,  des  Hauses  und  häuslichen 
Ubenfl  verbreitet. 

Neben  den  Spmcbwellen  sind  die  Saehwellen  zu  konsta- 
tiereio.  Beide  zusammen  kann  man  Kulturwellen  nennen,  denn 
V  Npucnmg.  jeglicher  Fnrtscbritt  vollzieht  sich  im  Sinne 
rcUentheorie,  worauf  ich  Archiv  f.  slar.  Philo].  1 7.  504  zuerst 
lungewieflen  habe. 

II  Meine  Hausforschungen  wan-n  es,  die  mich  von  der  Richtig- 
pii  der  Wetlentheorie  hberzcugtcn. 
I  Als  wir  tiati  *oberileutscho'  Haus  so  ziemlich  kannten,  vom 
■i'.'denleutschen  wenigstens  durch  tlic  Publikationen  etwas  wußten, 
«lichten  wir  un.s  daran,  das  'cechiscbe'.  das  'magyarische'  Haus 
zti  suchen.  Man  sprach  damals  uooti  ganz  allgemein  so,  ja  sehr 
Boiele  tun  es  noch  heute.  Koch  immer  wird  die  Frage  nach  der 
^■nationalilat  der  Dinge  gestellt,  obwohl  diese  uicht  national  sind. 
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Das  li&n^t  eben  mit  der  slt^n,  kaum  nusrottbaron  Meinung  vom 
Volke  zusammen,  <l}is  man  sich  nicht  nur  als  sprachliche,  sondern 
auch  als  somatische  iiud  kulturelle  Kinheit  vorgteilt 

Aber  wir  fanden  kein  'czochiscUes'  und  womüglicli  noch 
weniger  ein  "niagyarisclies'  Haus. 

Das  'oherdeutscho'  Haus  herrscht  überall,  jodes  Stück  de» 
Hausrats  ist  'obenleutsch',  die  Form  des  ÜehÖfts  die  fränkische. 
Und  so  haben  anc^h  die  Xii(is]aveii  kein  eigenes  nationalem  Haus, 
denn  das  obordoutscho  herrscht  in  Bosnien,  Serbien  und  findet 
sich  in  Jluntenegro  (in  sehr  altenümlicher  Form).  Bulgarien, 
Kuinänien  und  sogar  in   Mazedonien. 

Uas  heißt,  die  Kultunvelle  des  'oberdeutschen'  Hauses 
schlügt,  Ton  Oberdeutschland  ausgehend,  nach  Norden  bis  zur 
Grenze  des  Hufhiäeiitsehen,  wo  da.s  niedecsächsische  Hans  be- 
ginnt, scheint  also  mit  den  Sprachwelleu  der  zweiten  Lautver- 
schiebung im  Zusammenhange  zu  stehen,  schlägt  aber  im  Osten 
und  Süden  ruhig  über  alle  Sjtracih grenzen  weit  hinaus.  Das 
Elbiugor  Glossar  beweist  auch  das  Vorhandensein  des  'ober- 
deutschen'  Hauses  im  alten  Preußenlande  für  das  15.  Jahrh.     H 

Wenn  aber  die  üegensülode  nicht  national  sind .  dann 
muß  man  auch  Bezeichnungen  wie  'oberdeutsches  Haus'  nur 
geogmpliisirh  nehmen,  sowie  die  Geologie  ihre  Namen  nach 
wichtigen  Fundorten  gibt,  wie  der  Prahistoriker  von  einer  'Hall- 
stätter'  Kultur  spricht.  Beim  oberdeutschen  Hause  konmit  aller- 
dings dazu,  dali  es  nicht  etwa  das  Haus  ist.  das  zueilt  in  Ober- 
deutschlaiid  beobachtet  und  studiert  wonlen  ist,  soudeni  daä  M 
Haus,  das  in  Oberdeutsehland,  in  der  Beruh nmgssphiiro  von 
Römern  und  OtTmanen  entstanden  und  sich  vou  hier  aus  weiter 
verbreitet  hat,  nach  Norden,  Osten  und  Südwesten,  mehr  eine 
schiefe  Ebene,  wie  J.  Schtiiidt  sagte,  wie  eint-  eigentlirhe  Welle, 
denn  nach  Süden  ist  es  nicht  gegangen  und  nach  Westen  nicht 
weit  gekommen,  denn  hier  haben  alte  Kulturen  starren  Wider- 
stand geleistet.  ^ 

Wie  aber  die  Kausform  ihre  eigene  Welle  hat,  so  hat  sioV 
jedes  Hau.sgerät,  aber  so,  daß  alle  diese  Wellen  von  einander 
mehr  weruger  unabhängig  erscheinen.    Das  oberdeutsche  Hau:i^ 
hat  nur  teilweise  eineu  andern  Hausrat,  als  dos  niedei^äclisische  ™ 
oder  noi-dische  Haus.    Aber  der  vierbeinig«  Feuerhock  scheint 
im  niedersäcbsisohcn  Hause  sich  höchstens  sporadisch  zu  finden, 
dem  nordischen  ist  er  fremd.  Dafür  kommt  er  im  Hause  Frank- 
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mctes.  Italiens,  Spaniens  (h\icIi  bei  ilen  BjtsVen)  vor,  hier  infolge 
diuor  Venvendung  ira  Kamine  droibeinig  gewurden. 

Der  Aastitrabliingspuukt  fiir  den  Feuerbock  scbeint  Italien 

(:i'ffesen  zu  sein,  wo  er  sich  scbon  in  phi historischer  Zeit,  und 

Ewnr  vierbeinig  findet.    In  dem  Krtminhause  der  Uerzogowina 

liftbe  ich  Um  noch  flehentlich  vierbeinig  jfefiinden,  vierbeinig 

K  ist  er  auch  im  ohenlcntsclieQ  Hause  Montenej^os. 

^L^    Ich  habo  schon  a.  a.  O.  gefordert,  doli  man  'Isoergcn'  und 

V4^to«^en',  oiier.  wie  ich  jetzt  sage,  'Sprachwellen'  «nri  'Sach- 

wdlpn*  in  ihrem  Verliältnisse  zu  einander  auf  demselben  .Spraeh- 

joliiete   studiere,    die  iiewegungstendenzen,  die   Ausbreitungs- 

tiezirke.    Die  Arbeitskraft  des   EinzoLiieu  kann   hier  nicht  aus- 

H  reiflhen,  hier  könute  bloß  organisiert^'  Arbeit  etwas  Ersprieß- 

liches  leisten  und  uur  für  diesi'   hätten  wir  f'rsprießllch  vor- 

pearbcitet  Leider  ist  für  die  Sachstudicn  noch  heute  nur  bei 

Wenigen  —  freilich  sind  es  eben  die  Letzten  nicht!  —  Ver- 

iXioials  zu  finden'). 

Die  Kultui^^renzen  sind  heute  gewiß  weniger  »charf  und 
bedeutend  als  die  Sprachgi-enzou.  Wenn  es  schcm  schwer  ist, 
K  einen  Dialekt  zu  begnnizen,  so  steigert  sich  diese  .Schwierig- 
"  i:eii  bei  der  Sachenfoi-schung.  Es  ist  nicht  leicht,  die  'Typen', 
die  alftü  den  Dialekten  eutsprecben  wünlen,  zu  charakterisieren. 
\>k  *Cbei-gängc'  der  Ei-scheinuugsfornicn  sind  meist  besser  er- 
iiaJteo  als  in  der  Sprache.  Es  wäre  8**hr  belehrend  eine  Dialekt- 

fcano  mit  einer  Haustypenkarte  zu  vergleichen.  Aber  die  Typen 

müssen  erst  nifhr  ins   Detail   Iwstinunt  werden,  unsere  Arbeit 

joch  zu  roh.  Daß  sich  auch  die  Snchwollengrenzcn  vonvischen, 

ein  Beispiel.   Das  niedersiichsische  Hans  hat  vom  .Süden 

ha*  die  Stube  mit  dem  Ofen  übernommen  und  sich  angegliedert, 

i»(t  also  auch  ein  'Z  weif  euer  haus'  geworden,  nur  die  ganze  An- 

^v  läßt  in  den  meisten  Fällen  nodi  einen  anderen,  vom  iiber- 

d«utscfaen  Hauso  total  verschiedenen  Typus  erkennen. 

Es  ist  ein  sonderbarer  Zufall,  rlaß  die  AVellentheorie  nicht 

,  mi  Hiütorikeni.  Sagen-  und  ilii.rchenfüi-scheni,  Geographen  usw., 

iern  von  einem  Spracliforscher  gefunden  wurde,  auf  einem 

pbiete,  das  zu  den  BchwierigsriMi   wogen  der  Ffinhnit  seiner 

^bjdcte  gehörL  In  ächucliardts  Kopf  ist  sie  auf  einer  Heise  von 

1)  Hier  ein   Wort   des  Dankes :   An  Mr-yer-Läbke,  der  immer   die 
|8aFh«mdi«n  verlcidigle,  an  K.  Orugmann,  der  diesen  Attfsati:  annahm  und 
eil  ndne»  Wunsch  nach  Bildern  urfültlc! 
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Italimi  nach  Frankroich  aufgeblitzt  also  mitton  im 
Folge  der  Beobachtung.   Aber  raertrwürdip  ist  auch,  dafl 
weder  bei  Snhucliai'dt  noch  bei  J.  Hchmidi  irgendwo  ein  Ati> 
»eichen  der  Erkenntnis  findet  daß  die  WcIIenthenrie  nicht  nw 
Yon  der  Sprache  und  ihren  Ijatittin  gilt,  sondern  vun  alle«  Kullsr* 
erschcinuu^n.  Aber,  wie  dem  auch  sei,  Schuchardts  dem  Lebea 
entsprunj^ener,  lebenspendend  er  Gedanke  ist  noch  lange  nichl 
zu  Endo  gedacht  Merkwüi-digenveisc  haiton  ihn  viele  heute  ni.'<ii 
mit  der  starren  Auffassung  der  sogenannten  Laut^setze  für  tpt- 
eitthar.   Man  könnte  vom  Hausräte  ganz  ähnliche  'GeHetze'  lie 
vom  Lautwandel  aufstellen.   In  manchen  Gegenden  ist  auf  jedem 
Herde  ein  Fenerbock  —  man  kiWinle  hier  von  einem  gesstt- 
müßigen  'Herrschen'  des  Feuerbocks  roden  — ,  in  manchen  (!»■ 
nachhnrton)  auf  keinem.  Und  dazwischen  giht  es  alle  denkbaren 
Übergiiuge :  Der  Fouorbock  steht  noch  auf  oder  unter  dem  Henlft 
wird  aber  nicht  bentitzt ;  er  ist  weg  vom  Herde,  aber  noch  im 
Hause,  auf  dem  Boden,  oder  sonstwo  beim  alten  Eisen,  «xler 
schon  beim  Schmiede.  Man  sage  nicht  hier  liegt  ein  ganz  andeivr 
Fall   vor^  hier   han<lelt  es   tsich   um  bewußtes   Einjijeifen  il*s 
Denkens.    Die  ftllormeiston  Menschen  sind  von  solchem  Denkeo 
weit  entfümt   Alles  ist  Nachahmung.  Der  Mann,  der  mit  ein« 
alten  Frau  sprechend,  noch  *ins  Wid  (in  das  Holz)  gehen'  sa^l 
obwohl  er  sonst  das  Wort  nicht  melir  gebraucht  ist  mir  sehr 
verdächtig,  daß  er  auch  in  seinen  Lauten  sich  unbewußt  def 
Alten  anschlioßen  wird,  wie  er  ihr  auch  den  alten  offenen  Heri 
Ifißt,  trotzdem  er  langst  einen  Sparherd  wünschte.  Nicht  bei  all 
Teilhabern  in   einer  Sprachgemeinschaft  kann  sich  zur  selben 
Zeit   eine  gemeinsame  Veränderung  des  Bewegungsgcfühts  v 
kräftig  ausbilden,  daß   ihm  der  Laut  in  alten  Wörtern  verfällt 
denn   die   Mitglieder  der  .Sprachgeuossenschaft  sind    von  Te^ 
schiedenem    Alter,    von    ganz    verschiedener  Aufnahme- 
fähigkeit, und  die  Sprache  lobt  bloß  im  Verkelire:  der  Spr»* 
chendo  wird  immerfort  von  dem  Klange  dessen,  was  der  andore 
gesagt,  und  das  bmn  etwas  recht  Verechiedenes  sein,  beeinfluflt 
Niemand  wünsoht  die  Zeiten  der  regellosen  Annahme  von  Laut- 
Wandlungen   zurück,   aber   die  Theorien,   mit  denen   man  dl* 
'Oesotzmaßigkeif  und  'Ausnahmslosigkeit  des  I^autwandels'  be- 
gründete, entsprechen  nicht  den  Tntsachen  und  bergen  die  Gefahr 
in  sich,  daß  man  Lebendiges  anders  als  lel>6nsvoIl  auffaßt  Henle. 
wo  wir  ganz  im  groben  arbeiten,  schadet  die  falsche  Auffassoi^ 
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wr  'Laut^resetze'  noch  weaig.  Aber  sio  kann  und  wird  schaden, 
wenn  man  smr  feineren  Arheit  nnd  zu  verwirkelwron  Prnblomen 
kommen  wird.  Man  beaclite  aber,  wie  hei  einem  führenden  Manne 
wieBnipnmin  heute  die  Praxis  seiner  Handhabung  ilerLantgesetze 
(oameutlicli  iui  Crrundriß  1')  nicht  mehr  der  starreu  Auffassung 
eatspricbt.  die  er  in  seiner  iVeibiu'per  Antrittsrede  dÄTgelegt  hat 

z)   Der  Sierers'sche  Satz  vom  Einflüsse  der  Gefühls- 
bewegung auf  die  Laute  der  Sprache. 

Vgl  "Die  deutsche  Bülmeuausspi-ache'.  Im  Auftrage  der 
Kommission  von  Th.  Siebs  Berlin  18J»s  S.  16.  ^  K.  TiUlck 
Zeitschr.  d.  AlJg.  Deubicheii  Spnichvfireins  15  (1900),  '2fH\ 

E.  Sievers  war  der  erste,  der  einen  Zusammenhang  von 
Opmütsbewegung  und  Klang  der  Sprache,  d,  h.  Art  der  Spraeh- 
jAUte,  beobachtete.  Als  die  Meinung  von  Sievers  und  Luick 
werden  wir  folgendes  anzunehmen  haben: 

Weiche,  lyrisclie  Stimmungen,  die  »uch  eine  etwas  höhere 
Tonlage  iHJgdnstigcn.  treiben  zu  hellen,  d.  i.  geschlossenen  Vo- 
kalen, Affekte  wie  Zorn  und  Ärger  sehr  stark  zu  offenen.  In 
ähnlicher  Weise  werden  die  stimmhaften  Konsonanten  h  d  g  z 
bei  den  letztgenannten  Affekten  stimmlos.  Dieser  Brauch  hätte 
sich  auf  der  deutschen  Bahne  benui-sgebildet  und  wir  empfänden 
ihn  als  richtig. 

Es  ist  merkwürdig,  daß  die  Bedeutung  der  Sievors'schen 
Beobachtimg  weder  ilim  noch  sonst  irgendwem  klar  wurde. 
Davon  bei  anderer  Gelegenheit. 

Hier  soll  bloß  der  Grund  angegeben  werden,  wanmi  die 
Gemütsbewegungen  die  Laut«  verihidem:  Er  liegt  darin,  daß 
die  Gemütsbewegungen  direkt  auf  viele  beim  Sprechen  in  Tätig- 
keit kommende  Organe  einwirken,  auf  die  Oefiichtsmuskeln,  die 
Zunge,  den  Kehlkopf  d.  h.  auf  die  Stimmbünder  und  endlich  auf 
die  Atmung,  wobei  auch  die  Beeinflussung  der  Herztätigkeit 
nicht  außer  acht  geiassen  werden  darf. 

Die  äußeren  Anzeichen  der  Gemütsbewegungen  sind  zu- 
«rst  von  Ch.  Darwin  'Der  Ausdruck  der  Gemütsbewegungen* 
Deutsch  von  J,  V.  Carus  be.sch  rieben  worden,  wozu  jetzt 
^'.  Wandt  A'iilkerpsychologie  1,  98  zu  vergleichen  ist 

Xicht  filndiert  sind  aber  bis  jetzt  das  Verhalten  der  Zunge 
und  des  Kehlkopfs  bei  den  Gemütsbewegungen  und  gerade  diese 
sind  von  großer  Bedeutung  für  die  Sprache. 
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Die  weitere  Aufpahowir*lseiii,nanieut]ich  dieFiuittionenvii 
diesen  bei  allen  eiaselneu  AffoLlcn  festzustellen.  Dann  winl  mw 
tlie  ganze  Frage  in  ihrem  vollen  Umfange  flberblickfn  küimeD. 

Hier  nur  wenige  Beispiele  im  Anschlüsse  an  (üo  Wan* 
von  Sievers.   Was  Sievers  über  den  Zorn  sagt,  kann  ich  niclit 
für  richtig  halten.  Das  jfanzo  Bild  des  Zurnes  (zusamraenf^ügpnä 
Auf^nbrauen,  fest^-eschlossone  Lippen,  unfeinauderpepreßtö  Zulm« 
reihen}  spricht  peffon  Sievers :  der  Zum  macht  geschlossene  Votilt, 
ei-st  diu  Wut  reiUt  die  Mundwinkel  auseinander,  macht  die  /Juie 
blecken  und  bringt  so  offene  Vokale  hervor.  Man  kann  die  offenes 
Vokale  namentlich  bei  Hau  und  am  besten  bei  Abscheu,  Ver- 
achtung, Holm  boobachton.  Ich  hörte  emen  Schauspieler  im  Zone 
sagen:  "Sie  sollen  kommen!"  (die  Feinde  nämlich),  das  GeachJ 
verdunkelt  durch  die  übei^chattcndcn  Augenbi-anen.  den  llrawi 
zusammenstrebeud,  die  Vokale  güschlosson.  Dann  wieihTh-tll « 
im  Hohn  dieselben  Worte,  das  Uesicht  wird  glatt,  der  Hund 
broil,  man  hörte  beinahe:  "Se  sallen  kämmen!"    Bei  Abscheo, 
Verachtung  ist  die  TStigkoit  der  Ztmgo  gut  zu  beofaacliten,  sb 
wird  breit  und  macht  eine  Figur  wie  beim  Erbrechen.   31» 
kann  beobachten,  daß  gemde  Wörter  wie  'Hall,  Vcrachtimt;'  oft 
schon  fast  mit  breitem  a*  gesprochen  werden,  feruer  daß  Mensclieii, 
deren  Empfind utigsart  auf  diesen  (Jnmdton  gestimmt  ist,  offöw 
Vokale  sprechen.   Solehe  Dingo  können  sich  bei  ganzen  Stäiiden 
einnisten  und  einem  Staudesdialekt  seine  uharakle ristische  Lcuit- 
farbung  geben. 

Recht  hat  Sievei"»  in  dem,  was  er  bei  den  Medien  beobachtet 
hat.  'üehl'  'HIoib!'  im  Affekte  der  Liebe,  der  zürtlichen.  nicht 
der  leidenschaftlichen,  gesprochen,  haben  stark  tunende  Mediwi. 
im  Zorn  beinahe  Tonue«.  Hier  wirkt  die  GemütKhewegunij  be- 
sondere stark  auf  die  Stimmbänder. 

Xur  so  viel  möchte  ich  heute  achon  mitteilen,  um  aadi 
andere,  nachdem  das  Prinzip  klar  ist,  zu  Beobachtungen  zu  ver- 
anlassen: Die  Voränderungen  in  unseren  Sprachwerk- 
zeugen, welche  die  Gemütsbewegungen  hervorrufen, 
sind  der  Groud  der  veränderteu  Sprachlauto.  D»s  ist 
der  Satz,  unter  den  die  Kinzelbeobachtungen  von  Sievers  fallen. 
Vom  Studium  dieser  allerdings  nur  momentanen  Veränderungen 

aus  eröffnet  sieh  vielleicht  dereinat  ein  weiterer  Blick. 

(Nachtiägc  und  Fortsetzung  folgen.) 

Graz.  K  Horinger. 
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Dil*  altanneuischeii  Ortsnamen. 
Uli  Beilri|«a  zur  bUtorigchen  Topographie  Armeniens  und  einer  Karte. 

Vorbemerkungen. 
A.  Abkürzungen.     B.  rmschreihiing. 
A.  Außer  den  iceUluligen  Abkürzungen  «inil  hier  die  folgenden  ge> 
tnocht .' 

tf  =  Agathangelos,  Geschiebte,  Venedig  IH62;  3.  Jahrh. 
AGr  =  Hfibschmann,  Armenische  Grammatik  1,  IK97. 
Atikhel  =»  Ataklwl  von  Täbriz,  Geschichte  (l(k>2— 1661),  ValarSapat  tSÖÖ; 

IT.jRhrh. 
Arisl  «  Arislakes  von  Lnstiverd,  Geschichte  fl00n-in71).  Venedig  1844; 

tl.Jalirh. 
Äsüi.  s=  Siepbanofi  Asohk,  Gesctiichte  (bis  lOtH).  Peleraburg  1885;  AnFang 

<les  II  Jahrb. 
Iblituri  ~  Liber  expu^ationifl  regionum  auctore  al-Haläburl  ed.  de  Gdeje, 

liddiBi  18(it>. 
BwMei  Description  =  Descriplion  g^ographique  de  1a  G6orpepar  leTsanS- 
(itch  Wakhoucht^  pubb<-c  d'apr^s  roriginal  aulographe,  par  M.  Brosset, 
Siint-Pilersbourg  1H42. 
dasei  =  Cuinel.  La  Turqni«  d'Asie.  1— t,  Paris  1890— 18»5. 
Bl.  =  ttm.  Geschichte,  Venedig  18ö9;  5.  Jahrb. 
fi.  B=  Faustos  von  Urzanz,  Geschichte  Armeniens  (circa  317 — 390),  Vene- 

«r  lH3ä;  5.Jalirb.  ' 
Geller  G.  C.  =  Finleitung  (S.  I— LXXII)  and  Anmerkimgen  (S.  84  ff),  zu 
tiporgii  Cyprii  descrijilio  orbis  Romani  {um  d,  .1.  tH»0).  \tm  II.  Vt(f\zoT  1990. 
Cf,  E  Gt'-ugraphic  de  Moüsc  de  Corene  d'apres  Piol^m^e  par  le  P.  Ars^ne 

Soukr)-.  Venire  1881. 
tifW  =  Geographie  des  Moses  ChorenaUisi  Jn  seinen  gesammelten  Werken, 

Venedig   I8tiä.  S.  Ö85  IT. 
CnclL  Georg.  >^  Gi^schichte   von   Georgien  {armeniscb),   Venedig  1884; 

nmchon  11.  und  13.  Jahrb. 
Cflterbuck  RCmisch-Armenien  ^  R um iscb- Armenien   und  die  römischen 
Satrapieeti   im  4.  bis  6.  Jatiib.   vun  Karl  [iüterbock  in:   Festgabe  der 
juristischen  Fakultät  zu  Küiiigslierg  för  Scliirnier,  Königsberg  190(). 
=  Injijeaii.  Sloragrutiiiun  bin  Ilayaataricnitbs,  Venedig  IHS2. 

i-Armenicn    «idtr  N-  A    =  Injijcan,   Geograpliie   der   4  Erdteile 
iscb).   Venedig  1800.    Erster  Teil. 
iusm.  ■=>  Joismavurkb  (Heiligenleben),  13.-14.  Jabrii. 
tioh.  Kath.  =  Johannes   KaUiolikus,   Geschichle  (bis  92b],  Moskau  1853; 
10.  Jolirb. 

}li.  Mam.  ^=  Johannes  der  Mamikonier,  Geschichte  von  Taraun,  Venedig 
1832;  K.— 9.  Jabrh. 

jllon  {arm.  gatar). 
/^Kutte  =>  Nouvelle  carte  g^n^rale  des  provinces  asiatiques  de 
reiDpire  Ottoman  von  H.  Kiepert  1884, 
r.  =  KirakosvoüGandzak,  Ge*chicbte(bisl2ßB),  Venedig  lö6&;I3.Jahrb. 

ünlogermuiucb«  KoraobiuiKcn  XVI.  " 
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Koriun  =  Koriun,  Leben  des  big.  Mcsrop,  Venedig  IWW:  5.  Jahrh. 

LAA  —  Leon  Altäan  Airaral,  Venedig  1890. 

LAS  =  Leon  Aliäan  Sisakaii.  Venedig  1H9:1 

LÄ31»  =  iA^im  Ali^an  äirak.  Vctietljg  I8BI. 

LASia  =  Leon  AliÄan  Sisaan.  Venedtg  I8*i. 

Laz.  =  Lazar  von  Pharpi,  (Jeachichte  ArnieuieDü  lvi>n  388 — W5),  Ve 

1878;  &.  Jahrh. 
Levond  =  levond,  Geschichte  (661—788).  Petersburg  1887;  8.  Jahrb. 
Lynch  =  Armenia,   Travels  and  Studies   by  H.  V  U.  L^-ncb,  2  Volume» 

London  1!M)1  imi  einer  Karte  von  Armenion  und  deoangrcnzBodenLandom. 
Marquart  Eran    =  Marquarl.  Hräaäalir  nach  der  Geographie  des  P8.  Mcm« 

Xoremii'i.  Reibn   UKJl, 
Micbavl  =  Michael  der  Syrer,  Cliromk,  Jei-usalem  1871;  18.  Jahrh. 
Moä.  Kai.  =:  Mu&es  Katankatvathsi,  Geschichte  von  Albanien,  Muskau  1800; 

10.  Jahrh. 
Mt.  Urh.  =  Mallhaeits  von  Utha.  Geschichte  (i)B2— 1136,  forlgcseUt  von 

Ürigor  —1163),  Jerusalem  IB(J0;  12.  Jahrh. 
MX,  —  Moses   Cliurenallisi  {Xuttnacit,   Geschirhte   Armenieus  (bis  lUin 

Jahr  -M^IJ,  Venedig  I8*iö  [S.  1—277);  6.  Jahrh.? 
Orb.  I  und  2  =  Sleplianus  Ürbelean.  Geschichte  von  Siunikh,  Paris  1860; 

rm  das  Jalir  LKW. 
Orb.  259—273   =  die    dem   vorlierge nannten   Werke    angehtiit;te   LxBle 

von    über  600   Urlurharien   {iett)   der  einzelnen  Kantone   der  Proviiu 

SUmikh:  nach  dem  Jalire  13[)0.  Vgl.  Brosscl,  llistoire  du  la  Siounie  1, 

Sainl-Pt^'tfi-sbourfc'  186+.  S.  281—289. 
Prokop  «  Prokopios  I— III  od.  Dindorf  Bonn  1833—1898. 
Flui.  —  ClaudJI  Ptoieinaci  geographia,  ziliert  uacb  Seitenzahlen  der  Aos- 

t-abe  von  Karl  Milller.  l'ans  llWl  [Jld.  1,  Teil  2». 
Seh.  =  Sebcdü,  Gi:üchiclitc  Annciuens  (bis  661)  cd.  Patkanean,  Petersburg 

1879;  7.  Jahrh. 
Smbat  =  Smbats   Clu-onik   (.bis   zum  Jahr   1374);   furtgeselJit  von  einem 

Anderen  (bis  IS-llj,  Paris  \^-tQ. 
Tlioui.  =  T!inmasArlsruni.Gosclucblotbis9.%).  Pelerstiurgl«87;  10.  Jahrb. 
Vftidnn  ^  Vaiilan.  Ocschichle  (bis  1268).  Venedig  1862:  13.  Jaluh. 
Vardiui  Güogr.  =  Gi-Kgraijliit;  des  Vardan  (13.— li.  Jahrb.)  bfiSaint-Marlin, 

M^moires  lUsturiqucs  cL  gt^ugrapliiques  sur  l'AmiC-me,  Parias  1819,  turne  2, 

S.  -t06  L 
VBAG.  =  Verhandlungen  der  Berliner  auUiropülogigchen  Ueseltachafl 
ZA.  =  Zfilsclirid  für  Assyriulogic. 

Zöiiob  =  Ztnob  von  Glak,  Ges<'hichle  von  Taraun,Vcnedig  1832;  8.  ~-9.  Jahrh. 
ÜIh-T  andere  Abkürzunjien  s.  AGr.  S.  3—8. 

U.  Wegen  meiner  Umschreibung  des  Altarmenisctten  verweise  ichi 
auf  ACr.  S,  2  und  ftHedeiliole  liier  für  Nicht-Armenisten  das  armenische 
Alphabet  in  seiner  Lraditionellen  Anordnung  nach  meiner  Umschreibung'): 

1)  Die  eiu geklammerten  Anliqua-Zeichea  sollen  stall  der  Kursiv- 
Zeichcn.  Iiinfor  di'ncn  sie  slchen  und  deren  Lautwert  sie  annühernd  an- 
geben,  zur  Umschreibung  des  Armenischen  in  historischen,  geographischeni 


I 


( 


le  ai 


pnwcr 


lamen. 


I 


t.i,f.d,  «,  »,  i.9,t'  1=  tb),  j.  t, /,  X  (—  ch),  e{=  tsl.  t,  h,j[=  dz),t,i,m, 
r.>,  rf,  *.  ?  (=  *hl.  p,/,  t,  «,  r,  t,  r,  f  (=  ths),  r-w,  p  (=  ph),  *'  (=  kh),  tf ') 
mil  dem  Bemerken,  daß  diese  Umschreiliung  hier  auch  Tür  das  Mitlel- 
OTDensche  beibehalten  wird,  obwohl  dessen  Aussprache  —  besonders  im 
ffistea  —  von  der  des  Altannenischen  stark  abweicht  •).  Es  empfiehN 
seh  doch  nicht  filr  meinen  Zweck,  denselben  Nmiieu.  der  z.  6.  bei  einem 
illor  des  b.  Jahrh.  Kdjmit  gelautet  hat,  bei  einem  wesUrmenischen  Auti>r 
dtt  13.  Jahrh.  Ga&uid  tm  sclireiben,  obwahl  er  damals  »o  gesprochen 
■nie  Dagegen  sind  iiio<leme  Naiiieii.  die  wir  nur  aus  Karlen  und  Be- 
öebten  der  jQngslen  Zeit  kennen,  zunfichsl  in  der  modernen  Form")  an- 
■FBbren,  der  dann  ersi  die  rekonslrmerte  allannenische  Form  zur  Er- 
UAninc  gegenüberzustellen  ist. 

Hier  soll  nar  noch  ein  Hunkt  erörtert  werden,  die  Frage,  wie  das 

TxKhm  •>•(-»  vor  Vokalen  im  Altannerischea  zu  sprechen  und  demgemäfi 

lU  umschreiben  ist.   Ich  habe  AGr.  S.  3  iiniEeuommL-n,  daß  es  vor  Vokalen 

{uifier  m  Imperreklen    wie  eenui  usw.  und  Eigennamen  wie  Mannil)  als 

baUrrokaliacfaes  v  (|ii.  cicbl  als  vokabsches  u  ßespri>chcn  worden  sei  und 

snr  auf  ^rund  der  mittel-  und  neuarmenischen  Ausprache*),   H-ährcnd 

Urillel  MSL.  11,  394  Anm  behauplet,  daß,   wie  k.  B.  der  (jenitiv  ron  ji 

'Kerd*  .jiojf  laatel,  so  der  Genitiv  von  ju  'Ei"  .Juntf  (n'\t:\\l  Jrü^)  gelautet 

hilie,  daß  also  o  +  r  vor  Vokal  nicht  als  c,  »ondern  als  u  zu  sprechen 

■nd  zu   umschreiben  *ei.     kh  kann  fliesen  Anali^giesthluß  von  i  auf  « 

iWBf  nicht  als   zwingend   anerkennen,   da  i  eben  nicht  u  ist  und  auch 

soosl   nicht    in  gleicher  Weisr  wie  diL-ses  bL-hiUid^-ll  wtid,  iiiuli  aber  lu- 

{cben,   daß  auch  die  spätere  Aussprache  nicht  durchaus  maßgebend  ist, 

4i  ja  mittel-  und  neuurmenisches  r  + Vokal  aas  altnm.  u  + Vokal  ent- 

duiden   «ein   kann.    Ich    räume  aber  deshalb   nicht  ein,  daß  o+p  vor 

Tokalon  immer  den  Lautwerl  u  hat,  da  doch  in  Kftilen  wie  t'vog  (Gen. 

nn  t'i*  'Zahl'),  patvi,  tnitcov  ((ien.  Inslr.  \(ii\  pativ  'Khre'l  usw.,  divar 

'schwer'  =  np  dtUeär,  patcaet  'i'iKivrpxK.xz  ;  phl.  ifotvütftan;  Aprvfz  ^  per«. 

Pftrttx,   Drin.    Pot.   Dvni  (Name   der  HauptstudO.   Afrtntt:'    =  j^r.  'AA.ßiivoi 

BW.  sicher  nicht  m,  sondern  r-^tt  oder  »r  giütproi^hen  wurde.  Damit  ist 

ilwr  wieder  nicht   gesagt,   daß  im  Altarmenischen  vor  Vokalen  tmmer 


0.  dgl.  Schritten  dienen,  Oberall  da.  wo  es  nicht,  wie  in  »prachwiKsen- 
hafllichen  Arbeitten,  darauf  ankommt,  je  einen  armenischen  Buchstaben 

rch  je  einen  lutfinisclien  wiederzugeben.  Cer  Linguist  soll  also  z.  B. 
da«  14.  und  17.  Zeichen  des  armemschen  Alphabetes  durch  e  und  j,  der 

lonker  durch  tu  und  dz  umschreiben. 

1)  För^  undd  ist  richtiger  «  und  q  (ulTeDe  kiu-ze  Vokale)  zu  schreiben. 
Karst  Historische  Gramimitik  des  Kilikiath-Armenischen  S.  18  und  27  l 

2)  Vgl.  Karst  a.  a.  0.  S.  15— iO. 
3|  Diese    tat    Ireilich    meist   uti{;eiiau  und  Hh'  Linguistische  Zwecke 

iranchbar.  wenn  sie  mit  Hülfe  des  gewöhnlichen  lateinischen  Alphabetes 
itrdergepebcn  wird,  ganz  abgesehen  davon,  daß  die  meisten  europäischan 
iäendeii  die  Unteriichiede  zwiachen  ähnlichen  Lauten  derselben  Kate- 
irie  nicht  erraasen. 

4t  Vgl.  Karst  &.  a.  O.  S.  16. 
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r  (statt  M)  ^aprochen  worden   sei.   &<>  sehr  auch  flas  Millel-  and  Rrä^ 
urnienische  dafttr  »prü-ht.     Denn  es  hteibt  durchaus  niügtich,   doJ)  0  +  9- 
vor  Vitkalen   im  Allarmenischen    in   manchen   Fallen   bIü  unsilbiscbea  «' 
(z.  B.  dirar,  sprich  dgi-tar  zweisilbijrj  und  in  lindem  als  silbisclifs  n  tz.  B. 
xenui.  sprich  re-nri-i'  dreisilbig)  oder  »p  (z.  B.  (coy,  sprich  (»-voit  zweisilbig) 
gesprochen  wurde.    Ist  nnn  im  5.  .lahrh.  ^wo>  oder  jftog  "des  Eies'.  Iwtit 
oder  t»Tit^  'wir  gaben',  lezui  oder  iesti  'der  Zunge",  fuanam  oder  hranam 
'ich  ftiische*  Kesprocheii  worden?    Difse  Frage  ist  noch  nicht  entschieden, 
und  so  lange  das  der  Fall  iüiL,  steht  es  Trei,  o+p  durch  r,  or  oder  w  zu 
umschreiben.    Wer  mir  das  Schriribild  konsequent  wieder  geben  will,  wird  fl 
immer   n    zu    schreiben  haben,    gleichviel   ob    im   ö.  Jahrb.  u.  r  oder  «v  ^| 
gesprochen    wurde;    wer  ab«r  der  Aussprache    des  5.  Jahrhunderts  nahe 
kommen  will,  hal  die  Walil  zwificben  u,  f  und  sc  und  in  jedem  einzelnen  ^ 
Falle  dir*  Qual  der  Rnischeidiing,  welches  von  den  dreien  am  Platze  isL  fl 
Ich  Tnlge  voiläuiig  im  allgemeinen  der  mittel-  und  neuarmenisctifu  Aas- 
spräche,  bis  es  klar  wird,  wie  weit  sie  sich  mit  der  allarmenischen  tleckt 
tind  voczichlp  hier  wie  auch  sfinst  auf  die  Kon.ieqiienz  in  der  L'mschreibnng, 
der  ich  geringeren  Werl  beimesse,  da  es  mir  mehr  auf  die  Ermittelung 
altarmenischen  Aussprache  aiikomnil. 


Erster  Abeelmitt 

Armotiif-n  bis  zum  Jahre  650  ii.  Chr. 
Die  as.syrisclien  und  olmldisclien  (voramienischen)  Keil-] 
inschriftf^n  ')  hezcugeii   seit  dum  Ö.  .lahrh.  v.  Chr.  (He  Exist^'nz 
fiincs  Koiches  am  Vansee,  dos  in  den  fhalilischeii  Iniiclinflea 
Riaina,  in  den  assyrischen  Urartu  grenannt  wiH.  Dii»  Einwohnerj 
dieses  Rfiehes  hat  Lohmaiin,  dem  Beleb  fal|s:t,  'Clialder'  [XaMifti] 
der  chiddiselien  liisekiiften)  genannt  und  sie  mit  den  später  am_ 
Pontus  sitzenden  XdXbot,  den  XaXbatoi  Xenophons  und   den^ 
Cliülti{-kh) der  arinonischcn  Schriftsteller  identifiziert»).  Von  ihrer 
Sprache  wissen  wir  so  viel,  nni  hehaiipten  zu  künnen,  daß  sie 
nicht  amieniscli  und  wohl  auch  nicht  indogermanisch  war:  von 
ihrer  Oeschiehtc  kennen  wir  bisher  wenigstens  die  Nainen  und 


1)  Vgl-  A.  H.  Sayce  The  Cuneiform  Inscriplions  of  Van.  deciphered 
and  tranalated  JIUS.  U  (lH82l,  S.  377—732;  M  Streck  Das  Gebiet  der 
heutigen  Landschaften  Armenien,  Kurdisldn  und  WeslpersH-'n  oacb  den 
babylonisch -assyrischen    KeilinschrifteD    ZA.  1^,   67  f.   i  IH98)    und    H, 

loar.  aH99i. 

2)  Vgl.  Lehmann  Der  Name  Thalder"  VFiAG.  IHSS.  S.  ft"K  f..  danach 
ZA.  H,  123.  I>ie  richtige  Form  im  Altarmenischen  ist  nur  Xatti-t'  'die 
Cha/ter.  Land  der  Chafl«-r'  (nicht  XaMiV.)  Dass  dieser  Name  zu  dem 
moderjien  Tcbaldirfin  =  ^(i/rfmin  (sOdl.  v«m  Kars  am  Araxes;  südl.  vom 
Maku-i^ai  auf  Kieperts  Karte)  gchüre  VBAG.  1895.  590;  19Ü0.  4i,  64,  glaube 
ich  nicht,  da  x  (ch)  schwerlich  zu  f  i\i)  geworden  wfirc. 


Die  alUrmenisclien  OrlBoaincn. 


201 


Taten  ihrer  Könige.  So  werden  s^'nannt:  Sardur  L,  Sohn 
Ltidpns;  Arame  {ZA.  14, 105,  121,  120),  liegnor  des  Assyrere 
^[ümänaSai'id  (Solmanassar  11.  8(iÜ— 824):  Sardur  11.').  assyr. 
iuri  oder  Seduri  {ZA.  14,  10(i,  124),  gw^en  Kade  der  Kegierung 
lassarslL;  Ispinnis(Isi>üiniäMÄSvr.U.spina(ZA.  14,106, 124), 
sr  dos  A.säyrers  SainSiadad  (Sani^iraiiiinan  =  Sanwiadad  IV. 
M — 811);  Mcnnoi:  (MonuaÄ):  Ar^istis  (Ar/?istis}  L:  Sardiir  III., 
uyr.  Sardüri  (ZA.  14.  107.  124, 127),  Oegner  der  Assyrer  Asi^ur- 
FXiräri  (Asumirari  754 — 745  WZKM.  14,  7)  und  Tukulti(aipali- 
ten  (Tiglatpileiier  m.  745—727);  Riisas  (Rti>^a»)  I.,  assyr.  Ursä, 
Rusä  (ZA.  14.  10!K  124),  Gfgiier  des  A.'Jsyr^Ts  ÄHrrnkin^u)  (Sar- 
gon  11.  722—705):  Argistis  U.,  assyr.  Ärgisri  (ZA.  14,  124), 
O^nor  Sargons  und  de^^eii  Nachfolgers  SinahTrhu  (Sanherih 
705—681):  Rusas  II.,  Sohn  des  Ar^sHs  II..  Enkel  des  Rusas  I. 
(ZDMG.  56.  111),  zur  Zeit  dfs  Ass_\Ters  Aä^urahiddin  (Äsar- 
haddon  681— 6fi8):  Sardur  IV.:  Eriraenas;  Rusa.s  ITT.,  zur  Zeit 
*s  Assyrffi's  A5äurbänj(a)pal  (Asui-Iianipul  fUiS — 62ö)  und  später 
)is  um  5S5)  als  Herrscher  über  das  Chalderreich*).  Der  Um- 
id,  daß  der  Name  Urartu,  den  das  Reich  bei  den  Assyrem, 
it"),  den  es  im  Alten  Testamente  führt,  identisch  zu  sein 
scheint  mit  dem  Namen  Airaral,  mit  dem  die  Armenier  dl« 
Araxesebt'nc  benannten,  läßt  vonuutun,  duü  der  Name  ursprüng- 
lich dem  Lando  und  Volke  der  Araxesebenu  zukam  und  erst 
später  auf  das  Roich  am  Vansec  von  (ien  Assyrom  übertra^n 
wurde:  doch  spricht  sonst  nichts  zu  gunsten  dieser  Vermutung 
and  gar  vieles  gegen  sie*).  Jedenfalls  sind  die  AnfÄn^e  diese.** 
Reiches  vürlaufig  ihh^Ii  in  tiefes  Ouiikol  gehüllt  Sein  Name  ist 

I zuerst  unter  A.ssumasir(a)pal  (Asumasü-pal  884  —  860)  nach- 
treisbar(ZA.  14, 103),  der  sich  rühmt,  die  Länder  von  derSubuut- 
fluelle»)  bis  Uxiartu  erobert  zu  habou  (JRAS.  14, 390;  ZA.  14, 104): 
[  1)  Ober  Sardar  1  und  II  s.  VBAü.  ISKiO,  36. 

f  2}  Vgl.  jetzt  äacU  Lynch  Armenia  2,  71—76. 

3)  Hehr.  Arnraf  ais  Land  und  Reitb :  "die  Berge  (von)  Ararat* 
Ocn-  8,4;  das  Land  Araraf  Jes  37.  .1K  =  2  Kg.  10.37;  'die  Königreiche 
Ton  Ararat,  Htnni  und  ASkenaz'  Jer.  öl,  27. 

4i  Vgl.  Weber  Ararul  in  der  Bibel,  Tlieulog.  Quartalschritt  83, 321—374 
utd  Sanda,  UilteiL  d.  Vurderas.  Ges.  1U02.  L'Dtvrüuchiiiisen  zur  Kunde 
des  allen  Orienl3  S.  14  T.  Vielleicht  wurde  der  Name  Araral-Ürartu  ersl 
Dach  dem  Untergänge  des  Reich««  und  der  Hauptstadt  Van-Tosp  auf  das 
Ar&xetital  beschrankt:  Marquart  (teteurop.  nnd  ostasiat.  SireifzQge  289. 

ö)  Zwischen  Ninivc  und  dem  Masiusgebirge,  verschieden  von  der 
Grolle  des  TigriBqitellHiisses  ^bene-su,  die  Salmanassar  11  im  Jahre  854 


^H  H»npt8tA(it  ftÜlflpGn  zur  Znit  üß»i  Cbalderkötii<;s  AnnK  fT> 
Etcbeint  unter  Sabnanissar  li.  (SttO— H2-4).  der  oft  ^ejn>n  liwia 
Z(»p,  in  den  assj-rischon  InKchriftpn(jnAS.  14,300;  WZKM.  U.Ilfi: 
ZA.  14. 111)  wJrzaAl'Mn«),  wülircnri  dio  ehviis  >ipäteren  cbaMiscbrn 
Inschriften  des  lspuinis-Menuiu>  (JRA8.  14,  46s,  515)  und  der 
folj^eodtm  Köni^'t'  als  Hauptstadt  des  Reichoa  und  Ijandc-«  Bmm 
(zuerst  unter  Monuas  genaiuU  JKAS.  14,  515t  die  .Stadt  TnipA 
(arm.  7V>8p,  an  der  Stätte  des  heutigen  Viuij  nennen,  das  mit  dem 
asgyr.  Tuntäpä^)  der  Inselu'iften  Tiglatpiicsers  III.  (745— 12i) 
identisch  sein  soll  (ZA.  14,  113). 

Vom  I-ande  Vrarfu  sind  die  XachbarlÜmlor.  welclii*  die 
assyrischen  Insclirifton  unter  dem  Namen  Aafn  2usRrnmt'nfa>'ifa 
zu  untentcheiden.  In  den  ältesten  Zelten  scheint  Urarfusu  dieMD 
NaVrilandem,  dio  sich  im  Norden  Asayrions  vom  Euphrat  bil 
zum  Urmiat^ee  hinzogen,  gerechnet  worden  zu  sein,  aber  sdudi 
Salnianassar  1 1.  (StiO — 824)  hat  genau  zwischen  Naüi  und  Üniitn 
fi^'Hchieden^)  und  unter  NaVri  be»inderH  das  'Ijaiid  dtr  Ti^ 
quelle',  unter  Lrartu  '\ias  dorKupbratquoUe*  verstanden  (JRAS.U, 
3fll;  ZA.  13,  03 — 6Hi.  Üie  spiiteren  bischrifton  nennen  eist 
ffroßt'  Anzahl  V(ni  Nairiläiidera,  deren  Lage  sich  zum  Teil  «■ 
annähernd  bestimmen  liilU,  Solche  sind  z.  ß.  die  AraniäerstBatei 
iit^tlich  vom  ßuplinit  hti^  zum  Tür  'Ahdin:  Urume  {Ofjpuia  iH 
Kuphrat  Hol.  i)TO,  'OpiMCi  Geizer  G.G.  S.  In2,  ZA.  14,  168,  ain. 
Uremn  Mt.  Urh.  403,  404);  Bit-Zamani  (mit  der  .Stadt  assyt. 
Amidi  =  lat.  Amiila,  kmin.  Maro-  18,  6,  17,  arm.  Amid^  davon  ftH- 
geleitet  Amda^*  'die  Einwohner  von  Amid'  FB.  26.  Ag.  628, 
arab.  Ämid,  jetzt  IHärhekr) ;  Nirdun  (östlich  von  Bit-Zamäni  mit 


uml  H-iß  besucht  und  mit  liwchriflpn  veraehen  liat.  in  denmi  von  den 
({upllen  (Schratler  Keilinsclir.  Bibl  1,  lHh)  aber  nicht  von  der  Subnat 
dieRi'de  ist.  Der  oberste  Lauf  dieses  Tigrisqaeltflnss««  heilU  jetzt  Bylki 
oder,  me  Letimami  hörte,  Uyrkele(i>a-su ;  erst  vom  Dorf  Ztbene  ao 
den  Namen Zibone-su.  Vgl.T&ylor  JRGS.  35, 41,  Lehmann  VBAG,  I901,226^ 
Bclck  Btrg.  z.  allen  Gengr.  and  Goich.  Vorderasiens  S.  66.  Für  ßylkalüi  und 
Byrkele(i)n  Rchreibt  Lynch  auf  seiner  Karte:  'Baldrein  (Natural  lunnel)'. 
Ober  die  DCrfer  bei  der  Tigrisqndle  s.  I^chmann  a.  a.  0.  228. 

1)  "Turuipü  [y&x)  Tut'u^pio  city  in  the  coimtry  nf  Mann&i".  BexoM 
Calalogue  V. 

2)  Lehmann  vermalet,  daß  die  Nain-Völker  unter  Sardur  I ,  S<^d« 
Lutipris,  der  sich  in  seinen  (assyriscli  geschriebenen)  Inschriften  J6A5  14, 
451  KOnig  von  NaTri  nennt,  zu  einem  Reiche  vereinigt  worden  »cten. 
in  welchem  dann  die  Chalder,  von  den  Assyrem  UrarLSer  genannt,  nnler 
Arame  dte  Hegemonie  Qbemammen  hätten  VBAG.  IQOO,  S6— H7. 
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61ldten  am  Fuße  des  ^[nsiiis-Gebirges;  nach  Sanrla  '):  das  lliigel- 
ktad  von  ilardiii  mit  der  Festuug  Prfa  =  KdcrpovXoOb&tuv,  (l.C. 
St.  92ö):  Suprm  (nach  Marqnart  Eran.  159  ==  lucmpmc  Strabo 
e.  503,  529.  ÖHO.  zu  lesen  Xoumpmc'),  »»stlicli  vnm  ßatniaii-sii, 
iJso  (Us  -spätere  arm.  ANziiikh.  lat.  Arzaiienc:  nticli  Smida 
I.  a.  0.  S.  11 — 12:  der  nördliche  Teil  der  sptiteren  Proviiii: 
Arzanene,  s.  unten  den  lierleii  Ahsclmitt  lU:  die  Htadt  TuSha 
isüdösüich  von  Amid,  ZA.  13,  SL',  8AAVB.  IWOO,  62N,  Brlek  Bei- 
träfre  zur  alten  Geo]E^.  n»<i  Geschichte  Vorderüsiens  .S.  t)6.  äanda 
a.a.O.  S.  4):  da«  fiebirgslnnd  Kaüari  (=  '["ür  *Ab4liii,  muns  Muzins) 
mit  dem  Lande  AVrAw.  chaldiscli  .VinYw  JRAS.  14,  Tl  1,  ZA.  i:i,  S7 
(nach  Öanda  a.a.O.  S.  12  aber  südlich  von  Palu  nadi  dem  7Ä- 
bene-sn*);  Kirhu  (die  Ebene  uürdlieh  vom  'Ili^cris  und  das  west- 
lich von  Diärbekr  pefren  den  Kuphrat  sich  hinziehende  (Jebir^ 
temiin  ZA.  13,  101:  rlas  giuizo  Land  vöiu  Süden  des  Vanseog 
bis  an  das  westliche  Ufergeliinde  ijes  Eupbrat  äauda  a.  a.  0. 
S.  ISy  mit  rerschiedt'nen  Ijand  sc  haftet]  wie  Tnzi  =  Imiti  (oder 
£mi,  EmUe  =>  arm.  Aiidzit,  ^iüdi.  An;;iteue  JRAS.  14,  39 1  ]  imd 
Mzi  (JRAS.  U,  391,  398,  ÖAWB.  1900,  625,  627,  ZA.  13,  91,  94, 
\^ia»mnn  VBA(i.  1900,  4(>  Aum.)  und  mit  der  Sta<lt  Ar^ania 
»  Arwama  (arab.  Arzaii,  arm.  Arzn,  Ardzn  =  int.  Arzanene 
JRAS.  14,  390?)  ZA.  13,  90,  Kowie  der  Landschaft  Dina  (nürd- 
licb  von  Diärbekr  gegen  Hazru  hin  ZA.  13,  98 ;  nach  Gianda  o.  a.  ü. 
8.8  "nördlich  und  östlich  vom  (oberen)  Tigris",  verschieden  von 
iHrria  'südlich  vom  Ooljiiksee  im  Hocliland  östlich  vom  Euphraf 
iLa.0.  S.  7);  femer  im  Osten  tmd  Südosten  die  Manniioi-staaten 
\Mannai,  UiidU,  Zücirtu  usw.)  z^vischen  Van-  und  Urmiasee  (go- 
nauer  s.  ZA.  14.  143.  südlicher  nach  Belük  VBAfT.  IS94,  479  H.), 
Kirsan  {OUzan)  am  Nordrand  des  Urmiasees  (auf  der  Linie 
S«Iains8-Anzal-Maraiid  nach  ZA.  14,  150:  am  Siidwesirand  des 
Ormiiseee  nach  Billerbeck  Das  Sondschak  Suleimania,  s.  die  Karte 

tl)  li'nlcnttichangen  z.  Kunde  d.  allen  Orienls  S.  4— ö. 
2}  Nach  Taylor  JRGS.  'Ab,  iS  jetzl  die  Landschaft  Ispaort  nürdl. 
ihtan-sa,  5sll.  bis  xnni  Dorfc  üidar  am  Möks-sii.  Auf  Kieperts  Kurte 
virij  sie  Isparut,  bei  Lyncli  Isport  —  zwischtn  Glündig-su  luid  Mukos-sti  — 
lenaont.  Sie  lag  etwa  auf  der  Grenze  der  anneniitchtrn  Provinzen  Atdznikh 
nzul  Mokkh;  ihr  allarmeniicher  Name  ist  nicht  bekannt. 

3,1  Kirperlx  and  L>'nclis  Karte  verzeichnet  eine  (iegond  oder  einen 
rl  Strib,  Strib  am  Zibone-Bu  auf  ilcr  ösUichen  Seite.  Daft  diese  (icgend 
rliOR  in  den  Keilinschriften  genannt  wird,  hat  bereits  Taylor  JRUS.  35 
|Kß6),  98  bemerkt. 
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dort),  ffnbuikia  (im  Süden  vom  Vansee  nach  ZA.  14,  15fi — IM; 
westlich  voD  Gilzan  iinoh  Billorbock  a.  a.  0.).  Kirruri  (üüdirest- 
lieh  vom  ümiiiiavo  nach  ZA.  14,  15J>,  Billt^rhock  a- a. 0.  S.  20i us".: 
enillich  im  Westen  und  Nordwesten  Suhmi  (nördlich  vom  Pld 
Arzania^)  =  Ar^ania,  i\.'\. vom Murad-Ku  zwischen Palu  nnd Cb«rpiil 
nach  ZA.  13,  109;  vgl.  den  Namen  Saj^hman  (bei  Lvnch  falsdi 
Saimian)  im  Norden  von  Chaiput  nach  ^ida  a.  a.  0.  S.  36)  tiwl 
Daiaeni  (in  der  Oojirend  von  Erzerum?  ZA.  13.  109;  öetlich  rom 
Suhmi  nach  Äanda  a.  il  0.  S.  3ti ;  am  Oberlauf  des  Kara-«u  [wkI 
Eiiphratl  nnd  dos  Araxes  Beick  VBAG.  1»01,  468).  Sc}w?id&t 
man  alle  NaYrilüDder  von  dorn  Urarlu  der  Zeit  SalmanassasIL 
HO  hieibt  Für  dieses  nur  div<  L^md  um  den  Vansee  äbrig.  vii 
Gebiet,  das  gicb  etwa  mit  dem  der  späteren  armenischen  Pro- 
vinz Turuberan  imd  eines  Teiles  von  Vaspurakan  deckt,  wob« 
es  dahingestellt  bleibt,  w'w  weit  es  sich  im  Noi-den  nach  dco 
Araxes  zu  ausgedehnt  hat  Nur  dürfte  die  Araiesebene  seltet 
damals  nach  nicht  dazu  {jebört  haben,  da  sie  erat  von  .-^päteKa 
Chtdderkönigen  (Mcnuas  und  Argistjsl.)  dem  Keiche  Urartu  ein- 
verleibt worden  zu  seiJi,  scheint*). 

Aus  kleinen  Aiifanj^eu  wuelis  da.-*  Reich  Unirtu  sdinell 
empor  und  war  bald  der  bedeutendste  Uivaie  Assyriens.  7t«tf 
wurHo  OS  nach  den  assyriscIuMi  Bt?richten  (ZA.  14,  104— IUI 
in  zahlreichen  Kriegen  von  den  Ässyrorn  besiegt  und  nieder- 
geworfen, aber  es  erholte  sich  immer  wieder  von  seinen  Nieder- 
lagen und  di'hnte,  wie  die  chaldischcn  Inschriften  und  deten 
Fundorte^)  bezeugen,  unter  mächtigen  Pilrstea,  wie  MenuaSt 
Argistis  I.,  Sanäiip  IH.,  Rixsas  I.  und  II.,  seine  Grenzen  weil 
nncli  Norden,  Westen  und  Süden  aus.  Es  reiclitc  aeitweise  im 
Norden  bis  zum  GökCe^3evanga-)soe,  bis  Erivan  und  KaR,  ia 
Westen  bis  nach  Melitone,  im  Südosten  bis  zum  Sü<Iufer  dw 
Urmiasccä.  Auch  unter  [lusas  II.,  dem  Enkel  jenes  ersten  Rustf, 


oaff 


1}  Scbrader  Keilinschr.  Bibliothek  1,  144. 

8}  Weber  Tlieolog.  Quarlalscbrift  83,  3ö2. 

3)  Lehmann  S.WVB.  1900.  6iaf.  Solche  sind:  die  Ufer  des 
(Sevansa-)Heeii.  Klschiniadziti,  die  Ebene  von  Alexandropol  iWZKM.  U. 
H — \t):  Toprnkkale  in  AlHäfterd.  Delibaba,  Ha-sankala.  Sarykamyä:  Palu  am 
AraUani  |Murad-au),  Kal'ah  hei  Mazgerd  nt'iniL  von  Charput,  das  linke 
Ruphratufor  unweit  Kömürchan  auf  dem  Wi-g«  naclilzoly;  TaStepe  zwischen 
Miyandoah  und  Saufbnl»):,  sildl.  von  Urmiaseo;  dnr  E'aß  von  Keläfin  ood 
SitUkan-Topzauit  zwischen  USnuyc  (Uinii,  Uftnuki  und  Rovnnduz  südwest- 
lich vom  Urmiasce  (VBAG.  190O,  60—53,  WZKM.  14.  2.=J— 25)  usw. 
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r,  TOQ  Ssrgiin  im  Jahre  714  besiegt,  sieh  selbst  das  Lehen 

~" '"n  hshfU  soll   («.  ahwr  WZKM.  14,  24),  erstTfckt«  sich 

i  wieder  iui  Norden  bis  zur  Kbcne  von  Alexandi'opol, 
im  Wft-rten  bis  anm  Euphrat  llnsohriit  von  Maz;rt>rd),  wo  e«  mit 
JliKchfni  lind  H'^thiti-rn  zu  um  hatte  (Inschrift  von  Ailcljivaz).  im 
Sütltnl^ii  bis  zu  (h>n  A[annacm  und  den  Lnhi,  im  Süden  bis  zum 
Niln-Staat  :^upria,  wo  Kusas  IL')  mit  Asarhatldon  (681— ti(iä)  in 
Koßisiim  kam  iZÜMU.  56.  1 1'J),  dann  aber  verschwindet  es  po^en 
&tltt  des  7.  Jabrh!<.  aus  der  Gfschielilö''),  ids  Kinmierier  und 
fliTthen'l  in  Vorüerosion  einbrachen  und  das  Reich  der  Meder 
«B|wricain,  die  unter  Kyiixares  {62n  —  5S5)  Ninive  im  Jahre  (iOt» 
ttntAiten  und  Assyrien  sowie  die  früher  von  «Ion  Chahk-rn  und 
flBthilem  beherrschten  Länder  sich  unterwarfen,  tun  bald  selbst 
WB  Pfuserkönig  Kyros  {im  .fahre  rtl^O)  unterjocht  zu  werden. 
Vfttmd  dieser  Umwälzun^n  scheiut  das  ijidopemianische  Volk 
(l«r  Armenier  (-^rmimya-  in  den  altpersiscben  Dariusinschrlfton, 
Äpwvioi  bei  Herodot.  arm.  Hark'),  von  Westen  kommend*),  das 
Uötl  tliT  ehaldisehen  Herrschaft  besetzt  zu  haben,  das  von  da 

ifcn  Xainen  Anuenien  (altpcrs.  Armina-  und  Annamya-,  grioch. 
T^tvia,  ion.  'Ap^evit]  Herodot  5.  52)  bis  auf  den  boutigt^n  Tag 

»i  tlwi  Ausländem  fcefiihrt  hat^). 

über  Umfang   und  tfrenzen   von  Armenien*')  geben  uns 

e  Inschriften  des   Königs  Darius  (522 — 486),  die   das  Land 


1}  Ül)4>r  Rusaa  IL  h.  jcIkI  L«bniatui  Vlidl.  d.  13.  inlernalionatcn 
OnuL  KoDfre8s«s  S.  ISO. 

ä)  ZuleUt  m  dem  nacbuxiliacben  Zosatz  zu  Jeremias  (Kap.  ÖO— öl) 
(nFlbni.  s   ob«ii  S.  201  Anm.  8. 

3)  Jiuti  Uescliiclitt:  Irans  im  Grundriß  der  iranischen  Pbilot.  2.  413. 

4)  Daß  di«  ArmviUer  von  Werten  her  eingewandert  sind,  bleibt 
j*»linciietnhch,  wenn  auch  die  von  Kretschmer  HinJeilung  S.  a)8— 210 
[inienUirlMi  tirOiitle  hinTäUi«  sind.    Ob  Lehmann  S.\Wn.  1»()0,  fl21  rerhl 

in  ditm  Urmtni.  ÄrmMni  einer  chaldi»chen  Insclirifl  des  Menuas  den 
'der  damals  in  ihrer  IlnitplmBss«  wohl  in  Kappndokien  ansJUsigen 
jer"  xg  Rrblickcn,  kann  ich  nichl  beurteilen.    Eine  oichl  begründeift 
JmtmAunt  üaßiTrl  Ueick  VDAG    1900,  63. 

5'  fht*  Habylonier  brliiifltcn  zunächst  filr  das  von  den  Persern 
|.<  gr^niinnl^  Land   die   baliylouiseb«!   Form  Uraifv  deü   Namens 

'/  '   «nusinschrin   von  Beh.  2,  3»—:«.  babyj.  Text  Z.  49)  bei,  ob- 

«x>tiJ  die  Grenzvn  und  die  BerOlkerung  Armaniyas  Rehr  verachitMlen  von 
ftenea  det  Reiches  lirartn  waren.        * 

ff  >  D«r  Name  Armenien  ist  nach  Kieperts  Vermutane  Ahc  Geographie 
7ft  von  ditn  SIedem  xu  den  Persem  und  (iriecben  gekommen.  Die  bis- 
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eiomal  zwischen  Mctlien  und  Kappödoeien(iieti.  l,Ih),em 
Mal  aber  zwisclion  Apiipten  und  Kappadocivn  (XRa.  21)  n« 
keine  Auskunft.  Hei-odot  da^gon  bei-ichtet »,  4i>,  52, daß  Anuettiea 
i!\»-ischL>u  Mation*?  imd  Cilicien,  von  leutorem  durch  den  Eiipliiit{ 
geschieden,  lag;  daß  tw  iwtlich  vom  Kuphrat')  5ß'/«  Paruangal 
weit  sich  erstreckte*):  dab  die  Matiener  mit  den  itrisclKl 
Knlcliem  und  Medi-rn  wohnenden  Saspfiren  (l,  104;  4,  37)  oiui 
den  Alarodieni  den  18,  Steuerbezirk  do«  Üariujs  bildeten  (J.  94), 
während  die  Annenier  nüt  den  Faktyern')  und  ihren  bis  soa 
Pontuä  wohnenden  Xaelibam  (3,  93)  zum  13.  Steuerlteziii  ro»- 
einigt  waren.  Da  nun  die  Mutiener  zwischen  dem  Van-  und 
Urmiasee*),  die  Saspeiren  am  oberen  Arnxes,  niclit  allzu  weil 
von  dem  spateren  armenischen  Kanton  Sper  saBen^),  so  Ufil 
sich  annehmen,  daß  die  mit  ihnen  zum  18..SteuorbezirkKehi"i 
Alarodier,  deren  Kamen  man  seit  Kiepert  in  dem  assrniichnl 
ürartu  und  armenischen  Airarai  wiederfindet  das  Land  am 
mittleren  Araxes  innehatten*^),  daß  also  im  Araxestal  und  ostüch 
vom  Vansee  zur  Zeit  des  Darius  wohl  Saspeiren,  Alarodier  nnd 
Matieiier,  aber  noch  keine  Amienier  saßen.  Diese  gehörten  cu 
der  Provinz,  die  Üariua  in  seinen  Inschriften  nach  ihrem  Haupt* 
Volke  'AiTiionien'  nannte,  die  nacli  Horodot  3,  93  im  NoHeo  bis 
zum  schwarzen  Meer  (m^XP'  tou  ttövtou  toü  Eüteivou),  im  Westen 
bis  zum  Kuphrat  (5,  52).  im  Süden  bis  zum  oberen  'l'igris  (gomifl 
dem  Laufe  der  5,  52  beschriebenen  Königsstraßo).  im  Osten  bö 
zum  Laude  der  Saspeiren,  Aiarodter  uud  Uatieuor  (18.  Stetter- 


herit;cn  Erklärungen  dosselbcii  (s.  Mutad  Araiat  and  Masia  iS— 19.  ZA  li 
120)  aind  durchweg  utibc-rricdigend. 

1)  Bei  Mchkm-. 

2)  Hior  ist  das  südliche  Armenien  am  oberen  Tigris  gemeint  voa 
Eophral  bis  xum  Landp  der  Karduchen. 

ä}  Nach  Sieglin  Atlas  antiquuB  Karte  8  saßen  sie  am  OtwrUif 
des  Tigris. 

4)  Zwischf>n  Armenien  und  Susiuna  FA.  Mever  G«sclüchte  3.  Itf ; 
zwischen  Van-  und  Urmiasee  bis  hinauf  zum  Masis  osw.  Sands,  Uttitr- 
siichungf^n  S,  iU. 

6)  Kiepert  Altft  (Jeogtaphift  S.  "0.  75;  nürdlicli  vom  obi>r«D  Anuue 
luid  westlicln  vom  Arpa-fai  usw.  bis  etwa  an  ilus  Nordufvr  des  ürmiA- 
sees  Saiida  a.  a.  O.  38. 

6)  Sietilin  n,  h.  0.  KaKe  H  uud  8;  äajida  a.  a.  O.  S.  U.  Utztenr 
idanUüzivrt  'AXapöbioi  mit  arm.  Airarat,  will  aber  S-  35  l>ejde  gaiu  TOS 
a*svr.  Urarfu  Irennen. 
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?rirk)  sich  orstrocktc ').  Dooli  fülltr^n  die  Amicnior  ulloin  diese 
HroviiuE  nicht  aus,  sie  teilten  sio  vlolmelir  mit  iltui  Paktveni  im 
Süden  und  den  pontlselien  Völkern  (CIi«ftei',  ühalyher  nsw.)  im 
Norden,  waren  qAsq  selbst  auf  das  Gebiet  zwischen  Eiiphrdt  (b«i 
Melitenp)  nnd  Vansee,  zwischen  oberBm  Tijcris  mul  westlichem 
Baphrat  (Kara-sul  beschränkt  und  reichten  noch  nieht  biß  zur 
Anuxesebene*). 

Als  Xennphon  im  .Talire  401 1400  durch  Armenien  zo^.  fand 
erden  Fluß  Kentrites«},  Aiiah.  4,  'X  1.  als  Grenze  zwischen  ilem 
Utide  der  Knrduchen  (arm.  Kordukh),  die  dem  Perserkünip 
lArtaxerxes  II  40-t — 35R)  nicht  mehr  ^phorchten  (Anab.  H,  5,  Ifi), 
upd  Armenien,  das  unter  persischer  Herrschaft  geblieben  war*). 
■Ik  Statthalter  desselben  war  ihm.  noch  ehe  er  ins  Kardiichen- 
\aA  kam,  Orontas.  der  Schwiegersohn  dnt;  Könijirs,  genannt 
»wd*»n  (3.  n.  17).  Beim  Überg-anfj^  tiber  den  Kentrites  traten  ihm 
IVuppon  dieses  Üi-üutai«^)  und  des  Artucha«:  Armenier,  Marder 
iDd  cbaldisehe  Söldner  ('Apfj^vioi  xai  Mdpöoi  xai  XaXbaioi  jitcOo- 
^H     '^^  ■*»  3,  4|  entgegen,  mußton  aber  bald  die  Flucht  ergreifen 

H  1)  Tgl.  Siegilin  a.  a.  0.  Karle  8;  Ed.  Meyer  Gesch.  3,  147  nnd  dessen 

^B     Urit:  die  alte  Well  im  Jahre  480  v.  Chr. 

^H  3)  Diu  bbi  min  Pontos  reJchende  Satrapie  Arraealen  tULfatle  auch 

^B  Oeiotsien  «restlich  vom  überall  EupliraL;  daher  ilitiftt  der  Halys  bei  lle- 
^T  rodot  I.  72  ^E  'ApM*vlou  oCptoc  bid  KiXIkujv.  Ob  aber  dort  zur  Zeit  H«»- 
r  Mob  Annenier  saßen,  wissen  wir  nicbt.    In  apfiterer  Zeit  zeiipt  Il^isiliiis 

'  ^  6r.  tf  97f)K  der  auf  seiner  Heise  nach  Satola  (jctxt  Sadagh)  s pracli kundige 

Itliiner  jAvtipac  —  Tflc  tJ^iIirrnc  ^uiretpouc)  zur  Besetzung  der  iüeinanne- 
"«iien  BiKChnfsslühle  suchte  iTHiKne.  Palrolojne  32,  öOä),  für  das  Vor- 
•KAdcnüfin  von  ArmenjerD  in  Kletnarmenit-n.  Die  jetzt  ilort  lebenden 
AfiDp-nier  sind  wühl  erst  »pÄler  aus  Gnttarnienien  eingewatuli-rl. 

3)  Jetzt  Bob)an-sii  südl.  vom  Vansee.  Er  nimmt  auf  der  westlichen 
Sette  den  Billis>sa  auf  und  ergießt  sich  mit  ihm  vereint  in  den  Tigris. 
He  Stelle,  wo  Xenuphan  den  FloA  überschritt,  ist  nach  Lehntaiiii  und 
Btkk  VfZKM  14,  40  dos  jelzige  Darf  Müt^l.  etwa  7  Kilometer  oberhalb 
nm  Td  am  ZusacimentluQ  des  BoliLan-su  und  des  Tigris  und  unterhalb 
der  Vereinigung  des  Bohtan-  und  Billisflusses.  S.  Motet  auf  Taylors  Karte 
JflGS..  36  (IWöl  2t>— 21,  auch  Moti  bei  Harlmann.  Bobtan  S.  67. 

4)  Nach  Anab.  h,  5.  17  war^n  die  Karduchen,  Taocber  und  Chalder 
dem  KOnig  nicbt  mebr  unU-rtan.  Über  die  CUalder  (gr.  XoAbaioi,  arin. 
JUitifch)  a.  auch  Anab.  4.  3,  4:  7,  8,  S&  und  Cyrop.  3,  1,  ."W;  2,  7. 

ß>  Orontas    war  Satrap    von   Ostarmenien:   die   Marder  saßen 
Ortlich  Tom  Vansee,  wenn  ihr  Stammland  der  nach  ihnen  benannte  Kanton 
lUarda^tan  'MArderlaad*  war.    Das  Land  nOrdlich  vom  Kentrites  geborte 
XU  Ostarmenien. 
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und  ihm  den  Übergang'  frei  lassen.  Niichdem  die  Orieo)ien 
den  Keiitiites  und  »ach  einigen  Märseheu  auch  die  "Quellen  des 
Tigris"  übei-sch ritten  hatten '),  kameu  sie  zum  Fluß  T^Xc^öoc  in 
eine  (Jegend  mit  vielen  Dörfern  (Landschaft  Taraunl,  die  das 
westliche  Armonieu  (Apfjcvia  ii  irpöc  ^CTtdpav)  genannt  wurde, 
dessen  Statthalter  (üirapxoc)  Tiribazos  wnr  (4,  4,  4),  der  außer 
seinen  eigenen  Tnippeu  auch  Söldner  vom  Stamme  der  Chalyber 
und  Taoeher  unt*:r  sich  hatte  (4.  4,  IS).  Auf  ihrem  weiteren 
Marsche  passierten  sie  (4,  5,  2)  den  Eiiphrat  (Ai-saiiias,  Ifurad- 
su),  hörten,  ilaß  da-s  Land,  in  dem  sie  sich  Iwfjuideu,  Armeuien 
und  das  nächste  das  der  Chalder  wäre  (4,  5,  M),  kamen  zum 
Flusse  Pbasis  (s.  unten),  dann  zu  einer  Anhöhe,  wo  ihnen 
Chalyber,  Taocher  uud  Phasianer  entgegentraten  (4,  6,  5).  darauf 
ins  Land  der  Taochor  (4,  7,  1),  der  Chalyber  (4,  7,  15),  über  den 
(vier  Plethra  breiten)  Fluß  Harpascw  (nrni.  CorochV)  iu  das  Land 
der  Skythinen  (4,  7,  18),  über  einen  Flufl  ins  Land  der  Makronen 
(4,  8,  1}  und  endlich  zu  den  Kolchem  nat*li  Trapezunt 

Zeigen  uns  diese  Angabt-n  den  Bohtauflnü  als  südliche 
Grenze  von  Armenien,  so  dürfen  wir  die  nördlich©  am  oberen 
Araxes  (Fhasis,  Fluß  von  Basean'))  oder  jenseits  desselben  ver- 
muten, erhalfL*n  aber  keine  Andeutung  über  die  Grenzen  im 
Osten  und  Westen.  Dagegen  erfaliren  wir,  daß  Armenien  um  das 
Jalir  400  in  zwei  Satrapien  geteilt  war,  eine  westliche  unter 


I 


1}  Vgl.  Karbc.  Der  Marsch  der  Zehntausend  vom  Zapates  xma 
Phasis-Araxes.  WissenscIiafÜ.  Beilage  zum  Jahresbericht  des  Kümg- 
slAdtiscIien  Gymnasiums  zu  Borlm.  Ostern  1838.  Danach  ging  der  Marsch 
über  den  .lezidcliaiie-su.  Nerjiki  airi  Uatman-ßu  (Sasun).  zwischen  Antogh- 
dagh  und  Darkasch-dagh  zum  Kara-»u  (Tcloboas)  bei  Mascti  nach  Melaz- 
gerd.  Auch  Beick  und  Lehinann  WZKM.  14,  40  lassen  Xenophon  erst 
weit  nach  Westen  ausbiegen,  dann  OaUich  nach  Melazgerd  und  nördlicb 
nach  Karakilissa  ziehen,  wo  er  don  Östlichen  Buphral  iMorad-au)  Über* 
achreitet.  Leider  ist  der  Bericht  des  Xenopbon  über  den  Marsch  Tum 
Kcntrites  bis  zum  Teleboas  so  farblos  wie  möglich  und  deutet  nicht  (■Ja- 
mal an,  welcher  Art  das  Land  war,  das  die  üriechcn  durchzogen.  Aber 
der  natürliche  We^  war  zu  alten  Zeiten  die  Uoute  durch  den  EngpafV  ron 
Billis,  der  schlimmste  l'niweg  die  Route  durch  das  unwirtliche,  im  Winter 
kanm  paasierbare  Bergland  von  Sasnn. 

3)  Allarm.  Btuean.  später  liaten,  Paten,  jelzl  Distrikt  Patin  am  uberea 

Araxea  bei  üasankala,  Ohorasou  usw.    Auf    der   Südseite  des   Anues 

mQodet  dort  der  vom  Bingöl  dagh  kommende  Pasin-tu  'Pasin-DolV*  ein. 

ach  Belek  VHAG.  190],  4öä  beißt  der  Distrikt  jetzt  Patintgr  Itürk.  Plural 

von  Pasin). 


ift  anjirmenis«r 
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der  im  Xachwort  der  Anab.  (7.  S,  25)  Statthnlter  dor 
Koi  'EcTtfpiTiüv  genannt  wird,  und  eine  üstliolK'  unter 
QBtis,  von  deoen  au2unel)mc<n  ist,  daß  jene  mit  dem  mittleren 
von  Herodots  IH.  Satrapio  (Paktyiki^,  Amieiiicn  und  die 
iMhbtrrt  hi*t  zum  Pontos).  diese  mit  dem  nordÜclion  Teilte  von 
trodutP  18.  Satrapii?  Ofatiener,  Saspeiren,  AlarodierJ  identisch 
''I,  ilafi  also  Wcstarmenion  das  Land  am  Arsanins  (Murad-sii), 
^Unni-nien  da«  I^nd  vom  Kentrites  bis  zum  Araxes  war.  Dio 
[Aniii-orer  dylineu  sieb  alst»  ilanials  nai^li  Osten  und  Norden  aus, 
fdie  AJirvHiier  rerst'b winden,  ain  oberen  Araxes  sitzeti  die  l'ha- 
iind  die  Sa-spciren*)  weichen  nacb  Nordwesten  zuiiick. 
In  itütamienien  war  die  Satrapenwürde  in  dor  von  Vidaraa') 
|l>!>tunmenden  Familie  des  Oroiites  (=  Ornntas)  erl»Ucb.  Denn  ein 
rriDles  war  (neben  Mitbrauste«)  Führer  der  Amieoier  in  der 
Wiinrht  bei  Gaugameln  im  Jahre  :iHl  (Arrian  Anab.  3.  8,  ö)  und 
■«hnchemlicti  noch  im  Jahre  316  Satrap  von  Armenien  ^),  ein 
(dndTovoc  Yöäpvou  twv  imä  TTcpctüv  ^vöc  Strabo  c.  531) 
oh  der  letzte  Satrap  von  Armenien,  ehe  es  von  Antjücbius 
Den  ('223— IS7)  erobert  wurde*).  Als  dieser  mit  den 
mem  Krieg  führte,  teilten  seine  FoldheiTen  Artaxias  nnd  üa- 
»Iris  Armenien  in  zwei  Teile  und  lierrerhten  [larülwr  im  Auf- 
Ip»  des  Königs,  sohlossen  sieh  aber  nach  der  Niedoriage  iles 
itiocbns  (im  Jahre  190  bei  Majniesia)  den  siegreichen  Römern 
luid  führten,  zu  Köuig:en  eniaiint,  die  Repicnmg  von  nun 
selbständig^  %  Zariadris^)  in  XuiqniVTj  (arm.  Tsophkli),  'Akioivi^ 
'S  'Avlirnvri?).  'Oäo^avTtc  und  einigen  andern  Kantonen,  Ar- 


1 1  Rd.  Mrycr  Oes^li.  3.  148. 

ä.)  Nai-h  SiegUnii  Karle  Nr.  9  sitzen   sie  nrxrti  za  Alezandeni  Zeit 
AraxM  Gattii:li  von  Phasiane-Rasean. 

3)  Inschrifl  von  Hcliifitan  2,  \\),  gr.  Hydamf». 
4;  Ihodor  19.  £1,  3.    Uninjtls  reichte  nacti  Stegtins  Kurte  Nr.  9  die 
•vins  ArTnfni4>n  im  Outen   iKTeils  über  den  minieren  Araxes  hinaus 
I  fiU>U-  tthun  die  spütere  Laiulscliaft  Siunilcb  in  sich. 
5i  Jadeirh  Ktt-inas.  Sludiea  223. 
61  Stintio  r   :»H1  nnj  528. 

7,"  ZapUifcpic  oder  Zupidtipni;   (AGr.  fi06)    wurde  im  Persisclien  zu 

ri«Ar,  «orau»  »rm.  'zarerk  =  Zarek  und  i>ers.  wahrtet) ein li dl  *Zarir 

L  phL  Säkpmhr  «s  irm.  ^apurh.   ^apuh.   np.  ^apilr  und  skr.  tiaridrä 

--  Dp  xarfr  Tarbfiolz"  (nach  Morni  nnd  w^gen  ia  gr.  hiiibriMn 

Ein  Zarth  wird  oocli  im  *.  Jahrl»,  n.  Chr.  hei  FB.  29  als 

;  von  >4)phene  (Chef  des  Ittuses  Gross -Tsophkhl  genannt. 


21ü 


U.  Hülisclimano. 


taxiaü  (arm.  Artaäes)  aber  in  dem  Lando  um  Artaxata  (arm.  Arto^ 
am  Araxes  in  der  Laiidscbait  Airarat)  Strabo  e.  528.  Diesei 
Arnionien  V(Hii  Jalire  lüü  war  allerdings,  wie  Strabo  c.  52St»- 
merkt,  klein,  da  es  nur  etwa  die  vier  späteren  Provinzen :  Tiörtw 
Armenien.  Aldznikh,  Tiiniberaji  und  Airarat  (mit  Siunikh?)  iud- 
lÜle,  wurde  aber  bald  durch  Artaxias  und  Zariadris  vergrüünt, 
ie  den  umwohnenden  Völkern  viele  liebieiiiteile  entrissen:  "den 
Mederu  Kucmavri,  Oauvtiic  und  Bacopon^bo,  den  Iberern  die  tie> 
biigsgo^nd  am  I'ftryadres  sowie  Xop£iivr|  und  fujyaprivii  jenseit» 
des  Flusses  Kur,  den  Clialybeni  und  UoBynoiken  Kapnvinc  luui 
Zepfnvii,  die  an  Kicinannemen  angrenzen  oder  «ucb  Teile  d«»- 
solben  sind,  den  Kataoneru  'AKtXicnvri  und  das  l.«and  aro  Antitnuros 
den  Syrern  TajiiuviTic"  Strabo  c.  öäö.  Unter  Kacmavn  ist  da*  Luut 
der  Kassier,  die  hpatere  Pi-«viuz  Phaitakaran  {s.  unten  S.  2Ö7)  zu  tw- 
stehn.  In  4>ai>vmc  will  Aiarquart  Kran.  108  den  Kanton  ApahuniU 
(pr.  Airaxouvii  bei  Konst.  Porphyr,  de  adm.  imp.  193,  7)  der  FroriM 
Tuniberan  sehen,  der  nürdlich  vomVanseo  am  ATBamas(Haiid-sn) 
lag  {s.  die  Kantone  im  4.  Abscbn.),  aber  das  anlautende  arm.  oft 
stimmt  nicht  zu  gl",  tpu-.  uml  wenn  einmal  korripiert  werden  mal 
wiii-de  icU  lieber  <PauviTic  in  Zuvinc  oder  Zouviiic  andern  M  ^ 
darin  die  Provinz  Siunikh  finden,  falls  nicht  anzuuebmen  ist,  dil 
dieselbe  .schon  ziun  lu-sprünglichtm  Besitze  des  Artaxia.i  gi'liörte. 
In  BacopoTTtba  erkennt  man  allgemein  seit  Inj.  l.'iü  die  spaten 
annenische  Pruvinz  Vaspurakan,  westlich  vom  Vansee,  wieder,  lÜe 
bei  Konst.  i'orphvr.  de  adm.  imp.  187,  lö  genauer  BacrtapuKavä  (für 
BacTTapoKUKÜ  des  Textes),  de  oerim.  6S7  (toü)  'AciroupaKäv  fJTOWv 
(Toü)  BucirapaKdv,  bei  Combefis  lüstoria  Alonothelitaruui  S.  281 
(vom  Jahre  6i>5)  'Acnoupäv  (lie.s  'ActroupaKÖv],  bei  0.  Cedronus 
2,  580  (raO)  BaacrrpaKäv,  573  BaacFTpctKavia  genannt  wird.  Ich 
zweifele  nicht  an  der  Identitiit  der  Provinzen,  vermag  aber  niclit 
ohne  weiteres  über  die  Verschiedenlieit  der  Namen  hinwegzugehen 
oder  das  überlieferte  Basoropedan  (Akt)  einfaeh  mit  Marquart 
Eran.  108  in  liamporakan  zu  korrigieren,  Eiinnal  sollten  wir  bei 
ätrabo,  der  in  fremden  Namen  anlautendes  v  regelmäßig  durch 
ou,  anlautendes  h  durch  ß  wie<iergibt'),  wenigstens  *OüacopoiT^bav 
(*OüaconüpaKuv]  statt  Bacopon^bav  für  ai'm.  Vwfpurakan  zu  finderi 


l)  Vgl.  lauvta  und  ZouviTm  im  3.  Absclui.  IX. 
ä)  Vgl.  Oiiepx^Uoi  'VerceUac',  O^EpKiTTiTÖptS  'Vorcingetorix' 
neben  Bcvcoucvtöv    nenevenluiu'  usw. 


ichen  Orlsnatnen.    Entur  AbschiittL 
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enmrten,  tloch  soll  dai-atif  kein  Wert  golegt  werden,  da  das  an- 
lauteDde  c  im  Armenischen  (der  Schrift  nach  doppoll  j^esetztes  p 
wie  deutsches  nnd  enj^lisches  «■)  vielleicht  spirantisch  gesprochen 
wurde  und  somit  zwischen  gr.  ß  und  ou  stand ').  Kernor  müsste 

|»ber  der  Xame.  wenn  er  als  solcher  schon  in  parthischer  Zeit 
Torliandeii  war.  im  Armenischen  des  r*.  Aahrh.  'Vaspurltakan'*) 
f)An*Vaxpuhfü:an{iür\ih\.täfiptthrakän\  lauten,  ni(rlit  aber  Kaspi*- 
nifain.  das  einem  snsanidischen  *t'asptirakan^)  entspricht  und 
4nuf  hinweist,  daß  <ler  Provinznnme  Vaspumkan  erst  in  sasa- 
mdischer  Zeit  in  Armemen  eingeführt  worden  ist  und  also  in 
prthisohcr  Zeit  noch  nicht  vorhanden  war.  Endlich  sollte  der 
L  Same,  wenn  er  schon  in  der  ?artherzcit  ausgeprägt  war,  auch 
^m  'ienScbriftstellem  des  ö.  und  des  6.  Jahrhs.  vorMosesChor.  bekannt 
^^Llrilt  was  jedoch,  wie  sich  später  zeigen  wird,  nicht  der  Fall  war. 
^r  ilk  Umstund,  der  gleichfalls  auf  eine  späten:  Kinführintg  diese?* 
.XuBeD&  dentet  Welcher  Nwne  freilich  in  iSlrahos  Basoropeilan 
mut  stecken  sollte,  weill  ich  nicht  zu  sagen.  Die  (tegend  am 
ßebirge  Hapuäbpric  (arm.  Parchar)  ist  die  armenische  Trovinz 
Mh«)  am  Olti-öai,  der  in  den  Coroohfluß  mCmdet  Von  XopCnv?^ 
ORt  Titrabo  c.  528,  daß  ea  ebenso ")  wie  Ka^ßucr|vr|   eine  der 

ll  Vgl.  arm.  raspumkan  =  amb.  Bagfurjän    YHqÜt  1.  fiäi. 

2)  Vgl.   arm.    nirkem   'schlafe    em*,    mmrhak  'L'rkitnde*.  surhattdak 
IHbeie*,  Smhaturhi  =  SmbatuM,  ^apurh  —  &opuh  ~  per«.  Sopär. 

3)  VgL  meine  I'ers.  .Slud.  S.  2()7  und  mein*:  (Ihronologift  der  armen. 
izc  S.  143. 

4)  S.  unten  die  Kunlun«  vun  Taikli  im  i.  Ahsclm.  XIV. 
6)  Ke  KoM^ucTiv)^  lag  nach  Slrabo  c.  ?j02  zwiarhen   Iberian  und 

nördlich  vom  Klusse  Kiip.   Dpf  arrauniacho  Namt-  ist  K'nmbeeau 

tigV.  Üüf>  i.in  Albanien  am  KIussr  Kur,  Äwisclinn    Kxni  imii  SaSe 

itj.  Kamhtjrea$t  Levond  V.\2,   Kapitän  Mds    KaJ.    1-M)   JHnsuiU  Jh« 

Busses  Kuri.  KamhiSan  Mob.  Kiil.  2-i-t,  arm.  genrg.  Katnbfi  lifsch.  (loorg. 

3S  lain  Jörn,  gcorpiarh  Hrnnbeforani  Firossfit  Description  S,  ;ni.  üistoirt- 

^  b  Oeorgie   l,  2^.  KlnproUi   [leise  in  den  Kauka.'^ns  2.  95  (zwischen 

Jon  and  Ainzanii.  Kamöeffi  llrossH  Descnption  Karle  4  (KacbettcnX  arab. 

^nntodn  yVfifi  für  i^amiöarän  zn  lesen  ist),  das  nubon  $£iUkt  larrn.  Saiff, 

fecffj.  Sofft  Hmtstsi  2H7,  Sc  hfki  der  modernen  Karti-n)  von  Üaiäburi  203, 

Iba  al  Fakih  Wi   genannt    wird.    Vgl,    den    KluTi    Camb^tes   [jetzt    Jona, 

irotj.  Jon)  b«i  Plinius  NU.  6,  39,  —  Die-  Namen  der  bei  Slratn)  c.  .'»28 

{manotcD  Ijindschaften l'haunio  (?  lies  Pbasianc?),  Kuimcnv/i  und  'Opxi- 

CTr(Vfi  <rc)ch  an  Pferden)  smd  insher  nicht  im  Armenischen  wiedergefunden 

»wdea.  —  Die  armcainche  Landscliaft  Xuitiivi^,  die  Appian  Slithr.  c.  101 

erwihnt,  lag  zwütcben  den  Eupliralquellen  imd  dem  Fluß  Apsnros.  also 

h    im    Norden.    —    Clwr    XoXopTiTqvi^    s.    A.  v.   Gutsclimid,    Kleine 

Ren  3.  129. 
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nilnllirhi^ten  und  sclmeeroichsten  Gegeiiilen  Anm^nifiih  >ei. 
OS  den  Iborern  ah^euominon   wurde  iimi  zMi.^hen  Taikli  und 
GupirkhgtMmniit  wird,  werden  wir  es  da  suchen  müifii^n,nuKi«|H;it' 
Ulli  suiuer  Karte*  Nr.4  im  Atlas  untirjuiis  den  Namen  Caiar&'D«  - 
nur<llicb  von  den  Taochj  =  anii.  Tuikh  und  westiicli  von  Gogarva«  ■■ 
an)i.Oußark)i,sudli(-li  vundeuMoächi — unrechten  (OsÜictieJilCTet 
des  Akiunpsis  =  Coroch  eingetragen  Imt  Xnn  ist  ak-r  Kifptrt 
Calareenc  lüo  von  I*tol.  .S.  9:t7  genannte  I..nndsebaft  KaTopüiv<| 
oder  KoTttpinvn,  2«  lesen  KaXa()£nvn  a«Ier  KoXapHnvii,  die  iropd. 
Tct  MocxiKoe  Öpn  —  unip  toüc  KaAou^Evouc  Bö^ac')  ta^  uml  mcli 
Nanum  und  Lage')  sich  mit  der  annenisohen  Ijtiids(>li.ift  Kiarf^ 
oder   Katarj-k  de*'kt.   wie   Kiepert  langst  rielitig  erkannt  iuL 
Da  nlsn  ^^trabo»  XopJ^n^n   unehlich  nichts  anderes  ist  aU  ua. 
Ka/arjkh  =^  KaXapünvrt.   so  wenlen   auch  die  Namen  identiäck 
sein  und  wir  nmiohnicn  mtissen,  daU  XopCnvii  aus  Xo-Xu-pöiWj 
(Marqnart  Eran.  Hti)  entHlellt  ist,  dai;  selbst  nur  eine  ungenaue* 
Wieilergabe   (statt   KoXapCiivril  des  araienischen    Namens  wai. 
ruiffpiivri  waj-  die  nönllichste  armenische  Provinz  Ougnrkli  an 
oberen  I^iife  des  Kur,  da  wo  jetzt  auf  den  Kurten  Ardahta. 
Trialollii.  Tösohir  usw.  verzoichnet  sind.  Wenn  Stntbn  mit  seinen 
Xopiiivii  die  LiiiidRi^luift  Kalurjkli  wirklich  gemeint  hat,  so  Ulal 
diese,  die  in  der  m-mcnischen  Oeograpliie  (Og.)  zuOugarkh  gB> 
rechnet  wird,   vcm  Gngwkli  getrennt   und   den  oberen  Kur  ils 
Grenze  zwischen  beiden  angenommen,  da  er  Gugarkh  "jeaseits 
des  Kur"  liegen  läßt  2).    In  der  Tat  lagen  fast  alle  Ktmtone  tob 
(lUgiirkh  jenseits,  d.  h.  rechts  (iwtlieh)   vom  oberen   Kur.  nur 
Kniarjkh  und  ein  Teil  von  Aiiahan,  durch  das  der  Kur  floß  (Gb.2M, 
lagen  diesseits  d.  h.  links  (westlich)  von  diesem  Flusse.   Aiwh' 
Plolemäus  scheidet  zwischen  Kaliirjkh  undGngarkh^wennwiririciit 


1)  C.  Müller  vergleicht  Ptol.  937  die  Bärxai  des  Stepb.  Byz.:  ftm  I 
Tok  KappTivoic  |.arm.  Karin,  jetzl  Erzerum)  irjiocKdutvov,  ij^cov  EfnpjMtrou 
Mit  Kftpou  norajioii,  Zwischen  Karin  tind  Kur  log  liie  Hro%-inz  Taikh  mit 
dc-ili  Kanton  DucUa  oder  Büclia,  Ictztervr  au  eini-ui  Netjt:ulluß  dea  V>ih: 
(Bäac),  dur  in  seinen)  unteren  Lauf  durch  Culurzunc-Kafarjkli  (Io0,  Sichel 
unten  den  4.  Absclmill  XIV.  Cularzenc  grenzte  im  Norden  an  dos  LiAd] 
der  Moscher,  die  die  georgische  Geographie  i.Brosset  S.  7G,  A  und  M^ 
3}  noch  unter  dem  Namen  .Mes-ch  \Metx)  kennt.  Siu  sflzX  ihr  Land 
Karte  6  als  MeskhMhi  [Metxtt'ff  fast  an  die  iilciche  Stelle  wie  Kiep 
die  Moschi. 

S)  Dar{tb>er  s.  unlcn  lüe  K.ititone  von  Giignrkh  f.  Ahschmtl  Nr.  U>1^ 
SJ  ...  Kai  Tf)V  Xop^nvi^v  Kai  ToiTapn^^v  itepuv  oü<ay  toO  KOpou  c. 
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nor  an  der  oben  a«K''f*'^""t'-"  Stelle  Kajaplr\vr\  in  KaXapZnv)\ 
^^»ondcni  anch  in  den  unmitlclbar  darauf  fulgendon  Worten  (5, 
y  12,  4,  S.  937) :  -napä  bi  töv  Küpov  TTOTauöv  f^  re  'Ößapr|vr|  ('Ocapnvn, 

Tiucaprivn)  Kui  r\  'Q'n)vr\  (Uti(  ObiirciiH  in  rujT«pr|VTi  zu  iiiKlcm 

IhabpR.  Cnter  KapnvtTic  kann  nur  die  I^ndsobnft  Karin  (mit  der 
Stadt  Karin,  jetzt  Erzeruin),  imler  HtpEnvn,  wofür  (nach  Plinius 
}»H.5,  K3:  Derxene,  DrrKi^ne)  AepErivi]  zu  lesen  ist,  die  Land- 
schaft Dcrjan.  jetzt  Tordjan  I—  Tcrjaii)  aiif  deu  Karten,  um  Ober- 
buif  dw  westlichen  Eupbrat,  verst«nih'n   werden,   ebenso  unter 
ViXtCT)vii,  das  nach  Strabo  c.  530  früher  unter  den  Sopheneni 
^B    Stand,  die  Landschaft  Kkefenths  (am  Euphntt  we.stlich  von  Derjan), 
^r    "iiP  »ach  Sti-ttbo  c.  ."»"i?  zwischen  dein  Taurus  (lies  Antitaurus), 
wwl  dem  Euphmt,  der  AkiÜsene  von  Kleinamienien  schied  (c.  555), 
1         gdegeii  war.    Alle  drei  erscheinen  spater  als  Kantone  von  Roch- 
U^   anseoicn.   Was  schUeßUch  «Üe  Landschaft  Tuiawvlnc.  die  den 
^P   Snvn  entriföcn  wurde,  betrifft,  so  ist  damit  weder  Tarann  *), 
^    w»Ki{!(>ert  (M  AWB.  1H73  S.  H3),  mHfhOuMavaiv«),\vieKabrinins 
.         iTht-ophanos  von  Jlytilene  S.  IHO»  vorniutet,  fremeint,  sondern 
naehToniascheks  und  lifanpiarts  Annahme  *)  das  Land  derTmorikh, 
^^    m  Tmöräye  im  jetzigen  Bnhtan.  wonach  also  hei  Stiabo  Taiiiu- 
^M    pinc  zu  lesen  wäre.  Ist  das  richtig,  so  erstreckte  sich  das  Reich 
^P     dv^Ariadris,  das  nun  aus  Sophene.  Akisene  (?(,  Ütoniandis  und 
fiüüpm  andern  Kantonen  nebst  Tamoritis  bestand,  vom  Euphrat, 
^m     *o  i?r  sich   mit  dem  Afnnid-su  (Arsanias)   verbindet,  bis   über 
^P    *leii  Ti^s  nach  (rordvene  hinein.  umfalUe  also  auch  die  Land- 
"        scluift  Arzaueue  (arm.  Aidztxik-h)  und  einen  Teil  der  später  KorCekh 
KPiwnnten  IVivinz.  Wie  kommt  es  aber.  «laß  ilahei  ilas  zwischen 
Arainene  und  Tainuritis  lie^cndt;  Land  üordyene  (Kordukh)  un- 
orwähnt  bleibt^  wonii  es  zmn  Reiche  des  Zariadris  gehörte  ?  Und 
^enii  nicht*),  wie  konnte  die  nbi^eils  gelegene  Tiuuoritis  dazu 
^'bören  ? 

'Die  Angaben  Straboa  setzen  uns  somit  in  den  Stand,  dea 

lg  Armeniens  zur  Zeit  des  vVrtaxias  und  Zariadris  (nach 

Jahr  lÜO  v.  Ciir.|  annühenif]  zu  bestimmen.    Ks  unifaiSte, 

'i»eQa  wir  die  spätere    Benennung   der   Provinzen  anwenden, 


l)S.d.-(.AbsclinitlNT.HU.  Taiauii  millite  bei  Strabo  Tapauvlnclautca. 
2)  S.  d.  4.  Abschnitt  Nr.  öS. 

3;  Tomaschok  Sasun  und  das  Qoellengebiel  des  Tigris  S.  9,  Marquart 
EnuL  17Ü  Anm..  a.  unten  d.  4.  Abschnitt  Nr.  ti3a. 

-t<  (iurdyene  wurde  doch  erst  durch  Tigranea  II.  erubert,  s.  S,  214, 21S. 

IiulorcnBUtiKh»  yuiictllingrn  XVT.  1& 


wenigstens  Phnitakaran.  Siunikh.  Vosprirakan,  Äirarat  lia 
Taikh,  Hocluirmunien,  Turulieran,  das  Viert».'  Armenien,  Aid 
Mokkh  und  einen  Teil  von  Kor^ckh,  vielleiolit  aber  auch  hchon 
üti  lind  Artlisach '),  alRo  etwa  13  von  den  15  Prorinuen  de«  s^ilterm 
Anneniens.  Abor  der  Größe  des  lindes  enLspnicIi  SL-ine  Macht 
in-Mifem  nichts  als  es  in  zwei  Teile,  einen  südwesÜiclien  und  «inni 
noi'düstliclien,  zerfiel,  deren  jeder  einem  besonderen  HerR<*lwr 
unterstand. 

Das  änderte  sieb,  als,  wie  Btrabo  c.  S32  bericbtet,  ein  X«A- 
komme  des  Artaxias't.  Tiprnnes  (U.),  der  das  eigentJirbt>  Ar- 
menien besaß,  "den  NH<'hkoiunien  dos  Zariadris.  Artanw  toh 
Sopbene,  der  die  südlichen  Teile  und  zwar  die  mehr  wesüiihen 
dei'selben  *)  innebatte,  entthronte"  nnd  somit  Herr  von  ganz  Arme- 
nien wurde.  Dieser  Ti^aiies  (II.),  ein  Söhn  des  Tipi'Hues  (1. 
wahrscheiiüicb  jüngerer  Bruder  des  anneni^^cbon  Künigs  Ar- 
toasdes  (I^  arni.  Arlavazd)  war  einst  als  Qeieel  den  Paithi^Di 
gegeben  worden  uud  hatte  seine  Freilassung'  und  Einsetiunf 
zum  König  von  Armenien  an  St*!lle  dos  Artava»!  durch  Ab- 
tretung von  70  anuenischon  Talern  (aüXiüvcc,  Strabo  c.  332)«» 
den  IVlborkiinig  Mitbridatos  den  Ümßon  erkaufen  müssen  (im 
Jabru  i*4  v.  Chr.).  Nachdem  er  aber  König-  beider  Armeniea  ge- 
worden war,  nahm  er  den  l'arthem  die  70  Täler  wieder  A 
unterwarf  die  Könige  von  Atn»|wti'ne,  Adiabene  uud  Oonlyene'l. 
eroberte  ilesopotamieu,  Syrien  (seit  dem  Jahre  S3)  uiid  Phoimk* 
and  gründete  die  Stadt  Tigmnocerta,  in  der  er  die  Einwohner 
lUB  zwölf  von  ihm  verwüsteten  hellenischen  Städten^)  ansieildie.  ■ 

1)  Sie   gehCrtfiij  jeflr^nfalla    im    1.  Jalirh.  v.  Chr.    zu  .Armenien,  ill 
Sakascne   (ein  Tfil  von  Uli)  von   Str.ilvn,  Otene  {=  Uli)  von   Ptiniaa  lo 
Armenien  gcreclmet  wtixl.    Arthsach  aber  lag  xw-iüchen  Siunikh  nad  Iti. 
Nach  Slrabu  c.  532  grenzte  Jas  eigcntlicbc  Armenien,  welclies  Tigranc«lLj 
(um   da»  Jahr  ^  v.  Clii.)  L-rbiull,   »ii  Mc-ibc-n,  Albanien  und  Ibcrien  tiil| 
narh  Knlchis    und  Kuppaducien   um  Euxvinos  an,   umfoblv  also  Uli 
Arllisach,  falU    dir  Kiir  dit«  sddwesUiche  Grenze  von  Alltanien  bilde** 
Doch  )sl  das  unsicher. 

2)  Dessen  (icsrhichle  s.  bei  KabriciusTheoph.v.MvUleneS.  131— ISij 

3)  D.  h.  das  südwestliche  Armenion. 
i)  Mclitenc  wurde  von  KapiMiilocion  abgerissen  und  mit  der  gegto 

flberliegcndcn  Soplienc  vereinigt:  ilas  Ostlichi'  Cilicien,  das  obere  Syn« 
(aufwr  Scieukeia  am  Oronles).    der  größte  Teil  von  Phoinikc  uml  (Dm 
J.  74) Plolcmiiis  (sildl.  von  Ty«*)  beseizl :  MomniÄim  Rßm.  Üeach.3V  4H— ä 
5)  S.  MoaiiHMn  R(i.  a.  «.  0.    Nach  Plutaicli  Luc  2ß  waren  iiier  vi 
Qriechtun   aus  Cilirieii  und   viele  Barbaren:  'Abtaßr)voi   kqi 'Accüpioi 
ropburivol  Kst  KaTiirdboKiL 


I 


i^Bltarinemscnei^Srlniamen.  Erster  Absduiitt.  2lb 

e  sie  aber  nocb  vollondct  war,  zog  Luciüliis  gegen  ihn  (iiu 
Jftbre  69  v.  Chr.),  zerstörte   d'w  StaHt   bis  auf   (.'inen    kleiiimi 
Hecken  ')  und  vortrieb  den  'l^grancs  ans  Syrien  inid  Pholnilce 
(Strabo  c,  532).  Hatte  Tigranes  aiif  der  Höhe  seiner  Macht  den 
stolzen  Titel  eines  Königs  der  Konige  als  Xanhfolger  d<'r  Aehae- 
Bißniden,  Seleuciilen  und  Ärsacitlen  angenotninen  und  mit  Reoht 
rt,  da  Könige  ihm  gehorchten  und  seine Ti-ahanten  waren*); 
hktte  er  noch  in  der  Sohlnoht  bei  Tigranooerta  über  Armenier 
iftdöordveuer.  über  die  Kiinige  der  Mi!(äernnd  Adiabimfr,  über  die 
Anber  vom  babylonischen  iteere,  über  Albaner  und  Iberer  ge- 
boten (Plut.  Lun.  21»),  sf»  v«rkir  pr  nun  Macht  und  Ans4'ben,  ver- 
lor "alle  süitlich  vom  I'igns  den  Parthem  oder  Syrern  entrissenen 
UodKehaften" ')  nebst  Oordyene  *)  und  dem  nördlichen  Menopo- 
unüan,  wo  sicli  sein  Bruder  Ounis  noch  kurze  Zeil  in  Nisibis 
Mnaptet  hatte,  bis  Lucullus  imcli  dL^ai  mißglückten  Unternehmen 
f^n  Artaxata   im  Jahre  6.S  r.  Chr.  die  Stadt  Nisibis  angriff 
«od  im  Sturme  nahm   (Plut  Luc.  H2).    Nun   bmeh   ein  Zwist 
awisclwn  Tigranes  und  seinem  gleichnamigen  Sohne  aus,  der 
«B  partliisches  Heer  nach  Anm^uien  führte  und  meinen  Vater  in 
•Ü«  i'iobii-ge  zu  fliehen  vuranlatite,  bald  aber  von  letzterem  ge- 
«hliipen  wurde  (Cassius  Dw  bt'M.  Mithrid.  ;tß,  ;14I51),  nachdem 
dtrPiirthiU'ktinig.  unmutig  durübfr,  daß  «t  Artaxntu  nicht  nehmen 
koante,  mit  einem  Teile  seiner  Trnppen  abgezogen  war.   Kaum 
*fe*'r  hatte  Tigranes  seine  Hen-schaft  wi(?ilL'rhergestel]t,  als  er 
(lurcli  das   Erseheinen    des  Tompejus   und   seines  Suhoes  vor 
'ituuta  »ich  gezwungen  sali,  unter  Verziclit  auf  jeden  M'ider- 
»tond  sich  dem  Rümer  zu  Fiilt<!n  zu  wcrfi'n  und  auf  Gnade  und 
lfli{^ia<ie  zu  eichen.  Im  Fiu'densscldnsse  zahlte  Tigranes  eine 

1)  Doch  Tand  sie  Neros  Feldherr  Corbulo  wi«ler  nls  urbera  cnpia 
difaBBortim  et  miftniluflme  iniH^niiitn  viIiHatü  Tacilns  Ann.  lA,  4.  Über 
dimlbe  a.  den  6.  Abschmlt  s.  v.  Tiprannkert. 

2)  Plut.  (.ur.  21  :  ßociXcic  bi  no\Xol  ^^v  ?)cav  ot  ßcpancOovrcc  aOröv, 
liuaptc  bi,  oöc  Äei  nfpi  aüröv  «Ix^v  iljcntp  öncihovc  f\  ^opulp6pouc,  lirninj 
Viv  <Xa£ivovn  nflo<K  irapaO^ovroc  ^v  X'tvdv(ckoic  k.  t.  X  UnlPr  dicken 
Vieren  versteht  ahcr  Miir(|ii<irL  [ürnii.  IT.'J  die  Markgrafen  fiWwirfj-)  der  vier 
■miemacben  Grenz pruviuzt-n  (ticgen  v.  Gutschmit]  Geschichte  Irans  S.  85). 

3)  M'jtnmsrriRG  H",  70.  Nach  Flui.  Porap.  33  nahm  Ucallus  S^Tieo. 
Pboinike,  Ciliden.  Galalien.  Sophene. 

4)  Der  König  von  Gordyene.  Zapßinväc,  warwegenseinerRezietmnpen 
lUcallus  (Flui.  Luc.  21}  vm   Tigranes  hingericblel   worden,   ehe   die 

ins  l..aud  kamen  {Luc  29).    \.irb  der  Niederlage  des  Tigrane-s  kam 
illna  nach  Gordyene,  wo  er  tiegeisierte  Aurnainne  Tand  \\mc.  29). 
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II.  Hübschmann, 


be*leut('n<le  Piimmc  und  ti"at  alle  peniachtün  Erobeninpfn  wiec 
iib^),  sowohl  die  phot'niki.schtn,  syrischen,  cUicisohen  uud  kHppa- 
docischcn  Besitzungen  wie  auch  Sophone  und  (»ordveno^Mummseo 
RO.  itf",  1;hO).  Er  hüitc  auf,  Könip  der  Könige  zu  sein  und  zu 
lioilJen  —  Mucht  und  Titel  fingen  an  den  rartherkunig  über  — 
imd  behielt  nur  das  vom  Vater  ererbte  eigentliche  Armenien 
(ohne  Sophenel.  Air*  bIrt  Pavther  und  Armenier  weg<»n  ttordvene, 
das  die  Parther  besetzt  hatteu.  miteinander  in  .Streit  gerieten, 
lieB  Fonipejus  (im  Jahre  6.t  v.  Chr.)  durch  Afranhis  die  Partlier 
aus  [Jem  hamk'  werfen  (Slomiusen  RG.  1^*,  148,  Plut  Pomp.  :^6, 
Cass.  Die  37.  5)  und  sprach  im  -Jährt?  ß4  als  SchiedKrichter  dem 
'figranes  Gordyene  und  ilas  nördliche  Mesopotajuieu  (Momiusen 
a.  a.  ü.  160)  zu »). 

Untor  Tipranes,  der  zuerst  Sophene  und  Oordyeno  mit  Ar- 
menien vereiaitte,  hat  sieli  drr  geographische  Begriff  Armenien 
fest  ausgebildet  und  ist  in  den  folgenden  Jahrbimderten  bei  den 
Armeniera  in  (leltimgfiehlioben.  obwohl  ihn»  die  poUtiat^lien  A'er- 
bültniäse  je  langer  je  weniger  entsprachen.  .Mochten  südlich© 
Provinzen  an  Persien,  westliche  an  firiechonland.  nordliche  an 
Ibericn  oder  Albanien  fallou.  nioohtcrj  Riinier  und  Perser  das 
Land  unter  sich  teilen,  immer  bleibt  Armenieu  flii'  die  Armenier 
<la.s  Tjind.  das  —  nach  alter  Terminologie  —  im  Süden  vom 
Masischen  (Mdciov)  Gebilde  (dem  Taurus,  der  Armenien  vou  Meso- 


I)  Cnssiiis  Dio  .3fi.  Sli  (5S1  nennt  als  abgetreten  "onter  anderem 
Teile  von  Kappaüncii-n  und  Syrien,  Plminike  und  Suftbani-ne*".  l#lileres 
iSophanene,  wu  die  königlichen  Seliätze  waren)  »ulUe  der  jüngere  Tigrones 
erhalten.  Nach  Appiao  XI.  bell.  Milhr.  lOö  räumt  Tigranes  Syrien  vom 
Eapliral  bis  zum  Meer,  das  er  nebst  einem  Teile  von  Cilicien  in  Besitz 
gehabt  haUc.  Poropejus  beslimmf  Sopbene  und  Gordyene  erst  für  den 
jüntceren  Ti(;rane8.  gibt  es  dann  aber  ilem  Ariobaizanes  van  Kappadocien. 
Nach  Plitt.  PfiDip.  3S  sohle  der  jüngere  Tigranes  Sophene  (IiütprivV))  als 
KOnJgretcb  erhallen.  EuLrop  <>.  13 :  ailempta  est  ei  Syria,  Phoenice,  So* 
phanene.  Siehe  S.2-i7  Anm.I.  f/ber  Sopbanene  —  Groß-Tsophkh  im  Unter- 
schied von  Sophene  =  Tsophkh  iNiheay  s.  den  4.  Abschnitt  Nr.  I+. 

2}  I>as  westlirh  vom  Kuphrnt  i^elegene  Klein-Armenien  tArmenia 
minor]  wurde  schon  bei  der  Regelung  der  nsialiscben  Verhältnisse  durch 
Pompejuü  ein  von  Rani  abhfingiger  Klientelslaal  und  spiiler  unter  Vcs- 
pasian  H«>iii  Reieho  einverleibt  und  der  Provinz  Knjjpaducien  zugeschlagen. 
Erst  unler  Dinklelian  wuide  es  zu  einer  eigenen  Provinz  mit  der  Haupt- 
»ladt  Melilene  erhoben,  unter  Tlieudosius  I.  in  Arnienia  prima  {Hauptstädte 
Sebaatui  und  SaUlu)  und  Armenia  secnndu  (HaupLsladl  Melilene)  zwiKchcn 
len  Jahren  378  und  '3H*i  Keleill:  Güterb()(-k  Rcimisch-Armcnien  S.  ö  n.  3.?. 
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schci«Iul,  Strahu  o.  521.  522.527),  im  Osten  von  Ati-o- 
nn<l  Mediou,  im  Xorrlen  von  den  über  dem  kaspisclicu 
Meere  ÜRgiMidon  HorKon  des  Paraclionthras.  von  Albanien.  Ibehen 
(Uli  (lern  Kaukasus  mit  don  Mos-chisohou  und  Kolnbisflien Berten, 
in  Westen  vom  Paryadrcs  und  Skydises,  Kloijiannonion  und 
dnn  ßuphrat  (d(*r  Amienien  vun  Ka|)p»<locit>n  und  Komnui^^ene 
tnumti  begrenzt  wird.  So  ungefähr  gibt  Stralw)  c.  527,  dem  Thoo- 
ftan««  von  Mytilene  foljrcnd,   der  don  Miriiridatisohun  Kriep 
fcs  Pom(>ejus  niilgi-tnacht   und  b(>scliheben  hat '),  die  (ti-enzon 
Aminiiens  an.  und  ahnlich  werden  wir  sie  noch  in  der  späten 
«meniachen  fieopraphie  (Oj;.)  wiederfinden  trotz  aller  Verande- 
niüiliTi.  die  die  politischen  Grenzen  inzwischen  erfahren  hatten. 
ßiB  abtT  srhnn  zur  Zeit  des  Pomp^jus  ein  so  ient  he^reuKter 
Begriff  Armenion  bestand,   hatte  doch  wohl   auch  darin  seinen 
(*mnd.  dnll  sich  »chon  damals  eine  nach  Sprache,  Relipon  und 
Sitte  ^eicharti^H  armenische  Nationalität   entwickelt  liatte,  die 
io  i'inj^u  Provinzen  die  giinzo  Masse  oder  den  übenviegenden 
IWl  der  Bevölkerung,  in  den  andern  wenigstens  die  hen'schende 
Hhm  Ueferfc  und  ilus  feste  Band  bildete,  das  die  verschiedenen 
l'flikerschatton  zu  einem  Ganzen  innerhalb  der  von  der  Natur 
des  IjKudes  sowohl  wie  durch  histoiische  Verhältnisse  gegebenen 
'  ürenzen  vereinigte.    Wenn  aber  Strabo   bemerkt,  daß  in  dem 
durah  Artaxias  imd  Zariadris  vergnißerffn  Amienien  die  Ein- 
wohner (zu  Strabos  Keil,  wie  anztinehmen  ist),  alle  gte ichsprachig 
waren  1.  so  ist  das  wohl  nicht  wörtlich,  sondern  so  zu  verstehen. 
dtfi  dm  Armenische  zwar  im  ganzen  Lande  als  Sprache  des 
herrscbcnden  Volkes  verslanden,  aber  nnr  in  den  alten  Provinzen 
Armoniuiis  als  lj»ndessprache  allgemein  gesprcichen  wurde. 

Armenien  hatte,  als  es  zur  Macht  gekommen  war,  das 
'Uiiglück,  zum  i*iifferstaat  z^visehen  den  rivalisierenden  Welt- 
reichen der  Partiler  und  KOmer,  der  Perser  unil  Byzantiner  und, 
da  es  durch  innere  Cnnihen  dauernden  Anlaß  zu  Intenentionen 
gab,  zugleich  zum  Zankapfel  der  Rivalen  zu  werden,  die  es  ab- 
weclificlnd  besetzten.  Könige  ein-  und  absetzten,  die  Grenzen 
inderteD  und  schheßlich  den  ohnmächtigen,  zwischen  ihnen  hin 
lund  her  schwankenden  Vasallenstaat  unter  sich  teilten.  Wohl 
lattv  Tignuies  durch  Emberung  von  Sophcnc  die  Einheit  dos 


1)  Im  Jahre  68— flS  v.  Chr..  s.  W.  Ftbricios  Tli«oi>h.  S.  H. 
S)  S(nü)0  c  638 :  dJfTC  ndvrac  ÖMOTXtlrrrouc  clvm. 
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armeiiischon  Reiches*  horgostollt.  aber  schon  im  Frieden  nütFoB» 
pejtis  muBte  er  wieder  auf  Sophone')  veraichlffn.  dft3dem&Bfr> 
burzanes  von  Kappadocieu  gegeben  wurde.  Kaiser  Nero  pluVfy- 
pht'ne  mit  der  Künifrs würde  dem  Fürsten  Sohaemus*)  ans  iler 
Herrstdierfamilie  von  Hemesa  (Tac.  Ann.  13,  7,  Monuiisftn  R*i.  .i', 
383),  belcbnto  im  Jahre  66  n.  Chr.  den  Parther  Tiridates.  des 
Bruder  des  PartherkOnips  VoloKesesT.  in  Rnm^Tar,  Ami.  15.24. '*9; 
l(i.  '2'.\)  mit  Armenion.  das  somit  eine  neue  arsacidi.sclie  Driuetie 
unter  rciniisishpr  Oberhoiieit  erhielt,  ließ  aber  «ine  römiache  Be- 
äat2un^  in  Sophene  (Mommson  RG.  5".  H93).  Kaiser  Tiajan  nutchte 
im  Jahre  I  lii  n.  Clir.  (Mommsen  a.  a.  0,  399 ;  im  Jahre  1 14  v.  Tiut- 
aclunid  tjeschichte  Irans  S.  142)  Annenien  zur  himischen  Pruriia. 
besetzte  Mesopotamien,  unterwarf  Manisarus '),  den  Forsten  d«r 
Karduener*),  derTeih-  vt)n  Armenien  und  Mesopotamien  an  sidi 
frerissen  hatte  und  deshalb  vom  i*artherköuig  Chosroes  bekämpft 
wurde  (v.  Gutachmid  14:^),  und  eroberte  im  Jahre  llt>  Adiaheoc, 
nDohdera  er  den  l'ipris  am  Karri>Tiischen  (=  KorduenischeD)^I^ 
hirgi.'  ^)  auf  einer  brücke  übeiiichrittf  n  hatte.  Als  er  aber  bald  diiniiif 
(im  Jalire  117)  starb,  horte  Armenien*)  auf,  nimische  Provinz ni 
sein  und  wurde  wieder  zum  römischen  Lehnsstaat  unter  eiptnen 
arsac'idis(.'benK(inif;en(Mumtnsen  a.a.O. 403, v.Gutscbmid  147).  Im 
Kriege  mit  Vologeses  III.  unter  dem  Kaiser  Lucius  Verua  wurde 
die  HnuptKtadt  Armeniens  Artaxata  im  Jahre  163  von  Pri«w 
eingenommea  und  zerstört  und  lUe  neue  Hauptstadt  Vaiarsapit 


1)  Sojihene  war  ein  armenisches  Land,  abor  vor  und  lang«  Z«l 
nach  Ti^ranes  ein  vom  eigentlichun  Armenien  tim  NoMen  aul  Ostav* 
verschiedener  Staat,  daher  ea  ebenso  wohl  zu  Armenien  gerechnet  tb 
von  ihm  unterschieden  werden  konnte,  vgl.  Strabo  c.  ÖSl :  "AkiliMU 
und  Sophene  in  Groß*  Annenien";  c.  ö22 :  "Sophene  and  das  Qbnft 
Armenien".  Sophene  —  Armenien  Plul.  Luc.  24.  Sophene«  -Resident  wr 
nach  .Strabo  c.  &a7  KapKaÖiAHpTn  [h.  im  6.  Abschnitt). 

2)  Dieser  König  Sohaemun  tritt  s^täter  mit  seinem  Reiche  aaf  At 
Seite  Vespasians  (gegen  Vitelliiui)  Tac.  Hist.  2.  Hl  und  zieht  mil  Titus  gecn 
Jerusalem  Hist,  5,  \  (im  Jalire  70),  Einen  Arsaciden  Sohaemus  ßndea  wir 
Im  Jahre  lß4  ii.  Chr.  aU  König  von  Groß-Arraenien  Mommsen  RG.  5"  4ßJ, 
V.  Gulschmid  Gesch.  Irans  147. 

8)  Cass.  Diu  6H.  22. 

4)  liutropius  8.  3 :  Carduenos,  Marcomedo«  uccupavil.  Die  Sa^ 
dnener  sind  identisch  mit  den  Kordiienern  und  Gordyencro. 

h)  Cflss.  Dio  (>K,  iG  :  Kcirä  tö  Kdpbuvov  Apoc. 

6)  Hadrian  gab  Armenien,  Mesopotamien  und  Assyrien  aaf:  Rnfi 
Festi  Breviarium  rec.  Foerstor  1H74  e.  14. 
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iion  Riiniem  erbaut  nntl  mit  starkf-r  Rpsetzuiip  belegt 
imst'na.n.0.-107).  In  dem  schniählicben  Frieden,  den  Philippus 
te  Araber  im  Jahrn  244  mit  dem  RHsaTiidcn  Sapitr  (Säpijr  T.) 
kUoQ,  soll  Annonien  (nohst  M«*sopotnniion}  an  die  I'oi-sor  ab- 
|Mr(ftHn  wonlen  sein  ')  und  ist  jndi'nfalls  im  Jnhro  '252  von  Sapor 
ii»ettt  wunlen,  scheint  aber  bald  nach  Kaisfr  Vtderians  (ie- 
fui^ponahmc  im  Jahre  2üO  luid  dem  Siep  des  Odenathus  von 
Piümyra  iib<'r  die  Fereer  wieder  unter  die  romische  Batmüßigkeit 
sekoramen  zusein').  Nachdem  die  Perser  Annenimi  und  Mt*s(>- 
ptomien  wieder  gewonnen  und  an  den  Kaiser  Canis  im  Jahre  282 
wieder  verloren  batti'n  (Monimsen  a.a.O.  442).  fielen  sie  unter 
dem  König  Narsch  im  Jahre  29(}  in  Armenien^)  und  Mosopo- 
lainien  ein  und  i^icbUigen  den  Cae«iirGaleriusMaximijmus  zwischen 
KuThftß  und  Nikeph()rioti,  wunlen  abor  bald  darauf  in  Armenien 
tdlstindig  geschlagen  (Kiitropius9.  2">)  und  mußt^-n  im  Frieden 
JeaJahreg  207  einwilligen,  daß  die  anneniKohen  Satrapien  Ingi- 
We  und  Sopheno*)  einei-seits  —  d.  h.  das  Land  vom  Kuplirat 
bb  zum  Nymphius  (jetzt  Batinan-su)  —  und  Arzanone  (arm. 
A(jnilt)  nebst  Kordueno  (ann.  K<yr(U*Jl)  und  Zabdlceno  (arm. 
Cimdiß  d.  i.  Zaudiit\  andrerseits^)  —  d.  h.  das  Land  vom  Nyra- 
ptius  bis  nach  Korduene  —  an  das  nVmische  Reich  fiel,  wtHlurch 
^iM  Land  oorrllich  vom  obeixni  Tigiis  zwischen  Euphrat  und 
Knniiiene  rCimisch  wurde,  währcnil  ilas  Kastell  Zintha  im  fironz- 
von  Medien  als  Grenze  gegen  Armenien  bestiniint  und 


I 


1)  DOtdeke  Aufsitze  zur  pers.  Geschichte  S.  93 ;  Mominseii  RG.  6,43S; 
Weder  Die  katholische  Kirche  in  Armenien  S.  99. 

S)  v.GiitschmidZDMG.3l,öl;Mumii)sena.a.0.43ü;N{3tdckeH.a.n.94. 

d)  Daß  Armenien  damals  v«n  Rom  abhäning  war,  b'ezeugeu  Am- 
OiuH  Worte:  Armcnia  Uomano  iuri  obnoxia  23.  5.  11. 

4)  linier  Siiptiene  ist  hier  ili«  n-i'üLltr.he  L^titX'ächaSi  CopH  Sakuntof 
U)  EaphraL.  unter  Ingilene  sowohl  Ang«t-tuu  wie  (iron-f'o^iP(^Qphiin«ne 
t  d.  4.  Abschnitt)  za  verstehen:  Kiepert  MAWH.  187:^  200;  Marifnart 
&an.  171.  in  Sophene  war  aber  auch  Anzitene  einbegrifTen. 

b)  Pclri  Patric.  fragm.  14  (Dindorf  Historici  graeci  minores  1.  S.  433); 
tfccre  —  Tiv  'lvTriXr)vViv  (lies  'Itti^Mv^W  M€Td  luKptivtlic  ic«i  'AptavTiW|v 
(MTö  K^p^oul^vülv  ttai  ZuphiKrivfic  'PuiMutowt  ^Extiv.  Kai  töv  Tlfpiv  itotomöv 
<KiiT^pac  TioXiuiac  'opofl^ciuv  tlvai,  Apn^viav  hi  ZlvOa  tö  KdcTpov  iy 
itfeopltf;  Tf|c  MnfciKfic  «lutvov  öplttiv.  Töv  hi  "Ißiipiac  paciX^a  t^c  ofKdac 
^ctAciac  Td  cüufloXa  'PwMaioic  6(pc(Xetv.  RuH  Kesti  Breviariiim  r.  36 : 
Küni;  Narseuü  Intl  Mesupolamiea  mit  den  Iranati^ritanischen  Land- 
Khanen  ab. 


die  LehnshomicnTtoit  Itonis  über  Iberien  bestätipt  würd?M.  i> 
der  üewiun,  ül-ii  dieser  Friede nbsebluß  iur  Rom  hrarhtp.  gini 
schon  beim  Tode  Jtüiiuis  im  Jabrc  363  ziini  Teil  wieder  verioieiu 
Üenn  als  der  vom  Heere  zum  Kaiser  envühlte  Jovinn  um  je^iea 
l*icis  mit  dem  Persorkönig  Sapor  (^pür  II.)  Frieden  selilivßeD 
zu  müssen  f^Huhte'),  bestand  dieser  darauf,  die  von  Maxiio]«) 
den  Forsoni  entrissenen  Länder  wieder  zu  erlialten,  und  zwang 
den  schwachen  Kaiser,  ihm  nicht  bloß  die  fünf  transtipritanisdieD 
Landsrliaften  Ai-zanena.  Muxoenu,  Zabdieena,  Kehimenu  und 
Cürduena^)  mit  15  Kastellen  sowie  Nisibis,  äingara  und  Castn 
Mnnronini  abzutivten,  sondern  ancli  den  treuen  Freund  der  Rümer. 
Kuni^Ai-iak  von  Annenien,  preiszugt-bej»  (FB.  VSOl  was  zvirFolpc 
hatte,  daß  die  Porscr-spüter  don  König  ArsaJv  gefan^^en  nahmen  and 
während  der  Streitigkeiten  und  Wirren  eine  au.'^f^^dehnte,  u. 
Hedien  angi-enzende  Stivcbe  von  Armenien  wie  aueh  die  Stidt 
Artaxata  an  sich  rissen  (Amm.  lA&vc.  25,  7,  9  und  13;  27,  12, 3). 


1}  Da  das  Land  stldiich  und  nördlich  vom  oberen  Tigris  n"»ini«b 
war,  so  ist  ai  unklar,  wieso  bni  Petr.  Patr.  der  Tigris  lüs  Grenze  beiibt 
Staaten  bezeichnet  werden  konnte.  Vgl.  Mommsen  RG.  -Uö,  G&lerfcoct 
ROriüsch- Armenien  G,  'i2  Arnn.  1  und  33.  Die  Angabe  muß  Talscb  sein 

2)  An  einem  Ort«  am  Tigris  "cenleaimo  lapide"  entfernt  von  Co^ 
duena  "einer  reichen  uns  gehürigen  UincUcbafX"  Amm.  Marc  35, 7,  H.  Ttidt 
Amm.  IH,  15,  20  (satrapa  Corduenae,  quae  oblemperabat  poteslati  Pen&nm) 
bat  aber  docli  nicht  ganz  Korduene  damiils  zu  Rom  gehürL 

H)  Man  btiachle,  daQ  die  fünf  (von  Petrus  Patricins  [genannten)  Und- 
schaften,  die  Rom  im  Jahre  297  erhiell,  durchaus  nicht  dicüelben  sind  wk 
die  fünf  (von  Ammian  genannten),  welche  es  im  Jahre  1^63  abtrat.  Fiel  im 
Jalire  297  das  Land  vom  Euiihrat  bis  Nymphius  und  vom  Nympliins  bis 
KurdueuK  an  Rum,   su   bheb  im  Jahre  363  das  Land  vom  Euphral  bij 
Nynipliius  (äü[>bene,  AnziFciie,  lugilune  und  Sopliaucne)  bei  Rom.  und  nur 
das  Land  vom  Nymphius  bjs  Korduene  (Arzaiiene.  Moxoene,  Kunlueuc, 
Zabdicene  und  Rehimenel  tiel  an  Persien,  sodaß  nun  der  Nymphius.  dcf 
Grenzfluß  zwischen  Sophanene  und  Arzanene,  auch  die  Grenze  zwischen 
Rom  und  Persien  wurde.   Die  KünfzaJil  kommt  in  beiden  Fällen  nur  dorcb 
äußerliche  Zählung  heraus;  eacbticb  Imndelt  es  sich  im  Jahre  297  fürd» 
Römer  um  neun  gewonnene,  im  Jahre  8113  um  fünf  verlorene  I.Jindschanea.' 
Auch  die  Bezeichnung  'tranetigriianiscli'  paßt   nicht  auf  alle  genanntoi 
I^ndschftften,  da  Zafadicene  im  Süden  und  Westen,  also  diesseits  des  TijrU, 
lag.    —  Die  von  Ammian  hier  genannten  Landsehaflen  werden  übrigens 
auch  in  den  Unterschriften  der  Synode  des  Patriarchen  Isaak  im  Jahre 
als  Diüzescn  zusammen  gcnanut:  der  Mctrupolilcnsilz  Nisibis  mit  d 
DiOzesen  (syrisch)  Arson.  i^rdü,  Bi&  Zatmiai,  Be9  Hihimai  und  B9^  Mobtä 
Guidi  ZOMG.tö,  S94.  Vgl.  Zosimuü  Bonner  Ausgabe  S.  167.  .MarquartEran. 
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Nach  der  Repierunp:  der  Könige  Pap  und  Vai-azdat  und 
kt  Rp^entttcKuft  dos  Mamilmuiers  Manuel  für  die  Siihne  dos  Pap, 
ArJti  und  Vn^irSak,  lu-nsohte  Arsak  nach  dem  Tüde  seines 
BradiTH  (MX  8,  c.  41)  eine  Zeitlan;;  allein  über  Armenien,  aber 
die  Dilt  ihm  unzufrie^ionen  Oroßen  baten  den  Peraerkönig.  einen 
udem  Arsaciden  als  KCuiip  von  Armenien  einzusetzen.  Als  dieser 
dunuf  den  jungen  Clmsmv  mit  einem  Gouverneur  und  Truppen 
iiacli  Armenien  schickte,  zog  sich  ArSak  vnr  diesem  aus  Airarat 
iiicb  Rcinijsoh-Amienien ')  ziiriick,  und  wjihrcnd  (MH)srov  sich 
in  Airanjt,  Ar^ak  in  der  Gegend  von  Ekefcatiis  aufhielt,  tratou 
ifolh'sindten  der  Herrscher*)  von  Persien  und  Uom  in  tJnt«r- 
hnnliungen  ein  und  beschlossen  im  Jahre  387  ^),  Armenien  zu 
»ilen:  der  jrroße  ösüiehe  Teil  {etwa  vier  Fünftel)  des  Könifics 
Cbtwrov  kam  unter  persische,  der  kleine  westJiclio  Teil  des  Königs 
AÖ*k  unter  njnü-schc  Oberhoheit,  wahrend  viele  Landschaften 
foa  Gebiet  beider  Könip^c  abperissen  wurden ').  sodaß  "von 
beiden  lindem  nur  ein  kleiner  Teil  den  beiden  Königen  vor- 
to"  (FB.  2Ü2),  die  sich  fiiedlich  Über  die  Grenze  ihres  Besitzes 


1)  FB.  S68  sa^t  "ins  Gebiet  der  Uriechen"  imd  nennt  gleich  darauf 
EScfttf^tKs  On  Hochamicnifn  I   als  das  Land,   in   dem  er  sich  unter  dem 
,Sdmlz   lief  Tru]i[icn  des  Kaisers  aufliJell.    Das  weslliclie  Armenien  war 
ftchoD  von  Rom  abliäii»iß,  wie  es  ja  auch  unter  dem  Kdoig  Pap 
)7-i)  immer  eine  rümittclie  Besatzung  gehabt  liatLc    (FB.  185—232, 
\Amm.  Marc.  27,  13.  9—10;  .<{0,  1,  18).   Fanalos  spricht  a.  a.  0.  erst  nachher 
dr  Teilung  Armeniens  und  vun  der  l^osreißung  vieler  Landschalten 

und  f)8l-Arnien!Pn- 
B)  Sapür  III.  (:iKJyHfr— 3H8,K9i  und  Theodosius  der  Gro5e  [379—390). 
3)  Lazar  Ptiarp  läfit  S.  Ilt— +9  die  Teilung  unter  Sapuh  (ääpur  llt.), 
fßiet  Rahräiiut  IV .  Muses  Cliorenathsi  III.  r.  i2  unU-r  Sapuh  und  Ar* 
(8fö— K>H).  Nöldeke  Aufs.  S,  103  im  Jahre  390  unter  Baliräiii  IV. 
>),  Geizer  im  Jahre  387,  Marquart  Kran.  S.  11+  zum  erslen- 
^fm  Jahre  3iM  (Teilung  des  Landes  mit  ßeibt'hallnng  der  Könige),  zum 
ruileuinal  im  Jahre  380  (Aräak  verzichtet  rörmlich  auf  seine  lloheits- 
und  tritt  sein  Land  an  den  Kaiser  ab)  slalLlinden.  Vgl.  Güterbock 
ich-Armenicu  Ö.  12—20. 
4i  Ihrne  wurden  dir4:kt  mit  pcnjisrliein  »der  römischem  Gebiet 
»reinigt,  %-  unten  S.  247  und  2ßU.  Audi  sind  damals,  wcuo  nicht  ächon 
!ier.  die  euut  an  Armenien  gekommenea  LJLndcr  Gugarklt,  Arthsach 
1  Uli.  tue  wir  spAler  nirht  mehr  im  Bf^aitz  der  Armenier  linden  (Gg.  33— 3ö), 
i»drr  an  Ibenen  und  Alltanicn  xurUckgerallen  (Marqoart  Erau.  114). 
rrclinet  Faostus  S.  21U— 211  schon  znr  Zeit  des  Künißs  Pap  llti  zu 
kien  und  Gugarkh  zu  IbcHcn,  l&ßt  sie  aber  durch  Paps  Feldherrn 
lad  zurückerobern. 


oinijrtcn  'V  Bald  aber  entzweiten  sie  sich,  und  Arsak.  Tim  ^.iiwrw 
in  clor  Klipiie  Krevd  gt*8chlapen.  floh  nach  Kkeltiaths,  wit  a 
erkrankte  und  stoib,  nachdem  er  fUnf  Jahre  über  ganz  ArnKmoi 
und  zwei  und  ein  halbes  iibor  die  kleinere  H.'üfte  repert  httte'V 
Seitdem  orluHch  (im  Jahre  300)  i\m  Königtum  in  Rümisoh* 
Armenion,  das  nun  einem  besondei-en  Coraes  —  dem  Coims 
Amienine  —  unterstellt  (Oüterbook  S.  91.  23.  26).  sonst  aber  in 
bisheri^'er  Wciw  \-er\valtet  wurde.  Da-s  persiselie  Armenien  dl- 
pepen  behielt  noch  für  einif^e  Zeit  seine  Könifie  (Chosrov,  Vräro* 
^upuh,  Cbüsrov  zum  zweiten  Male  und  den  Perser  ^puh).  bis 
endiieb  der  Perserkönip  Bahram  V.  Gör  (420— 43S)  den  letzten 
Arsainden  Arlaäe^t,  Stdin  iles  Vi-aniäapnh.  im  sechsten  Jahre  seinvr 
Herrschaft  (Last.  S.  Ü^,  El.  S.  7)  entthronte  und  dem  armouischen 
Kiinifrtum  aiirh  hier  ein  Ende  machte").  An  die  Stelle  deRKönip 
trat  ein  persischer  Markprai  {marzpan  pafsik  Liiz.  S.  70),  der 
auch  wie  der  Coraes  Amieniae  sein  Land  in  der  bisherig:en  Weis* 
verwaltete*). 


1)  So  nach   FB.  261— 2fiS.    Vgl.  Lau.  S.  2,  19—22,  29—90;  Mtl 
c.  41-42. 

3)  So  nach  MX.  3,  c.  46.  —  Prokope  Bericht  Über  die  Teiloo« 
Armeniens  (ä,  S.  S4ä— 246  de  aediD  ist  unglniib würdig.  "Nach  demsKllm 
vermachte  dur  letzte  Rtini^  vun  Armenien.  An»iCL-s.  als  er  zum  StertM 
kam,  das  Reich  seinen  Söhnen  Tigranes  und  Arüiict.*»  und  zwar  disitB 
den  kleineren,  jenem  den  {größeren,  vierfachen  Anteil.  Arsaces.  dvfib«i 
unwiltiK.  wandte  sirh  duislialh  an  den  rümis<:hen  Kaiser  TheudosiiL«  H. 
(•WH — t5Ü),  Sohn  de«  Arkadius,  was  den  Tigranea  veranlaßle,  aus  FaicM 
vor  dem  Kaiser  sirh  und  sein  Beich  den  feraem  zu  QbeTjieben,  it  ef 
lieber  als  Privatmann  in  Porsten  leben  als  mit  dem  llruder  sich  vertnfcn 
und  gemeinsam  mit  ilun  ülier  Armenien  herrschen  wüllte.  Dies  war  noo 
wieder  für  Arsaces,  der  die  Nacluitellungen  der  Pers<>r  tind  des  nnuUn 
nirchtete,  Grund  genug,  um  sein  Reich  dem  Kaiser  Ttitradusius  unter  |»- 
wissen  Bedinpuascn  (Abgaben freilieil  für  sieh  und  seine  NachknomMD 
s.  Üd.  1,S.  16a  hell.  Pcrs.  2, 8)  abzutreten.  Infolge  davon  stritten  »ich  RöOMr 
und  Perser  eine  Zeil  lang  um  AnnenJen,  einigten  sich  aber  schtieAÜeh 
dahin,  datV  die  Perser  den  Anleil  des  Tigranes,  die  Römer  den  des  Ar- 
saces liabeii  stulUcn.  Seitdem  setzte  der  rOmiache  Kajser  wen  er  voliti 
und  wann  er  wollte  al.i  Gouverneur  Über  Arcicnien,  "Kä^TTTd  n 
Aputvtac  i^dXovv  xai  ([c  ^|jf  täv  ftpxovxa  tdDtdv'*.    Arm.  kmnet  MX.  S. 

3)  Im  Jahre  4äH  oder  4S». 

4)  Vgl-  Kfiii-  S.  7 :  narh  der  Entthronnng  des  armenischen  Kfl: 
"Hei   das  Ktinigtum  Mie  k^niglirhe  Macht)  an  die  armenisciien  Satrapen 
(Nachararv   Ilenn  obwohl  der  Schatz  in  die  Kasse  des  Perserkdnigs  gtn^ 
so  wurde  doch  die  gtinze  Kavallerie  der  Armenier  von  den  (armenischen) 
Satrapen  im  Kriege  angeführt".    Die  armenischen  Großen  behielten  abtO 
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Der  durch  dioso  Teiliinp  geschaffene  Zustand  Wieb  fast 
onrerintU^rt  bis  znr  Zeit  Chosrovs  I.  <53l — 578)  uiul  Justinians 
t»2T— 565). 

In  PoiKiöch- Armenien  ')  wurde  daniaiii  die  Provinz  Siunikh 
nfdrn  Wunsch  ihres  Kiii-sten  Valian  im  Jahre  571  aus  derV'er- 
taaduD^  mit  den  andeni  uniieaiächeD  Provinzen  /^eUisL  indem 
in  Divan  des  Ijandes  von  DWn.  der  Ilauptstudt  Anneiüens, 

I  Stadt  Phuitakaran  verlegt')  und  dip.sc  Stadt  der  ahopn- 

II  r^rovinzfichatzung  yiahrmar  Martjuart  Kran.  122)  zu- 
ptimlnet  fforde  (Heb.  26),  bis  die  Araber  im  Jahre  640  der 
äunidenherrschaft  ein  Endo  bei*eileten  (Sob.  152). 

In  Rönjisch-Annenien,  welches  da.s  Oebiet  dor  späteren 
Provinzen  Rocharmenien  ■)  und  Viertes  Armenien  umfaUte.  w  urde 
*e  Verwaltung  gründlich  umpestaJt^'t  *>.  [)a  die  Organisation  von 
Hodiannenien  lArmenia  mapia)  unter  dem  Comes  Armeniae,  der 
biiae  Truppen  zur  Verfti^n^  hatte  und  bei  KriCjE^efahr  auf 
dif  üntcri^itziin^  der  iratcr  dem  Magister  militum  per  Orientem 
«rkiiilen  militärischen  Befehlshaber  benachbarter  Provinzen  des 


1  .'KewalL,  maßten  alier  dem  Perserkönig  auf  sein  Verlangen  Heeres- 
■n  lind  Altgaken  entrirlilcn.    Wegen  dpr  ]otzler*>n  vgl.  auch  die 
'''!'  "srhirhle   Hm  Zacliarias  Rhetor  S.  !7.^:   "Die  Dörffr  der 

*ii  I  In?  geh<irend?n  Lande  der  Arzanier  [der  Provinz  AJdznikh 

^Anancne)  luillcn  außer  einem  nicht  geringen  Ropfgelde,  das  von  ihren 
BntoliDera  in  don  Schatz  des  KCoigs  gesammelt  wurde,  auch  das  Gehalt 
IltSn)  des  Vitsxa  [arm.  BdtaSx]  zu  bcKableo,  der  dort  als  Ilyparch  des 
Kl^ip  gesetzt  war." 

II  TTfpcapMcvia  der  Griechen,  von  der  späteren  armenischen  Provinz 
f^narmcnicn  =^  arm.  Parskahaikli  (zwischen  Van-  und  Urmiasee)  za 
Manc  beiden 

3)  huher  unlürstand  Siuiukh  dum  Marzpau  von  Arutenien  in  Dvin, 
^deraeUmt  vom  Sipahbed  von  Atropalenc  abhlLngig  war  (Seh.  IUI.  GImzarian 
inn   unter  der   arabischen  Herrschaft  S.  12  Anm.  1);  nun   kam  es 
lirvkt  unler  den  Sipahtwd  von  Atropalen«  zu  stehen  und  gehrirte  nicht 
^r   xum   armenischen  Staate.     KrQher   zahlte   es  seine  Abgaben  nnch 
jetxt  nach  l'hailakaran  is.  nnlon  S.  270)  nnd  alelltc  seine  Truppen 

■falle  unter  den  Uberbcrehl  dt«  airnpatcniischen  Spiahhed«, 
3)  Von  den  R^mt^rn  .Arinenia  magna  oder  mterior  genannt,  währond 
ArmcBier  das  ganze  Armenien  Ostlich   vom   Euphrat  Großamienien 
nannten-   Dan  eine  wie  das  andere  soll  von  Kleinarraenien  westhch  vom 
Kapbrst  nnterachtcden  werden. 

i\  Vgl.  Prokop  3.  S.  2«  -»«  de  aedif.;  Geizer  G.  C,  XLVl— L.  LVl; 
\,i'  '  '"       i^chArmenien;Jastinian  Codex  n)C.P.Krueger(BerÜn  1H77) 

iuris   civilis  3,   Novelkie,  rccugo.  Ro.  Scboctl-Guil.  Kroll, 
crlm  It»^,  Nuv.  Sl,  1. 


334  11.  Hübsch  mann, 

Reiches  angewioscn  war,  sich  tt-ote  der  anter  Theodosius  0.  an- 
gelegten^) (später  von  Aiiasta.si[iäun(IJustmianvei-sUii'kten)  Fes  luni^ 
Theodositipoiis.  dio  mit  einer  ständigen  römischen  Boimtzuug 
belogt  w«r*).  sich  als  zu  schwach  erwii?s,  dem  Lande  sicheren 
Schutz  vor  feindlichen  Einfalten  zu  gL-wühren.  sclioffte  Kaiser 
Justiniun  im  Jahi-e  ö28  Amt  und  Würde  des  Comes  ah  (comite  Ar- 
meniac  penitus  sublato)  und  setzte  über  Armenia  I  und  11  (friih 
Klfiinaniienien,  s.  S.  21fi),  den  I'ontus  Polemonincus,  die  Armenia 
ma^na  quae  intorior')  dicebatur  (Großarmünien  =  Hochamienien) 
und  die  "Gentes*  (dieSatrapien  des  späteren  Vierton  Armeniens  wie 
AJizitone  usw.)  einen  eigenen  Stiati-^jren  mit  dem  Titel  Magister  mi- 
litum  per  Armeniatn  et  Pontum  Polfmattiacum  et  gentes*)  ein,  dem 
er  eiu  neugebildetes  Armeekorps^]  beigab  und  mehrere  Duces  untei4 
stellte,  einen  mit  dem  .Sitz  in  der  Stadt  Artaleson  in  Chordzean*), 
zwei  andere  neueruannte  im  Gebiet  der  Gentes,  von  denen  der„ 
eine  inMartyropoli8(Sophanene),  der  andere  in  Kilharizon  (Asthiafl 
nene)  seinen  Sitz  hatte.  Zugleich  riehteto  Justinian  in  Armenia 
magna  eine  Zivjlverwultung  ein  imd  setzte  einen  Präses  aU 
Statthalter  an  die  Spitze  der  Piovinz'). 

Acht  Jahre  später  (im  Jahre  536)  nahm  er  eine  neue  Ein- 
teilung seiner  armenischen  Tjänder  vor*^)  und  schuf  aus  den  drei 
Proviuzen  Anncnia  I,  11  und  magna,  sowie  aus  Pontus  Polcmo- 
niacus  und  den  Gentes  die  fidgenden  vier  Provinzen:  1.  Armenia  I 
[i]  ivöoiäni  *Ap)ji€via),  bestehend  aus  Amionia  magna  oderinterior 
(mit  den  beidtn  Städten  Bazanis,  frülier  Leontopotis  genannt,  und 
Theodosiupalis)  und  einem  Teil  der  früheren  Armenia  I  (mit  Satata. 
NiL-opulis  und  Colouia)  nebst  einem  Teil  von  Pontus  Pulemo 
niacus  (mit  Trapezus  und  Corasus)  unter  einem  mit  8pcctabili»- 
rang  bekleideten  Prnkonsul  (div9imaToc)  als  Statthalter  (Hauptstadt 
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I)  S.  mitea  S.  288. 

Ä)  Gtitcrbock  a.  a.  0.  S.  2a 

3)  Codex  Juslin.  29,  ö  S.  89a,  5. 

4)  S,  schon  Anmj.  Marcell.  18,  9,2:   der  Taurus,  "der   die  ffeMn 
TronsUgritonas  and  Amienien  trennt". 

6)  Daa    Hauptquarüer   wurde    das    put   befestigt«   Theodoaiapolis  l 
Gaterbuck  S.  41.  ■ 

«J  Prokop  3  S.  ä.")!— 252  de  acdif.    Chordzean  =  KopZdvr)  \a%  te' 
der  eigenüichen  Armenia  mafrna,   nicht  in  dem  Gebiet  der  'Genies*,  xu 
dem  es  erst  spSler  gehörte,  8  unten  S.  2iH. 

7)  GDterboclt  S.  41— i2. 

8)  Zum  folgenden  vgl.  St  Martin  M^moires  1  S.  17  tt. 


ie  allannenisebeii  Urtsnamen.   Enter  Abacr 

Justioianopnlis,  frilher  Hazanis  oder  Leontopolis  jfpiumnt);  2.  Ar- 
aitoia  11,  bestehend  uns  dem  Rest  der  früheren  Aiiuenia  I  (mit 
Sebastia  und  ftpba8ti)iK)lis},  aus  i^inern  Teil  von  Fantiis  PoIhuio- 
(mit  Coiuäna)  und  von  Hc-lenopontus  (mit  Zela  und  firisa 
=  BerisÄa)  unter  fincm  Präses  als  Statthalter,  wh'  friihi^r  (Haiipt- 
fiUill  Sebastia|:  3.  Armenia  III,  bestehend  aus  der  friiiieR'n 
Amtcnia  II  (mit  den  Städten  )lelitene,  Arc'a,  Arubissus,  Ariarathla, 
Comana  II  und  Cucusus)  unter  einem  mit  SpektabiMsranfr  hi>- 
tlenli^tnn  Come.s  (statt  <Ies  friihei'eii  Priises)  als  Statthalter  (Hwupt- 
jtidt  If elitcnc I  und  4.  die  neue  Provinz  Anuenia  IV.  bestehend 
u»  dem  Gebiet  der  (Jentes  unter  einem  Präses  mit  Konsular- 
nns  als  Statthalter. 

Letzteres  war  beim  Über^np  an  Rom  unter  der  Verwaltung 
scmw  fünf  M  einheimischen  Fürsren,  vt»ri  don  Rütuitii  Sntmjjen 
genannt,  geblieben,  deren  Maelit  und  Würde  lehonslanglich  und 
in  ihren  Familien  erblich  war.  Sie  erhielten  die  Insig^uen')  vom. 
Kaiser,  hatten  aber  keine  römischen  Truppen  zur  Verfiijrinig, 
tmAQTU  nur  ihre  eigenen  Leute  tmd  ftihlten  sich  als  Vasallen 
te  armenischen  Königs,  so  lan/re  das  Künigtura  bestand  ((lüter- 
Mk  S.  3H).  Als  nun  einige  derselben  beim  Aulstand  des  Hliis 
inILeontius  gegen  den  Kaiser  Zeno  (474 — 491)  die  Partei  der 
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1)  Prokop  3,  S.  2(-"  de  aedif.  :  carpti-nm  ^<p(ic-VT^K(icav  'Apy^vioi 
nim.  Es  waren  die  Satrapen  der  LJlniler  Suplienü.  Anzileiic  und  higiletie« 
So(ili4nene,  die  297  an  Rom  gekoniineti  uiid  y(i3  hv\  Koni  gL'blioben  waren 
Mrf  die  Satrapen  der  Landschaften  llalahilpnp  und  Asiliianene.  die  'AHl  vom 
G*iiitl  (jeit  Kunif«  Aräak  atigeireuDl  wurden  waren. 

2)  Die  Traclil  der  Satrapen  licsclireiljt  Prokop  3.  S.  S47  de  aedif. 
*il  folgenden  Worten:  "Den  Mantel  liitilul  idcr  Purpunicnal)  aus  Wulle, 

niclil  aus  soiclier,  wie  sie  von  Schafen  koitittit;  »ie  wird  vielnielir 
dem  Meere  (tcwonnen.  ittwm  ial  der  Name  für  diese  (See-jTiere, 
•«  ieof n  solfliu  WoUbildanfl  vor  sinli  ^lelil.  Von  Gi>ld  ist  derjenige  Teil 
•!«•  Purpurornates  eingcnununen,  auf  weltliern  sonst  (bei  den  andern 
Ornaten,  die  nifht  selbst  schon  purpurn  sind)  der  Purpurein^salz  an- 
f^brwhl  XU  werden  pflegt.  Auf  dein  Mantel  ist  eine  (;oldene  Aürn^'e  auf- 
fcKlxt,  die  einen  EdelMein  rtnifSi  um-<rhlieRt,  von  welchem  an  lose  hcmb- 
Wlenden  Goldkellchen  drei  Hyazinthe  hangen.  ÜJi»  Gewand  (selljal)  be- 
ittbt  aus  Seide  und  isl  durchweg  mit  jenen  Goldvprjiierungen  geschmückt, 
uan  Flauinslickerei  nennt.  Die  Schuhe  roichen  bis  zum  Knie  und 
ij  rol,  sn  wie  sie  nur  die  Beherrscher  des  romischen  nnd  persischen 
*iches  zu  tragen  bererhtißl  Hind."  (Übers,  von  Bruno  Keil).  In  diesf^m  Ornat 
□t  der  rCmisrhc  Satrap  von  Supbanene,  Tliendoroa  (unter  Änaslasiua 
1K),  in  Martyropolis  vor  dem  l*erserkünig  Kavät».  Prokup  3.  249 
1»  aedif. 


>tcnniftiin, 

Empörer  erisriffen  liattcn,  licR  Zeno,  narhdem  er  den  At 
gcdäuipft  und   lllus   uud  Lcontiits  (im  Jalire  4SS)  liutt«  töM 
lasson'),  zwar  den   uniHjdeutendsten   dieser  Satrapen,  den  tn 
Bulabitene^^  in  seiner  frühoron  HUdlung,  setzte  lüier  die  iiid«:ni 
ab  und  hob  die  Erbbci"echtifi;unf^  der  herrschenden  Geschlwibl« 
znr  Nachfolge  auf  iiilt  dor  Hestininmii^,  <liiß  die  Satrapen  kunfti; 
wie  die  andern  Behörden  im  Reich  immer  nach  des  Kais«R 
freiem  Willen  auf  solanfje  als  es  ihm  beliebte,  ernannt  weH«n 
soIIttMi.  Abcraiich  ihre  derorbliclien  und  Iebtmsläng1ii:hpnFiirrte»- 
würde  f^ntkleideten  Nachfolger  hatten  keine  römischen  Truppen 
zur  Vf rfiipunf^,  stmdem  geboten  nHeh  altem  Branohe  nur  übtO' 
eine  Anzahl  armonistrher  Soldaten   und   waren  wie  der  Ctm» 
Armeniae  nicht  8tnrk  ^nu;;,  um  die  Grenzen  gegGn  feindlich« 
Kinfiillc  zu  schützen.   Als  daher  Justinian  im  Jahre  528  seinen 
armenischen  Gebieten  eine  eigene  Militärorganisation  zu  geben 
beschloß,  dehnte  er  bIq  auch  auf  das  Gebiet  der  Gentes  aus  und 
ernaimtc  unter  dem  Magister  nülitum  per  Armeniam  et  Pfintiini 
Polemoiiiaciim  t't  gentt;s  zwei  in  dnn  $atrapit<n  knmniandica^mle- 
Uucos  (6oOKec),   die,  wie  oben   bemerkt,   in   Martyropolis  onil 
Kitliurizon   ihren  Üitz  hatten.    Uainit  hörten   ilie  Satrapt^n  mti. 
mihtärische  Befugnisse  zu  haben,  und  blieben  nur  noch  lürkiin& 
Zeit  als   Zivilverwftlter   In   ihren  StelUiogon*).    Im  Jahre  5;^t» 
wurden  die  Salrapien  vereingt  und  als  Provinz  'Viertes  Arraenioa' 
unter  einem  IVüses  erguulsiert,  wodui*cli  das  Amt  und  selbst  dtr 
Name  der  Satrapie  für  inmuT  Jinfgulutben  wurde*). 

Während  nun  Prokop  hier  von  fünf  Satrapion  spricht,  nn 
denen  er  nur  eine  mit  N'nmen  nonnt,  wihlt  Jiistinian  alle  SHtnipii'U. 
die  er  als  neue  Provinz  eingerichtet  und  Armenia  IV  briuiiiiit 
hatte'),  uameutlieh  auf,  nennt  aber  im  Codex  S.  82a,  5  Irotn 
Jahre  ri2H|.  wu  er  die  Einsetzung  des  neuen  Magister  militijni 
per  Armeniam  etc.  vorordnet,  deren  sechs:  certasque  proviDaw 


1)  Josua  Slylites  Ubere.  von  Wrighl  3.  12,  Gelzer-Knirabaclier  GwcL 
der  byjtanl  Lili.  S.  H22. 

2)  caTpcinnv  niv  fva  ipauXoTdTrfv  dpx^v  Ix^^na  Koi  die  f^ucra  Ül^ 
d£[av  ^v  x<^i»]  Tri  BeXaßiTivT)  KaXouM^vij  Prokop  3,  S.  247  de  aulif. 

3)  Gfllerltiick  S.  42  iimi  iA\. 

i)  Prokop  B.  n.  0.  24i*.  (iütürbück  4ü. 

ö)  Prokoi»  3,  S.  246  dt-  nedif.  nennt  sie  mx'h  im  Unterschied  voD 
GroßarmenicQ  "das  onilere  Anneciien.  das,  innertinlb  des  Flusses  Hapfif>l 
gulegcn,  sicli  bis  zur  Sladt  Atnida  eralrcckt". 
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eft  niagntuii  Amicntftm,  qiiac  interioi*  dicebßtur,  et  gontes 
am  ridelinet,  Inplenam,  Astltianennm,  8ophcnam,  Sopha- 
iii  qua  est  Martyropolis,  HiiUhitciiajn)  et  primiiiu  st 
ndHTD  Arnienwm  ot  l'ontum  Polemotiiacum  otc„  in  der  31.  No- 
237  (vom  Jalirp  rj'AH),  wo  er  die  Xouonlniinp  <3*»r  amie- 
Provinzeu  veiLiui'ligt,  dagegen  füjif;  cuvecTijCttpföa')  öe 
TtTOpTTiv  'ApMtviav,  i^  irp6T£pov  oOk  eic  ^Tropxiac  cuvcKtiTO 
q^iB,  dXXä  TÜiv  T€  ^6vüjv  i^v  KQt  ^K  öiatpöpuuv  cuv€iX(KTo  ßapßa- 
dvDpÜTUiv.  T£oq)avi)vri  t€  Kai  'AvCriTiiVJi  li  TCo9nvi^  ko> 
;VÖ  f\  Koi  6aXaßiTT]vi^  KaXou^^vn  Kui  imö  caTpäncuc  oijca' 
bi  ToöTO  dvopa  i^v  ovbi  'PiuputKÖv  ovbi  TÜJV  I^UCTCpiUV 
luv,  äXX*  ü.  4TEpac  noXiTtiac  ttctvrivtTM^vov  KÜKctvnv  Toivuv 
IPH  uoXiTucnc  ^KOCMiica^ev  cxoMari,  ÄpxovTÜ  Tt  ttoXitiköv  dTKCiTa- 
njcavrtc  Kai  röXiv  t«  a^rri}  Tf\v  tuiv  MapTupoiroXiTUJV  koi  tö 
i8(I(mIov  &övt€c  <ppoüptov'  Kot  axtTt]  bi  iv  Tip  Tiliv  öpbivapiujv  dpxütv 
ortcTT]  cxnMdTi,  KOVcouXapia  irap'  fmiüv  t^voiu^vit  üJcr«  Ttccnpwv 
»Wtviiiiv  oücüiv  bito  iiiv  eivai  orticTaßiXiac,  xiiv  Tt  toö  tiveimdtTOu, 
"1*  Tt  Töü  köwhtoc,  icai  dvSÜTtaTov  \xiv  civat  töv  t^c  npuÜTT)C 
iTouuevov  'Appcvtuc,  KÖpqTa  bi  töv  thc  Tpirnc.  töv  bi  ti^c  ötuTcpac 
"» TiTäpTnc  öpbivapiouc  Ka6(CTdvai.  An  eine  sachliche  Üifforonz 
l*i-''ehL'n  beiden  Stellen  ist  ahcr  diiivhaiis  nicht  zu  denlreii.  da 
Wilene,  das  in  dir  NoviOle  nicht  goiianitt  vvinl.  jt-diMifalls  z\i 
Inni-ni»  IV  jrehorte.  t>odiitt  anzimehnion  ist.  daß  die  :il.  Novelle 
xwischen  Tzophanen«?  und  Aozitene  liygende  Tjand  Ingilene 


I)  "Wir  haben  auch  eine  Armenin  IV  errichtet,  ftulche  früher  nicht 
■^urrurrti  i-innr  i  rümischfiil  Pnivinz  existierte,  wmdern  tiiiter  tititinnaler 
'rrallung  stand  um)  /.»»lainnicnüt'srti'.t  war  aus  vertchiedciicn  tKiirsli-n- 
mili  hniharisrlicn  Namen:  Txiijitiiuicn«*  und  Anzilene,  i*(ler  Tzu- 
aod  A>t)iiitn).'i)(f,  mtvr  uurli  Bulahilene  hcnatinl,  und  ^li'H|irn  tintci* 
luL  Üa»  isl  Bb«r  kern  rßtittsrhcr  Ainlätitcl  und  slamail  nicht  von 
Allvurüvru.  Huudcrn  ist  au»  finer  andern  Sluatsurdnuii«  ll>t:i  uilii) 
Rthrt  wordea  Dieae  (nämlich  die  Artncnia  tV)  hnbcn  wir  nun  nut 
Khrcnmiif  einca  zivilen  Anil.'4bezirkL-5  iZiviüunle»]  ^esclunüc-kt  und 
n  ijvdfii  AinläVur^Uiut  it-inen  Zivilb<>aiiilen  als  Atntsvni-sUndl  dort 
zt  und  ihr  nne  >(hil  Sladlrcrht  tregable)  Civiüiif  <ndMc|  Martyru- 
aind  diu  Kasioii  Kiütarixmi  verliehen  L'nd  indfui  wir  sie  zum  IUji{^ 
ulari»  erhidivn.  stellten  wir  ^ic  in  die  t>rdnun;  der  ordeotlicJicn 
rke  ein.  iK-rgestalt  sind  von  den  vier  Arnieni''n  zwei  idt^m 
i$K  nach)  »pcclabileif,  nMmHch  die  [Provins)  detf  WukonftulH  und  die 
Komm,  und  dem  Prokonsnl  untcmtehl  da*  ersio.  dem  Knmcs  die  dritte 
die  «weil«  uitil  rittrti;  nber  deitvnt  Ordinarii."  iLbers.  von 
■wr't 


iinfcr  dem  riäräön  Tzophancno  mit  eiiibp^reift  wie  schon 
Patrie.  ubfn  S. 2 1  f(  nm-h  Kieperts  riclitijE:er  Aniialimof]ieI.Anil»^uh 
Sophaneno  in  Ingilcne  einbegriffen  war.  Somit  umiußto  da.«  Vierte 
ArniPiiii'n  im  Jahn'  5Hrt  die  «eelis  ai'menischen  t^ndschaftpri: 
Tsophkh  Äiheay  (oder  Äabunvoths)  =■  Sophene,  Angi-J-tuu  =  \np- 
lene,  Gmli-Tsophkh  =  Sophanene,  Andzit  ~  Anzitene,  Ha-sti^ankh 
=  Asthiiineue  und  Balabovil  =  Balnbitenc.  nicht  aber  die  Land- 
schafton Pa/natun  und  Chordzean'),  die  noch  zu  Armenja  I  pe- 
htirten  und  erst  naeh  dem  Jahre  591  zum  Vierten  Amif^nien 
gerechnet  wurden. 

War  es  nur  die  Vorwaltrms  eini^r  Provinzen,  die  unter 
Choftrov  und  Jiistinian  eine  Umgestaltung  erfuhr,  so  süUtea  baid 
damnf  die  Grenz  Verhältnisse  durch  eine  neue  Teilung  erhebiidi 
verändert  werden.  Als  nämlich  Kaiser  Mauricius  im  Jahre  '>9I 
dem  Perserkönig  Cht>srov  Parvez  (590— Ü27)  zu  seinem  Thron« 
verholfeu  hatte,  trat  dieser  seinem  Versprechen  gemäß  ein  grofi«  ■ 
Stück  seine«  Oebieles  an  den  Kaiser  ah  nnd  awar  —  nach  dem 
Bericht  des  Sebeos')  —  "jrnnz  Arvastan  bis  Xisibis')  und  nm 
Annenien,  soweit  es  unter  seiner  Hrrrschaft  stand,  das  Land 
{tun''  Tanuterakan  *|  (die  Provinz  Airarat)  bis  zum  Flusse  Huraz'Jm 
(jetzt  Zanga)  und  die  Landschaft  Kotaikb  bis  zum  Eeclten 
Gaiui  und  (djw  Land)  his^)  zum  t'fer  des  Sees  von  Bznunitt 
(=  Vaosee)  und  bis*)  Aresi-avan  (jra  Osten  des  Vansees)  und  den 


1)  Diese  (Kopldvri)  lag  /.wischen  Kilhari7on  in  AsUiiantne  nnd 
Thflodnsiupolis  ini  "andern  Armenien"  «ad  grenxle  im  Osten  andaspO' 
sische  Armenien  :  ProkoiJ  3  S.  251  dp  aetUr. 

2)  Seb.  S.  HH  und  iA  =  Tlium  8Ü  und  88.  Vgl.  die  Narmlio  it 
rebus  Armeniat;  [Cumbetis  historia  ManoÜielitarain)  S.  2K0,  nach  der  Cho»- 
rov  dem  Kaiser  "^unz  Armenien  bis  zur  Stadt  D\in"  (^uic  toö  Tiß^!  iJf- 
trat.  Golzer  G  C.  LIV.  Der  Text  des  Seb.  and  Thnm.  hat  kleine.  M 
sinnentstellende  Fehler,  die  indes  leicht  za  korrigieren  sind. 

H)  n.  h.  iTiit  Ausschluß  von  Nisibis.  s.  S.  SaH.  Hei  Job.  KaUt  XeM 
dalür  fals^^h:  Mesnpotamion  mit  llnra  und  Nif^ibis.s.  Gelder  G.C.blll.  Nisiki 
war  seit  dem  Jahre  368  pt^rsiscti  und  blieb  es  auch:  Nfildeke  Tabari  S.  ÜK^ 

4)  Vgl.  Seb.  ;-t3 :  "das  I.*nd  der  Tanuterakan-Herrschaft  bis  nwlt 
A(i)rarat  und  bis  zur  Sladl  Dvin":  Job.  Kntli.  39:  "das  Land,  welches  Ji« 
Tanatiraknn  {^ind  genannt  wurde,  mit  Ausnahme  des  (Jslon,  der  Stadt 
Dvin  und  der  beiden  Kantone  Masealhsotn  und  Arafats-Gegend  —  all*» 
vum  Berge  genunnl  h'nt.sakliisar  bis  zudi  Flecken  Aiest  und  bis  llaUisiua' 
Die  (von  Vardan  59  wiederhoäle)  Angat>e  ober  die  lieiden  Kanlone  M 
und  A.  ist  falsch,  siebr;  Gelzer  G.  C.  I.lll-    Wober  aber  sianifiil  sie? 

5)  Vgl.  Seb.  S.  83, 


I 


« 


iWa  Gogovit  (=  Kogovit)  bis  nacli  Hathsiun'}  und  Jlaku", 
onch  einen  großen  Teil  von  Iherien  bis  zur  Stadt  l^iflia 
ßtb.  '£i  und  45),  während  die  Gegend  der  Vaspundcan-gund 
(PnTinz  Vaspurakan)  in  der  Botmäßii?keit  des  Perserkönigs  WiGb«). 
Da  auch  Joh.  Kathulikos  .S.  'V.i  und  42  die  HuupTstadt  Dvin  in 
den  Binden  der  Pei-ser  blieb,  so  werden  wir  mit  Gclzer  G.  C.  LUI 
lüü  An^hen  des  Sebeos  so  verstehen,  rlaß  die  als  Grenze  des 
u Bum  obgetrotonen  Gebietes  genannten  Stüdto  Gai'ni,  Dvin,  Maku, 
Höiisinn,  Afest  nnd  Nisihis  selbst  niclit  mit  ßbjfetroten  wurden 
«ad  ftliM  im  persischen  Besitz  blieben.  Aber  auch  die  andere 
Aopilie  dtfs  Sebeos "),  daß  der  Fluß  Hm-azdan  die  Grenze  zwischen 
Petsbcti-  und  RrimiscI)*Anuenien  gebildet  habe,  iM  äcbeinbar 
roppuftu.  da  nicht  der  Hurazdan,  sondern,  wie  Joh.  Kath,  12  und 
liif  Xarmtio  de  rebus  Armeniae  (Conibefis  histuria  Monotholi- 
iinaiiS.281)  vom  Jalir  Ü95  (Gelzcr  G.  C.  LIV)  klar  bezeugen, 
(fear  ein  wenig  östlicher  laufende  Azat  ('der  freie*),  in  dessen 
^Iho  die  Stadt  Dvin  lag,  der  Grenzfluß  war.  Indessen  ist  doch 
»  beachten,  daß  Sebeos,  indem  er  ausdrücklich  die  Lantisohaft 
^^Xoikli  hia  Oahii  als  an  Rom  abgetreten  nennt,  die  Grenze  selbst 
"■cfa  Osten  bis  zum  Azat,  an  dessen  Oberlauf  Garni  lag,  lünutis- 
•ctiiftbl,  da  Kotaikh  östlich  vom  Hurazdiui  un<l  wtwtlich  vom  Azat 
%  Sodafi  Sebeos.  richtig  verstanden,  recht  behalt  Nur  in  einem 
^oite  bedarf  er  einer  Ergänzung,  da  er  nichts  von  der  Provinz 
"^eno  sagt.  Diese  Provinz,  die  im  Jahre  2!l7  an  die  Römer, 
Jahre  3ß3  an  die  Pei-ser  gekommen  war*)  befand  sich  noch 
'^  Jnstinian  {527 — ößö)  in  persischem  Besitz')  und  kam  auch 
Wr  den  folgenden  Kaisem  Jiistinus  und  Tiberius  nicht  an  Rom 


I)  Vgl.  Vardan  Geo^.  432:  "Artaz  ist  Maka  — ;  die  Ebene  von 
Mtisunlkh  (Hafurtmf  liafin)  isl  Dalie  bei  der  StadI  Nachijf«van." 
Martin  Bclirojbt  S.  «3  dafUr  Uapiumk';  Inj.  222 :  die  Ebene  und  der 
Wkp»  Ua^iunik';  Vardan  Gesch.  59:  Haftttn^.  Ein  Durf  ItaQiun  er- 
Ahnt  auch  Mos.  Kai.  272, 

2)Scb  S  •tö,Cyiribfri»liisioriaMonothelitanimS.2KI,GeherG.C.LIV. 
St  &«b.  33  und  45,  ebenso  Tbom.  88. 

i)  Vgl.  Asscmani  I,  196 :  Arzunüis  "qiiae  Peraicae  dJItonis  erat" 
73ö  =  42'(  n.Chr.  Arzanene  war  perstscli  aach  anler  Kaval) (488/89 — 631): 
arias  Rbetor  sogen.  Kirch engeschichle  S.  112.  157,  172. 
Dia  Zeugnis&e  s.  bei  ijelzer  G,  C.  LV.  Dazu  N'üldvkc  ZDGM.  33,  IfiO. 
»kop  I,  14  S.  70  Ijetl.  Pers.,  wo  der  StatlhaKor  (niTidSric)  von  Arzen  im 
668  als  persischer  Heerführer  gegen  BeÜoar  kämpft. 


sau 


H.  UObtchmaan, 


(Oelzor  0.  C.  LV),  ist  also,  da  wir  es  in  <ier  um  das  Jahr  ßOO 
verfalltfiu  üesoriptio  orbis  Komaui  des  Georgius  Cyprius  S.4i 
geDannt  finden,  untor  Mmiricius  im  Jahre  ö91  römisch  geworden, 
und  zwar  wiinle  os,  wie  aus  Georg.  Cypr.  S.  4(i — 18  liorvorp?!!!, 
mit  Sophanono  (Geizer  ü.  C.  LXI)  imd  dem  Liindä  südlich  roni 
oberen  Tigris  zu  der  neu  geschaffenen  Provinz  Ober-Mesopob* 
mien ')  vereinigt,  sodaß  damals  der  Nympliius  aufhörte,  die  tireozo 
zwischen  Rom  und  Persien  zu  bilden.  Wahrend  aber  so  das  Viem 
Annenion  im  Süden  um  Sophanene,  das  audi  die  armenisch 
Geographie  nun  vom  Vierten  Aroienien  scheidet  mid  mater  ilem 
Namen  Nphrkert  (das  Tvand  um  Martyropolis)  mit  Arzanone  (Ai(t> 
nikhi  n'-rcintgt.  verkleinert  ward,  dehnte  es  seine  (irenzcD  m 
Norden  aus.  wo  ihm  einige  von  Groß- Armenien  abgelreiuili' 
Landschaften  einverleiht  wurden.  Als  solche  nennt  Georg.Cypt 
8.  U)  das  KXiMa  TTaXivfic,  das  KXi^a  'OpLioivivi^c  und  das  xXiiu 
MouCoupiDv,  die  armenische  Geographie  entsprechend  PaJnntun 
und  Chordzean,  wälirend  sie  Mzur  zur  Provinz  Hochunuenien 
rechnet.  Da  beide  den  Namen  Ingilene  auslassen  und  zwei  neup 
ICuntone  nennen  (siehe  den  vierten  Abschnitt  Nr.  16,  17),  so  nm- 
faßt  nun  das  Vierte  Amienien  in  der  armenischen  Geognpbie 
acht,  bei  Georg.  Cypr.  neun  Landschaften. 


t)  Siehe  die  Karte  von  Mesopotamia  superior  et  Arraenia  qoirU 
post  pacem  intor  Mauriciura  et  Chusro^n  factam  bei  Geher  (i.  C.  G«nUKt 
log  die  Sache  so.  Maiiricins  srhuf  zwei  Armenia  IV:  1.  Armenia  IV  ml 
der  Hauptslmh  Marlypopolis,  bestehend  aus  Sophanen«;  und  Arzanen«,  die 
mit  dem  augrenzeniJt;n  Teil  von  Mesoimlmnien  die  ^itapxiti  MttonoraiilK 
Avui  f^Toi  A  'Ap|i€viac  (Georg.  Cyp,  S.  46)  bildeten  and  2.  die  andere  At- 
inenia  IV  (^napx^"  ^  'Apmviac  6.X\r[C.  Georg.  Cyp.  S.  48f  oder  JuslioisM  IV 
mit  der  Hau|ilstadt  Daditna  und  den  Kantanen  Sopbenc,  Anzitenc  usir. 
AU  bipälLT  —  in  der  zwcilcu  Hälfte  des  7.  Jahrb.  —  die  Araber  die  ereta 
Arint^uu.  IV  (mit  Marlyrupuli-i)  genummen  hatten,  gewOhnle  man  sich,  die 
alleüi  rüiuisch  (ceblicUuM:  JuüLiniium  IV  wieder  Annenia  IV  zu  netuien, 
wie  f»  Thi;uplian(!S  und  die  Armenier  tun,  während  die  orflzielle  Beincli- 
nung  Justimana  TV  (xfic  Ä  'loucriviavftc)  ntKih  in  einer  Untcrschrifl  d» 
Quinisextum  vom  Jahre  693  erscheint :  Gelzer  Die  Genesis  der  byzauti* 
nisclien  Ttiemen Verfassung  S,  67—70.  Freiüch  wird  hier  w  einer  awlettn 
Unterschrin  desselben  Koiuils  KiDiarlzon,  das  zu  Jusüniana  IV  (Echücle, 
sju  .^l■^lcnta  tV  (korrigiert  aus  Armenia  I)  gereclinet.  was  Gelzer  dmcli 
die  Verinutün«  erkliSren  will,  daA  damals  der  Kantun  A-^lhianene.  in  de« 
Kitharizon  la^.  "aus  irgend  welchen  adniini:ü1rat]ven  Gründen  niit  der 
Provinz  von  MarlyropuUü  (Sophonenc  und  Arzanene)  ^  Armenia  IT 
vcieinigl  wurden  sei"  la.  a.  0.  S.  70). 


Die  allamieQiscIwn  Ortsnamen.  Erster  Absclmitl. 


231 


I 


Die  neue  Grenze  beider  Reiche  läßt  sioli  somit  für  diese  Zeit 
durch  eine  TJnie  von  Nisibis  nach  dorn  Borj^e  ßntsakhisar  südwest- 
bci  vom  Vansee,  und  vom  Flecken  Ai-est  im  Norden  der  Ostkilste 
\kä  Vansees  über  Makii,  HftthKiun,  den  Fluß  Azat  und  den  Flecken 
ifahii  nach  dem  Oberlauf  des  Hurazdan  dai^stellen,  d.  h.  Rom 
iTiu0l{2u  de»  amienischen  Piovinzcn  iioeliamienion  und  Viertes 
Anaenien,  die  es  bereits  besaß,  noch  die  Provinzen  Tailih,  Airarat 
lolme  Dvin),  Turuberau  und  Aldznikh,  vielleicht  auch  den  gröüton 
Teil  TOD  Gugaikh,  da  ja  Iherien,  zu  dem  Gugarkli  seit  387  go- 
bvile  (S.  221),  bis*)  nach  Tiflis  an  dio  Rimier  fiel,  sodaD  den 
Persem  nur  die  Provinzen  Mokkh  (Moxoena),  Kordiikli  (Conluena), 
Vißpurakan,  Parskahaikh,  Dvjn  mit  Umj^egend,  Siunikli.  Phaita- 
iann  nud  die  von  Albanien  an  Persien  abgotiotenen  Provinzen 
üö  onH  Arthsach  (s.  unten  S.  272)  verblieben.  Dies  wird  bestätig 
liurch  eine  Stelle  dos  Johannes  Kalholikos,  an  der  er  erzählt.  %vio 
Kjiiser  Uaiiricius  die  armenischen  Länder  neu  eingeteilt  nnd  bt^- 
nanüthabe  und  als  solche,  von  Klei  nanu  enJen  abgesehen,  anführt: 
tili  Vierte  Armenien  (mit  AMznikb),  das  Land  Karin  (im  weiteren 
Sinne  =  Ilochannenien),  das  I^and  von  Basean  (in  Airarat)  bis 
uicli  Assyrien  (d.h.Tuniberan),  die  Provinz  Taikh  und  die  Gegend 
«ier  Stallt  Dvin  (Airarat).  Die  Stelle  (Joh.  Kath.  S.  iO  und  nach 
ihm  Vardan  Gesch.  S. ')ft)  lautet:  "Das  Armenien,  welches  das 
Hrstü  genannt  worden  war,  nannte  äluuricius  das /weite  Armenien, 
Ji'ssen  Hauptstadt  Sebastia  ist;  Kappadocien,  dc.ssen  Hauptstadt 
Caesarea  ist,  und  das  fi'üher  Zweites  Armenien  f;enannt  wurde, 
ifas  neant  er  Drittes  Armeuieu  und  raaolit  es  zur  i'roviuz  {eparßi). 
Aber  Molitene  mit  den  Landschaften*)  desselben  Namens,  das 
Dritte  Armeniun,  nennt  er  das  Erste  Armenien;  Pontus,  dessen 
Hauptstadt  'frapczunt  (Tivpti^in)  ist,  nennt  er  Teil  von  Groß- 
amu'Qien,  und  <las  sogen.  Vierte  Annenlen,  dessen  Hauptstadt 
MtftyropoUs  {Jiartirosafr/Jiftis)  d.  i.  Nphrkert,  ist,  schreibt  er  als 
Jn^iana  ")  in  den  kaiserlichen  Divan.  Weiter  nennt  er  das  I^and 
Karia  {z  aimrhn  Kariiaij).  dessen  Hauptstadt  Theodosiupolis  {Teo- 
doeapf/tu)  ist,  Großen  Teil  von  Großarnienien ').  Und  den  Teil 
voo  GroBormenien,  der  in  dt-n  Hiinden  der  Römer  geblieben  war, 


1)  D.  h.  ntt  AukkUIuTi  derselben,  s.  S.  229. 
8)  Ues  'mit  der  Landschaft'  nach  Vardan  üeschichlc  S.  69. 
3j  Armenisch  Ju^ianunül  'Sitx  Justinmna"  (nur  hier  xind  aua  Job. 
[Xaih.  bei  Vardan  Gesch.  S.  t^). 
4)  Vgl  Geizer  G.  C.  LIX. 
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licnmlBB, 


von  den  (Jegenden  von  ßa^ean  bis  zur  Grenze  von  AsoreslM, 
nennt  er  Oroßarmenion  '}■  und  die  Gegenden  von  Taikh  mit  itirea 
(ziipehörigDn)  Gebiet  nennt  er  das  Tiefere  Armenien  («rrtjwi 
Baiß)  und  ilie  Gegend  der  Stadt  Dvin  das  Innere*)  Änuenien 
{nerH^oin  Uaift).  Und  nachdem  Mamicias  alle  diese  Veiünde- 
ningon   vorgenommen   hat,  schreibt  er  sie  in   die  kaiseriichen 
Divane  (Register)."   In  diesen  Bemerkungen  ist  das,  was  üb» 
Armenia  \  und  Kappadocifln  gesagt  wird,  falsch,  da  der  Teil  von 
Armema  I,  in  dem  Öebastia  lug,  nicht  erst  von  Mauricius.  sondern 
schon  von  Justinian  Armenia  11  genannt  worden  war  |».  oboK 
S.225),  und  Kappudocien  niemals  weder  Annenia  IT  noch  HI  ge- 
nannt worden  ist;  auch  das  über  Armenia  l\'  Bemerkte  ist  untenao, 
dadiebeidonAri}ieniaIV(ArnieniaIVundJu8tinianaIV)}!usaiumoD- 
goworfen  werden,  aber  die  übrigen  Angaben  sind  zutreffend '(. 

Die  durch  den  Vertrag  zwischen  Mauricius  uml  Chotror 
geachoffene  Grenze  blieb  trotz  schwerer  Stürme  bis  zom  Unter- 
gang des  Persen-eiches  bestehen.  Zwar  eroberte  Chosrov  nach 
dem  Tode  des  Kaisers  Mnuricius  im  Jahre  002  die  von  \\m 
abgetretenen  Provinzen  wieder  und  neue  Länder  dazu,  aber  der 
Kaiser  HeracMus  (610 — fiU)  warf  die  Fei-ser  in  mehreren  Feld- 
zügen (1)24— (j2S)  nieder,  nahm  ihnen  lhi*e  Eroberungen  wit-dtr 
ab  und  schloR  um  das  Jalir  (530  Frieden  mit  den  Persem  ofltff 
Festsetzung  der  Grenze  vom  Jahre  591  *}.  Als  aber  Heracliaü  im 

1)  Vgl.  Georg.  Cypr.  S.  48  :  ^ü^<  nXiipoöTai  i\  MeconoTUM'a.  wi  few 
6  TciOpoc  KoJ  ^  icXcicoOpa  BaXaUkuiv,  ic«i  ftpxtroi  Karo  tÖ  dpicTiliOV  ti^oc 
*|  McfdXn  'Aputvio. 

2)  Daimch  wfire  Taikh  lateinisch  Armenia  profunda,  die  Gopiüi 
von  Dvüi  Armenia  intenor  genannt  worden.  Andcrä  Geizer.  uach  welclHO 
Taikh;  Ji-nienia  inierior  {arm.  MrPiiaffom],  Dvin  aber  Armenia  inferior 
[arm,  ttori»]  geheifien  halle.  I>ie  GegentI  von  Dvin  ist  liier  das  Land  wcslBch 
vun  Dvin.  da  Dvin  sc-lhst  persisch  geblieben  war.  —  Vgl.  St.  GUYardG^ofr. 
d'Aboulf^da,  ParLs  i8K3, 2, 2.  Tftil  S.  1  .V) :  Dvin  ist  die  Haaplsladl  des  inner» 
(dOxila)  Armeniens  nach  el-'AzIzI.  S,  Abuireda  cd.  Shier221. 

H)  Vgl.  Geizer  G. C, LVld— LIX,  Als rtimisch-armenische Provinxenrfer 
Zeit  nach  Jut>linian  nennt  Geizer  Genesis  der  hyzant.  Tbemenverfusant 
S.  66  :  Armenia  I  'iAIelitene),  Armc^nia  II  (Sf^basteia),  Armenia  masns, 
Armenia  IV  tJusliniana)  mit  M.-irtyropn|is  und  Därä  uni]  den  Klinii* 
Arzanene,  SophunL>ne.  Kluisura  Balaleison,  Jusliniana  IV  lArmeniplV 
altera)  mit  DaUiina,  Aräomo^ata,  Kiüiarizon  und  den  Kliman  Sophei». 
Anziteneusw.,  Armenia  inlerior  (Taikh)  und  Armenia  inferior  (Dvin)« 
Zu  letzteren  lieiden  s.  die  vorangehende  Anmerkung. 

i)  "Und  als  Grenze  wurde  dieselbe  festgeaeUt,  welche  unter  Chosnw 
imd  Maurik  festgeselzt  worden  war"  Seb.  S.  lOl. 


I 

I 
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Die  altArmenischen  Orlsnamen.  Zweitor  Abschnitt.  2:^ 

Jihre  H-il  gestorben  war,  hogarmen  liic  Araher  nach  Besiepjnp 
iter  Perser  wiederholt  in  Armeuieu  einzufalien  und  deu  Römern 
das  Land  streitig  zu  niacbeu.  Zwar  kam  Kaiser  KoDstaiitiu  im 
Jahre  653  selbst  nach  Karin,  wij  ihm  die  Armenier  fitst  aller 
iVoTinzon  des  römischen  AntoUs  huldigten,  un(i  besetzte  Airarat 
Biit  der  Hauptstadt  Dvin,  aber  nach  seiner  Heimkehr  rief  Theo- 
doros  von  R§timikh  die  Araber  zu  Hilfe,  die  das  ganze  Laud 
iiiiJahre654  besetzten  imd  nach  laugen  Kämpfen  mit  denfrriecben 
eodlich  völlig  untenvarfen. 

Ohne  Rücksicht  auf  alle  diese  Venindorungen  der  iMilitischeu 
Grenzen  versteht  die  dem  Moses  Choronathsi  ebenso  oft  zu-  wie  ab- 
pspruchene  Geographie  das  Land  Armenien  in  seinem  vollen  Uni- 
tangoaud  nennt  (nach  GgV.)  dieNamenvonlHOarmeuischon  Land- 
schuften  (ffausf),  die  sie  zu  folgenden  L")  Provinzen  {f^/fr  a&carh 
*kleiBes  Land')  zusammcnfiißt;  Hticliarnieiiieu,  Viertes  iVnnooien, 
Aidznüth.Tuniboran,  Mokkh.  Koröekh,  Porsarmenion,  Vaspurakan, 
ArihsÄch,  Siunikh,  Phaitakaran,  Uti,  Ougarkh,  Taikh  und  Airarat. 
Indeaiaie  den  politischen  Verb  altnissen  nur  durch  die  unz\ilaiigilclie 
Bemerkung  Rechnung  trägt,  dalJ  die  Albaner  Arthsaeh  und  Uti,  die 
Iberer  Gugarkh  besitzen  urnl  Plmitakarao  'jetzt*  den  Alropatenern 
p!iiorc,3teht  sie  scheinbar  auf  dem  durch  dioToilunjj;vomJahro3S7 
{tegsbenen  Standpunkt  {s.  S.  221  und  27l)).  ven-iit  aber  durch  die 
Bf-zeichnung  'Viertes  Armenien',  daß  sie  erst  nach  dem  Jahre 
536,  und  durch  die  Zurechnung  von  Sophnneno  (Nphrkert)  zu 
Aittüene  (A2dzuikh),  daß  sie  erst  nach  dem  Jahre  591  verfaßt  sein 
tum,  also  frtlhcstens  dem  7.  Jabrh.  angehört'). 


W   7«:, 


Zweiter  Abschnitt. 

Die  alte  Bevölkerung  Armenions. 

Wenn  wir  mit  Recht  annehmen,  daß  die  Armenier  erst  zur 
Zeit  des  medischen  Reiches  in  Armenien  eingowanriert  sind,  so 
wußte  die  frühere  Bevölkerung  des  Landes  ebenso  wie  ihre 
Sprache  unomienisch  sein.  Daß  dies  der  Fall  war,  zeigen  die 
chaldischon  Keilinscbriften.  Also  waren  auch  die  Ortsnamen,  die 
uns  die  chaldischen  imd  assyrisclion  Keilinschriften  bieten,  un- 
irmenisch  und  dürfen  nicht  mit  Hilfe  der  armenischen  Sprache 
erklärt  werden.  Versuche,  solche  Xamen  wie  assyr.  Vrarftt,  ami. 
Airarat  oder  aasyr.  Tmiti  =  arm.  Änjit  (Andzit)  aus  dem  Armo- 


1)  S.  unten  Anbang  9  zum  4.  Abschnitt. 


nisctioü  zu  erklären,  sind  (Jäher  von  vornht?roin  verfoblt  Awli 
«ns  der  Zeit  des  Darius,  als  die  indoirerraanischen  Arroenier  bew» 
in  i\rmQuien  saßen,  ist  uns  keine  unmittelbare  Spur  des  Armem«' 
tums  geblieben  M,  da  die  Kamen  Armina  und  Armamifa  dfi 
Oariusinsciiriften  selbst  uiiarmeniscb  ^ind  und  der  armeniscb.' 
ürspning  der  wenigen  in  diesen  luscliiiftcn  ^'nannten  OrtsonnieD 
(z.  B.  Tiffra  eine  Burg  in  Armenien   Beii.  2,  30}  unerfreislich 
und  unwahrscheinlich  ist  Aus  Xenophons  Bericht  {oben  S.  20*1 
dürfen  wir  scIiUelJen,  daß  zu  seiner  Zeit  die  armoniscbe  Be- 
völkerung im  iiJüden  höchstens  bis  zum   Kentrites  (Bohtan-su) 
reichte,   daß   aber  die   spätere   armenische   Provinz  Gordrene 
(Korduene,  arm.  Konhikli)  von  dem  unarmenischen  Volke  der  Ktr- 
duchen  bewohnt  wurde,  während  es  im  Norden  etwa  der  obens 
Araxes  war,  der  Armenien    tuid  das  Amioniertum  gegen  "Hi- 
ocher  (Taikh),  Phasinner  (Bascan)  und  Chalyber  ')  schied.  Als  Zt- 
riadris  und  Artaxins  ihre  kleinen  Königreiche,  Sophene  and 
Airaiat  mit  Zubehür,  dadurch  vergrößerten,  daß  sie  den  Mcdeni 
Iberern,  Chalybern,  llos^-noiken,  Kataonom  und  Syrern  die  obtn 
8.210  genannten  Gebiete  (Mitrissen,  erwarben  sie  lauter  Provioain, 
von  denen  sich  vermuten   läßt,   daß   sie  eine  fremd spracLige. 
unarmenische  Bevölkerung  hatten.    Trifft  diese  Vermntan^  xo. 
so  waren  damals  nur  die  Provinzen:  Airarat,  Tuniberan  umldis 
Vierte  Armenien ')  mit  Aldznikh  zum  größeren  Teile  armeoisi«! 
während  die  Bevölkerung  der  übrigen  Prf)vinzen  eine  Stamm- 
fremde  war.   Dem  widei-spricht  allerdings  die  angeführte  Notii 
Strabos,  daß  die  Einwohner  Armeniens  zu  seiner  Zeit  plcich* 
sprachig  gewesen  seien,  aber  diese  kann,  wie  schon  oben  S.  2Ii 
bemerkt  ist,  ohne  Einschränkung  doch  nicht  gelten.    Denn  es 
ist  ja  nicht  eben  wahrscheinlich,  daß  alle  diese  fjänder  in  der 
kurzen  Zeit  seit  der  Eroberung  durch  Artaxias  und  Zariadris  bis 
auf  Ötrabo  voltständig  anncnisiert  worden  wären.     War  doch 
sogar,  wie  wir  sehen  werden,  die  Bevölkerung   von  einigen 
rierjenigen  Provinzen,  die  schon  zu  Xenophons  Zeit  im  Besitw 
der  Armenier  waren  xmA  also  früh  schon  ai'raenisiert  wwrdca, 
noch  in  sasanidischer  und  spaterer  Zeit  von  frenidsprachigeB 
Stimmen  durchsetzt. 


1)  Von  dem  Personennamen  Araxa-  abgcnuhen,  der  armeniscli 
khngt  (aber  nicht  arm.  arffay 'K6m%'  iil),  während  DSdarii-  penisdiist- 

2)  Anab.  4,  6. 
S)  Mach  spftterer  Einteilung  and  Ben«inung. 
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Zunächst  steht  uach  Kiepert ')  fest,  daß  die  Armenier  nieuials 
in  den  Ländern  des  oberen  Tipis  {den  Naihländcn»  der  Aüsyror, 
(Jen  Provinzen  Sophene,  Arzanent  und  Korduene  der  Griechen 
und  Könitr).  wo  in  neuerer  Zeit  die  Kiinlen  hausen,  im  Altoitiim 
nnd  Mittelalter  Aramäer  iiu  Westen,  Karduchen  und  Kurdon  im 
Osten  wolinten,  den  übenviegendon  Teil  der  Bevölkorunif  uus- 
ccniacht  haben.  Hier  lag  das  Land  derTmorikh,  das  zur  Zeit  <!eK  Ar- 
laxias  and  Zai'iadns  den  Syrern  (s.oben  S.  210, 21.'i)  abgonommen 
Kimle.  Hier  saßen  Syrer  im  4.  Jahrh.  n.  Chr.  nach  dem  Zeupüsse 
de»  Dionysius  Fatr.  zum  Jahr  706  (=  89ö  n.  Chr.)  bei  Assemani  1, 
-40  Anni.')  in  Hon  Ländom  vom  Enphrat  bis  zur  (irenze  von 
Rtirduene,  die  als  'syriHclio'  Länder  bezöicäuiet  werden.  Lud  noch 
im  10.  Johrh.  hieß  das  Land,  in  dem  die  festen  Städte  N'phrkert 
rmpolis),  Amith  (d.  i.  Aniid)  und  Azriin^)  htgen,  'die  Ebene 
Syrer'  (daätn  Asorvof)  nach  dem  Zeugnis  Asotits  8.  195,  der 
weh  S.  268  bemerkt,  daiä  nach  der  Vertreibung  der  Araber  (Ta^ik) 
ans  N'phrkert  nur  noch  Amienier  und  Syvvr  {Hai  ev  A^fi)  darin 
i'öhnen  blieben.   Daß  nun  neben  den  Syrern  auch  Armenier  in 
^escE  Gegenden  wohnten,  versteht  sidi  bei  der  langen  Herr- 
«ihtft  der  Armenier  von  selbst,  und  wenn  Lazar  von  IMiarpi 
S.  469  ausdrOcklich    von  Annenieni  {hai  mardik  'ainienische 
I*«te')  der  Kantone  Andzit,  Tsopbkh  und  Hasteiuikh  spricht*), 
M  will  er  nur   darauf   hinweisen,  daß  die  Bevölkerung  dieser 
politisch   zu  Rom   gehörigen   Kantone    ihrer    Kationalitut   nach 
SröBtenteils  armeniiwh  nnd  voll  Sympathio  für  die  unter  per- 
sischer Herrschaft  stehenden  Annenier  war.    Übrigens   saßen 
rfip  Syrer  in    größoi-er  Jtenge   vermutlich   mu"  in  der  Ebene 
Qurdlich  (und  südlich)  vom  Tigrii::,  wiihrond   in  den  Gebirgen, 
die  diese  Ebene  im  Norden  begrenzen,  unter  den.  Anneniem 
fremdartige  Stämme  wohnten,   die  weder  armenisch   noch  ara- 
miiiscb  waren.  So  finden  wir  noch  im  t>.  Jahrh.  nach  syrischen 


I.i  MAWn.  !857.  S.  131;  1873,  S.  166;  Alte  Geographie  S.  75;  dazu 
Tomuchek.  Sasim  und  das  Qnellengebiot  des  Tigris,  Wien  1S%  S.  6. 

2t  "vastavoranl  oinnciü  Syriae  regioncs,  quae  ad  rndices  montis 
Aritli  (monlis  Saii)  jacent,  neinpe  Arzun  (Arzanenc),  Maipheraclam  filarty- 
.ropolb,  Npbrkcrt),  Amidain,  Hanazetem  (Anzitene)  et  Samosalam." 

3)  S.  unten  S.  311— 312. 

4)  "er  konnte   senden  —  zu  den  Armeniern  der  Kanlone  Andzit, 
ih  und  HaSteankh  und  von  ihnen  als  von  seinen  Landsleuten  Hilfs- 

en  erhalten." 


ßoricilton ')  im  Kmitou  Andzit  (syr.  IlaiizU)  <Jte 
eine  eigcnv,  vom  Arniemschen  wie  Syrisclien  versc)u«l(<ae 
Spracho  sprachen*),  so  noch  im  10.  Jahrh.  nach  anueniscba 
Berichten  in  Sasini,  der  nördlichsten  Landschaft  von  Arzaßfni; 
(Aidznilih),  und  der  angrenzenden,  zu  Turuberan  ^recbDOtec 
Landschuft  Choith  ein  wildes  Volk  mit  eigener  Sprache,  tUs  liie 
Araber  ai^Artän  (Köldeke  ZDMG.  33,  165,  Tumaschet  Sasim  2I| 
nennen  *). 

Wenn  das  alles  ist,  was  wir  von  Syrern,  Griechen  und 
Armeniern  über  die  alte  Berülkenmg  von  Südwest-Aniieni« 
er&hi*en,  so  dürfen  wir  uns  nicht  wnmdem,  wenn  wir  über  da 
den  Syrern  und  Griechen  allzu  entlegene  Ostarmenien  nod 
weniger  sichere  Kunde  haben.  Demi  die  älteren  armeniscbn 
Schriftsteller,  deren  Interesse  nur  den  politischen  und  fcirchlldien 


1)  Nöldeke  ZDMG.  33,  Iß3  f.  Die  OrlÄer  werden  neben  den  B*- 
wohnern  von  Soplianene  und  Ingüene,  neben  Barbaren,  Annenieni  uml 
Heiden,  ucben  Kappadocium  und  Syrern  genannt. 

2j  Syr.  Bt»  Orfiif/i '  Und  der  Ortüer"  Josua  Syliles  ed.  Wright  S.  39.8 

3)  Jensen  bringt  sie  mit  den  Bcwotmurn  von  Umrfu  zusiunni'iE. 
s.  d.  aogen.  Kirchen^eschichlc  des  Zacharias  Rhetor  S.  339.  Sehr  on?icha 

4)  Sie   werden   nach  ihren  Sitzen  in  Sasunier  und  ClioithieT  (Xa- 
vQCouviTm  und  XoBalrai  üpog.  Cypr.  S.  -W,  arm.  SaHOgneaiff  und  ^mfafli, 
arab.  Snnäninu  und  Xui^ya)  unterschieden,  waren  aber  wobl  von  glcicbff 
Abkunft  Tomaschek  a.  a.  0.  S.  8.    Tliomas  Artsruni  S.  121  sagt  von  Jime 
"die  Hillfle  ist  abgewiclien  von  LlirtT  natürlichen  väterlichen  Sprach^'"  - 
"wegen  ihrer  dunkeln  (abstrasen)  und  unhegrc  Li  liehen  mnvcrstSndlieheni 
Sprache   und   ihrer  Sitten   werden  sie  Xut'  ('Hindernis.  AnsloK,  EUfipO    1 
genannt  und  nach  ihrem  Namen  heißt  auch  das  Gebirge  Xoit';  sie  kenaat   I 
die  Psalmen,  die  die  alten  armenischen  Vardapets  übersetzt  haben  (wört- 
lich: die  alt  übersetzten   armenischer  Vardapeta)  und   rühren  sie  aaToa 
im  Munde.    Es  sind  Hauern  aus  Assyrien**  usw.    Die  jetzigen  Arroeniff 
sehen  m  diesen  Stämmi^n,  welche  die  Psalmen  in  alter  armenischer  übet- 
«etznng  kannten,  Armenier  und  in  ihrer  Sprache  einen  armenischen  Diiltkl 
Dagegen   spricht   der  Umstand,   dafl  sie  nicht  nur  in  Lehensweise,  SiUCr 
Kleidung   und    Sprache  von    den   Armeniern   verschieden    (Thora.  1211, 
sondern  auch   den  Arabern   und  Griechen   als  besonderes  Volk  twkannt 
waren.    Vgl.  Georg-  Cypr.  S.  48 :  «tcl  bi  ttul  ol  oiKoOvTcc  etc  tö  Öpoc  «0 
Tofcpou  irXrictov  toü  uötoO  kAImutoc  \ao\  ß'   övonaCöntvot  Ö  \iiv  ik  Xo- 
Oaitai,  ö  hi  trepoc  lavucouviTau    Daft  sie  Christen  waren  and  armeniicb 
beteten,   beweist   für   ihre   NattonahtlLt  und   Volkssprache   nichts.    Jetst  ^ 
wohnt  in  Sasuii  —   nach  Taylors  Travels  in  Kurdistan  JRGS.  35  (IS651 
S.  28  —  "a  warlike  nnruly  set  oF  Kurds,  catled  Baliki,  they  are  neilh« 
Moslems,  Christians  nor  real  Kizzilbash.    They  swear  by  a  chnrch.  and 
never  by  a  mosque,  or  Ihe  Deity,  or  any  of  Ihe  prophels**. 
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ya^ängeu^  dem  Adel  und  Klerus  zu|j;ewHndt  ist,  kümnierii  sich 
um  das  gemeine  Volk  und  seine  Verhälraisse  überhaupt  nicht 
unii  sdiweigen  ^(änzlich  über  seiiio  Sprache  imd  XationuUtät 
Dieses  Schweigen  berocUtigt  uns  darum  niclit  zu  dem  Scliliisse, 
d&lt ieiae  Reste  alter  Natnunalitiiten  niohr  vorhanden  waren,  nötigt 
fins  aber  zu  untersuchen,  oh  ftjch  nicht  bei  ilnien  iiidirekte  Hin- 
weise darauf  finden  lassen,  daß  wenigstens  in  den  (irenzprovinzeu 
die  Bevölkerung  zur  Sasanidenzeit  zum  Teil  noch  unannenisch 
»iir.  Dafür  üoliienen  mir  einige  Stellen  hei  doti  arineniMclien 
Hisioritem  zu  sprechen,  die  ich  AGr.  S.  519  zusammengestellt 
lule').   D<U't  wii-d  das  Land  H^sp.  Vulk  der  Armenier  nehnn  dein 

Iderlbfirer,  Albaner  und  Uphinor  sowie  neben  Kürdubh.  AWznikh 
usw.  genannt  und  von  diesen  unterschieden,  so  daß  der  Kindruck 
«rwockt  wird,  als  oh  die  Korduener  imd  AMznicr  ebenso  ver- 
schieden von  den  Arnieuiern  gewesen  wären  wie  die  Iberer  und 
AÜMDor.  Erwä^  man  aber,  dail  EJise  den  Ki'ieg  der  Annenier 
(t?gwi  die  Perser  im  Jahre  450 — 451  beschreibt,  daß  Armenien 
duials  sohon  geteilt  und  verstümmelt,  und  der  unter  dem  por- 
nscben  Statthalter  stchendcTcil,  um  dessen  Aufstand  es  sieh  bandelt, 
auf  die  Provinzen  Turuboran,>[nkkh  (El.  22, 90),  Airara^Taikh,Ta.s- 
pitratnotiudSinniklibeBchriiiiktwar,so  wirddieSchoidungzwisohen 
Armemen  einerseits  und  Kür<lukh,  AMznikh  und  andern  sonst 
zu  Armenien  gerechneten  Provinzen  audereräeits  auch  ohne  die 
■Annahme  nationaler  Vei-schicdenheit  erklärlich.  Wichtiger  scheint 
oiwßinnerbung  des  Moses  Choreuathsi  zu  sein.  Er  eraühlt  2,  8 
lS-77),  daß  Vft/aräak  einen  Statthalter  aus  der  Familie  Sisaks  "an 
■!<* Grenze  der  armenischen  Sprache"  U  ezerh  haihakan  xnusi^)  ein- 
(nebitbabe,  und  verlegt  damit  das  Land  Siunikh  an  die  armenische 
^prncbgreaze.  Bestand  eine  solche  Grenze  zur  Zeit  des  Moses 
"irkhch,  so  fragt  es  sich,  ob  Siunikh.  in  ihr  clDgeschlosrsen  oder 
javon  Ruggeschlosson  war.  Bedenkt  man,  daß  Prokop*^  die  Siunier 

I)  Vgl.  EU  S.  10:  "der  Hrief  des  Pcrserkrmigs   kam   ins  (.And  der 

Annenier,  der  (berer  und  Albaner  und  Liphincr,  der  Tsaadüer  und  Kor- 

[■ifo?nw.  nach  Atdznikh"  usw.  (die  alle  Christpn  waren);  S.  3!) :  "das  Land 

r  Armenier  wie  der  Iberer,  Albaner  und  Liphiner,  Atdznikh  and  Kor- 

tfnkb  und  TsaudGkh  und  Dasn"  (und  andere  Cliristen  des  Perserrciches); 

'.  7ä :   Ttnorikh  und  Kürdik.li,   Artbsadi  und  Albanien,  ILcricn  und  dos 

der  Cliatler".    Zu  AMznikli   s.  Menander  Prot.  (Hist.  graeci   min. 

Dindorf  2,  111):  Xpicriavol  t^P  *|cuv  ol  rf^c  'ApZavrivilc  diiavTcc. 

Si  Bell.  Pera.  1,  S.  74:   König  KaväÄ  (488— 5Hlj   sandle  ein  Heer 

nach  GriechiBcb-Armcnien.    rä   hi  crpdTcuija  toOto  TTepcauEvtuJv  tc  Kai. 

louviTviiv  #|cav,  olt  hi\  "AXavolc  elav  ö;iopot.  Lies  'AXpavolc  Marquart  Eran.  122, 


im  persischen  Hoore  gelrennt  von  den  SoUiaten  dw  p*?: 
Armcnions  aufführt,   ohwühl   Siuaikh    damals   zum  pc 
Armenien  gohorto '),  dnß  femer  auch  die  so^n.  Kircbengesdildsi 
des  Zaehariiis  Khctor  (ed.  Ahrens  und  Krüger  1899)  S.  253  iio 
Jahr  554  .^53  hinter  Armenien,  Iberien  (Gurzän),  Albuiien  (Amol 
"lins  IjiudSlsa^'än«)  mit  (eigener)  Sprache,  ein  gliiublges  Volk. uüta 
dcru  auch  Heiden  wohnen"  nennt,  so  gewinnt  oa  den  Anscbeiii.ab 
ob  die  Sinnier  nacli  Sprache  und  Nationalitiit  von  den  Armenim 
verschie<leu  gewesen  waron*).    Aber  die  Worte  des  Muses  *\ai 
doch  besser  so  zu  verstehen,  daß  die  Spraohgrenz*;  (Kwi«iiM 
Armenisch  und  Anwiisch  d.  i.  Albanisch)  sich  Östlich  vou  Siuniüi 
hinzog,  sodaß  dieses  LaD<l  sprachlich  noch  zu  Armenien  pohüre. 
unil  was  Prokops  NotiK  betrifft,  so  ist  zu  beachten,  daß  die  uuW 
einem  Füi'sten  geeinijrten  Siunier  immer  eine  ziemhch  iituH- 
hängise  und  besondere  Stellung  ioi  armenischou  Staatsverbfind« 
einnahmen  und  ja  auch  im  Jahre  Ö71  auf  iluen  eif^enen  Wuoseb 
ans  demselben  entlassen  wurden.  Oh  jref^n  diese  AuffaKsungdis 
Zeugnis  des  Zacharias  Khctor  stark  in  die  WagschaJe  fallen  kann. 
scheint  mir  nicht  sicher.  Allerdings  wird  die  Sprache  der  Sianier 
vom  eigentlichen  Annenischen  auch  durch  eine  armenische  Tra- 
dition des  Ö.  Jalirhs.  (s.  AGr.  S.  51H — 5191  geschieden,  die  aber 
selbst  nicht  klar  ist.    Sie  unterscheidet  zwischen  den  zentri!«» 
Dialekten  (3  mijerhreayti)  luid  dem  Ostanischen*)  (c  odanican)  eioeff' 
seits  und  den  Grenzdialekten  (:;  eseraXvn»)  andrcrsciu«  und  nensl 
als  letztere :  das  Korcay  (In  der  Provinz  KorCrekh  —  Konluene  us«.l 
das  Tayethsi  (in  der  Provinz  Taikh,  Land  dorTüoxoi),  dasChuthavä 
(in   den  Tjuidscliaften  Sasuu  und   Choith,  s.  oben  S.  236|,  li» 
Chorrord-hayothsi  (Sprache  des  Vierten  Armeniens,  von  deasfn 
gemischter  Bevölkenmg  oben  die  Rode  war),  das  Sperathsilinder 
Landschaft  Sper  in  Hoch  armen  ien.  dem  Land  der  Xäcmipcc),  das 


1)  E^Sc  trennt  an  d(rn  üben  angeführten  Stellen  Siunikh  nicht  to» 
Arnienten,  weil  es  im  Jaltre  4öO  dazu  gehOrte;  dagegen  nnterschdöei 
Sebcos  S.  143  und  15IJ  im  7.  Jahrh.  Siunikh  von  Armenien,  Gcorgieo  vsA 
Albanien,  da  es  seit  dem  Jahre  ö71  von  Annemen  getrennt  und  tdiDim- 
slrattv  mit  Atropalene  vereinigt  war. 

2)  a  i.  Siunikh. 
3\  So  Marquart  Erati.  121. 
4)  Untpr  den  zentralen  Dialekten  verstehe  ich  die  von  Toruberau- 

Airarat  and  Vaspurakan,  unter  dem  Ostanischen  den  der  Hauptstadt  Dvüv 
Die  Form  oatankan  kommt  oCfenbar  von  ottanik  'vornehm,  höfisch'  ond 
dies  von  oatan  'Residenz'  d.  i.  Dvin  und  Umgegend. 


Irmei 


tnaroen.   Zweiter  Abschnilt. 


239 


I 
I 


^ 


(in  der  Provinz  Siuiiikh)  und  das  Aithsachayin  (in  der 
Proviaz  Arthsacli).  Ist  diese  Einteilung  begriludot  —  und  die 
Erwähnung  der  Sprache  von  Choith  »prJclit  dafür  — ,  so  fra^ 
es  sich  nur,  üb  die  genaauten  Sprachen,  das  Kor£-ay  usw.  aU 
tfinenische  Dialekte  oder  als  Reste  alter  armenischer  Landes- 
cprochcn  aufzufassen  sind.  Da  die  Überlieferung  nur  zwischen 
rentralen  und  Grenzdialekten,  nicht  Kwisclieu  armenisclier  und 
fremder  Sprache  unterscheidet,  so  sollte  man  im  Korcay  usw., 
also  auch  ira  Siimi  armenischu  Dialekte  vermuten,  wie  es  die 
Armenier  tun').  Wenn  wir  aber  mit  Recht  oben  die  Sprache  von 
Ch(iith  und  Sasun  für  uirnrniemsch  erklärt  haben,  so  werdeu  wir 
diiso  Tradition  nicht  für  f>icher  und  klar  genug  halten,  um  die 
Praje  zu  entscheiden,  oh  die  üben  genannten  Grenzdialckte 
armenische  Dialekte  oder  fremde  Sprachen  waren. 

Sonacii  läßt  :(ich  bis  jetzt  nicht  viel  Sichorcy  iiber  die  Be- 
Tnlkerung  Arnieniens  in  aller  Zeit  auf  Grund  literarischer  Zcu^- 
iräse  sap)n,  noch  auch  aus  den  stark  veränderten  modernen 
Verhältnissen  erschließen.  Daher  sind  wir  vorlaufig  nur  auf  Vor- 
inutuDgen  angewiesen.  Ich  nehme  au,  daß  zur  Zeit  dos  ATta.\ias 
uod  Zariadria  eijie  dichte  armenische  ßevL'»]keruiig  in  Airarat 
mwi  Turuberan,  eine  mit  fremden  Elementen  durchsetzte  im 
Vierten  Armenien  und  AMznikh  saiJ,  während  die  von  Uoch- 
flBenien  (Sper,  Karin,  Derja»,  Eke^eaÜia  und  das  Laud  am 
iBtitauros),  die  von  Taikh,  (tugarkh.  Phaunitis  (SiunJkh?). 
Anliäach,  Üti,  Vaspurakan*),  Phaitakaran,  Parekahaikli  und 
Kortneno  (mit  Tmonkh  usw.)  unarmenisch  war.  Früh  arraeni- 
slert  wurden  Siunikh,  Vaspui'akan,  Mokk!i(V)  und  Hocharmenien, 
nur  zum  Teil  und  oberflächlich  Korduone,  Arthsach,  Uti,  Vm- 
garfch  (ira  Süden)  und  Taikh,  gar  nicht  Parskahaik  und  Phai- 
takaran, Es  erhielten  sich  bis  ins  G.  Jahih.  die  Ortäor  ira 
Herten  Armenien,  bis  ins  10.  Jahrh.  die  Syrer  in  8o])ha- 
neae,  die  Choithier  und   Sasimier   in  Choith  und  Sasun,   die 


1)  Injijean  Altertumskunde  S  S.  7.  Hier  wird  Anm.  ö  der  eigenartige 
neDannenisclte  Dialekt  von  A^lis  (Akulis)  als  Fort»etzer  des  alten  Siuni 
laiMwhen.  Ober  den  Dialekt  der  'Gordaikli',  der  ifanaid  Kt  Manie  (N.  pr.) 
ogte.  s.  IF.  12  Anzeiger  S.  47~4!>. 

2)  Hier  aa£en  rar  Zf^it  N^ros  auch  nnch  die  Mardor,  nach  denen 
der  Kanton  Mardastan  'Marderlnnd*  benannt  hl.  An  ihrem  Gebiet  zog 
Corbalo  aaf  dem  Wege  von  Artaxala  nach  Tarann  (Jn  regionem  Taurau- 
oitium)  vorbei  Tacilns  Ann.  U,  23—24. 


Ibschmann. 


Arraner  (Albaner?)  in  der  Gegend  von  Burbft*a  =  Partav  in  UtiK 
»iiul  aber  nun  verschwunden.  Ktirden,  Türkpn,  Perser  aod  Kue«D 
bosotzton  die  aruieniäclicn  iJinder  und  zer?;prettcteü  das  I^I^^ 
niticho  Volk,  das  nun  in  einzelnen,  dnrch  fremde  Eleinentp  ^ 
teilten  Bniobstücken  über  Vordenisii^n  und  das  westliche  Eunpi 
zerstreut  ist*).  Es  hat  eret  das  Schicksfd  der  Polen,  dann  du 
der  Jnden  erlitten. 

Dritter  Absclinitt 

Die  Namen  der  armenischen  Provinzen. 

Die  Zahl  der  von  den  Assyrern  erwähnten  XaTrÜnnila; 
die  später  zum  guten  Teil  dem  armeoiscben  Keiche  angebörtco, 
ist  80  ^roß  (ZA.  i:j,  64  f.),  daß  man  annehmen  muB,  es  ä«  jinks 

1)  Siehe  Man)uartEran.S.i  17  und  unten  den  .S.  Abachnitl  XU  -  [>tr 
von  den  Schriflsltillem  den  9.  und  der  folgenden  Jahrhunderle  crwUuile 
Stamm  der  Se\*ordi  in  Uli  wird  von  den  Arabern  (Masudi  Prairies  d'oc  3. "5; 
Islai-hri  Qbenietzl  von  Mordtmann  Itttö.  S.  90)  als  armenisch  bezeietam 
Auch  die  Armenier  führen  das  Geschlecht  (asg)  der  Sevordis  asf  rbM 
Vorfahren  {naxHi,  hap)  mil  dem  armenischen  Namen  Semi  Joh.  Kalh-TI 
=  Vardan  Gesch.  81  oder  Sep  Joh.  KaÜi.  103  zurück,  nach  dem  sie  haaal 
sein  sollen,  wonach  der  Name  bedeuten  würde:  'SOline  (Kinder) des än*- 
Da  aber  aev  (auit  «tar)  Im  ernten  üliede  arnieniicher  Komposita  aucb'Mlnnil' 
bedeutet,  so  uvurde  der  Name  auch  ala  'schwante  Kinder*  ^edculet,  f^ 
Konsl.  forphyr.  (10.  Jahrh.)   de  cerira.  S.  ß87:    toüc  f'   fipxovrar  vin 
Zcpßortuiv   [fQr   EeßopTiuJv)  tüjv    Xctom^vujv    MaOpa  Ttaibto^    Misudl  md 
Istachri  a.  a.  0.  nennen  sie  Si^iitrardii/a  (np.  siyiih  'schwan*  =»  arm.  "*■ 
MV),  Baläfeuri  S.  203  und  Ibii  al  Fukfli  S.  293  aber  Särardifo,  dai  h 
ursprünglichere  Nameasform  zu  »ein  scheint,  aus  der  die  ol>en  geaannto 
volkaetymologisch  umgcslaUel  sein  werden.     Datui  war  der  Name  BD*^ 
metusch,  wie  es  vermutlich  auch  der  Stamm  war,  der  wohl  erel  nbUT 
spat  in  Uli  eingewandert  sein  dürfte.    Der  Sitz  dieses  Stammes  wir  mdt 
Masudi  a.  a.  O.  das  Land  am  Flusse  Kur  unterhalb  von  Tillis.  nach  Uiathn 
a.  a.  0.  die  Gegend  von  Barba'a  und  Samklior,  nach  Joh.  Kath.  71  and  IW 
die  Landschaft  lUi  (mit  dem  Dorfe  Tus.  Akk.  von  Tukh),  noch  AsoL  Wt 
und   Vardan   Geogr.  i'H  die  Gegend   der  Klöster  Sanahin    und  UaRiit 
nach  Vardan  Gesch.  92  der  Kanton  TavuiS.    Derselbe  Vunlan  nennt  S.90 
TaSir  (in  Gugarkh)  zusammen  mit  den  Scvordikli  von  Dzoroygct  ytis  Ert- 
schaft  des  Gagik)  und  S.  100  die  Kantooe  Cha^beu,  Goroz  (Gorol'i  mi 
Sevordikh.   Bei  Balübuii  303  verwUslen  sie  Samklmr;  ihr  Fürst  heißt  be 
Joh.  Kath.  71  Stephannos  Kon.  (Vgl.  Über  sie  jetzt  Marquart  Osteurop-Oiiii 
o&tas.  SlrcifzUge  36~Sf.  Daiiaeh  sind  es  die  loßoLprot  äcq>aAoi  des  Koot 
Pophyr.,  ein  magyarischer  Stamm,  der  im  8.  Jahrh.  nach  Armenien  tauo. 
Dmcknote.) 

2)  Dber  die  Verbreitung  der  Armenier  in  unserer  Zeil  ».  0*U«. 
Armenien  in  der  Real-EncyUop.  f.  Theologie  und  Kirche  S.  90—91. 


iRiiscnen 


lamen. 


i«er 


Bchnitt. 
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für  sich  nur  eine  kleinere  Lanilschaft,  ein  Gau  oder  Kantou  (wie 
z.  B.  InziÜ  —  And7.it),  nicht  oinc  aus  mehreren  Kuntonon  bo- 
siehenflo  Provinz  gewesen,  wfihrend  das  Reich  Urai-Ju  größei'ö 
Länder  unifaQte,  die  aber  ihrerseits  auch  wieder  sich  aus  kleineren 
Landschaften  zusammenpesetzthaben  werden.  Leider  werden  diese 
in  den  Inschriften  kaum  genannt,  so  wenig  wie  die  Landschaften 
TOD  Armina  (Armaniya)  in  den  altperäischen  Inschriften.  Dto 
lAndschaftsnamen,  welciie  Strabo  nennt,  finden  sich  zum  Teil 
späler  als  Ktiatonnamen  wieder,  wie  z  B.  Sopheiie,  Karenititi, 
Oerxene,  Akilisene,  Tamoritis.  Xorzen©  (Kaiarjkh),  zum  Teil 
aber  yollen  sie  gTößere  Ijüiidor  boziMchncn,  wie  i^  Kannavr] : 
'He  spätere  Provinz  Phaitakoran,  n  Bacoporttbo:  die  Previnz 
Vssptirakan,  ^  TTopiIipeia  toO  TTapuciöpou:  die  Provinz  Taikli, 
*1  r«rrapiivri :  die  Provinz  (fugarkli,  obwob]  Straho  sie  nicht 
«Is  Kantone  and  Provinzen  untersjcheidet,  sondern  sie  c.  528 
als  aöfciüvtc  oder  iirapxiai  hezoichnot  oder  auch  iinhezeichnet 
Mt  Die  griechischen  und  romischen  Autoren  nennen  später  oft 
iHJphene  und  die  Landschaft  Oordyene,  die  unter  Tif^^anes  IL 
noch  ein  eigenes  Königreich  war;  noch  später  (zum  Jabro  297) 
In^ilen**  (den  armenischen  Kanton  Ange/  tun),  Sophene,  Arzanouo 
l<ii«  armeniscbe  Provinz  Afdznikh  mit  dorn  Kanton  Ardzu),  die 
Kardaoni  (armenisch  Kordukh)  nebst  Zabdicenc,  dann  (zum  Jabi-o 
363)  die  transtiffritanischen  Landschaften  (regiones):  Arzanena, 
Moxoena  (die  armenische  Provinz  Mokkh),  Zabdicena.  Rehimena 
nnd  Corduena,  die  an  den  Perserkrini^;  Sflpür  abgelxoteu  wurden, 
inmer  ohne  einen  Unterschied  z^^ischen  l*rovinz  und  Kantou 
wi  machon.    In  die  Zeit  desselben  Säpür  fallen  die  Kreijrnisse, 

I  »eiche  der  älteste  armeniscbe  Historiker,  Faustus  von  Byzouz, 
Si  159  berichtet,  der  Abfall  der  Lünder  vom  armenischen 
König  Arsak  (repiort  bis  zum  Jahre  3(37),  die  der  Heerfülu-cr 
JliUe^  unter  KiJnifr  Pap  {•iÜl—'H-i)  wiedererobert  haben  soll 
(FB.  S.  208—212).  Weser  Bericht  mit  seiner  doppelten  Aufziihluiig 
der  armenischen  Landschaften  ist  darum  wichtig,  weil  er  zeigt, 
diß  die  Einteilung  und  Benennung  derselben  sich  nur  zum  Teil 
mit  derjenigen  deckt,  die  wir  aus  der  armenischen  Geographie 
(Gg.)  kennen,  und  mit  andern  Faktoren  den  Beweis  liefert,  daß 
die  letztere  einer  viel  späteren  Zeit  angehüi-t.  Nach  Faustus  waren 
,eft  folgende  Lander,  die  abfielen  und  wieder  erobert  wurden: 
[3.  das  Land  {erhir)  Atdznikh  und  das  T^nd  {alxarh)  NoSimkan 
(159,  209,  211)  nebst  Mahker  tun,  Nihorakan  tmd  Dasn  (159); 


I 

I 


II.  Ilobschmann, 

2.  (iiiparth  (159,  L*ll|  liehst  dorn  Lande  («&nfirA|  Georgien  (; 

3.  die  Kantone ')  i)zor,  K»Ab,  Itardmanadzor  und  Uin^rcgead 
■-  die  Kaotone  Uti,  SakuSen,  das  Tal  voa  Gardman«  Kotth 
andern  nnprenzenden  Kantone  der  ITmge^nd  (210);  4.  derfi 
Kantou*)  Ardzach  (15^*)  =  das  Und  {erkir}  Ardznch  (210|;  5.  .1er 
(oste  Kanton  Tmurikh,  das  feste  Land  {aixarh)  Koniikh  und  iIct 
Kantitn  K(>nliikli  (ITiO)  ^  Uio  Kant*-no  Kordukh,  Koniikh  und 
Tmorikh  (209);  6.  das  Ilans")  des  Köni^  von  Armenien,  weldwj 
im  Lande  Atrpatakan  war*),  das  der  l'erserkönig  dem  Aiiak 
einst  geschenkt  lialte  (124,  160,  208):  7.  das  feste  land  \aiiork\ 
der  Meder  ( 1 60,  20JI) :  8.  ilas  Uwd  der  Kazbier  ( 1 60)  -  das  Lmd 
der  Pariser  und  die  Stadt  Phaitakarau  (210):  U.  Andzit  uodOr^- 
Teopükh  (160)  =  der  Kanton  liroB-Tsophkh.  AngeJ  ttin,  das  froh« 
kiinigliches  Ostaii  (Kronput)  frewesen  war,  der  Kanlnn  Andat 
nnd  lue  (jk-genden  der  um  ihn  liegenden  Kantone  (212),  "vführend 
das  übrigo*)  Mittelland  {mijna&tarhn  nimt^mlf!)  am  Könifs 
zweifelte  (sich  zweifelhaft  ku  ihm  stellte)  und  nicht  aof  ib 
hiiren  wollte." 

Hier  nennt  Faustus  wohl  die  Provinzen  AMznikh,  Gugart!« 
und  Ardzach,  obur  statt  der  Piovinz  Viertes  Armenion,  die  fr*t  im 
Jahre  536  aus  den  beiden  Tsoplikli,  Andzit,  An^ai  tun.  Unsteankh 
und  Balahorit  gebildet  wurde,  nennt  er  Oroß-Tsophkh,  Angel  hin. 
Andzit  und  Umgegend ;  .statt  der  ProTinz  Korcebh,  die  er  anderiwi' 
als  Kanton  bezeichnet,  nennt  er  die  Kantone  Kordnkh,  KorJlÜi 
nnd  das  der  armenischen  Geographie  nicht  mehr  bekannte  Ttw- 
rikh;  statt  der  Provinz  Phnitabaran  nennt  er  das  Land  derKazbi« 
(=  Kaspier)  oder  der  Parser  (s.  unten  S.  26H)  mit  der  Stadt  Phait»- 
karan:  statt  der  Provinz  Uli  nennt  er  als  Teile  von  Albanien  (üc 
Kantone  IJti,  SaknSen,  Oardman  tind  Umgegend  und  rechnet  m 
ihnen  Kohb.  das  später  zu  Ardzach  gebiul,  walirend  er  die  KantonP 
Dznr  und  Ku^b,  die  später  zu  Uugarkh  gehören,  getrennt  von 

1}  S<\  Oberselze  ich  im  folgenden  inunur  das  armenische  Wort^vM^t 
auch  wenn  m  elno  Provinz  bezeichnet. 

2j  FH.  schreibt  Ardzacb  (Oialektrorm)  für  das  sonst  gebrAachlicta 
Arthsach. 

.1)  Arm,  tun,  oft  für  "Land*  gebraucht. 

4)  S.  12i :  a  wifp  /wwn  —  y  A/rpatakau  aixarhi»;  S.  IfiO:  j**" 
üxftttHfean  tann  Huifitf  fagarorin.  or  fr  2  Atrpaifatan  aixarkam\  S.  ÄÄ: 
a  tun   fngarurin  JIui/op  or  y  Mf^yakamn  ff, 

0}  Vgl,  FB,  14S:  er  gelange  in  das  Mirtelland  von  Arroeoieo  in  den 
Kanton  Airanil. 


i\i  nennt  Dniaas  tTgiht  sich,  daß  Faustus.  wie  er  deu  Xnmeu 
Aruienien  weder  kacinte  nocli  keaneii  konnte,  mich  dio 
amen  Koröekh.  PUäitakarAQ,  üti  und  Ptirskaliaikb  nicht 
i1  lind  auch  keinen  andt.>rn  zusammenfassenden  Namen  für 
ne^die  später  zu  diesen  Provinzen  gehörten,  zurVei-fiigung' 
bat.  Es  pib  eben  in  Annenion  zur  Zeit  des  Faustus  Xamen 
Länder,  die  naturgemäß  in  kleinere  Landschaften  zer- 
en,  nnd  Namen  fiir  kleinere  Umdschaftcn,  Kantone,  die  fUr 
)<iÄ>tan(h>n  und  niehl  mit  andern  unter  einem  Xanieu  zu- 
ngefußt  wurden,  Trio  es  bosondcrs  bei  den  Kantonen  des 
Armeniens  der  Fall  war.  bis  endlich  diejonifpj  Kin- 
erfolgte,  die  uns  »Uo  Geographie  des  Moses  kennen  lelirl 
die  errf  nach  dem  Jahre  5i)l  durchgeführt  worden  sein  kann. 
r  kannte  der  armeniKche  Sprarlij!;ebrauch  weder  Pro- 
uoch  Kantono,  Condom  nur  Landschaften;  ffttvar-ß,  und 
wir  dieses  Wort  durch  Kanton  (Gau,  Bezirk,  Distrikt  als  Teil 
viuz)  übersetzen,  so  sind  wir  dazu  eif;entlich  nur  bei 
n  l^chriftstellem  berechtigt,  die  unter  dem  Einfluß  der 
hie  des  Kloses  stehen,  da  erst  diese  das  Wort  tfaraf-  im 
*  von  Kanton  <Gftu  usw.)  verwenden  im  l>ewnllten  ünter- 
ifd  von  aimrh  'Land'  (Gg.  29  f.)  oder  poB'  aixarh  'kleines 
(figV.  60V,  Z.  3),  womit  sie  rlen  Bt^f^riff  'Provinz'  uus- 
fen  will  *(.  Denn  die  Historiker,  die  älter  sind  als  die  ar- 
B  Geo;tiTaphie:  Faustus,  Koriun,  A^«t.hanf:elos.  Eliäe  und 
mitohen  keinen  llnterschieti  zwischen  Provinz  und  Kunton, 
bozeichnen  alle  I^andsc haften,  von  denen  sie  spi'echen, 
oar  als  Kantone  iffamr),  mag  es  sicli  um  einen  einzelnen 
Ion  (z,  ß.  £Mm^  j^m^  in  der  spateren  Provinz  Iloehannenicn 
38,  219)  oder  um  eine  aus  mehreren  Kantonen  bestehende 
inz  (E.  B.  ffararn  Afjneaf  KB.  AH)  handeln,  da  sie  eben  nur 
•ine  Wurt  für  lM?ide  Begriffe  hatten.  Denn  wenn  neben 
9mr  auch  airarh  *Land'  oder  erkir  'Knie,  Land'  gebraucht 
*lnl.  Sil  bedeutet  jedes  von  beiden  nur  pnnz  alig:ein<Mn  'Land' 
irad  kann  ebenso  put  einen  Kanton  (wie  Kordikti  FB.  1ü9K  oiuo 
Provinz  (irio  Atrpatakan  FB.  124)  oder  ein  gröDeres  Land  wie 
Urmeniou,  Persion  usw.  bozeicimen.  Auch  das  spricht  dafür,  daß 


1)  In]i}ean  hrauclil  in  seiner  Sloras:rulhiim  doTOr  naHo>i}i,  du  nbi^r 
luchl  'Prurinz'  im  L'nlervrhitid  von  'Kanlon*  l)pdeutot.  ^Tiiigslcns 
in  der  Alleren  LiteraJoT-   S.  onlen  den  d-  Abschnitl. 


»«enniftnn« 


es  in  der  älteren  Zeil  eine  Kinteilunp:  Armeniens  in 
und  Kantone  nicht  f::ab.  Gewiß  n-ar  die  Eintc-üuo^  des 
in  btndschaften  {(/amr)  und  deren  Btnicnnuiig  unUt  und  stau 
zum  Teil  woiil  aus  chaldischer  oder  Torchaldiscber  Zeit,  aber^ 
Zusamnienfa»siing  derselben  zu  15  Provinzen  ist  jung  and  fiUII 
erst  in  die  Zeit  nach  der  Pro^-inzialordnun^  der  Kaiser  Juitinim 
und  Mauriciuij,  wenn  auch  die  zur  Benennung  der  PfHTinam 
verwendeten  Nnnion  zum  größeren  Teile  uridt  sind. 


k 


Die  einzelnen  Namen. 
I.   Die  Provinn  llocharmcnien. 

"Die  erste  Provin«  {a^jcarh)  ist  Barjr  HmH.  d.  i.  die  Sttdl 
Karin"  Gg.  29,  "d.  i.  die  Gegend  [k<Am)  vou  Karin"  GgV.  «07. 
Der  Xarae  bedeutet  'das  hohe  Armenien'  (Hochannenionl  uwl 
pnüt  für  diese  Provinz,  da  sie  "nicht  nur  höher  ist  als  Armenien, 
sondern  auch  als  die  ganze  Erde,  weshalb  «e  Gipfel  dor  Erik 
genannt  wird,  denn  sie  entsendet  Wasser  nach  den  vier  Seitai 
des  Landes.  Denn  sie  läßt  hervort^iiellen  vier  mächtige  FlifiiC, 
den  Ephrat  nadi  Westen,  den  Erasx  nach  Osten,  den  GaU{*VifM\ 
AÜKoc)  nach  Siiden  un<i  den  Jkamsia  d.  i.  der  Vok^  oidi 
Xorden"  Gg.  20—30,  vgl.  GgV.  (>07.  Aber  dieser  Name  kumol 
vor  der  Geographie  des  Moses  nirgends  vor,  obwohl  die  Kanione 
dieser  Provinz  bei  den  alteren  Historikem  von  IPaustus  aa  oft 
genannt  werden.  Er  kommt  aber  aucli  weder  bei  Muses  Cliore* 
nnthsi  noch  bei  Seheos,  der  S.  lai)  neben  der  Provinz  'Vierto 
Armenien'  fünf  Kantono  von  Hodiarnienien  mit  Kamen  mnuti 
noch  bei  Joh.  Katliolikos  vor,  der  8.  40  (s.  oben  y.  2:U|  die« 
Provinz  "das  Land  Karin,  dessen  Hauptstadt  Theudosiupolis  ist," 
nennt,  und  selbst  die  Geographie  hält  es  in  beiden  Rezeusionen 
für  nötig,  den  ungobriiucldichen  Namen  'Hocharmeniea'  doreii 
den  Zusatz  *Gogend  der  Stadt  Karin'  zu  crklSren.  Außerhalb  dB 
Geographio  finde  ich  ihn  nur  als  Batjr  Uay  in  Steph.  Orb.  Elegie 
(im  Jahre  121191  nach  Inj.  S.  2S  Anm. 

Die  Kantone  <iieser  Provinz:  Karin,  Derjan,  Ekeleaths  lawl 
das  Land  am  Antitnuros  wurden  nach  Strabo  unter  Artauas  awl 
Zariadris  den  Cliaiybern,  Mosrnoiken  und  Kataonem  abgenommeß 
und  mit  Armenien  vereinigt  Bei  der  Teilung  Armeniens  im 
Jahre  387  blieben  sie  bei  dera  Anteil  des  von  Rom  abhän^gen 


1)  Griech.'AKaMAyic  und  B^c,  ann.  Corcx,  s.  den  4.  Abschnitl  XIV 
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Arkik.  vuii  dorn  einipe  Landschaften  (Haäteankh.  Balalio\'it) 

^n  nnii  iliiekt  mit  rumisclicm  Gehift«?  (dem  seil  dnii  Jahre 

tümi^cb  guwordouen  Sopheno,  Anzitone,  Ingilene  und  Sopha- 

!iM,:r.S.'2l!>  und  ~'2'i  Aniii.  1 1  vereinigt  wonh^n  warpn,  und  kamen 

iiia^JnhritOO,  naoh  Ai-saksTode,  gleichfalls  aii  Uom  als  Annenia 

unter  dem  Comes  Armoniae  >).    Unter  Jnstinian  wurde  im 

ItlOTTiiS  dnr  Comefi  ahgesclmfft,  ein  Mn/;istcr  nülituni,  dorn  ein 

,  der  Stadt  ;Vrtaleiion  in  C'honizeim  stationierter  Dux  unterstellt 

arie,  eingesetzt,  eine  Zivilvcrwaltimp  in  Armenia  ma^na  unter 

Idnem  Präses  als  Statthfllti?r  ein^riclitet  und  im  Jalu-c  53G  Amienia 

\nuDii  mit  Teilen  anderer  römischer  Provinzen  zur  Provinz  Ar- 

\mmu  I  unter  einem  Prokonsul  vereinigt  (S.  '324).  Unter  Mauriciu» 

jvonlt^  nach  dorn  Jnhre  591  bei  der  Neuordnung  der  armooisction 

i'rwrinzi'O  "das  Land  Karin,  de3s<:'n  Hauptstadt  Tbeodosiupolis  ist** 

|lfrtil»er  Amieniu  niupna).  'UroÜerToi!  von  ürollannenien'  genannt 

I  und  die  Kantone  Pa^natun,  Chordzoan  nnd  Mzur  =  Mnrizur  davon 

Igplrpuiil,  um  mit  Armenia  IV  vertinigt  zu  werden  (S.  230).  Uie 

Iftnucnisiho  üeographio  erst  gibt  der  Provinz  den  Nanieu  'Uoch- 

«fflaiion'  und  rechnet  Mzur  =  Mndziir  zu  ihren  (neun)  Kantonen. 

I>»T  Nanio  war  offenbar  nach  dem  Muster  der  Namen  der  an- 

i?Frnzenden  Provinzen  'Viertes  Armenien*  und  Tiefes  Armenien', 

v^ftToikh  iTenigstcns  von  Mauritius  benannt  wurden  war[.S.  282), 

if'l'ilfipt,  konnte  aber,  so  passend  er  auch  war,  den  alten  Namen 

'Und  Karin*  zunaeli st  nicht  verdrangen,  den  norh  im  10.  dahrh. 

Joh.  Katholikos  ütRlt  Uocbarmenien  gebraucht. 

n.  Die  Provinz  Viertes  Armenien. 

Diu  Kweitc  Provinz  ist  C^nvrd  Ilniti  'das  Vierte  Armojiien* 

h.  "die  Gegend  von  Tsopbkh,  neben  H^icliarmenien"  und  "wird 

»grenzt  vun  der  Stadt  Melitene  im  Westen,  von  Mesopotamien 

Saden  und  von  Taraun  im  Osten"  Gg.  ;iO.  Der  Zusatz  "d.  i.  die 

•»gend  Vun  Tsriphkh"  deutet  darauf  hin,  daüTsoplikh  im  weiteren 

ine*)  zur  populären  Bezeichnung  der  I'rovinz  aucli  noch  diente, 

jdemderXamfi'ViHrtesArmenien'durcli  Jnstinian  im  Jahre  ^H6 


])  Dio  (iremte  xwiArhen  Hum  (Karin  in  lloctianiienien)  und  Persien 

rAn  inArrarali  im  ö.  Jahrli.  wird  narh  l^z.  414  bezcirlinel  diirrli  da.s 

M  />«  in  HuM?an,  jctzl  Tmui  (Tui.  nunJüstlirli  von  Enicnini  auf  Kicpcrla 

Karlp-    Inj,  Neu- Armenien  9(1  iiL-nnl  die  O'irfcr  GmP-  und  Klein-Tu,  wenig 

vun   einander   eniferal.    am    Fu£c   dcü   OeliirueH    CituLrfliabazar   (Karga 

Utuar)  =  allarm.  Du  und  Ordura. 

S)  Vrl.  Inj.  47— W. 
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mann, 

geschaffen  wnrHen  war.  Biosor  Name  konnte  selbstverstätiflMi 
in  der  anneniäclten  Literatur  ci'st  nach  dem  Jahre  Ö3Ü  genaimi 
werden  und  findet  sich  zuerst  bei  MX.  S.  33  (l.  14.  wo  vom  Etst«o, 
Zweiten.  Orittt-n  und  Vierten  Armenien  die  Rede  ist).  S.  70  (2,8; 
'"Tsophkb  in  demjenigen  Armenien,  welches  dAs  Vierte  pMuuH 
Avird"),  8.179(2.  Bl:  "über  das  Annenion.  welches  das  Viem  ge- 
nannt wird")  und  S.  *>35  (3,  44),  dann  bei  Sfb.  139  ("die  Trupp« 
des  Armeniens,  wolclics  dus  Vici-fc  genannt  wird").  Job.  Kath.  S.4(l 
(s.  oben  S.  "JHl),  Asol.  144  und  2H.'l,  fohlt  al)er  bei  den  älterai 
Uistohkoni  ron  Faustus  bis  Lazar.  die,  wollton  ^o  das  damals 
noch  nicht  als  Provinz  einfrerichtete  Land  nennen,  die  einzelnen 
Kuntone  aiif/ühlcn  (vf^l  Fl).  IIJÜ.  'JI'J.  Laz.  184)  oder  es  imttv- 
stimmt  als  'Gepend  von  Tw»phkb'  nach  dem  wichtigsten  Kantuo^ 
bezeichnen  inuRlen,  wie  ja  auch  die  klassischen  Autoren  Siiphew 
in  engerem  und  weiterem  Hinne  für  einen  oder  zwiii  KanfiMW 
oder  flir  einen  Komplex  von  mehreren  Kantonen  j^brsncht 
haben'). 

Die  'Gegend   vnn  Tsoplikh'   stand  seit  der  Älfestpn  Zeü 
immer  nur  in  losem  Zusammenhange  mit  dem  eigenüicbea  Ar 
raenien.    Die  Assyrer  scheiden  zwischen  Urarln  im  Norden  üwi 
den  südlicti  von  Urailu,  am  uberen  Tigri«  gelegenen  NalrilÄnilf'm. 
deren  westlichstes  wohl  der  Kanton  cliald.  Sujani  (.^ifpdm'l  «ir 
in  welchem  Deick')  den  spSteren  armenischen  Kanton  Tsop(A!i 
(Sahunvnths).  griechisch   Sophene  wiedergefunden   hat.    Er  p^ 
liörte  den  Hethitern  und  wurde  vorübergehend  vun  den  Königcfl 
von  Crartu,  ^fenuat;  nnd  Argistis  erobert.    Zur  Zeit  des  Diii» 
saßen  im  Xorden  von  WestarmenJen   die  Armenier,   im  Süd« 
am  oberen  Tigris  die  Paktver  (13.  Salrapie  Herodata).  Xenopboa 
^bt  von  den  Bewohnern  dos  Tigrislaniles  westlich  vom  län^« 
der  Kardnchen  keine  Kunde.    Als  Arta.>;ias  und  Zarindrus  «id 
in  Armenien  teilten,  nahm  ei-stercr  den  nordöstlichen  Teil,  "das 
I^nd  um  Artaxata"  letzterer  den  südwesUJohen  Teil:  '*Sophew. 
Akisene  (s.  S.  .102).  Odomuntis  und  einige  andern  Kantone"  also 
Wühl  die  obeivn  Tigrisländer.   Diese  vereinigte  Tigranes  mit  deffl 
nördlichen  Ajinonien.  nachdem  er  den  Nachkommen  des  Zariadhs 
den  Sophener  (IwqjTivöc)   Arianes  entthront  hatte,  maßte  sie 

1)  Genauer  sind  «i  zwei    Kantone,  die   Ti»<>plikh   liinßen.  a.  luUen. 
2j  Vgl.  Strrtbo  ,V21  und  »27:  Suphene  liegt  zwischen  dem  Taaras- 
Masiuü  und  dem  Antjlaurus. 

3)  ßeiirfige  zur  alten  Geographie  und  Geschichte  Vordernsiens  I.S.flO. 
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aher  beim  Friedensschluß  mit  Pompojus  wieder  abtreten,  der 
Suplieoe'^  iiiciit,  wie  er  eit-l  \v(illt<',  ilt-m  jüiif^nren  Tigram»s. 
Bondem  (nacli  Appian)  dem  Ariobiuv^naes  von  Kappaducien  gab. 
Nero  kam  $u]»lieiie  an  den  Fiii'^ten  Suhaomiis  aus  der 
imHie  von  Heraesa;  im  Jahre  <i4  war  der  östliche  an  den 
Euphrat  angrenzende  Teil  vun  tleii  Tnippeu  Curbulns  besetzt"). 
Unter  Hadrian  wurde,  wie  es  scheint,  Sophene  von  Kappadocieii 
aus  mililäriKcli  besetzt  und  verwaltet  ((.iüterbocii  S.  ;ll).  Naeh- 
dem  CS  flann  unter  pereisehe  Oberhoheit  ^okomnien  war,  wurde 
da8  gaiiise  T^and  d.  h.  die  Kantuiic  Sophene.  AnKilenf,  lng;ih>ue  und 
Sophanene  imJnhro2yT  anRnm  ab^otreton  und  blieb  im  Jahre 'Xi:! 
hpi  Rom.  als  die  Länder  vim  Ar/,anene  bis  ('ordncnc  wieder  an 
Persien  fiele»,  wodurch  der  Nymphiiis.  der  Soplianene  von 
Araanone  schied,  die  Orenxe  zwischen  Kfun  und  Persieii  wurde. 
Im  Jahre  887  wurden  die  Kantone  Asthiancne  und  Üalabitoae 
Tom  Anteil  des  Königü  ArSak  ab|?erissen  und  mit  Sophene, 
Anxitene,  Inpilene  und  Sopliancn«  vereitiiijt  (die  'Satrapien'  oder 
''icntes*  <Icr  Konier).  um  bald  darauf  mit  dem  iihripen  Teil  von 
Römisch -Armenien  (Armenia  niaffna)  dem  Comes  Armeniae  unter- 
stellt werden.  Im  Jahi«  4HS  wurde  die  Krbbi'recfjtiji^inip  der 
Üfttrapen  zur  Nachfolfto  in  den  Snrrapicn.  im  Jahre  "i'JH  atich 
4ttAmt  des  C(>nins  Anneniae  abgesrhafft,  ein  Magister  militum 
ftr  die  Satrapien,  Armenia  magna  usw.  mit  zwei  Duces  für  die 
Satiapien  (in  Martyropolis  und  Kithariznn]  eingesetzt  und  dadurch 
<lie  Satrapen  der  Militär^ewult  entkleid»'!.  Im  Jahre  53ti  erlosch 
ivoch  die  Funktiim  der  Satrap<'n  als  Zivilvei-walter  ihrer  Kürston- 
tflmer,  da  die  8atrapien  nun  als  neue  i'rovinz  Annenia  IV  unter 
der  Verwaltung  eine«  PrjispK  mit  Kimsulairang  als  Statthalter 
eingerichtet  wiirden,  womit  Amt  und  WüMo  der  .Satrapen  für 
rainier  beseitigt  waren-  Xa<'h  dem  Jahre  T)!!!  wurde  Sophanene 
von  Annenia  IV  getieunt  und  mit  Araaneue  und  einem  Teil  von 
Mesopotamien  »ur  Provinz  Ober- Mesopotamien  vereinigt  dafür 


1)  S.  oben  S.  Slfi,  tkt  Cakkiiis  Oio  imH  Kulrop  »lehl  dort  Snpliancne, 
anil  Ca-<»ti)n  Dio  tiemerltl,  daH  in  .SriplLtnonp  die  küntglirliicii  ScIiJUkp 
*arvn  SpÄler  befinden  sich  die  Si-tiSIze  nach  FB.  142  in  ilcr  Burg  Atijiet 
im  Kanton  Xti^vt  Um  und  nadi  KU.  2Ü6  in  dt^r  Iturg  Hnabef  im  bviiarh- 
tiirU-n  (Jrot-Twiplikli  =-;  Su[iliantno.  tJbcr  Soplien«:  Sophaueiie  s.  S,  2^)6. 
JedenCiülB  ist  Suphcne  oben  im  weitert-n  Siniie  zu  verslehen  und  umraßte 
ibl  Sopht-ni;  wie  Sophanene  und  das  Zwiscltenland. 

2>  In  /laln  iCharputi  lia[  Ojrliul^j  im  Jahre  üi  ein  Kji&lel)  anlogen 

Mommsen  RG.  b,  303. 
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»bor  die  Kantone  Cliurdzeiui.  Pa/nntun  und  Mzur  von  Armiwi 
maRna  {später  H»charnienien)  gptronnt  und  mit  Annenm  !T 
vorciiiigt,  das  min  liei  ücorg.  Oypr.  S.  -IH  die  Kantone  Soph'nt 
Degikh.  Oorekli  (s.  den  vierten  Abschnitl,  Nr.  Itt  und  17).  An- 
xitenc,  Asthianone,  Bnlabiteno  sowio  Palino  (Palnatun),  Üreiui«u> 
iCbordzcaii)  und  Mzur  (Mndziir)  urafalite.  Dieselben  Kuntow 
rechnet  auch  die  arnionisrhe  Geopuphie  zu  ihrer  Prorinz'Vtertw 
Armenien',  nur  daß  sie  Mzur  (Mndzur)  davoa  trennt  and  wied« 
^^       Ru  Hoeharmonien  zieht 

^^^^^^  III.  Oio  FtoriRZ  Altlznikh  lArzanene). 

^^^^        Die  dritte  l^vioz  ist  Aijnik-  {AMziiikh)  "am  lliisäeTi^r 
V  OrV.  607;  sie  liegt  "im  Osten  von  Me.snpotamicn  und  im  Xonlen 

I  am  Tiffris"  (d.  h.  am  Nordiifcr  des  Ti^s)  ßg.  30  '^  Der  Nuur 

I  erscheint  hei  den  alten  annenischen  Historikern  ebenso  bSofig 

I  (z.  B.  timn  Atjneac  FB.  21.  gavarn  Aijneac  FB.  US,  42,  «rto» 

I  Mjtiea^  Fli.  Iil2,  221,  i^ann  Atjnmfi  Ag.  öfi(>  ^  dpxutv  'AXctvir* 

I  f;riei:h.  Ag.  6S)  wie  der  der  Kantone  selten  und  ist.  sorie!  id 

I  sehe,  inmior  der  Name  der  Provins  und  nicht  eines  besonnen 

Knntnnos  derselben.  Da  der  Name,  der  nur  im  Plural  belest  ist, 
da.<  Land  bezeichnet  iiud  keinen  Singular  *aijni  'aMzniack, 
AMznier'  neben  i«ich  hat,  so  dürfte  Afdioiikh  wenigsteaa  ii 
liistoriscber  Zeit  nicht  als  Volksuanie  fregolien  haben  und  istw^iM 
als  alter  einheimischer  Laudesuanie  auzusehcu.  Dann  lie0  » 
nahe,  unter  den  Namen  der  alten  Na:[riländer  etwas  AukltugeuikB 
zu  suchen,  um!  mau  findet  hier  in  der  Tat  den  Namen  assn-.iln. 
chaldisch  ALzts.  der  schon  frUberdem  ann.  Aldziiikh  gleicügtstellt 
woi-den  ist*).  Ks  froÄT  sich  mm,  ob  die  ZuctammensteUuntr  ^ 
graphisch  möglich  ist.  Wenn  das  Lan*!  Alzi  auch  nicht,  irie 
früher  angenonnneu  wuitlo,  mit  dem  Laude  Inzi,  luziti  =  ans. 
Audzit  idcntiscli  ist,  so  waren  sie  doch  jedenfalls  bcnacbliUt 
oder  Alzi,  wie  Belck ')  vermutet,  ein  Teil  [nach  ßelok  der  öst- 
liühoTeil)  von  Andzit.  Nun  lag  allerdings  das  nnncnische  AnJzil 
nach  allem,  was  wir  wissen*),  zwischen  dem  Euphrnt  (Melitisie 


1)  Vgl.  Gg.  37:  der  Tigris  "\6U  im  Norden  (r  Aimmwp)  AfdmiUi 
der  <Vrinenivr  d.  i.  Ardin". 

2)  Vgl.  Hyvcrnal,  Du  C&ucase  au  golfe  persique  S.  530:  VAls«  Afi 
lextes  assyriena,  VAlzni  des  anleurR  ami^niens." 

3)  Heilräge  zur  alten  GeographÜ!  und  (if>.srhicbt<>  Vorderasieiu  2.  S.7Ö 
4,)  Vgl.  Gel&er  G.  C   178—180  und  unten  d.  4.  Abschnitt  Nr.  16 
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Über) und  denTigriüquellen,  das  ainionischeAldznikhum  das 
Jahr  600  n.  Chr.  zwischen  Cnrdiierif!  und  dem  ZibeiK'-sti,  nach- 
dem Sophtmciic  mit  Aldznik  vereinigt  wordcu  war,  sodnJt  (Innials 
ilio  Grenzen  von  Andzit  und  Aidznikh  einander  si'lir  n«lie  ktimon. 
fills  Andzit  bis  zum  Zibene-su  reichte.  Aber  aueli  vor  dem  Jalu"e 
5!>U  uls  Sophauone  noch  zu  Armenia  IV  gehörte,  erstrenkte  sich 
AMznikb  im  Südosten  zwar  nur  bis  zum  Batniaii-su,  griff  aber  im 
Sonlvresten  nach  dem  im  vierten  Abschnitt  III. Bemerkten  vielleicht 
IS.  abei-  S.  ;J08)  über  Sophanene  hinüber  und  zog  sich  nördlich 
Tum  Ilije-su  vielleicht  bis  zum  Zibene-su  hin.  sodaß  os  sich  mit 
Andzit  berühi-en  konnte,  wenn  Angel  tun  im  Süden  von  beiden  lag. 
Dulier  ist  Beleks  Annahme  (Btrg.  ^?.  55).  daß  Sophanene  in  der 
Zeit  vor  dem  Jalire  363  in  Atdznikh  einbegriffen  fjewesen  liei 
l»ie  «8  nach  dem  Jahre  5!H  der  Fall  war),   unnötig,  abgesehen 
4*on.  daß  sie  in  der  Luft  sehwebt,  da  Prykop.  den  Beick  (nach 
Bilteni  Erdkunde  1 1,  7.^j  als  Zeugen  dtifür  anruft,  daß  "Arzanune 
Hs  nach   Amida  am  Tigris  gerciclit   und   erst  westlich  davon 
Sophanene  begonnen  habe",  nichts  dergleichen  behauptet^).  Ist 
^iBit  die   Möglichkeit  eines  geegi-aphischen   Zusammenhanges 
zwisclien  dem  L^ndo  Aizi  der  Inschriften  Salmanaswars  U.  und 
ilftT  spiiter  Aldzuikh  genannten  Prtninz  düs  arm»Mii.scheii  Reiches 
suzo^en,  so  kann  auch  die  äliJglichkeit  des  Ziisnmmeu banges 
N'anien  Aizi  und  AMzuikh  nicht  geleugnet  werden.   <Jb  er 
'klich  bestanden  hat,  ist  damit  allerdings  noch  nicht  gesagt*). 
Für  das  einheimische   Aldznikh  brauchen  die  Ausländer 
wneFnrm  mit  r:  griech.  'Ap^avrivri  (Prokop  usw.),  lat.  Arzanena, 
iinena  (Anmi.  Marc.  25,  7. !),  Kulrep  6.  !i,  letzterer  aus  Liviüs 
>pfend),  .syr.  ^VraÖn  oder  Arzün  (Geizer  G.  C.  l  Bö),  arab.  Araan  '). 


i\  Aucti  Sachavi!«  Anriahm«.  ilti^  BL>lrlc  i.  a.  0.  bekämpft,  daß  Arzanene 
tr  ein  Teil  von  Sü|)licne  gpwpsen  und  den  Namen  Arzanene  erst  seit 
dem  Jabrv  363  orliallen  liabe,  ist  nirhl  besirflmiel.  Cii^bt  derselbe  nicht 
nelmvhr  über  Eulnip-Livius  in  ilio  Znit  des  Lumllus  zuriick? 

2)  S.  jetzt  auch  Lelunann  Deutsche  Lileralurz.  litüa  Sp.  1170.  Mar- 
laarl  und  ^onda  (s.  oben  S.  3()3)  rmtlc-ti  Afd%ni)ch  oder  den  nürdÜchtn 
Toil  desselben,  vom  Zibcne-su  über  Htjc  hinaus,  in  dum  keilinsclirinitclicn 
sQpria  wieder. 

H)  Arzan  als  Sladt   f7  Karsach  von  Maiyäfäriqin  enifernt)  bei  Ibn 

rWrda&beh    S.  96,  4;  215;  229,    als    Kanton    ebenda    M,  7;  aW,  H:    Ibn 

i^TBpion  JRAS,  27,  17  mil  dem  nafir  aj  Jib  =  ttääi  aä-  Sarbat  Tomaschek 

Sa*nn  23  =  Arzen-su.  Jozidchänc-su.  Cber  die  Ruinen  von  Arzen  s.  Yäqüt  I, 

, Taylor  JRGS.  35(l8ä&)  S.28  und  Kiepert  MAWB  1Ö73  S.  185.  211-212. 
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die  eben  wegen  des  r  von  Rmi.  AMznikh  zn  trennen  und  m  sim. 
Arzn  (Anizn.  s.  den  vierten  Abscimilt  Xr.  19».  dorn  \amen  d» 
Kantones  der  Provinz  Atdznikb.  in  dem  die  Stadt  Aizea  lag.  u 
jitellen  isL  Von  dieser  Studt  die  seit  einigen  Jahrhunderten  in 
TrOmnioni  liegt  hat  offenbar  zur  Zeit  ihrer  Ülüte  die  sie  om- 
gehonih'  Ijindschaft  ihren  Nnmen  bei  Eiuhoimischfn  und  Frpnuifln 
(Arzn,  Arzön.  Arzanene)  erhalten,  und  letztere  hnben  denselben 
je  nach  Bedarf  und  Ortskenntnis  nnf  die  eigentliche  fvaniMuft 
(den  annenisehen  Kanton  Arzn)  besciiränkt  oder  übor  dertn 
Grenzen  hinaas  auf  die  I*rovinz  (arm.  Afdznikh)  ansgedefant 
Daher  sind  die  Namen  arm.  .\r^ti  (Ardzn)  und  Aldznikh  >!>cbiirf 
voneinander  zu  trouueu,  luid  der  Versucb,  sie  durch  Anothm 
de.s  (*ber<;anges  von  r  in  i  (Arzn:  Ardzn:  Atdzn:  Aldznikli)  in 
rereinigen,  ti-otz  der  Variante  Aldzn ')  als  verfehlt  zu  betnchten. 
Im  übripMi  ist  der  Name  der  Stadt  Arzen  vorarmeniseh,  wena 
diese  wirklich  mit  der  in  den  assyrischen  Keilinschriften  k** 
nannton  Nniristadt  Arzaniit  in  Kir^u  (s.  oben  S.  20;i)  identisch  istO- 
Sonderbnrensuheiiit  oh,  daß  in  clor  Rei^ (Abreibung  von  Ifpsopotamiöi 
Gg.  :n  der  Ausdnuk  'A/dznikh  der  jVmicnier'  durch  den  Zus»a 
'd.  i.  Artlzn'  erläutert  wird,  da  dies  vom  armenischen  Standpiinitte 
aus  nicht  für  richtig  gelti-n  kann.  Aber  der  Verfasser,  der  hier 
von  Syrisch-Mesopotainien  nach  Pfolemiius  und  eigener  KenatniJ 
des  J^ndes  oder  semitischer  Quelle')  handelt,  will  gar  nicht  den 
Kanten  Arzn  und  die  Prttvinz  Afdznikh  überhaupt  identifiziereB, 
Bondom  nur  sagen,  daß  das  im  Sii<]cn  vom  Tigris  begrewte 
Land  Innsichtilch  dieser  Grenze  zusamraennUlt  mit  dem  Luide, 
das  die  Ausländer  Arzen  (syi*.  ArzÖn,  gr.-lat  Arzanene)  und  die 
Armenier  (den  Kanton)  Arzn  mier  Ardzn  nennen.  Denn  der'Riiris 
war  sowohl  die  Sücigrenze  des  Kantones  Arzn  wie  der  nr 
Provinz  A/dznikh  liamals  gehörigen  Kantone  Arzn  und  Nphrkeit 
(äophanenc). 

1)  S.  unten  asil. 

3)  §ui)Ja  Untersuchungon  S.  13  stellt  Arzanene  09w.  mit  assvr- 
Artanibiu  (ein  Bc-rg»  zusaiiuiicn? 

8)  Er  nunnl  hivr  nichrcrv  araniUisctiL'  und  arabisclte  Künnen:  d*s 
Gcbiricv  §n;/ar  isyr.  $i<iür  Jüsua  Slylitcs  öl,  ö.  arab.  SinJÜr  Haläburi  I7i>. 
gr.  Zirr^pat:  Pli>l.  S.  l*«!!,  liit.  Sinyara  Amm.  Marc),  die  yiadi  ttfaMm 
(vgl.  Seit.  77,  Patmni  Nicaonorurn  tiomina  S.  19Ö  —  »yr,  Hfjf'ainä).  dte 
Barg  MardS  ijcUl  Märdini,  die  Kantone  'fufabdin  (jetxt  7*0»-  aWiit)  und 
BzaMe  ^»\■^.  BeA  Zatcdai).  die  Slatll  Sukafaba  (syr.  iüqa  rtUtbii  Mur  Kroße 
Markt'  Mairiuart  Kran.  1(>0).  Jen  Fluß  Katirlli,  genanni  $it'it'ma  (anun. 
Sü9tdin%a)  usw.   Vgl.  Marquarl  Eran.  141  f. 
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Das  Land  AWzuÜih  gehörte  wolil  schon  zu  «lern  Koicho  des 
Zariiidria.  A!s  Tignines  dieses  RtMch  cinzpf^,  richU'te  or  (nach 
Mari|Ua)t  Eron.  17^)  AMzriikh  als  MiU'kgrtifschaft  oln,  die  soit- 
dsm  immer  unter  oinom  Füi-sten,  dorn  Marlcgrafon  (ßden^b) 
Kbiail.  Im  Juhro  291  n.  Chr.  fiel  es  an  Koni,  im  Jahre  SG'i  an 
PtKJon,  bei  dem  es  bheb,  bis  es  im  Juliro  5!U  römisch  und 
mit  Sophanene  und  dem  anjirenzenden  Teile  von  Jlesopotiimien 
air  Provinz  Ober-Mi.'sopotamieu,  (Krato  Anneiiia  TV)  vertüaigt 
wBrd«'). 

Von  ayr.  Arzon  =  Arzaneiie  wird  ZDMO.  -i'^.  S.  39ö,  10 
(im  Jahro  4^0)  Mas  üstaii  von  Arzon'  {Odan  d  Arsön)  oder 
S.  403,  8  (im  Jahre  Tiä;!)  'Arz^ti  ä  b^9ä  d  Ostän,  das  einen  eipeneu 
Biücbof  hattü'),  tintei'schiedcn.  Über  armenisch  O^an  'Kronland, 
Residenz.  Uauptstadr'  s.  den  sechsten  Abschnitt  s.  v.  Ostan.  Was 
unter  dem  Ostau  von  Arzon,  von  dein  die  Armenier  scliweigen, 
vx  veRtühen  ist,  weiü  ich  nicht. 

rH  IT.  Die  Provinz  Turuberan. 

Die  vierte  Provinz  ist  "Taniberan  d.  i.  Taraun"  Gg.  2fl  und 
liegt  "Östlich  vom  Vierten  Armenien"  oder  "neben  dem  Vierten 
Anuenien"Gp.  31  und  OgV.  (>07.  Der  Xnnie  kommt  in  der  iilteren 
und  mittleren  Zeit  der  armenischen  Literatur  nur  zweimal  vor, 
nimlieh  in  der  Geographie  als  Tarttbernn  Og.  2!l  und  ;n    uml 
I         I'üruifraw  OgV.  HO?  und  hoi  KJ'i.se  in  de-r  Veneilig*'r  Ausgabe  von 
■    1959  S.  22  als  Taruberan,  in  der  Moskauer  Ausgabe  von  1802 
H    S  30  als  Turuberan,  für  das  aber  Lazar  ron  Vhai-pi  an  der  eat- 
"    sprechenden  Stelle  seines  Werkes  S.  125  (=  S,  Ktl»  der  Venediger 
Ausgabe  von  1891)  Tarberuni  {Tarburutwr/  epigh>pm)  {gelesen  hat, 
*a.«  Inj.  193  Anm.  für  die  riolitigo  Lesart  hält.    Ein  Kanton  Tar- 
Iwruni  wird  freilich  sitnst  auch  in  der  älteren  und  mittleren  Zeit 
(lieht  g:cnamit   aber  später  nennt   ihn   der  Geograph   Vardan 
S,426:  "Arberani  und  Tarhornni  ist  (das  Land  von)  Berkri"  (im 
-Vordosten  des  Vansoos)  und  im  17.  Jahrb.  der  Historiker  Arakhel 
S.  42.^:  *'der  Patriarch,  der  von  dem  Kanton  Tarbei-uni  her  bis 
mr  Stadt  Ostan  mit  der  Kreuzfahne  ix/tf^aiam)  gekoiimien  war". 
D«  die  Route  dos  Patriarchen  von  Ktschmiadzin  aus  (S.  423)  über 


1)  S.  oben  S.  23(J  und  die  Karte  l>ei  Gelier  G.  C. 

2)  Vgl.  ZDMG.  43  S.  304.  1—2 :  Daniel  Bistlmr  von  Arsön  und  Samuel 
Bischof  von  Arrön  d  V  bf9ä  d  Ottün.  FB.  1S3  crwatmt  nur  "die  Dischiire 
von  Aldzoikh  und  Korilukh". 
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Hü^tinn  --  Biivftzitl  —  da-s  Kloster*)  Aifrilan  (hier  wird  di^  Krt*w- 
faIln^^  zueilt  crwähnt|  -  don  Kantou  Tosh  und  dii'  Sladt  Vsl 
nach  der  Stadt  Ostaii  (im  äfidtist^n  de»  Vanseest  pnf^  ^  ^- 
pibt  sich,  daß  dor  Kmiton  Tarhoruni  in  der  Gcgond »)  von  Berkri 
(jelaf  Bergri  od«r  Berkri  auf  den  Kartoui  lop.  ebeadn  wo  wir 
soDsl  den  Kant^in  Ai'bi'rani^)  ansetzen.  IkI  uun  bri  Kti^  Tl[^ 
boruiii  iHlor  Taruberan  zu  lesen?  Eli'Se  zahlt  die  Bi8(*höfe  ud, 
welche  das  Schreiben  des  ilihmersch  an  die  Armenier  hetst- 
wnrtute«  und  nennt  n^ben  Möseph  Bi>icliof*)  v«n  Airarat'  — (kn 
Kathulikos  von  Amionien  —  die  Bischöfe  der  Kantone  Hagrerud, 
Bast'an  und  Vanand  |der  spätertMi  Provinz  Ainirat).  Tamon. 
Manazkort.  Bzuuiiikh.  Mardati.  Apahunikh  (»Iüt  sj>iiten'ii  I^iurinf 
Tiiruberan),  Mardastan,  K^stunikli.  Andzcratlisikh  (der  spätina 
Pn)vinz  Vimpumkan),  der  Provinzen  Tnikh,  Siunikh,  Slokkli  iiin! 
des  Fürstentums  der  Amaltmicr  (in  Arafcatsotn  Laz.  lOH  in  Aininuj 
nnd  Artsrunier.  Wenn  nun  hier  zwischen  dem  Bischof  tbii 
Dasean  und  dem  von  Mardantan  der  Bischof  Khasu  von  Tattt- 
beran  oder  Turberuni  genannt  wird,  so  kann  dieser  nicht  ab 
Bischof  iler  Provinz  Turuberan  gedacht  werden,  da  ce  nieiDlIl 
neben  den  Biseliöfon  einwlner  Kantone  und  Stüdte  von  Tnra- 
lieran  (wie  z.  13.  Taraun,  Manazkcrt  usw.)  nocli  einen  Bischof  der 
ganzen  Pmvinz  geg^'ben  hat,  wie  es  überhaupt  im  zenlraUn 
Armenien  nur  Fürsten  und  Bischöfe  einzelner  Kantone  j^ih, 
über  denen  nur  der  Kfinig  (oder  Alarzpan)  von  Annenien  uwl 
der  'Bischof  von  Airarat*  d.  h.  der  Kutliolikos  von  Armenißi 
stand.  Also  war  Khasii  Bischof  eines  Kantonea  Taruberan  üikr 
Tarl>eruni!  Will  man  nun  aber  annehmen,  daß  Taruberan  bei 
EJtse  der  Name  eines  liantones  war,  der  später  in  weiierew 
Sinne  als  Provinznatne  gebraucht  worden  wäre,  so  ist  dagegn 
eihzuwonden,  daß  ein  Kanton  Taruberan  nirgends  nachweisbar 
ist,  südaß  nichts  (ihrig  bleibt,  als  mit  Lazar  Tarbenini  {ff*- 
Tarherunoy  für  Tarberunmif  wie  oft  bei  den  Genitiven  dcrKomins 
auf  -i)  zu  lesen  und  darunter  den  von  Vardan   und   AhiUi** 

1)  KloKlor  Argolan  im  Gebiet  von  Berkri  Inj.  IW  Aiun.,  AhiklieJ  433- 
L.  AliSan  Grof»- Armenien  §  HU. 

2)  n«rlcri  Itei  MX.  30(>  ist  ein  ander««  als  da»  am  Vanaee  gelej^eW- 
schcinl  alicr  sonst  unbekannt. 

»)  S.d.  4.  AliscliniitNr  78. 

4)  Lazar  nennl  ihn  nur  Priester  (rr#p),  da  er  die  biscbüflic lic  WuiW 
üidil  hatte,  übwulil  er  Katholikw»  war.  Uz.  12*.  3(4.  307.  232.  233.  3 
darüber  S.Weber  Die  kalbolische  Kirche  in  Armenien  477, 478» 
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ntea  Kanton  zu   vcixtehcn,  vieiin   es  auch   unklar  hloibt, 
m  dif^ftcr  Kanton  in  der  Literatur  zwisclioii  Lozar  tmd  Vjirdan 
LH  t\e-m  Öf torerwähnten  Arberani  {i.  Abschnitt  Xr.  79)  nicht 
nt  winl. 

Kint-  Provinz  Tanib(*rnn  »dw  Tiiniberaii  gnb  ps  also  vor 
annoni:H.'hen  Genpniphio  nicht').  Wollte  nmn  die  Gegend 
und  nicht  die  einzelnen  Kantone  aufzahlen,  so  sagte 
ttna;  Geffond  vonTaraun.  da  dorKimtoiri'arauu  (Taraunitium 
iTiuntns,  H,  unten  S.  :12.'))  nni  bekanntesten  war.  iJnraiif  deutet 
Zfiiatz  "d.  i.  Taraun"  zu  Tnrubcran  bei  Gg.  29  und  derUm- 
duli  bei  FB.  I  -*.'i  der  in  der  spfiteren  Provinz  Tiirubenui 
le  KaiiUin  Arsamunikji  bezeiebuft  wird»)  als  "das  Gebiet 
Lmdscba/t  Taraun". 
Au«  den  oben  S,  228  iinpeffllirten  Stellen  des  8ebeos  S,  33 
lil  -15  imd  dtm  Job.  Katli.  S.  31)  ergibt  sieh,  daß  im  7.  Jahrb. 
Pmrinz  Aimrat  den  Nnnien  'Land  der  Tanuteyakou  guntf  *) 
1  ilii'  Provinz  V'aspurakan  den  Namen  'Land  der  Vaspunikatt 
Buf  führte.  Da  nun  bei  Seb.  116  und  MO  noch  die  HjeRonden 
Sephakan  ffuntt  genannt  werden,  so  liegt  die  Venniilung  nahe, 
iB,  du  Siunikh  nach  Seb.  140  nicht  in  Frage  kommt,  damit  die 
btiitt  Turtiberan  als  dritte  der  groüon  zentralen  Provinzen 
tuioiiiens  bezeielmet  werden  soll'),  wenn  auch  die  ticgondcn 
^^bj^tin  guwi  ibrem  Umfange  nach  sich  keineswegK  völlig 
P^^n  der  spälereu  Provinz  Turubernn  zu  decken  brauchten. 
<Uk  richtig,  so  bat  sich  die  spätere  Provinz  Tuj'uberau  uns 

11  Aurh  si>ütcr  scbeini  dvr  Namp  vor  Inj.  nicht  vor/.ti kommen.   Nicht 
Iniuü  liic  Ouo^ruphiv  dt»  Vardan   k.enn1    ilin.    Atjcr  dun-li  G|j.  isl   er 
wlirrt.  und  tfs  Mcil>t  nur  unentschieden,  ob  Tarubcran  oder  Turuburan 
'q]  1  xn  lr«en  ist. 

i!l  ilrjiuttik  f  ArJamuneaf  te/eaft*  i  THtManffF»  Taraun  yaivtfiti 
'i*ntuk  aus  einem  der  Orte  vun  Arfiamunikh  aus  dem  Uebielu  des  Kan- 

*  Tiratia.**   Der  Ablativ  ffava^n  slelil  Jiier  statt  des  Genitivs  infolgv 
Atlraliliofi  nn  d^n  Ahlnliv  nakanffi. 

3|  fticr  ;it*i»ä  =  atah./und  im  Sinnt  von  gr.  Bi^ia  'die  in  der 
*m  BlAtioii irrenden  Trupl»cn,  MiblXrprovinK.  Distrikt*  b.  St.  .Martin 
*.Mr<s  L  28-21». 

4>  Bei  S«b  llfi  IriU-a  sjcli  die  Araber  in  .1  Ab(f Illingen;  die  eine 
lucfa  Airaral,  die  andere  in  die  Ue^cnden  der  S^pitalan  gumd,   dir 

*  Qoch  Alrankh.  Bei  I^vond  11  s'>l>l  die  eine  Abteilung  nach  Vas- 
ikm  and  nimmt  die  Festungen  bis  Nacbi'^evan.  die  andere  in  dir 
fclhl  »un  Tarauu  i!l  und  die  drille  nacb  Kogtnil  iKcslung  Atropa  in 
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(lern  Lando  entwickelt,  das  im  7.  Jahrh.  niioh  dem  in  ihm 
niorendcn  Armeekorps,  dem  Sephakun ' )  gund  (d.  h.  etwa  Trii 
korps').  'Land  des  frinzenkorps'  g^enHnnt  wurde*). 

Die  (Jegend  von  Tuniheran  ;?ohörtö  von  Anfang  an  zu  d<>m 
Gebiet!^  des  Artnxias  und  blieb  mit  Airarnt  unter  den  armenischen 
Königen  und  den  persischen  Mar/pancn,  bis  sie  im  Jahre  591  mit 
iUmmt  an  Korn  abgetreten  wurde.  Krst  in  der  armenischen  Ooo- 
prapbie  erbklt  sie  feste  Gi-enzen  und  den  Namen  Turuberan, 
dessen  Herkunft  unti  Bt^tloutunjKr  dunkel  ist.  Der  zwi-ite  Teil  dea 
Wortes  kann  natürlich  arm.  heran  'ilund,  Öffnung,  Eingang, 
Miindung*  sein. 

V.  Die  Provinz  Mokkli. 

Die  fünfte  Pi-ovinz  ist  M<M  ((ien.  MtAac.  Akk.  Moks)  "hei 
Asoresian"  (»g.  *jn,  "im  Osten  von  Aldzuikh  im  Tauruspcbirge" 
Gg.  32  {ähnlich  (igV.  (jOS).  Die  Provinz  wird  zuei-st  im 
4.  Jahrb.  von  Amm.  Marc.  23-,  3,  5  (Cunluona  et  )(oxoena)  und 
25,  7,  y  unter  den  fünf  transtigi'itanischon  Provinzen,  die  ira 
Jahre  'M\%  mi  Peraien  abgetreten  wurden  (Arzancnn  et  Moxoena 
et  Zabdicena  iüdcroque  Relumena  et  Corduena)  gcunnnt.  im<f 
ö.  Jahrb.  bei  den  Syrern^)  in  den  Unterschriften  der  Synode  de« 
Jahres4iU  (Daniel  ßischef  von  ßeä  Mok.'iäye),  bei  den  Armeniern  ^ 


])  »eßhaka»  ist  nbge>U;il(>l  von  sepuh  d.  i.  der  jüngere  Sühn  <>ines 
»deligpn  Haubcs  im  Ilnli'rscfitcd  von  tonttth-  Mein  Chef  des  Hauses'  und 
vi>n  murtrar  Mpin  regierenden  Fürsten'  (Uu,  II>i/{9),  fl 

2j  Davon   zu   unlcrschciden  äephakan  gund  bei  FB.  251,   das  nur  " 
'das  eigene  Korps'  bedeulcL     Das  Mardpetakan  gund  Ijiz.  4Ö5  =  tamrt 
Manipetakan  airnjhy  Xjir..  IHÜ  inl  dem  Nnmen  nach  das  Knrps  oder  die 
Kavallerie   dett  Manl|>cl  ct.  i.  den  Ottereuniirhen.     Als  mit  dem  Küniglum 
der  Arnaciden    aurh    Aas  Ami  de»  Mardpet  aufgeltohen  vnirde,    blieh  der 
Name  'Mardpelisphes  Korjis*  (nler  'Korps  des  Ntardpelischcn' vl^nden)  an 
den  Truppen  liaflen.    Llie  Mardpels  Italien  das  Land  von  Alrpalaknn  his  M 
Cvak  luid  Nacb^avan  (MX.  77j  besessen,  an  diesem  oder  einem  Teil  de*-    ■ 
selben   blieb   ebenfalls   der  Name  Mardpelukat)  als  Uiüzese  des  Uiscbob 
von  Nai-hfavan  bänjäen.   dalier  "Uisehof  der  Kesidenz  NacbjSuan  and  voa  ^ 
Mardprlakan"   Thum.  12H ,    "der   biscbuflicbc   Stuhl    von   Mardpelakan"  I 
Thom.  SW  idamals  von  der  SladI  Nacb^iian  nach  dem  Flecken  Hambui- 
raziui  im  Kaninn  MardsHtan   verlecrl).     Km  lliselior  Johannes   von  Ostan 
und  llardpelakan  HavQlfiü  wird  srhon  in  den  llntersrhriflen  des  Konzil» 
TOn  Dvin   unter  Norscs  dem  F.rbauer  (?pb.  I  I8l   an  zweiter  Stelle  liinter 
Neraes  selbst  genannt  Finck  Katalog  d.  arm.  Hdscbr  1903,  S,  28.    VpL  Inj. 
AlU'rtumskunde  2,  LS«— I3!t,  ßflsrhrcibung  von  Altarmenien  220—221 ,  Geker 
AnfSlnfe  der  armen.  Kirche  138. 

3j  ZOMU.  43,  394 


jtftrmmiMt 


lunen. 


ter 


üfilT 


fi97,  650,  El.  2*2.  31(.  90,  rlaiin  bpi  Liiz,  385.  m'S,  bei  Ufoses 

Bu-  usw.,  im  Sicücn.  wo  vnni  Füi-sten*),  dem  Bischof,  der 

liehen  Familie  von  Mnkkh  ilio  Redf;  iet,  wahn>nc]  iIhk  Land 

selten  (MX. 250:  Moka^  aixarhn;  Thom.'JHO:  erkirnMokac 

&.  2S0),  seine  Kantone  bei  den  alteren  Historikern  (vor  Thomas 

10.  Jalirb.)  nie  erwähnt  werden.  Ob  Mokß  auch  die  Einwuhner 

Umdes  bezeicfaaen  kann  (vgl.  Ilaiß  'Armenien'  und  *die  Ar- 

\,  läßt  sich  nicht  feststellen,  oin  Siiiirular  *Mok  nicht  uaoli- 

611.  Als  <M>ntilieium  braucht  MX.  Xü  das  übgoleitele  Mokofi 

Moker*.    AU  griechiHch-lateinische  Furm  de»  Numoiis  8oUto 

•Jlokene.  *Mocenn  erwarten  oder,   wenn  der  anncnische 

tiv  Moks  zugT^mde  gelegt  wurde:  *Moxena  (vgl.  syr.  B4i^ 

f\.  dfls  unter  dem  KiufluB  von  Corduena  aucti  zu  *Maxnena 

lltewerdon  kÖnntMi.  Stattdessen  erscheint  Moxoena  mit  einem  o 

^x\,  dessen  Entstellung  unklar  ist  Jezt  haftet  der  alle  Lnndes- 

^nocli  an  der  Ortschaft  Möks,  Mukus  (Mokä)  am  )löks-äu, 

iPoiXebrnflusse  des  Bohtan-su  auf  dessen  rechtem  (nördlichem) 

Iler  and  zeigt,  daU  die  alte  Provinz  Moickh  gimz  oder  teilweise 

Ilich  vom  Bohtan-su  ("im  Taumsgebirge"  Üg.  32)  lag. 

Falls  Mokkh   nicht  ttchon   zum   Reiche  des  Arta.^ias   und 

rw  gehörte,  ist  es  zuerst  durch  Tigranes,   den   Kroberer 

>patcne,  Adiahene  und  Korduene  mit  Airoenien  vereinigt 

onlett.  Im  Frieden  des  Jahre«  297  fiel  e»  mit  Arzanene,  Konluene 

»1  Xitbdiccac  an  Rom,  wurde  im  Jahro  363  wieder  au  Persion 

len  nnd  kam  dann  wieder,  wie  es  scheint,  an  Persisrh- 

lenjon.  da  e»  im  Jahre  450  am  Aufstand  der  Persamienicr 

Penjien  beteiligt  war.   Vgl.  nucb  MX.  Buch  3,  c.  55  (Atom 

lokkh  und  Äapuh).   Es  blieb  wohl  bei  Armenien  und  kam 

391  oieht  an  Rom.  Beim  Einfidl  der  Araber  im  7.  Jahrh.  er- 

thfinl  Mtiki  als  Kanton  der  Provinz  Yaspuniknn  Baläöuri  8.  199. 

L'riiprung  und  Bedeutung  des  Namens  .Mukkh  i.<ft  dunkel. 

7jibfliccna  und  Rehimena  siehe  den  vierten  Abschnitt  Xr.  27" 

27« 

VL   Die  Provinz  KurfekU. 

Die  uechste  Provinz  ist  Kordifl  (ig.  29  uiler  Koriaitt  OgV.  608 : 

'im  Osten  von  Mokkh"  Gg.  32  oder  "im  Osten  vun  Mnkkh 

tAn  hin"  (JgV.  60h.   Bekannter  als  diese  Provinz  war 

I)  Vgl.  ^alÄ^uri  S.  t99  ■  ilcr  Herr  von  Muh» ;  Könnt  Pnrphvr.  de  renm. 
^'^:  tAv  ApxovTn  tdO  Mü>(E  ;  Vardaii  Cioo);r.  i2Ä:  dos  Lniid  Mukkh  iil 


►ienmÄnnr 


die  in  ihr  liog^nrft-  Ijnudscbaft  Kortlukh  iCordueuu  dos  Amnual 
Beido,  Ivor^ekli ')  und  Konliikli,  werdon  bei  FanstMS  untl  M^«t< 
oliDc  jada  HoziohuDg-  zucinimdt'r  genannt,  und  es  bestAml  mA 
keine  zwischen  iiinen.   Aus  den  Worten  des  FBaMaü  .S  laS; 
"er  (der  Pei-ser)  kam  in  die  [iandscbaft  Koi-ßek  (i^atarn  K<irSi(H 
nach  Sa/amas"  erpbt  sich,  daß  diese  Landschaft  westlich  vnm 
Urmiasee  lag,   da  wo  beute  die  persische  Htadt  Salamas  ijitd 
Kieperts  Karte  Schober  Solamns  im  üi-strikt  Salämas  am  Ichäs- 
Tchaf,  wcstUcb   von  der  Xonlspitze  dos  UmiiaseeK.  bei  Lvncli 
Saluios)  lie^t,  also  weit  entfernt  von  dem  Lande  der  Kordueoffj 
(Kordukh)  um  Tipris'}.    Smisl  biTicliM  Faustus  von   Koröäb 
nur,  d;iil  der  Rt'negut  Aleiiizuii  aul  seinem  Ziijfi»  gegen  Annemeül 
die  von  ihm  geführten  persischen  lYuppen  in  der  Lnndst^tuft' 
Ki)ri'i*kh  (i  gamrin  Kort^ip  S.  251)  ließ')   nnd   daß  die  hier  f»j 
gavarn  Kor^ßif)  geblieboueu  Tnippen  nach  Menizans  Tode  nadi 
Periiien  flohen.   Zudem  erwähnt  er  8.  264  einen  Sahak  korAvj 
*äahak  aus  Koi-^ekli',  der  Oberhaupt  der  Bischöfe  wurde*!.  Wo 
er  aber  von  dem  Abfall  der  armenischen  Länder  von  ARak  aoA 
ihrer  Wiederunterwerfimg  (S.  159   und  209)  spricht,  nenni 
wohl  an  beiden  Stellen  die  (zur  späteren  Provinz  Koröekh^-j 
hörigen)  Landschaften  Kordukh,  Kordikh   und  Tmurikh,  deuWl 
aber  weder  hier  noch  sonstwo  «n,  tlaß  diese  oder  das  oft|S.?l.| 
22.  42,  123,  159,  209.  219,  220)  genannte  Kordukh  {gamrn  wler 
oAxarhn  Kordua^  S.  22.  42)  irgendwie  zu  Kor^ekh  gebore.  Dtsi^i 
selbstverstiindlich,  wenn,  wie  anzunobmen  ist,  im  4.  Jahrli.«!»' 
Provinz  KoK-ekh   gar  nicht   existierte,    und   die   Lnndwhaflsn 
Kordukh.  Kordikh  und Tmorikh*)  neben  und  ohne  Beziehung rod^ 


1)  Ult  Nominativ  (iadcl  sich  in  äherer  Zeit  nur  an  dt-ii  <>l»eB  1^ 
nannten  Siellen  Gg.  29  und  32.  GgV.  fiOH,  In].  137;  wo  der  Nuiw  somI 
noch  erwähnt  wird,  ersclieinl  der  Genitiv  Korieip  Gg.  32,  GgV.  608,  f^ 
lbH.2bl,2i)ö.  MX.  143,  Thom.  25»  (zweimal).  Von  AorAii/?  solUe  der  Geniin 
*KQreayif  laufen;  zu  Korfeif  erwartet  man  einen  Nom.  *Korftmt,  i^ 
koriMig  'aus  K.  etammond'  FB.  2ß4,  1  (ß>  8).  Über  das  Kor^r  aU  DiiW 
B.  obL'n  S.  a-T«.  IF.  Vi  Auit,  *7— W. 

2)  npic  hi  Tüi  Tf-ffti  Td  TiJüv  fopliuatwv  x^^plo  oÖc  ot  irdXoi  Kflp" 
feoöxouc  UtTov,  Kai  ul  iröXcic  aw-ryiv  Zotpeud  (jetzt  ^ürii)  t€  Kai  lÖTtU« 
Kai  nivuKa  (jelzl  Finik)  Slraliu  r.  7-t7. 

'S)  Die  Landüchall  war  alst^  perüiscli  (um  das  Jahr  381)). 

4)  Um  dos  Jahr  360. 

Ö)  Ein  Fürst  von  Kordikh  und  Tmorikh  wird  bei  FausUts  m^ 
vnh'Shnt,  wdIü  aber  S.  159  'der  H^rr  der  Landscliafl  Kurdukh*.  Vjl.  S.21 
*Jon,  Fürst  von  Kordukli". 
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BdifCiiaft  Koreekh  bestanden.  Auch  Moses  i)ririgt  weder  Knrilukli 

.31.  114,  154)  iiüch  Kordrikb  (S.  132),  Oas  er  mit  Traorikli 

132.  200)  idonrifiincrt  in  Verbindung  mit  Kortekh  M.  Von  den 

breo  HnrüUnt  Thomas  Artsnini  noch  Koräökh').  aber  mir  an 

Stellt'  (S.  '2')\t)  und  in  einem  Zusammenhang,  der  nicht  klar 

imuen  liifit,  oh  or  unter  Knr£*ekh  die  Landschaft  des  Fausttis 

die  Provinz  der  Gg.  versteht:  "denn  in  enger  {xarn  'ge- 

thter'l  Xachbijschaft  grenzen  aneinander  Kloin-Aibag')  lind 

Lander  (uÄJTirA)  Kurcekh  M  und  Parskahaikh,   und  es  lagen 

"IM?)   fortwährend   miteinander  iu  Streit   der  Mai-zpan 

I)  und  die,  welche  die  Vcrwnlluug  von  Ki)n''ekl]  liatten. 

in  zieht  K^gen  sie  und  bemächtigt  sieh  dor  Kantone 

nWf  und  Efiiay  ^)  und  der  sogen.  Apu-Japhr-Uurg  und  setzt  in 

i'l  einer  Stadt  von  KorÖekh,  seine  Gonvenieui-e  (Ostikane) 

SclmtÄ  der  Festung  ein.    Aber  die  gemeinen  Leute   von 

Imbaikh  sammelten  sich  zu  Haufen",  brachen  unbemerkt  in 

er  Kanton  Maniastan  ein  «sw.   Da  Klein-Albag  nach  der  (ig.  ein 

EuitüH  der  iVuviiiz  KonJekh  war,  so  konnte  es  al.s  solcher  nicht 

iw  Provinz  Konl-ekh  angrenzen,  sodaß  also  Thomas  entweder 

"•in-Albap  nicht  zu  Korßekh,  sondern  mitüroli-Aibagzu  Vaspu- 

kan  riH-hnete')  (hJit  unter  Kortekh  nicht  die  Provinz  der  Gg., 

öAtd  den  weit  im  Osten  liegenden  Kantun  des  Faustus  ver- 

wl  Im  er*ten  Falle  begreift  man  nicht,  wie  Kordekh,  wenn 

Hiirch  dio  zn  Vaspurakan  gehörigen  Kantone  (Ji-otl-  und  Klein- 

AfUg  von  den  übrigen  Kantonen  gotr^mut  war"*),  mit  diesen 

1*  Tt^eran  »elzl  die  jüngere  Linie  "sei  es  hier,  sei  es  in  der  Gegend 

ein,  Li^iiii»  vun  (cerinKtr  Hcrliunfi,  über  pcrsünlich  her\*or- 

"teib  aiis  Korfi'klj,   icils  aus   uiiserur  Gegend,   icb   meine 

rr(l]ier«n   Nachbarn,   die  ViVankli.   und  die  Nftclikommea  Hoiks, 

uu  drr  Kremde"  '?)  MX.  143. 

2>  Kordiikli   aennt  Tliora.  S.  19:   die  An-he   "ruhlo  in  den  Bergen 
'<"  .  A'irduof  I  und  'Sii2  :  Gurpen  orliielt  die  Csllichen  Gegenden 
s'm  Afl>n^   um!   lit^m  ganzen  dnriint  liegenden  ParäkahaikJi 
<uiii  Wrvlcn  vTitt  Konlukli"  (Tih    Konlnf  lies  Korduaf). 

3>  Bei  Ot  32  der  ii»»Uiriistci  Kanlon  der  Pr«ivinz  Kur^ekh. 
i^i  flci  iif.  nur  Provinz  mit  versehiedencn  Kanlonen,  anter  denen 
ketn  Kanton  Kor^ekh  genannt  wird. 
5*  Bei  üp  Kanlnnc  der  Provinz  PankahtUkh. 
6.1  i  Vhri  ffittafiin  Kordeif  mil  der  Varianle   JVn'. 
7'  Dnf^r  >«(irictil 'lliom.  ^52 ;  Gurgen  i-iliiell  den  Südosten  von  Vas- 
ik>  Kantnnen  Üri>ri-  and  Kk-tn-AJbair. 

h  "itrixl,  daß  KurJL'kh  tits  Salumas  reichte  und  Afbag  am 

Zäb  lag. 
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•Zbti  ü.  Uabsclimaon. 

ülierliaiipt  ziii^aninienhängon  b«)nntt\  im  amlom  Falle  ist^nd» 
lüor  die  auf  Korc-ekh  imd  Panikahnikh  angewandte  Bezeichnung 
als  T-Aiid'  {aixarh)  aiif5illiß,  in  jedem  Falle  aber  war  das  KiirC-ekh 
des  Thoraas  ein  weit  Üstlich  holender  Kanton  oder  eioe  ad 
weit  nach  Osten  orstreckende  Provinz,  «la  es  ong  an  Klein'Albi| 
<am  oberen  Läuf  des  üroßen  Zäb)  und  Parskatiaikh  angreoEtn 
wie  auch  jedenfalls  die  Anpubon  des  Thomast  nicbt  zu  »Ipnai 
der  ai'uicniKclißi)  tioöfri'apbio,  die  Klein-Aiba^  in  die  Pmiinx 
Koröckb  veHegt  stimmen. 

Tielkiirlit  lösen  sich  diu  Schwierigkeiten,  wenn  man  an- 
ninnnt,  dali  Koröekh  hol  Thomas  der  Kanton  des  Fatu>tu&,  oicht 
die  Pmvinz  «ler  Ueographie  ist,  und  daß  letztere  diesen  Kantoo 
mit  Kleiri-Athiig  zu  einem  Kanton  unter  dem  Namen  Klein- Albi; 
vereinigt  und  den  somit  frei  gewordenen  Namen  zur  Bezeiclintmp 
<ler  Provinz,  die  die  Kantone  von  Kurdukh  bis  Klein-Albig- 
Kort^ekh  umfaüle,  verwendet  hat 

Unter  den  Ijandsoliaften.  die  die  spätere  Provinz  Korfikh 
in  sich  begreift,  war,  wenn  bei  .Strabo  c.  528  Tamoritis  dit 
richtige  Lwung  ist,  Tmorikh  die  erste,  die  —  durch  Ärtiai» 
und  Zarinilris  —  mit  Armenien  vereinigt  wninle.  Die  Lamischaft 
Kordukh  und  was  sonst  etwa  noch  zu  dem  ehemaligen  K>mi|?\'i<')i 
Korduene  gehörte,  wurde  erst  von  Tigranes  dem  Omßen  für 
Annfnien  erobert,  der  es  im  Jahre  6!)  v.  Chr.  wieder  an  Liicuilus 
verlor,  nachdem  er  d(^n  König  Ziu-bienus  von  Kordaenc  haöe 
hinrichten  lassen.  Nach  dem  Ai>zug  des  LueuUus  nahmUgnnW 
wieder  Besitz  von  Korduene.  um  es  bald  wieder  an  Pompej»* 
flbzutit'ten,  der  es  jedo<ch  im  Jiihre  05  den  Parthem  «bnahin 
und  im  .iahre  E'4  dem  'I^igranes  zurückgab.  Im  Jahre  115  luClir- 
wurde  Korduene,  dessen  Fürst  ilauisarus  Teile  von  Armenien  unii 
Mej^opotamifu  an  sitili  gerissen  hatte,  vom  Kaiser  Trajaii  unlC^ 
worfen;  im  J«hro297  wurde  esvomPerserbÖuigNersebdenKiimeni 
überlassen,  kam  aber  wenigstens  teilweise  wiofler(Amm.  18,  6,20. 
s.  «bi^u  S.  220  Anni.  2)  unter  iiorsisclio  HeiTschaft  umi  fiel  imJthR 
:tü.'i  [ni  Frieden  des  Jovian  ganz  an  Pi-rsien.  bei  dem  es  blieb,  üb« 
den  Umfang  der  Provinz,  die  doch  nicht  immer  auf  das  eigentlicbf 
Knrdukh  beschränkt  war.  geben  luis  Griechen  und  Riimer  keiw 
Nacliricbt.  Bei  Faustns,  der  die  Geschichte  des  4.  Jahrhs.  schreibt, 
scheint  die  Dreihcit:  Kordukh.  Kordikh,  Tmorikh  der  Landitchift 
zu  entspreclien,  die  Ammian  L'orduena  nennt:  bei  Moses  ChoPO- 
nathsi  istl^marikb  in  Konlikh  aufgegmigcn,  dos  in  der  Geographie 


tannenischen 


lernen.   Dntter 
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droifaches  erscheint;  die  Gco^n'nptii^  aber  bilftel  auR 
Kordukk  und  dorn  ilreifflchea  Kortlikli  nebst  sieben  andern  Kan- 
tonen ein«  neue  Provinz,  die  nicht  nac-li  dein  Namen  ihres  be- 
Itnntesten  Kantones  Konluklb.  sundom  nach  dem  des  so  sdteo 
jnaannten  Kimtones  KorOekh  penannt  wird. 

Der  Name  Knnlekh  ist  früher  miA  *Kord-haiß  'Kurd- 
Armeaier^,  neuerdings  von  Andreas  aus  *Kurti-ai/i  als  Ableiituug 
von  *Kurti  =  ^r.  Küpnot  erklärt  worden.  Irh  haltt^  I)oide  Kr- 
kUnmgen  fiir  falsch. 

VII.  Die  Provinz  Parakahiiikli. 
Die  siebente  Proviius  Parskuhailt  'l*ci*sarmenion'  liegt  "im 
Osten  von  Korcekh  an  Atrijatakan  hin"  i'^^.'l'^,  fij.'V.  fiOK;  sie 
liegt  "im  Osten  von  K»r6ekli  mid  tritt  paziUitabarf  zwisoheu 
Atrpitakun  und  das  Taurusgebir^  der  Gebend,  die  Koh  i  Niho- 
raian')  heißt  bis  zum  Fluß  Araxcs"  fig.  32.  Der  Name  koninit 
ui  liur  älteren  IJtiTatur  nii-lit  \or  und  findet  sieli,  vuti  der  Cieo- 
gnphie  abgcschcQ.  zuerst  im  10.  Jahrb.  bei  Thomas  S.  232,  252, 
2r>y  imd  260,  walirend  die  Namen  der  beiden  Kantone  Her  und 
Zinrand  von  den  älteren  Historikern  sehr  tift  g^•nannl  werden*). 
Dtr  Xaine  ist  also  erst  spät  und  vernnitlieh  nach  dem  Muster 
tl'D  griecli.  TTtpccipMevia  (der  bei  der  Toilnnp  Aiiueuiens  im  Jahre 
3^7  an  König  C'hosrciv,  im  Jahre  42S  an  Pfi-sii?a  gefallene  östliche 
Tfil)  im  Anschluß  an  'Viertes  Armenien"  und  'lloi^harmenien' 
ge^affen  worden.  Die  Ptovinz  lag-  nac'hThcim.232"um  AJbag", 
sÜpB  nach  Thom.  2.'t0  an  der  (»renze  mit  Klein- Albag  inid  Kon'ekh 
Äusimnien   und  erstreckte  sieh  im  Norden  über  don  Umiiasee 

illDUUS. 

Die  Beziehnnjren  Armeniens  zu  Ati-pataltnn  (Atropatene) 
fifspricht  Mari|nart  Eran.  lOÖ.  Scäion  Artaxias  luitte  mehrere 
Landschaften,  darunter  Dasoropeda,  den  Atropatonera  entrissen; 
llgranen  trat  ihnnn  70  Tiiler'  ab,  eroberte  sie  über  bald  wieder 
and  nahm  nocli  andere  Ijandsebaftcji  dazu,  die  ihnen  aberAu- 
tutt  im  Jahre  33  v.  Chr.  wieder  zui'ÜcbK«*>-  Tni  Frieden  dos 
ahres  297  n.  f-'hr.  wui^do  tlas  Ka.steU  Zintha,  dessen  genaue  Lage 
"ir  leider  nielil  kennen,  als  tJrcnze  gegen  Anuenien  bestimmt "). 


1^  Vgl.  unlfn  den  Kanton  27  b  im  4  Al)sclinill. 

2)  So  bei  KB.  18,  Kl.  57,  81,  I^.  liK».  202,  390.  48Ä,  Seb.  IH.  Levand 
tJoh.  Kalh.  TIMM,  178. 

3)  ZlvOa    TÖ    KdcTpov   iv    MOopttfi    Tf|C    MtibiKf^c   kcImcvov   Petr. 
IC  fr.  14,  oben  S.2VJ  Anm.  ö. 
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H.  Tlilbschroann, 


und  nach  dorn  Jii)ih'  'Mi'S  eine  auä^'L'cl(>lintf  an  Medien  lÄ&ö 
patene)  angrenzende  Streckt'  Aiinenieiis  von  den  Persern  Im?« 
lind  zu  Atrtjpateue  gcsclilaj^^n.  Fniishiä  rechnet  nicht  onr  iK 
Kantone  Her  und  Zaravnnd.  in  denen  Kfinig  Cho&rov  der  Kl«i 
sich  in  der  FriedeuKzeit  anfhijlt  (S.  IS),  in  der  ertöten  Uülftif  d 
4.  Jahrh.  zu  Annenion,  sondern  bezeichnet  aucli  die  StadI  GaiKb 
in  Atropatone  atii^drücküch  aU  Grenze  Armeniens  iu;e^en  Pom 
unter  den  Königen  Ar§ak.  Pnp  (367  —  374)  nnd  Varaziiat')  tofl 
h"ißt  dort  die  "OrenzhUter"  der  anuenischon  Könige  rt^i^lie 
(PB.  137).  Denieutsprecliend  nennt  er  auch  unter  den  aufati 
dischen  IViivinxen  des  Königs  Arsuk  (vor  dem  Jaiire  :i6T)  d 
Gebiet,  welches  der  Kiiiiig  als  Geschenk  <les  PerserkOnip; 
AtroiMteno  (FB.  124,  lÖO,  208)  besaß,  sowie  "da.s  fcsip  Uli 
der  Meder",  läßt  aber  beide  von  Mu5e^,  dem  Feldhemi  Pa 
(367 — 374),  wieder  unterworfen  werdt-n.  Wie  dem  auch  sei 
bald  darauf  die  Teilung  Armeniens  zwischen  Persien  und  Rom  I 
Jahre  3S7  stattfand,  wurden  auch  nacli  Faustus  S.  262  vi« 
Knntene  von  Armenien  abgetrennt  und  dij-okt  mit  Persien  VB 
einigt.*)  Dies  sind  nach  Manjuart  Eran.  109  die  Kantone  weld 
die  spätere  Pruvinz  Pai-sknhnik'h  bildeten.  Etwa  lumdcn  Jithi 
später,  unter  dem  Perserkönig  Valarä  (4K4— 4S.S)  finden  ifi 
bei  Tjaz.  Pharp.  S.  48fi  die  Kantone  Her  und  Zaravand  nocb  i 
persischen  Besitz^),  und  weitere  hundert  Jahre  spater,  als  Clw( 
rov  Pnn*t'Z  den  größten  Teil  Armeniens  an  Rom  abtrat,  Wi 
Parskahaikh  hei  !*ersie».  Thomas  berichtet,  daU  die  AraknS 
Kantone  Tamber.  fifnay  und  Zarehavan  von  Pai-sbahaikh 
rissen,  bis  Gnrgen,  Bruder  <b»s  Gagik,  sie  ihnen  (um  905)  «iwiä 
abnahm  (Tliom.  252,  259,  202).    Vgl.  Inj.  157. 

Ein  Teil  dieser  Provinz,  in  dem  die  Kantone  Her  und  Zan'.ii 
lagen,  nebst  dem  nönllicli  aiigfeiizenden  I^nde  ei'scheinl  im  1 
und  10.  Jahrh.  unter  dem  Numcn  Üolukkh*},  wie  folgende  !^ 
zeigen.   Lovund  S.  134:  Gagik,  von  Thoitiavan  kommend,  fiel  ^ 
**in  die  Gegen  den  de»  Landes  Atrpatakon :  in  den  Kanton  TAtvrtD 


li  FB.  16, 137, 187,  196,  300,  203.  g-SÖ. 

2)  S.  oben  S,  221. 

8)  Die  prntUchc  KavaUeric  vun  Alrpalokan  "nalie  ut  krtatta-iM 
und  die  von  Hör  uikI  Zaravand  soll  nitbl  nach  Armenien  hinein  gek« 
soudern  ini  Kanlon  Her  im  Dorf«  Nfvnrsak  sirli  ouniallen  Laz.  S.  W8— 48 

4)  Varianten   dazu  bei  Joh.  lOith.  /"otok.  tolokt,  twak,  toüti. 
phl.  *rOtak  zu  altp.  rauta  'Floß'? 


•härmen isrhrn  (>na 

h  (Ildschr.  Riitrtkkh,  Bnick  Biitakbli)  nnd  Zidroy  (so 

Brock,  (tiü  Hd^ehr.  Sidreths),  in  Tnsuk'),  in  traznak  (^  Uand- 

in  Ormi  (=  Urmi),  ta  Surenapat  und  noch  andere  nahe- 

idi!  Kantono";   Joh.  Kath.  S.  Ss :   Snihat  zotf   dem   Aphsin 

en  "bis  jEum  Kanton  Kotakkh  nabo  bei  Atrpatakan";  S.  134: 

i^Be  des  Landes  Km-fhikh  und  Antakkh  luid  Atrpatakan"; 

\W:  *'Me  fingen  in  die  südliclien|!)  <tcgcndcn>)  des  Knntonos 

iMikkh  nach  Uer  nnd  Sa^amas  und  \'on  da  in  eine  Stadt  von 

itrpatakan";    178:    "er  geht  in  die  (ref^nden*)  dos  Kuntonf»» 

Her  «od  Zaiovand    in   das  Gebiet  {i  nahangs)   von  Uotakkh". 

Audi  Pin  Bischof  top  Rotakkh  winl  von  Joh.  Kath.  53  oruähnt 

VUl.  Div  Provinz  Vasjnirakaii. 

Die  achte  Provinz  Vaspurakau  lie«t  "im  Xordwesten  von 

Pirabhaikh"  Og.  29,  "im  Westen  von  Paiskahaikli  nnd  an  der 

?iöti«vi>ti  Kurtekh"  Og.  32.  trgV.ÜÜH,  Nach  Iiijijcan,  Kiopert  usw. 

kuDiDit  der  Name  Vaspurakan  als  Bacopon^öav  i^hon  bei  Strabo 

W;  Dach  ilem  oben  S.  210  Bemerkten  ist  es  jedoch  nicht  siclier^ 

lU  die  Namen   Vaspurakan  und  BacopoTtebav  identisch  sind. 

lÜtle  fliese  jrrnße    und   wichtige   Provinz,    dcn^n   Kantone  oft 

•{wunot  werden,  den  Namen  schon  zu  StrabdS  Xuit  geführt,  so 

«oUk-  man   ihn  doch  auch   in  der  ältt^sten    armoni.schen  Lite- 

'■'or  orwShnt  finden,  aber  die  Historiker  FausUis.  Koriun,  Aga- 

ikujEek«,  Kliäe  nnd  Lazar  können  ihn  nichts   und  es  ist  erst 

iMotat  (!hoivnathsi,  der  ein  einziges  Mal*)  die  Provinz  Vaspu- 

nr-nnt.  die  die  spateren  Historiker  il>ovond  im  s.  Jahrh., 

Joh.  Kath.  im  10.  Jahrb.  xisw.)  sehr  hflufig  erwähnen*), 

iem  nachdem  das  Pursleutum  Vaspurakan  der  Artsrunier 

rnmon  war*).  Oben  9.  229  ist  schon  bemerkt  nurdou, 

I :  .Vünilirh  am  L'rmiasep,  Trisonidj  aul  KieperU  Nouvell«  rartf  g«^nft- 
iJr,  Tnädj  aar  Kieiwrla  Karle  zu  Hittcrs  Urdkundb.  Tasaj  bei  Kbanikof 
Ukp  o(  Adertwijan  ZAK.  14,  18413,  Taauj  id.  i.  Toaiij}  bei  Lynch,  aber 
TWniy  bei  In]   N.  A.  Hdl 

3i  Aini  z  kutnut$rMf  lioißl  nicht  *^im  dio  Gegenden". 
Sj  MX.  l-W) ;  Jirf  nasarara  VagpuraltaHt  *mit  dem  Kiirst«n  von  Vas- 
porakait'      Her   Name  i-rsrlicint   aiith   im  Brief  an  Snhak  MX.  2M.   der 
aber  einer  npaicn-ii  Zfit  ^iiiEvliürl. 

A)    faapHt-akan  nJrarh  Lcvond   11.  83,  Sfi,  119,  ffamf^  Vfapurakani 

htr^aiA  134,   Vatpitrakan  nahanff  Joh.  Kath.  B8  usw.   Arabis<!|i :  al-Bu»fur- 

r^fUn  RaJäfttiri  1»4,  lüö.  im>.  2U()  usw..  rioliriger  ol-Ba^furjan  Yaqul  1,  f!ä4 

fi)  Sott  etwa  IHM  Krmigreich  tmler  Gagik  Thom.  285.  Hrosset  Col- 

IwrtioD   I.  2Ät  Anm     Dit-  Kantone  tXbXi  Thom.  261— «ä«  auf. 

rmJatrrmtuniu-lir  Foncbaagfa  XVI. 
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diiü  auch  Sebeos  S.  45  die  Provinz  nennt,  aber  nicht  mit  dfim  m- 
fachen  Namen,  sondern  als  "Uf.'Rend  des  Vaiipurakan-Korpb'*i(vybeB 
S.  253).  Würde  er  sich  so  ausgedrückt  haben,  wenn  der  ».'inUclK 
Name  schon  gang  und  päbo  ^wesen  würe?  "Wenn  nicht,  so  ist 
anzimebmeD,  daß  die  Provinz  erst  nach  dtcsem  Korps  beiuuuit 
worden  ist.   Doch  muß  der  Nanie,  da  er  nicht  nur  dem  Araw- 
lüor  Levond  des  8.  Jahrb.,  sondern  aueli  den  arabischco  Histo- 
rikern f^anz  Reliiufig  ist  noch  im  7.  Jahrli.  in  aUjiremeineo  ßebrauch 
p'ktnurin'ii  sein'). 

Das  lieblet  von  Vaspurakan  gehörte  schon  zum  Reiche  des 
Artaxias  wie  des  Ti^ranes  und  wurde  von  den  BestimmmigBtt] 
der  Verträge  der  Jahre  297  und  3(i:j  nicht  berührt.  Hei  den! 
Abfall  der  armenischen  Provinzen  vom  König  Aräak  wird  6B 
hei  Faustus  S.  160  als  zum  Zcutralland  gehörig  nicht  besonders 
erwähnt;  bei  der  Teilung  Armeniens  im  Jahre  3S7  kam  es  nnler 
persische  Oberhoheit,  unter  der  es  auch  im  Jahre  591  blieb. 
Nach  Thom.  S.  2ry2  rissen  die  Araber  die  Stadt  JCachCavan  im 
Jahre  C93,  den  Kanton  Gohhn  im  Jahre  737  von  Vasparakan 
los'):  Im  Jahra  JI02  wurtlf  Nacli6ivjm  mit  Siunikh  vereiai^'L 

Arm.  Vasjmrakan  ist  phl.  väsjmhrakän  'die  höchste  Adel**- 
klasse  im  Sasanidenreiche,  spez.  die  Mitglieder  der  sieben  ror- 
rit-hnisten  FaiiiiliL'n'  und  wird  von  Hebeos  S.  48  noch  in 
ursprtluslichen  Sinne  gebraucht  {mspurakan  hamarakar  'der 
8teuereinnelinu'r  dtts  Horhadels'  Adr.  S,  SO).  Demnach  kiiQnte 
Va^urakan  'Lmd  des  Iloehadels"  bedeuten,  ist  aber  woLl  eine 
Verküi7,un(;  des  Ausdrucks  i&ofinn  wspurctkan  gndin  (Seb. -151 
*(_Tegcnd  des  Vospurakan-koii)s  ^  Gegend  des  HurhadelskürT>-*- 
Dabei  bleibt  es  freüicii  unklar,  wieso  die  Armenier  überhaupt 
daK  Wnrt  vaspurakan,  das  nicht  als  Lohnwort,  sondern  nurils 
Fremdwort  im  Anuenischen  nachzuweisen  ist,  zur  DezeichDiiii£ 
einer  anuenischen  EinrichtuDg  oder  Pruvinz  luiwenden  konnten. 
Haben  etwa  erst  die  Perser  das  I.and  und  Armeekorps  '«Mp«- 


1)  leb  sehe  hier  absichllicb  von  Moses  ChorenaHiHi  »b,  drsseoZci) 
noch  slriuig  ii^i.  Gehört  er,  wie  mir  scheint,  dem  6.  Julirhuudcrt  «n. » 
Tüllen  IUP  AnRluge  des  Gebrauches  dieaea  Namens  noch  in  dies»  Jikr- 
hundcri.  und  es  bloibl  zu  erklären,  warum  ihn  Scbeoa  umschreibL 

2)  Über  das  Datum  s.  Brosäct  Collection  d'Hisloriens  arm^nien  1> 
208-20*  Anm. 

8}  Vgl.  Brossel  a.  a.  0.  1,  200;  2Ul  Ann,  1;  229  Anm.;  BroMCl 
Hiitoire  de  la  Siounie  S.  115;  Inj.  157. 
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fjüan  ^pnannt  und  die  Armenier  dann  den  Naracii  von  ihnen 
ii!«niomnicn,  wie  sie  den  Naiuea  Sisaikan  für  dio  Dynastie  von 
Shuiikh  von  ihnen  und  die  Bezeichnung  'Viertes  Armenien'  von 
*lfO  Grifchon  ühcniahmen?  Dafür  läßt  sich  höchstens  der 
l'nisümi  geiU>ad  niuclion,  dall  die  einzigen  Namen  anueuisohor 
FnirinuD,  die  die  Araber  kennen  (Ibn  C'hoi-däbbeh  Sj.  122), 
•Sli\)ftn  und  al-Basfurjiui  ihnen  vermutlieh  durch  die  Perser 
ttcrmittßlt  wenlen  sind. 

IX.  Die  Provinz  Sianikh. 

Die  nennte  Provinz  Siutti/!  liept  "am   Araxes"  Gg.  29. 

"zwisciien   dem  Araxes    imd  {der  Provinz)  Anlzach    im  Osten 

von  Ainirut*'  0^.  33,  GjetV.  60!1.  Der  Name  ist  alt  uml  häufig  iu  der 

MmeniÄohenliiteratur').  Von  denOriechen  ist,  wenn  nicht  bei  Strabo 

vinc  in  luvmc  (8.  oben  S.  210)  zu  ünilern  ist,  Eusebius  (f  340) 

pnfto.  der  (niwh  Bardosancs)  das  L,and  als  Zauvia  neben 
'AXovid. 'AXßuvItt  und  'Qnivri  (=  Uli)  erwiihnt'),  die  Einwohner 
dM*e!hen  nennt  Pmkop  1,  74  bell.  Pere.  louvtxoi.  Ira  Arme- 
niwhfin  heißt  der  Einwohner  Siuni"),  sodaß  also  der  Hund 
Siunikh  m^woIü  dos  I^nd  wie  die  Einwohner  hozcichnon  kann. 
Ob  der  Xame  aber  nrsprüngiich  Volks-  oder  Landesnanie  ge- 
■*»ea  ist  nnd  wo  er  herkommt,  wissen  wir  nicht.  Daß  er  iu 
**Jiuiikli  zu  zerlegen  und  als  FanüÜenaame  (wie  Artsruni,  PI.  Arts- 
miulih:  Bagratuni,  PI.  Bogratiinikh  nsw.)  zu  deuten  sei,  ist  nicht 

:*i   In  keinem  Falle  aber  gehört  Siunikh  mit  dem  anderen 

jnamen  Slsakan  zusammen. 

Hisakan  ist  zunächst  der  Xanie,  den  das  I^and  .Siunikh  im 
Konde  der  Perser,  dann  auch  der  Araber  und  Syrer  führte, 

B^        1)  Vfl.  FB.  31.  SH.  la?  :  Siunrnf  ^ora^H;  Koriun  24  :  «rkittt  SittHMf 
^Kkmfßram  «ixarA;  Sc^b.  2([ :  itiznrAn  Siunaaf  usw. 

^Py  äl  Kti^4^l)ii  I'ra<>|i.  evan^.  e<l.  Guisford  2,  88  (277):  (^v)  Zauvhf  (v«r.  I. 
^ftJwi^i  Br-i  Konst  Pi.ir(iliyr.  de  ceriin,  S.  ft87  (10.  Jatirh.l  liPifti  es  luv^, 
_l*pi  ComlH-fiä  liisluria  Muriolhelilaruni  S.  284  miii  Jabrv  blJö} :  liWj  (Malhu- 
Biscltuf  von  Sillf  =  Matusata  Siunefi  Inj.  220), 
ai  Vatinaif  Siuni  Her  Siunier  Vatuiak"  KB  21 ;  Dara  Sivni  MX.  236, 
V.  o.;  Slmmin  'der  Sianier'  'neben  Vtvpin  er  Atranit)  Seb.  139,  IM  wsw, 
4.'  PlP  Armenier  lifiüt-ii  es  dann  Joch  wohl  Si'uniJl  in  Anlelinunx 
tliA  xahlrcirhen  Kamiliennanien  auf  -uni  gcsprorhen.  Aber  die  moderne 
■  ■  Auasprairlie  deutet  elier  auf  ein  allarm.  zweisilbiges  Siu-nilf 
.  .  I)i[>ltlln)ni;  IM,  vrie  in  9iu»,  Jiun  u»n' ),  vgl.  gr.  Zuvr).  rouviTot. 
htcß  dtß  fürsitiche  Faniüic  von   Siunikh  nicht  SittHÜt,  sondern 
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wie  ilarans  hprTorpP''*!  *^^^  1-  Mtwe«  Chor.  8.  ?**  sagt.  dipPfTwt 
hättoii  Siunikh  "klarci-"  Sisakun  ^eiiiuint'),  iind  2.  die  ftral)LvhcB 
Historiker  doji  Ijund  Sfaajdn  (aus  per*,  ^Siaaffän  ■=  mittflpfn. 
*Sunih]n)  nonnen').  li^  ist  aber  atich  zugleich  rjer  Name,  dm 
bei  den  Armeni(.'m  der  alten  Zeit  das  in  Siunikh  homwhenflp 
Fürsteiii^osflilocht  führt  und  don  erst  die  Armenifr  d^Tspiitfn'n 
Zeit  auch  dem  Lande  beih'Ren  und  so  mit  Siunikh  idcutifizieren. 
Faustus,  At;athanpelos,  WisC*  und  Lazar  kennen  n«r  den  !»aiMO 
Siunikh.  Koriun  braucht  Sisabau  als  tieschlfehtsnameii  =  'der 
SiMikanier,  stsakanisch'  neben  dem  Liuidesnainen  Siunikh^ 
Muset)  Chor,  braucht  ebenfalls  Siunikh  als  Landesnanien  tuul 
Kpricht  nur  ?j.  WO  vom  Sisakanischen  fieschlecht  {Süalantn  seil 
azff)  und  8.  78  vun  der  Sisakanischen  Schar  iffund  SUakan),  deo 
Naclikummen  Sisaks.  die  dus  T.and  Albanien  vom  Ar&xes  btt 
zur  Festung  Hnarakert  erbte,  wo  Sisakan  im  Sinne  von  SMobo» 
(MX.  72,  77)  •Siaakisoh'  gebraucht  ist  Wo  er  aber  vom  lui*\f 
Sii^akan  spricht  bezeichnet  er  den  Namen  als  persisch  •».  Üo 
iät  e»  Hn^t  die  (Geographie,  welche  Siüakan  als  T^ämilesmuneOf 
aber  nicht  ÜXx  Siunikh^  sondern  fUi'  einen  Kanton  der  beauti- 
barten  Provinz  Arihsach  brauclit,  den  sie  (Gg.  33)  Süakatt  i 
kotak^\  'dtis  kleine  Sisakau'.  Mos.  Kai.  2ti4  bloÜ  Sisakan  noniu. 
Joh.  Katli.  spricht  S.  7-'i  vom  Sisakaniscben  Geschlecht  {Simkm 
asffn),  S.  76  vi>m  Si^ikauiseben  Fürsten  Vasak  {i&tann  SinAm 
Vaaak)^  S.  166  von  der  .Sisakanisohon")  Familie  {SiscJixin  tokiWK 


L 


1)  El-  sagt  'klarer',  weil  er  Sisakan  von  einem  Sisak  aliläitet 

2)  italüZkuri  WS,  lU  (Sü^/an  and  Arran},  Ihn  Chordälibeli  Itf 
nKW.  Vgl.  aiifh  cliP  sogen,  Kirclicngesch.  fl«'^  Zarliarias  Rhetor  S.  3S3- 
Arnir^n)>i>n,  fiiirzÄn,  Arrän,  Slsngän  und  Razgiln.  Oic  EinwulmiT  liejffli 
arat».  tufiaya*\fün  Balähurl  \9i.  att-SayUatkün  Ibn  al  Fakih  291,  '»■ 
SayOsi/iya  Ealn^^l^i  Jöö,  das  Marijourl  Eran,  läO,  813  von  einrm  ''"^ 
(Cureton  Spicil.)  ablcitcl.  Letzteres  bat  uWr  nach  NOIdekes  MciDUBf 
nichts  mit  Simkan  zu  tun  So  wird  Sajfüaißln  trotz  der  Silbe  -Cf'  «« 
einen)  S^gaie  abzulftilen  sein.    Siehe  weiter  antpn  S.  266. 

'A)  Koriun  '2i> :  <!s  kam  an  die  Spitze  dos  rdrstentomps  Siunikli  der 
lapfere  Sisakanier  Vasak  [Sigakan  Vaaak].  P.  2+ :  Siunakun  atxark  d» 
Siunisclie  Land",  erkirn  Siunsaf  'das  I^nd  Siunikh*. 

4)  MX.  2H :  Sisak  "npniit  das  Land  nach  seinem  Nameo  Siiunkh. 
Aber  die  Perser  nennen  es  klarer  Sisakan". 

b)  S.  d.  4.  Ahsctinlll  Nr.  130.  Ist  SUakan  i  katak  rirhtig  emendicft, 
so  war  dieser  Name  persisch.  da.s  arm.  Äquiralenl  wAre  polh-  SiunÜ  fc- 
wesen.    Ober  lelzteres  s.  die  Totgende  PrD\'inK. 

6)  Aber  nach  In]. 230  auch  einmal  vun  den  "Siaakanischen  Gegenden'- 
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jQl  anilern  Historikor  dos  10.— 12.  Jahrb.  sprocUcii,  wonu  sie 
dv  Land  iiberliaupt  erwälmca,  nuj-  ^'on  Siunikh,  nicht  voa 
iSinkan').  Auch  Mo8.  Kai.  iionnt  unseru  Provinz  SiuiiikhfS.  141, 
256.  dETun  Siunefi  255)  und  wird  unter  Sisaltan  das  l^Hii-sten- 
pjschlccht  verstanden  lmb*Mi  (S.  17.'»:  Simfainapn  gavat  Mie 
UndHoiiaft  der  Sisakanoi''»,  sodaß  sein  Ausdruck  S.  141  ;  iSxunn 
Sitakan  aintrßiin  als  'Fürst  des  Sisakauim^-hen  liuudoä'  d.  Ii.  »hu 
l^andes  der  Sisakanier  zu  verstehen  ist*),  aher  der  Austtruck, 
dtT  uuoh  als  'Füi'st  iU>a  Ijindos  .SiHakHu'  ^hfaitt  werden  kann, 
leigt  doch,  wie  Üisakan  «ns  dem  (iesehlechtsuanun  zum  Landos- 
MPKn  worden  konnte;  und  £;üworden  ist.  Indessen  braucht 
'noch  nicht  einmal  dür  spiit«  (teschiehtä^chroiber  von  Siunikh, 
Stephiinos  Ürbeliau  (um  das  Jahr  1300),  SiKakan  (neben  Siu- 
nikh 1.  56.  "i7,  58  usw.)  durcligäogi^  als  Umdesuamen  {Si»tlcan 
Mmn,  (/avarn  Si$ahin^  a^arhs  Sisakan  1,  fl4— Hfi,  Sisakati 
aUarhs  53  usw.),  Kundern  häufig  K^nug  nocli  als  Geschlechts- 
osnien  igen.  Simkanac  'der  Sisakant-r'  1,  .")-l;  az^n  S'müran  I,  -"jO, 
Siiakan  iohin  '»4,  Si^tkan  ^  63,  t^hm  SimAanni?»  99  Mas  Ge- 
schlecht, die  Familie  Sisakati  oder  der  Sisakaner*),  sodaß  bei 
üira  noch  der  Bo^ff  Sisiikan  zwischen  Gesclüechts-  und  Laudes- 
namen {aAiarhs  Simkan  Mies  I>rtncl  des  Ge-schlei'htes  Sisakan* 
oder  'dirrs  Land  Sisakan')  zu  scliwanken  scheint.  Jetzt  wird 
*oM  Sisafcau  von  Gelehrten  im  Sinne  von  'Land  des  Sisak'  glcich- 
bfnleutcnd  mit  Siunikh  jrebraucht,  uml  so  liat  Le»r3  Alisan  sein 
monn  mental  es  Werk  über  diese  Provinz  ht-titelt;  Sisakan.  Tupu- 
^phie  des  Landes  Sinnilrh  {Venedig  1893). 

Also  Ist  Siunikh  der  einheimische  Lnndi'sname,  Sisakan 
aber  iirsprönglich  der  persische  Name  des  in  Siunikh  lien-solieu- 
H  den  Geschlechtes,  nach  dem  die  Perser  auch  das  Ijond  genannt 
haben.  Er  setzt,  wie  bemerkt,  ein  niittelpers.  *Sisakän  voraus, 
das  VQH  einem  Sis  (älter  Ses'f)  mit  dem  Suffix  -aHn  (s.  unten 
nn  5.  Abschnitt)  ahj^eleitet  sein  körnte  (vgl.  Atrptdakan  =  phL 

■  SlurpOtakän  'Ati-opatene'  von  Aturpät  'Atropatos')  und  das 
'Sisische'  Land  bedeuten  würde.  Da  aber  Sisakan  zuntichst 
Pamiliennaine  ist,  liegt  es  näher,  In  Slaakdn  ein  von  einem 
£if;enuainen  Sieak  mit  dem  Suffix  -an  (Ilom  Xp.  Schriftsprache 


i)  Nur  Am>1.  3i,  .1^  nennt  St»alcan,  aber  nach  Man.  Chor.  78,  80. 

9)  "Er  nahm  sii^li  eine  Frau  aus  der  Knmihe  ArveUan  (?),  di« 
,  Tuchlcr  des  Fürsten  des  Sisaltanihchen  l^aiuieä,  wurüber  sioti  die  Siunier 
(Shinikh)  far  immer  Treulea". 
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S.  17ß)  Rcbildotos  Patronymicum  zu  sehen  and  es 
komme  des  Sisak,  Sisakanier*  zu  deuten.  Dann  wäre  die  Zuruct 
führung  des  Sisakonischcn  Geschlechts  auf  Giucn  Stamnmttr 
Sisak  bei  Moses  Chorenathsi  S.  28  sprachlich  begründet,  tma- 
dem  dieser  nur  mythisch  ist  und  von  Moses  aus  dem  Namen 
Sisakan  erschlossen  zu  sein  scheint.  Denn  Moses  ist  im  fMimlen 
von  Stammvätern)  ans  Oeschlei'hfcsnamen  nur  allxu  ^ß. 

Die  ProvinzSiunikhpehörte  wohl  schon  seit  den  Tagen  desÄr- 
taxiati  zti  Am)<mien(s.  R.  210)  und  blieb  dabei,  bis  sie  im  Jahre  571 
n.  Chr.  auf  den  Wunsch  ihres  Fürsten  Vahan  von  dorn  unterdem 
Marzp«n  stehenden  persischen  Armenien  getrennt  und  deratro{Nh 
tenisclien  Verwaltung  direkt  unterstellt  wurde.  Beim  Einfall  der 
AraberalKjrtratsiewiedorzu  Armenien  über(Seb.  1.52.  oben  S.'i2 

X.  Die  Pruvins  Arlhsacb  (oder  Ärdzach). 
Die  zehnte  Provinz  Arfax  oder  Arjax  liegt  "neben  SiF 
nikh"  Gg.  2fl.  ;i:j,  OgV.  (>09.  Sie  wird  zuerst  von  Fanstns(?j  15» 
gavnfn  Arjtixay,  S.  210  erldm  Arjaxay)  f;enannt  der  entiliil, 
daß  die  Provinz  Ardzßch  sich  rh  dem  Abfall  der  I'roviüMQ 
vom  Kiinig  Ai-sak  beteihf^  und  später  von  Mn^ej  unter  König- 
Tap  wieder  unterworfen  worden  sei.  Das  Dmd  geholte  ursprün?- 
lich  wob)  zu  Albanien,  wurde  dann  von  den  Armeniern  eroliert, 
gehorte  in  der  ersten  HiÜfte  des  4.  Jahrh.  n.  Chr.  noch  zu  .Ir- 
menien  und  kam  im  Jahre  ;(87  wieder  an  Albanien,  bei  dem 
es  verblieh ').  Darum  spielt  es  auch  in  der  armenischen  Geschichte 
nach  der  Zeit  des  Kaustus  keine  Rulle,  wird  noch  dreimal  von 
Wiöe').  aber  nicht  mehr  von  Koriun,  Agathaugelos,  Lazar  und 
Moses  Chor,  genannt,  wälu'end  der  spätere  Geschieh tsst^hroiber 
der  Albaner  es  natürlich  hüiifig  erwähnt  (Mus.  KaL  S.  72 :  aiwMii 
Ar^axays  S.  73:  Ar^axahm  gamfn^  S.  107:  ÄrpOMigamtn  iis«) 
Es  ist  zu  beachten,  daß  Faustus  die  Kantone  Ko/th  und  Habani 
welche  die  spätere  Geographie  zu  Artbsach  rechnet  (lip.  % 
GgV.  609),  von  letzterem  ti'enat,  indem  er  Haband  "zu  dfin 
Gegenden  der  Albaner  an  der  Grenze  von  Armenien"  ziWt 
{FB.  15)  und  KnJth  unter  den  Kantonen  der  späteren  Prorins 

1)  Mit  diesem  kame,s  i.  J.46ä  an  Pftrsien:  El.  1&4,  Harquart  Eran.lW- 
Sl  S.  72:  Tmorikh.  Kurdikh.  ArthsAcIi.  Albanien,  Georgien  wA 
Aa<f>  Land  der  Cha/tikh;  S.  U7 :  Chanik.  Tmonkh.  Ardzacli:  S.  99:  «i» 
WAIder  von  Arrtzach.  Wenn  Übrigens  S.  72  Arthsacb  von  Albanien  nnler- 
»rliieden  wird,  so  bandelt  es  sich  hier  urn  den  geograpbisclien  Unttf- 
schied  tlieBcr  Lfindpr,  nicht  um  ihr  politisches  Yerbfiltnis. 


> 


Die  altarmenischen  Orlsnamen.    Dritter  Abücknitl.  267 

Bti  aufführt  (FB.  210),  die  die  Albaner  den  Armeniern  ab- 
jmommen  hatten,  aber  dem  König  Pap  (307 — H74}  wieder  ab- 
trvten  mußten. 

Die  Worte  des  Faustiis  S.  15:  "sie  tni^en  ihn  in  ihren 
Kuaron  (seil.  Haband)  in  die  OcRenden  der  Albaner  an  Her  tirenze 
von  Armenien  nach  Hwlrnnd  in  das  Dorf,  welches  Amuraz')  ge- 
Dinnt  wird"  «etzt  Moses  Ghon-nathsi  in  meiner  (iesi-hidit<!  8.  I8fl 
um  ii)  die  Worte:  "yio  tru^yeii  ihn  nanh  Kleiii-Siunikli  {po^r 
SimiH)  und  begruben  ihn  im  Fleclten  Aniaras"  (dKiiach  Asol.  t>5 
und  andere,  s.  Inj.  8.  306).  Daraus  gebt  iiervor,  daß  derKant<in 
Habond  in  Arthsach,  den  die  annenische  Oe<t;?raphio  mim  fJaband 
'iks  andere  Hubaiid'  im  IJuterscdiiede  von  dorn  Kuntun  Habaud 
in  Siunikh  nennt,  von  31oscs  irnd  den  aus  ihm  schöpfenden 
Sciiriftstelteni  'Kloln-Siunikh*  p^nnnnt  worden  ist').  —  Herkunft 
und  BtHleutuiig  des  Namens  ist  duatiel. 

XI.  Die  Provinz  Phailakaran. 
Die  elfte  Provinz  ist  **Phaitakarau  mit  der  Stadt  (seil. 

^eiehpn  Xaraens)  am  Ufer  do.*i  Kiispiseheu  Xleeres^)  an  der 
Möjwlung*)  des  Axaxes"  0^^.  29;  "im  Osten  von  Üti  am  Araxes'' 
ügV.  609.  Als  Xame  der  .Stadt  (arab.  Baüaqän)  kommt  Phaita- 
Unui  seit  Faustus  öfter  vor,  so  FB.  230,  Ag.  628,  Iäz.  IS2 


1)  Der  Geo^rapti  VarÜEui  S.  414-  setzl  AmurKs  nach  Uli,  mit  Unrecht. 
2}  Da  dos  'anderf  Haband'  später  zu  .^rHjsach  cehürte.  so  sielit 
Inj-  301 — 308  in  KIpir-Siunilth  ßinen  spSti-ren  Namen  der  Provinz  Arthsach. 
bl  jünjeror  Zeil  wird  die  Provinz  Xafenff  (XarZi^vri  Kuns!.  Por|>ltyr.  de 
eenm.  S.  687)  gcnanni  Inj,  304.  Bei  Vanlün  Geogr.  ili  wird  KJein-Siurikh 
loiit  dem  Kloster  Thaluv)  für  Siunikli  gebraucht  und  von  Groß-Siunikh 
Vftlerschiedeit- 

3,1  at  eserbn  Kavbif  wörtlich  'an  der  Grenze  (dem  Ufer)  der  Kaspicr 
<Kupiemr. 

4i  Soukry  Obersetzt  hier  (wie  auch  sonst  haul'iK)  ungenau  und  un> 
nclitig :  "l'h-  am  Ufer  des  Kaapischcn  Meeres  ira  Westen  des  Fluaaes  Araxc»."' 
Es  ist  aber  von  der  Mündung  die  Kede.  Der  Araxt»«  vereinigt  üioh  mit 
^inn  Kur  ijra/»Mnifi  Ettuxatf  i  Kur  gtt)  im  Süden  von  Albanien  GgV.606, 
12  und  mündet  als  Araxes  in  das  Ka-spische  Meer  [i'  muix  Eranxa^  i  Kasbif 
tor)  im  ösUichslen  Teil  vtm  Armenien  GgV.  ßO'i,  17.  Auch  bei  GgV.&93,  18 
öl  Yon  der  Mündung  {muiff}  des  Araxes  (ins  KasptschL*  Meer)  die  Rede, 
wkhrend  ebenda  Zeile  12  =  G^.  11,  Z.  2  v.  u.  vua  der  MQndung  iberan)  des 
Araxes  und  Kur  gesprochen  winl.  Nucb  Strabu  e.  ÖIXJ,  itOt  ergießt  sich 
tSer  Kyros,  natdi  c.  ÖOI  in  der  Nähe  desselben  auch  der  Araxes  ins  Meer. 
Vgl.  Plularch  Pomp,  c  31-,  Appian  Mithr  c.  ia%  l'tolem.  S.  928,  932,  9.%; 
tinj.  Altertumskunde  1,11». 
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iP'aHakaran  Rataß),  VS.  «7. 73.  MX.  1 S9.  lyJ  {ftahttn  FattabnH 
B«i  MX.  l!)0  ist  iiiiUfr  dem  lilitßt*ii  Phailjikiii-»ii  Hl)t<u6UU  ib 
Stadt  zu  verätolien,  bei  Scb.  23  und  92  kann  \jmA  odiT  Sadt 
(»^nieint  sein,  während  S.  2fi  rlje  Sbidt  nus*iniokHoh  aU  «»IcH- 
bezoirlnu't  \nrd  (P'aitajfcam«  Ütäatt).  Somit  ist  Pbailukann  als 
Provinznumi^  sicbcr  erst  iu  der  Oeographie  und  im  8.  Jahrh.  bei 
Ijevoii'l  M  (rtAr«r/m  P' aitakaran)  bczRUfrl  und  «»ffi-niinr  ftu>  <ka 
Stadtujirami,  der  ziuu  Laiidusiiamt-n  orwoitt*rt  wunlo.  emstandcn. 
Vorher  hatte  das  Land  einen  andern  Namen,  nämlicli  'Rwtpini' 
oder  *I^nd  der  Kaspier'  (arm.  KaapR.  aui?h  Ka»pfi,  KaAS  •nlef 
Kazhfl  ^-sohrifbon),  wie  die  arnieiiiörhcii  Scbriftsteller.  ilie  d« 
Vnik  der  Kuspier  mit  R*:^cJit  zu  den  fremden,  unanueiit^<Ji«l 
Völkern  reclmen,  noch  deuüid)  erkcnncu  lasaoD.  Paustns  I»- 
hohtut  S.  IßO  iibfr  den  Abfall  iles  Tjandes  der  KaKpier  lo^nink 
Kasf/ifi)  vom  Konig  ^ViÄalt;  an  der  rui-all  eis  teile  8.  210.  wo« 
die  Wiedereroherung  des  Landes  durch  Muäe«!  zu  belichten  hiL 
lautet  die  Kapitelübersehrift  zwar:  "Über  die  Kaspier"  (yo/af 
Ka^f),  der  Text  aber  spricht  von  den  ParsJi,  womit  die  WrM 
allerdings  nicht  gemeint*  Bein  können.  Ks  fragt  8ieh  nur,  ob 
ParsJi  hier  in  Kasb/l  zu  emendiere»  ist  oder  ob  K.  J.  Neünnuw 
schai-fsinnigo  Vennutung  (Henncs  U»,  174)  das  Richtige  tnfft. 
daß  unter  den  Piirg/i  des  Faustus  S.  210  das  sonst  fiust  allbe- 
kannte Volk  (ier  Parlier,  das  Straho  c.  SOA  (TTdpcioi)  erwähnt 
zu  verstehen  sei.  Sti"abo  zäblt  hier  am  kuspisehen  Meere  folgende 
Völker  auf:  Alhiuier,  Anneiiler,  fielen,  Kadmiier.  Amarder,  Ciiiö^ 
luid  Anariaker  mit  den  Pai-siem*),  erwähnt  ul)er  letztere  uirgeoÄ 
wieder,  auch  wo  er,  wie  im  Kap.  o  14,  die  nm  kaspischen  Mccr> 
wohnenden  Vt'ilker  (Hyrkaner.  Amarder,  Anariaker.  Kadusiet 
Albaner,  Kampier  und  Uitier)  von  neuem  aafzälilt,  da  er  d« 
imbedentende  Volk  der  Parsier  im  Xanieii  der  Anariaker,  bei 
denen  sie  wohnten,  einbegreift.  Dali  nun  Faustus.  der  keiiierl« 
antiquarische  U«lebrsamkeit  besaß  und  nurgrundloB  einmal  J« 
Kenntnis  des  Ptolemflus  verdächtigt  worden  ist,  noch  Kunde  vrai 

ll  Lvvund  IUI  :  "sie  zu^en  durch  das  Land  d»r  Hunnen  tinii  in 
txigpa&  vun  ^ur  (Upr)>ond)  durch  das  Land  der  MazkhuDi.  Helen  «n  ■ 
do  Land  Fbuilakaran,  gingen  Ulx^r  don  h'inCi  Araxc«  ins  l^nd  der  ?rr*ei. 
xerslOrten  Arlavi-i  (Ardc^bili  und  die  liauplütadi  riandziik"  lund  dm  Ktf- 
ton(^,  die  nach  (Jg.  /u  Plia-itaknran  goh&rßn).  Danach  lag  Phaitakana 
wenigstenü  zum  Tod  nimlticli  vom  Araxes. 

2)  tpaci   bi  TTappacituv   nv<ic   cuvoiicr)cui   Toic  'Avapidiunc,  oft< 
XcicOai  vOv  TTapciouc 
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iuzvriächeu  \orstil)oUeiieii  Vu!k«  der  Pui-^or  gehabt  hüben 
mII,  13t  ganz  unwahrsoheiülicli;  wtii-c  dies  aber  dooli  der  Fall 
gevwen,  su  hattt^  er  bei  der  Erwfihnung  dei*selbiMi  sJp  irgt'iidwie 
m  Beziehung  zu  den  Kaspjeni  setzen  und  durch  eine  Beiucrkun(( 
2u  ikm  Nanien  ParsH,  den  alle  seine  Leser  als  "l'ei-sor*  oder 
'l^rsien*  auffafseu  muülen.  dafüi'  sorgen  müssen,  daß  dieiie  irrige 
Auffuisung  vermieden  wurde.  Ich  glaube  daiior,  daß  Parsß  im 
Teite  des  Faastius  S.  210  ein  Fehler  und  in  Kasöfi  zu  üiidom 
isL  Wcb'iieii  Xanien  aber  auch  immer  Faustus  hier  geschrieben 
bat,  unter  jedem  konnte  er  nur  das  Volk  meinen^  das  er  8.  160 
lüepier  nennt  und  das  die  Kapiteliiberä<'hrift  S.  210  ntpch  richtig 
lis  Kaspier  bezeieUuet  Wenn  es  also  FB.  '210  heiHt:  Muset 
iiahm  Rache  "an  dem  I^nde  der  Parsfl  und  der  Stadt  Phaita- 
bßui".  so  ist  damit  von  FaustiLs  bezeugt,  daß  Fhaitakurun  <Ue 
Huptstadr  des  zu  Armenion  gebüiigeu  Teiles  des  Uuidcs  der 
Ifflic  fliruÄ  gemeinten)  Kaspicr  war.  Dazu  stimmt  Ag.  628:  bis 
lüubiete  der  Kaspier  (i  mkmans  Kaspif),  bis  zurStailt  Phaita- 

des  armenischen  Küiiigi-eiches".  und  Asol.  U.^:  "er gelangt 

nach  Plwitnbaran  *)  ins  Land  der  Kaspier"(«ÄKiW(H  A'a«/>/<r),  wahrend 

M<feTC  Stellen,  an  denen  Phaitakiiran  nicht  geniuint  wird,  nur 

JJÄUineü  lassen,   daß  die  Sitze  der  Kaspier  naeh   arrinMiischer 

luung  in  der  Gegend  des  uuleraten  Ara.\es  lagen,  vgl. 
-^?- 31 :  "Albaner,  Liphiner").  Cilbir»),  Kaspier  (A'nsp*)  und 
Mdorp  (=  'AXßavoi.  Awpivvtoi"},  ^iXpavoi-).  KuciriTai  kui  dXXoi 
Pipcfi.  Ag.  S.  n.  73);  MX.  131 :  tlie  Rcwohnor  des  (iebii^ts  der 
Deluiü  und  "die  der  Küste  (des  Kaspist^hcn  Meeres)  und  die 
nSlK^r  als  diese  (akr  er9  ßan  ZHOsa)  wohnenden  wie  suicli  daa 
Laßd  der   Kaspier"   (Kasbif  erkim]:    OgV.   r>0"2 :    "Hyrkanieu, 

»,  Gilan,  Deliuu  und  Kaspien  {Ka$bß)  bis  zur  Mündung  de« 
"tiases  Ämxes"  (also  Kaspieu  hier  siidlioli  vnni  Araxes).  Das 
fiind  die  Kaapier^  nach  denen  uieiit  nur  das  Ivai-pische  .Meer  (schon 
M  Herodot)  genannt  war*),  sondern  auch  die  Landschaft  Kaspiane, 

rjie  nach  Straho  zum  l^nde  der  Albaner  gehörte*),  dieselbe 
1)  Die  Vorlage  de.<t  Anofik  hat  nur :  "er  ist  nach  Phailakuraa  golnngt 
Und  will  tliirrli  Albanien  nmh  ÜK-iJen  gehen"  Sftb.  92. 

2)  nursiis  ab  Alhaniae  toininio  Iota  mi>ntiura  fronte  genlcs  Sitroruin 
(erae  et   inlia    Lubicnomm  fLiipfuiüniin),   mnx  Diduri  vt  SudÜ,     Plinius 
6.10,11(29). 
:))  Ann.  Ktubiakann  cot  MX.  lä^.  Ö8»,  &90,  Katbif  <oe  MX.  ''>92  luw. 
4)  ätrmbu  c.  öüä :  *cti  }>i  t?|C  'AXßavürv  xilipac  wl  i\  KucirioWi.  toO 
l-XiKirtot;  <Bvonc  ^tUivu^oc.   o&ncp   Kat  i\    edXaTTO,  dtpavoOc  dvroc  wvi. 
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Landschaft,  rlif  nach  Strah«  c.  52,*?  Artaxias  nnd  Zariadris  (^s 
Medcm  ubnahmoii  und  dem  armenischen  Reiche  einwrierbtAiL 
WtMin  sie  zur  Zeit  des  Pompcjus  zu  Albanien  gohürtc,  so  mul 
sie  später  wieder  zu  Armenien  gekommen  Hein,  da  sie  uoh 
FB.  IfiO  am  Abfall  der  amieniiwhen  Provinzen  vi^ra  König  Ärsit 
beteiligt  war.  Wenn  sie  wirklicli  unter  dem  Ki»ni|S  Pap  wieda 
unterworfen  wurde  (FÖ.  210).  so  ist  sie  bei  derToilung  ArmeniMs 
im  Jahre  3k7  an  Persii*n  frefallen.  Tm  Jahre  571  wunh»  ilerTliviir 
der  Provinz  Siunikh  von  Dvin  nach  der  Stadt  Phaitakanin  Terie^ 
and  letztere  der  atropatenischon  Provinzsehotzun^  zageordnei 
(S.  32;i).  l)io  Provinz  wnrde  später  nach  der  Hauptstadt  Fhaib- 
karan  genannt  und  wiid  von  der  armemschen  Oeognipliie  als 
Atroi>atenische  Beäitziing  bezeichnet  ((IgV.  609). 

Der  Name  Phaitakamu  klingt  armenisch,  läßt  sich  sInt 
nicht  aus  dem  Armenischen  erklären;  denn  arm.  paÜ  'Hob' 
und  karan  'Xaht*  gibt  keinen  iSinn.  £s  war  ja  wohl  aurb  tu- 
armenischen  (kaspischon?)  Ui-sprungs.  Die  Araber  haben  <ltf 
Wort  in  Bailiiqun')  entätellt. 

Über  die  falsche  (iictchsctzung  von  Phaitakaran  mit  'Hßii 
(Thom.  17.1)  8.  Inj.  S.  327  1 

XU.  Die  Provinx  Uli. 
Die  zwölfte  Provinz  "ist  die  der  Ctier  ( Vtea^v)a^),  welche 
an  Albanien  und  dem  Flußo  Kur"  Gg.  29  —  "im  Westen  <ie* 
Araxes  zwischen  Arthsach  und  dem  Fiu.sse')  Kur"  GgV.  610 
liegt.  Der  Narae  Uti^)  kommt  seit  Fau.stus  (FB.  210)  in  äet 
amienischon  Literatur  vor;  er  muß  uanh  armenisctien  Uut- 
gesetzen  aus  einem  älteren  [vorchristlichen)  Üti  oder  aber  *(W' 

Letzleres  ist  unrichtig,  s.  K.  J.  Netamann  Hermes  19,  172.  Die  Kvpitf 
saßen  nach  Kiepert  Alte  Geogr.  S.  83  "in  der  flarhen  Milndiingselwne  iß 
Kyros  und  Anues,  an  dem  für  den  Verkehr  vnn  Westen  licr  letehl  V>r 
gänglichen  Strande  de»  Meeres"  Vgl  Plinius  NH.  G,  13,  15(39):  «  Cy» 
CftspiuDi  mare  vocari  incipil;  adcolimt  Caspü;  fi,  26.  II*:  habet  er|o ip* 
(Media)  ab  nrlu  Cnspios  el  Parthos:  Plol.  ß,  2,  ö  :  Kar^x^uci  hi  ri\Q  Mfilw* 
TK  \xiv  tuTiKii  napü  T^v  'Ap|L»€v[av  KdCTtioi.  oU  itirilKciTai  f)  MopTMA 
Tiap'  ft\r\v  T^v  itXtupdv  x?\c  'Accuplac 

1^  Name  HerSladl:  ^aIä^u^l  1!)4.    Die  Sladt  ]sg  zwischen  Knr  uwl 
Armces  nach  ibn  Chordnbbeh  ed.  de  Goeje  175,  1. 

2)  Vgl.  Slrabo  S28 :  Sakaaene  (arm.  $ahUtH,  ein  Kanton  der  PionM 
Uli)  grenzte  an  Albanien  nnd  den  Fluß  Knr. 

3]  Arab.  Vh  (Bttlä6uri  2U3,  Ibti  ul  Fakili  293)  scUI  ein  millelpen.  *^ 
oder  *(H  voraus. 


Die  altarmenischen  Ortsnamen.  Dritter  AbsrhnilL  97t 

=  Oh"'),  das  wir  mit  Rücksieht  auf  lat  Capotes  (Plinius)  —  arm. 
hofBÜ,  gr.  fujTapnvri  (Strabo)  —  ann.  ÖugurÜ  hol  den  Klassikern 
ifc  *(km  oder  *Oiiene  wiedfifindt^n  sihllttüi.  Wir  fiiidfn  os  in 
^m^  abweichender  Komi  als  Otene  bei  Plinius  NH.  6,  13,  10 
112).  fler  diese  armenische  Landschaft  durch  den  Araxes  von 
Atrnpatene  getrennt  ««.nn  läßt»),  nnd  bei  Ptolemaeus  5,  12,  4 
8.  938,  der  Ötene  an  den  Fluß  Kur  verlegt'),  wo  üti  wii-kUch 
lig;  80  daß  kein  Zweifel  un  der  Identität  vnn  arm.  IJti  und 
{(ri^-lat  Ötene  besteht?u  kann.  Stmbo  freilidi  nennt  (Ueiie 
nicht,  erwähnt  dafür  aber  eine  Landschaft  Uitio,  die  mit  Otene- 
üti  itlentifiziert  wird.  Die  Lage  dieser  1.4indsphaft  R:ibt  Strabw 
nidil  an,  er  neunt  nur  (nach  Theophanes)  c,  50H  die  Bewohner 
Jeiwlbeu,  die  üitier,  unter  den  Anwohnern  dos  kaspischen 
Meeres  zwischen  Aiminlem  und  Anariakcm  (Albaner,  Armenier, 
Opka,  Kadusier,  Aniarder,  Oüirtoi,  Anariaker  mit  den  l'arsjern) 
und  c.  Ö1-4  neben  den  Kaspicm  (Uyi'kaner,  Araarder.  Anariaker, 
Kiuliisier.  Albai»er,  Kaspier  nnd  Oüiiioi)  und  bemerkt  c.  508 
unil  531.  daß  Ainianer  in  der  I^indschaft  Ouiiia  eine  feste  Stadt 
ertuiit  und  tcMls  hier,  teils  jenseits  der  Armenier  usw.  gowoiint 
hnhen  sollen.  Das  reicht  nicht  aus,  um  die  Ijage  von  Uitia  ge- 
uauer  zu  bestimmen,  und  wenn  es  uns  auch  freisteht,  sie  im 
Norden  des  Araxes  und  üii  Binnenland  zu  suchen,  so  künnen 
wir  doch  keineswegs  mit  Sicherheit  behauptun,  daß  sie  da  log, 
wrt  wir  bei  Plinius.  Ptolcmaeus  und  den  Arnienicni  Otoiie-Uti 
en  habea.    Auch  wird  üitia  keineswegs  —  wie  Otene  — 


1)  Die  Armenier  der  ParlherKeit  gftben  fremdes  ff  durch  q  oder  ai 
*>Hn".  0  bieiht  Aurl)  im  historisctien  Armenisch,  oi  dagegen  bleibt  nur 
i"  lebler  Silbe  {kapoit\  wird  aber  in  nicht-leUler  Silbe  zu  •*  [Ougarffi, 
s.  BeiDe  Chronologie  der  arm.  Vokalgeselze  S,  Iö8. 

2)  Alropalene  ab  ArnieniAL'  Olenc  regiune  discreta  .'Vraxe.  U&a  ixt 
insofern  richtig,  als  Uli  nürdlicb,  Alropalcne  südlich  vom  Araxes  lag;  nur 
«1  unsicher,  ob  sich  Uli  jemals  im  Süden  bis  ztim  Araxea  erstreckte. 

3)  napa  hi  Tdv  Köpov  iroraHöv  f\  tc  'Qffapqvfi  xal  i\  'ßTriv/j.  Vgl- 
Byz.  'ß-TTiv^,  jioTpa   Aputviuc.    Koudöparoc  ^v  TTap9i>tiüv  Tplrui  "h 

fllc  ApM*viac  paciXeiK!  IldKopoc  {t  cuca^  112  n.Chr.)  iv  toötui  mpl 
*(>T<ttoTa  Kai  nf|v  'RttiWiv  ti^c  'Ap^cvtac  bidr^'v".  tö  i0viitöv  6  aCiröc 
*>  tHiÄfVT^pip  "ir€pl  bt  Köpov  vöza^dv  'ß^opTivol  T€  koI  'QtiivoI  v^novrai, 
••^Tii  Mpof  "Ap^ievtac  5vT€c";  sieh<>  aiirh  s.  v.  'Qpaprivol  ("rrapaMtjjcvov 
'^^?^  «öTOM»?»''  und  "iropd  hi  Küpui  TroTatidi"!  Dazu  Euaeb.  Praop.  evang.: 
*•  T()  IniSia  eto.  *n\  ÖXij  xq  'AKavUf  Kai  'AXßavl«/  tcal  'Q-crivQ  ical  Xauvltf, 
«l)«  S,  263  Ann..  2. 
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II.  HUbacbniann. 


zu  Amic-nicn  geix'clmot   und  stimnit  auch    lnutUch.  lia  «  m\ 
untpniu'^idit'K  *V'iä  uder  *üiii  vurauäzu»ützeu  »dieint  weiiffj 
mit  dorn  bistorisoh-armeiuftchon  UH  uacb  doui  vorliistorij 
•0*1  oder  *Oiti  ^  Ötene  übcrein,  so  duß  es  sehr  fraglicli  bleu 
ob  in  Strubüs  Uitia  die  anneuisirhe  Provias  Uti  zu  erkctintQ 

Welchen  UuiFang  f)tcQo  in  alter  Zeit  hatte,  ob  ^i«  mit 
Hpäteren  hus  sieben  Kantoncm  bestehenden  Provinz  Üti  oder  de 
Kanton,   den  die  armenische  üoogriiphie  das  L*igeutUclic  TD'! 
ncnut,  lassen  die  spUilichcu  Antraben  der  Alton  nicht  unmitlt^biij 
erkennen.     Da  sie  aber  Otene  von  Sakoseno  (eine  der  Enu^j 
barsten    [j*niLsthafton  Armoniens   Strabo  c.  7.1,  ."SOg,  "lU.  52)i} 
trennen  und  keinerlei  ZutuimiueDgeiiüiigkcit  der  beiilen  andpaEi^j 
£0  läßt  sich  vermuten,  wenn  auch  nicht  bewoi&on,  dalt 
Otene  im  eic^eutlicheu  Jsinne  der  Kanton  Uti  zu  versteheß  wA 
Dii'ser  Kanton  ist  ebenso  wie  Sakaiiene  und  andere  bt»nochbirt(  i 
Kantono  vielleicht  schon  unter  Artaxias.  spiltestcns  aber  im  i'tstat  ■ 
Jalirh.   V.  Chr.   zu  Armenien   gokommen*).    Unter   dem  Küaif] 
Arsak  enipürlen  sich  die  Kantmie'von  Uti,  von  denen  Faiii.tiS| 
S.  159  Gordman.  S.  210  Uti,  I^akaScn  und  (iardmau  netiul,  noJi 
gingen  zu  den  Alhuueni  über,  denen  sie  Muso^  unter  dem  Köni^ 
Piq)  (307 — 374}  nieder  entriÖ,   indem   er   den    Muß   Kur  «a 
früher  als  Grenze  zwischen  Armenien  und  Albanien  beittimntt 
Bei  der  Teilung  Ai-nieniens  im  Jahre  387  gingen  die  KanUKB 
von  Uti  ebenso  wie  die  von  Arthsach  an  Albanien  verloren,  bhI 
<leni  sie  im  Jahre  46^  an  Fei'sien  kamen  (Marquart  Eran.  \\i\ 

Kin  wichtiger  Ort  dieses  Landes  war  in   alter  Zeit  riui 
Dorf  (Laz.)  oder  die  Stadt  (Ag.  imd  El.)  Chalclia/.    A^.  37  er- 
wähnt sie  als  Winterresidenz  der  armenischen  Könige  (ziirZeil 
des  Sasaniden  Arde§ir  I..  der  im  Jahre  242  starb),  als  Uti  nodi 
im  Besitz,  dir  Armenier  wiir.   und  legt  s^ie  "in   die  Lamlsoh^' 
Uti"  {y  Uli  yavaH)\  \L\.  ö7  {und  ihm  folgend  Laz.  1H8  imd  Mo*. 
Kai.  87)  nennt  sie  als  Winterresidenz  der  albanischen  Kimifce  in 
Jahre  450,   als  Uti  bereits  (seit  dorn  Jahre  .3H7)  zu  AllaoieBJ 
gehörte,   und   legt  sie  "nahe  an  die  Grenze  von  Georgien"  t« 
die   rechte  Seite  des   Kur  (Laz.  188—189:   "in  das  Und  ilefl 
Albaner").     Ob  sie   aber   im  eigentlichen  Kanton  Uti  oder  ie 
«laoni   andern    Kanton    der  Provinz  Uti  lag,  gehl   aus  diese« 


1)  Kiclitiger :  dajs  bemmdere  oder  spezielle  {atanjnale)  Uti 

2)  Siehe  oben  .S.  214. 


krmenisclien 


ifUinien. 


ter 


27» 


^ 


Ji^pben  nicht  sicher  hen'or').  Üie  spatore  Uaiiptstadl  war 
ftrtiT  ((ipV.  GIO)  im  Kanton  üti  am  TerterfluÜ.  arab.  BarÖa'a 
/ftüäöuri  194,  10)  jetzt  Banla.  Sio  soll  naHi  Mos.  Kai.  S3 
(=»  131  der  Pariser  Ausfj;.)  vom  Aibanerkiini^  Vaöhe  auf  Bo- 
frlü  des  Perserkönigs  Peruz  (457 — 484(  erbaut  uml  zuerst 
Pwozapat*)  genannt  worden  sein.  Da  Uti  nach  dem  Jahre  'AH7 
znilbnnien  gehörte,  so  ist  die  Angabe  des  Mos.  Kai.  (lO.Jalirh). 
.S.243  und  2n9,  ilnß  Pnrtav  in  Albanien  (y  Atvarts)  Inj?,  richtig, 
(Jefremdlit'h  aber  die  des  Thani.  (10.  Jahrh.)  S.  177  nnd  216, 
daj  Partay  in  der  Kbene  —  odor  dem  Lande  —  der  Oarparer 
{C,<trrfarncil!)  jrelepen  habe.  Dif  fapTaptic  werden  naeh  einem  Be- 
richt bei  Stiaho  e.  504  als  ^'aebbiu-n  der  Amazonen  bezoichnet, 
vibrend  Theophanes  a.  a.  0.  die  skythisehen  fielen  und  Legen 
misclicn  Amazonen  und  Albanieni  wohnen  läßt.  Moses  Cliore- 
natlai  nennt  S.  7S  (=  Asol.  35)  die  (.largarer  neben  den  Uticni, 


t)  Veratelil  man  udIit  Uli  W\   di^ii  Historikern  d«s  5.  Jahrb.  den 
Uti.  so  muß  man  CliaA-.ha^  iiarh  A|C-  'AI  in  diesen   Knnton  ver- 
üfllL    Das    tut    Inj.  'M^^    und    die    Karte    Armeniens  der    MtichitliahaLen 
'ivott\%  IKfS.    Nun  findet  sich  aber  auf  Wakhourhl»  (Vachuätsj  Karte 
VAU  Kachclbicn   Brossf^t    IVsrripMon    Karto    +    zwisclten    ^RniSadiln    und 
'^RÜNLghi  ein  Ort  Chilrliila  (Khilktnlat  an  einem  Flimse  Tliuu^'^ai.  ilerdem 
'Upita  (Dxcgam  usw.)  Flusse  unserer  Karten  eulspriulit,  und  liie^e»  Cliit- 
ciila  kannte  sehr  wühl  die  «reür^isclic  Furni   des  arnienluchen  Clia^cha/ 
wia   Auch  tiarcliulareuiu    lu  »L-iiiL-rii  ßucJiu  ArLliaach   Uuku   l8äü  (neu- 
iwnMitschi   kennt  S.  421   ein  von  Türken  liewohntes  Diirf  Chalr.hal  auf 
[iten  Tr4iTtnipm  ein« r  Sladt,  die  er  fftr  das  alte  Chafchaf  hüll  tiitd  auf 
Karle   m   seiner  Tieschielile  der  Albaner  I.  VaJarftapai   liKJS   (nea- 
eniichi  in  die  7\&.\\g  des  Zegain-l-'lu.s.ies,   in  dem  er  den    Liiphnas- 
El.  Ö8  (Ijul>iias  Mns,  Kai.  881  wif^dicrrndel.  vi'rlcirl.    Ist  da^  richlig, 
Chft^ba'  nicht  im  Kunloii.  s<nid(.Tn   in  i]«r  Piu%inz  tili  und  wird 
srhrjn  ln?i  \^.  zur  Bezeirlinon^  snuiild  des  Kanlons  wie  der  Pro\iiiK 
eebraucliL    Dann   lag  Chatchat   wirklicli   'naiic  an  der  Urenzc  von 
'worgien*.  wie  Et.  57  (Moh.  Kai.  H7;  angibt.  Vgl.  auch  Lebeau  Hinloire  da 
^ju  ftmpire  6.  21)0  Anm.  .1. 

B  2)  So  auch  S.  14«  (=  21*  d.  Parisier  Aong.)  genannt.  Vgl.  Pertdapat 
^.IM  (=  PtroS-kamt  .^TR  P.i.  Peroz  ffnfaff  S,  1+0  (=  293  P).  Pfraz-l-arat 
HM  I4S  (=  'ÜÜ  P  ),  Perosvpa'  f^ataff  HB  (=  Peroikaral  fatafi  ;*)7). 
AGr  tW.  tlher  PirUnnt^ii im  pers.  Taliari  s,  Nöldeke,  Tab.  123,  Anm.  3,  Nach 
irabiKhen  Bcrichlen  war  die  Stadl  Bar^a  a  von  Kaväti  1.  (488—531)  erbaut 
lEblä^uri  S.  194.  U),  Üarbier  de  Me^Tiard  Dictionnaire  g^ngr  91.1,  nach 
Xirquart  Eran,  118  wire  sie  von  Kaväb  unter  dem  Namen  F^mz-Kaväb 
ivbaut  worden,  wovon  aber  Baläbnri(und  Yäqüi)  nicht«  sagt.  —  Die  Festung 
Mi  FtrütqttSäd  lag  in  Jurzan  (GcorgienJ  Balfiburi  196. 
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H.  nobschmBnn, 

(iardmimiei-n^)  und  TVatulecni  uls  Nachkuninien  des  GpooTm» 
Ahm*),  liilit  S.  lÜS  dnn  Köniff  Tnlat  in  die  Ebenp  derftarprer 
211111  Kunipf  liegen  die  nürdlichen  Völker  herabstei^n  undivchoet 
die  Oai-|ü;arer  S.  248  zu  den  Albanern,  du  er  den  Mesmp  nach 
Albanien  zum  Künig  Arsva^en  guhen  und  di>rt  ein  Alpbabel  fnr 
die  rauhe  Spraohe  der  Gargarer  schaffen  läBt').  Dioec  SteQn 
zeifjen  die  Gorgai-er  als  einen  Volbsstamm  Albaniens  mit  bb- 
armenischer  Sprache,  der  von  den  Bewohnern  litis  verschioda 
vrar.  aber  mit  ihnen  und  den  Tsaadeern  zur  Zeit  des  Mow 
Chor.  {6.  .labr.V)  in  Arrän  saß.  Ich  würde  danach  ihre  Wohl- 
sitze  etwa  neben  LUi  aber  öi^tlich  vom  Kur  in  der  liegend  tud 
Öakhi*)  i»ifr  Äinaii  suchen.  Ob  sie  nun'' zur  Zeit  des  Thun* 
<10.  Jahrb.)  das  südliche  Uti  mit  der  Stadt  Paitav  besetzt  hittea 
oder  obThnmas  Gargarer  plciclibedentend  mit  Albaner  gebnuifiL 
weil!  k'h  nicht  zu  sagen,  da  weitere  Nachrichtea  über  sie  lu 
fehlen  scheinen*).  Daß  die  Bewohner  von  i'artar  (arab.  Biirtül 
im  10.  .Tahrh.  noch  eine  besondere  Spra(-he,  das  Arränisd» 
>^prachen,  bemerkcu  Istachri  und  andere  arabische  Geograi^*^ 
Dieses  Arränische  wini  aJso  albanisch  oder  einer  der  Dialehf 
Albtuiiens  gewesen  sein. 

Der  Kanton  Uti  ( Cti  afanjHak)  wird  erst  in  der  armeniscl»« 
<reugi'aphie  Og.  2(1,  QgV.  610  scharf  von  der  Provinz  Uli  oDter- 
scbieden.  An  vielen  Stellen,  xvo  Uti  erwähnt  wird  (Job.  Kftrfi  IS, 
Ifi3,  \M  usw.),  bleibt  es  unklar,  ob  unter  Vti  ffavaf  isnat* 
Utiakan,  Vtieann  <juvar  Mos.  Kai.  70,  14!)  der  Kanton  oder  ö 
Provinz  zu  verstehen  ist.  Die  Einwohner  werden  Utiafiß  oder 


! 


1)  Diese  rehtcn  in  mohrpron  Handschriflen. 

2)  Arrün  im  weitrrt-n  Sinne  war  das  sllo  Albanien  bis  lom  Pwtf 
vun  ricrheml ;  Arrän  im  engorcn  Sinne  das  G^-Iiiftt  zwiscbon  Kur  und  Atlitl. 
fllsi)  riic  Proviiizüii  Arllisach  und  Uti  inil  der  Haupisladl  Partav  (Barti'ii 
Mat-qiiarl  Kran.  11t). 

ii)  I^bensi)  Mos.  Kiil, '.K).  aticlt'.rü  aber  di«  Quelle  des  Moses  Cbnt.. 
Koriun.  der  S.  ;'H)  von  den  Albanern,  alxir  [lirht  vun  den  Gargarern  nprifH 

4)  Hier  fiucbl  tiU-  aucli  der  Cie^igraph  VartUu)  S.  414  (wo  GarfiRt 
för  (iugarer,  ilit?  öftpr  verww.hsell  worden  sind,  zu  Lesen  ist).  Wenn  (nAi^ 
der  Name  Gargar-er  mil  dem  des  Karkar  (Kargarl  KIussps  Eusammeahinge. 
wie  Barcliutareanz  Gt-scli.  S.  18  tnoini,  warfen  ihro  Sitze  dach  wesllich 
vuni  Kur  zu  surlien.    Aber  aucli  das  ist  unsicher. 

öl  Mos.  Ka].  9U  crwiümt  die  Oarüan-r  uacb  MX.  248  iindllfi>,ine 
-oben  bemerkt,  Purlav  "in  Albanien"  liegen. 

d)  Marquari  Eran.  117. 
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Ulea^  ^nani»t  ( Ag.  5Ö7,  MX.  120, 121. 154  usw.).  Der  Ursprung 
<les  Xumeos  ÜH  ist  unbektinnt. 

XII!.    Die  Ppovin?.  Gugarkh. 

Die  droizehute  Provinz  Gugarkh  {|u;on.  Gugarof  OgV.  610) 
Begt  nach  Gg.  29  "an  OtHirpen",  nach  Gg.  34,  OgV.  fJlO  "im 
TTesten  von  Uti".  Schon  Strabo  nennt  c  52S  f|  roiTaptivri  tilä 
eine  fruchtbare,  jenseits  der  Kur  polf^eno  Landschaft ')i  «üo  Ar- 
tixiBS  and  I^ariadris  mit  Ka/nrjkh  und  Taikh  (&  oben  S.  210)  den 
Uwrem  ahpcnoninicn  hatten.  Ti^rancs  dm-  OrnOe  hatte  sie  (nach 
Marquart  Erau.  95,  105  f.)  als  ilarkp-ofschaft  zum  Schutze  der 
Nonlgrenze  seine»  Reiches  einf^erichtet  und  einem  ßdea»ch  unter- 
stellt den  Ag.  H-  597  (wo  GugarafriÜ  in  Gargarttfiß  entstellt  ist) 
und  S.  650  als  Bdeasch  gegen  die  Moscber-)  envülint.  Als  die 
vinzen  vom  Kiinig  Ai-sak  abfielen,  erhob  sich  auch  (FB.  159) 
derBilpa«ch  von  Gugaikh  und  mit  ihm  dm  Herren  der  Kantone 
Djfir  und  Koib^)  uml  tnitLMi  zu  Oenrpion  tihor,  wurden  aber 
«püter  (FB.  311)  samt  den  verbündeten  (Jeoigiei-n  vom  General 
MnJeJ  wieder  unterworfen,  der  die  geoi-gische  Künlgäfaniilic 
an.*  Kreuz  schlagen,  die  Vomelmien  über  die»  Klinge  sprin^n, 
den  ßdeaSch  von  Gugarkb  und  die  abtriinnipen  Fürsten  (die 
Nacliarar  von  Dzor  und  Koth)  köpfen  ließ  und  den  Fluß  Kur 
wieder  zur  (irenze  zwischen  Armenien  und  Georpion  machte. 
Bei  der  Teilung  Armeniens  im  Jahre  MST  fiel  Gugarkli  wieder 
M  Georgien,  mit  dem  es  mitcr  persische  Überhoheit  kam  bis 
snru  Jahre  501.     Marquait  Rran.  llfi,  oben  S,  229, 

Koriiin,  Wise  und  Laznr  nennen  Gugarkli  nicht.    Moses 
Chorenathsi  nennt  S.  1 9 1  (um  das  Jahr  330  n.  Chr.)  einen  Mihran  *) 

1)  Bei  Ptol.  S.  ydS  wird  neben  Uli  am  Flusse  Kur  nlcbl,  wie 
•nrartpl,  GoRareno,  sundern  Obarene  [var.  1.  Osa]-ene.  Tosarene} 
.  dsL»  »rh(n\  Sl.  Martin.  LanKl(-*i3  und  Kiept-ri  in  Gogarcne  korrigier! 
obwohl  yu.idralus  und  Slepli.  Byz.  Obarene  neben  Uli  am  Kur 
Wteog^n  und  Sl«ph.  Ityx.  dan«b<?ii  üugarenc  i^ijuptov  mraEö  K6Xxu)v  kuI 
Ijiipuiv  Tiüv  dvoToXiKüivi  lUifTilhrl.  Obngcrui  silicideu  Strabo  und  IHol.  rnjc:h 
ziTiscbun  Katarjkh  (XopCriv^  s.  üben  S.  2I2>  und  Gugarkh,  wahrend 
len>s  9p<1ler  als  Kantrtn  der  Provinz  Gugarkh  erscheiriit. 

2.1  Arm,  Mwif^it'f},  georg,  Mtsrel'i  =  Miicxoi  Marqiiarl  Eran.  169. 
Min  sollte  im  Armenisch uii  frcilirh  wriiijcsleua  *Mn4xil'S.  eigciillich  aber 
*M«txt  erwarten.    S.  übten  S.  212  Anm.  1. 

3^  Dzor  und  Kujb  waren  Kantone  von  Gugarkh  [=  Dzorophor  und 
Kofbophor    tißiV.  tilOj.    liier  unterscheidet  aisu   Faustua  den  M3.rk^[-aren 
ieaichj  der  Provinz  deullicb  von  den  Hcrrtjn  (T^v)  der  einzelnen  Kantone. 
4)  Känig  Mirian  (f  342)  der  georgischen  Geschichte. 


lenmaDD, 

als  Refelilshnbor  dnrOporgier  und  BtJeasrh  derGngarerfffajanip- 
ßop)  vwul  inaclit  8.258  aus  AsuSuy.  dem  Kürston  der  TÄSitt-r') 
bei  Koriiin  S.  'A2  eiium  Bdoiiäch  der  Giiparer  {Gwjaracr^).  «Icr 
den  hig.  Mt-srnp  in  soin  Fünttentum  in  den  Kanton  Ta^ir  komnifn 
läßt*).  Vmi  den  .spfiteron  Autoren  erwähnt  Joli.  Kath.  die  IViriat 
(iiigarkh  und  dio  fiu^iifr  öfter  (S.  38,  78,  1 10,  1(»3)  nisammn 
mit  den  Egerara  {EgerapiH).  üeoi^em  und  Dtiern  und  ti^iatj 
sie  scharf  vun  den  Armenioru.  indem  er  sapt ;  "Unsere  Nachluni 
und  die  Nationen  {azgft)  um  un^:   rtriwhen   und   Eperer  ni4 
Gugarer  und  Uticr,  die  nördlichen  Kationen,  die  am  Fufle  m\ 
Kaukasus  wohnen"  (S.  140).  Sie  gehörten  wohl  zum  ;;eorgiscfa(t 
Bprachstamme.  Der  Süden  des  Landes  (Tasir  usw.)  scheint  schoiJ 
Erilh  amicnisiort  worden  zu  sein  und  fülirt  daher  bei  den  Goorinaij 
den   Namen  Somoliithi  (vim  Soniechi  'Amit'nißr*^    In  neneitfl 
Zeit  Kind  viele  Armenier,  Tutai'cn  usn.  eingewandert  uml  hibea 
die  alten  Einwohner  verdrängt  Der  Name  GugarR  ist  aus  alten« 
Oögarlt  ^  gr.  fiuTap-Tivri  cntKtanden;  seine  Herkunft  ist  dunbi' 

XIV  nie  Prorins:  Taikh. 
Die  vierzehnte  I'rovinK  TaiR  (Gen.  Tagoc,  Akk.  Tm) 
liegt  "an  Egerieu"  [ar  Egerb)  Gg.  29.  "an  der  Seite  (or  ml 
von  Guffarkh"  GgV.  610  und  ist  "durch  Kastelle  und  Buf|»n 
befej^tigt" ')  GgV.  610.  Sie  gehörte  im  4.  Jahrh.  dt-r  Pnniili» 
der  ilamikonier  (Fü.  tili  und  128),  in  der  das  FeldlierrotfU 
erblich  war,  und  hatte  einen  Bis*^bof  FB.  269.  EL  22;  sJ* 
wird  als  aSxarh  FR  (iÜ.  als  joragamr  TjJgau'  El.  99,  mpit*t  ab 
gavat  bezeichnet  FB.  128,  Laz.  219,  2s2.  333,  370  oder  ohne 
Zusatz  >rX.  74,  234,  Seb.  U'i.  139  usw.  genannte  ihre  Bewnkoer 
heißen  Taye^k  Sob.  «5,  115.  139  usw.    Die  nach  ßgV.  610  m 

1}  TaSir  war  <^in  Kanton  von  Gu^arkb.  Nac>i  Kuriiui  war  zuseina 
Zeit  Ardziu»  König  von  Georgien  (5.  32i  =  Ardzit  MX.  268  unil  Aistafi« 
Künig  von  Atbanien  (S.  30).  Die  gvorgiiK-he  Gesrhirlite  nenn!  dm  KMc 

Arihil  aio—ta*). 

2}  Nach  Laz.  134, 14A  usw.wftr  dipserAluftayBdeaSrh  von  G«irgiAi 
iltieagx  Vmf]  unler  Jazkerl  II.  (-WH — 167).  Ftas  tw^läligl  sein  ^iepel, 
die  Aurt(4:hrifl  trfigt :  Acjoucdc  TttTiasric  Ißiipujv  Kopxribtuv  (l*)  nach  SJarqurt^ 
Erau.  169,  Oucac  irriTtaSric  Ißripiuv  KapKqfcuiv  na<^h  Langlois  ('ollemon  i,  l^. 
Spalter  erwähnt  Laz.  Sbü  um  dan  Jahr  iül  'tlen  goLlIoseti  IBdeaSch  Vai^'. 
den  der  Künig  von  Gtior^^ion  Vachlhang  (ötele. 

3)  amrofaug  evbeniauB  hatufettl.  Von  den  festen  Platzen  des  UHe« 
Taikh  Bpre<rliön  die  armcnisL-licn  Hisloriker  oft  Vgl.  dazu  Anab. -f ,  7,1- 
Xuipla  Tdp  ifiKouv  (cxupik  ot  Tdoxou 
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ihr  gehörigoü  Kantone  Oklia?  und  Kol  nonnon  Laz.  4-43  f.  luiH 
MX.  "4,  S2,  otine  deren  Verhältnis  zur  Provinz  anzudouton. 

Dor  armeniscbe  Landesname  Taikh   ist  iirspriinplich  der 

Vame  eines  iinamiHnischen  Volkes,  das  zuerst  von  Xenophon 

crvähDt  wird,  derTdoxoi'),  deren  Land  die  Zehntausend  (Anab.  4, 7) 

lof  ilirem  Zuge  vom  Flusse  Pha.sis  (arm.  Basean)  zu  den  CUu- 

Ifbem  durchquerten  und  deren  Todesmtit  sie  bewundern  mußten. 

Sie  wanm  damals  —  ebenso  wie  die^  Kardunlteti  (Knrdukh)  und 

OhalHer  (Cbaltikh)  ein  freies,  dem  Perserkönig  nicht  untertäniges 

Volk  {Anab.  5,  S,  17),  kamen  aber  später  unter  die  HenNchaft 

'lor  Iberer,  bis  Artaxias  und  Zariadris  das  Land  den   Iboreni 

«biialuaen   und  dorn  armenischen  KeJche  einverleibten.    Denn 

«■«an  jene  nach  «Strabo  c.  528  den  Iberera  die  Traptjjptiu  toü 

napwiöpou  entrissen,  ao   kann,  da  dor  Parvadres'}  der  anne- 

mscho  Parchar  ist,  darunter  nur  das  Umd  Taikh  gemeint  sein, 

«lis  am  Parchar  lap,  wie  aus  den  unten  aiitfcführten  Stellen  ") 

War  ber>*orgebt.  Bei  der  Teitunt;  Armeniens  im  Jahre  387  blieb 

Taikh  bei  dem  Anteil  des  Königs  Chosrov,  kam  im  Jahro  428 

unter  persische  Oberhnheit,  bi^teiligto  sich  im  Jahre  450  an  dem 

Anfütond  der  Armenier  ge-gen  Persien  und  wurde  im  Jaliro  r*91 

«ndas  römische  KeieU  abgetreten,  dem  es  Mauricins  als  Provinz 

Tlgfftt  Armenien'  [xoragoin  Haüi  Job.  Kath,  40)  einordnete*). 

1)  Auch  Tdoi  genannt;  vgl.  Steph.  Uyz.  Tiox^L,  {ßvoc  ^vttoWpui 
^0  TTdvTOU  Kai  f)  xt^po  oOtuj.  to&touc  Tivk  Tdouc  KaXoGftv,  iLc  £o<|>a{' 
moc  ^v  Tf|  dvaßdcei  <pici.  Der  Stamm  dos  armenischen  Tai-It,  gen.  Tayo-p 
irtTnyo..  ilt-m  grifi-'h.  Tuo-  i:nt»ipnchl,  i*b«iisu  georg.  Tat»  (oder  Toot-kori) 
bmssel  Deacriptiun  S.  Ti.  8;  130,  4. 

2)  Slrabo  c.  621 :  ein  Teil  iXes  nach  Nurden  ziehcndi^n  Gehlrgeij 
fci'ifit  Paryadrus,  ein  anderer  die  Most-hiachen  Borge,  andere  anders;  sie 
nnhssen  ganzArinfnii^n  bis  zu  den  Ibcn'rn  und  Albanern.  Vgl.  Ptul.  5.934. 

3)  Lax,  2!!> — 22H;  die  Armenier  Iiietten  sich  auf  "an  eiuem  Gebirge 
letunnl  Parrhar  n.ilie  hei  dum  anKrcnzcndün  Lande  der  ChaWkh",  stiegen 
ton  di?n  "fesJen  Piaizen  rip.1  (iebirgi'«  l'an^liar  liinab  ins  UorfOrjnliat  im 
lanlnn  Taifch"  und  kelirt<*n  nach  dem  Kampfe  in  das  Gebirge  Parchar 
lorück ;  S!X.  74:  "er  ordnpl  die  (iegcnd4'n  von  Maiak,  dje  Pontier  und 

rer  und  wendet  sich  am  Fu(W  des  Parchar  hin  ins  Innere  von  Taikh"; 
.  Georg.  33:   "das  Land  der  Armenier  am  Fhisse  Nuste  (Brossel 
lire  de  la  G^orgie  1,  S.  41  und  69)  und  am  Pai-char  d.  i.  Taikh" ;  Gg.  3ö : 
:r  Xantun  AneaUisphur  der  Pruvinz Taikh  lie^l  "am  Gebirge  Parchar".  ÜoE 
'lueh  Chatlikh  nah«!  anTaikli  Jan.  bezüugl  außer  Laz.  219  nucli  El.  98—99; 
"die  in  den    bergen  von  Chadtkh  waren,  brarhen  herein   in  den  Tal^au 
Taikh".  Ober  XaXhia  «.  Stepli.  Byz.  s.  v..  Ihn  Chordabbeh  S.  108.  5. 

4)  Dftß  Taikh  bei  der  ersten  Teilung  Armeniens  nicht  an  Hom 
nndem  an  Persien  kam,  zeigt  der  Umstand,  daß  es  im  6.  J&ttrh.  zu  Pet&V^n 

htdog*jiB»m»ebt>  Fotwcbitagen  SVI.  VA 
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Dieser  Nnme,  der  der  tieforeu  Lage  dicder  PPÖTinz  p?gpnl 
dem  benachbarten  Hocliarmunien  vohl  entsprach,  bürgi^rti*  Mi 
bei  den  Armeniern  nicht  ein,  die  sie  mit  dorn  alttn  Namen 
T&ikh  zu  nennen  fortfuhren.  —  Die  Herkunft  dow  V'olkaiianwn* 
Tnikh  »  Töoi  oder  Tdaxoi  ist  dunkel. 

XV.  Die  Provinz  Airaral- 

Die  Provinz  Airarat  (gen.  Äintratoy)  liegt  "in  der  Mitw 
der  obengenannten  Provinzen"  Gg.  2ft,  33,  OgV.  610. 

Der  Xanie  Airurut  Iiaftet  seit  alter  Zeit  an  dem  Landen 
beiden  leiten  des  mittlei-en  Arojces  und  geht  vielleicbi  auf  ^ 
Alarodier  zurück,  die  nach  Kieperts  Annahme  einst  am  mittlfSdl 
Araxes  saßen.  DaU  er  identisch  ist  mit  dem  assyrischen  NaiiM 
für  das  Reich  der  Chalder,  Urarpi.  wie  auch  mit  hehr.  Aitnl 
(ft.  oben  S.  201)  und  dem  habyloniächen  Namen  von  Annruien. 
Uradtu,  galt  früher  aUgemein  ats  sicher,  wird  aber  jetzt  bi- 
stritten.  War  Älrarnt  ^  a.ssyr.  Ürarlu,  so  wird  dieser  Nameii 
Altertum  zum  lerztonmalc  in  den  babylonischen  Inschriften  d» 
Dariiis  erwähnt,  verschwindet  dann  aber  ans  der  Oeßohichte fir 
Jahrhunderte  und  bk^bt  auch  den  grieclu^^clien  und  rönusch^ 
Geograplien  und  llistonkcm  unbekannt^  die  wohl,  wie  Stnibo 
c.  527,  528  von  der  fruchtbaren  Ani.\es-Ebene  ('Aparqvöv  mWofl 
sprechen,  den  Namen  Airarat  aber  nirgends  nennen.  Erst  durch 
die  BibelülKsrsetKung'l  und  die  au  sie  anknüpfende  Uterattu*! 
ist  er  wieder  außerhalb  Annenlens  bekannt  geworden.    In  den 


KehOrt.  Denn  nur  bei  der  Annahme.  daA  dies  der  Fall  war,  rrkUrt  ** 
f\f\\,  daR  dor  Risclmr  von  Taifch  atn  Konzil  von  ArlaSal  und  die  PrtTuu 
.im  Äursinnd  im  Jalirp  -i-V)  U-ilnalim  (KI.  22),  und  daß  iMraigctn:  Tnipf« 
das  Land  im  .lahrt  ^A  licset?.!  liicllcn  und  nach  den  Scliätzcn  der  ■.-im- 
nischcn  Fürsten  (der  Matiiikonicr)  durrhwülilttn  (l-'l.  99),  ohne  »td  «l« 
Widt-rsland  der  Riimer  zuslorwn.  Zii  Taikli  scheint  .lucli  das  Dorf MknaHn' 
(Lax.  <lt)  zu  gehören,  von  dtrm  L.i2ar  a.  a.  0.  sogt,  daA  es  iint«  iff 
Hcrrsrhafl  ücü  Per^erkCtiiga  stand.  Abor  aurli  wenn  Mknahnf  «tva  n 
Bastian  gehOrlu.  so  zeigt  dach  di-r  Bericht  de«  Laz.  S.  443  f.,  naeli  weldiWD 
die  Perser  den  Kanl'-n  Okhal  in  Taikh  besetzt  liiultcn,  während  der  v« 
ihnen  vprf(j|gte  Mamikonier  Vahan  sich  nach  dem  beiiacbbarlcn  Kauli» 
Safagoni  im  r^Imisrhen  Armenien  rHrH-harmenien)  zurückgezogen  bullt, 
da(i  Okha^  in  Taikh  nicht  rßraisßh,  also  persisch  war. 

1)  Gr.  'ApapdT  Gen.  8.  4  usw.  für  bebr.  Anirüf 

2)  Hterotiymus  (CommenL  In  Uaiam  11,  37,  3ö);  Araral  aulom  refi" 
in  ArmcnJa  eampestris  i^\,  per  quam  Araxe»  Uuil,  incredibUis  ubertoüs 
F.  Murad,  Ararat  und  Masva  S.20. 
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Lande  Kelbst  aber,  da«  diesen  Naravn  trug,  lebte  er  in  der  armcni- 
siPTten  Form  Airarat')  fort  und  tiitt  in  dor  nougescihaffenon  ar- 
menisrhvn  Literatur  des  n.  Jahrb.  sofort  zu  Tuge,  um  sich  seit- 
<tem  dauernd  in  derselben  zu  orlmlten.  Er  stammt  ohne  Zweifel 
ans  Torarmenischer  Zeit  und  daif  mit  armenischen  Sprachmitleln 
nicht  gedeutet  werden.  AUe  bisherigen  Vei-siiche.  ihn  etvmo- 
logiKch  zu  deuten,  müHHen  alK  verfehlt  beiteichnet  werden. 

Das  Land  am  mittleren  Araxcs  war  zur  Zeil  HerodotK 
noch  nicht,  wohl  aber  zur  Zeit  Xcnophons  (nin  das  Jabr  400 
V.  Chr.)  Ton  den  Armouiern  besetzt.  Al.^  Ai-tiixias  und  Zariudri.s 
nich  der  Hohlacht  bei  Magnesia  im  Jahre  19(1  v.  Chr.  zn  Königen 
omannt  wurden,  erhielt  jener  "da.s  }miu\  um  Ai1a.vata"  d.  h. 
Abarat  und   Umgegend  als  Königreich,  das  er  diu'eh  uoue  Kr- 

fobemn^n  bald  bedeutend  vergrösserte.  Aber  auch  in  dem  er- 
ü^Vterten  und  mit  Sopliene  vereinten  Königreiche  blieb  Airnrat 
W  Hauptland,  in  dem  von  joher  bis  in  die  Zeiten  der  Araber 
<fie  jeweilige  Ffaupti^tadt  des  Reiches  —  Artuavir,  Artaüat,  Va/ar- 
iapat  und  Dvin  der  Sitz  der  armenischen  Könige  und  Regeuten 
lig.  Als  Armenien  geteilt  wurde,  blieb  Airarat  hei  dem  Anteil 
lies  KAnigti  (!hosrnv  und  kam  mit  dlesttm  im  Jabrc  438  unten 
die  Herrschaft  clor  persischen  Marzpime.  Bei  der  letzten  Teilung 
_  Armeniens  im  Jahre  f>91  wurde  der  große  westliehe  Teil  ron 
H  Airarat  an  Hom  abgetreten;  der  kleine  östliche  aber  mit  der 
Hauptstadt  Dvin  blieb  bei  Persien. 

IKs  fragt  sich,  ob  die  f^rfindschaft  Aimmt  der  älteren  Zeit 
«U  eine  aus  melireren  Kantuneu  bestellende  Provinz  oder  als 
finfaüher  Kanton  anzusehen  ist.  Der  Umstand,  daß  sie  immer 
i^s  gavaf  bezeichnet  wird'),  beweist  nach  dem  früher  Bemerkten 
nichts,  ebensowenig  wie  dor  Umstand,  daß  dor  Kanton  Kordiikb 

Ikei  FB.  22  zum  "Gebiet  der  AJraratischen  Herrschaft"  gerechnet 
wird*).  Auch  die  wichtige  Aufzählung  der  armenischen  Provinzen 
1 
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1)  Nur  die  Fonn  Airarat  i-sl  erlil  nllarmenisch.  Wo  m  di>r  filteren 
Lilenlur  rlie  Form  Ararat  (Ararad)  crsclieint,  slaitimL  sie  (lir<>kt  uder 
indirekt  aus  grierhincher  (Quelle  oder  ist  entstellt.  Vgl.  Verf.  in  der  Slral>- 
barfer  FestBchrin  zur  4fi.  VerÄammlunp  deutscher  Hliilol.  S.  77.  Die  Uisarl 
Airairat,  dtf  nirli  eiitiv;i>mnl  hei  Kaustus  findet  [IH,  IK,  37,  143),  ist  falsch. 

2^  AiraratHJH  i/avafH  KU.  I(i,  1H.  gacatn  Airaratean  VIS.  37  (inslr. 
'-»  gntataen  Airaraimn  \V.l).  Airarat  garatn  144.  UtiÜ,  gavatn  Airaraiu 
fU«  Airaratoy\   143. 

3j  UorOber  s.  Vcrrusüer  in  di-r  Siraßburger  Foslachrift  zur  46.  Ver- 
sammlung deutscher  Philol.  S.  76. 


l»ei  Faiifitu«  159 — !60  hilft  hier  nicht  weitor. 
Armenien  in  drei  Teile  ein,  die  oberen  Landschaften  {vernagamr^ 
die  unteren  liondschnften  {storin  gamfX),  von  denen  er  In« 
Angel  tun  (im  Süden  am  oberen  Tigris)  besonders  nennt  *)  und  ib 
ftültelland  {miJnaSxarh)  fjotzterer  unterscheidet  er  S.  159—1(10 
von  dtin  Provinzen,  die  in  der  späti'ren  Geographie  TietW 
Armonion.  AMznikh,  Korf^kh,  Pur^kahaikli.  Phaitakanm,  Uti, 
Ardzach  und  GiiRarkh  {renannt  werden,  vereteht  also  unter  (fen 
"Ubiigen  mittleren  l'mvlnzun"  (mijnoArarkn  mna^ealRn  FR  1611) 
hier  etwa  Airarat,  Tuniberan,  Va.'^piu-akan  und  Siunikh,  4a  die 
hier  nieht^naimten  Molckh.  Taikh  und  Hurhamienien  duch  Kuden 
unteren  und  oberen  (irenzlandfic haften  gehören.  Faustus  spricbi 
auch  S.  187  und  192  vom  Mittelland  Armeniens  (mijna&rark 
Hayoc)  im  Gegensatz  zum  westliehen  lirouKkantu»  üaranalikK  (ii 
Hoeharmeuien)  und  zur  südöstlichen  (irenzstadtCiondzak  in  Atrv 
jMitene,  scheint  aber  S.  14B  imter  dem  Mittelland  ArmenioDs 
(mijnaixarhn  Hayo^)  die  Umdsohaft  Airanit  zu  verstehen.  I>i>ci 
scheint  dos  nur  so,  und  Faiistus  will  an  lüeser  Stelle')  nicht  Airanl 
als  das  Mittellaud  selbst,  sondern  als  einen  Teil  desselben  bezeichneii. 
Dieser  Teil  war  aber  der  Strich  am  mittleren  Laufe  des  ^Vraxi^. 


I)  Damit  ist  nirht  KcsaRt,  daß  storin  'unlere'  immer  'sadlicht' k^ 

deutet  habe.    Eti^  S.  Tä  nennl  den  Mamikoiiif  r  Vasak  "von  deiyeni^ 
Mamiki>nif;m,  die  im  Uienatc  der  Liricrhen  stehen"  »parapet  ttorim  B^f 
$9  hatalarim  xaurapn  Hofömof  i  rnkmauit»  Paraif  '(tPHonil   d«t  onton 
Armeniens  und  dor  Ironpn  Truppen  der  Römer  an  der  Grenze  von  l'ar««' 
und  will  damit  Hagftn.  daft  Vasak  (im  Jahre -(öOj  Kommandant  derrömürtaB 
Trupptn  in  Horharmcnien  (Arraenia  magna)  war.  «ii  Theixlosius  11,  dordl 
den    Magister    inilituin    per   Orienloin   {«pamyrt  orerehf  El.  8  und  M 
ÖTi^c  fuj  CTpoTHTiic  Prukop  b.  P.   1.  lö)  Analulius  tiit-  Kcütua?  Thoaiosiii- 
I>oJis  mil   ständigtT  rüinisirher  Resatzung  iGütcrbuck   2S)   haUe  «nlepn 
lassen  lubt-n  S.  224).   Es  Tra^  sich,  ob  die  Truppen  in  Ilocharmenieji  dmkl 
unter  dem  Magister  mililum  per  Orientetn   oder  dem  Dax  Armeniaeld.' 
Armenia  I  und  II  und  Ponlus  Polcmoniaciig)  »landen  (Gülerl)ßck  29)  und  »t 
danach  Vasak  selbst  Diix  Armeniae  war  oder  nicld  {$paropet  liorin  Hajwf 
w&r«  =  Dux  Armeniae  inf«ri<iris);  jedftnfall«  aher  bezeichnpl  </oriii  J/«»' 
hier  die  nrirdlichr  Provini  Uochamienien  (mit  oder  ohne  Armenia  1  a«w.). 
Vgl.  I,eheaii    llistoire  du    Bas-Empire  G,    2flr»  Anm.  4  und    Louglois  04- 
lec:tion  2,  2I-(-  Anni,  —  Auch  bei  Thom  108  isl  ftorin  'untere'  =  nördlitbe: 
Arzn  und  die  untere  [aorin)  Gebend  von  AMznikh  nahe  an  der  Greau 
von  Taraitn. 

3)  "und  er  selbst  gelangte  in  das  .Milleltaud  Armeniens"  (und  zwm 
"in  die  LaiiÜHchaft  Airarat  und  fand  die  persischen  Truppen  ~  lafcmd 
in  der  LandächaTl  Airaral". 


Die  altarmenischen  OrUnamen.   Dritter  Abschnitt. 
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I©  ans  ciozfilnen  Stellen  der  Historiker  noch  klar  zu  ersehen  ist 
Vor  allem  aus  Faiisliis  S.  IS.  Hier  bofiolilt  der  Koni;;  Chosrov 
deinem  Feldherrn  Vadhe,  Wälder  zxt  pflanzen  "in  der  Landschaft 
Airarat".  und  sie  pflanzten  sie  "von  der  festen  könif^lichon  Biirp 
Namens  Garni  bis  zur  Khene  des  Metsiunaur  bis  zum  Uü^cl 
genannt  Drin  im  Norden  der  groilen  Stadt  Artaäat  den  Floß 
hinunter  bis  zum  Palast  Tiknuni".  d.  h.  im  Herzen  von  Airarat 
da  wn  die  friihfrc  HniiptsUidt  Artai^at  uud  ihn*-  spätere  Nacli- 
folperin  Dvin  lagen.  Kaustus  noimt  ferner  S.  16  in  Airarat') 
die  Stadt  VaiarÄapat  (jetzt  das  Dorf  gleichen  Namons  bei 
Btschmiadzin)  und  S.  14-1  das  Uoi-f  AMzkh  in  den  Üuchten  usw. 
d«  großen  Herpes  Ara^jats  mit  Namen.  Agathangelos  erwähnt 
Airarat  stets')  als  die  Ijandscliaft,  in  der  die  Hauptstadt  Vafaräapftt 
lag.  Koriun  erwähnt  gleichfalls  Airarat  (ÄiraraUnn  ffavatn)  mit 
der  Neuen  Stadt  (d.  i.  VaJarsupat)  S.  20,  2:^,  44,  abi-r  auch  8.  32 
mit  dem  Dorfe  Kdb.  das  südlich  vom  Araxcs  und  wostlichar 
als  Va/orSapat  lajj').  Eli5e  nennt  S.  22  den  Bischof  von  Airarat 
(als  KaÜiidikos  von  Anticiiien)  und  S.  180  ihn  Dorf  Arats  in 
Airarat*),  das  ohne  Zweifel  in  dem  Kanton  Arats  {Araco^  koimn 
"Oef^end  von  Arats"  Ci^.  :U)  uiiterlialb  .Artasat-Dviii  am  Araxes 
lag  (LA-;\.  445).  Lazar  preist  das  Liuid  Airarat^)  als  das  "Haupt 
des  Landes  Armenien"  S.  28  und  nennt  darin  die  Stadt  VaJar^pat 
S.  430  und  das  Dorf  Orkovi  S.  282,  das  I^AA.  48(i  dem  Kanton 
Haseathsotn  zuweist  Moses  Chorenathsi  gibt  keinen  sicheren 
Aufschluß  üImt  die  Oiviizen  seines  Airanit  (8.  138,  208,  238, 
238),  doch  deutet  S.  144  darauf  hin,  daß  er  Basean  am  oberen 
Lauf  des  Araxes  (spiiter  Kanton  der  Provinz  Airarat  OgV.  (>10) 
noch  nicht  zu  Airarat  rechnet'').  Ebenso  rechnet  Sebeos  S.  108 
Gogovit  (spater  Kanton  der  Provinz  Airarat  OgV.  (HO)  noch  nicht 

1)  "Er  sticK  limab  in  die  Ebene  der  Landschaft  Airarat,  ging  und 
fand  den  König  Üancsan  —  in  der  Sladt  Vafarüapal." 

2)  Ar-  3;*.  »«.  10:i  122,  :^2,  ß9+.  t^oa.  CI-^,  KSH,  Ö51.  Böö  :  y  Aimrat 
(oder  Aimratean)  gacat  %  Vatariapat  Hata/f.  f^ie  wird  von  LAA.  zu  Ara- 
^tsotn  gerechnet.    Wie  Ag.  auch  Zenob  12  und  21. 

'A)  Von  LAA.   115—120  zum  Kanlon  <^aliatkh  gerechneL 

€)  "Samuel  aus  Airnral  aus  dein  Dorfe  Arats."  (i  ge^  y  Aracoy). 

b)  gataiHi  Airaratu  (oder  Airaraloy},  Airaratean  gavat,  Airarat 
gafof  'h,  2S.  IKl.  IS2,  ]tl7.  'JH'J.  4H0,  daitn  Airaratoy  'die  Ebene  (von) 
Airaral'  25. 

G)  Die  Mutter  dos  VafarS  wollte  zum  WinteraufenthaU  nach  Airaral 
fifbon,  kam  aber  untenvegs  im  Kanlun  Basean,  an  dem  Orte,  wo  Murlhs 
wd  Araxeaaich  vereinigen,  nieder.  Hier  wurde spftlerVa^artorangetEründet 


lehmann, 

zu  AiraTRt')   nnd   versteht  offenbar  wie   alle  seine  Toii^^Dpr 
unter  lotztorom  nur  das  I^rid   am  mittleren  Araxea,  dusaetW, 
(laR  IStrabo  das  'Apa£T)v6v  nebiov*)  nannte.     Das  ^Itt  am  zitn 
anderen  HttiUen  de«  Sobe4i»  nocli  deiiUicher  hervor.  Sebeos  «r* 
zählt  S.  :VA,   doli  Ühosrov   a»  Mauhcius   abtreten  wellte  "du 
Land  der  Tannterakan-Hernicltaft  bis  nai^h  Airarut  nnd  bis  zur 
Stadt  D€vin"  und  S.  45«  daß  er  abtrat  "das  Land  (tun)  Tanutcrakao 
biet   zum    Flnße  Hurazdun    und   den  Kanton    Kntaikh   bis  zun 
Flecken  (farni",  wofür  .loh.  liotli.  Sit  sa^  "da«  Land,  welchem  tlii' 
Tanatirakan  Onnd  genannt  wtinle  mit  Ausnahme  des  Ostan,  der 
Stadt  Dvin  und  norb  zwuiur  Knutonc,  Maaeathsotn  und  der  Ge^:aiut 
des  Aragats"  (oben  S.  2'iS).   ih\s  besa^  daß  das  l^aad,  welches  in 
der  armenischen  Oeo^raphie  die  ^n^fle,  aus  zwanzig  Kantoiun 
bestehende  Provinz  Airnrat  ist,  im  7.  Jahrb.  den  Namen:  Und 
des  Tanuterakan  Korps,  der  kleine  t'Stliche  Teil  desselben  ulm, 
in  dem   die  Hauptstadt  Ovin    lag.   den  Namen  Airanit  iühflk 
daß  es  also  eine  Provinz  Airnrat  ntieh  im  7.  Ja]irb.  nicht  ^ 
.Somit  war  Airnrat  noch  tm  7.  .lalirli.  die  Araxt*sebene*>,  die  in 
Norden   und   Süden   vom    Berge   Aragats    und    Slaniä  begrenit 
wurde,  west-östlich   aber  .sich   ehva  von  der  KlnmflnduDg  dw 
Achnrean   (Arpa-^ai)   hih   in   <lie   (dopend    von    Nachi^evaii  fl^ 
ütronklc.  Indessen  wawn  die  Grenzen  von  Aii'ai'at  wohl  nicmib 
fest  und  offiziell  bestimnit,  imd  es  stand  frei,  unter  diesem  Nampa 
auch  nur  i\'w  iistliclu'  Hfllfte  der  Anixesebcnt',  in  dt^r  djp  Haupt- 
stadt lag,   zu  vorKtohen,   wie  es  8eb.  3ii  und   im  Grunde  »iici 
Stralx)  e.  527  tut    Der  Verfa«sor  der  armenischen  Geopiii^bii' 
aber,  der  Armenien  in   15  Provinzen  einteilen  wolltt*  und  de" 
Namen  Tanuterakan   Uimd   für   die  llauptpro^inz   nicht  nielir 
brauchen  konnte,  erweiterte   den  alten  berühmten  Namen  üer 
Araxosübeno  zu  dem  der  Pn>vinz.  der  er  zwanzig  Kantone  m- 
teilte,  und  mußte  mm  für  die  Araxo»<'bone  ressp.  für  den  ttfV 
Hohen  Teil  derselben  eine  neue  Benennung  schaffen*).   Das  hal 
er  petan.  indem  er  dazu  den  Namen  der  Hauptstadt  Dvin  und 
der  sich  im  Osten   anschließenden  Kbene   benutzte:   doch  liBt 
sich  die  Kenaue  Form  dieser  ephemeren  Benennunj^  noch  nicht 

I)Di«  Araber"erj!088enBH:h  durrhdogo^-it  narhAirarat,  uml  ni^inonil 
von  den  amiRnisrhen  Truppen  konnte  dift  traurige  Naehrichl  nacli  <Imr 
Flecken  Üvin  bringen". 

2)  Dies  beginnt  Lei  Stratm  r.  ft27  freilich  bi-sI  tinlerlmUi  Artaxit^ 

3)  Td  'ApaErjvAv  ncMov  oder  *|  'ApoErivi'i  Sirabo  c.  73  und  60B. 

4)  Vgl.  da»  über  Kor^kh  Bemerkte  S.  2ö8. 


Die  aJUrmcnuchen  Ortsnamen.    Vierter  Abulinill. 
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fertstollen  (s.  den  i.  Abschnitt  Nr.  189—190).  Noch  die 

1 13. —  1 4.  Jalirh.  aiipeliüri/;en  Schriftsteller,  Stephanon  Orbelean 

Dd  der  Verfasser  der  deni  Vardaii  ziigeschriebeDcu  Geographie, 

'        '    ■\  den  Naiupn  Airarat  für  die  Anixesehene'),  obgleich 

.  von  dor  doin  Mos.  Chor,  zugeschriebenen  Geographie 

einfloßt,  dii.'^n  Xurnon  auch  für  die  große  Provinz  im  Norden 

Iden  der  Araxcsobene  verwendet'). 

Vierter  Abschnitt 
Die  Namen  der  Kantone. 
Bio  Einteilung  AmieniüDs  in  zahlreiche  Ijondschaften  von 
hr  Ti^rsvhi edener  Größe,  'Kantone*  iffavaf-ß),  ist  —  wie  ihre 
mig  —  uralt  Da  die  Nami'n  dfrsolben  zniri  Tmü  aus  vor- 
chcr  Zeit  überkommen  und  bewahrt  sind  (wie  ^Vudzit), 
Teil  anch  an  U'indern   hafteten,  deren  Ktaninifi*6mde  Be- 
g  niemabt  anneniüiert  wuixle,  so  erklärt  es  sich,  daß  der 
f  Ted  dieser  Namen  —  als  iinarmenisch  —  ans  dem  Ar- 
lissrhon  nicht  gedeuint  werden  kann.  Nur  in  den  seltvueren 
wo  die  ursprünglichen  Namen  durch  jüngere  armenische 
peniisohe  verdningt  «ind,  ist  die  Miiglichki^it  der  Deutung 
öftser  Namen  gegeben. 

In  der  folgonilen  Anizählang  der  Kantone,  deren  Zahl  sich 

der  Geographie  des  Moses  anf  ungefiilir  190  berechnet"), 

ich  mich  hinäicbtlieh  der  iteihenfolge  eben  dieser  Gco- 

an,  numeriere  »ie  aber  fortlaufend  und  füge  die  Namens- 

noch  den  älteren  armenischen  Schriftstellern  hinzu. 

i.    Die  Kanlaiie  von  Hucbarmenien. 

I.  Damnati  Og.  29,  GgV.  607,  Gen.  Daramtivoy  MX.  230, 
■  Akk./taramrfgFB.  U4, 142,  meist  Daranaieac  igamt)  FB.  6, 

I)  Orh.  It   122:  ^i*'  itahmfüi  Am,  Kar«   und  "die  ganze  tandschatt 
ärak  und  Vannml  und  AHUirunikli  lalle  in   der  Prarinz  Airarat) 
I   {Amrateannt  und  das   Land   Si.<>akan  und  Halkh  und  alles 
zum  Tor  von  Tifli»";  Vardan  Geiler.  418:   "in  der  Ebene  von 
t  (i  daHn  Aii-antieim)  ist  daa  hl{.  Et^chmiadzin,  welches  ist   die 
dt  Vatsrjapat,  der  Thron  der  Könige  von  GroIVarmenicn,  und  die  Stadt 
"  osw.;  423:  Atraral   hat  drei  Flaas«,  den  Kharsach,  den  Huraatan 
den  Axat. 
ii  Vnrdan   Oenpr.  414:   Airarat    hat   viele   l.andfirJiaften  {gavat): 
Kninikli  usw.  irilgl  .\tif?.llhliing  der  Kantone  S.  41t — 4it>J. 

.3)  Nafli  I'linius  waren  eii  ISO:  dividitur,  c|uml  certum  esl,  in  prae- 
iiraa  t|itaM  cTpaTr^riac  vocantqua-sdam  ex  üb  vel  singula  re^na  qui'tndain. 
»«n«  nominibu»  CXX.  Pliniu»  NH.  6.  9,  10  (27). 


28,  29.  142,  ÄgT^a.  642,  MX.  178,  300  usw.,  Icbrtcros 
von  dorn  nicht  bclt'fiton  Nora.  I*L  ^DaranatiH ;  davon  aUgoleitet 
DarunnimRn  'die  Üarana/iL-r*  (atiä  Daranati-cat/)  Seb.  139;  gr. 
(JTTicKonoc)  AapavdXcwc  iu  (imtiamiouien  Matisi  II.  B45  (im 
Jalu'H  Ü80);  über  die  Deutung  des  Namens  R.  d.  «.  Abschnitt. 
In  diesem  Kanton  lagen  die  Orte  Ani  und  Thordan  und  der 
Berg  *S«7}iiA  mit  den  Hohlen  Maneay  nirU.  Die  Burg  .<lfii  FB.  3S, 
142  liiell  spittcr  (ebenso  wie  der  ganze  Kanton  Arist.  1»2)  Kamx, 
p".  (^riCKonoc)  Kofidxnc  Mansi  11,  993  (im  Jalire  fi92),  tu  Kä(iaxcn 
Tlieoph.  chronopr.  (od.  (Ip  Boor)  1,  377,  444,  469  (itdapov),  l| 
Kdpux«  Konst.  Porphyr.  H,  226  de  adm.  imp.,  s>t.  QMH  D«jjs 
de  Tell-Miihre  ed.  Ciiahot  S.  86,  Übersetzunfj  S.  74  nnd  Sl.  anb. 
KMy  Ibn  Serapion  JRA8.  27,  10,  jetzt  von  den  Amieniem  ver» 
mutliefi  *Oamach  fcesproehen '),  auf  den  Karten  aber  als  Kaniadi 
oder  Keniach  vorzeichnet.  Der  Flecken  oder  das  Dorf  Thorim 
Ag.  r>.S<)  i8t  heute  ein  unbedeutendes  Dorf  mit  einem  Klcbi^r 
{menastan)  "nahe  am  Euphrat  auf  der  westlichen  Seite  des  FIiiswä 
in  dcäseu  Kirche  die  Grabstiitten  dos  hig.  Grcgror  des  Erleuchti'iv 
des  blg.Vrthanes"  usw.  sind,  Inj.  Neu-Annenien  104.  Ein  K]o«^t£t 
des  hl^.  Krleucliters  {Surh  Lusamri^)  und  des  hlg.  Jakob  TC^ 
zeichnet  die  Karte  von  Lvnch.  Don  13erR  Sepuh  idontifiziereii 
die  Armenier  mit  dem  Kolianam  dagh  (Inj.  Neu-Aniienien  löOl 
der  Karten.  Nach  Job.  Krzngwthsi  lag  der  Sepuh  zwischen  den 
Kantonen  Darana^bh  und  Ekeicaths  (Inj.  4)  und  entsprirht  m 
in  ihT  Tat  di-n;  K(>!uuiani  dagh,  der  zwischen  Kamart)  und  Er- 
zinjan  (Kbe^oaths)  liegt.  Die  von  Lynch  verzeichneten  Dörfer 
Ober-  und  Unter- Pekerij  ncmlwestlic-h  von  Kamaidi  fallen  woW 
noch  ia  das  (»ebict  von  Daranaükh  *)  und  sind  von  I'ekon]  iro 
heutigen  Terjan,  dem  alten  ßagahC  im  alten  Derjan  zo  imter- 
scheidt'ii;  Inj.  Nou-Armenicn  104  nennt  nur  die  beiden  erstea 
{in  Daranaitkh)  mit  der  neiiannenischen  Namensfonn  PakafiJ,dK 
auä  altjinn.  HitgariO  entstanden  und  (von  Kurden.  Tni-ken  üS*-) 
in  rekerij  entstellt  ist.  Die  ältere  Literatur  kennt  aber  nur<U> 
Bagiiiiö  de^  Kantoues  Derjan,  siehe  unten  8.  287. 

2.  Anuc  GgV.  607,  Atiun  Og.  29,  Atäiun  ZAVU.  1.  112, 
sonst  nicht  vorkommend ;  es  fragt  sich,  ob  der  Berg  Afeuc^  ilt' 


1)  Die  Flexion  Kamax,  Cien.  Komjeoy  (d.  i.  Oamxojr)  In}.  9  isl  Riitlel- 
and  neuarincoiscb. 

2)  Vgl.  Cuinot  1,  133:  Paharidj  im  Gaza  Keraah. 


J 


Die  altarmeniBchen  Ortsnamen.    Vierter  Absrhnitl. 
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;h  FB.  218—219  in  der  Nahe  von  Kkctoaths  lap  (auch  FB.  7:[ 
!nannt),  dem  Kanton  Ariiil>  zuzuweisen  ist:  üher  den  Nanion 
4  6.  Abschnitt    Er  lag  nach  L.  Aliäan  Groß-Annenien  S.  42 
der  Gegend  vun  Gprjanis. 

3.  Mtmjur  ügV.  Ü07  =  Mzur  Gg.  2ü,  FB.  141,  27(i.  K^ifia 

MouZoupiüv  Oelzer G.  C.  S.  49  und  IIS3 — 184;  das '"raunisgübirge, 

t6v  irapä  toic  ixxujp'oic  KaXoüjitvov  MoüCoupov  zwisc-hen  Toiic 

Keto^fvouc  ÄvSiuc    foine    rriflir    friiiihtbarii    Kheni')    und    dem 

Euplirat  der  das  Muzurgobirge  von  KcXccivn ')  scheidet"  Michaelis 

Attaltotae  historia  (11.  Jalirh.)  Bonner  A usgahe S.  I  '^'^ ;  "das Taurua- 

gebirge,  xöv  ^Tnxutpia»c  KuXoüuevov  MoüviZapov  zwischen  dorn 

Orte  genannt 'AvOlac  {Akk.  PI.)  und  dem  dios  Gt-hirge  vom  I>ande 

KtktJrivn*)  Irt'nnendon  Euplirat"  Excerpta  ex  hreviario  Joannis 

Sfvlitzac  Curopalatae  (II.  Jahrb.)  bei  Georg.  Cedronus  Bonner 

Au^.  2,  6s2,  aiiih.  Marür,  zu   lesen   Mazür   (für  arm.  Ahzur] 

JRAS.  27,  11  —  12,  GS,  jetzt  —  als  Gebirgß  —  Mezur  dagh  oder 

Mimznr  dagh  (von  dem  derMozur-  [Muzur-]  oder  ilonzur-  [Mun- 

aiir-jFluß  kommt},  "der  wichtigste  Gipfel  d*,"»  Merjan-Cfcbirgßs^ 

dte  die  Sanjaks  Dersiro    und   Erzinjan   voneinander  scheidet" 

Cuinet  2,  S:^n  und  :190— 391  ;  die  Lage  des  Kantons  ist  durch 

*leQ  Mtuur  dagh  bestimmt    Die  altanneniycheu  Formen  M^njur 

lud  Mzur  ■■  M»zur  gehen  vermutlich  auf  ein  noch  älteres  *Munjur 

Mriick,  aus  dem  na<'h  armenischen  Vokaige^etzen  Manjtir,  das 

'IgV.  ti07  vorliegt,  und  in  der  spateren  Sprache  Munjur  werden 

oiißte*),  day  In  dem  Moüvr^apov  tlos  Joh.  Scyl.  zu  finden  ist- 

Aiw  Munjur  aber  mußte  im  Dialekt  von  Ak^ii  (=  Kgin  am  Euphrat 

Westlich  von  unserm  Kanton)  nach  Kai-st  Ilist,  {iram.  S.  10(j  Muzur 

»erden,  da  dieser  Dialekt  n  -\   Affrikata  in  Spirans  verwaiulelt. 

AJsfi  kann  Mnzur  —  MouCoupiüv  Georg.  Cypr..  MouCoupov  Mich. 

Attai.  dii'  dialektische  Nebenform  von  Mnndzur  sein.    Aber  schon 

iHsas^tus  bietet  die  Form  ,Ve«r  -=  Mgzur,  tla.s  eine  altn  dialektische 
Nebenform  von  Manjitr  sein  muß,  und  dieses  Mziir-Mazur  konnte 
später  auch  zu  Muzur  worden "),  sodaß  die  Form  Huzur  sowohl 
Auf  nltarm.  M»zur  wie  auf  altarm.  M»njur  zurüekgehen  kann.    In 
jftdem  Falle  aber  erweist  sich  Mzur  bei  Faustus  als  sichere  Spur 
1)  =  Eke^eaths.  Vgl.  Gelxer  Ü.  C.  |S2. 
8)  Vgl.  Verf.  Zur  ChronolDpic   der  arm.   Vokalg«;scUe   157   Anra., 
Kant  Hislor-  Gram.  S,  .^ä— 5[i  und  376  Atim. 
3)  S.  die  vonuigeliende  Note. 


H.  HSbscbmana, 

einer  olUrmcnischon  MuncUzt!     Aber  auch    diese  iäi  uu 
tltanneoischen  fJrundfonu  Munjur  hervürgegangen *). 

4.  Ek«*9ac  OffV.  H07,  SfX.  137.  528,  Iaz.  184.  FB.  114. 14} 
Bis  Nom.  Akk.  {ohne  yamr),  Ek^tm^  gavar  FB.  «.  3s.  -ilO.^fjZ, 
Koriun  19,  Ap.  49,  MX.  17!t,  188,  Scb.  139.  »  .^aiwr«  y  £***« 
Ag.  590,  %  gamfen  EkHeof  lax.  41,  »  gat>arin  Eketaof  HX.  2^ 
Z©iK>h  IH'),  3  kotmambU  Eketeap  MX.  141  (hier  mir  der  Vnri;ui» 
Ekeie^y,  dem  sonst  nicht  ^(•braiicIitcnOenitir  von  .f^iv^eorK  nutul^ 
tum.  EMef  t/g.  29,  MX.  2»7,  gr.  'AwXtcnvn  Stwbo  c  521, 527. 528i 
530,  I'tol.  .S.  942.  später  'EKcXtoivi^  Prolrop.  l,  S.  83,  »4  (Imll 
Pere.  1, 17),  KtXTÜiivri  a-iw.  oboii  S.  285;  dor  Name,  dessen  Hcrkuaft 
dankcl  ist,  bat  Datürlicb  mit  arm.  ekds^  (Üen.  «Avfopcoy,  Gcd.  Ptu 
tt(»fc^«ar)'VHrHammliia£r,Kirclie'^gr.£xKXncia  mobtezii  (im.  WieN 
oralloln  von  allen  Kamen  |voa  der  Vahautc  bei  MX.  141  att^esc^bea) 
indetctiriabel  ist,  kann  iub  nicht  erklären.  We^ntlMsindiosrniKantin 
blühenden  Kultiui  der  Auüliita  (ätrabu  c.  532)  wurde  er  auch  VAvift 
TIC  xiüpa  Ctis.s.  Dio;U5,  ai  nnd  .'tü,  \atAmitica  Flinius  XH.5. 24,3( 
{Hii)  genannt,  Hoffmaim  AiiszUj,'o  Ki.'i.  Knhririiw  Theopbascs  t. 
MyLl42.Verf.A«r.  18,(JelzerZurarmen.Göttcrlehi'oU2f„bießib» 
wohl  armon.  Atiahf^iJca»  (Aflr.  Is),  das  abi-r  als  Uinde.snanieinilff 
amionisclii.*n  Literatur  nicht  mehr  vorkoninil.  Vermutlich  lag  Jiäf 
groBe  UovR  mit  "der  Stütto  der  Gütter.  die  man  Thron  der  Antliit 
nennt"  Fß.  21Ö — 219  in  diesem  Kanton.  Sicher  aber  lajjen  hier 
riieUrtn:  Erez  (üen.  Erizfiy)  mit  dem  Tompcl  dor  Anähita  Ag.  591. 
Erizag  (Akk.)  MX.  88,  137.  spater  Krznga  Afakhel  4.Ö0.  Eranpn,  _^ 
Ezngan  A^tikhel  624  f.,  von  den  Arabern  Arzanjän  {am  Ort> 
selbst  Arzaiigün)  Yä(|üt  I,  205,  12  —  13  genannt,  Aaä  hcuügp 
Erzingian  »der  Erzinjan:  dor  Flocken  TU  mit  dem  Tempel  «l« 
Nane  Af;.  öftl,  ostlich  vom  Flusse  Üail  {Ag.  49,591),  jeUi  W 
oder  Tliil  am  rechten  Ufer  eines  Nobenflussee  des  Euphrat.  im 
östlichen  FuQe  dos  Kohanam  Uagh ;  das  Dorf  Chaob  {Xax  MX.2'i<S) 
nordwc:«tlich  von  Thil ;  Vasakert.  jetzt  Vazgert  oder  Wnzgird  oöri- 
lieh  von  Erzinjan.  Vgl  Inj.  14 — 21,  Streckers  Karte  von  Horft- 
armenion  ZüK.  4,  18(>9,  Taf.  8.  Die  von  Lynch  hier  (östlich  toi 
Erzinjan)  verzeichneten  Ortschaften  Bitarikh  and  KoUtik  («a 
Kuphrat)  heißen  bei  Stnicker  Pitteridj  und  Kelleridj  (nördlich  von 
Euphrat)  nnd  weisen  etwa  auf  altami.  *Bidafi^  uud  'Gi 


1)  Vgl.  Verf.  IF.  13  Ans.  4;i-6I. 

2)  Für  ffavafn  £ttitf€Qf  Anst.  lOö  igt  ni  lesen:  ffatafn  Ekfttof. 


leotsclieD  OrUuiamcD.   Vierter  Abi 
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AHkL  ftO  iLSw.,  davon  abfreleitet  Mafiaimftn  Seb.  KiK,  lies  Manana- 
tailtn  Mit'  Maii.inalier'  (aus  Man{inali-«ay)\  Über  den  Namen  s, 
«i.  0.  Abschnitt,     Nach    Arist.  1U5   scheint  Slanana^   auch   der 
Name  eian!«  PUisso.s,   also    tvohl    des    wiehtigiiU'ii   Nebeuflusaett 
dw  ßophrat  im  Kanton  Manana^i.  gewesen  zu  sein,  da  qa  dort 
heißt :  die  Menge  gin^  "bis  zum  Ufer  dos  Flusses  l^uphrat,  wo 
Manana^  sich   mit  ihm  vereinigt"  [ur  MananaH  i  nma  wafni). 
Da  weiter   angegeben    wird,   daü    an    dem    Ufer   des   Kuphrat 
^w  Flecken  Kother  im  Kanton  Eke^eaths  (Inj.  21)  la^.  ko  ergibt 
Heb,  daß  Uauunaii   um  Euplinit   bei  Ki>ther   an  Ekejeatlis   ui- 
g^cnxte.   Danach  scheint  der  Fluß  von  Mananaj'j  derjenige  Fluß 
i;ewesen  zu  sein,  an  dorn  bei  Lynch  die  Orte  Zigeri,  Mirvautz, 
Jtiam,  Äkhrcmn,  Elmoti.  bei  Strecker  XOE.  iV  die  Orte  Zagirüar, 
Hinan«,  .Mazan,  (!llmali  vei-zeichnet  sind.    Ob  unter  dem  Pachli*- 
i:e'»irge(nurini(fen.Pai;*ayAn8t.  10;ibHl«{^^,dasirall.Jah^h.(laila- 
cW■llt  jrenannt  wurde,  in  dem  das  Dorf  Duzmafbiur,  im  U.  Juhrb. 
<;bw!h 'Kreuz' genannt  (ArisL  103 — 104),  lup,  der  Baf;hir{Ita|;hyr) 
wlerKhach  (Lyocb)  =  Eatsch  (Strecker)  =  ChaCh  dagh  oder  ein 
(Jebirge   zu  verstehen  ist,   kann  ich  nioiit  ontKcheiden. 
ti.  DerjuH   txg.  2!l,  OgV.  1i07,   i  ffavafn    Derjan    Ag.  äitH, 
*i«L  Ihrjanotf  Koriun  27,  Dtrjanu  MX.  5i3   usw.,  gr.  AtpEnvri 
^1»  c  528  s.  oben  8.  21  It,  lat.  Dsrzem,  Der3»H9  Plinius  NH.  5, 
•'<ä,  jetzt  Terjan  mit  dem  llauptort  Alamacbatun  Cuinet  1,  198: 
aller  lag  da^s  alte   Bagaric   Inj.  24 — 25,  jotzt  Pekorij  (Lynch), 
^'flikffridj  (Strecker)  nordwestJich  von  Mamachatiin,  s.  Strecker 
A4,  S.  .'>in,  Cuinet  1,  133  (Fakaridj). 

7.  Sper  Gg  29,  GgV.  ß07,  ifX.  258,  Sper  gavat  (Sitz  der 
tunier,  der  Konigskröner)  FB.  256,  MX.  115,  234  usw.  mit 
Pliiß  (!)oroch  Gesch.  Georg.  20,  liro.ssot  üescription  114,  115, 
Kinton  I$per  angrenzend  an  Taikh  Vardan  Geogr.  I2(i,  georg. 
fspira  mit  der  kleinen  Rtadt  fifjnra  Brosset  Dßarinption  HO,  114, 
122.  123,  jetzt  Ispir  am  Ooroch,  Hauptort  des  Caza  IspirCuinot  1, 
;  davon  abgeleitet  Sperofißn  'die  L(?ute  vnji  Sper"  Seb,  139, 
'■  Idcrrcipcc  ein  Volk  bei  Heredot  s.  oben  8.  2Ü6. 

S.  SaiffamH  Gg.  2«,  Satgom/l  (JgV.  H07,  Satagom  Laz.  444, 
Satgom^  IfX..  257  {anap(tt  ev  komnavor  tdiH),  s.  d.  6.  Abschnitt; 
ler  Kanton  grenzte  an  den  Kanton  Okhaie  in  Taikh  Inj.  27. 

9.  Kann    (gen.  Karnotf)   Gg.  29,   GgV.  607,  Karin   gavaf 
M.  105,  Seb.  77,  gavafn  Karmg  FB.  25(i,  MX.  25(>,  gUä  m 


»r. 


»• 

^ 


H.  HObschmtl 


Karnotf  "ein  Dorf  von  Karin'  Fäz.  454,  aixnrhn  Kwwt^ 
I^and  Karin'  Joh.  KaÜi.  40,  gr.  Kapnvmc  Htrabo  c.  ri29,  UL 
ranitis  Plinius  NH.  5,  83  (wo  der  Euphrat  ontsprin^),  siehe 
rt.  210,  davon  Kamofi  'ein  Mann  ans  Karin'  I>az.  45r>,  Plur. 
flo^'A  'Kariner'  (Adel  und  Truppen  von  Karin)  Sei).  139. 
den  Namon  sieh«  den  ücvlisten  Abschnitt  Die  Grenze  desK&nUia» 
m  Basean  in  Airarat  lag  nach  Laz.  414  beim  Dorfo  Dm^öA» 
'oben  !^.24ö  Anm.  I.  In  diesem  Kanton  )a^  die  'Karinstadr';  Satah 
Karnoy  Seb.  50,  Levond  148  (Ab),  i  ßatafim  Kamoy  I^vond  148^ 
Karnatfin  ßaiaÜn  'die  Karinische  Stadt'  Thom.  231.  gcwÖhnÜA 
Karnot/  A*Jiitik  f^enannt  SpIi.  27.  51,  77,  I3S.  IMft.  l.'iO  iww,  to 
nach  MX.  .1.  c.  ölt  vom  Heerführer  (maxister  roilitum  per  OriL'nten 
Anatolius  nntHrTheodosins  dem  Kleinen(408 — 150)  erbjint  tuidn 
dessen  Andenkon  GtobocioÜTToXic  (Thcodupolis  MX.  257,  GL'V.fiOT. 
Theodosupolts  Joh.  Kath.  40)  genannt  wonlen  ist').  Daß  die  Ar- 
menier die  Stadt  aiclit  KaHn-Haiafl  'Stadt  Karin',  sondern  Kamf 
ItataH  'Stadt  von  Karin*,  d.  h.  die  Stadt  des  Kuntones  Kariu  p- 
nannt  haben,  hat  st-hon  Inj.  2H  Anm.  hoirorgehoben  und  mit  Rc-ciM 
die  in  der  Elegiedes Stepli. Orb.  (im  Jahre  1 299)  vorkonunonde Fpi* 
Karin  RuiaJi  als  *unnrhtif;'  Ivezeiehnet  Zwar  scheint  sie  auoJi  m 
syr.  Qalinqalä  üenys  de  T^Il-5labre  ed.  Cliabot  S.  Jt7  (Cbpi-setaii^ 
S.  82)  vorzuliegen,  aber  diese  Form  ist  (nach  Nöldeke)  sicher  hlwh. 
Wieaberdiearabische Komi dsK Worte«:  Qäliqaiä  Baläbnri  lftS,I*L 
lyy,  Ibn  Chordäbbeh  174  usw,  zustande  gekommen  ist,  istschwir 
jsn  sapen').  zumal  die  Araber  fremde  Namen,  wenn  sie  sie  nidi  j 
bloß  schreiben,  sondern  auch  wiritUch  sprechen,  oft  stark  enteteDcfi  i 


i 


1)  Nach  Prokop  :»,  25B  de  aedif.  (vgl.  1,  50  bell.  Pers.j  LaUf ' 
duüiua  n  ,  als  er  dan  Rftich  dea  armenischen  Künig«  Ar^iacr!^  ItckiMninai  | 
liatte  {Prokop  verwechaell  liier  dir  bpiden  Theodosius,  a.  obon  S.  221, 22f 
ein  Kiuitcll  auf  einem  Hagel  angelegt  und  ea  Tlieodosiupolt»  spnannt.  Die* 
nahm  der  Ferscrkuni^  Ravnb  im  iabre  ö02  (vgl.  Jusua  Slyliles  &^ 
Kai.scr  Anasta^iiu»  (491—518)  baute  dort  uine  Sladl  und  schloß  den  ükpi 
mit  dem  Ka.<4tc'lt  des  T)ici>dosiu^  Ui  die  Mauern  ein.  Obwohl  er  die  SlvÜ 
nach  sich  tiamile,  blieb  duch  der  Trütiere  Xame  bestehn.  Nach  der  NanatM* 
de  rebus  Armeniae  (Combelis  historia  Monolhelilanim  S.  371  f.)  bW' 
Theodo8iu8  der  (ir^tfie  (37ft— .190)  zur  Zeil  der  Teilung  Armeniens  Theak- 
siopolis  gebaut.  Auch  hier  werden  TIiRüdoHiuä  I.  und  II.  verwcch^rll.  Y(t 
(iQterbuck  S.  2Ü  Anm. 

a)  Andreas  läfit  Milleil.  d,  Vordera«,  Gt-srllucli.  2,  14ö  das  annai- 
JTarfioy  ffataJt  im  persischen  Munde  tu  *Kiirrii-aIa  und  im  arabuic^<o 
dum  zu  (jäliqalä  werden,   Mir  niclit  niihrsclicinlich. 


ttHttrmeniäcben  OHsnamen.   Vierter  Abschnill. 
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Der  heatige  Name  der  Stadt  ist  Erzerum,  tiiik.  Erzirum,  arm. 
Enihim   Inj.  *29,    älter   Arzrum    Afakhol    450    usw..    Vardan 
0«gr  426,   Michael  der  Syrer  Jörns.  1871,  S.  .^'J0,  arab.  Armn 
ar-Rsm  Yäqüt  1,  206,  7  uod  bedeutet:  'Arzan  dor  Römer';  or 
tat  hoif^nominen  von  der  Stadt  Aren  (Artsn,  nach  niiftelamie- 
oiscUer  Aussprache  Ardzii,  datin  Ardz6  =  f;r.  "Aptq,  'Aptin  Mich. 
Atuliotae  liist.  Bonner  Ausg.  8.  148,  'AptC«  Job.  Siniitzes  6fll, 
U.  Cedrenii«  2,  577,  r>7K|   Arist  4H  f..  Mt.  Urh.   120.   die  nicht 
wat  vün  Thoodosiupolis  im  QutUgebiet  den  Euphrat  lag').    AIk 
<iie«e  Stadt,   die  auf  Eosteu  von  Thcodosiupolis  hliUiend  und 
Folkrüioh  gowonlcn  war,  im  Jahre   1049  von  thm  Seldschtiken 
MRtört  »nirdo,  siedelten  die  dem  lilutbado  ontronneneii  Ein- 
wohner nach  dem  entvölkerten  ThcodosiupDliK  über  vind  ^abeu 
iliottm  den  Namen  'KÖmisch-jVrdz(n)'  in  Erinnerung  an  ihn* 
MBlorte  Heimat*).  Mau  will  die  Stadt  in  dem  heutigen  Karara  14  km 
Bordvegtlicli  von  Eraenm»  wiederfinden,  siehe  Inj.  KenannfMiien  77. 
In  diesem  Kanton   lagen   ferner  die  Dörfer  Arcatt  und  Blurs 
m\  Aas  Klo.iter  fTnjui:  mnH  Fnj.  3;i,  Asol.  176.  jetzt  Ardziti  im 
NonleD,  Pluj'  im  Westen  und  Hinskb  (das  'rote  Kliwter'  —  Garmir 
inkh  —  beim  Derfo  Hindzkli  oder  Ilndzuk  Inj,  Xcuannenien  75, 
Cninet  I,  104)  im  Nortlnsten  von  Ki7:enim  auf  eleu  Karten  von 
^iker  zu  Z(.tR  4  und  ZAE.  Iti,  T;ifel  IV,  Cuinet,  1,  104,  Arziti 
^  Khinsk  bei  Lynch."  Am  Ende  von  Karin"  lag  nach  Arist  15 
^  Bni-g  oder  Festung  XaHoy  afi^  ^   Xaitoyaric.    Daß  ilarnit 
^  westlicbe   Ende  von   Karin  gemeint   war,  zeigt  die  Stelle 
A«ol.  192;  "Chaltoyai'iö  mit  der  KUicoöpa.  Chormairi.    Karin, 
fiasean,  )[arda/i,  Harkh  und  Apahunikli",  welche  die  genannten 
^^Tte  ujid   Kantone   in   geograplu scher   Koihoiifolgü    von   Nord- 
westen nach  Südosten  aufzählt  imd  die  Lage  von  CbaftoyaHö  im 
'Vosteu  oder  Nordwesten  von  Karin  beKlInimt ").    Xuu  sollte  alt- 
^^m.  JCeätatjai'ic  über  * Xaituric  im  Neuanneni><chen  zu  "Xaidafij 
■*^erden,  das  auf  unsern  Karten  als*Chnghdaricäj.*I\hagd:iridsch  usw. 
cheinen  sollte.  Es  findet  sich  auch  wirklich  ein  Kagdarich  bei 


1)  Der  Euphml  kommt  "au»  den  Bergen  von  Karin  nahe  der  Stadi 
-^rcn"  Inj.  36. 

2)  Ober  BIQtc  und   Untergang   von  Aren  s.  Artsrt.  »3—58,  Ml.  Urh. 
L20— 121,  Mich.  Altaliulne  hisL  14«,  Juh.  ScyUtxcs  titntcr  Gcug.  Cedrt^nus  2. 

)1,  Sainl-Martin,  M^m.  1,  68,  Inj.  .^0. 

3)  Vgl    AboI.  278:    Der   Kaiser   Basilius  "kehrte  OLer  Karin  aber 
:haltuyihf  nach  Konstantin upel  zurQck". 


IM 


H.  HabiCDmans, 


Lynch.  Kjafrdnritsch  bei  Sirocker  ZOE.  4  Tat  UL  Kiaghid-Änfl 
Cuinct  1,  159.  Kut<larij  Inj.  Neu-AiTiiftnien  79,  nördlich  tob 
Knphral  und  westlich  vom  iSertschera&-«u,  und  zwar  gibt  es  ml 
Dörfur  des  gleichen  Nftinens,  (Inift-Kja^aritseh  westUch  vq« 
Japrakly-su  und  Kiein-Kja]?iiaritsch  csilieh  von  lUe^m  Xf^HA- 
flußde»  EupIiranZrJE.  1  Taf.  III  und  VIU).  In  diesem Kjagdonöch 
findo  ich  trotz  der  Verschieilenheit  der  Schreibung,  die  vielladt 
die  türkische  Aussprache  wiedergibt,  das  alte  Cbnftoyafic  wiwl«, 
in  dessen  Xühe  sich  »ucli  eine  kX^icoüpu  ku  finden  8rheint.  (k 
wie  Strecker  'AUE.  4,  147  bemerkt,  der  Owadjik-su  d.  i.  derOb«^ 
lauf  des  SertKchtMue-su  "mit  stnrkem  (iefüDe  ein  en'  ■ 
Tal  durchflifUt,  das  erst  bei  Mejmansur  sich  etwas  cn*> 
oberiialb  de»  Dorfes  Böjük-Kjngdaritsch  (d.  i.  Klein-KjagdahtKlij 
in  den  Frat"  mündet.  —  Zu  den  in  Hw^harmenien*)  faäufif^ 
Namen  auf  -urüf  scheint  auch  Fazgaridj  in  der  Ebene  von  Klrzenni 
nördlich  vom  Euphrat(ZUE.4  Taf.UI,  Pa/^arritsch  ZAE.  H>T»tVI) 
zn  gehören,  das  ein  allarm.  *Ba3kaHd  erschlieOen  liUit.  üb  aurii 
Sun^risch  (Lynch)  fiüdlich  von  Erzeram  =  äüDgeritscfa  ZAE.  IS 
Taf.  VI,    Sgnpiiia  Inj.  Xeu-Armenien  79  (=  «llaim  •Snjpir^? 

Aus  dem  oben  Bemerkten  eri^bt  sich,  daß  die  anneiUKl» 
Geographie  die  Kantone  von  Httchamienien  in  goographiKbef 
K<'ih('iifulge  —  von  Westen  nach  Osten  dorn  Laufe  des  Luphni 
entgegen  —  aufzäldt.  Da  auch,  wie  sich  zeigen  wird,  bei  d<r 
Anfzählun^r  der  Kantone  der  ilbrigen  Provinzen  die  geog»- 
phisfhi'  Kc'ihenfolge  maßgebend  ist,  so  erhallen  wir  durclt  sie 
ein  neues  Mittel  zur  Bestimmung  der  Lage  einzelner  Kantoofc 
Ks  fragt  sieh  nur,  ob  die  Art  der  Keibeofolge  immer  sidiaa 
erkennen  ist 

IL  Die  Kantone  des  Tierton  Armeniens. 

Nach  Gg.  30  liegen  im  Vierten  Armenion  folgende  Kan- 
tone:  "l.  Xorjain  (zu  lesen  Xorjmn  =  Ch(>rdzean)  im  Nt-rJ- 
osten,  durch  das  der  andere^)  Kluß  Gaü  fließt  bei  A'ofo60frf1 

1)  Ira  Vierten  Armenien  werden  spttler  allann.  Luaafafie  und  i^ 
mtxtf^mon  Zartaii/h  (mil  r  för  *■?)  und  Khnadafij  —  altarm.  'XardatiftcA 
*Kitatatii'?  gcrnannl.  F.lK>nda  aurli  allarm.   KFtU  =  Kiftapituiv 

2)  Derselbe  Ftuß  wird  auf  ilcr>tciben  Seile  Gg.  30,  Z.  1  nur  Gt^ 
genannt,  s.  oben  S.  244.  Er  sultte  an  beiden  Stellen  'der  uodere  fiul' 
heißen  im  Uotersrbied  von  dem  Russe  Gail  to  Ekefealh^  an  dem  TU 
lag,  s.  oben  S.  2H6. 

3)  Kotoberd  aus  *Kofoj/  btrd  von  KoU  e=  flpllcrem  Ktti  (Ke^'i< 
jetzt  Kvehy,  Kighi.  Vgl.  Inj.  4H  f.pi»kopoa  Keto^  'Bischof  von  Keti'  ■■  Biaebif 


Dte  alUraieftii>c:hi!a  Ortstianien.    Tierler  AbschnitL 
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i;  2.  ffaü^n/f  (zu  les^ii  HaMmnif),  in  dem  die  Quellen  de» 
iTIphs  entspriiii^ei»:  im  VVeston  ahor  von  Xorjain  (lies  Xor- 
I.  iler  KantMH  Painatttn  mit  f^iciclmamiper  Bnrp');  ihm 
IT  nftch  Süden  4.  der  Kanton  Balaxovit;  westlieb  von 
(PInr.)  5.  Copfl  und  nach  Süden  0.  der  Kanton  Anjü\ 
deni  CorJ^  und  Bur^  Höre  liegen:  westlich  (!)  von  diesen 
!.)  der  Kanton  7.  Degik  (zu  lesen  Degilt)  mit  den  Burgon 
I«  und  JCrvik  und  Snk,  »Ionen  gegenüber  nach  Süden  (!) 
KnnlDU  Oawetj  liegt,  durch  welche  (Plur.)  der  Anttsaoi 
dor  sidi  mit  dem  Eupbrat  vereinigt  in  der  Stadt  Lusa- 

10.  Xorjen  (igV.  607,  Xorjain  (fg.  :J0.  alte  und  richtige 
XorJMn,  Oen.  Abi.  Xorjemy  Laz.  41,  Asol.  1S2,  263,  276, 
47.    04.    davon    Xorjenak/tn   gamrn    Mer  Ghordzeanscho 

iton"  Koriun  24,  Ter  (lies  Tirair)  Xorjenafi  'au8  Chordzoan' 

'24H.   gr.  Xop^iav-nvn    Pi*okop    I     S.  2(12    hell.  Fers,    oder 

3  &  251    de    oedif.,  KXi>a    "OpCiavivnc   '«eorg.  Cypr. 

'4P.  hn   ll.Jahrh.  KopTCnvi'i  usw..  s.  (Jelzer  G.C.  .S.  ISI  — 1R2; 

Kanton  lag  zwischen  Kitharizun  (In  HaSteankh)  und  Thoo- 

^K  (Karin)  und  dehnte  sich  drei  Tagereisen  weit  ans')« 

keine  nntiirliche  Srhnmke  (See.  Fluß.  Berg)  von  Persisrh- 

iteo  geschieden;  in  der  Mitte  desselben  lag  der  Ort  Ar- 

1,  den  Ja^tinian  befestigte  un<l  zum  Sitz  eines  Dux  machte 

oben  S.  224». 

11.  HaiteanR,  Üen.  Abi.  Haitenip,  Akk.  7ij^/*u««  UgV.  007. 
in,  2»  ilfa^enif  gat^Htl  \jaz.  184,  45:{,  456.  469,  Reb.  77, 
[.  yi.  W6,  n:(  usw..  Zenob.-i^  45,  47.  Joh.  Mnm.  15  f,  Asol 

ti.  gr.  'Acrauvinc   Ptol.  S.  042,  *Ac9iavnvii  JiiKtinian  (s,  oben 
^7).  KkiMu  'AcTiuviKfic  Oeorg.  Cypr.  S.  4!1,  s.  Kiepert  MAWB. 

[ittuullam  U  Jnhrh    Inj.  48,  tirlKt^r  G.  C.  S.  12H,  Inj.  Ncu-Artncnien 
■  1^  Vanlan  Civoirr.  400:  "XorjnnJP  id.  i.  Chorilz«an)  ist  Ket~.  Kiglii 
l>WFsl1irl)  vuin  KifTtn-sn,  dem  miUleren  l^iifodeä  I.K'^ik^su  (l.irhtg-su 
Lyachi  i^t  Aer  llauplorl  d«>(  Caza  Kiglii  Cuinet   I,  198. 
1)  d.  1.  Patin.  jHzl  ilaglirn  t.  unten. 

Si  R*  fn||[f  rtric  B«>srlirribunK  des  Euphratlaufes  bis  üUin  Dun-libruch 
den  TauruK.  —  über  diu  La|[p  der  Kantone  des  Vierten  Amienicni 
I  d»  Karte  bei  Kiepert:  DieLaiidHcliunN^rtfrizcndeüsildlicbenArraenieiu 
■tebMmiBCb«a  Qurllen  MAWK   1K7:{  8.  210—211  und  bei  Gvlz^r  G   C. 


KiUtanzun    war   vua   Tbeodusmpolia   vier   Tagoreiien    entfemt 
t,  S.  861. 


• 

■ 


1873,  197,  ßelzer  G.C.  182—183.  In  diftsem  Kanton  lag  ifie 
Stadt  KfHc  AfKjl.  86  (KtHc  RuiaR  ItaStenic)  =  KiSopitujv  Pro- 
kop  '.\  8.  251  {iv  hi  Tüi  KiBapiZlujv  X"'P'fi  ÖTrep  ^tti  'Ac+Havi^wic 
TTJc  KaXoujiivnc  icx\\,  Geher  O.C.  S.  174:  übor  den  Nomen  s.  da 
ö.  Abschnitt.  Der  Kanton  lap  südlich  von  ChordÄean  (s.  »tht^Bt 
und  gronztu  im  Osten  an  Taraun '),  im  Westen  wahrecheiniich 
an  Halahovit*),  er  laß  also  wenigstens  £um  Teil  da,  wo  j€td 
auf  den  Karten  TVrhahaKdjur  (arm.  ^apaifur)  verzeichnet  ist,  in 
Günek-su  (s,  die  Karte  von  Kiepert  und  die  von  Ocker  im  Anbm^ 
zu  Georg.  Cypr.  sowie  L.  Aliäan  Groß-Armenien  §  ti4).  Kicli 
Gg.  HO  und  Vardaii  zu  Genesi.«  2,  14  (Inj.  44)  soll  dyr  Tigrift 
in  Hnsteankh  ontsprin^n,  was  möglich  ist.  wenn  man  annmuoL 
daß  Haäteankh  si4>h  nichl  nur  nürdlieh,  stmdern  auch  südlich 
vom  Murad-su  (Arsanias)  erstreckt  habe  und  daß  unter  öem 
Tigris  3)  in  diesem  Falle  der  Zihene-sn  zu  vorstehen  sol  So 
Kiepert  auf  seiner  Karte  MAWB.  ls73.  Ein  Fürst  \ifyan)  Dit 
von  Ua.stCAttkii  wird  FB.  21,  ein  Fürst  Gnith  aus  der  Fumili» 
Kaminnkan*)  FB.  2!l  erwähnt;  nach  MX.  Sl  aber  war  Hasteankh 
das  Krhc  der  jüngeren  Frinzcii  des  aivacidischen  {ariahtii 
Königshauses*).  —  Die  wenigen  Orte,  die  sonst  noch  in  H«S- 
teankh  genannt  wenlen,  wie  dx-^  Dorf  Olor  (ffeut  Oloraif  ».  tioWH 
Nr.  18)  an  der  TigrisquoUo  (Varüau  Genes.),  Gireh  und  Muäohy 

1)  Vgl.  MX.  81 :  "r.u  wohnen  tni  Kanton  (/  ffopaf»  "in  den  Ka^toDHl'^ 
HaStrankli  unil  deiiscn  Grenntale,  dxs  außerhalli  Tarauns  i»l".  Dw 
win)  bei  Zenob  und  Joli.  Ma,m.  in  der  Geschichle  von  Tarann  il*s  *I^ 
gren/endß  HaMcankh  nf)  gpnannl.  s.  lie.s(mders  Zennli  S,  37.  Zcnot*  ri«lM 
S.  47  tLiich  "einen  kleinen  Flnß,  der  durch  don  Kantun  Haittcankti  fi^. 
im  NurdoHlen". 

2)  Vgl,  A<><)l,  37(>:  der  Kaiser  Ba.siliiui  II.  ^tnii;  übfr  Metit«ne,  HtaiM 
und  Bu.lu  (Batahnvit)  zum  Gebirge  Kolier  /.wischen  lla&leaxikh.  Tsoftikli 
und  CliordzL-an  und  von  da  in  den  Kanton  ArSamunikb. 

:-\)  Wa.s  fsl  (^apatjur  bn-dtn  Dktafajf  usw.  bei  Aaol.  2&i? 
4)  Von  *KameH  -j-  akan  --  'KanttthiicJt.  Vgl.  Inj.  i* 
6)  Nur  der  Tbronrrli«  sollle  in  Airarat  wohnen.  So  verjagt  ArUvaii 
als  er  Ktinig  gowonlpn  ist,  narh  ^fX.  VAU  aWe  seine  Brüder  au-s  Airml 
in  dif^  Knnlim«;  AJiovil  und  .Ahbr-nini  und  behält  nur  den  Tirao  sutick: 
"denn  es  hebtund  die  Gewuhnhcit,  dai>  der  Künig  allein  in  Aitsnl 
wohnte  mit  nur  einein  Sohne  ab  seinem  StcUvcrtrcter  und  Naclilul{ff. 
und  dab  die  anderen  Arsaciden  in  d?n  Kanlunen  HaSIcankh,  Ahovil  tBi 
A^Wroiü  luil  Lin(urha]t  und  Einnahmen  nun  detn  ktlniglichen  ScluU> 
wohnlL-n"  .M.X.  208.  Wenn  MX.  HI  Haileankh  allein  aU  WnhnsiU  aoi 
Erbe  der  jüngeren  Prinzen  ber^ichnet,  &o  soll  das  nur  Hlr  die  allere  Ze)> 
eeUen.    Vgl.  Inj.  S.  U. 


irmeniMhcn 


Muten. 


ler 


(Inj.  44 — 15).  sind   bisliür  ebenso  Wünif;  wio  Kthrif  wietlerge- 

budün  worden  (VBAÜ.  1!K)1,  22S).    Letzteres  kann  nicht  das 

modeniß  Köileritsch  (bei  Kiepert  zwischen  Pftri  und  Mazfrord) 

dein,  da  dies  nicht  iiu  Gebiet  von  HaSteankli,  sondern  in  dem 

von  Pnltiatnn  laf?.    Ehtf  könnte  us  das  links  von  füinek  Kala 

iLyncIil  IJHf^Mide  Konaritscb.  das  in  arahisehnr  .Sclirift  leiclit  in 

Üolaritsrh  zu  ündimi  ist,  sein,  wio  Hen-  Dr.  Ridmrd  Kieport  {Brief 

um  T.  Nov.  I!m:j|  vermutet,  der  es  auf  einer  Karto  des  tiirk. 

H«adi'tsministrrjunis  in  ^jyjf  Blatt  MoiieiiH  vfrzninlinet  findet. 

12.  Bstnatun  Gg.  30,  ügV.  ÜO"  (in  einer  Handschrift  Piai- 

«By/uN  Inj.  4"!  Anui.  H),  .Asni.  ^tCi.  iiueli  pEffeiHCTÄvin ' )  fun  Korinn  l!i 

-»  Liz.  n,  mit  yleicimmuiger  Burg  Gg.  30,  d.  h.  mit  der  Burg 

Pittin  Samuel  von  Ani  92,  Asol.  144  (wo  Amiin  in  Patin  zu 

iuidem  ist)  nnd  177  (wn  der  Text']  nach   Inj.  4fi  nidit  hnsa^. 

'laß  T'alin  im  Kanton  Tsophkli  log),  gr.  K\i|aa  rfaXivric  (Kanton) 

'ttid  KÖcTpov  TTaXiöc  (üurp)  Georg.  Cypr.  S.  4&.  Der  Kanton  lag: 

'»ach  Gg.  30  weätJich  von  Chordzean  nnd  niirdlinli  vnn  Ridahorit; 

f*'i«?  BuiK  Pa/in.  die  neuannonisch  Uatin  IioüIlii  müUto  und  Bogliin 

cbi'iehen    wenlon   würfle,   hat  sich  in  dnin  heutif^n  Ba^in 

iedergefundon,  das  nach  l>;limann  VBAG.  1900  S.  572  "nord- 

»tiieb  von  Peri".  g'onauor  "etwa  22M«  km  fast  genau  Östlich 

^n   M^lzge^d    tunl  ntvva   2!l   km    XXW  von    Palu,   unweit   dos 

•*OTi-aii.  auf  dcs.<on  rccbtein  Ufer",   nach  Huntington  Zsclir.  f. 

*^thnolo|tcie  33  (IJtOl)  S.  174  f.  "am  roclitfn  Ufer  di>s  Peri-Flussos, 

*»   Stunden  GN'G  von  Peri  uiol    1  Stunden  nünllieli  vini  Palu" 

^  äüf^    Hier  findrni  Rieh  noch  die  Keßte  einer  chaJdisnhcn  Burg 

^*nr|    eine    Insrhrift    des    Menuas    (.\bbiidtm£r    der    Bui*p    und 

^^^li-nuHS-Stele     bei    Huntington    n.    a.   <*.    17l( — 17!*).       Dieses 

^^^aphin    ist    scharf    zu    schoidon    von    oinom    anderen    Orte 

^  ^a^bin.    der   naeh    Inj.  Neu-Annenien    S.  '2'2i\    üwisrhen    Palu 

^    *.ind    Argimt,    nach    Tomascliek     Festschrift    für    H.   Kiepert 

B  5$.  138  südJich  \i>n  ^imSät  ==  Cliiimba  Hegt.  Dieses  nndoro  Baghin 


» 


1}  Rirhiig  kann  mir  Ptihuikan  <pin. 

2)  "Aber  der  rulc  Valur  (clor  jiiich  ilcn  Clirisl  leiblich  in  Gestalt  eine» 
.Annen  sc(ra;;cii  iiatli-;  im  Kiin(rinTs<)}ihkh.  während  das  Land  (a/nirAtt)  den 
A.rabem  pehilrte,  wohnte  dorl.  Und  eines  Tages  ßin^  i^r  zu  dein  Emir  in 
dit  Barg:  Patin".  Auch  wenn  imtpr  'dort*  der  Kanton  Tunphkh  zu  verstehen 
kann  die  SU^lIe  mir  beengen,  claA  Pafin  nirlil  weil  von  Tsuphkh  lag. 
«I  aurh  iler  Kall  war.  Sa  komml  übi  iijens  darauf  an,  was  unlor  Tsopbkb 
zur  JCeil  des  AsL4ik  zu  VL-ntehun  int,  ».  darüber  unten  Nr.  17b. 

tadogiiraMJiiMJi«  Fonebnagt^a  XVI,  'iÜ 


ist  nffonhar  dnsjcnipo,  whIcIips  Mt.  ürli.  llß  mit  dem  Kuitoa 
Thlelmiii.  tu  (lesson  Nähe  die  Festung  Argiti  (Mt.  Ürh.  KW|la;i'l, 
zusunimen  ncnnL  Dhk  Dorf  Tiilrhum  verzeichnet  Lynch  s&d* 
•istlirl)  ri>n  Ai^hana  auf  ilem  Woge  von  Arghann  nach  Di&r- 
bekr"),  Arghana  aber  ist  oiTn.  Anrni  (Inj.  N'eu- Armenien  "240, 
Afvkhol  110),  da^  mit  der  Burg  oder  Festung  Aigni  bei  Hl 
Urh.  IHü  l.'il  idcnti»cb  sein  muU.  du  Ai^i  "nahe  beim  Kinton 
Thlchuni  la^".  Danach  lag  dieser  Ort  und  Kanton  Bagiiin  (p** 
ächheben  gamht  Ptdtiatj  Mt.  Urh.  129.  16B)  nür^llich.  der  Kaaton 
Thlchum  südJicli  vom  heutigen  Ai^haua.^) 

l:t.  BalfihopU.  v-\.  Balfuroiit,  Batajv!fon%  Batanohont  Q^\. 
W)7,  BaloJ^mt  tig.  iO.  gr.  BaXaßiT-nvj  Justiuiun  s.  obeu  S.  22T. 
BaXußiT-(vn  Prnkop  3,  247  de  aedif.,  KXi^a  BiXaßnT-tvnc  Geoig. 
Uypr.  S.  49.  BaXicßita*)  bei  Ptol.  S.  944?.  ein  unbedeutender 
Kanton  (Pr<»k<>p  ;{,  *247),  Küdlich  von  Pa/natun  Og.  SO.  il*) 
daa  Land  um  Balu  (jetzt  Polu  am  Murad-su),  gr.  Kdapov 
BaiouXoöoc.  zu  lo.'^cm  BaXoüoc  oder  BäXou  Georg.  Cypr.  S.  49; 
vgl.  Asüi.  2t>;i  ("das  Ijind  des  Vierten  Annoniens,  Hn-Str-tinkb. 
Ohordzcmi.  Tsophkh,  Balu  und  PäJnatun")  und  264  \herdn  Bdn 
'die  Burg  Rahi'),  Arakhel  B36.  Olzer  O.C.  175—17«  (fialu  = 
Komanopolis)  und  180 — 181,  Kin  Satrap  dieses  Kaxituus  wirf 
(ohne  Namen)  Prokop  3,  247  erwähnt 

II.  C<ypß  Og.  :iO,  (igV.  «07  erhrn  CopiifTVi.  221.  ^mtn 
Cofiap  FH.  222,  MX.  199,  Capar  tjapttrn  M\.  179,  n&ntrhn  Qypat 
iLX.  KiS.  Ut.5.  2:15  'das  Land,  die  Landschaft  Tsophkh',  dfa 
Griechen  alu  f\  Xiutpnvii  bekannt,  wird  aehon  um  das  Jahr  ijOO 
in  den  cluUdischen  Inschriften  als  ^upani'')  erwähnt:  Inscbrifl 
von  Palu  .7RAS.  14,  .Ifl«  {Giipani),  D.  IT.  »üHer  DenkschrifeD 
<ier  A.  W.  von  Wien  1H88  Bd.  ati,  2.  Abt  S.  14,  ZA.  13,  106, 
Beick  und  Lehmann  SAWB.  1900  S.  tJ2l  {$u-u-pa-ml  Inschrift 
von  Surp  Sahak  in  Van  SAWH.  litOO,  S,  G2.S  {^u-u-pa-ml,  Uh- 
manii   VBAG.  1901,  239   {$upämX  Belck  Btrg.  z.  allen  Googr. 


t)  Vgl.  Ml.   Urli.    tm»:   t/atxth»   TlsmOjf  Arhnog. 
"Z)  Hauüsknechl-Kicpuilä  Kurtu  vüii  Nord-Syrii'n  usw.  11  bat  ebcmlft 
zwei  Dörfer  Ttilchum.  Vgl.  Inj.  Neu -Armenien  226. 

3)  L.  Aliäan  Gn>f>-Arm.  g  K8  nennt  den  Fluß  von  Arf:hanA:  Baghin-wi 

4)  V.  ).  BoXicßda,  zu  le.s^n  BoXio^lra  iKiep«rt)?  Die  Qbrigeo  fn^ 
chiachen  Formen  weisen  auf  'lialatit  aus  arm.  Ualahoptt, 

b)  $upäni  schreibt  l.chmann  Jetzl  auch  Deutsche  Lilcraturi.  1903, 
Sp  1170. 


Die  allarmeuisclicn  Orisnaroen.    Vierter  Abschnid. 
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unJ  Gesch.  Vorderasiens  l.  S.  ')Q  (.^H/wm'l,  trügt  also  einen  vor- 

»rmenischon  Namen.    Näheres  erfalirnii  wir  von  Hern  Laude 

erst  durch  Strabo,  der  angibt,  tUfl  Sophene  am  linken  Ufer  des 

Eaphnit  (c.  ri21)  und  zwar  Melitene  gegenüber  (c.  035),  zwisclieu 

dflin  Musischen  (»ebirpe,  welcheti  Sopliene  und  das  übrige  Ar- 

K*nien  von  Mosopotamion  trennte  (c.  522)  und  dem  Antilwutus, 

dcrSoplienn  von  Akili.*«me  schied  (e.  527).  lag,  dal!  Sophene  mit 

AkwpDo  (AnziteneVl.  Odomantis  um!  einip-n  anderen  (Kantonen) 

diu  ui^prüugliche  Reich  des  Znriatlris  bildete  (c.  ')2H),  und  dall  die 

^igbcho  Residenz  in  Sophenc  KapKuOEOKcpra  (c.  527)  war,  das 

oich  Plinins')  in  der  Nähe  <les  Tinri»  la^r.    Darau.**  ei*sehea  wir. 

<lafl  Sopheue  im  Westen  bis  zutn  Kuphrat  hui  Melilt-ne  reichte 

und  sieh  südöstlich  zwischen  Taurus  (Masius)  und  Antitauru.s 

nach  dem  Ti^is   zu    liinzof;.   u\mt'   daß    wir  seine   siida.'^Hiidie 

'»renze  können  lernen.     AJs  solche  nennt  Tlutarch  den  Tigris, 

indem  er  erzählt  (Luc.  24),  daß  Lueulliis  auf  seinem  Marsche 

S^n  Tigranoeerta   iiaeli    Üburschn-itung  des   Kuphrat  einige 

J^^  durch  Sophene  {biä  Tf\c  Xujcpnvtic)  gezof^en,  und  nachdem 

Cr  den  Tig^ris  übei-schritten  hatte,  in  Armenien  (tic  tt^v  'Apiitviav) 

«it);;.?drungen  sei").     Ist   hier   unti,Tr  dem  Tigris   der  westliehe 

l^tjcllfluß  des  Tigris  (bei  Ar^bana  ujid  Epil)  oder  ri(?r  Zibene-su 

^«ler  die  Vereinigung  der  beideu  oberhalb  von  Amid  (Diärbekr) 

verstehen?     Dann   ist  mit   Sophene   bei  Tlutarch   nur  der 

liehe    Kant^jn   Tsnphkh   [Sahuntvf   der   Armen ler)   gemeint, 

'Xielit  auch  der  iwtlichi;  Kanton  (iroJi-Tsuplikb.  den  die  Oriochcn 

^ophanene  nannti^i.    Dieser  Name  erscheint  zuen^t  bei  Arriau 

<2.  Jahrh.  n,  Chr.)    nach    dfr   Notiz,   dos   Stcphanus   v.  Byzanz: 

SuKpnvri,   Xdjpa   tüjv   irpöc  'AfJMtviav,   die  Zipüßiuv   iw   ivbtKiitq. 

iTOpd  h'  "Appiavu;  Zujqpavr|vri  TeTpaaiXXußujc.  ol  KaToiKouvT€c  Xuh 

fjinvOL  (pnci  TÖp  Zrpüßujv  usw.  üvtikcitui  bi  Tuüri)  i'l  Ko^huthvti 

^Mopoc  ouca  Tq  MtAirnvi):  dann  bei  Cassius  t)io,  der  I.  .■(•»,  c.  3*> 

<53)  berichtet,  daß   Pompejua  dem   altenm  Tigranes  Teile   von 

Kappadocten  und  Syrien,  ferner  Phninike  und  das  nn  Armenien 

Jingrenzende  Land  Mophanent;  (r\  Zw(favr\vf\  xüjpa  roic  'Ap^eviotc 


Hl^e 


1)  NU.  *».  11, 10  |Ä6).-  Arsamoaala  Eupbrali  pntxumum.  Tigri  Carca- 
icrla. 

2)  Andere   Stellen  der  Allen,  an   denen   St>phcnti   erwShnl    wird, 
lehnet  C.  Müller  in  seiner  Aus^abo  des  l'luLenuttfOs  1,  ^{2  Anm.  Nach 

Plol.  D.  a.  O.  lagen  Akilisenc  [Ekrteap),  Ai^taunilts  {BaJttanJl)  und  Sophcne 
im  Norden  des  Arsanias. 


It  Iiabachmann. 

TTpöcopoc)  lind  andere  Linder  nahm  nnd  dem  ^»nhne  deaüPlba 
die  einzigp  Saphanenc,  in  der  die  Sehütze*)  waren,  zuteda 
wollte*),  endlich  hoi  Butrop  tj,  13,  nach  dessen  Angabe  Ttfoii» 
die  Länder  "Syrin,  Phoenice.  Sopliauem-"  an  Porapejua  al'tn»6sa 
muUte.  Üu  hier  mit  Saphancne  dasselbe  Land  ^raeiut  tat  da 
andere  SchriftstoUer  Sophene  nennen,  dasselbe  Land,  iIas  Ti- 
gmnes  Fl.  dem  Suphnner  Artanos  abgonommeu  ttatt«  und  dift 
er  nun  wieder  an  die  Rjimer  verlor,  so  kann  nicht  auj^enooiDwa 
wenlen,  tlaß  Cassiiis  Dio  (wenn  er  wirklich  Sophaiiene  f^uscfanebta 
hatte)  und  Kiitrop  unter  Sophunene  den  «istliclten  Kuntoa  (anb 
OrnB-'l'sophkhl  irn  Unterschied  von  dt^in  weätlichwi  iwphwiit 
(arm.  Tsoplikh  l-^aliunvutlisi  vorstunden  liittton.  sie  haben  vielmöhr 
.Sophancne  wie  .Soplione  als  gleichwertige  Namon  für  di»talbir 
Söche,  für  ilas  Ijind  nämlich,  das  heide  Kantone  uI^faßt^  jt- 
braucht.  Darum  muß  es  an  sich  alsniot^lich  gelten,  daUCas.-iiu&Dv 
flie  F^mi  Sophunene,  die  den  Alten  .spätt^-stens  neit  dem  2.  JaM 
bekannt  war  (Arrian),  für  Sophonc  jsrebmucht  habe:  der  «eb* 
liehe  Unterschied  zwischen  Sophanene  und  Sophene  ist  aber 
den  ^echiKchen  Schriftstellern  erst  im  I^aufe  des  4.  Jahrb.  kls 
geworden,  nachdem  beide  Kantone  durch  de»  Frieden  i» 
Jahres  207  an  das  riimische  lleicli  pelumimen  waren"). 

DaQ  die  aiineni8clien  Historiker  die  beiden  Namen,  d.h.  ihJt 
■armenischen  Äquivalente,  richtig  ^brauchen,  ist  solbstverstäiul- 
lich.  AllerdingR  ist  es  nur  der  älteste  Historiker.  Paustus.  4* 
die  beiden  Tsophkh  genannton  Kantone  dun:*!!  zugesetzte  Epitheta 
deutlich  vaneinunder  scheidet:  »eine  Nachfolger.  Koriun  vaA 
Etiäe,  erwähnen  Tsopbkb  überhaupt  nicht,  wäln-end  die  übrigra. 


1}  Als  Schatzkammern  der  annenisrhen  ICOnigt^  im  i.  Jahrh.  n.  Qv. 
npnnt  f'B.  anft^r  den  obon  S.  2+7  genannten  hnahet  ;12  und  20B  =  xdcr^a« 
Bavuß^A,uiv  (ieorg.  Typr.  S.  47.  s\t.  Ittnubrl  Ihm  MiLrilin  üeJzcr  G.  C  ä.  Ul 
in  der  eigentlicbcn  Svphancnc  iGrulV-Taopliklii  und  Angtt  tun  142.  IM 
(neben  SuptuuiotiL-)nocli:  Ani\i2  inDaranatikh  undXMr-iUNiP  187uiKu|DnlL 

2)  Im  Parulk'lbericht  desf  Plularrh  Pomp.  'A'A  steht  beidemal  .SnpiKoe 
slati  Süitlianenc,  ebenso  bei  Diodor  1.  40,  4.  Die  Komn  Sophaiiene  i>l 
damin  bei  Caasius  Diu  wahrsrheinürli  von  einem  spöleren  Abschrfiber 
für  Sophcnc  gesetzl  worden:  Güterboi-k  S.  32  Anm,  'A 

'M  Die  Quelle  de«  Petrus  Palricius  zum  Jahre  297  braucht.  ** 
üb«n  S.  21i)  bemerkt,  Sophene  rJrhlig  fijr  den  westlichen  Kaiilun  (Tsophtt 
äahunvüUis),  untersclioidet  es  aber  nicht  vun  So|ihaneiie  äondcm  w« 
Inirilene,  unter  dem  die  beiden  Kantone  logileuc  und  Supbanenc  vx  »er- 
stehen sind. 


tarnmnsr-l 


lomen.    Vierter 


n^rolos,  Luzjir*).  Moros  usw.   nui-  von  'I^äophlch  sprechen 

es  dem  L<»u>r  übortaÄSpa.  festztistellon.  was  sie  dnmit  moinon. 

«her  ii(>nnt  Suphancne  '<TroÜ-Tsoplikb',  arai.  mec  Coplt^ 

FQw.  nm  Cofktf  FB.  21,  21».  160,  212,  mec   Copac  :J2,  mecor 

42,  Akh.  Copx  mw:  141,  212,  mar  Cops  221,  dein  westlichen 
n  abor  ^itwvKJer  Mas  .'^ahisclio  Tsophkh*.  arm.  Copfl  &ahemf, 

nur  im  Oon.  Gti^ev  ^o/iA'  Fß.  21  oder  Tsophkh  der  äa- 
kvairr'  (der  linrt  liMn-schendim  Faniiliel,  arm.  Copti  ^ahun{v^ 
W.  141  oder  'Ai\>  «ndore  Tsophkh',  urra.  miua  CopR,  belegt  nur 
faiOea.  miusntf  Copa^  FB.  72,  spricht  aber  auch  bloB  von  Tsophkh 
%.t%  wo  .Kich  ntis  dem  ^u.-^anitncnhan^  ei^lbt,  daß  eben  dieses 
'■ndin,*'  Tsophkh  gemeint  ist"),  wie  er  in  gleichem  Falle  auch 
TwphkJi  für  Üroß-Tsnphkh  gebraucht»). 

Über  dit'  reiativo  Ijtpo  der  beiden  Kantono  gibt  Kaustu-s 
3.141  Auskunft,  wo  er  eine  Anxahl  Kantone  in  {jenpraphischer 
fieilienfolge  von  Osten  nach  Westen  und  Norden  aufzählt,  nämlich: 
Jlfyik  (ArzanentO,  CopR  moc  (Sophanene),  Anget  tun  (Infrileno), 
jlR)i(|.Aiiziteue|.  Cr>^^>^a/iHn(r)of  (Sophone).  Alzur  (KXina  MouJou- 
^i  Iktfnnate,  Eki>teac.  ahn  lieh  FB.  142  und  211-  212.  Also  war 
Hnphinene  im  4.  .lahrh.  der  östliche  Kanton  zwischen  Arzanene 
IteÜJcb  vom  Batman-su)  und  Inp-ilene  (;im  Zibent>-sn)  und  erstreckte 
w*  nach  Süden  über  deuTi^s  in  das  Masi-iche  (iebirge  lunein, 
in  <Iam  die  zu  Sophanene  geborigt!  Burg  Bnabol  (n.  oben  S.  296) 
Itfc  Sophene  dagegen  der  westliche  Kanton  zwischen  Anzitcne  im 
^dcii  und  .Mzur  nördlich  vom  Arsanias*|. 

I)  Vgl  S.  184:  Afjnit  — An^tttun—Copft—BaSteanfi  —  Ektfeaf. 

-Capf-  Haümni. 

^Hier  steht     Avt  Fürgt  Zarcli,  Clicf  (des  Ilaases)  von  Grofr-TsupliUi 

und  Varaz  ^huiii.  KUr^t  üeti  l..aiijeij   Tsoplikli".    Da  Vaniz  al»  tSahuitier 

i^trichnet  \a\.  kann  er  nur  KQrst  de-s  ^aliunischen  oder  Sahiscben  Tsuphkh 

MO.  zumal  OroR-Tsoplikh  nnmitlelbar  vorher  genannt  ifii.    Es  ist  also 

?.  den  T».l    Varas  ^ahuni  üramH  Vtjpaf  aixarhin  in  Varax  iixann 

Cvpaf  aisarhi»  imll   Mat^itiarl   Rrui.  171 1  7.11  veränrierti. 

3)  Vgl.   S.  72     "naniiil.   der  grüße   Für»l  von   Tsofilikli"   »lall  "der 

wdr  Kllr»t  «nn   0roß-T8<»iilikh",  weil  gleich  darauf  "Nt>y,  der  Kürst  de» 

Tsophkh"   erwäliDl   wird.    Unter    drin  "Lande  Ts»:.|.tilili*  S,  ÄW  ist 

-Tmphkh    10    verstehen.   Ha    die   dort    erwähnte    Hiirg   Bnabef  nach 

IIS  m  OrrilVTsaphkh  tag.    Eben-^o  ist  mit  dem  *1>ande  Tsuphkli'  S.  321 

1*^  '  "-■    l.  i\as  S.  tSl  penannte  Gr«B-Tw»phkh  pemeint.  —  Als  Forsten 

|f<  kh  nennt  FfliiMiia  S.  Ül:   Mar.  S.  !!9:  Zartk  {nahoptt)jmA 

I»an.  .'.'r«iTs.)rlikhS.2IA'«-i.#A,S.29rdroff,S.7ayoy-NoiiV. 

4>  i  .[<>Mch  alsn  ülier  den  Araanias  hinüber  nach  Nm-den; 

ontcn  d«n  Kaninn  Xotan  (Nr-  17b). 


äfiN 


II.  IlQbschmal 


Bei  den  Byzanfinem  wii-d  *Ier  nsMich«?  Kiinton  aUSopki* 
nenfin  (ium  ResiTiiitderKaiser'ii-atiauus,  Valentinianuaiind' 
(lottius  vom  Jahr  HH7  an  den  Satrapen  Gaddanfts*)  (stt. 
d.  h.  Tux'KÖc)  orwiihnt,  hoide  Kantuiie  als  Saphena  und  Soj^nna 
(letztfror  mit  der  Stadt  Martyrnpolis)  im  Codex  JiistinianiLs  S.  vy* 
vom  Jahr©  .V2S,  als  T£o<p»iVTi  und  T£oipavtivV|  in  der  Novelli?;jl 
vom  JuUre  536.  uls  xViua  Zo<privr|c  bei  Geoiy.  Cypr.  ^i.  49  tdui 
Oolzer  S.  LXI  und  177  —  17»)  imd  als  loipavnvfi  (mit  der  .Stadr 
Marlyropoli»)  bei  Prokop  1,  S.  1Ü7  bell.  Pera.;  .S,  24N— 251  dp 
«edif.  ^nannt  üio  Syrer  sf!hliplllichuiit(*rscbpidena!eals^/"LADd 
Anecd.  I.  H,  li,  Josua  Stytitea  H.  46,  19.  Assemani  1,  273  ood 
oQra  d  ^öfänaifd  'Land  dtT  Saphan-er'  Lmid  Anecd.  2,  225.  Alw 
trug  der  wostlicho  Kantou  am  Knpitrat  seit  alter  Zeit  den  Niniea 
*^f=  pr.Iuutp-tivi^.TCotp-nvt'i,  üVT.i^öf,  arm. Cofi-^,  der  östlifJw in 
der  Tiprisobene  den  Numcii  *i^fän  —  gl".  Xwtpav-nvri.  T£o(pav-»ivi 
syr.  ^fän{ay§\  arm.  (das  p-olle)  CopH,  und  es  bleibt  za  rormuteB, 
daß  beide  Kantone  urspriinglieli  irgi-ndwie  zusamnipugehör((*ii  and 
den  gemeinsamen  \ameu  i?ü/'(Iuj<p-nvM  des  ZariadriäV^  tru^fai, 
später  aber  in  zwei  Fürstentümer  getrennt  wurden,  die  bfidm 
Armenieni  den  Namen  $ö/"=  (hp-Ü  behielten,  aber  durfh  Kpithi^a 
(dHS  *:^ahisohe"  und  das  'große'  Coplt)  untersohiodou  vrurdpn. 
wülin^id  tJrieehen,  Riinier  und  Syrer  «.w  als  *i}df  und  '^fa 
unterschieden.  Aus  welcher  Sprache  aber  stammt  die  Endung 
-An  in  *9ö/il»V  Übt!r  chaldisch  Snpdni  s.  ant«n  0.299  Ajim.'J.  DaB 
Sophanene  im  Juhre  591  mit  tVrzanene  usw.  zur  inapxfa  M£ca- 
TroTapiac  dvuj  f|ToiÄ'ApMtviuc,  in  der  Martyropoüs  lag  (Ooorg.CTpr. 
y.  40),  im  Unterschied  von  der  ctrapxict  Ä'  Apfjcviac  ü\\t\c  'ider 
Ä  'loucTiviavöc,  zu  der  das  Kkina  lo(privt]c  gehörte  (C^eorg.  Crpr. 
8.  49),  gerochnot  wurde,  ist  oben  S.  230  bemerkt  worden.  Daram 
ist  lM?i  (Tooi'gius  Oyprius  Martyropolis  aa  die  Stelle  vun  Sophonooi? 
und  in  der  armenischen  Geogiaphie  das  zu  Afdznikb  (AreanoD*) 
gerechnete  Nphrltert  (=  Marlympolis)  an  die  Stelle  Ton  OnÄ- 


1)  "Gaddanag  »afrapae  Sophangnaa"  Codex  T)icodosjamis1  12.lil  13 
de  Buro  coronanu  iGöterbuck  S.  32).  —  In  Polemii  Silvii  latGrcuUis  (Miitom 
Germ.,  Chronica  minnra  ed.  Mutnmsen  Vol.  1,  18if2  &.  Ml)  wird  SophaiuK 
(nach  MesiipoUmia.  Hurratesia  und  Hosdrocnej  untpr  tien  rümiscUm  Pro- 
vinzen vom  JaJire  4-W  al-s  Trovinx*  der  Dioecpse  Oriens  gciiajinl  und  «* 
hier  als  Gesamlname  für  die  nocli  nichl  zur  Provinz  gi-wordenea  fünf 
Satrapien  zd  fasäen  ^Gitterliock  S.  33).  Der  Latcrculu»  ist  übrigens  mth 
Gfllerbock  S.  25  in  der  Zeit  zwischen  den  Jahren  SÖS  und  d99  abgefaRwonlen. 


Die  sllanncntscheii  Orbioamcn.   Viorlvi-  ALaclinitt. 


SOti 


-     ■  iinone)  getreten,  sodaß  soit  doni  Jalire'iOl  Soplmiicnc 
,  .kh  außer  (iet>rrtuch  kommt  imtl  Sopliono  =  Tsoplikli 
noch  <len  neetlichen  Kanton  am  Kupbrat-Miirad-sii  bezoichuot, 
le  es  in  der  St-hrift  des  Gcorgiii!;  L'yprius  und  in  der  armenischou 
iptiie,  die  beide  nacli  dem  Jahre  T)*)!  verfaBt  sind,  wirklieh 
Fall  ist  Es  ist  daher  (fanz  befTreiflich,  wenn  z.  B.  Stepli.  Asotik 
ikTlVipbkli  das  Um!  nördlieh  voraM\irfld-su,in  dem  der  Flecken 
n  (noXixvn  XoCäviov  fieor^.  Cypr.  8.  4S|  lug,  verstellt.  Üiosos 
Tsophkh  verlegt  G^.  30  mit  Recht  in  den  Westen  vou 
itiin  und  Balnhüvit  und  in  den  Norden  von  Anil/.it. 
Was  mui  den  Njuuen  CopRii  ^ahuntoc  udor  :^aheuy  betrifft, 
ist  Sahum  ein  Familienname,  wie  das  -Suffix  -nni  zei^t.  mit 
die  meisten  Familiennamen  gebildet  werden,  vgl.  Ariakunifl 
AlMoidon'  von  Arial-  'Arsac^s'  (weitere  Beispiele  siehe  im 
»AbAdinitt).  also  CofH^  &tihunwf  =  MasT^npIikh  dertl^ahiden  oder 
jr  odor  der  SalifamÜio'  and  Vana  Sahuni  FB.  29  =  der 
|e  Varaz":  Äiihfny  dag*'gen    ist   mit   dt?m  Suffix  -eat/  (vgl. 
jy  'liUficrii'  vnn  kapar  'Blei',  paxgteatf  'FiüchtliDß'  vön 
'Flucht',  Rriatoiteaff  'Christ'  usw.)  von  demselben  i^ak  ab- 
ileitet  wi»'   &ahuni   und  bedeutet   'kultisch',   also  CopH  l^aheay 
'da«  i^ahi-sehe  'IVoplikb'  d.  h.  das  Tsophkh  der  Äahiden.  AUor- 
ist  ja  Ciipß  Saheay  nur  im  Gen.  Copac  Sahii  belegt  (s.  oben), 
der  Nominativ  davon  mußte  Cop/i  Safiear^  lauten,  wenn  er  Mas 
»e  Tsophkh'  bedeuten  sollte,  wobei  das  zu^undo  liegende 
Peraonennamo  zu  fassen  war  (s.  AOr.  S.  5.S).  mochte  dieser 
*ZQ  pers.  iäh  'Kr>nig'  geboren  oder  nicht    Allerdings  konitte  der 

Koniinativ  auch  Copls  Sahfi  lauten  und  Mas  Tsophkh  des  Sähe* 
»deuten.   So  moinl  Andnas.  der  in  &ahe  den  miltolpersiscben 
Genitiv  *Aahe  ^  ap.  xSatfa9itfahtfä  Mes  Königs'   --  np.  Sah  'König* 
fiiMlerfindetM  und  Cop/l  Saliei  als  *'(Vophkli  des  Königs"  =-  das 
'•Digliehe  Tsuphkh  faüt.  Entsprechend  würde  Cop^  &ahuntx>f  Mas 
>phkh  der  Königlichen'  (vgl.  arm.  ar/^uni  'königlich'  von  ar/fay 
könig')   bi'deutfn.    Fä   hätte   fliesen  Namen  dann  erhalten,  als 
—  unter  Zariadris  —  zum  Königreich  erhoben  wurde').  Dann 

1)  Ahnlirh  Marquarl  Eran.  S.  172. 

S)  Dir»/^  Deutung  isl  »ohr  srharfRinnig  und  luuprcchend,  alter  uichl 

r.  U«|tüi  ein  armeniüchiMil^linworl  jfoAe  =  np.  MA 8. meine  Bemerkungen 

d«n    IF,  10   Am.  S.  3(1—33.   —    Nach    Helck    iHrg.  z.  alten   Geojr. 

Girsrh.  Vordcraaiens   I.  S.  ftO  gphfirte  ^ii/wm"  (Soptione)  um  800  Jalire 

Chr.  di-n  llcltiit<.'rn,  ehe  Menuas  c«  eroberte.   Aas  dem  Umstände  nun, 

der  König  Chilaruadtt?  von  Hehlene  in  einer  InsrtiriR  Sardurs  111. 


au» 


11.  Hübschmann, 


h&ttp   a)80  OToB-'HKiphkli  <Hopbanoii«)   nicht   £um  lU^icbe  ^ 
Zuriadris  gebürt?  Duch  ist  das  üllcfi  fragüdi. 

15.  i/an>'fapV.  CÜ7,  Aswl.  276  usw.,  jJiyirOp.  30,  U?h.l. 
112,  Abi.  Hanjifbif  {fhvijith\/\  Äsol  260,  alxT  iu  der  ülten<n  Zeil 
Anjit,  *ion.p(H«7Si  AnjUty  KB.  141,  212.  Iaz.  -Hi».  r^m  Anj^ 
FB.  29,  Äi/<miM/  /^TH  Anjfmy  FB.  160  =  Saiamuf  Ur  Atidmf 
(var.  Aiijnvfty.  zu  lp6on  ^in/^y)  MX-  201,  N.vr.  Amzit^  BomK^ 
ZDJK^l.  ;i;i.  10:i.  Uolzer  (i.C.  ITS.  Verf.  AUr.  2M,  lumb.  AmbI, 
flinzif  ZDMO.  :i3.  163.  Ibu  Serapiun  JHÄ8.  27.  10,  Zilite  \m 
Jäijüt  :i.  Uli;  4,  ItJS,  9Si:j— ^»4.  f,T.  Xavlir  Konst.  IV.rphTr.  de 
adm.  loip.  c.  50.  S.  226,  5;  227,  5,  fllliT  kXihu  'Av^nnviic  (ieoij. 
Cypr.  .S.  49.  'AvCntrivrl  Justinian  Nov.  31,  AnzHmn  Codex  Jiut 
S.  139,  "AvIiTiivri    mit   dtT  Stadt  'AvCira   Ptol.  S.  iMf»  iinri  9U. 
assyr.  /nzi,  /nziYi  {Emi,  Emite)  ZA.  13,  i^I.    Dio  sj'riscbe  Name»- 
fomi  stammt  aus  dem  Amif'nischen;  umi.  Anjit-  aber  pebt  iof 
eiii    vorcb ristliche«   Anjit  {Andzit)  zurück,  das   vorarmonischeii 
Ursprungs  ist  (assyr.  Knzite).    Das  Laiid  war  noch  im  li.  JahA 
dio  Hotniat  dtT  uiiarmimisoiiiMi  Ürtaer  (s.  «hnn  S.  236)  und  ^ 
l^eiuaß  der  gcograpbiächen  Koihcofolg«  der  bei  V}&.  14!  uni 
212  pi.'naniiteii  Ivantonf*)  zwisdieii  [nf^ilene  (Ingila,  später  Epil 
am  Ai-gl'»»»'^")  »i^«)  Sophonu  (am  Eupbnit).    Dazu  t^tiimuL  tUJI 
die  armeuisclie  Geogi-aphie  (Gp.  30)  Aujü'   in  den  Südüo  tod 
C&pk  verlcfTt   sowit«   die   Anpibi'   des   PlnlcinainiK  S.  94.'»,  dJI 
M  *Av£tTiivt)  zwischen  dorn  Kuphrat  umi  diMi  Ti^riequelleii  lif! 
Ptoleniaeii^   nennt  ä.  946   in    Ancitene   die   Städte   'HUrtp^ 


lb«i  Izoly)  als  'Abkömmling  (äuhn)  Ton  (des)  äa^if(i)'  bezeichtkri  wuiL 
sciiließt  n«ldc  a.  n.  Ü.  S.  &2,  da6  Safju  unlwcder  Gründer  der  Oyoaaür 
von  Melileo'j  uder  der  Name  des  Gebietes  war.  aus  dem  CliilAruidn 
stammle  und  daß  dieses  Sahu  mit  arm.  ^mni  identiscli  s«i,  Das  (link 
ich  nicht,  itclck  nimmt  a.  a.  O.  S.  4{J  und  hh  aiich  an,  daß  chald  $MfMi 
das  westliche  Copt  SaAtutPot  gewesen  aüI  und  A&&  das  üstUdie  Gait 
CopX  (SophaneDo)  urKprQngluh  einen  Ti^il  von  Arzatu-uv  iii'bildet  und 
einen  andern  Namen  als  Ct^  {?of  usw.)  gelragi-u  liabc.  Uage^eo  »all 
nach  Sachau  die  Landscliafl  Arzauenc  urspröngiich  ein  Teil  von  Sophew- 
gewesen  sein  und  urst  spUi,  als  der  Nymphiu:»  die  Grenze  zvischea  B'Xii 
and  Peraicu  wuide.  ihren  Naineu  nach  der  Grenzfestong  Arzon  erhaltco 
habcu.    S.  oben  ä.  249. 

{]  Syr.  f  entspricht  armemsclien)  t  (niclit  tu  &lw  syr  Antif  =»rm. 
At^it  (nieht  A^jiC). 

S)  Siehe  oben  S.  297  und  vgl.  dazu  Dlon^ii  Palr.  bei  A^atunani  1. 
24ö  loben  S.  ä3f>j:  Arxuii  (d.  i.  Arzaneoe),  Maiphtracla  fd.  i.  Sophancn«^ 
Asiida  (südlich  von  Ingilenc},  Hanazete  (Auzilcno)  and  SatotMala. 


nie  altarmenischen  Orlsnaincn.    Viurler  Abschnitt. 
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ipo,  "AvIiTa  usw.,  von  ihüifii   Muzara  daw  heiitifro  Mt'zaia*) 

ijder  Mezere,  Anzita  aber  die  von  Ihn  Serapion  JKAS.  27,  10 

nnsclien   Melitenn  und  Saniosata  ^enannto  Stadt')  Himif  ist, 

wDicho  (JRAS.  27,  II)  ein  NebenfhiJl  des  Euphrat  (jütat 

q-^ai  bei  Kömiir-chan,  wo  einst  Tö^iica  \i^.  Toinaschek 
Kk-pert-Kestsehrift  S.  137),  güifr.  Weitere  Stflleii  über  Anziteno 
veraeirbiel  Gelzcr  G.  C.  S.  17S — IKO,  dio  pleiolifalls  für  die  hier 
mmutote  Loge  des  Kantonen  zfrugeu.  z.  B.  Hurhiibr.  clinm. 
ndes.  I  S.  412:  "si  vellet  in  illis  regionibus  oommorari  atqae 
iubittttores  confrreguro  MeJittnao,  Htuizitan  et  Caiisni-ae*)":  Bar- 
l»ehr.  chron.  Syr.  S.  öOH :  "venit  usque  ad  Kuphratcm  üi  liuiite 
iUIatiae  «t  lran**iit  in  valleni  Hcnzith";  KoiisL  l'orpliyr.  de  adm. 
imp.  (',  50,  Ö.  22Ü  :  tö  bi  XavCiT  ttui  ?i  'PujMavönoXic  KXeicoüpa  tiüv 
MtXiTTiviaTiuv  inrilpxov.  N'aoh  Mt.  t'rh.  i-i'A  la^  auch  die  Fostunft 
Xarherd^)  (ji-tzt  Ciuupiil)  im  Kanten  Haiidzitli,  und  ck  kann 
tiiclu  zweifelhaft  si*in,  daß  die  Ebene  östlich  und  südlich  von 
Charput  das  Zenlnim  des  Kantxmos  Hnndzith  war.  Das  ist  die 
^htbare  Kbene,  in  dwr  nach  Scstini^)  100  Dörfer  lagen,  von 
^^n  Inj.  Ne«-Ärmenien  S.  237  siobeuundfünfzig  nennt*),  die 

I  1)  Sfidlicb  boi  Charpul.   Zu  untprsrbmrlen  \-oa  dem  lifiufi;;cn  Namen 

■fcuf  Ä  arah-'tßrk.  mfxrf'e  *Aclifrrpld", 

8l  üütlirh  voiti   Bnphrul,  der  an    ihr  vorbeUlielU.    Vgl.    Ibn  ChoT- 
^i&Ub  ed.  de  Guej«  S.  233. 

3)  d-  i.  KXcicoOpu. 

4)  Damil  bnl  aliL-r  der  Kanlun  Karberä  jrii  Lande  LikjinlMt 
'^wivMc  W(»Uirli  von  Mclilenc)  bei  Asol.  175  nicht.H  zn  tun. 

ä)  Voyage  de  Consta ntinople  .\  Hafworn  cn  I7M1  (aus  dera  Itali«- 
■»Bchen  Übersetzt.  Paris  l'an  VI)  S.  H8. 

6(  Vun  dii-si-n  werden  auf  unseren  Karten  verzeichnet :  KeTvankk, 
■^mUköü,  Hufi,  Varlutil,  Parfanj,  Qasrik,  Myrcnik.  KumJdi,  Syainuäi 
-^Iiiyaiii,  \t-nK.  Zarlarifli,  Ahui-,  Cbüä,  Tlilaiizid  ixJcr  Tbüenzid,  SinlÜ, 
udn.  Tiidim  (Adöi^a  Georg.  Cypr.  S.  +8i.  Dalihkh,  KhnadaHj  usw.  Vgl. 
le  Karten  vonKaepcrl.  Lynch,  Hoaasknecht-Kicpert  Routen  im  Orient,  und  di«? 
iuudKcbrifllich«!  tfkixze  Huntingtons  "Tha  greal  Band  of  the  Eupliratvs  River" 
(ron  £.  f^ehraann  mir  zu  Kinsjchl  Überlasse-n).  Dazu  Cuinet  2.  362,  Tonu- 
«diek  Kiepcrl-Fcstschrin  i37-I.^H,  Hnntinglnn  VItAG.  ÜNW  S.  i4ö  f.  -  Die 
ron  Og.  30  in  Hnndzith  genannten  Ortlichkeiten,  Cov^  und  die  Hurp  HoW 
werdeu  turnst  nicht  genannt.  Nach  Inj.  Neu-Armenjen  IM)  aber  wSn-  Cot^ 
4er  ihere  Name  des  Güljüksecs  (24  Stunden  vun  Argtiana  entremii  (-ewesafi. 
n  dessen  wesUicber  Seile  eine  kleine  IniH:!  mit  einem  DorFc  liegt,  das 
vennuUicli  CovR  hieO.  da  es  mit  einem  andern  Codtiiu  Kaiiton  Tltäf  iJtXoijx 
Hieb.  Attaliotae  bist.  107?i  verwpchBelt  wird,  s.  Ilautess.  iimsor.  1902.  S.  218, 
9B  r.  Die  den  See  umgebenden  Berg*i  hciilieii  nacli  Inj.  a.  a.  0.  Covuf 
Itrini  'Berge  von  Tsovkh'  ftovfi.  Gen.  eopuf  bedeutet  sunnt  =  'die  Seen*). 
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"schiinp  Ebenp*'  dps  PoWbiua.  aii  der  Arsaninsata  lair  (s.  Ark- 
miiäiit  im  B.  Abschnitt),  diis  AJelua-Fcld  des  Mt  Crh.  '251.  Ae 
Ebene  'AvOiac  (Akk.  PUir),  die  bt-i  Mioh.  Attaliotae  hist,  133  A 
noTiq)6poc  fipa  tcai  aroipöpoc  tutxöviuv  tcat  otov  ömpaXöc  r\  tqbiüm 
Tpc  THC  iictivfic  Kai  ittöiov  rpuqiticgorüliml.  wird.  Hier  iitt  aiieb  nüt 
Tomaschek  das  kcilinschriftliclie  Enzite  zu  suchen  und  iite»«r 
Naoio  vifilleicht  auch  noch  in  dem  hcuti^n  Thüpnzid  wIpiIptib., 
finden.  Daß  dor  Knnton  von  den  khissisehen  Schrift^tollem  nie 
erwähnt  wird,  obwohl  er  unter  dem  Kamen  Andzit  bestanit.  lii: 
seinen  Grund  duch  nur  in  der  Unkenntnis  der  Alten,  die  iH 
Ijuid  zwischen  unterem  .Mui-ad-s«  und  Kuphnit-Tisrls  für  St»- 
phene  hielten.  Übrij^^ens  ist  der  Snme  'AKictivii  (Hdscli.:  Viqvi\> 
bei  Strabo  c.  528  (oben  8.  209)  möglicherweise  aas  'AvZiTnWi  pnt- 
Btellt.  Als  spiiter  (im  Jahre  297)  rlic  .Satrapien  iiiniisch  wiirdwi, 
lernten  auch  die  lütmer  den  Untei-schied  zwischen  Sophoneoad 
Anzitene  kennen. 

16.  Digi^  flpV.  607.  Di^ik  C.g.  30,  Akk.  />/y«  ah  Var.  in 
Dednis  bei  Samuel  von  Ani  02  {z  Ankt  i  gamrin  Dedtris^,  ridil^ 
also  Nom.  Dcgiß.  Akk.  Ihgis^  gx-  KXi^a  Ai  f tctivfic  (Aitiicivf^t)  Gwifg. 
Cypr.  S.  4fl  (Ai-pc-nvii  abp;t?Ieitet  vom  amieni-schen  Akkitsaiir 
Degis).  Da  der  Name  Degitt  (und  OoreR)  err<t  um  da.sJabrliW 
aJiftritt.  zu  einer  Zeit,  ob;  der  Xame  Ingilene  vci^chwiaik'i,  w 
hat  Kiepert  MAWß.  1S73,  199  »ctiarfsinni^  vermutet,  daß  lltfl 
der  jüngere  Name  für  In^ilenc  =  arm.  Anget  tun  S4?i.  ziimii 
Anl-t,  das  man  ziiuächsl  für  Anget  =  Ingila,  spiiter  Efhl  ballen 
muütc.  nach  .Samuel  von  Ani  S.  92  im  Kanton  Degiit  lag.  Alwr 
dieses  Ankl  ist  üben  nicht  identisch  mit  Jnpila-Eipl.  AsniikendÜJt 
S.  144,  daß  der  Kaiser  Theophilu.s  (829 — H42)  von  Syrien  Mch 
Osten  ins  Gebiet  der  Armenier  gezogen  sei  und  die  Orte  fW» 
Meckert.  Ankt  im  Kanton  Degilt  \md  Xozan  genommen')  wrf 
das  Vierte  ^Irraenien  zor  Kinnde  gemacht  habe,  nennt  hieral» 
lauter  Orte,  die  nßrdlicli  vom  M tirad-su  in  und  bei  dem  stpStenn 
Tsopbkh  lapen.  Denn  Pa^in  ist  das  oben  S.  293  Ijospro- 
chene  Pal'in-Bafjtiiii  um  Pori-su,  Metskert  das  heutige  llaJgeR 
(Mazgii-rj)  nonJwestlicii  von  Baglün  (in  Tsophkh  nach  Tanüa 
Üeop-.  430).  Chozan  der  Flecken  Chozan  (jetzt  ChezatI  im 
[.Äindo  Tsophkh  Asnl.  (»3  und  also  Ank/  aller  Wahrscheinhchkeit 
nach  ein  Ort  (lerseiben  Gegen<i.  Dahin  weisen  aber  gani  bfr 
atimmt  die  Angaben  der  armenischen  Geographie  Gg.  S.  30.  (ü* 

1)  3o  zu  lesen  nach  Samuel  von  Ani  92. 
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filr  ihre  Zoit   zweifellos    rielitip:   wind.     Sie   zählt  «Üß    KantrHH- 

d»  Vierten  Annenions  in  der  Richtung  von  Osten  naoh  Westen 

4(ü,  erat  im  Nordosten  :   Cliordzean    und  (südlich  davon)  HaÄ- 

tMnkh,  dann    westlich    von  Chordzean :    rn/nntuii    und  südlich 

daron  Balahnvit.  dann  westlich  von  diesen :  Tüoptikh  und  siUllioh 

davon  Andzit  und   endlieh   westlich  von  diesen :   De^ikh   und 

»üdlich  davon  (iorekli.  dmch   welche  der  Aratsimi  (Mut-ad-su) 

fließt.  Also  lag  Degikh  mit  Ankl  im  Westen  von  TsopUkh-Andzit 

zwischen  diesem  und  dem  Buphnit  und  wai'  somit  wi'it  entfernt 

on  Angef-tun  mit  Angci  =  Epil.  —  Die  boi  (Jg.  30  genannten 

turnen   Krui,   Id'vik  und    S<^  des    Kantimos    Degnkh    werden 

iä.<»Dst  nicht  molir  genannt. 

17.  Goref^  Qaureg,  Doreit  GgV.  (>07,  Gaureg  Gg.  ;iO,  Gorätt 
<APh.  1,  112,  KXina  rapivric  (ienrg.  Gypr.  S.  4!>  und  IHO.   Viel- 
leicht kann  der  Nnmo  dieses   Kautonos  in   dem  des   heutigen 
Orte«  Korek,  der  altarni.  Gorefi  "dor  GaureM  gelautet  haben  konnte, 
'NAipdergefunden  werden,   den  Hftu.^sknocht-Kie|)crt  (Routen   im 
,Oneni)  südlich  vom  Jliirad-su,  westlich  von  dem  Flusse,  an  dem 
LS  Dorf  Sun  im  Süden  liegt,  vei-zeichnet.   Der  Kantou  lag  nach 
frg.  aO  südlich  von  DegikhM- 

17a.  Angei  tun  |(ien.  Artgei  tan)  KB.  140—112,  20lS,  212. 
f.  596.  050,  1^.  1S4,  -MX.  4H.  7!»*).  iSrntm  Angä  tan  'der 
"PaiBt  von  AngeJ"  tun'  Zonub  24 — 28,  35  f.;  es  lag  zwischen  den 
beiden  Tsophkh  am  Züiene-su  (s.  oben  S.  2!171.  war  früher 
(vor  der  Zeit  des  Königes  Pap)  königliches  O-sta^i  gewesen  FR.  212 
und  zur  Zoit  des  Königs  Arsak.  dorn  Voi-gängor  des  Pap,  vom 
Oberennuchen  Drastamat  venvaltct  worden  FB.  t?Oß.  Der  Haupt- 
ort, der  dem  Kauton  den  Namen  Anget  tun  =  'ilau.s  Angel* 
groben  hatte  und  eine  der  köiuglichen  Schatzkammern  im 
^  4.  Jahrh.    war,    war    lüe    'fa^te    Burg'    Angel    FB.  142,  206, 

^B  1)  Nach  dum  Worliaute  vun  Gg.  30  (oben  S.  291 1  künnU-  amn  mt-inon, 

^H  daß  der  Aratsani  ^  Murad-sa  sowohl  Degikh  wie  Gurekh  durcliüosscn  liabc. 
^H  Ich  xlauhe  aber,  daß  die  Woi-tc :  'durcb  welche  der  Aratsani  Qießl'  sich 
^H  nicht  speztcJl  aut  Degikli  und Gurckh  sundern ganz allgcriK^in  aufdic  Kantone 
^B  des  Vierten  Armeniens,  die  um  den  AraLaani  liejien,  )it?ziehl.  ncr  Ver- 
^V  fisser  bandelt  erst  vim  den  Kantonen  des  Vierten  Armeniens,  dann  aber 
vom  Laarc  des  Euphrat  nach  seiner  Vereinigung  mit  dem  Aratsani.  Dem 
äüuie  nach  ist  also  ein  Punkt  hinler  Ooreff  gacat  zu  selzt-n. 

2)  Dem   Mttseti  Chur.   war  danacb  Ängtt  tun  mich  bekannt^  der 

Gcugraplui'  aber  nicht  mehr.    Wo  SpSlere  Äuget  ttm  Docb 

sie  nur  ihren  älteren  Vorlageu.  wie  z.  B.  AsuJik  36  dem 


^ 
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H.  lltibsrlimann. 


q)&ter  als  BiflchofKitz  'IfTil^a  >n  il<^n  KonzUJenalcUm  Ijiblw 
oono.  H,  5yM  genannt  entstdit  lioi  Pi'ok<ip  1,  M,  1«  beU.  Ka 
xuiplov  *Ev*tnXuiv  (eine  Tag;eroi8ft  Ttm  Amida  «mtfonit).  syr.  Afg^i 
{die  Kinwohn«!'  Affgeläye)  Jo^txa  Stylites  od.  Wnj^ht  S.  4fi.  19  = 
Af»onmiii  I,  27.'I  (im  Jahre  50.'i).  2,  K2.  Za<'barius  Hhctor  lS5,2ril. 
Job.  Kplifs.  de  beat.  Orient.  143,  IH3,  jolzt  Egii^)  am  Tigrisqutiß- 
fluU  Ar^'häna-su:  <ler  danacb   bf'nannto  Kiinton  Angd  tun  Wk 
Ul.  IngÜeHa  Ood.  Jiitstin.  S.  I  'M)  (vom  Jabn>  n2H),  j^r.  "IvtiiXtiwv 
lies  IrrnJ^nvii  Hctn  Pntric  fi-agni.  14.     Der  Kanttm  AnRvi  loa 
scheint  im  Laiifc  des  <i.  Jahrii.  im  Kanton  Sophnneno  aufgvcui^iea-' 
•ew  sein  \\m\  vr-i-scbwindet  .^leinnm  N.hiiioii  nacb  mit  diesem.  tSf 
Sophanenc  im  Jahre  fi*)!   unter  dem  Xainon  Nphrkon  mit  Ai- 
Minone  zur  Provinz  Oberme^Kipotumien  vereinigt  wnrde. 

Zum  Vi(Tt<'n  Armenien  p-bürle  aucli  der  Kuntitii,  der  i 
späterer  Zeit  den  Namen  17  b  Xozan  führte.  Gen.  X/^nay  tmittaU^ 
armeniKcbl  Mt.  (Trh.  2.1,  benannt  nach  dem  Flecken  {giuiaJlttlal^ 
Xozan,  dor  naeh  Asol.  Ü'.i  im  Laude  Tsophkb  (»/  a&rarkn  Copofi 
lag;  "Patin,  Meckert,  AnJd  im  K.  D^^  nm\  Xozan*'  .Sanjoel  v« 
Ani  ^  Asol.  144.  gr.  TToXixvn  XoCävtuv  (»ooig.  Cypr.  48,  tö 
XoCtivou  9iua  Konst.  Porphyr,  do  adm.  imp.  220,  3,  jetzt  wihr- 
scheinbrh  Kboziit  {=  Chozat)  der  Karten  (Geizer  G.  C.  S.  17HJ. 
Hauptort  des  jetzigen  Sanjak  Dei-sim  (Cuinet  2,  H88).   In  dieäeiD 
Kanton  Chozan  lag  auch  "der  Ort.,  der  jetzt  ('"^Skacagk  p.'nannt 
\*ird"  Ml.  Urb.  "2.^.  heute  Tschimisohgezek').  Hauptort  des  gleicb- 
namigon  Caza  (Cuinet  2,  3SS),  syr.  SMÄKi  Barhebr.  chron.  (?tr. 
H.  352  (Geizer  H.  C.  174).    Da  nach  AboI.  63  Cbnzan,  narh  Tanlui 
tfeogi".  430  sowohl  Tscbimiscbgezek  wie  Metskert  im   Kanb« 
'fVoplilth  lag^),  so  ergibt  sich,  daß  im  10.  Jahrb.  und  später  dl» 
Tjand  nördlich  vom  Murad-su,  in  dem  die  heute  Mazgird,  CbOPt 
und  Tsehimischp?zek  genannten  Orte  liegen,  als  .Suphone-Ts^phkh 
galt.    DiT  Kaulou  Tsophkb  dieser  Zeit  dockt  sieh  also  mit  ili-'m 
Tsophkh  der  ai'menischen  Geographie  (da.s  Land   westlich  «w 


1)  Egffil  bei  Tayloi-  beacbnebca  JRGS.  36  (1865)  S.  36,  acht  Stunden 
Tun  Diärbtii^r-Amitt.  Ute  Fomi  ErÜ  »tamml  aus  dorn  Syriscbtui;  ur  an»- 
nuchen  Muiide  liStln  Angut  zu  *ADf!e(rh.  ^Anpiefili  wc>rden  niüsaen. 

2)  Daher  stammte  nticb    Ml.  Urh.  2.^    Johanne«   TzimiskäR,  an 
^Aik,    wi&lirend   er   nacli   Michael   d.   Syrer   {armen.   Ob«r8.  Jonisali* 
1871,  .'IHH)  aas  dein  Kanton  Ilandztib  gebürtig  war.     Letztere 
^asbwtirdigcr,  ».  G«liMH'  Ct.  C.  174. 

3)  "Der  Kanton  Cofiff  ist  Mtirtert  und  (^mikaeat^ 
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IVuitun  und  ßalahovit  Off.  ;J0).  zirni  größten  Teil  auch  mit  dorn 
Dupbkh  iJer  ^uhtiniHr  des  Faustu»  (das  Ijand  zwischen  Andzlt 
oifi  ilzur  FB.  14 IJ,  vielleicht  aueii  mit  der  Sophene  dos  ?to- 
tenaens  S.  941  {Aitö  Uind  nönllich  vom  A^rsanins},  ist  aber  »ehr 
renchtodca  von  d(;r  Sopbouü  Strabos  uud  r]eiti  Königreieb  Heß 
Zahadriü  (oben  S.  295).  Der  Kanton  (dtw  Thema)  Chozati,  den  Oeni'g. 
Gj^T.  und  die  armeni^clioüeojniipbie  noch  nicht  kennt,  hat  sich 
itso  erst  in  jüugßi'er  Zi'it')  nU  Distrikt  vtin  dem  gr'lRtirmi  Kanton 
Tsophkh  ab^ezweipt  "Im  Laufe  der  Zoitündcrn  sich  die  Oreiizeu 
iler  KantunB.  nnd  neue  Kantone  treten  an  Stelle  der  alten"  Inj.  57. 
Gcursin?  (.'yprius  S.  4fS  ivchnet  außer  den  oben  iiacli  O^r.  H(i 
gtfianntco  acht  Kantonen  nooli  den  Kanton  llzttr,  dt>n  die  ar- 
menische Googruphio  zn  KiKdiunuHuien  rechnet,  zum  Vierten  Ar- 
'nenien  nnd  nennt  in  lotzteiom  die  folj^enden  nenn  Ortschaften ; 
I.  ^u6iM(ujv)  als  damalig  Metropole,  arab.  Üädini  Yäijüf  2,  516, 
iotztTadim/l'adem,  s.  oben  8.>I01  und  die  Karte  von  Haussknechtf 
■t^i&epert  und  Hiintin^ton,  im  Kanttm  Anziteno;  2.  'ApcaMoucÄT^aivJ. 
^^^Las  alte  Aisanio^ita  (s.  im  Ü.  Ahnehnitt)  im  Kanton  Anzitene  oiler 
fbalabitone:  :t.  dan  Städtchen  XoLäv(ujv)  »  Chozan  in  l^phone; 
~%t.  XocoMäx(wv)?(nneh  (ielzorU.C.  IT^t  =  <^m^-(7m^Ä?(:  .">.  Kieapl£(uiv) 
*»^  arm.  KihHi^   in  Asthianeno;   fi.  die  Kiir^  Mt(mK€pT(av)?  Ubh 
^^criKtpHov)  =  arm.  Metskeru  jetzt  Mazjjii'd  in  .SopltcnuV;  7.  die 
I  JuTK  BaXoiKoc)  =  onn.  Biüu.  jotzt  Palu  in  Balaint^ne ;  8.  die  Burg 
lluXilöc),  JHtxt  Bärin    in  Pa^mtlm :  0.  die   Bur^  "Ap&djv.   woftlr 
*ielzer  (i.  CS.  177    'ApXtiiv   lesen    will,   um    es   in   arm.  Armi 
^fakhel  419  (=  allann,  *Arimyi  jotzt  Arghana,  Ai-glnii  wiederzu- 
■C^indpn.  wa»  nach  dem  oben  S.  '2fM  Bemerkten  nicht  wHhrstrhein- 
^Plioh    ist.     Ist  etwa  'Apöiüv   in  'AfT^ii'v    (arm.  Ankl   im  Kanton 
Degikh)  zu  korrigieren?   VrI.  Anpf   -  'AfT^'^v  im  6.  Abschnitt. 

UI.  Die  KanloDi.-  von  Afdznikh. 
AMznikh  hat  nach  Gg. 30  zehn  Kantono:  "1.  Npret  (zu  lösen 
'XseriX  2.  Aijn.  zwischen  denen  der  FInli  Kätirt  flicHt,  den 
flie  Araber  ^t'Ana  d.h.  'bluUrinkeud'  uenneu:  dann  den  Kanton 


If  L>uran  würde  die  Annahme  nichts  Andern,  daß  Xo«an  schnn  aia 
'fhVBMa  in  der  cliiiliJiscbt'n  Inschrift  vun  Palu  ;ienamil  wird,  in  der  Me- 
Tun  seinem  Zujn-'  fiutivii  dii:  Hcllittcr  l>eriditul  und  diti  Stadt  ^«M- 
ttria»,  die  Länder  fiuxana  und  ifttpan  ( =  CopR)  und  den  Künig  vun 
Hditeoe  erwähn! :  Delck  Klrg.  z.  alUm  Geo)tr.  1,  .'iO.  —  Auch  Defikh  und 
Oorekh  haben  sich  orsl  später  vi>n  Tsophkh  Sahunvoihs  abgezweigt  luul 
vmA  jedenfalls  Trüber  im  Namen  iiophcne  einbegriffen  gewesen 


im 


H.  HQbsrlil 


3.  ÄW  (A>/  Qf^V.  607).  und  es  hat  im  Gt-birge  (die  Kantnoel 
t.  KefiA:  ö.  Tu/iT.-.  6.  Azttrof  Jor,  7.  £rjne/Ä'),  9.  &iiaji>r  uoil 
1 0.  Samtaun*'.  Dazu  vgl.  Op,  ^^.  37  :  Her  Tigris  (sich  rwn  Süden  DBch 
(3sten  wcudifnd)  "lallt  im  Xonlen  AtjniJ^  der  Armenier  ili.  iiijii. 
in  wolchom  die  Stadt  Ktifemfan  d.  i.  JCtmar  sowie  Jdi  nr"'  ^--'r 
j^oA(i*l  liept.    Tnd  nlle  Küelie*)  dftr  Bei^e  Armeniens 
sich  in  den  Ti/^-in-.   Znei^it  der  Kitfirf.  der  in  den  Bei^o  tob 
Saliin  (otlcr  Salin),  den.  Sa^nay)  und  äüma.-njtt  entspringt  und 
hi>rabgostiep»n  Nprkart  und  fCtinutr  voneinander  sclieidf^t,  ilurch 
welchen  Künier  und  Pei-ser  getrennt  wurden  und  der  jetzt  ÄTtAw*) 
d.  h.  'hlnttrinkend'  ernannt  wjnl." 

DerKluiJAuh"r/;syr.Art//ü:^JosuaStylitescd.WngbtS.65.ll. 
Üben*.  S.  SH,  ICcclesiastical  ilistory  of  John  Üishnp  of  EphosasJ 
transl.  by  PaynGKmith  Oxford  ISHO  S.  447,  Hoffuumn  hei  Cel«r 
<T.  V.  S.  lÜT  ({ledeutet  als  *lirautfluB'  =  Nu^tpioc  von  Hüfimanoni 
/aehnrias  Rhetnr  SHt>?)  ist  der  Xymphius")  und  hentige  Bat- 
inan-su.  der  den  Kanton  (h-olHVophkh-.Sophancne-Nphrkert  tob 
<lom  Kant(>n  Anlzn  schied  und  in  der  Zeit  von  :it).'l — 51H  diotiren» 
zwischen  Korn  und  Persien,  zwischen  dem  römischen  Vierta 
Armenien  und  dem  persischen  AMznikh-Arzanene  bildete,  te 
letzteres  im  Jahre  n9t  an  Rom  ahjretTf*ten  und  flie  persisch« 
^ircnze  nach  Ustou  über  den  Hitlii^flnü  hinaus  ziirückpeschnben 
wurde.   Da  dieser  FhiH  nach  Gg.  30  die  iStadt  N'pbrkert  =  Muji- 


l)  Hier  fclilt  «lur  Kaiilun  8.  Otef  GgV.  fi07. 

3)  Syr.  49qä  rabbO  *H«r  große  Murkt'  Marquart  Enm.  IfiO. 

H)  Jtami  'Bach'  TukIl'  ich  in  ktrincin  Wörterbuch,  wühl  aber  bei  US 
S.  4,  Zeile  iri.    ffami  litdfulel  sonst  'Winii'. 

■i)  Aral).  SätTflamö  Yäqüt  2,  bö2  und  öti3;  3,  G  and  630,  SttUmiil 
Ibn  Serapmn  JHAS.  ^7  i  IH^ilS.  t8,  2'>(.  2B5  arabim-rlausanun.  ^MM 
'hhiltrinkend'  Mar<|iiai't   Eran.  ll>l. 

&)  t'rokop  I,  lUH  bPÜ.  iVrs.  1,21:  MarLyropaliB  (=  Np)irk(!rt)ii({t 
in  Si^iphanene  am  (ricIiUger:  n-eßthcb  vom)  Flusse  Nymphius  (k  ti^vw 
'Piutiulujv  i^iv  Kai  TTtpcüiv  biopllct;  Hers.  M,  24S  de  aedif.  -  Marlyrnpoto 
in  Sfiphanent-  um  Nynipliius  fcciegcn  und  dt'n  Persem  »ehr  nalie,  fta  ^ 
NuMq)loc  noTOMÖc  ^^optZt^  fvTuOfla  td  ■Pul^a(ulv  tc  koI  TTcpcitiw  äevii,  ttl 
HdTcpu  fip  ToO  noTa(ioO'ApEdvri  (d,  i.  Arzant-nt-)  f\  X^po  oiKtirai  TTtpciD» 
xaiViKOOC  rt  iraXaioO  ofico;  Ders.  I.  2i7  bell.  Ptrs.  2.  ]6;  ■Aptavn*'^.  "^ 
^KTäc  Nuptplou  itoTOMoO  ^cnTTcpcürv  kotVikooc  ix  noXaioO  oüca;  Den.  lA' 
bell  Pcrs.  1,  H:  Celer  al^^reobrilt  den  Nymphins  and  fiel  in  Arzanu» 
tiin :  t«  ist  aber  diener  Flul\  nahe  (AyxotcItui)  bei  MarlyropoHs,  300 . 
inach  S.  KW;  240  Studien,  d.  i.  wenig  mehr  als  eine  Tagereise 
346,  vgl.  1,  313)  von  Anüda  entfernt   Kiapert  MAWB.  1873  S.  18i. 


\it)rler  Ab&clmill. 
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das  wpsüirh  von  cleinsolben  lag,  von  der  Stadt  Kli/imai- 

ho  muß  ictztoro  östlich  d.  li.  auf  dorn  linken  Ufer  dos 

-aupclepen  haben.  Sie  wird  im  Syrischen  bei  Job.  Ephivs.6, 

ron   Payue  Smitb  S.  44B),  im  Gricchi:5cben   als  tö 

t6  XXoHapiüv  Thüopbyl.  Simnc.  2,  7 — 8,  tö  X^ÖMopov 

0.  l'edreniis  1,  (iftJt,  bei  Geoi*g.  Cypr.  S.  47  als  KÜapov 

invürv,  lies  XXopapüJv  Üdzor  G.  C.  S.  Iß7   nnd  schon  in 

ischer  Zoit   als   KuUmeri^    Kulameri    Marcjuart   Kran.  ISO 

\mmer  ^ndu  Untürsurh.  S.  11),  KaupLstiidt  des  Staate»  äupha 

bpiTic  s.  oben  H.  203)  genannt').     Üiewm    Kastell  ^gtii- 

»)   las   das   Kastell    Fäm,   syr.  PUM    Job.   Kpbos.  VI,  U. 

p 'AqxHJ^iujv  Thoophyl.  Simoc.  1,  12:  2,H— 9;3.  IH,  bei  Gcurg, 

I.  S.  47  wicTpov  'A(pou>iüiv,  das  in  assyrischer  Zeit  als  Jiweite 

■Midt  dos  Staati's  ^«upria  unter  dem  Namen  fluirntt,  Vpämu 

WfbhbüiHU Äanda Uutorsuchungon  8. 1 1  )ZA- 1  i,  1 67,  Marquart 

Llßfl  genannt  wird.  Auch  das  KasteirAKßdclag  nach  Tlieophyl. 

>c,  1,  12  so  nahe  bei  *A(poumiuv.  daß  sich  die  Üewohner  beider 

I  durch  Knete Izoichen  miteinander  verständigen  knnntt'n,  nnd 

r  Uß  OS  nacli  Tlieopbyl.  a.  a.  O.  nolie  am  Xyniphius,  nach 

Ephw.  ß.  :iü  (A^BA  =  'AkPöIc)  am  Flusse  KallaQ  =  N>-mphius 

the  horders  oppnsite  Maipherkat"  (Payno  Smith  S.  147).  Somit 

n  die  Kartelle  'AKßäc  und  XXojuapiüv  sicher.  'A<poi;püjv  wahr- 

linlich  auf  dem  linken  (ÖsTtichen)  Ufer  des  Üatman-sn,  'AKßäc 

\  am  Fliiitse  -selbst,  die  beiden,  andern  nicht  aWzw  fern  davon. 

jba  nun  dos  hier  gonaimte  Füui  identisch  ist  mit  dem  auf 

Itke-KiepertK  Karte  sowie  auf  Taylors  Karte  von  Kurdistan 

fS.  1HÖ5  S,  20 — 21    unmittelbar  neben  Ilidsche')   verzeich- 

|D  Füm  (Foom),   wie  llnffmann    bei  Oelzer  G.  C.  S.  KJT   an- 

Bt,  SU  ist  uns  damit  die  ungefähre  Lage  der  drei  Kastelle 

|hen  und  Hoffniauns  Annahme,  daß  Arzanene-AMznikb  schon 

em  Jahre  501  sieh  westlich  über  llidscbe  hinaus  erstreckt 

«nd   durch  den  Ilidscbe-fluß  von  Sopbanene  goschioden 

»ei.  als  ricbtigr  erwiesen.     Dann  war  unter  dem  Nym- 

ö.  Jabrh.  ilor  llidsche-Uatman-su  zu  verstehen  (Hoff- 

a.  a.  O.).  Aber  en  ist  doch  auffällig,  <luß  im  Krieg  zwischen 

1)  Der  andere  Nsme  dor  Stadl.  Kulemtan,  scbemt  sonst  nicht  vor* 

2)  Dtp  narotsooen  der  beiden  Kasidle  'dwell  iu  Tace  of  one  anolher' 
I  Smith  S  (-M>. 

lidBche,  llijo,  Lijch  usw.  Ist  tQrkiscb  y'x/a  'warmo  Quelle,  Therme*. 


am 


H.  HObBcboiann' 


Haiiripins  (.'»«2 — fiO'i)  und  Hi»rmiz<i  nicbl  die  zujSiin^fioficiT 
der  Ebene,  sondeni  die  cmtlogoastcn  Ber^iester  ron 
eine  RoUe  gespielt  hahen  Hollen.   Vielleicht  gi-schieht  i«;  d*^ 
dall  Gelzor  aitf  dem  Kärtchen  zu  seiner  AnspUie  des  (r 
Cypr.  den  Ort  Aphumon  nieht  lUi  die  Htdie  des  hen!i;;en 
sondern    südwcstlirh    von    demselben   Auf   die   linke  Seite 
eipontliehen   Nymphius   veriegt     Dnfür  spricht:  aneh  die 
Oelzer  nirlit  heiichu-te  J^telle  der  armenischen  *joo^raphiotlj:. 
die  oben  (S.  :U)li)  angefülirt  ist.   Naeli  dieser  scheidet  der  in  4 
Bergen  ron  Salnn  (Salin)  nnd  Sana.<:iin  entspringende  Kh 
Nymphius  die  Städte  Xphrkert-Martyi-opidis  und  Kh/iniar  \-*m  vi 
ander,  nuehdem  er  aus  den  Uorf^vn  'herabgeütie.e:en'  i>t'),  bü 
also  die  Scheide  zwischen   ihnen  nicht  in  lieinem  Qriellgebi 
Dann  wäre  also  das  moderne   i'Virn  verschieden  von  Aph 
und  die  Kastelle  Aphum-oii,  Akba-s  und  Chlnrnar-on  hütteo 
am  mittleren  Laufe  des  Batnmn-su  gelegen.     Freilich  bat  a 
in  dieser  Gegend  ein  zweites  Füm  bisher  nicht  üuden 

18.  Nprkert  Cj^.  '^(\  und  :t7,  ügV.  tiOT  Name  des 
tones,  ursprünglich  aber  Name  der  Stadt  Nprltwt 
polia:  MfirtiroMf-polis  d.  i.  Xprkvri  Job.  Kath.  40:  Bat  dwE 
von  .V/fiC  und  Xprktfrt  Asol.  H)2;  "m  die  Xäiie  der  Sudl  Jlf«^ 
Hroaa^-polis  d.  i.  Nprkert,  aii  den  Ort,  der  P^ipas^)  genannt 
Asol.  193;  "die  Städte  NprkeH.  AmiC,  Azru»"  AsoK  \Un: 
der  Rniir  von  Apahnniff  und  NprJcert  Asol.  247;  Nprhrt^ 
Oen.  Abi.  Nprkerloy  AsnI.  2tJ7,  2(>s.  27(i;  später  nach  ifen 
arahi.Hcbon  Xamen  (Mniväfariqin)  genannt  MuharJÜ»  Ariät.  lÄ 
Mufarkin  Mt.  Urh.  442,  Mich.  Syr.  :t;iy,  "die  Stadt  der  M>^ 
tyrei  j::ennnnt  Mttfaryin"  Kir.  225.  '*Nprkert,  das  mau  Mufarkm 
nennt"  Vardaii  50;  syr.  MIPRQT  =  Muifar^,  Maipttrqd  odur 
älmlich,  sehr  oft  genannt,  z.  B.  Land  Anecd.  syr.  ;i,  25S— *2fi(^ 
Chabüt  Dimys  de  Tcll-Mahn-  S.  109,  15:  207,  ti;  212,  10;  J'AI^ 
I  U3W.,  Märü»ä  d  Maiparqef  'Marutha  Bischof  ron  Martvra- 
polis'  Patrum  Nicaeiionmi  nomina  ed.  (relzer.  Hilg^nleld.  Coan 
Leipzig  IH98  8,  127  (aus  dem  Index  des  Kbedicsu  t  131^ 
a.  0.  0.  S.  XXV),  Ri-ob.  Mmyafariqin  Ihn  Chordabbeh  95, 7;  »6,3, 
Jftqüt  4,  7üü,  jetzt  Miafarkin  usw.  der  Karten*).     Der  Kanttni. 

1)  tr  i/tal  htre  gittraf  z  Sfirkerl  er  *  fCiimar. 

2)  Syr.  Paipaiat  (nehen  Mairarqi.'l  und  PLis.  jetzt  Fis  in  Sophw»»' 
Nphrkert  upiiannt)  Cliabot  Üenys  tic  TJu-Mahrt-  Paris  1895  S.  4«. 

.1)  Über  die  Lage  der  SLadL  s.  Gäu|^apluL'  d'Aboulfäda 
M.  Stanislas  Guyard  Paria  1883,  S.  5ß. 


Die  altannenisciien  Ortsaamen,    Vierter  Abschnitt. 
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in  dem  MartyropoHw  lap.  hieß  noch  ziu*  Zeit  Justinians  {ö^T^'itiö) 
•"liophaiicne  =  Groli-Tsophkh,  k.  oben  Nr.  M.  Dorthin  verlebt  sie 
lach  das  Leben  deß  \i\g.  Manitha  (Hrmonisch  übersetzt  im  Xjcben 
tier  Heiligen  Vencdij;  IHTl,  2,  11  f.),  in  dem  erzählt  wiixl,  daß 
ütruthaM  zur  Zeit  ties  Kaisenj  Theüdusiiis  ir.  (408^450)  und 
Pereerkönipi  Jazkert  (438 — 457)  den  Kaiser  bat,  die  Stadt 
von  Tsopblih  zu  bcforiti^D  und  eino  Kirche  darin  zu  erbauen; 
dort  wolle  er  die  flebeiiie  der  Heiligen  sjtnimebi  und  die  Stadt 
wolle  er  'Martyitrstjidt'  (wie  sie  syr.  und  ;<riccb.  heißt)  ueuneu. 
So  "samraoltc  llarutha  die  Gebeine  der  Märtyrer  in  der  Stadt 
Nprkert'*  und  starb  «püter  in  der  Stadt  der  Märtyrer  (i  Marti- 
rearrr  ItatalHn  a.  o.  ü.  31).  Unter  Jnstinian  wurde  sie  die  süd- 
liche Hauptstadt  des  Vierten  Armeniens  (s.  oben  S.  227)  und 
durch  neue  Anlagen  bedeuteud  verstärkt  (l'iükop  :l,  250  de  aedif.). 
Als  aber  die  Ferser  im  Jahre  Tili  l  Arzanene  an  die  Römer  ab- 
tittea,  wurde  Sophanene  von  der  bisherigen  Arimenra  IV  ge- 
trennt unil  mit  Ar^ftnuno  und  dem  angronz enden  Teile  von 
Uosopotamien  vereinigt  und  bildete  nun  bei  den  Römern  einen 
Teil  der  tirapxia  MecoiroTaniuc  Öviu  oder  der  Ili-sten  Anneuia  IV, 
wührcnd  die  Übrigen  Kantoue  des  frülioren  Vierten  Armeniens 
l^pheoe,  Aozitene  usw.)  die  Zweite  Armenia  IV  {^Trapxia  Ä 
'Ap^itviac  dUnc  oder  Ttic  A 'loucrtviavnd  bildeten.  Damals  kommt 
auch  der  Name  Gniß-Ts()j)likh-Sophanene  außer  Ool>rfluch  und 
der  Kanton  wird  unter  dem  Namen  Nphrkert  d.  h.  Gebiet  der 
Stadt  Nphrkert  von  der  armenischen  Geographie  der  Provinz 
Aldzuikh-Arzanene  zugeteilt»).  S.  oben  S.  230. 

I)erNani*'iY/VAv?r/  istjede«fjdl>  identisch  mit  syr.  Afwi/briye^*). 
Ob  aber  Npr-  zu  gr.  NiKr|96pioc  grohort  odor  =  pers.  *nefarr-  aus 
phl.  newak-farr  d.  h.  'AfaÖÖTuxoc  (Hoffniann  zu  Zacharias  Rhetor 
!j.  3ü7.  Marquart  Eran.  lül  — lii2)  oder  etwas  anderes  ist,  bleibt 
zweifelhaft.  Der  Ort  ist  wohl  erst  durch  die  Tätigkeit  des  hlg.  Ma- 
rutha  {ö.  Jahrh.)  und  die  Anlagen  des  Kaisei^  Justlniaii  (s.  oben] 
namhaft  freworden.  In  der  armenischen  Literatur  taucht  er  erst  in 
der  Geographie  (,Gg.)  und  hei  den  Schriitfitellcm  des  10.  Jahrh.  auf. 


I)  Ober  die  beiden  MaruÜia  h.  Asseiitoiii  Bibl.  I,  177- 

£)  Gg.  30  rechnet  Nplirkerl  als  ersten,  UgV.  6C>7  aU  rweiLen  Kanton 

der  Provinz  AMxnikh.    Die  ZlUilung  von  Gg.  aO  ist  richtig. 

3)  (jt>er  den  Wechsel  von  anlaiUentlem  m  und  n  s.  den  umgekclirten 

Fat] :  arm.   iiebin  (seilen  NiAin  FB.  136,  Patrum   Nicaenoruni   nomina 

h.  196)  ^  svT.  üfitnH. 


IndogernuuiuKbe  ¥on€hHBg«u  XVI. 
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Im  Kanlnn  Sophancne  laf^Hii  außer  Maityropolis-XphiteiT 
und  (icni  S.  HÖH  erwiihntoD  Jfhsplia^*)  die  festen  Ono.  'I>ucüiv, 
etwas  iveniger  als  eine  Ta^jereise  von  Mnrtyropolia  entfernt 
Prokop  H,  250  de  aedif.,  tlas  heutige  Rs  der  Kar»un');  Ais  ko- 
CTpov  'Arraxwc  Ueorg.  Cypr.  S.  47,  hundert  Stadien  von  MtirtYm- 
polis  entfernt  Pn>kop  I,  108,  ayr.  Hattücliä  Hoffraann  hvi  nclzer 
G.  C.  104(a»rä  d  AtitLcäye  Lund  Ancod.sjrrJH,  259»,  anib.  al-nartäch 
Psendo-Wakidi  iiboi-s.  von  Xicbuhr S. 97.  ICH— 110,  I69,Yäiiüt-l 
952,  mm.  Arttu^  (Atlithach)  AsoL  2t)4,  heulo  AtÄkh(=  Atachi  .iw 
Karten  und  die  Burg  Ünabei  FB.  32  (im  4.  Jahrb.,  als  Sophanene  sich 
noch  im  Süden  übiT  den  Tifrris  hin:iu.s  bis  snira  ^fons  Masiuscr- 
streckto)  =  KiicTpovBavaßtiXtuvobcnS.2!)öAnni.  1.  BeiFB.22Iwini 
hier  auch  die  EinKiedelei  l^lambre  am  Flusse  MamuSet*)  ^;eimaiiL 

19.  Aijn  Of?.  30  falsch  für  Arzn  f^V.  (iO*  und  Arjn  Gg.  T*, 
außerhalb  der  arm.  üeofrraphie  zuerst  bei  MX.  SU  als  Arpt  ge- 
nannt: "den  ^niSaii  ans  dem  Hause  8aaasar  setzt  nr  ein  ik 
giüßen  Markf^fen  (ftrfeoir)  und  Statthalter  im  Südwesten  a 
der  (»renze  von  Assyrien  am  Ufer  des  Tigris  und  jtribt  ihm  ab 
KontoDo:  Arjny  da-s  um  ihn  lie^t  uud  das  Tauru-^igebirpe.  wt> 
auch  der  Sini  ist  {ur  ev  Sim)  und  die  ganze  K^esiir"  tuWr  — 
wie  Asol.  ilß  die  Stello  wiedergibt  —  "Arzn  (Handächr.  JUffll 

i}  Dazu  auch  PLHT  Laod  \iievd.  syr.  2,  225. 

2)  Wenige  Meilen  nürdlicli  vi>n  fis  ging  naoh  Prokop  a.  a  0.  da 
Weg  von  Soplianene  nacli  Kieapiluiv  in  Ha^lcankli  oder  nach  der  Gttiof 
von  Pcraiüch-Armeniän  (in  Taraun?)  durch  Kinvn  Doppelpaß,  dessen  RnfM 
die  EinJieiiniscben  'l\XOp\ac  und  Zacpxol  nannleo.  Ulyriais  ist  nidi 
Toraaschek  Saaun  2:^  =i  "arab.  Holüris,  arm.  Olof",  wtiinil  er  ilaa  Darf 
Otor  an  der  Tigristpielle  im  Kanton  HaSteankh  (s.  oben  S,  Sita)  owiL 
Derselbe  Ürl  heiM  syrisch  Halöras  und  lag  "an  dar  Tigriwqiielle"  JiÖlddi 
ßeilroge  zur  Geschichte  des  Alexatvdeiromans  S.  28  und  30.  Väqüt  nenit 
ihn  Halüras  und  verlegt  ihn  gleichraÜs  ins  Quellgebiet  des  Tigra  id« 
nach  Yaqüt  2,  ööt  aus  "einer  dunkeln  Höhle".  uITcnbar  dem  TignsumMl 
VBAG  1901,  23.H,  kommt),  2^1»  Tag  von  Ämid  cutfoml,  dorüicr  kma»' 
auch  der  Fluß  Salb,  der  zwischen  Maiyäföxiqin  und  Ämid  fließe  and  iadai 
Tigris  münde  Yäqüt  2,051;  .S, +13;  4,  Ü79. 

8)  Weslhch  von  Muach,  etwa  im  liebiot  von  fiendj  sttdUch  vo» 
Murad-su  vorzeichnet  das  SeitenkArlchcn  zur  großen  Karte  bei  Layirf 
NinevpJi  and  Babylon  New  York  IH.t.1  ein<^n  Ort  MamuS.  I£bensu  abA 
die  elhnographisdic  Kartt>  dt'^s  Kaukasus-Üandes  von  Seidliu  (russtsck)- 
Den  Namen  dieses  Ortes  will  Tomascliek  Sasun  12  rail  dem  des  PIdssb 
zusammen bringon.  Üei  Flnft  selbst  aber,  nach  FD,  221  wohl  Oreiulh* 
zwi.schen  Sopbene  und  Araanene  (Balman-so?),  stand  auch  im  QiwB' 
>ie(e  acbwerlicb  in  Beziehung  zur  Gegend  von  Mamuä.  S.  unten  &969 


irmenisehen 


lanamen. 


1er 


und  was  um  ihn  liegt  uiul  das  Taiinit;gebii^e,  welches  clor  Sim 

ist  (w  e  Sim\'*.  d.  h.  diis  Land,  von   dem  MX.  SO  spricht,  dio 

Provinz   AMznith,   besteht   ans  den    Landschaften:    t.   Ardzii, 

2.  4s  I>and  um   Ardzn  (im   Osten),  11.  dio  (Gebirgsgegend  im 

Nimien  mit  dorn  Kanton  Sasun  in  dem  Toilt?  di's  Tannis.  don 

die  Annenier  Sim   nennen   (südlich   von   Taraun)   unri    4.   der 

Engpaß   von    Bitlis   (die   KXiicoOpa   BaXaXcicuJv)   mit   dorn   an- 

gn-nzonden  Gebiete.  Später  wird  Ardzn  noch  gonanntbciThom.  ;i9: 

^Arzn  Afjnetu;  "nach  Arzn  in  (der  Provinz)  AWznikh";  Thom.  lOS: 

"er  gebot  damals  über  ^rj»*( Dat.  Arztmy)  imd  die  untere  Oogond 

vim  AWznikb,  nahe  am  Gebiet  von  Taniun";  Thora.  !?0S:  "so- 

'Tohl  in  Turaun  wie  in  Audzavatbsikli  wio  in  Arzu*'\  Thom.  44 

and  213:  .^ran,  Oen.  Ar2notf  (die  IVnppon  von  Arzn).   An  diesen 

i'Uen  wird  der  Kanton  Ardzn,   Arzn  dontlicb  von  der  Pi-ovinz 

IMznikh.   zu   der  dic?ser   Kantou   gohörto,    goschiedcu.     Über 

U/tiznikh  d.  i.  Ardzn*  Crg.  37  a.  oben  S.  250;  ebenda  über  ArztL, 

Aijn  =   lut.  ArsaneTut,  gr.  'ApCavfivrj,   syr.  Arzön,  Arzüu,  arab. 

Anan.     Die  armenische  Form  Arjn  (sprich  ArdzBn)  ist  nach 

armenischen  Oeseljseu   aus  Arzn  (=  Arzön)  entstanden'),  das 

it  griech.  lat  Arzanonc,  syr.  ArzÖn,  Araön,  arab.  Arzan  auf  ein 

tiRprünplichcs   unannenisches    Arzön   zurückgeht,   den  Namen 

ti*tr  Stadt,  nach  welcher,  wio  oben  S,  2r>0  bemerkt  ist,  der  Kajitori, 

roa  den  Auslundom   auch   dio  Provinz  genannt  wurde.    Die 

Form  Aijn  (von  A^nifl  beeinflußt)  ist  falsch. 

Die  Form  Arzun,  die  bei  Mt.  Urb.  70:  Ahi  %  Ärzunen 
*Ahi  aus  Arzun'  imd  bei  Michael  dem  Hyrer  (.Tonis.  1871)  255: 
«kn  y  ArzHn  pc  i'  /7ois  'er  kam  nach  Arzun  nnd  Armenien' 
im  12. —  Lt.  Jahrh.  erydieiut,  stammt  aus  dem  Syrischen.  Ob 
dieses  Arzun  auch  in  dem  Aznm  dys  Aso/ü  19.5  :  "sio  (die  in  der 
Ebene  der  Syrer  wohnenden  Hanuhniiilen)  verließen  ihre  festen 
Stadto  Nprkeri^  Amii\  Azrun  und  alles  übrige  und  gingen 
flüchtig'  ins  Land  derOriecben"  zu  suchen  ist?  So  meint  Inj.  Ö9, 
der  Xprkert  —  Amid  —  Azrunn  {Azrun  mit  dem  Artikel  n)  liest 
jind  Assom.  1,  2-19  zum  Vergleich  heranzieht,  wo  unter  dem 
ahre  .H7.'»  die  syrischen  Umdschaften  Arzun,  Maipberacta 
(=  Nphrkcrt),   Amida,  HanazotL  (Uandzith)  und  Somosata  auf- 


n. 


1)  Die  LaatgTuppe  rr  maß  im  Armenischen  zu  rj  (rdz)  werden, 
'o  sich  rz  findet,  ist  es  in  ni  etil -letzter  Silbß  aus  ris  oder  ntx  entstanden, 
in  letzter  Silbe  aber  fremden  llrsprunps.  Da  Ann  nicht  auf  *Arisn,  *Aitisn 
zarückgehen  kann,  mu5  es  unarmenisch  sein. 


sie 


H.  Hübschmann, 


^ez&hlt  werden'),  »iiletzt  tihiT  IwliHiiptot,  daß  Asrii-Arziin  d 
hiiiiügo  Hazru  oder  Hazru  (Inj.  Nou-Armenien  '212)  s^m.  w 
natürlioii  falMjb  ist  Da  Uazru,  Huzro,  auf  Lynchs  Kartf  Bun 
im  Syrischen  HZRU  =  Ha£ix>  lautet  (Chabot  Denys  de  Ti 
Mahre  S.  04,  Übers.  S.  48),  so  würo  als  Ältere  armenische  Foi 
Hazrau  oder  Hazni  r.u  erwarten,  nicht  Azrun,  sodaß  ich  a 
nehnio,  daB  Azruu  bei  Asol.  lt)ö  für  Arzuu  =  syr.  Ärztin  i 
Name  der  Stadt,  arab.  Arzan,  deren  Statte  die  Karten  noch  n 
zeichneu"),  steht. 

20.  ÄV  (ifiV.  607,  Kiti  (Jg.  30,  AW.  AV  Inj.  67  (nicht  ßsr 
Dieser  Kanton  liann  Hmnem  Namen  nach  uatUilicli  nicht  mit  dl 
Landschaft  Chizan  {Xüsan  östlich  vum  Bitlis-äu)  ideutifixie 
werden.  —  21.  Kedk  (igV.  607,  K^fÜc  (ig.  Ül,  das  nicht,  wie  T( 
maschek  Sasun  2.^  moint^  ^  ChtbfiÜ'Xhoixu  237  i^L  —  22.  7\ri 
üg.  31,  OgV.  6ÜT,  jetjst  Tfitik  zwischen  ßitli»-su  und  Chiam,  ■ 
überstell  Laufe  des  Tatik-su,  eines  Zuflusses  des  Bitlis^i  od« 
QneUfbisst's  desKescr-su  ?,  ein  schönes  Hochalpcntid,  nucli  TchOM 
(Tucliayina)  <MJer  (Jüzel-tlüre  (türkisch  =  "schönes  'VnVf  gt-Danol' 
Über  letzteres  8.  aber  Nr.  25.  Für  rtltarm.  Tatik  wäre  übri^ 
im  armenischen  Itlunde  jetzt  *Dad%k  zu  erwarten:  Inj.  Ne» 
Armenien  180  apricht  Tadik^  Cuiuet  2,  556,  566  schreibt  i)iiÄ^ 
Dödik  (N'ahie  des  Gaza  Chizaii).  In  der  Gegend  wird  nach  lo} 
tt. ilO.  nur  noch  kurdi^^ch  gespmchen.  —  23.  Azntnr  jor  V^t.'^\ 
St.  Martin  JI6m.  2,  36U,  jiznt'f^or  Gg.  607.  Der  Xanic  könnte  Ti 
der  Feinen,  Etllwi'  oder  Teintal'  bedeuten  von  azniv  'ed«l,  IxaA 
-f  jor  Tai*.  Für  'Schöntal,  schönes  Tal'  würde  ich  eher  '^thfhji 
erwarten.  Die  Deutiuig  de»  Xaments  i.st  jedenfalls  nicht  «ctM 
genug,  um  nur  ihretwegen  diesen  Kanton  in  das  m(MlemcGüzel<lef 
zu  verlegen,  wenn  er  auch  wohl  nicht  fem  von  dcmsolbeo  lag.  - 
24.  Xerlieffl  GgV.  607,  Erxerf!  Gg.  A 1 ,  Se/^Clu].  67  ist  8cbwerli<J 
■=  neuami.  ZGrCchan,  Zßrökan  Inj.  Xeu-Armoiiieu  170,  Kiepert 
Syrychan  MAWB.  1873,  194.  Belck  Btrg.  z.  alten  Geogr.aS 
setzt  tierchoth  =  heutigem  Seört  (Sert  usw.},  arm.  Srerd  Inj.  Xt 
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1)  Vgl.  "Amid  und  Amin  nnj  Maipharqer  Chabot  DenyB  de  leU 
Ualire  Iü9,  lö;  207.  6,  Obers.  S.  92  und  172. 

2j  Die  Trümmer  einer  amlein  Sladt  Arznn,  eDglisch  Arzoon,  iW 
eogUsche  Meilen  von  Salrd  (Saert.  Serl  uaw.)  enlfernl,  ervih&t  Tiibf 
JRGS.  35,  ai. 

8)  Nach  Prof.  J.  Wünscli  Die  LBndscharit'n  Schirwan.  ChiMii  nn^ 
Talik  Mitt.  ü.  k.  k.  Gc-ogr.  Ge».  Wi«n  1890  S.  iS  f.,  Hartmann  Bobtaa  S.» 


ie  altarmeiüschen  Ortsnamen.  Vierter 
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Amenien  230  oder  Syerth  a.  a.  0. 1 75.  —  25.  Gzet flg.  Hö7,  Osex  boi 
den  W  Uiäloüs  S.  HöS,  St.  Maitin  M6m.  2,  :^60,  öirar/  ZA  Ph.  1,113, 
fehlt  hei  Op.  31.    Belck  Btrg.  z.  iilt^n  Tleogr.  2,  80  will   nacli 

lepert  MAWB.  Ift73,  Ift."!  dk'sed  N'iunen  in  dem  heutigen  Güzel- 
iere  (im  Öüdweston  des  Vanseos,  s.  die  Karte  von  Lynch)  wioder- 
ündcn  und  die  Lage  des  FCantoiies  dadurch  bestimmt  sein  lassen  '). 
Dngepen  ist  zu  bemerken,  daß  Oüzel-dere  auch  hier  der  hRufi^r 
wrkom^raende  türkisehe  Name  (tiizel-dere  'schönes  Tal*  sein  wird 

id  schwerlich  aus  einem  armenischen  Gzd-tal  i'olksetjmolngisch 
italtet  worden  ist,  da  doch  altarm.  Ozti  nneh  allen  Analogien 
im  "Jfodemnnneni.'fPhen    zu    KfzeT  oder  Közech   hätte    werden 
EDtlinäen.  Die  Namon  .«ftimmon  also  nicht  so  übi!n>in,  wie  si(<  nitiBten, 
Sie  zur  Bestimmung  der  Ortslogo  tatigUch  sein  sollten. 

is  schließt  nicht  an.*<,  daß  da,  wo  heute  das  (liizel-dere  Hegt, 
alter  Zeit  der  Kanton  üzct  —  oder  uuch  Nr.  22  Tatik  oder 

r.23  A2nvaj'>rV  —  lag.  Aber  wo  liegt  eigentlich  das  CJüzcl-dero? 

linet  2,  667    nennt   den   Fluß,   diT  in   der  Südwestpcke    de« 

ansoe!)  zwischen  Ortap-L'rtah  und  Klraali-Klmaly  mündet,  Kizil- 
dere(d.  i.  türk.  Qyzyl-dere  'roter  Flu  15*  oder 'rotes  Tal')  oder  Tuch*) 
ttnd  bemerkt,  daß  er  aus  dem  Gebirge  (Jiizel-dere  =  'schönes  Tal' 
kommt  und  bei  den  Döiforn  Almuli-Elmali-Elnialy  {=  türk.  elmalp 
'apfelreich')  nnd  Tuch  in  diMi  Vansee  gelit.  MaunscU  Treogr.  Journal  3 

8ft4)  S.  85  roirte  von  äamiinis  am  Vansee  nach  Wilden  "across  the 

Is  foUowing  the  Ouzel  Den-",  diw  dem  Bitlisfliiß  int  allgemeinen 
lel  lauJfe.  Südlich  von  Samunis  ging  der  Weg  liber  eine  Höhe 
nur  150  Fuß  in  ein  Tal  mit  einem  Bergstrom  mit  zahlreichen 

nflOssen,  der  6  engl.  Meilen  vom  See  nach  Westen  ausbiegt 
und  nahe  bei  Ortap  in  den  See  geht,  indem  er  da.s  kleine  Dorf 
Khninm»)  durchfließt,  das  nur  100  Fnti  über  dem  See  liegt. 
Dann  passierte  er  im  .Süden  die  Quelle  des  Keser-su*),  der  in 
4i'n  Bohtan-su  fließt  usw.   Lynch  (Armenia  2,  14:^)  passierte  das 

(izel-derc  auf  dem  Wege  von  Uotok  am  Sapnr-su  nach  Sach 
Dnd  vorzeichnet  es  auf  .seiner  Karte   in  der  (Jegend  von  Sach 

(llich  von  Ootok  im  Quellgebiet  des  Keser-su.  läßt  aber  in  den 
i^en   dos  fiüzel-dero  auch  den  Fluß   entöpringen,  der  nach 


1)  InJ.Neu-Armenien  231  !njf:}itGSz«t  beim  heutigen  Mnzo  (arm-CIizu, 
Hxu)  zwisciten  Bakiri-sa  und  Hazo-eu,  ohne  Grund. 
3)  Allarm    Ttu;  =  Ttiuch  «.  im  (».  Ab»ohnilte. 

3)  Kntom  Belf  li  ntrg.  z.  alten  Geogr.  80. 

4)  Keser^a  m  sprechen? 
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11.  HObarbmann, 


Norden  in  <Jpn  Vansee  bei  Elmaly  fließt,  Vif-l  wi-iler  im  i^i^'i^'B 
liegt  das  UiizcMcro  Wünschsf,  tlas  "wonderbar  schöüf  Kocluilpüi-j 
tal  des  Tatik-su",  von  dem  oben  unter  Nr.  22  die  Rede  w«r.  Di«ei] 
iat  nach  Wilns*;h  nur  2  Stunden  laug  und  1  Stunde  bn»inWi 
Mitt.  d.  k.  k.  UeogT.  (ies.  "Wien  1890  S.  11)  und  erstreckt 
von  Kolhoks  bis  Tiinek^Wanak  bei  Wünscb,  entspricht  abu  dtmj 
östlichen  QueUüuß  des  Keser-3u  von  Kelhoks  bis  .Siuirk-Vinikl 
bei   Lynch,    Ks  lie^t  nahe,  zu   vermuten,  daß  Aas  (tüzel-der 
Wüiiäclis  sieb  bei  Timck  (Sinck)  nach  Norden  bis  in  die 
von  Sach  fortgesetzt  habe,  sodaß  niitor  tiüzel-dere  die  TiiW  tlfrl 
beiden  Quellflilsse  des  Keser-su  zu  verstehen  vvären.    Üie  nyri* 
liehen   Ausläufer  der  Berge  des  Gflzel-dere   hatten  dann  d»| 
niedrige  Wasserscheide  zwischen  dem   Keser-su  und  dem  bei  i 
Elnialy  mündenden  Tuchfluß  f^ebildet   Dieses  GQzol-dere  gehCitej 
in  alter  Zeit  Kur  Pn>\inz  A^dznikh,  da  nacl)  dem  Zeuflrni^  «Ic 
urmenisehen  äclmftstcUcr  des  10.  Jahrhs.')  der  Tuchflufi 
Aldziükli   kam.    Wenn   aber  Thom.  217   auch   dns  Dorf  Kotnn 
(s.  oben),  das  ebenso  wie  da^  Üoif  Tech  (Thueh)  sehr  nalie  im] 
Vansee  lag  und  noch  liegt »).  zu  Afdzuikh  rechnet,  so  ist  das  sehwirJ 
KU  erklmvn,  da  ja  die  Siidwestecke  des  Vansees  von  tlen  KaotomüJ 
Bzauuikh  und  Kiivarkh  der  Provinz  Turuberan  (s.  imieu  Nr.  3^1] 
eingeschlossen  war. 

2G.  Saltiajor,  xar.  Stünoy  jor,  Sanojor,  S<tiajnr  GgV.  60^ 
8<äajor  Og.  :Jl,  Soiinotjjor  ZAPh.  1,  li;(,  richtig  nur Sa/nrtjor wler 
Hatnaij  jor,  üalrunj  jor  oder  Salmtjor  —  'Tal  von  Salun'  (iiderijalinl 
nach  Og.  37 :  der  Kba/irtli  kommt  i  leratic  Salna^  er  Saiiowüjr 
'aus  den  Bergen  von  Salun  (oder  Salin)  und  Sanasun'.  Nach  Ai 
Karte  von  Lynch  kommt  der  Batmaii-su  (KliaJirth)  von  OsteoaiB 
der  Gegend  des  Zirzira  dagh  und  nimmt  auf  seiner  Westseittf  d« 
Kulp-su  auf,  in  dessen  Quellgebiet  sütiwestlich  von  Mus  der  (V 
Kulp  '*)  verzeichnet  ist.  Der  Kulp-su  hat  im  Osten  den  Zufluß  .^l»iii 
Jeviz  und  im  Westen  den  Lije-su  mit  seinen  Nebenflüssen.  Zwi-sdun 
Kulp-su  un(i  4)ber«?ra  Tiatman-su  liegt  Sasim.  Also  lag  das  *iti' 
Salnojor&tn  ubomBatman-suund  östlich  von  demselben,  s.  S-3iT. 


1)  Siebe  den  6.  Abschnitt  s.  v.  Titx. 

2)  Inj.  86  Anm.  1,  Maunsell  und  Bulck  a.  a.  0.  Die  Steine  ix' 
zerstürlen  Burg  viin  Kolom  ließ  Gagik  über  den  Vansee  nacb  Atüunir 
zum  Bau  der  Kirche  schalTen. 

3)  S.  JBAS.  1902,797;  Pseudo-Wateuli  obere,  von  Niebahr  1«^ 
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27.  Sanasun  Ctp.  .'U,  fJen.  Stmasnotf  Gg.  37;  "uls  sie  iu 
<»ehii>t  voü  Tnraun  einfielen,  stiegen  Tnippen  vdii  <3oni  fSiin 
enumten  Gebilde  herab,  (la.s  die  M<'nächen  gewühnüeli  Sumisunfi 
imocQ  nach  dem  Namen  ilires  V'orfaliien"  (Sauflsar  s.  unten) 
jist.  It4;  davon  abgeleitet  Sanmmifi  [tiir  SE7na£n«ar£|  Thuni.  121 
lie  Bowuhuer  von  .Sanasun'.  Die  spätere  Form,  die  bei  GgV.  607 
ftr  die  iilb>re  ^"setzt  ist,  ist  Sasim^  und  der  Singular  Sa^un: 
furnnfi  (Akk.  ;  Sastttis)  GgV.  607:  "MuSel  der  HeiT  von  Mtii 
nd  A'o*/".  Fürst  vonTarantt  und^o»««  (Gen.  ÄWHoy)  Job.  Mam.  Kl; 
der  Herr  vun  MuS,  Oulhur  {'iGahar'f  s.  Ö.  327),  XotT;  ^atoj-  und 
onoi"  (( ieu.  .Satroy  «)  .S<(S«oy|  Job.  AI  am.  1 5  in  der  Überschrift ;  "die 
tewohner  de.s  Taurusgehirges,  welclie  {prft'i)  jetzt  Sasunü  (genannt 
rerdea  ')  —  töteten  den  Abuseth"Simmel  von  AuiS.H2  unter  dem 
850  (vgl.  ebd.  unter  dem  Jalire  sin;  "iiie  Rewnhner  des 
genajiaten  Gebirges  tüteten  den  Ostikaii  Abuscth");  Sastin 
Urh.  240,  25Ü;  "es  überkam  sie  ein  gewaltiger  Schneefall  im 
lebirgü  Vfiu  Stuntn"  {i  leafit  Sasnoiß  Mieh.  Syr.  :U1.') ;  "die  Burgen, 
V  die  Armenier  hatten  im  Laude  S<i»huR  (y  erkini  Sasnop) 
ichael47l):Äwii/i^  Vardan  124, 143,Kir.  44.226(yapnj'H  Saattof), 
m  Vardan  Geogr.  430.  Die  älteste  Vonn  Sanasun  und  pliiralisch 
kommt  bei  den  älteren  Historikern  von  Fitustus  bis 
beo8  nicht  vor,  i«t  aber  für  das  Jahr  BOO  durch  Georg.  Cypr. 
•zeugt,  der  8.4.H  die  Einwohner  der  Gegend  lavacouvirai  (=  ami. 
Thom.  121)  nennt*);  die  jüngere  FoiTn,  Soiun  imd 
t  daraus  nach  mittelarmeixischem  Spmchgosetze  (Aus- 
des  mittleren  Vokals  dreisilbiger  Würtor,  also  über  *Saüsun 
.  ilnUenisch  Sanison  TomaKohek  Sasun  41)  entstanden.  Die  Ar- 
ier leiten  —  ganz  willkürlich  —  den  Namen  l^nasun  von 
r»),  dem  Sohne  des  Königs  SeneRerim  von  Assyrien*)  her, 
nach  ErmonUuig  seines  Vatei"«  nacli  Armenien  floh  und 
Itummvuter  des  Hauses  der  Artsrunier  wurde  (MX.  4U  und  250, 
■rdan  Oeogr.  430).  ZnrGesehiehte  von  Sasun  s.Tomaschek  Saonii 
nddwQuelleDgebietrles  Tigris,  Wien  1895,8AWW.  133;  über  die 


rgl- 


I)  Bei  Asol.  IU7  aar:  "die  Bewohner  des  Tannisgebirfes  —  töteten 
OsukAn**  rAbusetb). 

2,  Vgl.  anib    6alaf/  m-   StiffUina  JRAR    1902    S    797,  wo   auf  Ihn 
AÜür  IX.  30r.  v^-rwicson   wird  {wo  SNAS^H;i;  Pscu.I..-Waki(U  ul*r3elzl 
Niclrtjhr  :^.  M.  178. 
3;  Sai-n»ar  d«r  armeiuscheD  Cboräelzune  *.  Kg-   19.  37-  Jesaias. 
^  38  »  gr.  Zapacdp,  Sulin  des  ZtvvaxnptK. 
4)  MX.-tö.  Tbüm.8  und  121. 
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Ber^o  von  Sasiin  s.  Ciiinot  La  Tim|uie  d'Asie  2,  550;  Über  di'.  Ut- 
völkerung  von  Sasun  unci  Choith  s.  Thimi.  121  und  oben  S-'M 

Mit  Saaun  zusammen  wird  mehrfach  das  Oebirpe  S« 
genannt,  in  ^volchom  Sasiin  ia^r.  so  boi  MX.  48 :  "die  von  ihm 
(dem  Sanasur)  Abstammenden  fUllteu  das  8im  genannte  Oebv^ 
an";  UX.  80  ==  Asol.  36 :  "den  garaSan  aus  dem  Uaa«  S»- 
nasar  setzt  er  ein  —  aa  der  Grenze  vnn  Assyrien  untl  eibt 
ihm  al.s  Kantone ;  Arjn  {Arzn)  und  das  umliogeode  Lud 
und  das  Taunisgebirge  d.  i.  der  Sim"  osw.  (oben  S.  310);  Jah. 
Kntb.  9H :  "er  riß  an  sich  den  Besitz  des  Landes  (Aldznikfai 
und  die  Kinwohner  dos  Gebirges  i:Üm";  Thom.  8:  "AdnraeWh 
nnd  Sanasar  begehen  sieh  in  das  Gebirge  Sim":  Thom.  5*2:  "4» 
Oebirge  Sim  und  (die  Provinz)  AMznikh  bis  zur  Grenze  mn 
Assyrien";  Anst.E>4:  "das,Swrt  genannte  Gebirge,  da«  die  Mensch« 
gewöhnlich  Sanasunfi  nennen";  Samuel  von  Ant  92:  "die  B^ 
wobner  des  Sim  genannten  Gebirges"  =  "die  Bewohner  d# 
Tamusgobirges,  welche  (orfi?)  jetzt  SwwhÄ  trenannt  werden"; 
vgl.  th-Au  Thuni.  121  :  "sie  wrdmen  im  (rohirge,  welches  Aldznüfc 
von  Taraun  trennt  —  das  Gebirge  wird  XoW  genannt  —  äe 
sind  gemeinn  Teilte  aus  Assyrien,  welche  hinter  AdrameWh 
nnd  Sanasar  herzogen  — ,  nach  deren  Namen  sie  sich  seiW 
Sasunier  {Sattamd/i]  nennen".  Ist  also  Sim  das  Taurnsgebinte'l 
von  Su^sun  und  Choitli,  durch  welches  das  nördlich  üegeade 
Taraun  und  Choith  von  dem  südlich  liegenden  AMznikh  geschi«!« 
wii-d,  st)  füllt  Auch  nach  Muses  Chor,  iler  Tjtndungsorl  der  Arcbc 
des  Xisuthros  —  ebenso  wie  bei  Kusebius  —  nacli  Kordoene, 
da  ja  der  Sim  nach  ifX.  17  nordwestlich  von  diesem  Landaii(ts- 
ort,  letzterer  also  südöstlich  vom  Sim  zu  liegen  kam'). 

Zur  Lage  der  Kantone  von  AMznikh  bemerkt  die  ■!«»■ 
nische  (leographie  (Gg.  30 — 31),  daß  die  Kantone  Nr. 'Jl— -* 
im  Gebirge  lagen,  womit  gesagt  ist,  daß  die  Übrigen :  Npfkirt, 
Arsn  nnd  K>t  in  der  Ebene  lagen.    Weiter  beeagt  Og.  37,  d«l 

1]  Syrisch  TURA  SlilA  C.]iabot  Denys  de  Teil-Mahre  S.Miind89l 
=  Mons  Saius  oder  Mona  Aridus  bei  Dionys,  Patr.  Assem.  t,  ÄW,  Tan 
ZahoJo,  rnuaniog  the  'Arid  Mounf  Taylor  JRGS.  3ö.  29  Anin.,  von  syr  Mf* 
'wasscrliis,  Iroüken"  und  filrt  'Gebirge'. 

2)  S.  Verfasaer  in  der  Slrassbnrger  Peslschrin  zur  4fl.  PhiloloT'*' 
versamnilung  S.  7ß— 78.  Im  Zosammenhang  mit  Choit  und  Sason  ««■' 
fieorg.  Cypr,  48  als  Lan<tonffiort  der  Arche  Noas  den  Berg  Ma^Mifl«'*' 
arm.  ifamf  Inj.  71,  Nt^u-Armenien  'HYS;  b.  darüber  Gelzer  (i.  C-  3  l^"- 
Hoffmann  Ausz.  S.  175,  313,  2U. 
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di«  KantoDo  Salnoy  jor  und  Sanamn^  aua  (ieron   Bergen  der 
Khaftrth-Batinaii-Hu  kommt,  im  Qm^llpebiote  dieses  Flusses  la^on 
luides  fragt  sieb  nur,  oh  Sulnodzor  rechte  oüor  IJniis  von  Saua.snn, 
I       daasen  Lb^  durch  das  heutig  Sasun  annilberod  bestimmt  ist, 
la^.  Man  konnte  in  Salnodzor  den  Teil  von  AMznikli  vermuten, 
L      der  nacii  einer  oben  S.  24!l  besproclionon   Amittlime  nördlich 
■  Tom  llije^n  f^le^n  hätte,  doch  spriciit  sonst  nichts  zu  gunsten 
H  diwer  Vermutun^r.     Daf^egen  sprechen  zwei  Unwtündo  für  die 
^  örflllcbe  Lajfe  des  Kautones.     EinmuJ  der,  daß  die  armenische 
Tndition  den  Kanton  in  die  Gegend  von  BoleS  (Bitits)  verlogt, 
vgl  Inj.  123;   "der  Gedg^uph    Vardan    Ingt    BalcÄ  (Bitlls)   nach 
ßznonikh  —  aber  die  Kinvrohner  sagen,  ßaies  sei  in  Salnoy  dzor" 
und  In].  Neu-Armenien   S.  171:  "Ba/es  wird  von  den  Arabern 
Bidlis  (d.  i,  Uadlis)  genannt,  aber  in  aJter  Zeit  wni-du  es,  wie  man 
L    «ft,  nach  dem  Namen  des  Tales  Salnoy  dzor  genannt".    Des- 
B    klh  verlegt  Inj.  N.  A.  175  den  Kanton  Sainoy  dzor  in  die  Gegend 
1     «Wischen  Bitlis  und  Sert  (Sferth).  die  durch  den  Engpaß  von 
'      Bitiis  iKXeicoüpa  BaXaX,eicuJv)  bekannt  ist.    Der  zweite  Umstand, 
fler  Sahioy  dzor  in  den  Osten   von  .Stinosun  verweist,  ist  der, 
(tuß  die  Kantone  von  Afdzaikh  offenbar  in  der  Reihenfolge  von 
^^ffsteo  nat^h  Osti^n  im  Halbkreis  iierum  bis  wiefi^r  nach  Westen 
aiifeezählt   werden,   aodail  Nphrkert  und  .Samt^uii  als  die  west- 
lichsten Kantone  erscheinen  :  1.  Sophanene-A*^rXyr(  vom  Zibenc-su 
btiBatman-i^u,  J.  Arzn  vnm  Hatman-su  bis  etwa  zum  Modikt-su, 
3.  ÄW  vom  Modiki-su  bis  zum  Keser-sn:  im  Gebirge:  4.  Kefik^ 
etwa  in  der  Gegend  von  Sirvan,  .'j.  Tatik  im  südlichen  Quoll- 
gebiet  des  Keacr-au,  jetzt  Tatik   odc^r  Dadik  (Chiziui),   nördlich 
^-  und   östlich    davon    bis   znm    Kanton    ErivarU   in   Turubcran : 
^■&  Aznmjor.  7.  XerhetÜ  nnd  ft.  Gzei.  westlich  von  diesen :  ft.  Salnoy 
^b»*  zwischen  Bitlis  und  Batman-au  (Modikan)  und  10.  Stmasun 
^POm  oberen  Batman-su   bis  zum  Quellgebiet  des  Kulp-su   und 
^■ciner  Nebenflü&Be. 

^m         Den  Kanton  Xoit'  (Khuitli  =  Choitb)  nördlich  von  Modikan 

^^^chn«t  die  arnicni-sche  Geogi*a])bie  mit  dem  angrenzenden  Taratm 

^iT  Provinz  Tunibcran,  mit  Rocht,  du  l'huith  und  Taraun  durch 

Ken  Kamm  des  Taurus.  auf  dossen  nördlicher  Seite  sie  liegen, 
on  dem  auf  der  Südseite  liegenden  Sasnn  und  Salnoy  dzor 
ctrennt  werden.  Dagegen  könnte  es  scheinen,  als  ob  Qeorgius 
^^-prius^  der  S.  48  im  Anhang  zu  Arzanene  (AMznikh)  den 
aurus,  die  KXcicoupa  BaXaXeicujv  und  die  Einwohner  von  Choitb 


>9ebmann. 


iiiifi  Sastin.  die  XoBaiiai  und  XavacouviTui  erwähnt,  den  Kanton 
Choitli  mit  Sasun  und  dem  Enj^paß  von  BitUs  znr  l^\inz  Ar- 
znnene  geretihnet  hätte.     Ähor  diese  Deutung  verlangen  seine 
Worte  nicht,  die  nic'ht  die  geographische  Einteilung  des  Landes 
behandeln,  sondeni  nur  die  ethnographische  Xotiz  hringen  wollen, 
daß  in  dem  Teile  fies  Taiirus,  der  bei  Arzanene  liegt,  zwei  be- 
sondere von  den  Aiineniern  verschiedene  (unter  sich  verwandte) 
Völberechaften,  die  Chuithior  und  8anayunier.  hausten.  S.  Über 
diese   den   2.  Abschnitt  oben  S.  236.    Über  die  icXdcoOpa  BoAa- 
Xeicujv.  arm.  Kiettur  >LX..  SO,  den  Engpaß  von  Bitlis  (arm.  Baiii, 
arab.  Badh's).  durch  den  Hie  Straße  von  Arzaneno  (Arzaii,  Sert) 
nach  Bzuumlth  (Achlat)  aud  Turuun  (Musch)  geht,  s.  Oolzer  (>.  C. 
S.  48  und  168.  Die  Araber  nannten  ihn  ad-darb  *den  Engpaß, 
Durchgang.  Torweg"  Baläfeuri  S.  170  (Kwischen  Arzan  und  Bitlis), 
Tomaschck  Sasun  1  ti,  die  Armenier  'diu  Wege  des  Tales'  Seb.  lOS. 
Joratpi  FB.  159  (?),  s.  Thopdschian  ZAPh.  2,  71,  Ghazarian  Ar- 
menien unter  der  arabischen  HeiTschaft  U>,  28,  Müller-Simonia 
Vom   Kaukasus  zum   Persischen    Meerbusen    S.  22of.,    Ljmch 
ArmeuiH  11  S.  IHT.  Oeorgius  Cyprius  nennt  S.  47 — 4S  in  Arza- 
nene noch  die  Kastelle  'A<pouMÜ)v  (=  Füra  s.  oben  S.  307), 'Apipdxtuv 
(schwerlich  =  arah.  Arvali  Hnrtnmnn  Bohtan  I,  'Mi:  2,  127).  d>Xuj- 
piaviüv  (=  arm.  Khlimar  s.  oben  H.  ;!07|,  Aaq>voübiv.  BaXoüoc  und 
la^oxdpTiuv  (=  syr.  S.MKRT  Joh.  Eplies.  3H9,  41Ö  (VI,  .'in  •gegen- 
über von  Sophanene'J  nach   Nöldcke   ZÜlIlr.   33,    144,  (rclzor 
G.C.  IHS);  KB.  ;ts  den  Flecken  Batae]:  dm;  Leben  des  Jakuh 
V.  Nisibis  im  Car.  {Inj.  H4)  das  Dorf  Beh,  von  dem  es  unsicher 
ist  ob  es  in  A^ilziiikh  odiT  an  der  Grenze  lag  ("er  kam  in  die 
Landschaft  Afdznikh   gegenüber  dem  Belu  genannten  Dnrfe"), 
wohl  das  heutige  Felo')  auf  Lynchs  Karte  südwestlich   vom 
Kloster  des  hl.  Jnkob;  Car.  bei  Inj.  s-i  die  Burg  Seim,  das  Dorf 
i/o^  und  den  Ort  Pati;  Joh.  Katli.  und  Tliom.  die  Dörfer  Hiji^ 
—  Höh  =  Hüij^,  Tnx  und  K<Aom  Inj.  84— H5,  jetzt  Tuch  und 
Godum  Inj,  Sti  Anni.  und  üben  8.313;  die  armenische  Geographie 
37  die  Ortschaften  KiUcmran  =  Khlimar,  KbiS  imd  ^ukaf-aba. 
Die  Namen  aller  hier  genannten  Ürtlichkeiton  von  Aldznifch  sind 
unarmonisth.    Über  Tignuiocerta,  das  nncl»  FB.  und  Eutropius 
in  Arzanene- Aldznikh  lag.  s.  den  U.  Abschnitt. 


1>  Pelu  bei  Bekk  Btrg.  z.  alten  Georgr.  S,  Hl. 
2)  Xo/r  in  Yaism.  bei  In},  lad:  XiaC,  Xotf,  Xixan. 
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Im  4.  Jahrli.  pchörten  nach  FB.  159  oinipo  fii^nzlmid- 
ächaftcii  politisch  zu  Armeiiit-n,  die  wir  im  Süden  von  Arzanene 
ood  Korduene  zu  suchen  haben.  Sie  kamen  vor  oder  bei  der 
Teilung  Annenieris  im  Persien  und  wurden  später  auch  von 
den  AiTOeniem  nicht  mehr  zu  Annenien  /rerechnet. 

27  a.  NoMraJcan  :  NoSirakan  {vüt.  NofSirakan)  bdea&tn  *der 
Markgraf  von  Xor§irakan*  FB.  159;  "die  Aufstand ischen  des 
Undes  NosiraJ^n"  FB.  20^;  "die  Stadt  Amid  —  die  Stadt 
Nisibis  —  die  (Jrenze  von  Assyrien'!  —  das  Land  Not' Strakan 
—  Korduene  (Kordukh)  —  ilas  feste  Land  der  Meder  —  das 
Land  des  Fürsten  von  Malikhrtun  —  Atrnpatene!"  (südliche 
(tpenze  der  Evan^'lisienmjt  Armeniens  durch  Tregor)  Ag.  628; 
"die  4  Uangböclisten  seines  Palastes,  welche  Markgrafen  ß;cnannt 
«urden:    1.  der  Orenzhütcr  nach   der  Seite   von  Nor  Sira^n^ 

2.  der  Gi'enzhiiter  nach  der  Seite  der  Assyrer  (Aiforestaneaifl)^ 

3.  der  nach  der  Seite  von  Arvostan  {Arpestakan)  und  4.  der 
nach  der  .Seite  der  ilaskhitb"  A^.  ÜnO  (nach  Mai-quart  Kran,  Ht7); 
"er  gebt  bin  am  festen  Laude  der  Meder  und  kommt  zum  (»c- 
bii;ge  Zara^^p')  und  geht  hin  am  Lande  Nor  $irak"  Jlar  Abas 
bei  Seb.  9;  "ich  wenie  dir  lassen  f^anz  Armenien  —  und  nach 
der  Seite  von  Assyrien  (Asorikh)  Arvastan  und  Nor  Sirakan 
bis  zum  Gebiet  (der  Gi-enze)  der  Araber  (Tacikkh)"  8eb.  37. 
Beachtet  man,  daß  Arvaslau  das  Land  um  Nisibis  war^),  so  lag 
SorSirakan  nach  Ag.  ü2S  zwischen  Nisibis-Ar^'astan  und  Kor- 
duene, also  östlich   von  >'is  Ibis- Anas  tan.    Die  Armenier  ver- 

m  unter  Arvastan   meist  das   westliche   Arvastnn  (andei'S 
■ßgV.  613);  über  das  östliche,  syr.  a&rä  d  ^AraiPäyi  "von  Kisibis 

1)  AtoriX,  das  aber  sonst  auch  'Syrien'  heißen  kann:  FB.  186, 
Seb,  »3,  G«.  'Ab. 

2)  Nach  HuITinann  AuszQge  S.  2i\i:  das  fjandll'rehtrge. 

3)  Siebe  die  blellen  bei  AGr.  27,  Marquart  Kran.  Iii2.  Die  Stadt  Nisibis 
worde  363  von  lovian  an  Säpür  abgetreten  (im  Friedpnti vertrag  iicliricb 
lovian:  "ich  hat>e  dir  ge(;eben  die  Sladt  Nisibis  tu  Arvi^slan  und  Syriscb* 
Mesopotamien"  f-'K.  \M)  und  Lilieli  awch  t)ei  Peroien  im  Jal\r«  5m.  als  das 
Wrattiche  Arvastan  an  Rom  kam  (Ctiusrov  gab  den  Hömern:  "ganz  Aivaslan 
liis  zu  (=  mit  Ausnahme  von)  der  .Sladt  Nisibis"  Seb.  ■4ö).  Hier  ist  Arvastan 
lUs  Land  wesllicb  von  Nisibis.  Die  Syrer  ncnocn  "das  von  Arabern  be- 
wohnte mesopolamiscbc  W(i&  Ich  gebiet,  aamcntbcb  soweit  es  zum  römischen 
Reich  gebürtc",  also  das  Land  westücb  von  Nisibis  'Araw;  den  persischen 
Teil  aber  d.  i.  Nisibis  und  das  Land  üsllich  von  Nisibis  bis  zum  Tigris 
BS9  'ArawSjfi.  Nütdekt  Syr.  Chronik  1-t  Anm.  4.  —  Arm,  Arv<i«tan  aus 
4rr-  =  syr.  '•Htm«'  +  pers.  asiän  =  'Araberland'. 


^20  H.  IIQbBcIiinBnn, 

bJH  zum  Tifrris"  s.  Iloffniann  Auszüge  S.  22.  —  Norstraktn  nah;  i 
(eil  ant  Ahfiil]  der  aniteiiiäclicii  Provinzen  vom  Koiug  Arsai 
FB.  IÖ9,  soll  aber  noch  FB.  209  unter  König  Pap  wieder  niiWr- 
worfon  worden  sein.  Am  Kndn  des  4.  Jalirh.  war  es  jedenhlU 
pürsmolu    Vgl.  llarquai-t  Kran.  2.'i. 

2*b.  Nih4>rakaH  bei  FB.  159:  der  U«rkjBTn{  von  ^tfmi 
iinil  dpr  Afark^raf  von  NoSir^'an  und  von  Makkertun  und  Att»- 
rakan  und  Dasn.  Oh  die  La^  fies  Landes  <iiirob  das  NihonW 
gobirge*)  oder  ptr  durch  das  oätUcli  vom  Urmias««  üt^Jid« 
Dorf  Dehkhar>;än*)  bestimmt  wird,  ist  unsicher  and  mir  ßiclit 
wahrscheirlich. 

27  e.  J/aÄJter-fMH,  Gen.  Mahl»r-tan  FB.  159  (s.  Nr.  27  bM*" 
Mah/?rUtn  üxanin  'Hau«  ^  Ijaud  des  FürKtoo  von  MahkhrtUB' 
Ar.  Ü2S  (8.  Nr.  27  a),  syr.  BIT  ilHQHT  -»  Be»  Mahqtrt  ZUlHi 
4:j,  ;J94»  hier  als  eine  der  Diözesen  (neben  Beö  Nuhäörä.  He« 
Däsun  usw.)  der  Eparcbie  Arböl  im  Jahro  410  genannt  >Un]iun 
Krau.  2-1.  Das  Land  p-ehürte  politisch  zunächst  zu  N'oräirabo. 
kirchlich  nach  der  t«})en  ^nannten  Stelle  zur  Rfuirchie  Arbä 
und  la^  nach  Ag.  (\2H  zwischen  Medien  und  Atropatcne.  MarquiT 
Eran.  24  sucht  das  l^and  im  (tobiet  des  Knntenstamme«  il- 
>L\JBDAX,  de.süon  Vorort  al-Kinkivar*)  in  der  Nähe  von  J«»» 
ihn  Omar  lag.  Ich  glaube  es  mehr  im  Südosten  snchn  n 
müssen.  Die  ursprüngliche  Namcusform  diese«  I^nde^  wiritc 
im  Armenisobun  Mahkert-iun  'l^nA  Mahtert'  {tun  'Haua,  Uixl' 
=  syr.  beS). 

27 d.  Dasn:  Noäirakan,  Mahkertun,  Nihorabao  und  A0> 
FB.  L^O:  Afdznikh,  Kordukh.  Tsnudekh  und  i>a8n  (Oen.  TJuMv) 
El.  39;  syr.  Be»  DOsen,  mit  BeÖ  Muhqert  usw.  als  Diösea)  Arr 
Kl)an'hie  Arbel  genannt  ZDMß.  43,  394 :  DSIX  in  der  Pronni 

1)  Pcrsarmcnien  "tritt  ein  in  der  Welse  eines  ?  zwiscbfn  &tiop** 
lenc  und  das  Taarusgebirfie  der  Gegend,  dir  Kok  i  Nihoralam  heifit  ^ 
zam   Flusse  Araxea"  Gg.  32,  miUelpers. 'JkAA  »"  nirfSrakän  'Oebiif«  ^'^ 
Ntchvarakan*,  letzteres  Naine  einer  persischen  Familie :  NOideke  Tat*" 
152-168. 

2)  d.  i.  Deh-chargän,   arab.  IMsarraqü»    Ihn    Chordfl&beh  130.  1' 
Dih-ximrkdn  JRAS.  VJiH,  25S  Qsw.  =  mittplpers.  •dih  i  nirtOyalOn  V^ 
der  Nichvarakan*.     Belege  bei   NöMeke  Tabari   152.  llofTmann  Aut^ 
S.  2«),  Verr.  AÜr.  57— 6H,  Uarquart  Eran.  24 

3)  Das  von  Mar<|anrt  genannte  arm.  Kangvar.  das  Ix-j  MX.  286. 9* 
in  Verbindung  mit  einem  Zuiluß  deä  Tigm  genannt  wird.  i.sl  nach  TboiiU 
809,  2IÄ,  234,  23ö  eine  Festung  des  Kantone«  Andzrvalhsikh  in  der  Proni 
VaspDrakan  im  Quellgebiet  des  Bohtan-sa.  s.  unten  Xr  83. 


Pfc  ahannnifscfaim  Ortonsnen.  Tierter  AbschnlÜ. 
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iid  Chabot  Denys  rio  Tell-Mahre  177,  4,  Übers,  a  HO  ("Beil 

mai.  Haza,  Murffa.  Konisapoi,  Dasen,  Qoqtl,  Salab"),  wab.  Däsiti, 

ulscliftft  wi'sllich  viini  grolicn  7.»h  in  der  Gcginid  von  Anmdiye 

l  des  üÄra-gp-birgos  nach   Hoffmaiin  Auf^zügo  S.  202—207. 

InVi-rbindun^  imt  clen  hivrp.'iiannti'n  Lantlsc haften  woi-den 

ser gi.0i.!getiüirb  (^rnamit:  27t!.  Cauri^/l  (mir  im  Ocn.  Caitdeif) 

10  nnd  3«  (s.  Nr.  27 H).  syr.  ß^»  Zatc<lai  ZDMO.  43,  398,  17; 

Ö,  "2.  Hoffnuuin  AiiAZüge  S.  2'^  ('Artur,  Afztm  und  Bc'd^  S^tniai), 

ZtiMicemi  ( Araanona  ot  Moxocna  et  Zabdicena)  Amni.  Marc.  25, 

!i  mit  der  Pestunp  Bezabde ')  Anim.  Mai-c.  20,  7,  I,  anii.  Bsabdi 

l{7,  svT.  (jaiifrä  d  He^  Zaitdat  Hoffniann  Auszüge  S.  24.  nrab. 

^ä  Baläbiiri  I7t>,  Ihn   Cbordüöboh  U3,  "noch  zu  Yäquts 

ein  D'irf  vis-A-vis  Gaxirat  bin  'tlmar,  auf  der  Westseite*) 

Tieris  Ihn  Hau(|al  146.  M"  Hoffmtmn  Auszug©  S.  24.   Der 

eCaueieÜ  ist  verschrieben  für  Zaud^Ü  (Marqunrt  Eran.  158) 

er  dem  KinfluÜ  des  Namens  eines  nördliehen  Ijindcs  CaudeJt, 

\  hg.  Ä»7  rwischen  SiunUth  und  Uti  nennt  und  dessen  Be- 

hnea"  bei  HX.  7H  zwisclien  ITtiern   und  Gargarem    erwähnt 

iwkn.  Die   r^indschaft  Zabdicena  lag  westlich   vom  Tigris: 

Weke  Kiepert-Pwlöchrift  7H  Anm.  gegen  Hartmann  Bobtan 

in.  t|.  Vortlei-as.  Ges.  2)  H.  102,  vgl.  Yätjüt  4,  n(»  s.  v.  (^ardä, 

btnmnu  a.  a.  0. 1, 33  f.  —  27  f.  Arznarzinn  El.  10:  da.s  Land  der 

Irüukh,  derGudkh,  derTsaudekh  nnd  ^Vrznarziiin :  Tbom.  81 ; 

ifcuB  aacb  Arzmiiziun  und  ins  [jind  Mokkh.   Es  wird  also  neben 

^toena,  Corduena  und  Xabdicena  genannt.  —  27g.  Behimena  bei 

lOL  Marc.  25, 7, 9 :  Arzanena  et  Moxoena  et  Zabdicena  itidemque 

binn?nB»)  et  Corduena:  syT.Be»IiShimai  ZDilO,  13.  394  Anm.  5: 

>  Epap^bie  Xisibis  mit  den  Diözesen  A  rzou,  Quardü,  Bee  Zawdai, 

ö  Rühiraai  and  BeO  iloksäye.  Hartmahn  Mitt.  d.Voi-deras.  Ges.  3, 


I)  Bczabde  lag  nalie  bei  ntveuca  (Slrabo  c.  747  >,  jclzl  Finik,  war 
t  nicht  damit  identisch,  wie  Ammian  SU,  7,  1  meint« :  Bvzabde,  quam 
lichsm  quuqiif  tnstilutures  vpteres  appellarunU 

8)  J4^xii¥  ihn  Omar  liegt  nach  Müller -Simonis  Vom  Kaul:asus  zum 

lisclii'ii  MferhuBi^n  S.  2-U*  aur  dem  rechten  {weslÜrlii-n)  t'fpr  des  Tigris. 

winer  Karle  frtilicli  Hegt  es  fälschlich  auf  dem  linken  (ÜstUchen) 

,  auf  dttr  Skizze  S.  253  jedoch  deutlich  auf  ileni  rcriilen.  Uurch  t*inen 

ftl  anr  der  rechten  Seite  wird  sie  zur  Insel  gemacht ;  daher  der  Name 

JczirB  d.  h.  'Insel  *  Inj.  NA.  3*9. 

3}  Vgl.  Zusinitis  :-).  Bl  ftonner  Ausg.  S.  167:  cuvcttöKei  bi  'Piu^uiolk 
ti  BofbiKnvtbv  i|.  Zaßfcinrivüiv)  {Ovouc  ^kct^Ivoi  rote  O^pcaic,  In  hi 
boinjviüv  Kal'Pn^qvüiv  KalZaK^vötv  (l.*A|>Zavqvüiv|  t<  npAc  toCitoick.t.X. 
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103,  Murt)uart  Eran.  2n.  Lag  Rchimona  in  der  ücgend,  wo  ' 
Brtlitan-su  in  lien  Tipris  mündet  in  der  Mitto  der  LAndwh&i'm 
Arzaiioim.  ^lüxoena,  Corduoita  und  Zabdioona? 

4.  Die  Kantone  von  Turuberan. 
Turubeiun  (Taruboran)  bat  nacli  Gg.  Hl  sechzehn  Kantone: 
1.  Xoify  2.  Aspakanuneafi  jor  {Mas  ÄBpakuneac  jor),  3.  Tarnuo.  in 
dem  der  Flull  Affrf')  fließt,  der  sich  iu  di-n  Kuplimt  eixiL-ßt:  tin 
Norden  davon*)  i.  .^»umA  (lies  Jr^imuntA) am (iebirge>$r^ll»lf^ 
welches  der  üipfe)  der  Eiilo  genannt  wird,  auf  dem  viele  Quclkfl 
onl.springnn;  im  Norden  von  diesen  (Plur.)  5.  i/iirt/a/i  am  nobiice 
Metedux  bis  zu  duniselben  (?)  AkptkunJi*\  das  es  (seil.  Miuilalil 
von  Kariu  scheidet;  darin  findet  sich  sialak'i  und  jitk'i  uod 
schwarzes  und  weißes  Xapbtha.  Im  Osten  von  diesem  entspringt 
der  KluU  Murp,  der  nach  Xonlen  fli*;Bend  in  den  KantunHasMO^ 
hinabsteigt  und  sich  in  dou  Araxes  ergießt^  den  er  zum  Floa» 
niiicht").  Im  Osten  von  ^fardali  ist  6.  der  Kanton  Gasiijnr\!m 
it(tmaporR)y  im  Osten  von  diesem  7.  Tvantcatap,  im  0^t*>n  nia 
diesem  W.  Dalar^  im  Süden  von  diesen  ^)  9.  Harfi  und  10.  Koinirttf 
{Og.  iJ07  ;  Varaintimf^)  bis  zum  Ar/imni,  der  aus  Apthimik  heriiH- 
kommt«).  Im  Süden  von  diesen  (Hiir.l  ist  eine  Auhohe  (&mii. 
lies  m%-ak)  im  Kanton  11.  BznuniR,  die  vom  A'er  i/osü'l  an- 
fangend sicli  um  das  westliche  Ufer  des  gleiclmami^'ea  Sw 
(von  Bznunith  d.  i.  des  Vaiisces)  bis  zur  Burg  BtttÜ^)  biniieirt 
und  noch  darüber  hinaus  bis  zur  Frenze  des  Kantones  £rnuf^ 
(lies  EremrÜ).  Und  BznuniH  hat  in  seinem  j^oii 
See  di-ei  Inseln"):  die  von  Arck^  [a.  N*r.  38),  die  von  Cipcm 


\)  lies  iVfft-?  ».  S.  323. 

2)  lies  orojr  »^  hiiuisojf. 

3)  d.  l  tQrk.  BinffCl  dsgh  'Berg  der  tnuseni)  Seen*  LAA.  14—15. 

4)  Ober  den  Nam^n  dieses  tiebirgcs  s.  S.  823, 

5)  Im  Text  stRht,  wie  hantig,  die  jüngere  Form,  liier  ßa!i«n,  }^ 
Pasin,  nach  dem  der  Murp  heute  türk.  Pu.iin-bU  (bei  Lynch  E^fi-fai)  {^ 
naunt  wird. 

6)  Ebenso  Gg.  BS  Z.  2  v.  u. 
7]  Also  von  Tmtximtap  und  Dalat. 

8)  Er  kominl  hier  zunächst  aus  Apahunikh.   entspringt  aber  luC-' 
Gg.  34  in  Tsa^kotn. 

9)  Siehe  S.  324. 
10)  Diese  Inseln  meint  auch  Seb.  X'SH:  "sie  brachten  sie  in  die 

Baleä  (BitUs)  and  einige  auf  die  Inseln  von  Bznunikh.** 


len 


snMnen. 


323 


die  von  Toll  {s-Tofleati-n),  Sütllich  vou  diesem  zwischen  dorn 
Taiimsgebirge  und  dum  See  ist  1 2.  der  Kanto]»  Ereearß.  in  welcliem 
eiu.Seo  (/«?)  ist  Etigi  geuannU  aus  Gebirgsbiichon.  Boim  l*flügou 
trinkt  der  Ochse  Wasser  in  der  Furche  und  die  Siiat  reift  in 
40  Tagen  und  bringt  fünf2igfacbeu  Krtrng»).  Und  der  See  von 
BmtniR  ist  100  Meilen  lung  und  ÖO  MoUcn  breit.  Nordlich 
(vom  See)  ist  13.  der  Künton  ÄtitovU  {Mea  Aiiovit)  und 
»esüidi  vnn  diesem  14.  .4jÄi/(«MiÄ..dui-di  da-n  der  ^«icowi  fließt 

»Midie  Grenze-)  von  Bzmmifl."  Ks  fehlen  zwei  Kantone,  der  Text 
bl  ibio  uiivollstündjg. 
Dazu  ist  foigcntles  zu  homorkon: 
l.  Der  Fluß  Mti  im  KHiitini  Tarauii  ist  natürlich  derHaupt- 
flalJ  von  Taraun,  jetzt  tüik.  Kara-su  'Schwarzwassor",  von  don 
K  nndemen  Armoniom  atKTjVirfrrt5fe((jetztMeTraketfje!*pn)chen)Inj. 
Hiieu-Armenien  ISI  genannt  und  ida'Himigfluß'(mcfr'Honig''f  j^ 
B'RuB')  gedeutet.  Die  iiltcrc!  Literatur  kennt  diesen  Namen  nicht, 
•ohl  aber  einen  "Fluß  von  Jle/ti"  [getn  Mett^fj  .Iidi.  Mani.  23), 
and  es  fragt  sicli,  ob  dies  der  alte  Name  dos  Katu-su  gewesen 
»ei.  Da  der  Flecken  Meiti  boi  Zcnob  und  Job.  d.  Mamikonier 
doch  wohl  identiscli  ist  mit  dem  Mefti  (jetzt  Metdi  gesprochen), 
dwlnj.  N.  A.  19-1  mit  Paxlu  und  Ziarnth  Im  Nordwesten  von  .Muä 
iicm«,  so  ist  es  derselbe  Ort,  di?n  Lynch  auf  seiner  Karte  Megdik*) 
tcbreibt  und  zwischen  Boglu  und  Kiai'et  nördlich  vom  Murad-su 
i^erzeiehnet  Dieses  Mogdik  liegt  zwar  nicht  an  einem  Flusse, 
aber  in  der  Niihe  eines  solchen,  der  aus  den  Bergen  von  8.  Kai'apet 
komut  und  iu  den  Murad-su  mundet.  War  dies  aber  der  Me^ti- 
ßuB,  so  hat  der  Karn-su  einst  einen  andeni  Namen,  violleicht 
Jfrfr  geführt,  da  ur  neuiirmoniscih  Mefi-HnJi  heitU.  und  das 
"ü  ihm  Uegonde  Dorf  Mograkoom  (Taylor  JRüS.  35,  Karte)  = 
Mo^hrakiini  (Kieperts  Karte),  ilas  altarm.  *yteimgom  'MeJr-slall, 
)Wr-weilcr'  heißen  würde,  vioUoicbt  nach  ihm  beoannt  ist.  Dann, 
ist  bei  Gg.  31   Mdr  für  Md  zu  lesen. 

2.  AiciAkunR  kommt  vun  aie  'Ziege'  und  ptuk  *Knospe, 
firo-stwarze'  und  bedeutet  'Ziegeuwarzen'.  Es  ist  der  Name  des 
Ö«birges,  das  Marda/i  von  Karin  scheidet.,  nach  Lynchs  Karte 
»ko  der  Eyerii  dagh,  der  sieh  nach  Nordosten  als  Deve-Boyun 
''■gh  'Kameloacken  Bei^',  nach  Ustcn  als  TaSandoken  dagh  fort- 


I)  Siehe  S.  324 

t)  ytsrn  Htnunenf. 

B)  Das  wäre  altartn.  *MeHik\ 
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setzt  Unter  dem  Meteduch  könnte  dann  der  Chalchal  (Inj 
Stauden  werden. 

3.  Unter  dorn  Nex  Maeis  ist  mit  Soukij  der  Sipan  d 
211  verstehen,  v^].  Inj.  ['2:i:  "am  kamen  in  den  Kanton  Bznunikb 
an  den  Fuß  des  Masis  in  das  Kloster  von  Artske.  das  genannt 
wird  EraSxavor"  (Yaism.).  Artske  (s.  Nr.  38)  war  ein  Dorf  und 
eine  Insel,  neben  der  oben  S.  322  die  Insel  Cipan  =>  Tsipan  genannt 
wird,  deren  Name  mit  di>in  des  Bergres  Sipan  identisch  zu  sein 
scheint').  Das  wohl  entstellte  iV«a:  soll  offenbar,  wie  schon  Soukiy 
vermutet,  den  Sipati-Masis  von  dem  freien'  Ma«is  unterscheiden 
(s.  unten  S.  ;H)i,  1170).  Von  diesem  aus  zielit  sieh  ein  Hüheuzug 
{mrak  'Anhöhe')  um  die  westliche  Hälfte  des  Vansees  herum. 

4.  Btäefi  ((ieii.  Bamoy  Seb.  139,  vai'.  1.  Baiaiei  Thom.  110 
Anm.)  i.st  rlfls  oben  unter  Nr.  '1<S  genannte  heutige  BiHis,  arab. 
Bfullis  usw.  Zur  giiecliistthcn  Form  (KXticoöpa)  BaXaXcicuJV  würde 
die  Variante  ButaieS  bei  Thom.  !I0  Anm.  ^ut  stimmen,  aber  der 
Umstand,  daß  Sebeos  im  7.  Jahrh.  schon  Batis  schreibt,  spricht 
gegen  ein  alt;irm.  *Bataiei.  Oh  die  ßur^  Ba/e^^,  die  den  Engpaß 
von  Üitlifi  sperrte,  von  der  armenischen  Geographie  noch  zu 
AWznikh  (Kanton  Salnoy  dzor  s.  oben  S.  317)  oder  zu  Bznunikh 
gere<;hmH  wurde,  ist  nicht  klar.  Daß  der  Geograph  Vardjin  42^^ 
sie  zu  ßziuuiikii  i-echncte,  beweist  für  die  ältere  Zeit  nichtaj| 
Vgl.  In].  123.  Sie  lag  jedenfalls  an  der  {Irenxe  von  beiden'). 
Nacli  8eb.  \'M)  gehörte  .sie  im  7.  Jahrh.  ebenso  wie  Bznunikh 
dem  Füi'sten  von  Hstunikh  (im  Südosten  des  Vansees). 

5.  Der  kleine  See  von  Fj^igi  im  Kant<on  Erevarkh  ist  die 
Ebene  zwischen  (Kili")  und  Kindiiuntz,  "die  sich  im  Frühjahr 
auf  einige  Jfonate  grüüteuteils  in  einen  See  (tilrk.yö^)  verwandelt" 
Rulck  Btrg.  z.  alU-n  fieographie  2,  81.  Die  Ebene  ist  etwa  5  engi 
Meilen  von  Xoixlen  nach  Süden  lang  und  2  Meilen  im  Durch- 
schnitt breit.  Wenn  im  Frühjahr  der  Schnee  schmilzt  und  die^ 
Bäche  von  den  Bergen  kommen,  wird  die  Ebene,  die  durch  ciu^| 
Reihe  von  Anhöhen  gegen  das  .5 — iS  engl. Heilen  entfernte  Südufer 
dcsVansoes  abgesperrt  wird,  vollkommen  überschwemmt,  und  das 


1)  Vgl.  arah.  e$-$}hAtut  (?)  Baläbiiri  liK)  zwischen  Clitatb  (Achlal)  and 
Arf«i,  s.  Ghazurian  Armenien  unter  der  arab.  Herrsctian  S.  21. 

2)  V^l,  Manazkert,  das   bald  zu  Hark]),  bald   zu   Apahunikb  ge- 
rechnet wird. 

3)  d.  i.  IQrk,  g6Ua  'mit  siebendem  Wasser,  stunpüg'  vun  y^  'slebea- 
des  Wasser,  Teich.  See". 


Dlt  altfcnneniscben  Orlsmtmen.  Vierter  Abschnitt. 
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Wasser  erreicht  an  iriAnclieii  Stellen  eine  Tiefe  von  1 0  Ftiß.  Schließ- 
lich zieht  die  Flut  durch  drei  imtonrdische  Urtuptausp^nge  und 
einige  kleinere  Öffnungen  langsam  ab.  Woim  das  Land  wieder  zum 
Vorschein  kommt,  bestellen  die  Bauern  ihre  Felder,  die  in  manchen 
Jahren  einen  vorzüglichen  Ertrag  geben.  Lynch  Anneuia  2, 139. 
2.S.  AVif  Gg.  31,  OgV.  (i07,  (m  n.  .Vw%  J^l>-  Mani.  13,  15 
is.  Nr.  27),  Thom.  120,  (icbirgo  Xoit  genannt  Thom.  118,  121, 
i  kfnen  XuOty  'auK  dem  Gebirge  ChoiTh'  Thom.  IHK,  Imfn  A'öfljy 
Kir.  44,  ai'ub.  A'mi*  Yäqüt  2.  501  ;  Xufti(riß  Mie  Bewohner  von 
Choith'  Asol.  107  =  gr.XoeaiTai  Gelzor(i.C.S.4H,  sna.b.al-Xvi9iya 
sind  Barbaren  gi<nunnt  al-Atinn"  Baläfeiin  'Jll.  Xoldeko 
iMü.  33,  105.  Über  die  Bovülbenmg  imd  die  Lage  dos  Kantonea 
s.  oben  S.  236  und  31G.  Auf  den  Karten  wird  er  als  Khuith 
rerzeiehnct:  die  heutige  Aussprache  mülJte  Chuth')  sein.  Über 
das  moderne  Choith  s.  Toniaschek  Sasua  S.  i:j, 

2y.  A»pakunifl  GgV.  fi07,  Anpakanuneap  jor  lies  Aspakutiea^ 
Tal  von  Aspakunibh'  (Jg.  31.  Über  den  Namen  s.  d.O.  Abschnitt. 
30.  Taraun  (mittylamienisch')  mit  6  ri.i.  g  geschrieben  und 
rochen),  fieii.  Tarannoy,  sehr  oft  seil  Faustus  erwjibnt:  nrh'rn 
Turaunoij  FB.  42,  IN,  gavnrn  Tnraunoy  FB.  44,  114  usw.,  mütang 
^arauiUftj  Koriun  2-1,  lat.  T(^u)}'aHnitium'^)  Tacitns  Ann.  U,  24, 
.  Tcipauvu  (TU  im  TapaOvtuv  xi^pi")  Prokop  1,  2i)7  hell.  Pers., 
Tapdiv  Konst.  Poi-phyr,  de  adm.  imp.  S.  182  f.,  davon  Tctpuivlriic 
a.  a.  O.  183  f.,  arab.  farün  Bidäburi  21 1,  JRAS.  27,  1 1,  Y'ä<iüt  3, 
f>43.  In  diesem  Kanton  lagen  zaldrüiche  Ortschaften,  von  denen 
on  in  alter  Zeit  viele  genannt  werden  (Inj.  92 — 113),  z.B. 
'/  die  gcistliclu'  Haupt-stadt  Anneniens  im  4.  Jahrb.,  jetzt 
ih  L.  Alisan  Großannenicn  Ji.  10  die  Kapelle  des  big.  Sahafe  des 
Parthers  (vgl.  Inj.  H3)  östlich  von  S,  Karapet,  s.  den  B.  Abschnitt; 
das  Kloster  Stirb  Karapet.  nach  neuer  Aussprache  Surp  Gandned, 
frülier  auch  Olakafj  mnÜ  genannt  Inj.  tKS,  türkisch  CangaMi  bei 
Lynch,  Tchanlukilissa  bei  Kiepert,  Cangly  kilise  d.  h. 'Kirchu  mit 
Glocken.  G locke nkirc he"  Inj.  Ncu-Armenien  194  (von  tiirk.  Ain 
'Glocke'.  AiM-/y 'mit  OUicken  ver»ehen')  nordlich  vom  Murad-8u; 


1)  Vgl.  L  Aliäau  GrofV-j\riiii*nien  S.  23. 

S)  Die  miltelarmenische  Kunn  ist  durcli  die  SchalJ  der  Abschreiber 

in  die  alUtrinenisclien  Texte  gekumineti.  leb  ücIzl'  dafür  im  Fol- 
"fenden  die  alte  Kurm  ein. 

3)  "in  reftionem  Tauraunitium  transgressus"  ties  Tarauiiitaruin  de 
Lafarde  Ges.  Abb.  46  Anni.  6. 

Inäogcrmaaiitehe  Voncbuagvn  XV!.  u 
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R  Hflbsehmann, 


fjGzaru  wmJP  o Jor  Surb  AraÜmiH'  d ie  In'ili;!en  Apostel* |Geo. S. ; 
iPe/of),  jotzt  Afakheloths  rnnkh  'Apustelklustor'  zwei  Stunden 
Miirt  nwih  Osten  Inj.  IS.S,  s.  die  Kiirlon  von  Lynch.  Kiepert Twl 
Cuinet;  Mxti  Zenob  S7,  38,  43,  Job.  Mam.  13,  21  f^  AsoL  \ 
da«  IiouHgi'  ^Insch,  d+T  Hauptnrt  der  Tregend,  auf  allen 
Hafpffüf  tff^iä  'EsehendoiT  s.  im  ti.  Absclinitt  s.  v.  BofiK 
Uallisilt,  von  den  Kurden  Chasik  ponannt.  In  Her  Kirch«  dft 
Dorfes  soll  (las  (irah  dos  hl^.  Mesrop  sein,  der  zwar  hier;; 
aber  iu  Osakaii  begraben  wunie.  Sie  ist  auch  den  Kurden 
Jeziden  heilig,  die  sie  ziai-et  el-Cha-sik  oder  Der  el-Chasik  nei 
Inj.  X.  A.  IUI;  TU  (Oen.  TUvß  Inj.  101.  jetzt  Til  Dördlicti  nm 
Kara-jiU  bei  Lynch  und  Kiepert,  Thil  an  iMneni  XpbenHui*e  Jw 
Karu-su  {Meträget)  Inj.X.  A.  191 :  Kvarn  (Akt  vüu  'Kwttf]  ln].m 
(im  Land  der  Paliinier  s,  S.  3'ir»  Anni.).  jetzt  Ciuvjirs  wfstUcJi  '""O 
Surb  Karapi't  bui  Lynch:  Metti,  jetzt  Mexdi,  bei  LyncJi  H<^il 
s.  oben  S.  H2II  und  dip  Karte  bei  I>.  Alisau  (Iroß-Amiemeiii 
Xorni  Inj.  10«.  ani  Fulio  des  Berges,  auf  dem  das  Apostelklo8(w 
liegt.  Taylor  JKGS.  :i">.  42.  jetzt  Khouren  (Chiiron)  Cuinet  2, 58*: 
Ofaka»^  B"i^  'If's  MamikanJiTs  Miusel  ina  4.  Jahrb.,  am  Mund-« 
Inj.  107,jetztOghkaüCuinct2,5Ht>,  s.  d.ö.AbscIiuitt;  ÖjAÄ.Xviii 
Inj,  lÜK.  s.  d.  l>.  Absehnitt,  jetzt  in  Trümmern,  Inj.  N.  X.  IIH; 
Arah  (Akk.  von  *Ariit^)  Inj.  lös,  jetzt  Ai-ar  au  einem  ZufliiÜd*» 
Kara-3u,  der  samt  seinem  Tal  A^f6b»o^  (pescbriebeu  AH»jt/r)tfi 
von  Ahit'  ffcnaniif  wird,  Inj.  N.  A.  IflO,  bei  Taylor  An-kh,  Iw 
L'uinet  Arakb,  bei  Lynch  Arakh-su;  AHnd  In].  10!'.  jetzt  AtinJ 
luJ.X.  A.  191,  Ärrindj  =  AfinJ  nordwestlich  von  )[useb  bei  Kiepert 
und  Lynch ;  Mokkuns  (Akk.  von  *MiMunff)  Inj.  1 10,  jetzt  Mofn^k^ 
Inj.  N.  A.  18S:  Xarj  Inj.  110,  jetzt  Chardz  Inj.  N.  A.  191;  JT* 
agitmk  ein  Hügel  Inj.  HO,  jetzt  Mabakrak  (goacbr.  Mabagnk)!^ 
Dorf  Inj.  X.  A.  l!tl :  Craunfi  MX.  17,  jetzt  Tbsronkh  Inj.  N.  A.  li>l. 
ZronkbeiMannselKjeo{^.Ji)nm.3undLynch.  Vieleanderemodcni* 
Ortschaften  der  Ebene  von  Musch,  die  meistens  zum  alten  T«nii^ 
{^hörten,  nennt  noch  Inj.  Xeu-Armenien  8.  ISI  f..  z.  B.  Vartpn»^ 
(goachr.  ForrfrtHs)  IHl,  101;  Asxnpert ')  oder  Mopjths  pert  (*escli' 
jlsfuAerrf,  .1/oiSwAp;Wl.Derpevftnkh(peschr.  jTwyet««^)  Iä8;Martt>''^^ 
(im  Gebiet  des  Arakh-su);  fJadvi  kharlgeschr.  A'ofin'  Änr,  bei  U  Abs 
GroB-Arracnicn  S.  45:  KutuaJfar):  Pruoscn  Dorf  auf  dorn 


1)  L.  Alilan  Groß-Armenieo  S.  46 :  aas  ahartn.  *AtithiaAtrd  *Ba< 
der  GCttin  Ast^ik*. 


Die  altanncnischcn  Ortsnamen.    Vierter  Abschnitt. 
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Sev,  etwa  10  Stunden  von  Miisoh  an  der  Orenzp  von  Clioith  und 
Win  (iilso  nicht  mehr  in  Taraiin !)  mit  doni  Kloster  Hnrp  Arpiurik 
sehr.  Surh  Atbiurik  'diLs  heiii^  (jueUchen")  190;  Pertak  (gescbr. 
Berdah)  auf  Taylors  Karte:  Normen  1.  nördlich  vom  Murad-su, 
2.  im  Quellgehiet  des  Kam-su,  bei  Lynch  usw. ;  Aivafinj  hei  Taylor ; 
ChaskeT(geschr.  Xaws)«^)= Chafiktü  atif  Hllen  Karton  (im  alten  Choith 
Toniasofaek  Sasun  43 — ^?);  Ti*merH  (peschr.  Dmiert,  bei  Lynch  ver- 

*  schrieben  Innerd,  hpi  Taylor  Troymord).  Arak  (hoi  Lynch  Arakb 
östlich  von  Chasköi):  Arkhavankh  östlich  von  CluLskOi  bei  Kittport. 
(Lynch:  Akhuvank);  Suluch,  Orgiioths.  Ablpnhar  bei  Lynch  (der 
Abdul  Bohar  sohreibtl,  Cninot  (Abulbahar)  und  Kiepert.  Inj.  N.A. 
*IQ\ ;  GuTMU  (Kiravii  bei  E.ynch),  Ts-dmu  (gcschr.  Cj:au,  Sikava  bei 
Cuinet),SnrpSahak(Astisat)Tj:t,Mefdi,PaTlu,Ziaraths.obenS.:i2:»: 
(»urfriir  {gescbr.  Kurl-ur)  bei  Kiepert  noj'dlicb  roni  Miinnl-sii  mit 
wiot^n  Sm>mschnc!len  HM:  Choi-onkh  westlich  von  Mnsch  bei 
Lynch  und  Kiepert;  Anlzvaper  [f^eschr.  >4rciviApr)  UKS,  Kharhan 
oder  Kharhar  '2  Stunden  von  Musch  nach  Süden  =  altaiiu.  Guftar, 
Gaihttr  Joh.  Mam.  l*»,  'iO'f,  Dxak  khar  (gescbr,  OiX-  Änr  s.  im 
6.  Abschnitt),  tilrk.  DeJiklÜ  qaya  (von  delil-  'Locli'  und  qaya  'Fels'), 
ein  Fels  niit  langem  Spalt,  durch  den  die  Straße  führt  Ifti). 
^  .'11.  .iSamuni^  C)g,  31.  (!^V.  r»07  (var.  1.  Ariamttni^],  älter 

^1  ArStimHuifi,  (ton.  Ariamuimif  ?'H.  12^,  Laz.  456,  Asol.  270 :  über 
H  den  N'amen  s.  d.  fl.  Abschnitt.  Hier  lapen  die  Dftrfor  Caxnot  und 
*  Eres  AsoL  27ß,  Inj.  IM,  zu  imtprscheiden  von  Erez  im  Kanton 
^^  Ekefeaths.  Der  Kanten  wird  von  FB.  12:i  zu  Tara tm  jjerechnet: 
^P  er  log  nördlich  von  Tarauu  und  am  üinj^öl  daf2:h  (s.  oben  S.  822) 
^    und  gn-nzte  im  M'^esten  an  Ha^tennkh  \mz.  456. 

P32.  Mardati,  Oen.  Mardnimy  Gg.  31,  (^^V.  607.  Asol.  192 
(Karin,  Bascan  und  Marda^i).  El.  22.  aber  KI.  ed.  Johatiniseanths 
8.  30:  Mardoy  tiH,  mit  den  Varianten  Mardoy  aii,  Mardoy  hH, 
Mnnluii  Inj.  IM  Anm.:  später  Sevttk  herdak  nach  tler  (gleich- 
I  nami^n)  Burg  i^^'nannt  Asiil.  192.  Über  die  Namen  s.  d.  6.  Ab- 
^h schnitt;  über  arab.  Marbalä  usw.  =  Mardali?  s.  (Thazarian  Ar- 
^"  menien  nnter  der  anih.  Herrschaft  2t)  Anm.  '^.  Der  Kanton  lag 
südlich  von  Karin  tuid  westlich  vom  Pasin-su. 

33.  Damawrfi  (JgV.  öU7,  Oastofx»'  Gg.  31,  Vastarawrk 
ZAPh.  1,  113,  I  Dasiiavorip  Asul.  105,  also  Dasnavorß  (==  dasn- 
ip-cor-R  mit  dorn  Suffix  a-iw  gebildet?  vgl.  lusHt-mr  feuchtend*). 
—  34.  Tcaracaldp  Gg.  31,  GgV.  fi07,  Laz.  165  (Gen.  Tmracaiapay), 
Tforofoy  Uip  Arist  67.  Über  den  Namen  s.  den  6.  Ahechnitt  Der 

«4^ 


Kanton  wird  von  Laz.  un<I  Aiist.  a.  b.  O.  neben  ßssean  und  B*- 
grevaml  genannt  —  Üö.  Dalar  Gg.  .'U,  (igV.  007,  var.  1.  öutur  laj-ÄÄ, 
Sahir-  ZAPh.  1,  IKi. 

36.  Harfl  Gg.  :^  1.  OgV.  BOT,  ßpn.  ff«rÄay.  AkJc.  ffnnf  MX.25, 
Zenob  I.t,  25,  Job.  Main.  29,  :^0,  5S,  Tlioni.  24,  Asol.  SO,  Sl.  103 
(Huiazkert  am  Ende  des  Gebietes  von  Wor/P),  Ut2.  277  (Manariuin 
im  Kanton  Harfl]  usw.,  gr.  XäpKo  Konst.  Porphyr,  de  adiu.  imp. 
S.  1!)3~105,  arab.  at-Ifark  JHAS.  1902.  797.  Über  den  Namra 
s.  d.  0.  Abschnitt.  Der  Kantttn  grenzte  bei  der  Stadt  Manazkcrt 
(jetzt  Melazgerd)  an  den  Kanton  Apahunikh,  sodaß  SIoBitäeit 
bald  zu  Hari;h.  bald  zu  Apahunikh  grrwhnt.'t  wird  Inj.  117.  Dw 
Ijige  iler  hier  gt^nannten  D'irfer  houevnnR^  Kieyak  und  SSankanp» 
Inj.  120  ist  nicht  bekannt  Von  Toiotap  a.  a.  O.  ist  nur  p-sairt. 
daß  t»s  niibo  hf'\  Manazk^rt  lag.  —  li".  Varafnuni/}  üg^.•'U^ 
Vtünttni^  (ig.  ;J1,  sonst  nicht  vorkommend.  Fonnoll  wünleiiiib: 
Bajumis  Baläbiiri  193,  194,  200,  Gbazarian  Amienieu  odM 
der  arab.  Hen-schaft  S.  21  und  74,  besser  zu  VaJ-numS  als  zi 
Apahttmfi  passen.  Aber  die  Lage  von  ßäjunais,  das  in  dorG«g«rf 
von  Art5e.^  an  der  Nordostt'pke  des  Vansees  zu  suidien  ist,  stimmt 
nicht  zur  Lage  von  yahtunUl-Varahtumß.  Über  die  Namen  *.A 
(t.  Abschnitt. 

:18.  hznuttik,  Üon.  Bziiuneof  Gg.  31,  GgV.  607,  FR  lU. 
El.  22  usw.,  gavatn  Bztiunakan  Thom.  117,  sehr  oft  gwiuüt 
nrspr.  wohl  KaniiHennaine  (=  Bzn-uniit  von  *Bi2ut~y  *Buzitn  it^t 
In  diesem  Kanton  lag  XlaC  Gesch.  d.  big.  Hriphs.  300,  ln>  121, 
arab.  A't/d/')  Baläburi  176.  193  nsw.,  gr.  XXidr,  Xakxm  KoiisL 
Porphyr,  de  ndm.  inip.  I Hl— !!)(>, XXiciT  Mich,  Attal.  hisL  1:U,1Ö 
usw.,  jetzt  Achlafh  (zVclilat)  an  der  N'onlwestccke  des  Vansw; 
femer  ^rofee(Artske)  Xjrz.  6.^  (davon  Arclefi  Laz.  70),  Gg.  3  Klo}  133| 
gl*.  'Api^aK^  Combofis  historia  MonotheÜtarura  S.  289  (7,  JiliAi 
•AXriliKt  Konst.  Poi-pliyr.  de  adm.  imp.  194,  196,  jetzt  "ArtSJgta 
chef-lieu  du  Caz«  Adii-Dj6vaz">)  Cuiuet  2,  710,  in  der  Mitte*» 
Kordufers  des  Vansees  ^).  Der  Kanton  dehnte  sich  in  alterZcil  rf» 
etwa  von  der  Linie  Artskc-Sipan  dagh  bis  in  die  Gegen«!  v«i 

1)  Mit  t,  das  armenisctiem  l,  nicht  nbcr  ai-m.  t'  enlsprirhl. 

2i  Arab.  Üliät-al-jauz  oder  'Ärl-al-Jauaii  JRAS.  1902,  797. 

a)  Die  Sladl  ArUke  lag  später  auf  einer  Insel  oder  LandzoBff  "^ 
Vansee  (fig.  31,  Arist.  71),  in  deren  Nabe  eine  imeinnebrabare  Bari  ■W 
einem  Reisen  des  Festlandes  lag.  Die  Stadl  ist  nun  im  See  vertinU« 
der  heutige  Ort  liegt  am  Abtiang  des  Felsens  Inj,  Neu-Arroenwn  !*■ 
L.  Aliian  Groß-Armenien  S.  49. 


Die  altaruicoiscben  OrUnamei 
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lis  (Baleä)  aus.  Wenn  Vardan  (ioögi-.  42S  untor  BKniiriikli  tue 
Gegend  von  Artske,  Chlath  iind  Ba/eä  bis  nach  llizau  verslobt,  so 
liaben  diese  Grenzon  für  die  ältere  Zeit  jedenfalls  keine  flelhinp. 

39.  Erevarß  Og.  ai,  ÜgV.  607,  Erimrh  Thrtm.  2H0  (lies 
Eriffark).,  Gen.  Erivarap  TUum.  21.'i.  Der  Kanton  lag  am  i^iUiwest- 
ufer  des  Vansees.  wo  er  auf  der  Karte  zu  MüUer-Simonis"  Reise 
Vom  Kaukasus  zum  pei'sisehea  Meerbusen  (ich  weiÜ  niclit.  nac-li 
welchen  Quellen)  als  Jorivarkii  veraeichnet  ist.  Fiter  Hegt  das 
oben  S.  324  erwalmte  Oöli  {^vmcIi)  und  der  Ort  Jiaob,  als  Bakli 
traf  der  Karte  zu  Cuinot  2,  Ö-^i^—Ö^ft  einsetragen,  das  alturrao- 
nijiche  Pai,  dessen  BurgThom.  2S0  neben  dem  sonst  unbekannten 
P'arbuR  nennt. 

40.  Aiiocii  GgV.  607,  Gen.  AHovH,  ÄHottay:  MX.  96,  138, 

140,  208.  210,  Seb.  <):l.  04.  lOJi,  \\:\  Job.  Kath.  55  ("Elias  aus 

dem  Dnrfc  ArCes  in  A^iovit"),  Asol.  11,  102  ("Elias  aus  dem 

Dorfe  ArCeä  aus  Al'iovit,  dem  Bistunie  Bznuiiikli").  Tliom.  .'i08, 

var.  L  Aicoifovit  Inj.  124  zu  MX.  9«,  Aioißhovti  (Gen.)  EU.  172 

(Petersburger  Auspabo  S.  Uli),  älteste  Fitnn  also  *Atvoi/  hot%  h. 

im  6.  Absehnilt.  Der  Kanton  lag  im  Nordosten  des  Vansees,  da 

wo  heute  noch  die  Ruinen  von  Arjis  auf  den  Kart*'n  verzeichnet 

sind.  Arjiö  (Ardjish)  ist  das  altarm.  ArceS,  arab.  Arjiä  Baläöuii  103, 

194,200  usw.,  g!/Ap£cc  Konst.  F'orphyr.  de  adni.  imp.  101— 106. 

Die  Stadt  ist  in  der  Mitte  des  vorigen  Jalirhnntlerfs  im  Vansee 

Versunken,  eini^  Reste  sind  noch  beim  Dnrfe  Madnavaiikb ')  zu 

sehen:  Cnjnet2,  710;  in  der  Nahe  derselben  mündet  der  "Eur^nc- 

rtchai"  Cuinot  a.  a.  0.  6«5,  s.  die  Karte  »334— (»35.  Außer  ArCes 
-werden  hier  genannt:  die  ^tndt  ZnriAat  Inj.  12r>,  das  Dorf 
JCafabaat  Inj.  12<> — 127vilas  Doif  A>rm«rtry  ((lun.  von  *Kermiin/i?\ 
das  Klostor  von  Afecofi  {Mecopay  mnR)  In].  127,  das  Dorf  Varax<mif 
(Gen.  von  Vai-axtmlf.'^)  und  diis  Dorf  Agpisak  Inj.  I2H.  Von  diesen 
besteht  noeh  das  Doif  Kemianip.  jetzt  wohl  Germaniths  gesprochen, 
"nicht  sehr  weit  von  Arjiä"  Inj.  N.  Ä.  166  und  das  Kloster 
Metsopb  im  Norrlen  von  .Aj-jis  4—5  Stunden  entfernt  a.  a.  0.  160, 
s.  die  Karle  von  Belek  Globus  U3,  Nr.  22;  64,  1.57.  Dasselbe 
fioU  wohl  Lyncbs  "Mesntp  Vnnk"  nordwestlich  von  ÄrJiä  sein?  — 
Der  Kanton  wurde  später  Kanton  von  Aröeä  oder  KnjberunUt 
g'enannt  Inj.  12i>  f. 

41.  ApahimiH  Gg.  31,  OgV.607,  erfcim  Apahuneaf  'das  Land 
Apahonikli'  ("am  Fuße  des  proßen  Berges  Masis"  d.  i.  im  Norden 

]}  Matfauitif  (apricti  MatlTavankli)  bei  L.  AliSoti  GroJVArmenicn  S.40. 


vo 


H.  HabscfamauD, 


(k-s  Sipan  Dagh  V)  FB.  51.  52,  oft  boi  Asol^  Tbom.  uiw..  i 
'Anaxouvii  Konst  I'orphyr.  de  arfm.  inip.  11>1,  193.  IM,  mb. 
Bäjunais?  s.  oben  S.  H28.  Der  Xam«  AjjohuniJi  war  nrsprüiigikh 
KaMiilioiiiiuine.  vgl.  Kl.  ;tH:Maii(;C- aus  (It-r  Familie  JpaAw/i*.'>r;iiie 
lidgriituniÜ^  XorxofmnH^  Ajiahunia,  VcüifirumH,  PitiuniJi  usw.  In 
diosoiii  Kanton  lag  die  Stadt  }fanazketi  iiaob  Zouob^O,  AsolTl, 
J83,  Thom.  221  (dagegen  in  fiar/!  nach  Asol.  103.  2T".  d.  L  m 
der  (ireuze  beider  s.  oben  Nr.  :!Ü),  jetzt  MtJazgerd  südÜL-h  nun 
Murad-su  (Aratsam),  der  durch  Apahunikli  floß  Gg.  'iU  griedi 
MavxiiKitpT  (tu  KÖCTpov  Toü  MavTliKitpi')  MtTÜ  Tiic  x^ivic  l«l 
'Airaxouvfic  Kai  toü  XapKÜ  Kai  toü  Kopii)  EoiisL  Porphyr,  de  ada 
imp.  193.  arab.  Mandzßrd  Yätifit  4,  648,  JRAS.  1902,  7ST;  s.i 
6.  Abschnitt.  Andere  Orte  iu  Apabvinikh  nennt  Inj.  12!)— ISdnui 
denen  nur  noch  Tontraks  (Akk.  v.m  *ToHtrakJl)  Arist  100  n 
existieren  scheint,  jet^t  Thundi-as  ira  Süden  von  SIclugfri 
3  Stunden  entfernt  in].  Neu-Armenicn  112. 

42.  Kor.  var.  1.  A'tfnCgV.GflT,  TifcoW  St.  Martin  M6m.;3IIH 
griech.  Kopö  Konst  Porph\T.  u.  u.  0. 19:i  (Apahuniklu  Harkb  tisd 
Kopi^)  und   195  (Apaliunikb,  Kopri  und  Uarkb). 

43.  Xorxorumß  ÜgV.  t(ü7,  ui'sprünglieh  Fanüliennjinje  und 
außerhalb  der  Geographie  wohl  nur  ab*  solcher  gebraucht,  vjt 
FB.  29 :  Manasp,  Fürät  der  Chorchohinier  de»  Ma/ehaziini«cb(V 
Ilauses,  104 :  Garjoil  Ma^chaz.  Chef  (des  Hnu?ies)  der  Chorchohmi« 
=  MX.  llö;  El.  93:  Choren  aus  der  Familie  der  ChorclinhJiü^f. 
vgl  El.  32,  71,  77,  Loz.  185,  190,  MX.  234  usw. 

Die  Reihenfolge  der  Ivantane  Yon  TiiriilM*ran  geht  von  t'lii'itii 
uuch  Norden  bis  Marda^i,  von  diesem  nach  Güten  bis  Dalat,  "i 
diesem  nach  Süden  {Südwesten)  bis  Erevarkb,  von  diesem  <iiitf 
üljcr  den  See  nach  Nordosten  bis  ArCefi,  von  da  nach  Vflfiti'" 
bis  Apabuuikh.  Uie  Angabe  der  Xjige  von  Kori  nnd  ChorchonimÜi 
ist  ausgefallen ;  es  ist  iiberanzunebnien,  daßletzleressich  an  KoriiuJ 
Kori  sich  an  Apabuuikh  anschloß.  Du  Apahunikh  uaeh  WwteaH 
Harkb  grenzte  (die  Stadt  Mannzkert  wunle  zu  beiden  gerechurtl.» 
erklärt  oa  .sieb,  daß  Kori  von  Konst.  Porphyr,  mit  Apahuiükh  uß"* 
Harkh  zusaumicn  genannt  wird.  Aber  ich  verstehe  nicht  wieKtfri 
und  L'liorchorunikh,  wenn  sie  sieh  an  Apahunikh  anschlössen.  W* 
gleich  in  der  (iegend  der  heutigen  liulanük-Liz  hätten  \k^ 
kÖnneUf  wohin  sie  L  Alisjui  tiroß- Armenien  S.  23  verlegt 


1)  Bichliger  Mavri^tKi^pT  nacji  der  arm.  Aussprache. 


Die  alt&r manischen  OrlsniineQ.    Vierter  Abschnitt. 
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V.  lii^  Kantone  von  Mokkh. 
U.  iSair  (ig. 32,  GgV.  (508:  —  45.  (Ins  nmlere  /Aiir  (igV.  «08; 
46.  UHf  gaeaf  ßg.:i2,  Uocgamt  GgV.  608;  —  47.  Afm^ip 
Ga;V.  üOH,  A /'renel^r  jor  Gp.  32.  Jörn  Afmnif  ("im  Gobiet  von 
(«kiii")  bei  Hötunikh  Thoui.  127,  bei  Erivaikh  Tliom.  280;  Über 
N'amen  e.  d.  6.  Abschnitt.  —  48.  Mija  GgV.  fiON.  var.  1.  jVi/os, 
Inj.  l.'U.  F'i/tir  Gg-,  :^2.  —  4f».  aranjnak  Mokfi  'das  bo- 
M(>kkli'  (i^V.  (JOS,  atanjnakan  Moka^  yavafn  'der  Kaoton: 
Bfüündvn'S  Mokkh*  (iB.:i2  mit  dem  Fhissp  OrÄ  ')  Gg.  32.  —  nO.  ^r- 
l^j^rai^  Og.  H2,  GgV.  (i08:  über  den  Nnmen  s,  d.  Ü.  Absdiuitt. 
n.Ärga9tovH^t^'\'.mH,Ärgaet&ivii  ZA-Pli.  1,  l  lH,yl»yoirf<M(?oprt(?) 
Rg.32.  —  Tyl.Jermujor^)  GgV.fiOS.  Tx!Vünd20,Thom.7.5,27!i  ("der 
Kuilitn  penannt  Jfinnajor,  der  ein  ToU  des  Landes  Mokkli  ist"), 
in  doni  der  Fluß  Mettn  int"  Gg.  A2,  li«s  ./erm  "I  naeb  Sonkry 
Gg.  4:i  (der  IJbefsctzting)  =  griech.  Zipuac  Agathias  4,  29.  arab. 
Zum  (filr  Jarm  durch  aramäische  Vennitllung)  Yäqüt  3,  02(5; 
M2.  2  und  5.i2,  «.  Hoffinann  Ansz.  S.  174,  Hartiminn.  Mitt«Ml. 
^.  Vortieras,  Ges.  2,  (iH.  97.  der  einstige  Ktvipirric  und  jetzige 
l*<fhtaf j-flu :  der  Name  kann  bedeuten  Tal  des  Jerm'  =  arab.  vädf 
9»virm  (Hartmanei  a.  a.  0.  37)  oder  aurb  '\Vanu-tal'  (vgl.  Jerma- 
BcA  'mit  wannem  Tale'),  da  dos  Tal  des  Bolitau-i^u  von  Jentiqjor 
n  beill  wird;  seine  Lage  wird  dadurch  bestimmt,  daß  hier  die 
trrg  Zrel  'V\um\.  270.  ZÜhü  75,  Zrail  'S  lag.  jetzt  Zrel-kaUä 
Bi*rgk«|jpe")  am  Zrd-su  ein  Stück  milerhalb  ^ntach,  s.  Hart- 
iinn  a.  a.  0.  und  die  Karte  von  Wünsch.  Mitt  d.  k.  k.  Geogr. 
c*.  Wien  lN*tO  Bd.  m  und  den  Text  H.  2:  die  Bergkuppe  Zrel- 
lesi  "ist"  in  klimatischer  Hinsicht  ein  gewaltiger  Jfarkstein 
risi^bon  dein  gemäßigten  oberen  und  dem  hoiüen  untenm  TaJe 
«  Bohtaii-tKohaj.  Denn  gleich  unterhalb  Srel-kalessi  tritt  eine 
|toudere  und  sehr  üppige  Vegetation  auf. 
^BHBier  ZfeM)  wird  in  älterer  Zeit  in  der  t'rovinz  Mnkkh 
iir  noch  genannt:  ria>?  Dorf  Atidam  (»'  fffoin  Atidam  'im  Üni-fi»  A.' 
Iiumas  FortÄCtzer  3Ü9,  Akk.  vou  Aii^anÜ),  der  Ort  ÄÄr  iLK.  300 


V)  Offimbar  d«?r  Müks-su.  s.  S,  .4.12. 

yi  Gf.  (TOO)  TC^pjautZoö  bei  Konsl.  Porphyr,  de  «dm.  imp.  S.  191 
iil  t{H.  8. 

Hl  F.tnen  Rii{V  Jennojf  itiomintLÜv)  mit  der  Daniele-BrOeke  nennt 
ibco»  50  in  Kordukii  ohne  nfihere  Besiinimung. 

4)  Mositelbtf  ist  uruhl  Jt^tt,  das  bei  Af-aklicl  418  neben  Jolunerk 
innl  will!,  *.  S.  .-i.'W». 


H.  UQbschmann, 

und  (las  Kloster  Ättienaprh'^ * A\\Qr\6seT\  das  Kloster  des  hk-Xt 
dan  und  das  der  hlp.  Frnuen,  "das  jelzt  'Heiliges  Krera' 
Xaf)  genannt  wird"  Vardan  Geo;^.  sowie  das  Kloster  Ajitn» 
Inj.  135  bis  13ü.  Das  Kloster  'AUerliiser'  liegt  narh  Inj.  X.  A. 
in  der  lieutigen  Stadt  Moks,  die  als  Möks  oder  Mukus  auf  •)ea 
Karten  veizeicbnet  wii-d:  aio  liegt  an  dem  Mölrs-sa,  der  die 
Stadt  in  zwei  Teile  teilt  (Inj.  a.  a.  O.)  und  in  den  Bohtui-^u 
mtlndct.  Sie  lag,  nach  ihrem  Xamen  zu  urteilen,  in  dem  Ktntoa 
'Besonderes  Mokkh'.  Über  das  Kloster  Surb  Xof  %.  Inj.  131, 
MX.  :iOO:  ein  gleichnamiges  Kloster  verzeichnet  Lynch  twi* 
westlich  von  Mukus  nahe  um  Gliiadig-su.  Den  Ort  AfiraU 
kennt  Inj.  N.  A.  162  als  ein  Dorf  etwa  4  Stunden  ton  d«ni 
Mnks-sii  entfirnt;  in  seiner  Xtihe,  etwa  eine  Viertplstimtl« 
entfernt,  liegt  das  Kloster  Aparanß  (jetzt  Abarankh  zu  sprecliäit 
Cuinet  2,  634 — fiSfi  nennt  es  Aboran  und  läßt  es  auf  wiwr 
Kai'te  östlich  von  Mok.'*  liegen;  es  führt  auch  den  Namen  '!-  ■ 
Kreuz  von  Abarankh'  L.  Aliäan  Groß- Armenien  ö.  54,  tu.«:.. 
714.  Den  Namen  des  Kantones  Nr.  47  kennt  Inj.  N.  A.  lt)2  ^ 
Namen  eines  Dorfes  in  einem  gleichnamigen  Tale  {JoriigH\  sedtf 
Stunden  entfernt  von  Moks  nacli  Südwesten  >),  an  einem  Flüßclwa 
an  dessen  anderem  Ufer  das  Dorf  Oete^r  "Flußufer*  liegt  Danach 
lag  der  Kauton  Arveniths-dzur  nicht  weit  vom  Besonderen  Üolih 
und  zwar  im  Westen  von  demselben.  DaÜ  der  Kanton  52  JermaHuir 
nach  featach  zu  lag,  ist  oben  bemerkt*).  Somit  folgen  aofeioanJ« 
in  der  Richtung  von  Westen  nach  Osten  die  Kantone  Aftmt 
jor.  ahmjnak  MokH  und  ./ermajor,  und  es  ei^bt  sich  als  wih(- 
scheinli(!li,  daß  die  K;mtone  von  Mokkh  bei  Gg.  überhaupt  m 
der  Richtung  von  Westen  nach  Osten  aufgezahlt  werden.  (hS 
also  Jermajor  der  Ö.'itliohste  Kanton  von  Mokkh  war.  Da  nantte 
(>8tUch  von  äatnch  liegende  KIüst*-«r  Hogotz  Vank  (Lynch)  b«f«t» 
im  Kantou  Antlzevathsikh  der  I'rovinz  Vaspurakan  lag  (s.  unten 


1)  Anders  Cuinet  3.  714. 

2)  luj.  Ailerluinskundp  1,  137  führt  eine  Stelle  aus  Vardaas 
graphie  an.  die  hen&gl ;  "Jermadznr  ist  Sal&ch".  Satach  ist  nach  14 
N.A.  163— Iö4  ein  Dislrikt  und  eine  SlaÜl,  die  auch  Soch  oder  Titt 
(Tauk,  Taük)  genannt  wird,  s.  L,  Aliäan  Groß-iVrm.  S.  W,  Layard  Nim»* 
and  Babylon  Nnw  York  1853  S.  3ö9  und  die  Karlen  von  Kiep*rl 
Lynch.  Cuinet  2,  7iH  schreibt  den  Namen  Taghe  und  läf»t  (j  KÜnr 
davon  noch  Nordosten  Surp  Digia  (iiiil  schöner  Kirche  der  hlg.  ÜfipL 
und  Gaiane)  Hegen  =  Suti  Tiktn  iiX.SOi. 
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"St.  S.'i),  so  zeipt  siolt,  daß  die  Provinx  Mokkb  schon  im  Distrikt 

Satach  ilire  (Jreiize   nacli  Osten  errpiclit,   im   M'osenHir]H,'n  also 

zwischen  Ghindig-su  im  Westen  und  Sfltadi-MirJRm-su  im  Osten, 

zwischen  RohUiii-su   im  Sfidon   und  dem  Kantou   Hrfhinikh   im 

Ntirdeu  lag.  —  Weitoro  (IrlsnaniCQ   im   modernen  Mok:*  s.  bei 

Inj.  X.  A-  162—163  (Ha^rUn,  Bedar,  Vat  usw.),  Uyanl  Nineveh 

and  Babylon  Xew  York  1X5:1  S.  :i5S,  Ciiinet  2,  713   sowie  die 

Kirt«i  von  Lyuch  und  Layard. 

VI.  Die  Kaiilunc  von  Korfrkli'). 

53.  KorrfMÄ  (Oen.  Km-duof,  Akk.  Kordm)  GgV.ÖOK,  FB.  21, 

22n«w.,  El.  10  imd  39,  Ag.  (>2S  (für nr  KordeauR  lies  ar  Korduau/i) 

und  597  (Kordoviaf  aÄxarhu  aus  einer  ^jrieohischon  Quelle,  vgl. 

KopJioutTUJV  xd'pci  im  griorli.  Agath.).  MX.  ;!1.   114,   154,  Gesch. 

d-%.Hiiphs.  H.  300,  Sob.  50,  Asol.  H*9  usw.,  davon  Kin^tutpifi  die 

Einwohner  MX.  SO.  Euseb.  Cliron.  ed.  Auclier  1.  37,  jiid.  syr.  Qard'ü^ 

»rr.  aestor.  Qardö,  amb.  Qardä  Baläburj    17(i,  firietdi.  Kapöoüxoi 

■Xenophon,  tö  tüiv  ropöuaiiüv  XLup'Q  Strabo  c.  747,  fopöunvii 

i^trabu  527,  PUitaroli  Luc.  c.  21,  Einw.  Popinjiivni  Phitarch  Luc. 

«••  26  L  TÖ  Topöuaia  6pn  Strabo  c.  522,  Ptolom.  b.  !>35,  Kopbuatoi 

^rossus  (Joseph.  Arch.  und  Euseb.  Chron.),  tö  Kapbüvov  öpoc 

C«ssiu.s  Dio,  lat.  Cordueni  Sallu.sU    PUiiius,   Corduena   Ammian. 

^rdtteni  Eutrop  K,  3  usw..  s.  Xoldcke  in  dem  Artikel  'Kardü  und 

Wurden'  in  der  Kiepert-Festschrift«)  S.  73  f.,  Ptolemaeus  S.  947, 

^Wtmann  Bohtaii  (Mitt  d.  Vordcnui.  Öes.  2)  HO  f.  Gg.  32  hat  zu 

^txrduJi  den  Zusatz:  "in  welchem  Thian  ist  an  (der  Grenze  von) 

"^"^yrien",  das   i.Kt   derselbe   Ort,    der   in   der   Geschiebt«   der 

^Ag.Hfiphs,  Tfmnis  genannt  winl,  das  bedeuten  soll:  "achtf^olen 

^tiepen  auK  der  Arche"  MX.  301.  jetzt  Karye  i  Tbmänin  d.  h.  'Dnrf 

^^3r  Acht*  Inj.N.  A.  35],  ayr.Qemanön,  ^rh'vM.Kthnt]  0uMUVuJv"ii|ii:pi 

"*"<iKapl)oüxia  Öpn"  Agathias  4,  29,  arab.  Qamdnün\  ein  Dorf  in 

[j'^ardä,  das  seinen  Namen  v<>n  den  die  Arcln;  vorlassenden  acht 

Vaoi  doa  Arabern  'achtzig',  da  arab.  $amänüna  'achtzig'  bedeutet 


F 


* 


1)  Ober  die  Zahl  derselben  a.  GgV.  ta«  Amn.  4.  Gg.  32  Anm.  2, 
^^1]  188  Amn.  6. 

2)  Die  hier  S.  73  angesellte  Form  fopömioi  [mil  »)  ist  nur  durch 
^^urlius  5,  1.  14 ;  Oordiaeorum  geülillzl.  Die  ÜberUeferung  bietet  bei 
-^^riian  3,7,7:  Xofbiaviiiv,  I>ei   Plularch  Alex.  31  (cd.  Sinlenis  3  S.  1*4, 

^filS),  wie  es  scJieint.  ropbuvalujv.     Die  Ausgaben  Arnans  von  Dübner 
^^li  Sinlenis  leien  3,  7.  7 :  ropbualuv. 

3)  SBq  OamOnTn  JHAS.  19U2.  205. 


g&t 
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Yäqüt  1,  9H-I)  Personen  haben  «oll»)  Inj.  N".  A.  351.  Hol 
Ausz.  S.  174,  Hartniaiin  Hohtan  I,  58;  2,  m,  128  (am  Fu0« 
Judi-Bergoß,  der  aiir  etwa  20  km  Luftüoic  —  7  StumU-n  )! 
von  Jcziro  ihn  Omar  entfernt  ist  1,  84),  jetzt  das  K 
BetmäiHn,  kurd.  He&täne  (d.  h.  'Aclitzip*)  Sachau,  Heise 
Svrion  und  Mesopotamien  376,  Hartinunn  a.  a.  O.  U  53 
Das  Land  rordu<!Dfl*)  =  Kordukh  im  weiteren  Sinne  iapaniTir 
zwischen  dessen  Nebenflüssen,  dein  ßobbin-äu  im  Xonl'H  und 
dem  Chabur  im  Süden ;  arm.  Kordukh  im  eueren  Sinne  narihr 
fiüdliclie  Teil  des  Landes,  Her  durch  den  Chabnr  von  Aäsrriea 
getrennt  wurde :  der  Nnmc  ist  identisch  mit  syr.  Qardü  und  ba» 
nicht  als  nrmenij;ch  In  Anspruch  ponommen  werden,  ist  ihcr 
jedenfalls  von  dem  Namen  der  Küpnoi  'Kurden'  Stmbo  c.  hlX  ptiL 
Kurten  (Kämämak  i  Artnchäir  i  Pap.  Bombaj  isnti  S;.2.  JT), 
ariili.  Kunl.  pl.  Akräd^  arm.  fCurd-ff  Kir.  220  zu  trennen,  im 
Nftldeke  a.  a.  0.  mit  Recht  hotont  hat.  Ob  arm.  KorduK  riiirrb 
«-Epenthese,  wie  Andren«  Mitt.  d.  Vonleras.  Ges.  2,  H6  (!>0i  iih 
nimmt,  aus  *Kardu^/f.  entstanden  ist,  bleibt  belieb,  du  M-Ep*'ß- 
these  im  Armenischen  sonst  nicht  vorkommt,  ebenso,  ob  in  dtr 
Endung  -xoi  der  Form  Kapbouxoi  die  armenische  Plureleii<lia( 
Ä  von  Kordu-H  zu  sehen  ist'}. 

54 — 56.  Das  obew(wr»«),  mittlere  (wi^r«)  und  untorPluffWÖ 
Korärrfl  UgV.  tiOS.  var.  1.  KmdiH  (tg.  :-J2;  Ardzaeh  —  Tmi-rith  - 
das  fe.-^to  T>ard  Kordikh  («ÄrorAn  Kordmf^)  —  Kordukh  FB  l?i*: 
Kordukh,  Konlilt  und  Tmorikh  FB.  20fl :  Tmorikh  und  KöltÜltiL 
Arthsach  und  Albanien,  Oeorpien  und  das  Land  der  ChiJtikb 
El.  72;  in  Hyrkanien  waren  gefangene  Annenier,  "es  waren  <li«t 


1)  Die  alUtnnenisclie  Uteralar  (Euseb.  Clironik  ed.  Aactitr  l,36-3<, 
FG. 22,  Gesch.  t).  lilg. IHiphs  MX.  300,  Thom.  1»,  MX.  Gosrhiclil*  S.  17. t-oM 
S.  .'JUi  Über  den  Mcrg  Simt  Iiozeichnrl  (>hffiiso  uio  die  seinilistlii:  Si;^. 
der  sie  fofpl,  fins  Land  Kordukh  =  syr.  Qnrdü  und  s|ieziell  Ann  B'fJ 
Sararad  im  l^ancie  Kordukh  als  Landungsort  der  Arche.  Nur  d»  tV- 
Setzung  von  Uen.  8,  4  nennt  dafllr  "die  Berge  Araials"  (gcinaü  dem  p-'"* 
Tä  6p>1  tA  'Apapdr).  Dazu  s.  jetzt  Marquart  Osleiu-op.  und  usUxiiLStrrf' 
Züge  S,  290. 

2)  In  alter  Zeit  eralreclite  sich  Gordyenc  im  Wcstrn  IÜ>w  ••• 
Tigris  1miülH:r,  du  nach  SU-abo  c.  747  die  Stadt  Edpitca,  j«tat  SM^ 
auf  Kiepertji  Karle,  wttstlich  vom  Tigris  ebenso  dazu  gehfirle  wie  IdratA?) 
und  nivaica.  jelzl  Finik  Ostlirh  vnm  Tigns. 

3)  Vgl.  die  Nebenform  röpftox*«  und  räpboi  b«  Stepli.  Byj.  *  *' 
Toptiuala  sowie  Tdoxoi  nehpn  Tdoi  =  arm.  Toi-A 


Die  allarmcnisclien  OrUiiamcn.   Vierler  AbscIiniU. 
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die  Kudi'ikli  {nz^  Kodrea^i)^  dio  mit  unsora  [^iiU^ji*)  gc- 
11  gi.'noniint'n  wnicii  iind  niclit  weiiip.'  aus  <ieni  (iobieto  der 
Griechen  imJ  der  Gegend  der  Syrer.  Die  Kndrjlili  aber  {azg 
Kodrta^H)  waren  Ungliiubigo"  -|  Seh.  60 :  Tmori/l,  dits  jetzt  KordriÜ 
jenumt  wird"  IIX.  1:^2  |vai-.  1.  KodriÜ  Inj.  I4ti}.  Wekln^s  die 
fdgeaüiche  Form  dieses  Xantens  war.  läßt  sieh  nieht  entsclieiden; 
w  ist  von  p'.  KOprioi  'Kurden'  (wofür  im  ArnieniscULii  *Krtiß  zu 
enruten  wäre)  wie  von  Kopri/t^}  zu  trennen.  Das  Ijind  scheint 
&ebea  Tmorikh,  lüso  üstlidi  von  Kurdukh  gelegen  zu  haben ;  nb 
ft  njit  dorn  östlich  von  Gordyenc  =  Korduiih  licsc-nden  Kuuraia 
tt«^.l.KoTa^a,K6ppa,C(»Ta,Ca^*ffea^d^'sPtolemao^lsS.fl47  identisch 
H  bleibt  frag^tlch. 

57.   AitmnR  (Jg.  1^2,   (igV'.  608,  Alrmnff  ZAPh.  1.   IKi; 

-  58.  Aigarß  U^.  32,  G^V.  (iOS,  andci-s  Inj.  M«,  ZAPh.  1.  113; 
^  59.  Mofbtanft-  G^V.  «OK,  OfiAavft  G^'.  :i2,  Mdtttnit  Inj.  !3S; 

—  60.  OrwranÄOgV.  (iO.S(falseh  Orimnft  Gg.  H2),  ffumhi  Orsimnif 
'Jor  Kanton  OrsiranktraQiB'liiRse^i/fi  (d.i.  der  große  Zal))Th(uti.li:[. 

^Jij.  147  :  ahtr  das  "Tal  vmi  Oi-sirankh"  (j'tMVi  OnttVuHiV}  Thoin.  274 

^  im  Kanton  Groß-Albak  (Provinz  Vaspurakan)  ebenso  wie  das 

Öorf  Ot'simnR ,](>\\.  Kath.  (iH,  As(t3.  10s.  Inj.  20S:  —  (il.  KaraFunift 

CtjrV.  (|u8.  äfimponik  (ig.  :J2,  vai*.  1.  Kampunifl^  KarCitnik  Gg^^  (iOS, 

arasuni^  ZAPh.  1,  113;  wegen  der  Endung  -uniß  ursprünglich 

"H-ohl  Faniilienuanie;  —  ß2.  Öahuk  Gg.  ;i2,  GgV.  COS,  hunk  als 

iton  und  ßurg  Thom.  li^Ü,  20H.  270,  278  usw.;  Über  den  Namon 

6.  Abschnitt. 

63.  poßr  AtbcUc  GgV.  (508,  ^tr  AibakR  (Jg.  32  'Klein  Al- 

\  bei  Thomas  ^ifiajr  (nüt  g)  252.  Gen.  ^Ä;-  Aibagoy  210,  "die 

t>tungen  Jlmar  uuil  Srintf^)  im  KutUon  Kluln-vl/Ä«/"  Tlioni.  54; 

I)  D.  h.  den  Armeniern. 

2|  n.  h.  Nichl-Clirislen.  Sie  worden  bei  El  10  ond  39  nicht  unter 
;n  chtisilichen  Völkern  (von  AMznikli,  Knnlukli,  Tsaudi-kli  [Zuudi'kh]. 
Xißsn  usv.)  genannt. 

S'\  "Er  nalim  Trappen  aus  Atiopatont-  und  vom  Murzpan  der  Koprtfi 
und  die  Truppen  der  KatiJß^  die  in  jener  Gegend  waren"  und  kam  nach 

Iftrmcniea  an  da»  Ufer  de»  Aroxes  Laz.  369.  Kür  Kordvauff  lici  Ag.  628 
'%\  fCorduauf  zu  lesen,  Inslr.  von  Korduß  igr.  Agath.  S.  77.  70 :  KopbouYrwv). 
4.t  Jimar  und  Sring  und  Caxuk  Tliom.  135.  Jiwar  und  Sr\%\g 
Thom.  IW.  2W,  Sfing  und  Jtmar  Tlinin.  StW,  Gen.  Srngajf  ev  Jimaray 
Tliom-  279.  Jtmar  i»l,  wie  sthun  L,  Aliäan  Grofi-Armfrnic-n  S.  hb  Iwmerkt 
bal.  das  heutige  DschuJanierk  iT^julaincrk,  Julamerik  usw.)  der  Karten,  neu- 
&nn.  Julacnerk  Inj.  N.  A.  158,  At-akhel  418, 40ö  {neben  Jtel  und  §atach  genannt, 
I,        tibcn  S-  331),  syr.  Julmar  und  Julamerk    Vgl.  Yaism.  bei  Inj.  159:  "Jtamaf 
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"in  eiif^r  Nachbarschaft  grenzen  «nemander  KW-in-Mbtig  i 
Liinder  Koi"Cekh  und  Parstahaikb"  Thom.  2hQ  (über  den  Knnm 
Knrirekh  und  Klein -A^hap s.o.  P. 257).  Klein -Afbag  war ilutljod 
um  Jnlami'rk,  Grnß-Afliag  (in  Vaspurakan)  da»  Land  aunllicb 
davon  um  Jladcli-Kalo.  Arm.  Atbag  oder  Aibak  Ist  das  ^/AXouoni 
Ptol.  It,  2,  10  (in  Mcdjpn),  ÄXpciKn  (koirigiert  aius  Xupßaio]  Simhi) 
c.  523,  das  die  Atropatener  den  unter  römische  Herrschaft  vt- 
kommenen  Armeuiem  wieder  abpronommen  hattcu)  nach  Aa- 
droas,  Pauly-Wissawas  Kealeucyktoptidie  s.  v. 'AXoudxo,  Miin(iiiil 
Eran.  109.  ar&b.  Älhaq  Ihn  Chordäbbch  123,  jetzt  Aibog  lO 
oberon  Zäh,  s.  ITnrhiiann  ßiihtan  2,  J)4. 

In  der  älteren  Zeit  wird  neben  Kordukh  und  Kordrikt  die 
Lindstrhoft  (t3a  Tmorift  (gon.  Tmormc)  ^nannt,  so  an  den  üban 
unter  Nr.  54  — 5(i  angeführten  Stellen  des  Faustns.  FÜse  iiDd 
Moses,  außerdem  noch  bei  EL  1)7,  9.S  ("die  nnzugänglichea  Fest» 
von  Tmorift'\  "die  Festen  von  Tmori/t  nahe  dem  Lande  ia 
Perser).  .M.\.  200  (Zauray  trennt  sich  vom  Hcero  dos  Jnliami* 
Apostata  und  zieht  sich  zurück  nach  Tmoriß),  Gesch.  d.  htj;. 
Hriphs.  .>L\.  301  (sie  zogen  aus  der  Gegend  von  Kordukh.  wo  der 
Archonberg  lag  "und  nahmen  ihre  Wohnwng  an  den  Zullü*«« 
des  Stromey')  nahe  an  der  Brücko  in  die  Gegend  von  TmirilTi 
Thom.  ;J7  ("die  Gegend  von  Ninive  uiul  Tinorifi.  mit  der  Fi^tun;; 
die  darin  iat"),  39  CTmoriR  mit  der  Festung  und  die  (tegeol 
am  Ufer  des  Flusses?  von  Ninive").  ftl  (MerSapuh,  **dersichifc- 
mals  in  der  Burg  von  TmoriR  zurückgezogen  hielt").  Nach  «ma 
Bpäteren  Steilen  bei  In}.  147  wuchs  in  Tmoritl  das  Kinamonhiii- 
Da  Moses  S.  1 32  (s.  oben  S.  ::{H5)  Tmori/t  als  deu  älteren  Namen  dt« 
Landes  Kordriß  bezeichne^  so  liegt  die  Annahme  nahe.  daB  <Iti 
Kanton  Tmoiikh  im  6.  Jahrli.  mit  dem  Kanton  Kordrikh  ^f^ 
einigt  wurde  und  seitdem  den  Namen  Kordrikli  führte.  Dam 
erklärte  es  sich,  daß  die  ai'incnische  Geographie  den  N'iiiBW 
Tmorikh  nicht  mehr  nennt,  dafüi*  aber  ein  droifaehcs  Konlntt 
kennt,  das  durch  die  Vereinigung  der  alten  Kantone  KordnU 

(lies  Jtamar)  wolchi'S  isl  JiHatturk" .  —  Sring  tsl  di«  QaVa  dk  SM'nfib« 
HofTmann  Äaszüge  S,  204,  330,  ein  verfallenes  Kastell  auf  einvm  isoÜÄ** 
Bergkegel,  "in  an  opening  near  the  foot  of  Mount  Dei-rtk,  wtiidnt^ 
rales  />»«  from  Jelu"  A.  Grant  The  Nestorians  83.  L.  Aliäan  Gfo6J^ 
menien  S.  59  verlegt  Sring  in  den  Süden  des  nördlich  Ton  Jnluif* 
Uegendtu)  Berges  Äreb  Dagb  (Arabi  Üagfa  bei  Lynch?)  —  nach  vricbv 
Qoelle? 

I)  i  etaks  f/ttoin:  des  Hazil-sa? 


Die  altannciuscbcn  Orlsnaraen.  Vierter  Abschnitt. 
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imd  Tmorikli  entstanden  war.    Wie  aber  erklärt  sich  dann  der 

Umstand,  daß  nicht  nnr  die  dem  Moses  Chor,  zugeschriebene 

(ieschichte  der  hig.  Hriphs^  deren  Zeit  nicht  feststeht,  sondern 

auch  der  im  lU.  Jahrb.  schreibende  ThomaB  Artsmni,  dem  dio 

südlichen    Kantnne  Armeniens  simst  gut  bt'kannt  wan>n,  wiihl 

Tmorith,   nicht  aber  Konlrlkh')   nennt.     Hat  er  vielleicht  den 

Namen  Tmorikh  älteren,  uns  nicht  mehr  erhaltenen  Quellen  ont- 

Dfiniraen?  Man  beachte,  dali  er  von  Tmorikli  nur  in  den  ersten 

Abschnitten  seiner  (Jcscbichte,  in  denen  er  die  Urzeit  und  dio 

Sasanidcnzeit  behandelt,  spricht!  —  Die  Lage  von  Kordrikh- 

Tmorikh  deutet  5IX.  KJ2  durch  die  Worte  an:  "Smbat  läßt  sich  in 

Tmorikh  nieder,  das  jetzt  Knrdrikh  geniinnt  wird,  und  läßt  die 

Meii^  der  Gefan^'cnen  in  Aiki  wohnen".  Al/H^)  ist  «bor  das  jetzige 

JE3Jb",  der  Hauptort  des  heutipen  Caza  Beit-ul-l^ebäb  beiCuinct  11, 

7S5  (auf  der  Kurte  Ü34— (>;}5  zuwoit  nafh  Westen  eingetragen), 

Bk  aui  Lynchs  Karte,  arabisch  Alqf  Yäqöt  1,  352;  2,  H57.  Uart- 

miuin  Mohtau  1,  28.  Tmorift  ist,  wie  schon  oben  S.  2l;t  bemerkt 

imrde.  das  syrische  Tiförstjs  "ein  wiblcs  Ber^'olk  im  persischen 

fipiche,   mit  tleni   noch  Kawäö  nach    dem  Prieden  von  nOß  zu 

kämpfen  hatte"  Nüldcko  ZUMO.  :^3,  InS,  Josna  Stylites  S.  18,  l; 

19,  14,  Zacharias  Rhetor  S.  Ufi,  ^.  TuMuipmc  (s.  oben  S.  213). 

Vf^l,  Btdf'k  Btr;;.  z.  hUpu  Oeogr.  und  (iesclj.  Vorderasiens  S.  70 

(*=  ABsyr.  Titmurri{ra\  Prisma  3,  Ott.  resp.  Tumui-ram  Näbi  J ünus  1 6). 

Über  die  s[iater  nachweisbaren  Ortsnamen  der  Provinz  Corduenn 

«.  Hartmann  Uohtän,  eine  topographisch-histürische  t^tudie,  .Mitt 

Vörderas.  Ges.  1  und  2.   Diese  Namen  sind  nnarmeniscb. 

Die  Ln^e  des  Kantones  Konlukli  ist  durch  DötaKinin  {S.  'VM) 

inreichend  bestimmt:  es  p-eiizte  im  Westen  an  den  Ti^is.    Die 

Xoge  von  Tmorikh  ist  durch  Klki,  Elk,  die  vunürsirankh  durch  den 

grolk'tt  Znb,  die  von  Klein  Albjijtr  durch  Jalamerk  gegeben.  Da  nun 

die  Reihenfolge  der  Kantone  in  der  armenischen  Oeographie  von 

Kurdukh  über  Kordrikli-Trudrikli  niul  Orsiniukh  nacli  Kloin -Albag 

fgeht,  90  ist  klar,  daß  dio  Oeugiaphie  die  Kantone  in  der  Richtung 

von  "Westen  nach  Osten  aufzidilt,  rlaß  Kordukh  der  wcs;tlich?te, 

Klcin-Älbag  der  östÜchsto  Kantun  dieser  Provinz  war.  Diumch  läßt 

sich  wenigstens  im  allgemeinen  die  Lage  auch  der  übrigen  Kanttme, 

lue  zwischen  die  eben  genannten  zu  liegen  kommen,  iMjstimnien. 


1)  Fflr  Kordat  S.  232  ist  bei  ThomaK  Korduap  in  lesen. 

2)  Auch  in  den  Yaism.  29.  Oktober  genannt  nach  Inj.  606. 
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Vn.  Die  Kanlone  von  Parskahaikh. 
64.  Aiii.  wftlolu'S  gonannt  wird  A'wrjfan  Og.  32,  ügV.i 
Ailiffotur 'rUvm.'2M);  —  «5.  MariG^.3'2.  OgV.rtOS:  —  m>. 
(fg.  32,  TVapi  ÖgY.  «08,  TVaft  (i  ThiÄ  jflrar  tr  i  &nauh)T]iom. ii 

—  fi7.  ^mi  "(las  ist  Otwi"  Off.  32 :  Apvers  (var.  I.  .Syrers)  *''cV 
^ptesZAPh.  I,  li:i:  —  tJN.  ^nw  GgV.  tiOn,  Arm  (Jg.  32:  Äiiwj. 
^T^y  yaiwr,  gamrn  Efmiy  Tliom.  253,  259,  262 :  —  09.  Tamhm 
tJgV.  «08  (Akt.  zu  Tamberff'f),  TambiF  Tig.  .32.  TVrmft^rTIiom  l")?. 
25f);  —  70.  Zitrehamn  OgV.  GOh,  Zarehmn  Ctg.  32.  ÄirtAarm 
Thf.in.  252,  Zarehmn  Thom.  143  (^ft^/X-.  Zarehacan  rnifl  .-Üfl, 
^brecArtm«  Thom.  2()0,   richtig :  Zarefmmn.  s.  im  6.  AtMcfanitt; 

—  71  und  72.  Zaramwi  (viu'.  Zaremnd,  Zarmttä)  und  Ihr  Ofi,31 
figV.  50H.  Beiego  Koit  Faushis  s.  oben  uutvr  der  Provinz  PaMa- 
haikli  und  Riitakkli  S.  260 — 261;  diizu:  der  Kimton  üamuirf 
MX.  17.  Thora.  S,  Zaremnd  mit  der  Festung  Ampriotik  ivar.  L 
Ampridik)  IaivoucJ  102,  Zfiramnd  Atrpatakuni  Thoin.  50.  gatittt 
Zareratt  Thom.  261 ;  die  Stadt  I{er  =  Xer ')  (nach  der  der  Kwloa 
Iji'naiint  war)  'nioni.226,  263,  Xerakann  äa^  'die  Ebene  ron  HfT* 
Thum.  264.  angronzcnd  an  Anjahijor  in  Vaspurakan  226.  Znrarati 
ist  arab.  ^brtfmi:// Yäqüt  2, 1)22  (btM  Salamas);  fliwiider  Ai(r»p 
XepT  Konst.  Poi-pliyr.  do  adni.  imp.  1!12.  Da  Her  bei  Joh.Kath.  IJfi 
ilt.  L'rh.  105,  106"),  X^pT  bei  Konst.  Porplivr.  a.  a.  0.  und  Zaräraid 
boi  Yäqüt  ü.  o.  O.  neben  Salama.s  genannt  wird,  so  sind  Zanruid 
nndHer  nicht  weit  von  Salanias')  zu  suchen.  Vgl.  Vardan  <i'^<J 
H.  422:  "Der  Kanton  Ker  und  Zarevand  ist  Choi"  (Khoi  iiurrttü* 
vom  Urmia-soe).  Die  im  Kanton  Her  genannten  Dörfer  A'««nrf 
nnd  P'etotak  Inj.  1  f*--*  sind  unbekannt,  ihre  Namen  klingen  pw 

Da  Her  und   Zarevaüd   die   niirdliuhsten  Kanlone 

erfolgt  die  Aufzuhhnig  dei-se!ben  boi  Og.  32  in  der  Riubtimgl 

Rüden  nach  Norden,  sudali  Aili-Kufi^'an  iler  südlichste  KunW 
gewesen  sein  wird. 

1]  Im  Armcniücbon  wechsell  h  dialekliscli  mil  x,  l>esondeii 
Dialvlit  von  Van. 

2)  "Die  (UupIflubiKtn)  von  Her  und  Satamast  sartimellen  sich 
raachlen  einen  Einfall  in  dun  Kanlüu  Thurncvaii"  S.  105;  "geh*  W* 
Her  und  Sufamast  und  sagt? :  Thotncvan  and  das  ganze  Land  ist  OHnv^ 
leer"  S.  Itm. 

\\)  Ann.  Saiamas^  später  Saianuut  BJt.  Urb.,  SalamaM  AhlUin 
XaXa^dc.  nrab.  Satanuu  Väqril  3,  131).  Die  modetne  Korin  SalairiAs.^ 
ülammt  nicht  aus  arinrnischpHi  Munde,  sonst  wttrdc  sie  Sagiuiiiia^,  ^ 
nia»!  uder  Saehma-t  nsw.  lauten. 


Die  altarmen Ischen  OrlsnAinen.  Vierter  Abschnitt  3^ 

\m.  Die  Kantone  vun  Vasparakan. 
73.  JitStuniß  «gV.  6üs.  &f»MumR  FB.  24.  /istuneac  gnmftt 
FB.  178  usw.,  (ift  genannt,  iii^prunglicli  Kaniilifiniiurne  (aiH  Ht 
=  *HSt  oder  *ruSt  -\-  uni-H  =  *oini-fi) :  z  tohmm  H^ttneap  sp  z  ioitmn 
Arcmneaf  FB.  4ß.  nafiapein  Ji^Sttttwaf  FB.  104.  Garegin  f^uni 
FB.  243  usiv.  Der  Kanton  las  nach  Op;.  :rj  "zwischen  Hokkh 
und  dem  Soe  von  ßzniinikh  (Vanseo),  iii  welcheni  zwi>i  Inseln 
sind,  Axtäntar  und  Arii  iirnl  die  Hnlbinsc'I  :tfrt/i2A-«r/".  Axfiimar 
=  A<'hthamar  steht  für  Afthainar  unrl  ist  die  jün^t^r«?  Fonn  des 
»Itnmi.  Atfamar  FB.  20,  Inj.  172;  für  Arti  wird  jetzt  After  ^ 
schnoben  und  AMer^sprochen  Inj.  N.  A,  ir>3.  Oher  beide  Inseln 
s.  Inj.  N'.  A.  151  —  l.H,  Oninct  2.  Htiil.  Rohrbach  Vom  Kaukasus 
zum  Mittolmeer  S.  70.  Bio  Jlalhiast'l  Mamkeii  (vwv.  1.  Manakert 
In].  IrtJ)  Anm.  2)  ist  dor  von  Thoni.  22fl  peniinnte  fiam  Mamikert 
'der  Fels  Manakerf,  ein  Vorgcbirg;c  am  See,  von  dem  JUnnacirh 
die  (^fnnpennn  in  den  See  werfen  Hell  (FB. 21):  dabei  liegt  ein 
Dörfchen.  KaradaU  f^enaniit.  anderthalb  Stunden  von  Ostan 
nach  Südwesten  Inj.  N.  A.  159.  Tu  dorn  Kantnn  werden  noch 
folg^ende  Orte  genannt:  I.  der  ^er^  J^MmAV-wr  =  Knrlzakhisar 
d.h.  'dio  Höhe  von  llndzalth"  [s.  im  ti.  Abschnitt),  mit  dem  Dorfe 
£ndzakh,  auf  Kieperts  Karte  Endsakb,  bei  Lyiioli  Knznkli;  der 
Bei>i  hieß  spater  Gahitdfjoy  i^v:i^v]\\\  Kaputkoi  ä.  iL  (i.  AbMchnitt) 
inj.  16<».  am  Abhang  dieses  Berthes  Uet^t  das  Kloster  des  hip.  Jakob») 
von  nahiidfjox,  3  Stund<Mi  na(?h  Südwesten  vom  Kloster  von 
Karmrak')  entfernt  Inj.  X.  A.  147.  llher  diMi  Bau  der  dortigen 
Kirche  s.  Car.  bei  Inj.  100;  über  die  Jakobsqaelle  am  Ftiüe  de« 
Berges  am  Seeitfer  s.  ebenda  und  FB.  24.  Die  genannten  Orte 
gehörten  noch  zu  Kstunikh,  lagen  aber  hart  an  der  Orenzo  von 
Aldznikh  Inj.  63—04.  v^L  FB.  24.  2.  Der  Flecken  Ostan  beim 
Berge  Arios  Inj.  167,  jetzt  Vostjin  \mm  Arrlo;*  dagh,  s.  d.  Karten 
lind  Inj.  N.  A.  158.  3.  Das  Dorf  yfahruM  Inj.  109.  4.  Das  Dorf 
Norageld  'Xeudurf'  Inj.  109,  ilas  heutige  Xorkoi  ^)  der  Karte  von 
Ljmcb,  westlich  von  Achthnmar?   5.  Die  Dörfer  Gvftam  (Akk. 


1)  Ncaarm.  Hagep. 

2)  Nenarm.  Garmrak.  Letzteres  tag  nahe  am  Sve.  der  Wesiseile 
der  Insel  AfdtT  gegoiüber,  mit  einer  Kirche  der  h\£.  Goltesmuller.  diu  vum 
Kßnig  Oa^ik  g«l>aul  ist  hij,  N.  A.  tHi,  L.  AliSan  Gror^-Armenien  S.  A4. 

3)  Tfirk.  k^ii  'Dorf  ;=  arm.  geut,  neiiaiiii  k-eity  =  k»Uf/h  *r>nrr'. 
Siehe  Norkjugh  auf  der  Karle  von  Kiepert  zu  Ritters  Eidkunde  südwest- 
Bcb  von  Achthamar. 


isehfnann. 


von  Cukanfi'^)  und  TSot  Inj.  171.    6.  Das  Kloster  ^owt  bV 
spüler  Dorf  und  Kloster  Narek,  eine  Stunde  entferni  von 
Inj.  N.  A.  14"),  auf  Lynclis  Karte  Narekh.    7.  DasKlosler 
{Offxaratt^,  Ofhcaranif)  ranfi  Inj.  17H. 

74.  Tosö  (igW  (iOS,  Togp  "im  Osten  (des  Sc?es|  xon  Bmmit 
Gg.  32:  "die  feste  Stadt  Van,  welche  ist  im  Kantim  Todi" 
{gavafn  Tozbay)  FB.  172;  "die  Burp  Van,  wolcbes  war  dieStitt 
im  Kanton  Tusb*'  (i  Tosft  ffamrin)  FB.  I7rt:  "in  das  IjuidTwp 
{erßcim  Tospaf,  lies  Togpat/),  In  die  Stadt  Vnn"  FB.  -'43:  Tom 
Tospay  'die  (Stadt)  Van  von  (in)  Tosp'  MX.  223;  Tosfc  jW 
üescii.  d.  hlg.  Hf-iphs.  :(Ü2:  Tosp  Tbom.  .'iü.  251,  262:  larta^ 
gavat  'Kantoll  Vivntosp*  Thom.  217;  "na(!h  Vantosp  in  dir  .Surf! 
der  Semiramis"  Thora.  63,  240  usw.,  gr.  0u'C7ria  als  Sladi  Pnil. 
S.  946.  ÖwcTTiTic  als  See  und  Landschaft  Ptol.  8.  936  und  Wo. 
der  See  öiJu(c)TiiTic  Strabo  c.  592,  lacus  qiii  Th{»spites  appelklor 
Hin.  NH.  6,  27,  31  (128),  in  der  chaldisehou  Keikcinift  J'^ 
Hauptstadt  des  Reiches  und  Ijandes  Biaina.  Der  alte  Stadtniie 
fu^/fä  ist  aliso  liei  den  Aimcniern  zum  LandscJinitsDameii  fx- 
worden.  wiUnvnd  die  Stadt  don  nt-'uen  Xanien  l'an  (s.  im  6,  A^ 
sirhnitt)  erhielt  Über  die  Stadt  und  Festung  Van  sl  Inj.  179-lS^ 
N.  A.  i:iS  f.  und  alle  Beschreibiuigen  Armeniens.  Außer  Vu 
werden  in  ältcivr  YMl  hier  nach  genannt:  das  Dorf  Koxfoiif 
(Gen.  von  *KoxjKiiiß)  im  Osten  des  Varog  Inj.  LSG,  jelzl  Kwlf- 
pantz  nach  Wiin-^ch  in  Petermanns  Treogr.  Mittcil.  S-'i  {IH^iS» 
Tafel  9,  siiiUich  vmn  Kcsis-giil-sii,  litinebon  das  Dorf  A/umkamf 
(Gen.  von  'Ahemlanf!)  imd  das  Kloster  Jorwy  wnJ?,  später  Sai- 
napat  genannt  mit  der  Kapelle  der  hlg.  Hfiphsime  Inj,  liilß— 181, 
i\.A.  14S;  da.s  Dorf  Lezu  {Lezi,  Lesoyf]  Thom.  2l.i,  In],  l^i 
jetzt  Lest  Inj.  X.A.  149,  Lezk  bei  Lynch?,  sehr  unsicher:  4« 
Dorf  Artamel  Inj.  IS".  jetat  Ardanied  (Ärdamied)  Inj.  X.  A.  IW. 
bei  Lynch  Artemid  am  Vansoo  südwestlich  von  Vau;  dasB^r* 
Ankl  nahe  bei  Artamot  Inj.  190,  jetzt  Angegh  (gcsclir.  ÄnW) 
Inj.  K.  A.  144.  Änghel  am  Ang(u)il-su  Cuinet  2,  666,  F.!!?!!!!!*« 
Lynch  am  rechten  Ufer  des  Knghil-sn  =  Chosab:  das  Uc*ini' 
Varwj  mit  den  Orten  Enmndakanfl  und  Vrbaliiirft  Inj.  I9ü-I9li 
N.  A.  147,  bei  Lynch  der  Varag  dagh  östlich  von  Van.  an  <ic**ri 
Fuße  der  Distrikt  Si/g  (Su/g?)  lag:  gomfn  Stgay  Inj.  lt)2 
ItXTia  des  Ptol.  nach  Kieport  MAWB.  1873,207. 

75.  Bodoum  Gg.  32,  Budnmtt  OgV.  60S,   Bt^guniJt  (fo* 
liMuniR,  BagtiuiUt,   Gukan)  Thom.  251,   Bnffuni  gimir  mit  li^Ö 


taraiCTU^nen^ranftinen.  Vierter  Absclinilt. 

"Üörfc  Amt<in  Thom.  255.  —  76.  Arfiiakomt  GgV.  G08,  Tbom.  252, 
Ardiiahmt  Op.  32.  —  77.  Atovit  fägV.  «OS,  fehlt  bei  0(r.  und  sonst, 
ÄUiviü  ZAPh.  1,113,  StMartm  ^Hi'^rii.  2, 362.  Es  ist  wohl  tler  KnwUm 
Mncovit  Inj.  195  =  Hata^ovit  Thom.  247  mit  der  Barg  Erikav.  — 
iTa.  Bahlovit  fehlt  btü  Gg:.  und  OgV.,  winJ  abtr  von  Thom.  251 
EPiiannt  und  a\s Barizakonit  {W^ Bariiakotit)  ans  eineiii  Drucke  der 
imi.  tieogmphie  hei  Inj.  IBH  zitiert,  ebenso  bei  St.  Haiti»  M6ni.  2, 
362.  ZAPh.  1,  na  {Ätam:Batizal-ovit.  Katammt).  —  7S.  Kuiammt 
(fgV.  60y,  felüt  Gg.  32,  JOcfduntwit  Thom.  252  =  /iotV««  Kuian 
Tbom.  234,  richtig  also  KutanocÜ;  s.  im  (i.  Abschnitt. 

70.  Ärberam,  Gen.  Arberanvotj  G^^'.  fiOH,  "^rApran  |hos 
-<d/A«vi«i)  im  Osten  des  Sees  von  Bznuni/i,  in  welchem')  dio 
In>;eln  (^^/an  und  Limn  liegen,  wie  auch  die  Halbinsel  Antik 
und  Aresturwt,  von  wo  die  Fische  exportiert  werden"  Gg.  32, 
Atiopit  (Nr.  40)  und  Arbemni  >1X.  06,  13s.  140.  2.S0,  Asol.  41, 
«  ffamfn  Affierani  i  giutn  Berkri  'in  den  Kanton  Afherani  in 
fias  Dorf  Berkn  Levond  14ü,  ffavatti  Arberanmy  Asol.  82  usw. 
Der  Kanton  laß  Üsüich  von  Attovit,  mit  dem  er  hiiufif^  zusammen 
genannt  wird;  beide  gehörten  {im  4.  Jahrh.)  nach  MX.  13H,  2.SÜ 
den  jimgeren  Prinzen  des  aj>iacidisclien  Hauses,  In  diesem 
Kanton  weixlon  genannt:  1.  Berkn,  zuerst  von  Seheos  IGS  er- 
wähnt, dann  bei  Levond  1  HJ,  Thom.  112  usw.,  gr.  TTcpKpi  Konst 
B-Porphyr.  de  adra.  imp,  191  f.,  0.  Cedrenus  2,  502.  arab.  Bark{a)n 
^Ibn  alFiikih  285,  SL  Guyai-d  G6ogi'.  irAböulftda  2.  2.  Teil  S.  143, 
heute  Berkri  (bei  Lynch).  Bergiri  (hei  Kieperi),  Pergii,  Perghri 
ei  Cuinet  2,  634—635)  nicht  weit  vom  BendimaJii-c^ai  *Fisch- 
wt^hr-flüß*.  Vgl.  Vardnn  Gei)gr.  42 (i :  "Arh^^rani  und  Tjirburuni*) 
ißt  Berkri".  Dnx'on  verschieden  ist  der  Kanton  der  Berkrior 
(Berkrti^coc)  in  Konhikli  Gesch.  d.  big.  Hriphs.  300.  2.  Die  laset 
CHatan^  jetzt  Ktutz  (Lynch),  Gdutz  (Kiepert).  3.  Die  Insel 
»mn.  Gen.  L»man,  später  Lim,  Gen.  Lmay  Inj.  228,  N.  A.  15.5, 
ie  heutige  Insel  Lim  iler  Karten.  4.  Die  dalbinsel  Antik,  die 
imzuganglicho,  vom  See  zum  Teil  umspülte  Felsenbnrg  Amiuh 
oder  Amnk  Thom.  214,  2S0  f.,  Inj.  224 — 225,  spiitt'c  Amuk  (Hatnuk) 
Inj.  X.  A.  150,  Amug  auf  Kieperts  Kiute,  Amikh  auf  der  Karte 
ru  Layaitl  Ninoveh  and  Babylon  New  York  1853.  5.  Ah^omn 
t^t  Afe$t  amn  'der  Flecken  Af-est',  seit  Faustus  (S.  19  und  138) 
mehrfach  genannt  Inj.  l'J5— 1116.    Es  lag  am  Ufer  des  Vansees 

1)  Das  Retativoin  bezieht  sich  aof  den  See,  nicht  auf  den  Kanton! 

2)  über  dieses  s.  oben  S.  2öl — 2Ö2. 

Itido^nDuii»rl)(>  Foncbaugva  XVI.  « 
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an  einem  kleinen  Fluß  igetak),  den  Thomas  Metsophetbsi  uA 
Inj.  Altoi'Ciiniskimde  U  t^2  mit  dem  Marmid-su  enrihat  tjA 
Arestu  ev  Afamietu).  An  diesem  ia^  die  königliche  FischaEL^ 
Der  Fisch,  der  in  den  Zuflüssen  des  Östlichen  Teiles  dea  Vi 
gefanp^n,  pjsalzen  und  exportiert  wird,  heißt  jetet  Darech; 
sein  Vorkommen  s.  Cuinet  2.  Ü(>t>.  tißT,  (itiO.  Die  Altere  Font 
war  fatffx  (tarecb)  Verf.  AGr.  383,  511,  ölS  aus  »tortR  uA 
tarfx,  nach  dem  der  See  von  Arjis.  der  üsUio)ie  Teil  des  V«. 
sees  arab.  buxaira  at-hrlx  ((irtix)  d.  i.  *See  dva  Tarieh*  geDiml 
wurde :  ßaläöiiri  200,  Lstachri  übers,  von  Mordtmann  184Ö,  89^ 
St.  Guyoid  ii('*:>frr.  d'Aboulf^da  2,  2.  Teil  S.  143.  Dw  Won  kouBt 
von  gr.  TÖpixoc  Verf.  AGr.  a.  a.  0. 

80.  Oafni  GgV.  608,  Dahti  Gg.  32,  Gui-ni  Thoni.  251, 
Lovond  S,  vpl.  Inj.  I  «2  Anm.  2  imd  110.  Der  Kanton  meto 
nach  i}g.  32  h\n  zum  Kanton  Kogovii,  las  also  südlich  fon  de»- 
selben.  —  81.  Buiunin  i  i^W  60H.  .0h^m»i  Gg.  32,  Biunik  OwA. A 
hig.  HHphs.  MX.  301.  Hier  geht  <lie  Route:  Chinth  in  Bmonikb 
—  S.  Cha£:h  in  Mokkh  —  KCav  —  Berg  Soloph  in  KurdiilA, 
Kanton  derBeiiirier  — Tmorikh  —  armenische  l'rovinzl/fayo^ 
yamr),  Bei)?  von  MikuniÜ  —  (irenze  von  BhinUt  — derFlofl- 
der  Ort  Surb  Tikin  —  Flüsse  der  Berge  von  Kangvar  (s.  untul. 
der  Rabenstein,  Ziiriiissf  des  Tigris  —  Her;;  PiUal  usw.  bi*  K»al«i 
T08p,  Stadt  Van,  Borg  Varag.  Üer  Kanton  lag  danach  südlich  t« 
Bohtan-su.  —  JS2.  Arnoyotn  GgV.  608,  Gg.  32,  <Ann  .«4/noj  Than. 
143.  252,  ^/'rtto(»?Thom.279.  Über  den  Namen  s.d.  li.  Abschwt 

83.  AujetKifri/!  oder  AnjtitafriH  iAnjomci/f  Gg.  32)  ügV.fiO^ 
gavafn  Anjeta^ea^  FB.  233.  TjiZ.  385,  aSxarhn  AHJevoftOf  i'^ 
Kath.  177  usw.,  eigentlicli  Familienname:  twIuipetH  Ai^mfUe 
FB.  104,  i&xttnn  Anjwa^if  /oAtnm  FB.  29,  t  tahmän  At^jiatttt 
ÄiMflTO«  Kl.  33,  &maron  Anjavac*  El.  77,  Laz.  12li.  Anjt 
Patnhn  ev  Georg  Thora.  147.  Über  den  Noiwen  &  d.  (3.  A 
Nach  Thom.  20f(  big  in  diesem  Kanton  die  Burg  Kang^v^ 
JdX.  2<)5  (Brief  an  Sahak  ArUruni)  und  301  (Geschichte 
big.  Hfiphs)  die  Burg  Kmiffcar  und  dor  Agfvtnif  Rar  nebst  deO 
Kloster  Htnjmc  vttnÜ  MX.  281  und  295.  Aus  den  Bergen  top 
Kangtor  kommen  kleine  Bäche,  die  sich  vereinigen  udiI  ^ 
Tigris  zuflieüen  jMX.  2Ö5,  301.  Unter  dem  Tigris  aberittki«'^ 
der  Bohtan-su  zu  verstehen,  an  dessen  UberUuf  das  Kkn** 
Hugotz  Vank  =  Hokotlis  vankh  der  Karten  liegt,  das  Inj.  X.A.I'" 
Hokvoths  Vankh  (gesclu-.  Hogvo^  mnH)  nennt  welche«  ult«''- 
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*lTogw>c  vonk  oder  ^Hogwp  va»&  'Seelenklosler*  heißen  müßte; 
fi.  die  gCDAue  Karte  von  Wünsch  in  Petenuauus  MitteiUin|;en 
Bd.  35  (1899)  Tafel  9  und  Text  S.  118-lia  Cuinet  11,  748, 
L  Ali^au  (3roB-Arraenieü  §  04  und  die  Kai1e  vuii  Lvnrii.  Es  liefrt 
am  Kasrik-su,  wo  er  in  den  Tigi-isqueilfluß  müiulet,  der  nachher 
Der  iÜryem-6ü  'Marie ukloster-Fluß'  genannt  wird.  Der  Kantou 
AnjepofiJi  lag  also  iin  Quellgebiet  des  Bohtan-su  Östlich  von 
Sttlaeh ').  In  dieser  üegund  la^  demnach  ancli  A'fjMj^air,  IJarbnaf  ßur 
listein  der  Schmiede',  Agfavap  fiar  "Rabensiein"  und  das  Dorf 
ArjimikR  Inj.  IflT— 198. 

Ö4,  Atrpiäunm  var.  1.  Tr-patuniß  GgV.  IJOÜ,  ZAPh.  1,  U3, 
Vardan  Geogr.  428,  TrpatmiÜ  Gg.  82,  so  ricliriR,  da  der  Kanton 
offenbar  nacli  der  Familio  der  rrpatunier  beutumt  wai-:  Tiya- 
(«mÄ  El.  77.  Tiodos  TrfKituni  Seb.  1-S.  r>0,  Sargis  Trjxifuni ^ch.Qf>. 
Über  den  Xameu  s.  d.  (J.  Abschnitt.  Die  Form  Atrpatumf!  ist  unter 
d«m  Einfluß  von  Atfpahkan  aus  TrpahtniÜ  entstunden,  aber  falsch"]. 

So.  Enwiduniß  Gg.  32.  Erifunik,  var.  1.  Ermntunifi  oder 
ErvanätmiH  (Jg.  (iOfl.  Armnfunt  gamrn  Tlioni.  löT.  Dieser  Kanlon 
grenzte  an  den  Distrikt  Hai/of-Jor,  den  die  Geographie  nicht 
nennt  und  al*)  niclit  als  bcsnnderen  Kantnn  ^inerkiMint,  offenbar 
weil  sie  ihn  zu  einem  angienzoncieii  grüüereu  Kantou  rcciiuete. 
Aber  schon  HiX.  25  kennt  den  "Kanton  Uayopjor'  und  Thom.  197 
fiflgt,  daß  das  jorn  Hnjop  Tal  der  A]-menier'  iu  den  Kanton 
Afctmrtmi  fülire »).  Vgl  auch  Vaism.  bei  Inj.  200.  Das  Tal  der 
Armenier'  ist  das  Tal  des  Flusses  Chosab,  das  Lynchs  Karte 
richtig  als  Hayotz-dznr  bezeichnet.  Vgl.  Cuinet  2,  666 — 6ß7, 
702,  753,  Bclck  und  Lehmann  WZKil.  U,  19.  Inj.  N.  Ä.  144—145, 
wo  es  auch  liavu  Jor  (sprich  Havu  tyor)  genannt  wird. 

Ö(i.  Mardaaian  (gen.  Mardasiani)  Gg.  82,  OgV.  609,  El.  22, 
Thom.  117,  251,  252,  Mardastan  gamf  Thom.  206,  209,  240, 
259—260,  gavafn  Mardasian  2SJ.  Ober  den  Nanicn  s.  H.  0.  Ab- 
Bchnitt.  Der  Kauton  zerfällt  bei  Thom.  252  in  zwei  Teile,  in 
KanUstan  und  das  eigentliche  (bun)  iMardastan,  infolge  politischer 

1)  Wenn  daher  Al-Marzuläni  [10.  Jatirh.)  einen  Distrikt  des  Batriq 
Hudäliq  ("arm.  Muäcf)  erwÄhnt.  aus  <\em  der  Tigris  (Rohtan-Bu'l  kommt 
(Yaqüt  2,  &52i.  so  isl  damit  Anjfrafiff  gemeinl.  Über  das  ein  Fürst  MuJe* 
(vor  (leiu  Jahre  857)  herrschte,  s.  Tliom,  208. 

2)  Wosiöt  fiTpoTiaTnvi^PtoL6,2,5?  Vgl.  Andreas  in  Pauly-Wissowas 
Real-Eocycl.  a.  v.  Mnanlai. 

3)  Das  Dorf  Ordofi  "am  Eingang  (i  ffiuxii)  des  Tales  der  Armenier, 
du  in  den  Kanton  A.  führt". 
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Teilung,  üio  Logo  dor  liier  gonanuten  Orte  Ilamboiramn^hüiciKtbf 
sitz),  VUixhot  und  Jorii  Haiikoy  Inj.  201    ist  nnlH-lcanoL 

87.  ArUa  Gg.  32,  GgV.  609,  gamfn  Äriaz  Uz.  303,  391, 
501,  "der  Kanton  ^ararSau,  der  jet^t  Arfas  ^ntumt  winT 
5rX.  lU,  Savniiafcnn  gamr  ioi  Südosten  des  Masis,  g^fimml 
Artaz  nach  einer  Gegend  des  Landes  der  Alanen  mit  NimH 
Ariaz  (var.  Artmz,  Ardoz)1AX.  l.Sl  =  ^rrfoz  (in  OsscrioiilOg.26 
Martiuart  Eran.  4 — n,  gacafti  Artazu  Seb.  27.  Ariamkan  gawh 
Thom.  70,  Arffozakan  gamf'  Thoni.  '2~iH.  ßg.  H2  hat  zu  AfUK  da 
Zusatz  "bis  nach  Kog^ivit",  wonach  also  Ariaz  ira  Süden  toi 
Kogovit  (ebenso  wie  Garni)  lag;  es  war  die  Gegend  von  J^oin 
nacli  Vurdun  Geogi'.  422  "Artaz  ist  MuXu"  und  nach  Inj.  ?01 
"im  Kanton  Artaz,  im  Dorf  genannt  Maku*'  (aus  Meohiihtf 
Abaranlhsi).  Die  F^age  der  übrigen  hier  genannten  Grte:  Cortam 
mn/i,  Seraehapat,  Amrair,  Flui]  TttniU,  Dorf  EHnd  Ist  unbekiuidL 
Marqiiait  Eran.  5  Anm.  1  will  in  Ariaz  Strabos  'ACapa 'Apfora. 
'Ap^uTcu  die  Stadt  am  Araxes  in  der  Nabe  der  atropateniidKi 
Grenzen,  wiederfinden. 

88.  Ake  Gg.  32,  GgV.  609,  gen.  Ak^  El.  71,  Thom.  lö, 
Akt  Thom.  2n2,  danach  benannt  die  Familie  AJcea^H  'die  t« 
Ake*  EL  77,  Thom.  147  usw. 

89.  Aibak  mec  *Groß  Albak*  Gg.  32.  GgV.  609,  m«vii  Aüaf 
(mit  der  Starlt  Aifttmakert^),  dem  Üstan  (Hauptstadt)  der  Art^niai-r 
Thom.  110}  256,  AiUpj  mec  öd  poßr  Tb.-m.  2.^2,  bloß  .^ttnj'l 
genannt  Thom.  274  (mit  dc*m  i-lecken  Yiidamakeri  =  Adxnnakf^ 
y  Aikikotj  (Abi.)  El.  Hl»,  s.  die  Kantone  Nr.  (iO  und  ^■^.  Ö3. 

ÖO.  Anjahijor  Gg.  32,  Anjaxftjor,  var.  Anjaxi  jor  {i^^M% 
Ancaxijor  ZAPh.  I,  II.J,  Atijahifjor  Thom.  51.  252.  jbtti  .-U^ 
Thom.  ö  I ,  jorn  £ncayip  Thom.  22ti,  232,  Jörn  Rnjahic  Thom.  -iSt 
/or»  Anjahoy  Tliom.  2(i4.  27 1,  ^yor«  Anjaxoy  Thom.  27 1 .  Cbor  deB 
Namen  k.  d.  fi.  Abschnitt  Der  Kanton  grenzte  an  Uer  \^ 
in  Parskahailwh  Timm.  22(>;  in  iliui  lag  die  Burg  oder  FesttiM 
Kotor  =  JTö/orÄ  Thom.  232,  27 1.  Vgl.  Thöm.  2fM  :  jom  Aitjaitfii- 
Ebene  von  Xer  —  Kaiitim  Cm&.  —  91.  Tornavan  GgV.  ÜOfi,  !> 
ravan  Gg.  32,  IVi^iwran  jintor  Thom.  131,  195,  232,  251 
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I)  Jetzt  ist  naschkala  Hnuptort  des  Caza  .Mbag  Cuinel  3,  7Ä 

3)  Der   heutige  Name  Albag  ('Klback  Ctiinel   2,  132)  sloraml 

Salamas  nicht  au9  armcniäcboin  Munde;  die  arracmsche  Form  ist  A 

(AgbaU  Robrbacli  Vom  Kaukasus  zum  .Mittetnieer  UM), 


w 


Die  ahiinncirischen  Ortsnamen.  Vierter  Abschnitt. 


»46 


l>er  deo  Nanicn  s.  d.  B.  Abschuitt    üio  La^e  der  Huig  Ntan 
tses  Küjitontw  Inj.  209  ist  imbokaunt 

ft2.  ÖvaJti-ot  UgV.  6rt'J  (im  Text  falsch  abgeteilt:  ^'wS  Ärf- 
Kirni«  statt  ÖiytSi-ot.  Kfctmiß),  Cmiot  (falsch  für  Övaärot)  ag.32 
it  dem  Zusatz  "bis  zum  Amxos",  Övaif'ot  (mit  dorn  Flt'oken 
rf^  Diurh  dorn  Äraxes  zu)  Thom.  253;  soust  nur  (Vrf:  ÖtxtS  und 
u^ran  MX.  77.  ^'mj  ^awir  oder  gatvtn  Crai  Thom.  19'),  225, 
i|.35H,  2sl  (j^en.  f/umrm  CUyiMy),  Asol.  litO.  In  dtesom  Knnton 
g  liio  Festung  Samiram  Thöiu.  ÜSl,  der  Flockon  Geif!,  das  Dorf 
uHk,  der  Ort  Boiwir  und  der  Flecken  Marahm  am  Karmir 
t  'dem  roten  Flu.-?*»',  einem  Nobeußuß  des  Araxes  Thom.  225, 
5i2fi4,  auf  Kieperts  Kario  Kizil-Tchat  tl.  i.  tUrk.  t|yzyl-rai  'der 
ilc  FltUl'.  bei  Lynch  Akh  Chai  d.  i.  Aq  ßai  'der  wciüe  Fluß'^ 
sr  vor  Julfa  in  den  Araxes  mrtndet. 

!^:^.  KrduniJt  (igV.  (iOi)  (s.  unter  Nr.  92),  KrkcunUt  (lies 
'fimR)iy^.  iJH.  Krcimiß  Thom.  252.  Kröuneaf  garahi  Thom.  200. 
-W.jrft-rtMm*?  OgV.  609,  var.  Mmimk\  MehnuniH  loj.  212,  I'V»im- 
tf  Trg.  ;i3,  MetnnniR  (var.  I.  Meiniinifi.)  Tluirii.  2.'»1.  —  ^)5.  PahimR 
l?.33,  G(fV.  t>09.  Thom.  2.il,  nach  der  Familie  benannt:  ,-li*fait 
Wimi  'der  Faitinier  Artak'  KL  77,  Artak  aus  dem  (Jeschlecbt 
Br  Pilunier  El.  0:-t,  der  Fürst  der  andern  (Familie)  PaluniH^) 
L  71 .  —  96.  (htkanO^y.  009,  var.  1.  Dttkan  Inj.  I  (i:J,  Gokan  (ig.  '^^^, 
^  Thom.  251.  —  97.  Atmndfoi  OgV.  «09,  var.  1.  Aiandfot 
1,11  X  Mmdoet  (lies  Ataudtot)  Gg.  3:J,  .«««rfi^öfThom.  2.51. 
den  Xanicii  s.  d.  *i.  Abschnitt.  —  OS.  Patsparuni/i,  var.  1.  Pas- 
■(■*,  ParspatuniH  GgV.  60Ö,  Parspamnift  Inj,  163,  ZAPh.  1, 
n,  Ptispfirnniß  (Ij;.  .'{;-l.  —  99.  ArfaSezean  Hg.  009,  /lW<ijisnn 
l  163.  AiUiäisian  ZAPh.  1,  113,  Artaäesin  Gg.  3ct,  Arfasesean 
mm.  252.  Über  den  \amen  s.  d.  6.  Ahsclmitt  Einen  Flei-ken 
(in  Vospurnkan)  erwähnt  Thom.  21 5.  —  100.  At'Utmnean 
V.fi09,  Artmnwn  Gp.  3:i;  s.  d.  Ü.  Abschnitt.  —  101.  BaÜan, 
tXba&taean  OgV.  (i09,  Bagan  Gg.  3:t.  —  1 02.  Gaintban  GgV.  009, 
Gg.  WS.  —  10;i.  Gazrlkan  GgV.  609,  GazrikanR  Gg.  3,S, 
Z.^Ph.  1,  U.H,  zu  lesen  Gasrihan,  .s.  im  0.  Ah.schnitt  — 
i.  Tnnhimn  GgV.  609.  Tayrmnli  (ig.  ;^:t,  Taigrean  LAA.  431, 
offTwia  *rhora.  252.  —  10.5.  VaminunUt  Gg.  609,  var.  1.  rarinK^ii^ 
ij-  IH    TriinMmÄ  Gg.  33,  vgl.  Nr.  37  und  18S:   Varainmi^ 

\)  Ein  zweites   Paiunit  oder  Land  der  Ftitunier  tag  im  Kanton 

W  Taraon,  s.  Zenob  2ü  t*r<Vm  Palunea^  mit  dem  Flecken  KmtS  m 

ID.  oben  S.  32«t  und  36, 4A  (Uafeanlf  i  garaht  PaluHMf).  Inj.  212  ADm.3. 


M6  H.  HQbichmaDn, 

in  Turuberan  und  Airarat  —  106.  OtHh ')  gitteret  'das  weinreich« 
(fotthn*  ÜgV.  (JOD.  fohlt  bei  Gg.;  GottH,  (ien.  Öo/flm  VK% 
Korion  lö,  21,  MX.  57,  12fi.  IMl,  1.3S,  yam»^«  fJofflin  MX  257. 
gamr-n  GcitH  MX.  258,  ^'naive  gamfin  GotCan  'des  weiiiTWche» 
Kantones  Go^thn*  MX  SS,  6'o^Ai  yara/  Thom.  252  ostt..  C* 
»ww/rt«  Tliom.  300,  davon  abgeleitet:  Gaifrwpiit  >[X.  SO  oder 
Gottiiiit,  tion.  Goit^tea^  Seb.  tJ.^  "die  Golthnier'.  Es  ist  die  Oeewil 
der  Orte  Julfa,  Akiüis.  ünlvibad  der  Karte  Lynchs  =  Jda, 
Atftdis,  Ordvat  (und  Vanand)  der  Karte  zu  LAS.;  vgi.  luj.  2tS. 

107.  Naxdacan,  "in  dem  die  gleichnamige  Stndt  licet" 
Gg.  .^3,  Naxduan^  "in  dem  die  Stadt  (sril.  jYnjcVwi  li-.^r 
GgV.  B09.  Der  Name  ist  bei  den  Armeniern  seit  Faustus  iMpb- 
weisbar  und  hkiifif^,  die  ältc^tu  Fnmi  ist  y<vn:amn,  seltener 
Naxcuan  {Narc^van  Seb.  23),  die  jün/jcre  (seit  dem  10.  Jährt  1 
iVflarJotwn,  AVx/iw«,  Naxijavan,  I^axißmn,  Belege  8.  bei  MohkL 
Araral  und  Alasis  S.  ICH,  Vorfa-sser  in  der  Straßbnixfi'  Fest- 
schrift zur  10.  Versammluüia:  deutscher  Philologen  S.  74.  p- 
Na£oudva  Ptol.  S.  941,  arab.  Kaiavd  Baläburi  195.  300.  Iba 
Chordüöboh  1 22  =  Na^Javän  Stadt  im  Lande  Basfurjän  iVuspii- 
raltan)  Yäqüt  !,  222,  ti24,  vulgär  Xojcjuvän  Yäqüt  4.  7K4.  m 
jetzt  N'achitschevan.  Nacli  Inj.  '2T7  kommt  jVoaramn  iu  der 
nrraonischcTi  Literatur  {mit  Au>snahme  der  arm.  Gc<^.i  bi* 
auf  S(epii.  Orb.  {um  das  Jahr  1300)  nur  al«  Xame  d«r  StKh. 
nicht  auch  des  Kantones  vor").  Üer  Kanton  war  nach  derStiA 
benannt.  Cber  die  Bedeutung  des  Namens  s.  A  6.  Ahschmit 
Über  die  wenigen  Ortschaften,  die  hier  genannt  werdeu.  f.  Iji)- 
222 — 223,  LAS.  500.  Der  Kanton  gehörte  später  zur  Pr-rinl 
Stunilth,  8.  Bnisset  Siounie  S.  6,  12,  13. 

108.  Mamnd  GgV.  609,  fohlt  bei  Gg.  33,  "in  Marand  i» 
Flecken  Bakumkcrt"  JIX.  137,  "Her  und  Zartwmd  und  J/o«*^ 
und  Naxjamn"  Job.  Kalb,  bei  Inj.  223.  Hier  lag  die  Stadt  M<>nd 
Seb.  24,  Vardan  108,  Kirakos  92,  Inj.  223,  nach  der  der  KinW» 
benannt   ist,   jetzt   Marand   (nordwestlicli    von   TebrlÄ),  »Jf^ 


* 


1)  Das  ist  wohl  gr.  KoXörjvi^ :  Trapd  hi  t6v  'ApdEriv  TroTauö*  1  ^ 
KoXenvVi  Kol  t\  ön'  aO-rf|v  lobouioivi^  Ptül.  S.  938.  —  In  der  XJhe  Vt 
KoXSi^v^  lag  die  Landschail  XoXoßnrrivyi  Arriuis.  die  G^end  dtr  SUA 
XoXoudra  des  Ptolemaeits :  A.  v.  Gulsolimid  Kleine  Schnflen  8,  18!^- 

2}  Doch  kann  an  Stellen  wie  MX.  77  "von  Airpatakan  1ms  M» 
CvaS  tind  Naxjavan"  unter  N.  sowohl  die  Stadt  wie  der  Kanton  r<^ 
standen  werden. 


Die  allannenüchen  OrUnamen.   Vierter  Abschnill. 
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'arnnd  Ibn  Chonlä&l>eh  1 19.  122,  Yäqüt  4,  503,  gr.  Mopouvba 
Ptol.  ö,  2,  !). 

Die  Kantone  von  Vaspurakan  -werden  reihenweise  aiif- 
^'2ählt  so  zwar,  daß  die  Reihen  se]hst  von  AVe^ti'n  nach  Osten 
laufen,  die  Kantone  jeder  einzeluen  Koiho  aber  von  vSüden  nach 
Jforden  aufgezahlt  werden.  Die  Aufzähhing  beginnt  mit  dem 
westlichsten  Kanton  J^ittmiR  und  endet  mit  dem  Üstliclisten 
Marand.  Die  dazwischen  Ui'frendou  Kantone  bilden  4  Roihon : 
1.  die  Reihe  von  Toap  bis  (iarni:  2.  die  Reihe  von  BtüunUt 
bis  Artaz;  3.  die  Reihe  von  Ake  bis  ämitot;  4.  die  Reihe  von 
Krduni^  bis  Naxtfavan.  Der  Text  von  Gp.  H2  ist  in  Unordnung 
und  unvollständif:  und  nach  (ipV.  folpon  denn  aßen  zu  berichtigen. 
"Vaspurakan  im  Westen  von  Parskahaifl  imd  an  rier  Seite  von 
Kordek  hat  35  Kautone:  1.  ^MuniÜ  zwischen  Mokfch  und  dem 
See  von  Bznvinikh  usw.,  2.  Tosp  im  Ostt'U  (des  Sees)  von  H., 
3.  Bogunißj  4.  ArciSahtvii^  Ti.  Aiacomt^  ß.  Kuidnovit,  7.  Afhsram 
im  Osten  des  Sees  von  R  mit  den  Insehi  usw.,  8.  Gafni  bis 
zum  Kanton  Kopovit  am  Fuße  des  freien  Masis;  im  Osten  von 
diesen:  9.  BuhiniÜ,  }0.  Afmtjtffn,  \\.  AnjemtnJi,  \2.  l'rpatunii^ 
13.  ArmnfUmiS,  14.  Mardastan,  15.  Alias  bis  nach  Kogont;  im 
Osten  vtm  diesen:  lli.  Afce^  17.  Atbak  mec,  LS.  Anjahi  jor^ 
19.  Tornavatty  '20.  Övairot  bis  zum  Araxes;  im  Osten  von  diesen 
(?  diese  Angabe  fehlt!):  21.  KrdtiniH  bis  34.  Naxdamn^  Ha.  Marand. 
^  welcher  Weise  die  Kantone  der  langen  Reihe  Kriunili.—  Stw- 
rt  anzuordnen  sind,  wird  leider  nicht  angedeutet.  Fiu"  die 
Lage  des  Kantone»  Krcunt'/l  ist  die  Angabe  bei  Tham.  260,  Zeile 
1 — i  zu  beachten,  daß  die  Leute  aus  Parskidiaikh  von  Mardastan 
durch  KrC-unikh  nach  Cvas-Thohiavan  gehen.  Die  Gruppierung 
der  Kantone  bei  Thom,  251—252  ist  nicht  klar  genng. 

Dt.  Die  Kantone  von  Siunikh. 

Die  armenische  Geographie  zählt  die  Kantone  von  Siunikh 
in  kreisförmiger  Richtung'  auf.  Über  die  Luge  der  einzelnen 
Kantone  ist  das  große  Werk  L.  Ali»ilni^:  Sisakan.  Topographie  des 
Landes  Siunikh  Venedig  LS93  (mit  Karte]  zu  vergleichen;  über 
die  Namen  s.  d.  G.  Abschnitt 

I0!t.  Ernjak  Gg.  Xi,  GgV.  609,  Orb.  1,  51,  .^2;  2,  49,  272, 
jetzt  Alinja  am  Alinja-fai.  der  bei  Jtdfa  in  den  Araxes  mündet 
-  110.  Öahtik  Gg.  .^3,  GgV.  609,  Orb.  1,  51;  2,  272,  Jahuk 
St  Martin  M6m.  2,  304,  ZAPh.  1,  113,  am  Oberlauf  dos  Jagri-^ai, 


in  dessen  Xäiio  Xacliitschoviui  liegt.  Das  modtruo  Jaliuk  \\c^ 
nach  Kieperts  Jüutc  siulösüich  von  Alinja-C'ai.  —  111.  Vityocju 
Gg.  33,  GgV.  609,  El.  1 39  ( Vatfoif  jor\  Uz.  lOG,  MX  27 1 1  F/iyoj 
jof),  Orh.  1.  .5 1 ,  52, 1 8(»  nsw.,  am  Oberlauf  des  Arpa-dal  gr.  BoiTtUKi 
Konst.  Porphyr,  de  cerini.  6s7,  arab.  Vaif  Baläbiiri  UT).  '}\Hi, 
Vaiäar  Ihn  Humial  bei  üliazariau  Aniiouion  untor  der  «nb, 
Herrschaft  67,  78.  —  112.  Geiarßuni  "mit  dem  s^PW^Mniigwi 
See"  (fl.  i.  der  Sevanga  oder  («iikße-See,  arm.  Oelain-SGC)  <ls.  ^13. 
GetaßuHi  (var.  1.  Geiurfium)  "imd  der  See"  *JgV.  609.  Gei'iliwL 
GetarHutii  Orb.  1, 51, 274;  2, 263,  Geiakuni  {Geiarttuni)  5CX.2S.^ 
{(?ata;^n)  GeiitrRuiwtyy  JoIj.  Kath.  71,  lBi5,  ffacafn  OfffirUuM  Jli»v 
Kai.  2ti:J,  Arakhcl  81,  83.  li)3  usw.  —  113.  tiofß  GgV.  t.O!', 
Ä)(8)fle  Gg.  33,  SbfÄ,  SoOi?  yamr  Orb.  I,  51;  2,  264,  Moä.IüI 
213,  fibrfv  (7«iw;*  Orb.  1.  274,  ÄW/f  s»ihntnnn  Orb.  2,  15;  iniSüii- 
osten  des  OeJ"amsoes;  gr.  loöouKiivri  (für  *Zo6T]V»i?)?,  das  neben 
KoXenvn  bei  l'tol.  S.  938  genannt  n-frd ;  über  den  Namen  &  ia 
(i.  Abschnitt  —  114.  Atahecß  GgV.  609,  Aiahec  Og.  33,  JAiJl</ 
gavar  "jetzt  (d.  h.  um  das  Jahr  1300)  ICiiSanii  und  Xalorahtd 
genannt"  Orh.  1,  51;  2,  266,  am  Oberlauf  des  Akiara,  der  mit 
dem  Berg;iäet  vereinigt  in  den  Araxes  fließt  —  11.").  Q^ 
Gg.  33,  Ctak  OgV.  60!)  (falsch  für  6?i/Jt),  OtunR  bei  St  üartii 
M6m.  2.  364,  richtig  nur  CUik  Orb.  I.  51;  2.  259  nnd  »ter 
CUM  (Gen.  Cikae,  Akk.  Ctuks)  Seb.  93,  Mos.  Kai.  263,  Orb.  1.82, 
274 ;  um  Oberlauf  des  Berguäet  (arm.  Barlai-Sat).  —  1 1 6.  i/oJfnu/'l 
GgV.  1309,  Gg.  33,  Orb.  I.  51;  2,  267;  t-in  anderes  UtthüVidiM 
Aithtiach.  —  117.  BrrfÄ,  Gen.  BaUtp  GgV.  609,  Gg.  33,  jMirf» 
Bahf  Mos.  Kai.  263,  Bcdit  gavar,  "jetzt  genannt  Ac^fn"  Orb.  1.31 
Hatac  gavar  52 ;  "das  andere  (zweite)  Baiß,  das  KaSuniR  gwuual 
wird"  Orb.  2.  269;  1,  117  und  "das  jetzt  (oni  das  Jahr  i;!CWl 
Barkuiat  heißt"  Orb.  1,  117,  122;  westlich  vom  unleni  Laiifiie» 
Borgusci-Ftusries.  —  US.  Jorß  (Dzorkh)  GgV.  609,  7«wy  fil 
Og.  33,  Jorß  "jetzt  Kapan^)  genannr  Orb.  1,  51;  2,  272,  iTap"» 
2,  76  f.,  westlich  von  Ba/kh.  —  119.  Armß  GgV.  609,  Vif,^ 
"jetzt  DaStpn  und  Meiri  gcnauut"  Orb.  1,  51,  AreviH  $op^ 
(Mefrajor)  Orb.  1,  274,  Areveap  tunn  Orb.  2,  54,  271;  zwiscl.«" 
Dzorkh  iimldemArases. —  I20.A(>AMTmGg.33,A'HÄiXYiMGgV,iiOy. 

1]  Var.  I.  Xabond,  Aband,  HaMbat  LAS.  254.  Nicht  daraos,  soaatfB 
BUK  Kapan  (Nr.  118)  ist  das  moderne  XafMti,  Ohapan  entstanden  In]  ^^ 
LAS.  255.  290. 

2)  lieute  Xapan,  Ghapan  =  Bailt  und  Jörg  LAS  8. 


lenuc-i 


lamen.    Vierter  Abschnitt. 
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icnti^*-  Korsakatu  "jetzt  Grham  genannt"  OH».  1.  51;  2,  270; 
itiicü  vuu  ArevikU  am  Araxes.  —  120a.  AUax  Ürb.  2,  2l>0, 
LS>.  209,  in  der  älteren  Zeit  nicht  nachweisbar. 

X.  Die  Kantone  von  Arthsacb')- 

121.  Miua  Hahand  'das  andere  Haband'  Gg.  3;i  OgV.  G09, 

Wamhond  ZAPh.  113  =  Haband  FB.  lö    (v^.  Inj.  :102),  Mos, 

:al.  2ft4 :  s.  Xr.  11 6.  —  122.  VakuniH  Gg.  33,  GgV.  «Oi»,  richtiger 

^VaikunHi  .MX  89  (soll  nach  einoai  Vaikun*)  benannt  sein),  Verin 

tnik  Mas  ober©  Yaikunikh'  Mos.  Kai.  2(>4.  —  123.  Berjor 

^33.  Inj.  30Ö,  als  Variaute  auch  UgV.  609,  wo  im  Text  Beräajor 

^ßtebt.  Berjorß  ZAPh.  1.  113,  Berjor  Mos.  Kai.  2fil  zueimal:  s.  im 

6.  Abschnitt.  —  1 24.  MeckvanR  Og  33,  OgV.  ßOO,  gavafn  MecJceenic 

{Mec  Ktetiif)  Mos.  Kai.  72,  73,  169,  174,  185,  27ti  (vun  einem  Xo- 

minativ  MeckveatiR).  —  12n.  Meciranf^  Gg.  33,  GgV.  «09,  Mos, 

Kftl.  1(>2,  i  gftvarm  Mecirati^  Mos.  Kai.  !U,  i  Meciran^  gttmfi  267, 

i  ti^akin  Mecirunaf  1(13.  i  Meciratif  sahmani  2Ü3;  am  Flu3.se  Trtu 

Mos.  Kid.  103,   103,  jetzt  IVrter^),  ein  Xebenfliiß  des  Kur  auf 

«lerWestseite.  —  1 20.  UaröhmÜ  GgV.  609,  vai'.  1.  Jlurjhn/S  GgV.  606 

Anm.  4.  Inj.  30'),  IJarctaunfi  Gg.  33.  —   127.  Muj-anl?.  Gg.  33, 

GpV.  609,  var.  1.  Moxanlt  GgV.  606  Aura.  4,  Inj.  3ü5,  MxanH  Mos. 

KaL264.  —  128.  ÄmÄ  Gg.  33,  GgV.  609.  —  129.  Packanfl  Gg.  33, 

hnrknnft,   viir.  I.  Pachinl?  GpV.  609,  Paichmfl  ZAI'h.   1,   113, 

SLMartin  M6m.  2,361,  Pazkanfl  Mos.  Kai.  261,  Parchm/f  Inj.  305, 

CgV.  606  Aiini.  4.  ParzhtvJi  Inj.  308,  .309,  Pnr»kauc  (Gon.  von 

hirskanH)  Mos.  Kai.  54   in  der  (jborscbrift^  Parmhau.  zn  lesen 

hrakans  (Akk.  von  ParAkanH)  ebenda  t.  Z.  —  130.  Siaukan  osiatm 

GgV.  609,  z  Sisakarm,  z  Kotak  (als  Akk.)  Gg.  33,  Sinakan,  fCrUik 

Z.\Fb.  1,  113  =  St.  Martin  Mem.  2,  364,  Sisakan,  Kbiak  (var.  I. 


^  11  Ein  Teil  von  .\rth3ach  hieß  sptiler  Xafen,  Xafhtff  In].  315  nach 

der  FesluDB  Xaftn  Inj.  mi.  Xafen  schon  bei  Joli.  Kalb.  71,  Asol.  107,  2&6, 
*rab.  XS/Th,  Xaiin  Ghazarian  Armenien  Ö7,  gr.  Xatliivj\  Konst.  Porphyr, 
öe  ccrim.  S.  (i87. 

2|  Beiiser  hätte  Moses  ra^l'dEPi  angesetzt,  da  VaikuH+  ifinM'Vaiknif 
«rgeben  halle.     Vaikanifi  ist  eher  *Vaik  +  Suff.  m»i. 

•I  3)  An  seinem  unteren  Laufe  lag  die  Stadt  Partav  in  Uti.   Vgl.  Da- 

lifauri  203:  "er  kam  nach  Bartia'a  und  lagerte  am  öwrfl«/-"  (v.  1.  Tutiür). 
tlah^uri  nennt  a.  a.  0.  die  Kantuno  121—126  in  derselben  Reihenfolge 
nnler  don  arahiaierlen  Namen  Maaqudn,  ifa^irän  (so  für  Mafriän  zu 
lesen)  und  HarjUün  (för  UarjUän).  Vgl.  Gtuizariaa  Armenien  unter  der 
arab.  Herrschaft  S.  8B. 


850 


K.  Hfll>schTnaT»n, 


Si.-'tikanR  KoUiiß  bei  Thom.  Kilik.)  Inj.  :i05,  bluß  SiMA-a«')^** 
Kill.  2<J4;  zu  lesen  Sisakttn  i  kotak  (persisfh)  *Klein-Sis«W, 
(Manjuart  Enui.  l'JO  Anm.)  das  nicht  identisch  ist  vaix  poCr  SiuwA 
*KJein-Siimikh',  s.  oben  S.  267.  —  131.  JCiistipaffnit  (äIä  Aü.) 
Gg.  3:!,  ICttstipafneg  OgT.  60!),  epiakojm  Küstipai'neay  mAöhj» 
bei  Inj.  .'iO!*;  der  Niimo*)  ist  persiscli.  s.  im  (>.  AbR-hnitl — 
132.  ifoff  GffVJiOti,  tiOO,  Kart  Gg.  33.  AWf  FB.  210  (hiernnter 
den  Kantonen  von  Uti  genannt!),  Gen.  Koitlitf  5Ios.  KaL  W. 

Neben  KotC  wird  bei  Mos.  Kai.  1«9— 170  ein  Kanbin  132« 
Ar6ahaien  genannt,  den  man  deshalb  in  Ärthsach  suchen  köiute;. 
Da  aber  ArSakoien  unch  Mos.  Kai.  2fiö  der  Kanton  ist,  in  ^m 
die  SLidt  Ganjak  (Giindzak,  jetzt  Jelisavetpot)  lag.  üo  wird  Jrjb* 
kaJÜn  eine  jüngere  (volksetymologisch  umgelautcte)  Form  Mr 
Lakaien  sein,  da  Gandzak  wahracheinlich  in  dem  Kanton  ftaUiio 
{Nr.  ini)  der  Provinz  Uti  lag.  s.  L.  Alisa n  (trofl-Armenien  13'. 
Die  Abgaben  Spüterer  (In].  310— .^J 11).  daß  Gandzak  in  AJI-anitn 
oder  in  Ailhsacli  lag,  sind  nur  insofern  zutreffend,  als  Cti  nmt 
Arthsaeh  früher  unter  albanischer  Herrschaft  standen  und  boi^ie 
Provinzen  später  nicht  mehr  streng  geschieden  wurdeiL 

Die  armenische  Geographie  gibt  keine  Auskunft  ülwr  (i* 
Lage  der  Kaiitone  von  .\rthsac}i.  Nach  dem  \amen  des  Kantun» 
121  Mas  andere  SlahamC  zu  urteilen,  lag  dieser  Kantoa  nt'b'i 
dem  Kanton  Nr.  116  Haband  der  Provinz  Sinnikh,  an  ripl» 
Seite  ja  die  Provinz  Arthsaeh  nach  Gg.  33  zu  liegen  kfflB«t 
Hier  lag  das  Dorf  Amaras  (.4.  Inj.  30t^),  das  nach  Moa  KaL2M 
nördlich  vom  Araxes  lag.  In  den  Kauton  VaikutiiR  verlegt  LÄliäifl 
Groß-Armenien  S.  S8  die  Bui-g  Ilandabenl")  "im  Nordoste»  w*« 
am  Gebiet  des  Fleckens  Tsar  in  Geiarkhunikh".  Der  Kaotan 
Meciranfi  lag  am  Oberlauf  des  TerterÖnsses  und  erstreckte  sick 
nach  Hilden  bis  zum  Flusse  von  Chaf  hon  (Xa^i),  an  dessen  o** 
lichem  Ufer  Gandzasar  und  südlich  davon  das  Klusterdes  hlg.JtlEO^ 
von  Nisibis  d.  i.  "das  Kloster  von  Metsirankh'*  (L.  Aliäan  Gwl" 

1)  Vtti&uniff,  Berjor,  SieakoH,  Baiattil,  Amaras,  Fttakanit,  Xj"^ 
•0  IVi  ffoeot. 

2)  Er  klingt  an  P'aHtot  an,  das  Inj.  .W9— 310  mit  diesem  Sa» 
tdentiliziercn mOcble.  VgLOeech.  Cieorg.32:  yaxJaram—Atf^P'afitfMi/- 
Floft  Kur. 

3)  Erwähnt  in  einer  Inschrift  in  Tsar  vom  Ende  dts  llJito^ 
(neben  Sothkh),  in  einer  Inschrift  des  16.  Jahrb.  (neben  Hallierkh  VD^i^ 
Gelam-see)  bei  Bart-hutarcons  Arthsaeh  S.  405,  408.  40».  Wo  aber  «D^ 
gesagt,  doA  sie  in  Vaikunikh  lag? 


Die  altarmenischen  Ortsnamen.  Vierter  AbschiutL  351 

Armenien  S.  89)  lag.  In  dieser  Gegend  war  auch  das  Tal  von 
Ctax  zwischen  Motsirankh  und  Meiskoimankh')  Mos.  Kai.  103^ 
s.  L.  AliSan  Groß-Anuenien  S.  89.  Der  Kanton  Kotf  wird  von 
Faustus  210  und  GgV.  tiO(>  neben  den  Kantonen  von  Uti:  Uti, 
äakaSeu  und  Gardman,  von  Mos.  Kai.  170  neben  dem  Kanton 
Aisakaden  =  i^akaäen  (renannt.  lag  also  bei  der  Provinz  Uti  und 
war  wohl  der  nöriHichst**  Kaiitun  von  Arthsach.  Dann  wiinMi  die 
Kantone  hier  in  der  Richtung  von  Süden  naoh  Xonlen  atifgozählt 
Ober  die  Kantone  und  ürto  von  Arthsach  s.  das  oben 
zitierte  Werk  von  Barch  ata  reimz  so^vie  dessen  Karte  von  Albanien 
za  seiner  Geschichte  der  Albaner,  Va^arSapat  {Vararsabad)  1902. 

XL  Die  Kantune  vüq  Phailakaran. 
133.Frrt/Po/7>proiGgV.609.—  134.  Vardanaken»)O^Y.m^. 
—  135.  EuCnporak-ean  baginH  GgV.  609.  —  13G.  Küekean  nur  in 
zwei  Handschriften,  s.  Anm.  12  zu  GgV.  (>09,In].  326.  —  137.  Äoii- 
Wo.  var.  1.  Octibutatj  GgV.  *Wi»,  Inj.  32li,  tmi  totibatay  Inj.  32Ü.  — 
13S.  j5rt^artrof3),VHr.l.Ä>r/rtmj.sKJgV.(J09,  Ieij.32I>.—  131)  und  140. 
Äfatpua».  Hani^y,  var.  1.  Büros,  Pi^nkani,  BUanhankam  GgV. 
609—610,  Inj.  326.  —  141.  v<rti,ß«jfl(-YirtGgV.6lO,  ACri,Bagavan 
ZAPh.  1,  113,  AtSi  Bagmun  Inj.  H2(i,  "der  Kanton,  welcher  ÄfiK- 
hagvan  genannt  wir<i"  Levond  101.  —  \i2.  SpatidaranperoH^^X . 
610,  Spandaraneperoi  Inj.  320,  Spatar  omn  P'ertKi  Lovond  101, 
8pandiirpefui  ZAPh.  1,  113.  —  143.  Orrmdperoi  GgV.  (HO.  var. 

IL  OrmzfUperoz  Inj.  326,  Ormizd  P'eroz  Levond  101,  Ormzdperui 
l)  In  Melslto^mankh  la;  der  DlRtrikt  £togtak  Mos.  Kai.  a.  n  0.  ™ 
i^tstot  L,  AliÄan  n.  a,  O.  Vgl.  Vt-fustak,  fioteiak  usw.  in  Uti  GgV.  G06 
Anm.  i,  arab.  peni.  rustaq?  Ghazarian  92  usw.  Die  Armenier  verlegen 
Mctskolmankh  in  die  Gegend  von  Gölistan.  ^  Bei  Baldburi  208  werden 
t|ch  Bailaqän  und  Barba'a  als  Naclibardistrikle  von  Barfea'a  (in  Tli)  ge- 
winnt :  lUi.  Metskrankli.  MeUirankli  und  Harclnnkb,  daneben  Balasakan 
nnd  nachher  Samkhor. 
2)  Arab.  roröfiHj  Stadt  an  der  Grenze  von  Alropalene  und  Arinenieo; 
an  ihr  floP  der  Araxes  vorbor,  che  er  sich  mit  dem  Kur  vereinigt.  Die 
Stadt  Bailaqün  lag  zwischen  Kur  und  Araxes  vor  ilu'er  Vereinigung.  Ibn 
Chordä6beh  119,  122.  174—175,  Ibn  a]  F&kih  296,  St.  Giiyard,  G6ogr. 
d'Abonlf^a  2,  2.  Teil  IH. 

8)  Nach  L.  Aliäan  GroD-Armenien  S.  92  (wo  Batatat  geschrieben 
iit)  =  heabgem  Balarud,  Name  eines  Flusses,  der  Talisch  von  Mughan 
scheidet 

4)  In  Hani  sietil  Andreas  Pauly-Wiswwas  Real-Enc>'cl.  s.  v.  ^(ninri« 
Stratos  (c.  608)  'Aivia  in  OCtiTla  L.  Aliäan  a-  a.  O.  sieht  in  Ato9(-pi£an) 
(las  heutige  Aru»,  Natnc  eines  Fleckens  in  TaUsch. 
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ZAPh.  l,  113.  —  1-14.  AUcan  OgV.  610.  Ahran  Inj.  :!2iS.  Jim 
ZAPh.  1,  113. 

Übor  dio  Kamen,  die  bis  aaf  Nr.  135  persisch  aul  na 
Teil  entstellt  sind,  s.  d.  ß.  Ab.schniit  Dio  mit  -peroi  zosunmM- 
gesefeton  Xaracn  l.'iii,  142  und  14:J  sind  sasaiiidiscbe  BUfi\m«fl. 
8.  Verf.  Zur  Chntnnlogie  der  iimienischon  Vokulgesetxe  S.  lild 
Die  Lage  der  einzelnen  Kantono  ist  unbekannt  Man  kann  tun 
sagen,  daß  Vardanakert  =  arab.  Var9an  am  Amxi's  vor  s^rf 
Vereinigung  mit  dem  Kur  In;,'  und  daß  die  Kantuno  Sr.  Ul 
Afsihagavan,  142  Spandaranperoi  und  14;i  Onnzdpero^  (midwDiil 
auch  144  Alem»)  nach  I^vond  101  südlich  vom  Artxcs  uad 
dem  mit  dem  Kur  vereinigten  Araxes  lagen. 

XU.  Dil!  Kantone  vom  Uli. 

I4.">.  Ärani-ot  GgV.  «10,  Athnfot  St.  Martin  Mil-nu  2,  m 
Eranos  ZAPh.  1.  113.  —  Uti.  TH  GgV.  ülO.  Tn  (mit  r)  M(R.&1 
264,  Tori  In].  H37.  —  147.  Üotpafean,  rar.  1.  Hortapayalc  GgT.ßlÄ 
Inj.  a.ST,  Jfiotpayiak  GgV.  Ü0l>,  Anm.  4.  —  148.  Ahe,  var  I.  .«o* 
GgV.  610,  Inj.  :i:J7,  Atais  ZAPh.  1,  113.  —  149.  Tu^Haiak  t«  ^ 
Uiamtak  Q^V.  610,  In].  337,  TukRatak  OgV.  606  Anm.  4. 
150.  Gardman  GgV.  600,  610,  Gurdmanac  jom  fB.  4'»,  6W 
manajor  FB.  löfl.  >w  Gardmnnny  FH.  210  {"Vti.  ^-aHnM 
von  Gardnmn,  A'crff").  Gardmanakan  jom  'das  GardmaniseheW 
lind  Gardman/!  {iSxttnn  Gnrdmanic)  Korimi  Hl,  Gardmattof  jv* 
luiil  iixann  Gardmmiay  MX. 2.">S,  yamfn  Garrfmrtm/yJulLKath.*^ 
aSxtirhn  Gardmanac  (var.  L  Gardmanay)  Job.  KKtb.  71,  Dat  Ovi- 
manay  ev  iCavsay  ei'  P'afntiy  gamtap  '\\m.  Kai.  273,  anikii 
Jardmän  Bula&uri  202,  90/*«  al  Jardmän  'die  Festung  (iaidi»»' 
Balatiui-i  195.  Die  Trtimmer  des  Fleckens  Gardman  mA  J* 
heutige  Krthmanik  (Inj.  3.18)  an  einem  östlichen  Nebenfluß  ^ 
äamkhor'C'ai  (Barchutarennz  Arthsach  301 — 302),  das  Lyneb  td 
seiner  Karte  als  Kurtmanyk  veraeiclmet  Nordwestlich  vonKuff- 
many  k  au  einem  westlichen  Nebenflusse  des  äamkUor-£ai  liegt u*ck 
Lvnclis  Karte  der  Ort  Kerlaliek,  dui-eh  die  Siemeu&schen  Kupfc^ 
bergwerko  bekannt,  das  altarmenische  Getabak/l  (Acc.  Gttah^ 
dfts  nach  Inj.  339  an  der  Grenze  des  Kantons  Gardman  Iw- 

151.  ^ihiün  (var.  1.  &akaSen)  GgV.  600, 610,  ^<ütaMn  H'^^''- 
FB.  210.  ^aien  gavaf-  Mos.  KaL  141,  2.'J1.  offenbar  =.  Ariahti^ 
ffavar  Mos.  KaL  170,  205,  gr.  laicacrivri  (Kai  aitri]  t^  'AXpavW 
npöcxujpoc  Kai  Tiü  Küpui  TTorami^)  Strabo  528,  vgL  PtoL  S.  ^ 
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diesem  Kanton  lag  (&  ä.  350)  die  im  9.  Jnhrh.  erbaute  Stadt 
k  (Gandzak,  Ganj«)  Mos.  Kai.  2();i,  Inj.  ÜlO,  das  heutige 
Jclisavetpot  (Klizabetpol)  am  Chuija-£ai. 

153.  VHatanjtutk  (oder  afmißtakun  St,  Jlartin  Moni.  2,  HG4) 
'das  besondere  (spezielle)  Uti'  mit  lier  Stadt  Pariav  O^V.  610 
"  anU).  Barda*a  am  Terterflussc  IJaläburi  20U,  tJie  Hauptstadt  von 
Arrän  nach  AbiilfrKia  (SL  Guyai-d  2,  2.  Teil  S.  154).  v^l.  Ghiizarian 
Armenien  unter  der  arab.  Herrschaft  S.  76,  Die  IVünimer  der 
ebetualigea  Stadt  werden  als  Barda  am  linken  Ufer  des  Terter 
auf  unsttm  Karten  verzeichnet.  —  Später  wird  in  Uti  nach  Inj.  ;^50 
ein  Kanton  TacuA  genannt,  das  Land  der  SevonJikh  (s.  oben 
S.  240),  etwa  dio  Gegend  südlich  vom  Hasan-su  (L.  ^Vlisan  Oroß- 
Armenien  §  161).  Das  Tal  und  die  Festung  TVmw^  (Gen.  Tav9iotf) 
nennt  schon  Job.  Kalli.  16h  und  173. 

Über  die  Namen  der  Kantone  Aranfot,  ^ot}>a^cal-  und 
B.  d.  H.  Abschnitt.  Dio  Kantone  InO — 152,  deren  Lago 
wir  kennen,  werden  von  Norden  nach  Süden  aufgezählt.  Ob 
auch  die  andern  Kantone  in  derselben  Richtung  genannt  werden 
oder  nicht,  läUt  sich  nicht  beurteilen.  Der  Umstand,  daß  Tri 
iNr.  14G)  bei  Mos.  Kai.  264  hinter  den  Kantonen  PmkanH  imd 
itfiWfli?(Xr.  127  und  l2ii)von  Arthsach  genannt  winl.  spricht  viel- 
leicht dafür,  daß  Tri  an  Arthsach  grenzte,  entscheidet  aber  niehls. 

XIII.  Die  Kantone  von  Gugsrkh. 
lo:{.  Jorop<jr  (Dzorophnr)  Gg.  28  u.  34,  figV.  610,  Vardan  70, 
Jorotfpor  Job.  Kath.  Hi7,  188  (var.  I.  Jorapor),  Jofapor  Job. 
Kith.  53,  Asol.  100,  Jorofrf/or  St.  Jlartin  Mem.  2,  30(5,  ZiU'h.  1, 
U3;  in  älterer  Zeit  Jor  FB.  löi»  {Joray  gaiatin  fet'ti),  MX.  78 
=  Asol.  35  oder  pluralisch  Jorß  FR.  2!l  {i&cann  Jorop  aäxarhiny 
neben  dem  hier  der  Füret  der  Ko^bor  genannt  wird,  s.  Nr.  In.'i). 
Über  den  Namen  8.  d.  6.  Abschnitt.  Hier  lag  nach  Job.  KaUi.  168 
die  Burg  Katfan  =  Kayean  Inj.  ;i5G,  mich  der  später  auch  der 
Kanton  genannt  wurde.  In  diesem  Kanton  Kavean  lag  aber  nach 
Kir.  107  das  Kloster  Geiik^)  an  "dem  großen  Flusse,  den  man 
nennt  Aisiefoy  get  zur  rechten  Seite  dos  Flusses".  Da  der  Aistev 
der  heutige  Akstafa-FIuß  ist,  so  ist  die  Tjige  von  Üzorophor  durch 
diesen  bestimmt.  —   154.  Cobopor  GgV.  610,  Cobaßor  Gg.  3t, 

1)  "am  Fuße  des  ESek-tneidan-Gebirges  und  nahe  am  Alstev-Flusse" 
t.  Alibao  Groß-Armenien  §  151).  Das  E^k-meidan-Geb.  liegt  westlich  von 
der  Nurdspitze  dos  Sevaoga  oder  Gükfe-sees. 


au 
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C&pofior  (ig.  2S,  älter  Cob  MX.  78  =  Cop  Asol.  35.  Üb«  <l«l 
Xamoa  s,  d.  U.  Abschnitt.  —  155.  Koibopor  ij^\.  610.  Gg.  2S,  K* 
hapor  Og.  34,  ülter  Kvib  FB.  159  (Koibay yaoarin  ternilAX.'i^ 
M  Asol.  35,  davoa  gebildet  Kaiba^  'die  roo  Kofb'  FB.  ^i 

—  156.  ToJir  iJg.  28,  34,  (IrV.  ß05,  «10,  ßen.  Taira^  La*.  2-22.1 
ÄX.  78  =  Asol.  35,  gamrn  TaSraif  MX.  25S,  davon  Toirortf  j 
'die  TaSiror'  Korian  32,  geor^r.  TaÜi'y  von  den  Arnjeniem  ah 
doÄ  r*-of  'Kbcne  der  Georgier*  genannt,  Brossct  ÜeÄcrifrtioB 
S.  148,  bei  Job.  Katli.  107:  TairaUtp  Tasir-Ebene'.  In  Taüi 
lag  die  Stadt  I^iri  bij.  3()1  und  das  nabe  dabei  liegende  Dod 
Odzun,  Udzun  Inj.  3ül,  s,  die  Karte  von  Lynch  (Lori  nixl 
üzuidyar).  —  IfiT.  Treifi  Gg.  34,  GgV.  605,  610,  KPorp.  TnoW 
Brossct  a.  a.  0. 102.  Zeile  14, 156  f.,  arab.  »aiyä/ft  Baläiiim  :'fll 
lat.  Triare  (regio  Thasie  et  Triare  usque  ad  Parviidnis  nmaiw 
Pliniiiä  N'H.  ö,  10,  H  (29).  Arm.  Treiß  steht  füi-  älteres  Trsiff 
aus  *Triai-ft\  aiMb.  9aiyälü  ftlr  *5riyö/ft  ans  geoi-g.  Trial-iti- 
I5.S.  Knugarlt  GgV,  605,  610,  Ä'anAarÄ  Gg.  34,  Gankarka  Og-iü. 
gamfn  Kunyamp  Laz.  404,  KangarU  ~  tea^n  mtin  'da«  donüf 
Gebirge'  3IX.  78  =  Asol.  35.    Die  riclitige  Form  ist  Km^ 

—  159.  ArtaJutn  üg.  2S  und  34.  GgV.  605,  610.  arab.  Arf^ 
Baläburi  203,  goorg.  Arfani  Brosset  a.  a.  0.  72,  104,  lOtt.  üie 
Lage  des  Kantunes  ist  durch  das  heutige  Ardahan  bestimmt  Di» 
goorg.  Fomi  ist  aus  dem  Amionischcn  enüebnt.  aruL  Ariah» 
mußte  beim  Übergang  ins  Georgische  den  Lant  k  veriiei'eii,  ^ 
die  Georgier  —  wie  die  Russen  —  in  ihrer  Sprache  kcinA  htlwK- 

—  160.  Jmrtxf!,  Gen.  Jamxap  GgV.  605,  610,  Gg.  28,  MX  "S  « 
Asol.  35,  Jomxk  teri  'das  obere  Javachkh'  Gg.  34,  geoi^.  JataiA 
Brosset  a.  a.  O.  72,  SO.  Diesem  Kanton  gehört  die  Stadt  A«W* 
kalaki  'Neustadf  au,  s.  Inj.  366.  —  161.  KiarjH  GgV.  605,610. 
Katarß  (instr.  Kaiar)a\iR)  Ag.  62S,  Kaiarß  (mit  V.)  Gg.  34,  ÄWÄ 
Gg.  28  imci  35,  Klarß  Gesell.  Geoi-g.  0  f.,  georg.  Ktorjetf  Bws«' 
a.  a.  0.  72  und  108,  aral).  QalarjH  Baläbuii  202,  Ihn  al  FatiUiß. 
gi\  KaXapJnvTi  Htol.  und  XopCnvii  Strabo  s.  oben  8.  212.  mW 
des  Kantones  -wii-d  durch  den  heutigen  Ürt  Klarjeti  (Klard)«" 
aildwestlicb  von  Ardaiuifi  angedeutet. 

Was  die  Namen  betrifft,  so  scheinen  sie  weder  armouiaAtf 
noch  geoi^ischer ')  Herkunft  zu  «ein.  Daß  sie,  soweit  sie  «rialK" 


1)  Vgl.  die  TeTfehlton  Btymolosien  des  WachD^tt  bei  Brosset  Haa^ 
tion  75  (aber  richtig  georg.  Sampxe  =  aami  pix»  'drei  Burgen'  dMsd»)- 
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and,  die  allannfuisfUe  Form  bewahrt  (koiuo  Lautverschiebung 
erfuhnrn  und  t  nicht  m  y  venvandelt)  haben,  kommt  daher,  wt'il 
sie  (mit  Ansnahnie  vielleicht  von  Artalmu)  nicht  im  arnieniächeu 
Hunde  weiter  gelebt  liabcn  und  uiclit  durch  die  lebendige  Sprache 
der  Armenier  uns  überliefert  sind.  Was  die  Lage  der  Kantune 
betrifft,  su  ist  klar,  daß  sie  bei  Gß.  34 — 35  in  der  Richtung  von 
Osten  (Dzoropbrir  am  Akstafa-yiusäi>)  nach  Westen  (K^urjkh 
am  Corocü)  aufgezählt  w-prdcn.  Was  ilarans  fUr  die  La^  der 
einzelnen  Kanton«  zu  schließen  ist,  wird  bostütigl  und  präzisiert 
durch  die  Bemerkungen,  die  die  onnenisehe  Geographie  über 
Georgien  uml  den  Kui-fluß  ((^«g.  28)  macht,  indem  sie  dem  Laufe 
des  Kur  fidgend  «i-st  die  westlichen,  dann  die  nördlichen,  darauf 
die  östlichen  und  zuletzt  die  dazwischen  Liegenden  Kantone  %'on 
Gugarkh-Georgien  behandelt.  Sie  nennt  hior  im  Auschhin  nu 
Taikh  im  Weateu  1.  Ktarß  und  SauieO),  2.  Artuhatt,  "durch 
welches  der  mächtige  Fluß  Kur  geht,  der  aus  dem  Kanton  Kot 
am  Fuße  von  Jamsft  kommt  und  nach  Sam^xi  himibsteigt.  um 
sich  dann  nach  Osten  zu  wenden"  usw.,  duniui  Matiyleafput; 
Boiuopor  und  den  Kanlnn  Parcar,  in  dem  Tpxin  (für  Tptin 
"Bflis"),  die  JIntterstadt  Georgiens  liegt  pnssiert  und  nuchdoni 
er  TifUs  mit  Parvar  "sowie  3.  Capopor,  l.  Koibopor  und  '».  Jo- 
npor  mit  den  gleichnamigen  Flüssen  verlassen  hat,  bis  zur 
Stadt  Hnarakeri  (fließt),  die")  sie  den  Armeniern  abgenommen 
Ilaben.  Im  Süden  von  (allen)  diei^'eu  Hegt  die  Hocliebene  vnn 
ti.  Jacfuft  mit  vielen  Seen  voll  versohiedencr  Fisclic,  7.  Vrettt 
und  8.  Toiir;  im  Stldon  ron  diesen  (Flur.)  aber  Kangurlt.  Alles 
dies  haben  sie  den  Armeniern  abgenommen".  Weitere  Angaben 
über  diese  Kimtone  s.  bei  Ernsset  Descriptiou,  L.  Alisiui 
(Jroß- Armenien  S.  ^V — ö3  und  Hie  Körten  zu  Brossot  a  a.  Ü. 
imd  von  Kiepert  Danach  iTgibt  sich  folgendes :  Joropor  lag 
am  heutigen  Äkstafa-Ftusse;  nördüch  von  diesem  Cobopor,  nörd- 
lich von  diesem  Kotbopor.  Sie  gienzten  im  Osten  an  den  Kur  und 
lagen  an  Nebenflüssen  des  Kiu-,  die  nach  ibneu  benannt  wai-en. 
Xiirdlich  von  ihnen  lag  der  Kanton  von  Tiflis,  Pan'ar.  Westlich 
von  diesen  lag  Taiir  in  der  (Jegend  von  Lori  (beim  heutigen 
Jelaloglu)  und  üzutilar  (Ozunlyar)  am  Ji)ga-6it  und  BorChalu-öai 


I)  Georg.  SarJefi  zwischen  dem  {"^roch  und  den  Arsiani-Bergen 
Brosset  a-  a.  O,  S.  "i,  Z.  9.  Karte  von  Samtzclie  ebenda,  Sbavsbeli  Dagh  IhjI 
L^Dch,  arab,  SauJit  Balätiuri  202 

21  arm.  tora  d.  li.  die  zulclzt  genannten  3  Kantune. 


H.  HöbacnwaBn! 


(Üobofla).  Tivfß  =  Thrialcth  ist  das  QupIIgobiot  dö.  CIhm». 
odpr  Ktzia-  (gforg.  ICcia  =  Khthsin)  Flusses  Ürossei  i.  a.  0. 
158—15!):  Hauptort  jetet  Zaika  =  Tsalkha  L  AliSan  GroB-Ann. 
§  121.  Kangarft  lag  im  Süden  von  JavaxR,  TretR  und  TiÄr, 
war  also  der  südlichstp  Kanton  der  Pmvinz  und  ^vnz\fdai]jt 
Provinz  Airarat.  Aiiahan  war  die  Gegend  des  lioutigen  Ardahii 
nördlich  vom  Q«ellg:©biet  de«  Kur.  Die  Hochebene  von  Jnaoi 
in  der  die  Stadt  Achalkalak  (Mt  Urb.  1  75,  Bros&et  a.  ».  0.  H 
und  102)  nnd  viele  fischreiche  Seen  lagen,  von  denen  derbe* 
kannteste  Toporavan  (Taparavan)  oder  Paravan-see  ist  (Broetf 
a.  a.  0.  HS,  100.  102.  h.  Aliäiiu  Groß-Arm.  S.  61).  zo^  sieb  * 
in  die  Gejcend  vtm  (Jiileb,  dem  Quellj^biet  des  Kur  (wTn-  Kuß 
lün').  KiarJH  endlich  lag  ösüich  am  Corocli  in  der  G«^ 
des  heutigen  Klarjet  und  Anlanuö  im  Norden  von  Tfto.  Dil 
der  Kanton  östlich  voni  Lloroch  lag,  deuten  die  Worte  von  GfL^ 
an:  "dies  sind  die  Kantone  (von  Gugarkh -Georgien),  nnpehinpii 
vom  Flusse  Voh  [•-=  Coroch)  inul  vom  nördlichen  Taikh:  Kt'tfjl 
SauSef,  Artahan"  usw.  Das  schließt  aber  nicht  aas.  daß  te 
Kanton  sich  auch  noch  über  den  Coroeb  binüber  naeh  Wwto 
erstreckte.  Dafür  sprechen  die  Worte  von  Gg.  35:  dei  ViA 
(Coroch)  kommt  "aus  Sper  und  fließt  an  der  Bar?  ThncliarW 
vorbei  naeh  Kturjft  und  von  da  nafh  Egr",  wenn  man  It-aclitet, 
daß  hier  "nach  K.",  nicht  "an  K.  hin"  gesagt  wird.  Alierlio?* 
setzt  die  georgische  Geographie  (Brosset  a.  a.  0.  72,  lOS  ifl'* 
die  Karte  von  Samtzche)  die  Pi-ovinz  Klarjett  auf  die  linke 
(westliche)  Seite  des  Coroch  und  läßt  sie  die  Kantone  ns^ 
Ortschaften  T*or(hnn  (Toi-timi),  Xaxuli.  Itjiiri  (Ispir,  Sp«(. 
P'orfxa,  ßaiburdi  imd  ÖatteÖ  (\laviKr\  Probop  I,  28S)  umfcisä»i 
aber  diese  weite  Begi-enzung  der  späteren  georgischen  Pnwii* 
bat  niemals  ftlr  den  armeniseheu  Kanton  Gi-Itung  gehabt.  ^ 
Gg.  :15  doch  aiiKdrücklicli,  daß  der  Toh-Coroch  erst  nsrh'I'MB 
er  Sper  (Ispir)  durchflössen  und  an  der  Burg  Thuchaj^i  ^'^' 
beigokommen  ist,  nach  Klarjft  kommt,  das  sonach  erst  «» 
unteren  Laufe  des  Corocli   beginnen  konnte.    Der  grußti'  Teil 


1)  Vgl.  Gg.  28 :  "der  Kanton  KnJ  am  Vn^c  von  JaraxJt"  und  <ku\ 
Georg.  24 ;  "von  Pharavan  bis  zum  Anfang  des  Kur-Klii.«.ses,  d.  i.  Jatat^ 

21  Grioeli.  ^A  'AftpavoürZiv  Konst.  Porphyr,  de  adro.  irop.  S-EOfif- 
georg.  Ärtanuji  Brosset  a.  a.  O.  Ii7.  —  In  der  Gesch.  Gtiorg.  wifd  ß»^ 
neben  SavSeth  uml  Aphchazeth  (lU),  Taikh  (9),  TImcharkb  tmd  d«" 
Lande  der  Egerer  (24,  30)  genannt 
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Armenischen  Kantones  lag  jctlcufolls  uuf  dorn  rechten  (öst- 
ium)  l'ler  de«  Comch. 

Die  Bui^  Thucliarkh  {T'uxar^}  oder  TliiiTartli  an  der  Süd- 
von  Kiarjkh  lap  nach  Og.  :^5,  Gesch.  GeorR.  20  ("Über  dem 
ße  Ton  Sper,  der  ^cnaxint  wird  Corocli"!  =  Brossct  Histoire  de 
iuGtori^io  U  33  am  Flusse  Corocb  im  JUindu  Thuchurkh,  das  mehr- 
Eti  neben  Warjth  j^nannt  wird  ').  Dann  kann  sie  nicht  identisüb 
b  nüt  dorn  Tbucbarkh,  georg.  TbucluirisL,  das  Hrosset  a.  ft.  O.  112 
i  deo  Arm  eine«  reohtsseltigeii  ^'cbonfhiüKeK  den  Corucli  nach 
i^kth  (ä.  die  Karte  vun  Hamtzcbe  a.  a.  0.)  verlegt,  da  dieses 
I  weit  entJemt  vom  Coroch  war'). 

XIV.  Die  Kantone  von  Taikh. 

Nach  Gg.  35  liat  Taikh  acht  (nach  Gg.  (>10  neun)  Kanloao: 
Kpf  im  Osten,  wo  die  Quellen  des  FInssos  Kur  (getoin  Kurutj) 
nlifprinpen,  in  dein  Dorfe,  das  Kn-ttkunlt  genannt  win].  TTnd 
rpeht  nad»  Westen  durch  den  langgestrecktun  Kanhm  bin  [M 
rkainanift  gamfin)  nnd  wendet  sich  nach  Nuinlen,  durch  Artahan, 
[•-'ifTt  hinab  durch  S'umf-iv  und  wi.'ndet  sich  dann  nach  Osten 
U  Kiim  kaspisclnMi  M'-er.  Aber  im  Wt'wten')  von  £■(>/ (liegen) 
trditcpor,  PaHizofpor  (und)  C^katlf  nach  Osten,  im  Süden*) 
u«r*t  und  .izordacpor  mit  ihren  Flüssen,  die  sich  miteinander 
yfinigend  in  den  }o/»(lies  Voh)  flielien.  Im  Westen*)  v(Mi  diesen 
e(rt)  Argeafypor  am  Rirjür-Gebirge,  durch  das'')  der  Yo/t  (lies 
'oÄ|  fliti'Bl.  der  aus  Sper  kommend  an  der  Burg  T'iixxxrk  vorbei 
»eil  KlarjR  unil  von  ila  nacli  Egr,  dnrcli  die  Kantone  iVi^o/, 
\rvi  imd  Mrit,  in  den  Pontus  fließt,  den  (d.  li.  den  Voh)  die 
^rcr  Akamm.  die  Cha/ter  Kakamar  nenneiL" 

Hierzu  ist  folgendes  zu  bemerken.  I.  Don  Kantun  Kot  =^ 
^rg.  Kota  als  QueUgebiet  des  Kur  nennt  auch  Gg.  28.  Z.  9: 

FT_i)  "Thiir-hBrkli  und  Klnrjkh  vom  Heer  bis  Arsion"  (Aniani)  Gesch. 
I  und  M,  Klafnolh  Reise  2.  ÜH.  Dieses  Thurliarkli  rftchneU-n  die 
r  zu  Toikh,  s.  unk'n  S.  3G0  Die  'Burgsiftdt'  Tlmcharkh  nennt  die 
h.  Gcurg.  II  neben  Udzrcbr. 
S)  Bei  BroMct  liege  es  im  Teitl  wie  anf  der  Karte  hart  neben 
Wi,  dos  doch  das  TIreti  der  Karte  von  Richard  Kiepert  (Kleinasien, 
ntirabzon;  sein  wird.  Dies  aber  hegt  an  einem  Nebeofluß  des  AJara! 
3|  «f  miif 
4!  9st  karai-oy. 

fii  Nach  Buxa  ist  OSoK  ausgerallco. 

7)  Kann  gramoiatiach  auf  Farxttr  oder  Araea^or  bezogen  werden. 
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H.  H&bschmann, 


**dor  Kur  kommt  aus  Taibh  ans  dem  Kanton  Kirf  am  Fiiß"  "la 
javttchkh"  und  Ürosset  Description  SO :  "dur  Kur  (J/tbon) 
kommt  ans  dem  Arsian-Ucbii^  oboriialb  von  Kola".  Aulen' 
Namen  s.  hei  Plinius  (>,  2ö.  2.  Krt-tikunlt  schcini  'Kur-qiipllm' 
zu  bedeuten.  Allerdinp^  lautet  der  Genetir  von  Kur  sonst  Knrai 
Gg.  2S,  35,  aber  Ortsnamen  wenlen  oft  uocb  versohiedenai 
Deklinationen  flektiert.  X  Für  Yoh  Gg.  27,  35  ist  nhersll  Tdk 
zu  lesen  =  gr.  Böac  Prokop  1,  2SH;  2,  4t>4.  K,*;  ist  der  Fluß,  der 
in  Hochannenien  entspringt,  in  seinem  LanJe  Baiburd.  Ispir  vsi 
Portekrek  berührt  und  südlich  von  Batum  ins  sohtvarz«  Miw 
geht-  Plin  aiiderer  Name  und  zwar  der,  welchen  die  EfiTW 
gebrauchten,  war  Akamsis.  Da  die  Egeivr  am  untersten  Littfp 
des  Flusses  soUen,  so  bezeichnete  Akamsiü  zunächst  den  imlvrsta 
Teil  des  FUiKses  vor  seiner  Mündiuip  und  nach  seiner  Vrr- 
einigujig  mit  dem  ülti-i-ai.  Von  den  Kgerern  ist  der  Name  il* 
Akampsis  zu  den  Griechen  gekommen,  s.  Arrinu  PeripL  7, 1—5^ 
Prokup  2,  S.  464:  "Akowh/iv  xä(t  aürov  t6  Xoiiröv  KaKoOavoi^ 
Xiijpiot^).  Von  den  Egerem  oder  Oriccheu  haben  die  Arntfuer 
den  Namen  Akanisis  entlehnt,  den  sie  nls  Fremdwort  erstdurdi 
A''oh  erkliiren,  dann  aber  für  Voh  gcbniuchen:  "der  Akintsi^ 
d.  i.  der  Voh,  dtsr  aus  Graß-Ai-raenien  kommt"  Gg,  27  (im  Uadt 
Eger):  "der  Äicorasis  d.  i.  der  Voh"  Gg.  :10  (in  HochinneuN): 
"der  Fluß  Akamsis  (rar.  1.  Akamphsis),  der,  in  den  Oe^eade« 
von  Taikh  entspringend,  in  die  nordwestlichen  (Gegenden)  gcfct 
indem  er  durch  Eger  fließt  und  sich  in  den  Pontus  ei^pdt' 
Lovond  Ißrt  ~  AsoJik  1S4.  Die  Georgier  nennen  den  Flui 
Coroch')  und  verstohen  dai'untor  zunächst  den  Olti-^jü  (Bw**' 
a.  a.  0.  1 08—  1 20),  der  aus  dem  nördlich  von  ßascan  (geoi^.  Bm^\ 
gelegenen  Gebirge  Irijlu  (Brosset  a.  &  0.  108,  120)  kommt  uod 
die  Orte  Nariman  und  Olti  passiert,  dann  aber  auch  den  unten« 
T^uf  des  Flusses,  nHchdem  er  sich  mit  dem  westlicheo.  au-s  \^- 
Sper  kommenden,  Arme  vereinigt  hat  Dieser  wc»tliche  Arm,  m 
dem  Baiburd  und  Ispir  liegen,  heißt  bei  den  Georgiern  'Fluß  von 
Ispir*,  aber  aucii  Curoch  (Brüssel  a.  a.  Ü.  114,  Gesch.  Georg.  20V 
Der  cha/tische  Name  war  Kakamor.  4.  Das  Gebirge  Parm. 
gr.  TTapudbpric  bildete  zum  Teil  (im  Norden)  die  westliche  (in-rß* 
von  TaiJth,  erstreckte  sich  aber  auch  zum  Teil  (im  Südpnl  ^ 


1}  Bei  Prukop  1.  289  steht  rsbchücb  Phasis  fOr  Akampsts. 
2)  Georg,  Curaxi,  arm.  Corax  Jolu  Main.  67. 
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Innere  von  Taikh,  s.  Inj.  Altertumskunde  1,  84 — 85,  Verf.  AOr. 
S.  6fi  und  508.  Maifiuart  Krau.  IIG.  Der  Käme  ist  noch  im 
beiitipcn  Parchal  (»rhalten.  s.  den  Ort  Parkhai  und  Hie  Parklml- 
Uounts  der  Karte  von  Lyncli,  Parclml  am  Pai-cUal-su  und  der 
Bilehar  (sie)  dagh  =  Panradres  der  Kiule  von  R.  Kiepert 
(Tirabzon)  nördlich  von  Pertekrek.  5,  Ras  t-jind  Kgr  wird  hei 
Cg.'iT  mit  Kolrhi^  gleichg;esDteL  Don  Kanton  'Niytd  ncunt  Brosset 
Histoire  de  la  (i6orgie  1  (lS-i9),  S.  :J07  ia  Samtzche,  S.  559  aber 
nebvn  Ktarjkti  (der  Könif^  ging  von  Samtzche  nach  Saväeth  und 
nach  Klarjoth  nnd  trat  ein  iu  das  Tal  von  A'ii;«/)  und  S.  579 
nelw'u  dem  Ajara  (die  einen  zogen  sich  nach  dem  Ajdra,  die 
udem  nach  dem  Tal  von  Nigd  zurück).  Die  Kantone  Mrui 
(vpl.  den  Mui^l-su  bei  Lj^nchVj  nnd  Mrit  scheinen  sonst  nicht 
erwälint  zu  werden. 

162.  Kot  (gen.  Kotay)  G^.  28,  35,  GgV.  (ilO,  AIX.  74,  82, 
Lcvond  IfiS.  A-sol.  1.^4,  goorg.  Kda  Stadt  und  Kantuo  im  Quell- 
^biet  des  Kur  Bros-set  a,  a.  O.  72,  iOS>  usw.  Jetzt  (jöleh  auf 
Ljnchs  Karte.  —  1153.  Berdacpor  Gg.  35,  GgV.  ÖIO,  Beräapor 
Thom.  Kilikethsi  bei  Inj.  371.  Über  den  Namen  «.  d.  t».  Ahscimitt 

-  Itil.  Puiimtcpor  (ig. 35,  GgV.  tilO,  I^trtizapw Tboni.  Kiliktthsi 
bei  Inj.  371.  Der  Kanton  lag  nach  L.  AJiÄun  Groß-Armenien 
Üöl  am  Bardus-^ni,  dorn  NcbcnfiuH  des  Olti-öai.  An  (^i-sterem 
Teraeichnen  Lvnch  und  It  Kiepert  (Tirabzon)  den  Flecken  Hardiis, 
in  dem  L.  Alisan  a.  a.  ü.  das  altann.  Partez  'Garten'  erkannt  hat, 
ojioli  dem  der  Kanton  benannt  worden  ist,  s.  d.  6.  Abschnitt 

-  165.  CaH,  var.  ].  Cakatfi  GgV.  010,  Inj.  371,  Öal-at/Z  Gg.  H.'j, 
Önkast  St  iMartin  >l6m.  2,  M)G.  —  166.  Buxa  GgV.  610,  Gg.  35, 
Tar.  1.  Bora  Inj.  37 1.  gr.  Böxai,  Bötx«';'  s.  oben  S. 21 2.  —  1 67.  Oßaie 
(igV.  610.  Ij)C.  y  Oflni~n  UäZ.  443.  ,j  OHatä  Laz.  452,  Abi.  y  0/!oiay 
Laz.  44.%  l/lati  ZAPli.  I,  114.  Der  Kanton  lag  nach  den  An- 
gaben bei  Laz.  443  flg.  in  der  Nähe  von  ftalgomkh  in  Hoch- 

nien  und  BaHean  in  Airarat. —  ir»s  und  Ifi9.  ^izftrd und Kapor 
.  GIG,  sonst  richtiger  nur  ein  Kanton  yt^wrfafjyor  Gg.  3.5,  vgl. 
die  Varianten  bei  Inj.  371 .  Die  ri('og!iiphieGg.35  nennt  BwaiOftati) 
uud  .4rc>rrf«f^Äjr  "mit  ihren  Flüssen,  die  steh  voreinigend  in  den  Voll 
fließen"  nnd  meint  damit  offenbar  den  OlÜ-cui  und  Tortum-sn, 
die  sich  nicht  weit  von  Bchan  vereinigen  und  in  den  Voh-Corocti 
efpeOen.  Danach  lagen  diese  Kantime  im  Gebiet  der  beiden 
Flusse.  Dazu  stimmt,  daß  am  Tortiun-su,  südlich  vom  Tortura-gul 
der  Ort  Azor  nach  H.  Kiepert.s  Carte  g^«n6rale  und  R.  Kieperts 

24* 


Karte  TinihKon  lie^t,  den  L.  Alisan  tii-oB-AmiMii«n  §  46  Awrt 
schreibt,  der  <Jrt,  nach  dem  der  Kantou  Azordacpor  (L  Aliäa 
n.  a.   0.  Ajiorilapor)  genannt   worden   ist,   s.  d.  6.  AbschnBl 

—  1 70.  Ä!vac  pr  Q^X.  (UO.  Armtc  por  Gp.  35.  Arvracpw  ZAPli  l. 
114,  ^Qv%.  Asi^-por't  Brossct  Hittoiro  de  la  Cföorgic-  1  (lMy>,'iM. 
Dr>r  Kantnn  laf;  am  Pan-har^ebir^.  zwisrhen  dem  Corodi  und 
Tortumfliisso,  da  er  nacli  dem  Orte  Arsis.  jetat  Ersis  zubcbea 
Kiskin  und  Pertokivtt  (s.  die  Karte  von  R.  Kiepert  TinAioirt 
l^nannt  ist  L.  Alisati  (imß-Ärmenien  §  49.  Über  den  Nimoa 
s.  d.  0.  Abschnitt. 

Die  Aiirziihliin{r  der  Kantone  erfoljf^  in  der  Richtui^  im 
Osten  naeh  Westen,  vom  iistliehsten  Kanti.ni  Kol  am  Kur  bis  na 
westlichsten  Kanton  Arseathsphor  am  Coroch.  Über  die  Ufiete 
Kantone  zu  eiaandor  s.  d.  Andeutun^a-n  von  Gg.  35  oben  S.3.^T. 

ohne  Anpntie  ihrer  Kantone  nennen  die  Armenier  (Inj. 
373—375)  folgende  Orte  in  Taikh.  I.  Das  Dorf  Arahez  Latm 
2.  Das  Dürf  Zctuiks  (Akk.  von  ZenakR'^)  Laz.  2S2.  :i.  Dii.'  Bnr^ 
Kraj-nni  FB.  I2H,  die  Kiepert  in  dem  heutigen  Irehan  am  Oirodi 
nach  seiner Vereinipiing  mitdeni  Olti-^-ai  wiedergefunden  hiU.sLillr 
Karte  Tirabzon  von  R.  Kie]»ert.  \.  Die  Festung  T*«JVWJp  I*vwiili* 

—  Asol.  124,  identisch  mit  der  Burg  Thucliarkh  der  anuebischiB 
Geographie  Gg.  35,  die  »n  den  Vnh-Coroch  swüchen  AmadHK 
phor  in  Taikh  und  Khirjkh  in  ftugarbh,  also  zwischen  das  heutig 
Krsis  und  Kiarjet  zu  Hegen  kommt  und  nicht  mit  dem  TbaduiUi 
der  gourgischen  Geographie  (s.  oben  S.  357)  identisch  sein  kann^ 
Da  die  Armenier  ^io  nach  Taikli  verlegte,  so  fragt  t«  «ich.  "'> 
sie  noch  zum  Kanton  Arseathsphor  gehörte.  5.  giui  Urem 
lDj.373,  georg. /Änin Brosset  Histoire  de  la  G/vrgie  I  O^i"-*'''- 
da.'f  heatige  ISchan  uuitüieh  von  der  Vereinigung  des  TomuiH'i 
und  Olti-^'rti  Inj.  373,  Neu- .Armenien  130.  IrSchana  bei  R  Kiepert 
Karte  Tirabzou.  ti.  Das  Üori  MhmiHnd,  zwei  l'Hrasangi.'a  »^oni 
Dürfe  Du  in  Bnsean  Iol?..  414.  7.  Das  Dorf  Orjnhat  am  Fuße*» 
Pnrchar  Gobii-ges  Lau.  219.  das  L.  Ali^an  Gro(>-Annenien  ?  W 
als  das  moderne  Oänach  (Odjnagh  auf  Kiepertt;  Carte  g^*^. 
Oshnagh  —  Vordjnhal  auf  K.  Kieperts  Karte  Tirabzon,  zu  8ptt?dw 
Gsnaj)  erkannt  hat.  Da  der  Ort  nahe  bei  Krsis  im  Süden  li*l?t 
wii-d  er  dem  Kanton  Arseatlisphor  angehurt  habeiL  8.  DieStwIt 
'üxtbae  {Oea.  PI),  UafU  (AJtk.  PI.».  Asol.  189,  278,  Ariati*." 
ist,  wie  schon  Inj.  Neu-.Armenion  I2H  und  L.  AliSan  Ow8" 
Annenien  S  51  bemerkt  liaben,  das  moderne  Olti  (Olthi)  am  Ülti-M 
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i^r^.  (Mtid  Brossdt  a.  a.  0.  118.  Als  altaiiii.  Fonn  ist  sonach; 
iffl  Äkk.  PI.  'O/Af-s  aazusetzen '),  dif  im  mmenisctten  Munde  jetzt 
lu  *Ojrfin  hätte  werden  mÜHStiU.  Die  lieutlKf  Form  Olli.  Oltv 
irird  also  georgisoh-türkificb  sein.  it.  Dio  Fostimg  Hava^  im 
Unde  oder  Kantone  vl/pri  =  Aiori  Arist.  4  und  S2,  auf  dem 
Berge  //acÄff  Asol.  276.  Sie  lag  im  Kanton  AzordaÜisphDr,  wenn 
Inj.  375  mit  Recht  Azordi  im'  Aiori  liest  10.  AhtnH  Inj.  375. 
II-  Mcmiruan  A8oI.  27S,  jV/amrua«,  Aomnwrt  Vardan  M^t,  Inj.  375 
(Duben  Olti  gc-niuinti,  na<;h  Inj.  37'),  Ni;u-Arniünion  125 — 126, 
L  AlUan  flroli- Armenien  S  51  das  heutige  Narimon  am  Olti-Ciu, 
».  (I.  Karte  TirabBon  von  R.  Kiepert 

XV.  Die  Kanlone  von  Airarat. 
Gg.  33  bemerkt:  Ainirat  tiat  16')  Kantono:  "nach  der  Seite 
vott  Uocb-Anncnicn  B(iaßn\  durch  das  dor  Araxos  fließt,  der 
durch  den  iVurp*)  zum  Fhisso  wird;  er  (der  Araxe»)  scheidet 
Oobeieanl^  im  Süden  von  AhetrtinR  und  HavunÜ?'')  im  Norden 
Qnd  fließt  durch  ittid  rnij)  ArSamuiß,  von  denen  aus  Bagreixtnd 
üad  Ciäkotn^\  im  Südeu,  Vanattd.  und  $irak  im  Norden  liegen. 
Aus  letzteren  kömmt  dor  FluU  ^Lcurert^  [Arurmn)  mit  dorn 
Mtcag^  und  fließt  im  Osten  von  Maun'kopofis  d.  i.  vom  Flecken 
SirtUcaSat%  und  von  Mren  und  von  der  Stadt  Ermntlaäat,  um 
üch  in  den  Araxea  zu  ergieOeu.  Der  Äracani  hat  seinen  Anfaiig 
b  CatA^otti,  an  dem  Orte,  der  Os^/Ä  genannt  wird,  zieht  sich 
Dach  Noi-den  füeüend   um  das  (iebirge  Npat^)  bei  dem  Dorfe 


1)  Den  Ort  kannten  Asufik  und  Arislakeü  nicht  aus  allen  Schriften 
imd  sctirieben  den  Namen  daher  nicht  nacli  historischer  Orthot; raphig, 
UDdam  nach  dar  Auasprache  ihrer  Zeil,  in  der  altarm.  /  xu  ^  und  vor 
Tennes  zu  x  gewnrdfc  war. 

2)  OgV.  610  zäIjH  iW  Kantone. 

Hl  3)  d.  i.  Boäean:  im  Texte  falsch  Balten. 

^^L^^     4)  Im  Texli^  falsch  Murfatnur. 

^^^^^    5)  Lira  Hmmitnifi. 

^^V    6)  Im  Texte  falsch  CatkuiU. 

^m  7)  Jetzt  Arpa-£ai  mit  dem  Kars-Cai,  der  einen  Zuflur»  aus  dem 

VCaldu^5l  erhall. 

^1  H)  für  $ifaka-äat  avani  ist   zu    lesen   Siratavaiti :  "im   Osten   von 

H  Maurikopolis  ü.  i.  run  Sirakavan".  LASh.  lt>  hall  Siraht^t  fQr  richtig,  läßt 

^  t»  aber  im  WesLen  vom  Achurean  liegen,    äiraitavan  wird  nach  Inj.  i37 

Mnat  zuerst  von  Juh.  Katholikos   genannt,    l^ber  die  Lage   von  Ervan- 

iaiat  B.  MX.  U7. 

9)  Jetzt  Ala  dagh. 
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Bagvan  und  vereinigt  sich  mit  dem  Fluß')  von  BagrminX.  Dk 
Araxoa  läßt  die  Stadt  Armavir  m  Norden,  ebenso  .-Irajofohu  in 
dem  die  Quellen  des  Flusses  Mecamaur*)  entspringen,  und  ilen 
Antffac ")  selbst  Nach  Osten  liej^  Nig,  in  dem  die  Quellen  de* 
Flusses Ä'orfifij-*)entsprm^n.  DerAraxes  läßt  den  !rt.'rgj,MpfelieHi 
Masis  im  Süden,  hinter  dem  sich  <Ier  Kuiitun  KogwU^)  nushx»U:\, 
und  flielit  im  Osten  der  Stadt  VatnrSapat,  in  der  die  Ksthednle, 
die  MutttT  dei'  Kirelien,  und  die  KapwUftn  d(>r  ^füityrerinüen  sinil 
Östlich  von  diesen  entspringen  die  Quellen  des  KlusisOs  Aepohn 
d.i.  der  Apsmpr,  der  sich  in  den  Meeamaur*)  ei^ießt,  weiter  in 
i)«ten  von  diesem  der  Fluß  Azat,  der  mit  Recht  «m/  ('der  fwiel 
heißt  dessen  Quellen  auf  dem  Berge  Gefff),  an  dem  Orte  Sanmk 
entspringen ;  er  fiielH  durch  Dvin,  bewässert  das  giinze  örf«i  «■ 
Armenien,  gebt  nach  SiUU'H  und  fallt  in  den  Araxes.  Zwistfbra 
diesen  Ist  rlie  Stadt  yirUtMt  gebaut,  wo  in  früheren  Zeiten  ilrr 
Zusammenfluß")  dos  Mecamaur  {xttfniirtl/i  Mpcamgri)  war;  j>U 
aber  hat  der  J/ecamawr  scincu  Lauf  geändert  und  fließt  ziisrtmnwa 
(xafni)  im  Westen*).  Im  Osten  aber  von  Dvin  sind  die  Kaatöoe 
Vrcajor  und  die  (jlogcnd  von  Arac  zwischen  Vuyof  Jor  »nAi^ 
Kbene  Sarur,  durch  die  der  Fluß  Art^nkn{y)  bei  derStadt  Marm^ 
fließt,  der  sich  nach  Süden  wendet  uiul  in  den  Araxes  raündd' 
171.  Basean  Og.  610,  erkim  Basanu  (lies  ßowiwy)  FB.  10, 
ffticarn  Baseruttf  FB.  55,  1 39  usw.,  anpait  ev  rerin  Basen  'I  'das  Irtli- 
lose  (baumlose)  mid  obere  Basean'  MX.  7ö  {=  Vanand).  BaamatiVüi» 
Fjeute  von  Basean'  Seb.  130  =  gr.  <t>aciavot  Anah.  4,  6,  5.  v?|.  da 

1)  Jetzt  Scherian-su. 

2)  Der  Fluß  von  Sardarabad? 

3)  Jetzt  AlogOz  dagh. 
•4)  "Der  Kiixmt  ist  der  Fluß  (Jurt  von  Knrbi,  der  Hu 

voQ  BJni,  der  Azai  der  von  GatnC  Vardan  üeogr.  -42:^.    Der  Ranoä 

jetzt  Ab&ran-su.  in  Slterer  Zeit  lCa»at 

bi)  Der  Kaolon  lag  nach  Gg.  3*2  "atn  Fufte  des  Treien  Hasis* 
fi)  Welcher  Fluß  dieser  Mecamaur  ist,  bleihi  danket     Die  SldkB, 

an  denpn  der  M«oamaur  sonst  nocli  grnnnnt  wird,  siehe  im  6.  Absdiflltt 

unter  diesem  Namen.   Über  den  oben  unerwalint  gelassenen  Fluß  lln^ 

9.  im  6,  Abschnitt. 

7)  D  i  der  Berg  Gti  in  Ge/arkliuni  MX.  38,  Pseudo-Seheo«  7.  M 
Kaüi.  INI. 

8)  Im  Text  ist  niclil  gesagt  mit  welchem  Fluß  der  Hotsainaoi  «li* 
vereinigt  Nach  MX.  126  Qoß  er  nüt  dem  Araxes  bei  Arlaiat  KUsanuBäi) 
vgl.  Thom.  78.    Über  Ariaiat  s.  d.  0.  Absclinilt 

9)  Auch  'KJeiu-Basvan'  genannt  and  vom  t'nteren  Basean'  LAA.  Ik 
unterschieden. 


» 


c  TTOTQMÖc  Anab.  4,  tl,  4,  den  Fhüi  von  Bosean,  jotet  F(tsin^) 
oboreton  Laiifo  des  Anixes.    In  diesem  Kiuiton  laßen  die 
rte  J!>i4,  Ordoriu  Okomi^  Msitjorna,  Amtik.  Vaiari^iran^  Vatatei\  Go- 
majvr.  Salf^ora  usw.  Inj.  3H4  f.,  N*fU-Annnnion  88  f.  —   172.  Öo- 
htieanJ^  (1;;.  iH,  GgV.  610,  gavaiti  (Jatetenip  Asol.  Sil.  iirsprün^lich 
FaiuiÜtiiname,  vgl  (jabat  —  (fafjeten   StX.  Tli,  Oahai  Gabetmn 
*0aba2,  der  OabeÜer*  l^az.  459,  Xosrov  Gabetmn  Ei.  77.  von  GahH 
-r  Suifii  «an  =»  'Gabe^l-iscb,  <jabel-ier'.   Hier  lag  Kafzvan  (jetzt 
KagTznian)  Sopherkh  bnik.  11,  47  an  der  (irenze  vuii  Arsiirunikh 
In].  400.  —  1 73.  AbctmnH  Gg.  m,  GgV.  0 1 0,  ui-sprünKÜch  FamUien- 
wune.  vgl.  Ahetoy  omn  Tiahapet  Aheiinic  iohmin  'einen  gewissen 
Abrtotf,  Chef  der  Familie  Abeieankk'  MS..  IM.   Abel  —  abeten 
MX.  76,  tint  AhetetUc  Gazt'ik  AFX.  126;  r.  im  6.  Abschnitt.  — 
114.  Vahavuniß,  var.  I.  HamniR  (ig.  (UO,  TJamniR  Og.  33.  In].  :180, 
zu  lest'D  Um^enunili  oder  Ila^nuniR  nuch  LAA.  14,  27,  IfavttuniH 
ZAPh.  1,  U4,  nach  der  Familie  IJamtuni/i  MX.  76  genannt,  vgl. 
(ruheiean.  Abetean.  llucmmi  auf  der  Liste  LAA.  S.  424 — 425.  und 
Hmmmi'n  Xr.  fjü  des  IVam/iil»n  gahnamak  LAA.  4;U  (zu  unter- 
leiden  also  von  den  VaJievuniß  El.  3.H,  77  usw.).  Dieser  Kanton 
lug  nach  Gg.  ;J3  im  Norden  des  .\j-axcs,  nicht  im  Süden,  wohin 
iiiß  LAA.  verlegt  —  175.  Ariaruni/L  (Gen.  Ariaruneoff)  (ig.  34, 
(«V.  (ilO,  FB.  28,  72,  129,  MX.  177,  Asol.  10(j,  «reprdnglich 
iliennamu,  vgl  ArSavir  arSaruni  El.  5S,  77;  früher  Erasxajor 
nt  MX,  177;  s.  im  6.  Abschnitt.    Hier  lagen  Ervand<iiaty 
Srmndakert,  Bagaran^  Artager^  usw.  inj.  391  f.  —  176.  Bagrecand 
ftien.  Bagret^ttiday)  Gg.  34,  GgV.  6 1 0,  lingrarnnd  FB.  105, 232, 25 1, 
fiagrerand  FB.  172.  176.  El.  22,  Sob.  27,  34,   Bagravand  gaeaf 
Kiiriun   usw.,  gr.  BoTpavbaunvii   lies  BttTpauavbiivn  Plol.  S.  !»47, 
«rob.Ä'fj-rnmnrf  Baläburi  194.200.  Hier  lagen  VatarSaRert  (Toprak- 
kale),  Bngufin^  Znreliaran  (später  zu  Gabeieankh  gerechnet),  Jiravy 
Tii-uN^   Inj.    105  f.    —     177.    Caikotn    (Gen.   Ottkotan)    Gg.  34, 
GgV.  tilO,  Seb.  74,  Asol.  160,  Job.  Kath.  177,  CaiktUn,  CaikeUn 
Laz.  1 74, 403.  Caikogotti  Asid.  266,  278,  otn  Catkog  Cor.  bei  Inj.  4 1 3 
Anni..  LAA.  511,  s.  im  6.  Abschnitt    Hier  lagen  OmkiR,  Angt, 
l^-ahapimn  usw.   Inj.  414  f.  —   178,   VwMnd   (Gen.    Vanandag) 
üg.  34,  GgV.  «10.  FB.  29.  270,  Laz.  352,  Seb.  HO,  >IX.  75  (süU 
Cräfaer  'baumloses'  und  'oberes'  Baseon  geheißen  liaben).  Hier 


t>  Noch   Ucick   jetzl    Pasittltr,   Distrikt   etwa   zviscben   Delibaba, 
lüiuanlutU  und  Karaurgan  VßAG.  loni,  46ä 


mi 
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lagen  Kars,  Zariiat  ut*w.   Inj.  43;^  t  —  179.  Sirak  |*i(."n. 
küy)  Gg.  34.  ÖgV.  (ilO,  FB.  38,  129,  Sob.  SO  usw.,  divoti 
ka^Ü  'die  von  Sirak'  Seb.  139,  p*.  XipaKnvn  am  Paryadres? 
S.  938,  arab.  Siräj(Tair)  ftirak  (und  TaikhV)  BaläÖuri  193, 194 
Hier  lagen  Atti  Argitutt/.  Enagavorß-^rakamtK  dio  Klöster  Ä 
monn  und  MamuiSen  usw.  Inj.  417 — 431.  ÜlierSirak  s.  diufVi 
L.  AH-^ans:  Sirak  Venedü?  1S81.    Die  Reihenfolge  der  Kaüfcot 
bei  OgV.  (ilO:   1.  Sirak,  2.  Vanand  ist  folHch,  die  richtige  Iwrtit 
6g.  34 :  Vanand  nnd  äirak.  wie  die  Lage  der  Kantone  zeigt  — 
180.  Aragacatn  Gg.  34,  OgV.  «10,  Levond  IS  {Gen.  Amgaoalk 
var.  I.  AragacOg-otin),  Job.  Kath.  12,  63  (Gen.  Aragacoton).  .\--'  *'' 
87,  lOÜ  (Abi.  Aragacotve),  141,  IBO,  Kir.  43  (Abi.  Aruga.-^  ■■' 
abor  <rfn  Aragacu  El.  CO,  IfX.  27,  oin  Aragftcn  ko^sfral  lerinn  M-är 
Fuß  des  Ai-agats  genannten  Oebirgos'  MX.  207.  213.  der  Knnnw 
genannt  otn  Aragaroff  Timm.  7.'),  Aragacn  kot^ffvai  otn  "niom.  iFtrl- 
setzer)  30C).  /cotmn  Aragacu  'Gegend  dos  Aragats'  Job.  Kath.  39: 
8.  im  H.  Absolinitt.  Tn  diesem  Kanton  lagen  OiaAnn,  Arud,  .4Awt 
Etivard,  T'alin,  Vzan  nsw.  Inj.  439 — 442.  —  Von  hier  an  weich* 
Og.  stark  von  GgV.  ab.    Gg.  nennt  nur  noch  die  Kantone  ^ 
nnd  Küf/orit  und  handelt  sonst  von  Städten  und  Flü^ien;  irt 
Text  ist  also  unvolIsUindig.  —  ISl.  ÖjJt/i/ÄGgV.dlO.  Akk.Cnhh 
Asol   tS8,  8.  im  fi.  Abschnitt.    Hier  lagen  Koth  (mit  SteiiiaiU- 
lagern)  und  Sttmiari  Inj.  443  f.  —  182.  Maseof  otn  (Geu.  Mamof 
otan)  OgV.  «10,  Job.  KaTh.  12.  39,  52.   Thom.  286,  Ksol^ 
Kir.  7\  =  Otn  Mtiseaf  Vanlaii  t>2  —  'Fuß  des  Mosi**  von  •J/flSÜ 
(Gen.  .Vas«/<!,  Akk.  Mam]  Ag.  576,  MX.  58,  125  {z  at  Oonlam 
Maseai?),  12«,  130,  139.  200,  213  der  berühmte  (fälschlich  .4«n« 
genannte  Borg  südlich  vom  Araxes.    Über  Masis  =  Sipan  dagli 
s.  oben   S.  324   nnd  330.    Der  Name  Mamac  otn   tritt  wert 
bei  GgV.  eiO  auf.    Hier  lag  Akttri  Inj.  455,  das  Laz.  376  gttt» 
Masecv  'Dorf  des  Masis'  nennt.  —  l.s.l.  Kogovit  (Gen.  XbyaiW 
Gg.  34,  OgV.  610,  Thom.  88,  286,  309,  Levond  7,  11  (Kogo^ 
Handschr..  Kügovit  Druck).  18,  Asol.  106,  116.  120.  122  (var.  l 
Kogoyovit  Asol.  278},  Kir.  29,  Gogovit  Seb.  B8,  94,  lOrt,   100.  JTtf-  j 
gotfovit  MX.  209,  227,  Älter  Kog  (Gen.  Kogag)  FB.  16,  IST.  25i 
{erkim  Kngag.  erkirn  Kog  gamrt),  Joh.  Kath.  42  {gnvaf  Kogag  ttH^ 
Kog  gavaf),   doch   kannte  Faustus  auch   die   Verbindung  d« 
Namens  Kog  mit  Jtotyit  Tal*,  wie  sein  Ausdruck  S,  lOH  wigt:  | 
(  Aovätt  emvansal  i  Kog  gavari  'in  dem  Tal  genannten  Kaatnn  J 
Kog*  d.  h.  in  dem  Kant*)n  Kog.  der  auch  das  Tal  Kog  (arm.  also 


L. 


Bhiirmenr5t;hcn  Ortsni 

Kogoff  odf^r  *Kog  horit,  *Kogmj  hnmi)  p'nnnnt  winJ,  pr. 
Kntist  Port>hyr.  di."  f'orim.  S.  OH".  Über  don  Naniou  s.  (L 
,  Abschnitt  Hior  la^ii  Bagaran,  Ariak-amn,  Daroinß,  Arcap  nsw. 
f,  —  1S4.  JAvÄ  ((ien.  v4A)<Wf)  GgV.  UIO,  Ag.  »'41,  Gen. 
ry  MX.  78  |hier  imter  deu  Kantonen  von  Diigarkli  Rvnflnnt), 
iW  und  265,  aber  Gen.  Akx^a^  Afol.  .-in  (aus  MX.  78!),  Tliom.  7M, 
^«rdan  Sü.  188:  uÖrcUioh  von  i^irak  an  die  Provinz  Gugoi-kb  an- 
jncl.  zn  der  es  MX.  7H  rechnet,  wie  es  auch  Joh.  Koth.  hoi 
ij.  S.  4ä2  neben  Taiir  {kohnnnc  Äiocft^  ev  Tah-ay)  nennt;  auch 
iK>  127   möchte  es  lieber  der  Pi-ovinz  ßunnrbh  a!s  Airarat 
iweitten.    Die  getn^'solie  Fonn  Aho^i  bei  Bross^^t  Description 
Wttsw.  ist  also  aus  ylAvF  vorlesen. —  IS'».  iViy  Gg.  :{4,  OgV.  filO, 
K  80,  Joh.  Kath.  44  {Ezr  i  Nig  gavam,  AsoL  S7  (Est'  i  Ngay 
105  usw.,  Nffatutt  Vardan  Goopr.  416;  s.  im  (i.  Abschnitt. 
Inpen  Bjni  am  Hnizdan  und  die  Quellen  des  Khasaf  Gg.  ;i4, 
ler  P*arahtakert.  Etapatrui,  T^eienii,  Mairotj  vanH  n.sw.  Inj.  452 
t.  —  ISfi.  KoUtiR  G(iV.  tilü.  gavafn  Kotei{:  Seb.  4').  tiahang 
Joh.  Katli.  ;-17,   nahangn  Kutayic  Joh.  Kath.  5*2.  (  gamfe 
K«tnyi^  Äsol.  Kl.  105  (Handschr.  Koteic),  I0(i,  109,  gavarn  Koiayip 
ifim.  S8,  i  hotm  Kotnh  gamri  Job.  Kath.  172.  Hier  Inj^cn  Et'eran 
EtErivan).  Jw;,  .■h7fiÄertVytM/usw.Inj.454bis45ö. —  IH'.Mazas 
;V.  ölO.  Gen.  Mtmtzay  Asol.  lOÜ.  am  Oberlauf  des  Azftt-Plusses, 
lit  (ler.Stadt  fJoini,  lat.  OoniMöTacitus  Arm.12,45.  — 188.  Faivii- 
iw'Ä  Gk V.  (i  1 0,  am  Flusse  Hrasdan  MX.  S.  29  -  S.  84 :  s.  die  gloich- 
Bamipen  Kantone  Sv-Sl  und  105  und  denXamen  im  6.  Abschnitt. — 
l«9  und  1  !>0.  osfarin  Dicnay  minM'  ^  dtWn  Airur'das  0.stan  von  Dvin 
i\A  zur  Ebene  Sarur*.  var.  1.  Ostann,  Dvnay  ßata^n  min^n^  \isw. 
»pV.  «10.  Dieser  Name  für  2  Kaiitunc  (GgV.  610  züblt  20  Kantone 
,  Airarat)  kann  nicht  richtig  sein;  Gg.  34  nennt  als  letzte Kantnne : 
)nn,  das  Ostan  von  Armenien  und  die  Kantone  Urcajor  und  die 
iogenii  von  .4rac,  die  zwischen  Vayoc  Jor  (iu  Siunikh)  vind  «ler 
Ebene  Santr  la^en.  ISO.  osfann  Dvin  'das  Ostan  Dvin':  i  fmoAau 
min  Hfiyoc  i  Dtni  "in  dem  ei;;onIlicben  0.stan  von  Armenion, 
Dvin"  Laz.  430.  i  htm  osUtnn  llayoc  i  Dein  "in  ila*;  eigentliclie 
^stan  von  Armenien  nach  Dvin"  Last.  542,  y  oatann  i  Dvin  'In 
Iftf*   Ostan   nach   Dvin"  La2.  47!1,  52.^;   baic  y  Ostatien  i  Dvin 
liafte  "außer  dem  Osbui,  der  Stadt  Dvin"  Joh.  Kath.  H9:  "der 
iuJl  Amt  fließt  durch  />wtj  und  bewö&sert  das  ganze  Ostan 
Armenien"  Üg.  34 ;  aucli  ontann   Dmtay:  y  oitiann  Dvnay 
"or  kam  in  das  Ostan  von  Dvin"  Seb.  77.  79.   Es  war  die 
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Stadt')  mit  ziifrehorigrr  LAinIschaft  (Gg.  .14)  und  lücÜ  cäan  ls.ini 
6.  Absclinitt)  als  Sitz  dorllogioninp;  Armeniens,  das  nach  Anftichmig 
des  Köiii^ums  unter  persisnlien  Marzpiinen  sljuid,  die  inDrinre»- 
diorton »).  Früher,  als  noch  Könige  über  Armenien  herrschtet!,  nr 
Va/nrSapQt(Gg.  Hi.OgV.gl  IjküniglicheResidens  und  daher 6fldb- 
fittn  ostanin  ar&akuni  fagarora^  \Sitz  des  Ostans  der  arsaeidisijii-ti 
Könige'  Laz.  2S.  —  HIO.  daitn  $arur  'die  Ebene  Sariir*  am  Arn« 
GgV.  G 1 0.  Thom.  247.  !^rurin)  dail  'die  Ebene  Sarur'  (ig.  :t4,  Joh. 
Kath.  102,  Inj.  4G2.  da&n  äanoy  *die  Ebene  Sanir*  Orb.  1.2W). 
Sarum  ko^feal  gavar  (er  unterwirft  die  Truppen!  "des  Sinar 
genannten  Kanioncü'  (und  geiiingt  bis  zur  groüen  Metropole  Dridl 
Thom.  ÜOÜ.  Hier  beim  ForLsetzer  des  Thnmas  wird  Äirw  zuem 
als  Kanton  bezeichnet,  vgl.  Thom.  Kilik.  bei  loj.  462,  wSbraid 
Thomas  selbst  S.  247  niir  von  der  Ebene  ^arur  spricht.  CberiÜft 
Kantone  (Ifll)  Urcajor  'Urts-tal  [und  (H>2)  Atttcoy  tohnn  'Ge^ 
von  Arats'  Gg.  34  siehe  LAA.  44H.;  die  Nomen  finden  sich  zueist 
bei  El.  .">7,  71  (Fürst  von  Vre)  und  Ktfl  (Dorf  .4 roc  in  Xitmii 
Die  Anfziihlung  der  Kantone  folgt  liier  dem  Laufe  il« 
Araxes  vom  westlichsten  Kantim  Ba.sean  bis  zum  ösülcbst» 
Kantone  Arats.  Ober  die  genaue  I^gc  der  Kantone  und  diu» 
ihnen  gehörigen  StJidtc.  Dörfer  usw.  s.  das  große  Werk  L.  Aliäa*: 
Airarat,  das  TIaupllaud  der  Armenier  Tenetlig  IKftO. 

Da  die  Armenier  nicht  immer  in  Aimenien  saßen,  ^ogabt* 
eine  Zeit,  in  der  Iteine  Landschaft  und  kein  Ort  einen  armentsdwi 
Namen  trug.  DicKo  Zeit  liegt  nicht  allzuweit  zurück,  wenn,  ww 
wir  oben  (S.  20'»)  angenommen  haben,  die  Söhne  Haiks  erst  et« 
im  7.  Jahrh.  v.  Chr.  im  westlielien  und  zentralen  Armenien  ein- 
gewandert sind.  Da  nun  die  Landscbaf  tan  amen  besonders  zäh  u 
dem  I^nde,  das  sie  benennen,  zu  haften  pflegen,  so  wäre  t«  nieht 
wunderbar,  wenn  au«  jener  alten  Zeit  einige  viuiinnenw:!'* 
Namen  von  Landscbafton  in  jüngere  Zeiten  liinübei^rettel  worden 
wÄren.  Daß  da-s  wirklich  geschehen  ist,  hat  sich  oben  hei  «iftn 
Namen  Copß,  Anjit,  Nenh  (S.  2üli)  und  vielleicht  auch  Air&ri 
gezeigt  Es  ist  aber  von  vornherein  nicht  wahrecheinlich,  difi 
nur  diese  Namen   aus  verarm onischcr  Zeit   überkommen  sein 


J)  Zenoh  nnd  Job.  Mam.  sprechen  auch  von  der  'Ebene  vonD«Ii':i 
Dpnay  daitin  epiakopaa  Zen<ib.  24;  i  Denay  daitin  Joh.  Mam.  4.4. 

2)  Auch  in  d^r  Arat>er?.cit  bUeli  Dvin  ^=  arab.  Dahnl  ßnlii^uti  IH 
1B6, 199,  200  itsw.  die  Hnoplstadi. 
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sollten,  vielmehr  anzimolimen,  dali,  wenn  die  chaldischen  und 
assyrischen  KoilinschrifU-n  tuis  alle  Lands chaftsnarnen  des  später 
Annenien  genannti»n  Landt^Ä  iiherlii^fert  iiütteii,  wir  »«rh  eine 
große  AnzahJ  der  oben  verzeichneten  Namen  in  ihnen  wieder- 
fmilen  würden.  Finden  wir  doch  «iich  dii'  meisten  {fivilicli 
I       nicht  alle)  der  vuq  Strabo  p-nannfen  Landschaften  unter  gleiehf  lu 

■  Namen  noch  in  der  amieniscbeu  Literatur  des  fünften  und  der 
^■l^genden  Jahrhunderte  wieiler.  Danach  wird  man  im  allgemeinen 
^ptanehmen  dürfen,  daB  diejenig(>n  Namen  (h;s  westliehen  imd 
H  tcntralen  Armeniens,  die  vor  dem   Forum  einer  besonnenen 

Etymologie  ihre  armenische  Herkunft  niclit  nachweisen  kiJnnon. 
aus  vo rannen iseher  Zeit  stammen  und  also  uniirmenischen 
L'nipnmgs  sind.  Dasselbe  gilt  von  den  Laiidsclmflsnamen  der 
(IrenzprtJvinzen,  die  erst  dundi  Artaxias  und  Zariadria  nach 
ilem  Jahre  !f)0  v.  Clir.  den  Modem,  Ibereni.  Chulybern,  Mosy- 
Qoiken,  Kalaonern  undSyreni  abgenommen  und  dem  annenisehen 
Reiche  einverleibt  wurden,  und  zwar  gilt  es  von  ihnen  um  so 
mehr,  als  diese  Länder  erst  spßt  und  zum  Teil  nur  vorflber- 
frehend  unter  armenischen  Eiufluft  kaxnen.  Dumit  ist  gesagt, 
(laß  alle  armenischen  Ijandschaftsnajucn,  die  sieh  nicht  befrie- 
digend aus  dem  Amieuischen  erklären  lassen,  so  lange  im 
Verdachte  stellen  müssen,  unannenisch  xu  sein,  bis  das  üegenteü 

■  sich  erweisen  läßt:  wobei  freilich  im  einzelnen  Falle  immer 
mit  der  Möglichkeit  zu  rechnen  ist,  daß  ein  Xame  echt  anneniseh 
und  doch  für  uns  etymologisch  dunkel  sein  kann,  wenn  nüm- 
lieh  flas  armenische  Sprach materiol,  aus  dem  er  goschaöen  ist, 
vor  der  Zeit  der  armenischen  Literatur  verloren  gegangen  ist. 

IAuf  alle  Fälle  aber  muß  jeder  Versuch,  diese  Namen  samt  und 
Kondors  aus  dem  uns  erhaltenen  armenischen  Sprachschätze  zu 
erklären,  al.s  vei-fohll  bezeichnet  wcnlen.  Sunach  winl  ein 
großer  Teil  der  armenischen  Landschaftsnamen  verausi*ichtlieh 
etymologisch  dunkel  bleiben.  Aber  nicht  alle  verarmen ischen 
Namen  haben  dem  armenischen  Einfluß  auf  die  Dauer  Staml 
halten  können,  ein  Teil  derselben  ist  vielmehr  im  I^ufc  der 
Zeit  arraenisiert  oder  durch  nengeschaffetiH  Bezt'ichnnngen  ganz 
verdrängt  worden.  Dies  geschah  in  verschiedener  Weise.  Am 
häufigsten  wurde  ein  Name  mit  einem  armenischen  (echt  ai- 
menischen  oder  aii-S;  dem  Pci"sischen  entlehnten)  Appellutivuin 
[toh  der  Bedeutung  *Tal,  Land'  nsw.  zusammengesetzt  und  so 
lein  wenigstens  zur  Hälfto  nimeniscber  Name  geschaffen,  wie 
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z.  B.  (lio  Landschaft  Kog  Sr.  IS3,  weil  sie  in  einem  Ttlt?  \MH 
lag  oder  ein  Tal  hatte,  aurh  Ä'og-lal,  tiriii.  *Kogfnf^opU  =  KBgiifnt, 
spätf'r  Kogomt  ^nuuiit  wurde,  ein  Name,  der  das  llterc  Kof 
später  ganz  verdi-ünpt  hat;  solche  Namen  Rind  die  der  Kantone 
Nr.  i;j,  40,  51,  76,  77,  7S,  183  mit  hotit  ^Tal';  Nr.  23,  26. 4:. 
ß2,  ttO,  111,  123,  iöO  miijor  Tal';  Nr.  153-155,  lü:»,  1&4.  IM. 
170  mit  por  Tal';  Nr.  12,  17  a  mit  tun  'Haus,  Land':  Nr.  92.97. 
las,  14,-1  mit  nrf  ThiR':  Nr.  82,  177,  180,  132  mit  oid'Kiiß'osw. 
Oder  die  Landschaft  wurde  nach  der  sie  beherrschenden  Familie 
benannt^  daher  die  Namen  auf  -unUi  wie  AriamunUi  (von  Arkm 
=  ap.  Ariäma)  Nr.  31.  s.  Nr.  29.  37,  38,  4L  43,  tJl.  73.  75. Sl 
84,  8.1,  93— !>.->,  98,  105,  122,  174,  17.%  188  wler  auf  -mOt  « 
Oabeisan/i  Nr.  1 72,  s.  Nr.  1 1  und  173  oder  sie  erhielt  den  Xamea 
nach  einem  Manne  wie  Nr.  100  Artavanean  'die  AttavanLsrtu' 
(von  Artavan  AGr.  S.  30),  s.  Nr.  99—104,  «der  nach  den  Be- 
wohnen» wie  Nr.  83:  Awjem^H  'die  von  Anjtv^  Nr.  80:  Mordöäm 
'Land  der  Marder*  oder  nach  einer  in  ihr  liegenden  Ortschift 
wie  Xr.  91  'Pornavan,  107  AWÄiran,  70  Zamhnvfttu  19  Spfbni 
134  Viifdanakeii.  Nm-  in  wenigen  dieser  Namen  ist  die  Hh* 
kunft  ihres  ersten  Teiles  klar,  daher  auch  die  Zaid  der  BIte. 
in  denen  beide  Teile  eines  zn.sammengesetüten  Namens  am  dia 
Armenischen  zu  deuten  sind  und  also  rein  armenische  Büdungw 
vorliegt'u,  wie  z.  B.  bei  Nr.  34  Tvarwatap  'Hirtenobene'.  ei« 
sehr  bi>schrünkte  ist,  v|?l.  Nr.  23(?),  44 — Mi,  50,  52(?).  LiV 

Da  sciion  zur  Arsacidenzeit   eine   ^n^ße  Zahl  penösdi« 
Wörter  ins  Armenische  cingedrung-en  war.  so  ist  06  begreiflkli- 
daß  die  ncugi-schaffenen  Land  seh  aftsn  amen  zum  Teil  mit  [*• 
sischon   Elementen  gebildet  (vgl.  die  Namen   auf  -ahm,  <f^ 
-astan,  -<iait^  -kert,  -margy  -Sai.  -Sm^  -tot  usw.  im  .0.  Ahsch^l 
oder  zum  Teil  von  porsischen  Kigemiamen  abgeleitet  {Zanham- 
AtiaÜseafif  AliatHtnMH  usw.)  sind.  Wenn  einige  sogar  rein  pe^ 
aisch  sind,  wie  wohl  alle  Lundschaftsnainen  Nr.  133  —  144  ?» 
Phaitakanui  [z.  B.  Vardanaktrt,  OrmsdperoS)  und  Nr.  130— Ul 
Sisakan  i  kotak  und  KUstiparnes  in  Artbsach  und  einige  Nanufl 
von  Uti,  .so  sind  die^e  gewiß  nicht  von  <ieu  Armeniern  soaden 
von  den  Persern  den  betreffenden  Landschaften  gegeben  woide« 
ÄU  einer  Zoit.  als  diese  im  Besitz  der  Perser  wart-n.  Namen  wit 
0}^izäperoi,  die  aus  zwei  Pereonennamon  zusammengesetzt  suwltj 
tragen   das  Gepr&ge  der  Sasnnidenzoit,  Namen  auf  -keri  «iöj 
Vardannk^H  das  der  Arsac  ideuze  it. 
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Anhting  1. 

Flüsse  und  Gebirgo. 

Dfp  armenischen  Gescliiehtssrhifiber  heg;nügen  sich  sehr 

oft  damit,  von  "dorn  Flusse"  (arm.  gel  "Htroni,  Fluß.  Bach',  i4ak 

'Zufluß.  Kanal',  oder  "dorn  Berge"  (ami.  fearn  'Oebirgc,  Berg".  Uur 

'Hügol')  zu  sprechen,  ohne  den  Eip?nnamen  anziiFühren ;  infolge 

dessen  »inil  uns  nur  wenipi  Namen  von  Flüssen  uiitl  B^'r^en 

«US  der  älteren  Zeit  überliofort  worden.  Solche  sind:  £f>rat  'der 

Eiiphrut',  sowohl  der  westliche  wie  der  ösÜiche');  Aracani  der 

Murad-su  oder  östliche  lüuphrat,  p-ioch.  Arsaniiis:  Gail  Noben- 

riuB  des  westlichen  Kuphnit  in  Ekeieathw  und  tler  juiden*  Gnü 

N'ebeofluU  dos  östlichen  Kuphrat  in  Chordzean,  s.  oben  Ö.  '290: 

^tn  Mettmtf  der  Fluß  von  Moiti  in  Taraun  >;.  oben  S.  .'123;  Met 

(lies  Metr)  Gg.  'M  der  Fluß  von  Sieh*  in  Taraua  s.  oben  S.  ;{2H; 

Dkiaf  der  Tigris  mit  den  Nebenflüssen:  I.  Mamttiei^}  in  Üroß- 

Tsophkh  (Sophanone)  FB.  221,  2.  fCitfirf,  srit^ch.  Nvinphios,  jetzt 

Batmnn-su.  seit  dem   Jalux*  '^Ü'-i   CJrenze   zwischen    Kom    und 

Peisien,  s.  oben  S.  220,  :i.  Jerm,  pr.  Zipjiac,  arab.  Zarm  in  Mtfkkh, 

jetzt  Bohtan-su,  mit  dem   Zuflnli   Orb  im  eigentlichen   Mokkh 

Gg.  :i2.   jetzt  der   Müks-su,   s.  oben  S.  .'IHl,   4.  Zav  der  obere 

Zäb;  Öorox  oder  Ahtmgis  ('AKOtmiiic)  ader  Voh  (Böac).  jetzt  Üzorocli, 

der  bei  Batum   ius  schwäre  Meer  Rcht.  s.  oben  y.  ijöy;  Erasx 

der  Aiiixes  mit  den  Nehnnfliissen  zur  Rechten:  1.  Mtirf^),  (Jer  in 

RASOfln  miindenii(tijr.3l)  den  Aranesei*3tziim  Flull  macht (lig.;s;i), 

jetBt  Pasin-sii  genannt,  vom  Bingnl  dugh  kommend,  2.  Thmit  Ju 

Artaz  Inj.  205,  jetzt  Aq-cai :  H.  Karmir  gef  Mer  rote  Fluß'  in  Cva5, 

)elzt  Qyzyl-^ai,  zur  Linken:   I.  ÄTurmn  (mitdfin  Mecag^t  (Jg.  B4 

I  =^»  mec  MX.  75)  MX.  117,  US,  122  {<jfii\. gttoin .Ittirean),  125 

^^(Gen.ytrKrOT»^etoy).  jetztArpft-cai,2./i:Ti«//(b('i  Va^ii-su[]Ht)MX.f>0, 

H^U4, 145,  später  AVrvu-  (ans  Jvig  kommend)  Og.  -^4,  l''lnß  von  A"br6i 

^m  1)  Einige  Nebenfiüsfip  der  rechten  Seite  siebe  Gg.  3U.  —  Ober  die 

^P  Kamt^n  und  Bulege  a.  den  6.  Ab«chnitl. 

2)  Der  hl.  Kpiphan  wohnlp  in  der  Einiiif>delei  Mamhre  in  GroR- 
Taophkb  am  Fhisse  Mamoäet;   er   sing   liinübur  in   das  Land  Aldznikb, 

•  lUlllc-  fs  an  mit  Kiüslern,  baute  «.-ine  Märtyrcrkupelle  iiK  Flecken  Tigra- 
nakcrl  und  kehrte  in  seine  Wohnung  imitS)  zuröck.  "L'nd  <>»  srar  nahe 
an  dem  Flusse  ManiuSe^  eine  Quelle,  ans  der  viele  Fische  herauskamen"  usw. 

»S.  oben  S.  310. 
3)  Ann.  murp  bedeutet  'Faust.  Fauatkampf;  damiL  hängt  der  Name 
des  FInsses  schwerlich  zusammen. 
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Vardan  Oeofn'.422,  jetzt  Äbaran-su'),  H.  ÄoA  bei  Vslaräapat,  nw 
von  Koriun  21  erwühut  s.  AGr.  ö.  69,  -I.  Mecamaur  (bei  Valarsijul 
und  bei  Üvin),  s.  oben  S.  3G2,  5.  Hrazdan  bei  Erivau,  jetit  'Umr 
cai,  Zanga  usw.,  6.  Xzoi  bei  Dvin,  jetzt  l  iarni-tw,  7.  Artgnkn  in  drr 
Ebene  Sarur  Op.  34,  bei  SadariikV;  die  Flüsse  vou  Siuiiikli  wie 
der  Fluli  von  Meiri  im  K.  Arevikh.  der  Ataviwf  get  Gg.  33  (Aken 
oder  Akiaru)  usw.,  v^l.  LAS.  8.4;  Kur  FB.  ir>,210,21  l.E1.5:u«w, 
gr.  Küpoc  (Küpvoc  j'liitarch  Pomp.  c.  H4,  Appinn  Mithr.  c.  I03I. 
georg.  MUcmti  Brnsset  DescripHon  S.  134,  der  Fluß  Kiir.  ilt'rrail 
dem  Araxeä  vereiiU  i»  das  Kaspiscbe  Meer  geht,  mit  den  Neben- 
flüssen Atsteeoff  get  *>luli  vou  Aktcr'  Job.  Kath.  133,  Kir.  II): 
im  Kanton  Kaveaii  =  Dzurophur  s.  oben  S.  :-lö3,  jetzt  Akstafn  iiw) 
Loptias  in  Uti  Kl.  58  usw.  Andere  FluUnamun  s.  bei  Inj.  Aiwr- 
himskunde   1.   108—158. 

Berge  und  Gebirge,  in  der  Frovluz  Airanit:  Ma^{^ 
Maseaf,  Akk.  Masis)  Ag.  576,  Og.  34  der  Masis,  auch  der  frei« 
(a5aOMasisgenuiinr  MX.  58,  130,  Og.32.  Thom.  254,  der  "Anni" 
der  Kiiropiior,  im  Kanton  Maseathsotn ;  der  A'fcr{?)  Motu  = 
Sipan  dagh  s.  oben  S.  324;  Aragac  FB.  144,  Og.  34,  jetet  Alaf« 
dagli  im  Kanton  Amgatsotn;  ('!u  glwe  FB.  16.  IH  B-tc')  in 
Aragateiitn,  nördlich  von  Va^nfsapnt  L.VA.  194;  Jrabaäi  ^^ 
Sukav  hoi  Vnfarsakort  in  Bag^vanü,  jetzt  Kösa  dagh;  Jneil^ 
gegend  im  Oslan  von  Dvin;  Etjer/t  Berge  in  Kogovit  auf  "iw 
Wege  nach  Bagrevand  (Bayezid-Diadin):  Etharlt  AnbÖbe  « 
Kogovit;  Varas  großer  Borg  FB.  252  (in  Bagrevand?);  Cmiii 
JJerg  Tsiraiiiä  ia  Basean,  nordostlich  von  Hasankala  mit  liw 
Dörfern  Okomi  und  Aksigoms:  Dif  mairi  Berg  iu  liahdeanÜ: 
Npat,  jetzt  Abi  dugh  im  Qiiellgebiet  des  Miirad-su  (AnanJ^l 
vgl.  FB.  1!I2  und  Gg.  34,  der  NicpäTnc  der  ürieclien  Strabo  c5Ä 
529,  Ptul.  8.  933,  im  Kanton  Tsaikotn;  in  der  Provinz  Tnn- 
borau:  Srmanf  üg.  31  "(AS7num/?  am  .Srnwirv Gebirge,  »cU-li*» 
der  Gipfel  der  Erde  genannt  wird,  auf  dem  viele  Quellen  ciil- 
Rpringen").  jetzt  Bingol  d»gh  'Berg  der  1000  Seen';  MeMu 
in  Mardati  Gg.  31 ;  Aicptktinfl  zwischen  Karin  luid  Maniali  Gg.U. 
/Cttrff^  Job.  Mam.  28,  Gen.  Kär/lea^  Ag.  606,  Zonob  36.  Alil. ' 


1)  Eine  unklare  Noliz  Qber  den  Fluß  gibt  Lehmann  ZDMG.  66.  Il3 
Wegen  des  dort  erwähnten  Kanales  s.  Sebeos  S.  119,  wo  aher  keto  Rof- 
name  genaonl  winl. 

ä)  Wühl  zu  unlerscheidßn  von  "dcni  großen  Derge,  doo  miui  (W 
nennt"  FB.  38,  s.  im  ß.  Ab«chnitt. 
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r^eotf  Joh.  Mani.  )JS  in  Tarami,  der  Berg-,  auf  «lern  AätJSat 
lag;  Müitu  atjitrak  xuid  Mahu  Uur  liügcl  in  Tnraiin;  Atu^)  letirn 
'Berg  A/ii*  Tliom.  Metsoph.  bei  Inj.  1*28,  in  Afiovit  bei  Arfteä: 
Arjan  in  Turaim  Zenob  28;  in  Hocharmonion:  A^f  Afiaktaif  \j\ 
Ekfj/eatliK;  Pa.tir  =  Gailaxaztä  in  Miinnnjili,  Smbatay  herd  elxmcäa; 
Stpuh  nnd  ManatjarÜ  in  Uai  anji^i ;  im  Vierten  Armenien :  Koher 
(frorn  Koiteruy)  Aso!,  2~{S  zwischen  Hasteankh,  Tsophkh  und 
Chordzean;  in  A^iJziiikli:  das  Oebirjje  Sim  s.  oben  S.  iilG;  in 
Taikli:  Parrar  (gen.  Parxaray)  Laz.  'Jl!).  220.  MX.  "4,  Gg.  35, 
Ariat  62.  Gesch.  Georg.  '^M.  gr.  TTapuäbpnc  Strabo  c.  528,  s. 
AGr.  66.  508  und  oben  S.  358—359;  in  Va.spurakan:  Aya- 
Üsor  in  HätunikJ)  südlich  vom  Vansoc;  jViaiayu  katur;  ^-IkatUß 
iwiachenAndzevatbsik]i  iindÄibaf;;  Varag  (f^t}n.  Farff^(iy)MX.  302 
((iesch.  d.  big.  Htiphs).  Thom.  50,  214.  253.  254  etc.  im  Kantoa 
Tosp.  jetzt  Vai-ak  dagb;  in  Kordukli:  Sararad*)  FB.  22,  24, 
MX.  300  (Gesch.  d.  big.  Hiiphs.)  nach  syrischer  Quelle;  Sotop^ 
im  Kanton  der  Derkrafiß^);  iii  Siunikb:  die  Hügel  Katt^- 
Har,  Ktjiur  royi  in  A/alietl'kh;  Kurakaxatap  in  Vayothsdzür;  in 
Anhsach:  Dizapaü;  in  Gugarkh,  ricbtiger  in  Georgien:  Armaz 
Oefich.  d.  Orbelier  bei  Inj.  363,  fjtHtrg.  Annaz  Brosse^  Description, 
S.  195.  Von  diesen  Namen  lassen  sich  nur  Azat,  Gaü,  Karmir, 
Siiotmaur,  Ttmut  sowie  Afor  Anahtmf^  Arjan,  Gaihxa^uf,  Dif 
nairiy  Ciranifi,  Clu  ghir.  Qtf,  EfharU,  Eijiur  xotfi,  Etjer/f,  Kat- 
ra^ar,  Kufakaxatac,  M(üiu  blur  {atjurak],  Jrahfiir,  Jrvei,  Sepuh 
und  Varaz  aus  dem  Anneniseheii  befriedigend  erklären,  die 
Qbrigen  werden  zum  grJjßton  Teil  uuannenisch  sein^). 

Anhang  TT. 

Jloses  Ton  Choren   und   die  urmenlsche  Geographie. 

Im  dritten  und  vierten  Abschnitt  ist  mehrfaeh  vnn  den 
Verändeningon  die  Kedc  gewesen,  welche  die  Einteilung  und 

1)  Der  Name  scheint  identiscli  mil  dem  des  Dorfes  Äti  im  Gebiet 
von  ArJeS  nahe  bei  Mct«op1i  Inj.  TrfXI.  Dann  slündp  Aiu  fllr  Aiojf,  Qen. 
Ton  Aii  and  Atu  Uaitt  wäre  ^  'Bvrg  vim  M\'. 

2)  S.  Verf.  jn  der  Slraftburgcr  FeslscIirUt  zur  46.  Versammlung 
deolücher  Philologen  S.  76. 

3)  Kbenda. 

■♦)  VerscLieden  von  Kerbri  an  der  Nordoslecke  des  Vansees. 
5)  Andere  Namen  [wie  vU-anif,  Afeitr,  ßuf\is\v.)  s.  im  (J.  AbschniU, 
we  Material  bei  Inj.  Altertumskunde  J,  Ä-f — 107.    Dazu  St.  Marün 

>ires  1,36 — itn:  Montagnos  r-t  Riviörea. 


H.  HObschmann, 


Henonnung  der  Landschaft<?n  Annenicns  im  I.«afo  der  Zeit  tql 
FuiLstuä  bis  zur  arDiouisclicii  (.rco^ruphii-  (Cig.)  crfaltrcD  luL  1^ 
stelio  dioselbea  hier  zusammen,  in  der  Uoffnung,  damit 
Beitrug  zu  jrebeii  zur  I>isung  einer  wichtigen  Frage  der 
uischeu  Lilei*atiirgeschichte,  der  Fi"age  nämlicti.  ob  die  dem 
von  Choren  zugeschriebene  Geächichte  Armeniens  (\tX.\  ood 
die  linnenische  Geographie  ((Jg.)  von  demselben  Autor  v( 
sind,  wie  mehrfach  behauptet')  und  ebenso  oft  bestritten  W( 
ist*).  Icli  fasse  dabei  aber  nicht  die  ganze  Oeographio  ins  Augt^ 
i«jiidern  nur  den  Teil,  der  ülier  Armenien  handelt*)  und  sick 
als  eine  Kolbständige  uuf  einheiniisclien  Quellen  beruhende  AiW-it 
ei'weist  im  Unterschiede  von  den  meisten  übrigen  Teileo,  £t 
aus  griechischen  (ieugraplu*n  aut^zcgea  :-ind.  iJifIt  sich  mcb- 
woisen,  daß  dieser  Teil  von  dem  Verfasser  der  Uoschichtc  be^ 
rülirt  so  wird  auch  der  Rest,  der  ja  die  von  Soukiy  nnd  Uan)uia 
Eran.  S.  4  erkaunten  Beziehungen  zur  Geschiclite  euthäJt*!.  wn 
ilun  verfaßt  sein  und  beide,  Geschichte  wie  Geographie,  aad 
dann  entweder  mit  äoukrv  dem  5.  (wax  uumiiglich  ist)  oder  mit 
Man|uatt  dem  7.--8.  Jahrb.  zuzuweisen.  Zeigt  o:>  sich  ahpr.  W 
der  Absebnirt  über  die  Geographie  von  Annenien  einen  anrfen 
Verfasser  als  die  Geschichte  Irnt,  tut  wird  mau  entweder  amwhflan 
müssen,  dalt  der  Verfasser  der  GcscIUchte  die  auswärtige  Geo' 
graphie  gescbriebeu  uml  ein  .spjiten'v  ihr  nachträglich  il«;-«  Ab- 
scimitt  Über  Armenien  eingefügt  hat,  was  oiclit  wuJu'scheiuhofc 
ittt,  oder  daß  beide  Werke  tiütz  einiger  Beziehungen  zueimtQilä'. 
die  ans  ehier  geineiiiaanion  Quelle  stiunmen  müßten,  von  »p^ 
scbiedenen  Verfassern  hen-ühren,  sodiül  die  Frage  nach  der  il>- 
frtssungszeit  der  Geschichte  ohne  Rucksicht  auf  die  Geogniito 
entschieden  werden  kann. 

Um  Einteilung  Annenieiis  ist  bei  Faustiis  weit  primitiwt 
und  altertümlicher  als  in  der  armenischen  Geographie.  WfibwP^ 

1)  Zuletzt  von  Marquart  Eran.  4.  

2}  CüLT  di«  Geschichte  der  Prafe  s.  Murad  Ararmt  oad  M^ 
S.  13-It  Amii. 

3)  Der  Verfasser  leitet  ihn  ein  mit  den  Warten  :  "nun  will  ichtb* 
(Landschaften)  im  Kinzolnen  aufwühlen,  wenn  »  mir  ancli  frtw&i<  Uk* 
macht  in  SchriU  und  Papier"  [i  gir  ev  i  Sariia  ij.  h,  sii'  niorferzusclintibcn^ 

4)  Vgl.  z,  B.  MX.  75  :  "wegen  der  in  dieser  Gcgt'ml  wuhnf  lulea  K»* 
lonie  des  VUrninr  BiUgaren  TumJ  (Ue»  Vnumä  Marquari  Er&a  h)  wiirl< 
sie  nach  iluii  Vanand  genannt"  mit  Gg.  25  :  "die  0/fonJor  Bulgaren"!  ■-  % 
ObeisctÄung  S.  S4. 
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letztere  fünfzehn  fest  umgrenzte  Pi-ovinzeii,  jede  mit  einer  be- 
stimmten Zahl  von  Kantonen  kennt,  raaclit  Faustiis  keinen 
Unlersfhied  zwischen  Pntvinz  uu<i  Kunton  und  bejjnügt  sich  mit 

»der  Einteilung  Armeniens  in  die  oberen  Landschaften,  das  Mittel- 
land und  die  unteren  Tiandschaften ').  Allerdinga  kemit  aiiHi  er 
9chon  die  ProvinztMi  Aidziiikh,  Siiinikli,  Arthsach,  Gugarkh,  Tiiikh 
(Uokkh  ist  nur  zuf&llig  nicht  genannt],  aber  die  übrigen  neun 
Provinxen  waren  zu  der  Zeit,  deren  Gescliiolite  er  sciireibt 
(4.  Jahrb.),  als  i*rovinzen  nocli  nicht  vorUaudon.  Zwischen  diesen 
beiden  Extremen  steht  die  Geschichte,  die  dem  Moses  von  Choren 
nig^sclmeben  wini,  aber  m,  daß  sie  nacli  ihren  geographisofjim 
Anschauungen  und  Namen  dem  Fuut^tus  näher  steht  als  der 
Geogn4)bie. 

Auch  <lic  Geschichte  weiß  wie  Faustus  niclits  von  den 
Provinzen  (als  solchen!)  Hochamicnien,  Turuboran,  Koröekli, 
Parsktihaikb.  Phaitakaran,  Uti  und  Airarat,  kennt  aber  wie  die 
Gec^-aphie  das  Vierte  Armenien  und  Vaspiirtikan'),  die  zur  Zeit 
des  Faustus  noch  nicht  als  Provinzen  existierten.  Der  Name  dea 
Santones  Nr.  In  erscheint  von  Faustus  (Fß)  bis  zur  Geschiclite 
(die  ich  hier  wieder  durch  JIX.  bezeichne)  iji  iler  älteren  Foito 
Anßt  wahrend  die  Geogiaphie  (Gg.)  und  die  spateren  Autoren 
ihn  Anßf.  Hunjit  nenni'u.  Uio  Namen  Degiit  imd  Goreli  Nr.  Iti — 17 
fehlen  Ton  FB.  bis  MX.  und  erscheinen  erst  bei  Georg.  Cypr. 
(oin  das  Jahr  600)  sowie  bei  Gg.  und  Spateren,  wUhrend  dos 
tJie  Anget  tun  =  Ingilene  von  FB.  bis  MX.  vorhanden^  bei  OeoiTg. 
Cypr.  und  Gg.  aber  verseh^ninden  ist*|.  Der  Name  der  Stadt 
Nprk»rt  wurde  erst  Ende  des  ti.  Jahrh.  zum  Kantonnamen  er- 
weitert und  an  die  Steile  von  Groß-Tsophkh  —  Suphauüne  gesetzt, 
iL«  dieses  im  Jahre  591  an  Rom  abgetreten  und  mit  AMznikh 
vereinigt  wurde:  aber  MX.  nennt  noch  die  Landschaft  Copfi 
(ilX.  190  =  FB.  2 1  "Groft-Tsophkh')  und  kennt  den  Nameu  Sprkert 
nicht,  der  nur  bei  Gg.  als  Name  des  Kantons  erscheint*).  Auch 
scheint  JIX.  von  der  Vereinigung  Soplmnenes  mit  AWznikh 
nichts  zu  wissen,  da  er  S.  80  unter  AWznikh  das  Land  ArzE 
und  Cmgegend,  das  Gebirge  Sim  und  den  Engpaß  von  Bitlis 


1)  Siehe  t>ben  S.  2HÜ. 

2)  Siehe  oben  S.  201. 

3)  Siehe  oben  S.  :W3. 

4)  Siehe  oben  S.  309. 


B.  Httbsebraann, 

vorsteht  ohne  den  Kanton  Tsophkh  zu  Prwälinon '),  wihre&dO;.{ 
Arzn  und  Nphrkort  zu  A/dÄnikh  rechnet  Dii*  Landschaft  IWtt 
wird  bei  Faustus  von  A'orrfiiÄ  iiml  Kordi^  [Kodrif^,  Kordrii\!r- 
schieden,  bei  Üg.  gar  nicht  mehr  uebon  diesen  erwähnt:  51X  wiat 
sie  noch,  identifiziert  sie  nber  an  einer  Stelle  mit  ÄWnrfi^.  indeiu  « 
fiiischhc)!  Tmorifi.  für  den  ältei-en  Namen  von  KonÜR  tinlt  Dir 
Kantone  Nr.  153—155  heißen  bei  FB.  und  MX  noch  M  Co* 
und  Koib,  bei  Gjr.  da^^n  Joropor,  Cohopor  nnd  Knihnpar.  Pir 
Aragmottt  Nr.  180  bei  (Jg.,  Lovond,  Job.  Katb..  Asol.  usw.  oiwbcmt 
die  Namensfonn  (rfn  Aragacu  bei  EI.  und  MX.  (danehen  'Rifl 
des  Arafats  genannten  Gebii^s'  bei  MX.).  Der  Name  Jfa«ar«N 
Nr.  182  'Masis-fuß*  ist  erst  seit  Gg.  als  Kantonname  naehwei^btf, 
MX.  126  sagt  dafür  noch  Mas  am  Fuße  des  llaÄls'«)  (gelejin» 
Land).  Für  Koguvit  Nr.  ls3  bei  Scb.,  Gg.  usw.  hat  ÄLX.  die  Porra 
Kogatjovit,  während  FB.  nur  Kog  oder  *der  funii  (Tall  gentnm» 
Kanton  Kog'  sa^^  Der  Kimtun  .Uopff  Nr.  ISl  aof  der  Ufww 
zwischen  Uugarkh  und  Airai*at  ^vird  von  Gg.  znr  Proviiw  Aininl 
gereclmet,  aber  5fX.  78  nennt  ihn  unter  den  Kantonen  rrai 
ßagarkli  zwisclien  Dznr  und  Tai^ir.  Nach  MX.  121)  iag  .KriaiaX 
an  dir  Stcllo,  wo  der  Araxes  und  Metsamaur  sich  vereinigten; 
nach  Gg.ru  "voreinigle  sich  in  früheren  Zeiten  der  Melsuniar 
bei  ÄilaSat*)  — ,  jctat  aber  hat  er  seinen  Lauf  geäudert  umi 
vereinigt  sich  (mit  ihm)  im  Westen"  tdoch  wohl  von  Arti5it)-.i 
Vielleiclit  ist  keine  einzige  dieserVerschiodenheitenzwisdWi 
den  Angaben  von  JIX.  und  Gg.  an  und  für  sich  stark  g«Wg. 
um  darauf  das  Urteil  über  das  Verhältnis  der  Geographie  wf 
Geschichte  zu  gründen,  aber  die  Gesamtheit  dieser  DiäeT?n«i 
scheint  mir,  auch  wenn  einige  durch  eine  Krkläning  ausgepliriiw 
werden  können,  den  Beweis  zu  orbringen,  daU  der  über  Anm'n!«i 
handelnde  Teil  der  Geographie  und  daher  wohl  auch  die  gißt* 
ßchrift  nicht  von  dem  Verfasser  der  Geschichte  herröhrt  Dw 
Geschichte  kann,  dn  sie  die  Provinz  Viertes  Armenien  kennt, 
erst  noch  dem  Jahre  580  geschrieben  sein;  daß  sie  vor  ^ 


1)  S.  oben  S.  SlO.  Das  ist  aber  kein  sicherer  Hinweis  wi^ 
AbEissuDESzeit  der  Geschiclile.  dm  der  VeKasser  hier  keine  Versnltw—t 
halte,  den  Umfang  von  Atdznikli  genati  anzugeben. 

2)  Arm.  *  at  utorotovn  Mateap  (Akkus.),  vpl.  dazu  MX.  57:  ">^ ' 
Osten  des  großen  Rer^cs  (seil,  des  Masis)  bis  zur  Gegend  von  Qold>t 
d.  i.  Tambat,  Oskiolay"  naw. 

3)  mit  dem  Araxes,  s.  oben  5.  863. 


Dt»  sltamcmschen  Ortsnsmm.  fttnfter  Abschnitt 
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jTab«  501  verfaßt  ist,  kann  mati  aus  ihitm  geup-nphi^tolien  An- 
?n  nicht  sicher  sc!ilk»ßcn.  Auch  der  Nurao  Vaspurakan,  der 
5.  Jahrh.  nicht  nRchweishar  ist,  liefert  kein  sicheres  Ärgiimont 
ir  6i>stimmting  dtr  Abfnssungszeit  der  Goschiohto.  Die  Oeo- 
üe  istnhor  jijdenfalls  s-pHtiT  als  die  Oesphiohte  und  friilii'stfns 
r.  Jahrh.  vorfallt.  Als  uiitcro  (trenze  für  die  Ahfassunj^szeit 
ler  Oeographio  erigibt  sich  die  Zeit  der  Abtreimung  des  Kontoncs 
racfi^aTsi]  von  Vaspurakan  und  der  Vereinigiing  dessolb*»«  mit 
itmikh  Thom.  :;40,  247,  252  =  Inj.  218,  220,  s.  oben  S.  2ü2. 

Ftinfter  Abst-hnitt. 

Bildunß^  der  Ortsniimcn. 

ar  ßf>zßichnung  von  Orts-  und  Laudosnantcn  dienen  im 

Anncnisclicu  folgende  Appellntivo;  CT'Ä-/r  (eigentlich 'Ej-do'l'Laud*, 

aijxtrk  (—  ap.  j-iÄrt^""«  'Reich*,  phl.  xSai*r.  mp.  S^ihr 'Jjxnd',  np.  Sahr 

*Laiid',  spiiter  'Stjidt'  AGr.  101 )  'Wdt,  Uiul,  L:uu!s(;h;.ft'  (z.  B.  Ar- 

meuien.  Sionikh.  Ttu-auu  Joh.  Kuth.  i)6).  poRr  aSjcarfi  'kleines  Land* 

=  'Kanton'  GgV.  607.  Z.  3,  koimn  'Gegend',  tuthang  Gebiet',  sdwohl 

Provinz    wie   Kantou '),  garni-   'Ijftiidäclmft'   (Provüiz,    Kanton, 

Distrikt,  Bezirk,  Gau),  demin.  guvuf-ak  FB.  10.  il;  IS.  10,  joragamt 

T^gau*  ivonTaikh  gesagt  El.  9D),  fiaiak  'Stadf  AGr.  .318,  demin. 

^ataÜik  •Stä<llchen*  FB.  IG,  umn  'StädtcliL^n,  Flecken*  AGr.  112, 

gcul.  giut  gtQt  'Dorf,  durch  Zusammensetzung  der  drei  letzten 

Konüua:  RataHageut  'Stadtdorf'  Zenob  25,  amHagiut  'Flecken- 

)rf'  Zenob  :(7.  gintakatufi  'Dorfstadt*  EI.  i4,  Laz.  i;JS,  Sen  'be- 

rohuter  Ort,  Ortschaft,  Weiler,  Dorf'  AGr.  2l:t,  dastakerf  'An- 

}dlung,  Weiler*  (AGr.  115)  MX.  57  (von  VrnjuniR  gesogt,  das 

^ei  Seb.  93.  .\sol.  llö  amn  'Flecken*  genannt  wird).  Arist  44 

'das  gruUo  Üastakert,  da.s  gonmmt  wird  Va/ai-savau");  agarak 

fruudstUck,  Acker,  Hof,  Landgut',  auch  so  Tiel  wie  giid  'Dorf* 

li  ArisL  103  (der  dieselben  Ortschaften  KaSe  nnd  AiiuiK»/  erst 


n  Als  t'rovinx':  Apg.  23.  24  {^  ^napxla,  nftmlich  CilicienX  FR.  25 
'  KirrliPtiprovinz  von  ("Aesareal  MX,  IHJ  (Atroi.atene),  Joh. 
lem.  «H  iVaspoTAkan).  96  (A»dznikh'i ;  als  'Kimtnn':  FR  36 
ri'nrauDt,  Kuriun  24  (Taraun).  Laz.  Ifiö  und  429  (BBcrevomi»,  .loh.  Kath. 
.^  und  62  (Kolaikbl;  vgl.  noch  FB.  123:  i  naliengcn  Taraun  ffamti» 
'«DB  dem  Gvhiet«  des  KanU>ncs  Taraun';  El.  fU);  z  nakangn  ÄtiaSain  'das 
Gebiet  von  ArtaJat  (und  die  Stadt  ArtiUat  selbst)':  Joh.  Katli.  173,  178, 
Thofln.  4ä  UHW.  Man  h«achte  aber,  daA  die  Alteren  HiBloriker  fQr  Armenmi 
den  Unlerftctiicd  zwischen  Prtinnz  und  Kanton  nicht  kennen. 


H.  101,  Z.  4  V.  u.  gegts  'Dörfer',  dann  103.  Z.  IG  agarohumßi 
"Stii<it(?.  Dörfor  und  ogarakR"  Asnl.  2()4,  fc«rrf  'Burg:*  AGr.  :W. 
ami/r,  amrop  'fo.ster  Ort,  Festung:'  (Orl  mit  Mauc^m),  jor  und  W 
'Tai*,  ^or  *Niedcrung,  Taleben«*  (fast  nnr  als  zweite«  Oliwi  »'in 
Kompos.),  /«ir^i  'Borg:,  Gebirge',  Hur  'Hügel*,  »arak  'Anhöhe, 
Uiigel'.  Mir  'Gipfel'  AOr.  189,  da&  'Ebene,  Feld*  AGr.  S.  1.14. 
^  'Fluß',  demin.  jjreffwt  FB.  19,  Z.  8  v.  u.,  rtak  "Zuflull,  KÄnnl' 
AGr.  44H  und  'J49.  cor.  mwiA'  'See',  lid  'kleiner  See*  [xm  sä&em 
Wasser),  kisi  'Insel'  Job.  Kath.  fiH,  Seb.  l.Sfl. 

Üio  Eigennamen,  welche  diesen  Appellativen  beitcefagt 
werden,  können  vor  o<li»r  nach  diesen  stehen  und  zwar  entKcder 
koordiniert  «Is  Apposition  M  öder  subordiniorl  im  GcnitiT.  0«lit 
der  Eigenname  dem  Appellativ  voran,  so  steht  er  in  der  H«g«I 
als  Apposition,  d.  Ii.  unflektiert;  folgt  aber  der  Eigenname  «Jeai 
AppL'Uutiv,  so  steht  er  in  der  Regel  im  Genitiv.  Doch  k"iniil 
es  auch  vor,  daß  der  voi^csctzto  Eigenname  im  Genitiv  und  der 
nachgesetzte  im  gleichen  Kasus  wie  das  Appellativ  steht.  Danack 
sagt  man  also  für  den  Ausdruck  Mer  Kanton  Kog*  in  der  Re^ 
entweder:  1.  Kttg  tfavaf  (Gen.  Dat.  Kog  gavaH,  Abi.  i  A'oj?  ^toH) 
oder  2.gamf'n  A'ojfoy(Geu.  DsX.gitvarinKogayy  Abi.  igavarenK^yvf] 
oder  gegen  ilie  Regel  3.  Kogay  gamf  (Gen.  DaL  Kogay  gamri  u-^w.) 
oder  4.  gavurn  Kog  mit  dem  Gen.  Dat.  gamrhi  Kogay  =  lien 
Gen.  Dat  von  Nr.  2  oder  sehr  selten  Gen.  Dat,  gavajin  A'cj 
Beispiele  fiir  die  Regel  sind  sehr  häufig,  hier  nur  einige.  Für 
"Sr.  \  Kog  gavar-):  i  Kog  gamti  J^U.  lOü,  Jub.  Kath.  42.  ycriim 
Kog  gamH  'in  das  Land  des  Kantones  Kog'  FB.  251 ;  i  Bagmmni 
gavaH  FB.  2H2,  2r>l,  Koriun  41 ; »"  Bagtan  omni  FB.  251 :  y  Eri'^ 
avanin  Ag.  590 ;  i  Bagaran  getje  Joh.  Kath.  42 :  i  yig  gamri  l*^ 
Kftth.  61 ;  y  Airarat  gavat^  i  Vaiai-iajuit  RutaÜ  Ag.;^3,  i  Vtitarit}^ 
kataHi  FB.  16;  i  />««  ^af«*»  Job.  Kath.  12;  z  Sotat  f^ataXodt 
FB.  55;  i  teray  ArceSn  amni  Levtmd   146;  i  veray  Xjtat  /eri'"' 


1)  Bei  ffH  TluG'  steht  der  Eigenname  fast  nur  als  Apposition.  *bo 
T.  B  Eprtit  get  (gen.  Eprut  gHoin  FB.  372)  oder  yrfn  Eprat  FB.  191  (ff» 
getoin  Epratai/  FB.  191),  aber  gan  MeJl^ay  'Fluß  von  Mefü*.  Ahlt»i 
gtt  'Fluß  vun  AMev'  Kir.  107  (Ortschaft  Afster  Kir.  Ilß,  jrUt  Akstahl,«' 
hetetatorn  l'rtuag  •am  Strome  Trtu"  (Terler)  Mus.  Kai.  103. 

2)  Hierhi^r  auch:  i  Ketaitn  gavati  "im  Kanton  Kotaikh*  Joh.  Kai1i-39< 
denn  'in  Knlitikh*  heilet  an  sich:  *  Kotau  (i  mit  Akk.).    Die  plurali« 
Eigennamen  nehmen  im  Luk.  die  Akkusativforra  an.  Aber  aoch  a^  Tt 
beräov  'an  der  Burg  Tliucharkh  hin'  Gg.  3ö  usw. 


imeniaor 


lanamtn. 


Ter 


mit 
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1. 193,  19n;  i  Sarai'ad  lerinu  KB.  24:   tj  Areuc  teritin  FB.  21S; 

tSnl-nn  t/er^in  {Gen.)  FB.  17;  AtrputaAvn  )MÄ«H(7m((jen.)MX.iM): 

^awistnn  fiixiirhn  'daa  I*an(i  Armenien',  (Jeu.  HnyusUm  aArarhin 

.  Korino  20, 23, 33,  -10 ').  —  Für  Nr.  2  gararn  Kogatf :  y  erkirn 

'ojoy  FB,  1(>,  y  erkrin  Kogay  FB.  187;  i  gamrn  hagramnda^ 

''.  I7*i;  f  gttvain  Busenotj  FB.  139;  i  gnmtin  Basetioif  FB.  55; 

ganiHn   KogocH  Vä^xohA  7;    i  y»i^  Bagmnu  Joh.  Kftth.  61; 

jw/it  Erizntf  At;.  111;  »  (jw/j"  Erh^tg  Laz.  45S;  »  yw^  Blrofoc 

oriiin  41:   »  f^r(;V   Berdkaf  Joh.  Kiith.  .i3:  3  Haiafin  Cxtikerü 

ibi76:  i  5frrf»  BatiSog  Seb.  139;  a  6n-dn  Ä'txnv  Thom.  273, 

W«  A'fmc  Asol.  Ifil.  2  HataRn  Dvnag  'diu  Stadt  Dviii'  Seb.  31 ; 

ißiihifihi  Stitatu  *'m  das  StädUlii^n  Stitala'  FB.  It»;   /  ftniaRin 

"in  der  Start  t  Kare*  Asnl.  172;  y  er  kirn  Hagof  Ap.  122, 

trkirn    Aijnea^  FB.   1 U!   usw.').    —    Für  den    FiiM   Nr.  3 

ly  gacai".  i  Ngay  gamre  'aus  dem  Kuiitoii  Nig'  Asol.  87; 

i  Tiloy  geuin  'bis  zum  Dorfe  Tliil'  FB.  219;  KogagovU 

i  MX.  aus  *Kogng-h(mH  s.  nboa  Nr.  1^3;  sehr  häufig  A'ornoy 

'dj?  Mie  Stadt   Karin',  z.  B.  i  Kaniog  fiatalt  Seb.  51,  138, 

P,  3  Karrtog  HittaR  Seb.  150,  z  Kurnog  RntaHav  Seb.  27,  77 

eben  i  httakn  Karnog  Seb.  50,  t  kutanen  Karnog  Levond  148), 

3  aber  iirk|)riin<|;lich  boiloiitete :  ilio  Stadt  von  Karin  d.  i.  des 

tones  KnrJn,  dessen  Hauptstadt  sie  war;  sonst  findet  sich 

Kon.struktioD    noch    mehrfach,    wenn    das    Appellativ   ein 

urale    tantum    ist:    i    Daranaimp   gamrn   FB.  29,   Ag.  5HS, 

Daranatetip  gumfin  FB.  ü,  142.  Ag.  642;  i  Iloiopmanp  geije 

h.  Kath.  34  {^  i  getje  Hotttcmnuf   El.  139);    y  Apihuneufi 

ym«n'«  Asol.  87.  —  Für  den  Fidl  Nr.  4  gamhx  Kog  mit  dem 

Jen.    Dat.  gamri»   Kog:   amur  berdn  Ani  FB.   I-t2;  i  gavarn 

Wfiin  Ag.  593;  (  gamün  B(uvan  MX.  144;  i  gamrn  Nig  AsoL 

14;  i  gat>*irn  A^bernni  i  giutn  Berkri  Levond    140:  i  fiiitakn 

Vin  A^ol.  lOl:  i  Halakti  A'M/ T^voad  14(i,  i  giutn  ArceS  147, 

d  gamitt  Apfdiunis  148:  j  giutn  A^imt,  i  gegtn  C^Ai^nJoh. 

th.  34,  2  giutn  Jag  52,  i'  finialtügiutn  Amn  42,  i  fiatatfagiutn 


1)  Aber  ancli  Haifastan  azt^n  Konon  16,  gen.  Hayattan  ^ndin 
J.  19H.  Z.  5;  202  Z.  lü.  Audi  di«  Wörter  auf  -«*«»  (wie  Alrpatakan) 
erilen  oft  indeklinabel  gebraucht;  ebenso  das  nactigesetzle  Adjektir 
•ßuni  'köDttctich'  und  der  Kanlonname  Ekettap,  s.  ob«n  S.  2M6, 

2)  Dicselb«  Konstruktion   bei  iMfn  \   i  leatn  Koheratf  Asol.  270,  / 
c  tvtfyi  Tauroni  Ag  HÜfi,  *  tt»tn  Sararadatf  FB.  22,   »  leatn   Kiir/feay 

taob  äfl,  Gen.  /jm'nn  Eurluay  Ag.  606. 


Era^news  lOS;  igenin  DitJftngVB,  ö2,  yamnn  rV/i/nriü Seb. 
Asol.  11');  i  berdn  Putin  Aani.  177;  i  iHitjr  imrn  i/osis i|. STft; 
i  Uafn  Varag  MX.  302,  Thom.  '2n4;  i  Urinn  Varag  Tlum  lA, 
•  tfanAn  Getik  Kir.  So  (ahar  fron,  mni'rn  G^kay  Kir.  Sl), 

Die  Ortsnaraon  seihst  zerfallen  in  einfache  d.  h.  solcbe, 
die  nicht  weiter  zerlegbar  sind,  in  abgeleitete  d.  h.  sulche,  die 
ein  deutlich  erkennbares  Suffix  zeifreu  und  in  zusammengus«3ij 
d.  b.  Bolche,  die  aus  zwei  Nomina  bestehen,  m\  m  daü  üii>t: 
im  Genetivvcrbältnis  zu  einander  stehen  oder  durch  den  K<m- 
poHitiuns vokal  a  miteinander  verbunden  sind.  Sie  tlle  werdm, 
sofeni  ich  sie  erkJäicu  kann,  in  der  Reihenfolge  des  armenbciiai 
Alphabetes  im  H.  Abschnitt  aufgeführt;  hier  sollen  nur  dwj  p« 
kennbaren  Suffixe  und  die  mehifach  als  zweites  Glied  vn 
Zusammensetzungen  verwendeten  Nomina  in  alphabetischer  An- 
ordnung verzeichnet  wei-den.  Die  Belege  (ür  die  euuelnt'n 
Namen  und  die  ßedcntun^  derselben,  sowedt  sie  crlreiiDbu  is^ 
isebe  man  im  6.  Abschnitt. 
agarak  'Onmdstück,  Acker,  Feld,  Hof,  Landgut': 

Goio^  agaroky   Hovvof  agarak^    Mahu  agarak;  Zohgu^ 
Vpl.  iieuarni.  i^ak  in  Jijfakrak  und  Arujakrak  Dörfer  is 
Bascan  Inj.  Neu-Armeaien  i)0. 
•akan  Suffix  —  phl.  cücän  AGr.  94 — 9S  : 

in  persischen  Lehnwoi-tom  wie  Atrpalakan  =  y^^iX-Ätutfäiakd», 
Baiasakan  kotmatt/^  Koriun  31,  Sisakan  s.  oben  S.  2Ö5.  F» 
purakun  =  phl.   Väspuhntkätty  dann  aber  aueli  an  amieoiiidift 
AppeUativa  (AGr.  JU)  und  Nomina  propiin  un^fügt,  an  Per- 
sonennamen sowohl    (z.  B.   tnnn  Sasattakan  Mas  Haiu  ^w 
Sasaniden'  Seb.  31)  wie  Oitsnamon,  besondere  oft  bei  Konnö 
und  Mos.  Kai.,  z.  B.  Airaratakau  gamt  Mos.  Kai  15H  % 
AJraratische   Kanton'  =  Kanton   Ainunt,   Artazakan  goM^* 
'der  Kanton  Attaz*  Thom.  79,  Arpojcakan  gamrn  'die  Vreiia» 
Arthsaoh*  Mos.  Kai.  73,  Arfoaakan  koimn  'die  Gegead  von 
Arthsaeh'  Ätos.  Kai.  1 02,  Gurdmanakan  jor  *Tal  von  GanlDII 
Koriun  31,  Xerakatm  ko^^aü  daM  'Ebene  von  Uer*  ThotH 
264,  Xorjenakan  gai'afn  'Kanton  Chordzean'  Koriun  24,  Ä»f 
raian  getn  'Fluß  Kur*  Mos.  Kai.  76.  Npatakan  irnrn  'Bog 
Npttf  FB.  194,  gamtn   Uiiakan  'Kanton  Uti'  Mos.  Kai.  7(1 
Piitanakan  tunn  Koriun  1 0  =  Pcthtatun  Mas  Haus  oder  La»^ 
von  Pafiu',  ÜStunakan  (kobnn)  "Gegend  von  ÖStunikh*  .Seb.  I3fl, 
Siunakan  aixarhn  'Land   Siutiikh'  Koriim^  24,   Taraunaha» 


Die  altarmenischen  Ortsnamftn.   Fünfter  Abschnitt. 
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ffomfn  *Kanton  Taniun*  Koritin  IS,  tun  Tant^i«r(t^an  Seb.  45, 
Taptrakfin  /citnmrj^n  'die  Tapher-brücken'  Ag.  40  (=  htmurjn 
Tiiperay  FB.  30,  Tapern  kamurj  FB.  172),  TrtitahiH  getn 
'Fluß  IVtu'  Mos.  Kai.  IG.^:  daher  wohl  auch  in  Aiihimücan 
Ebene  bei  Nacliäavan  HX.  öT;  Arcakan\  Auiakan\  Biarakan; 
Ginakan;  Giutakan  Dorf  Mus.  Kftl.  49;  Gukakan;  Diitiakan 
Dorf  am  Flusse  Trtu  Mos.  Kai.  lOS;  Kovsakati:  Marakan; 
XorSirakun  (f):  Sauiriahm.,  Otakan,  Vfakan\  Urekan;  Tera- 
nakan:  P'atakan\  O^cikan  =%  A%U(Ü£an. 

'lin  'Auge,  Öffnimg,  Quetle*: 

(ktithx  oder  GcUdan?;  Atltenthm^'f;  InnaLnmn  'ntunquoLlig*; 
Lv<ärunß  Orb.  2, 2G7  odor  I.imktmÜ  LAS.  255?  Ort  in  Haband. 
Die  nahe  lie^>ndo  Deutung  des  letzton  (unsichoron)  Wortes 
aU  *Licbt(iuellan,  Sonnen'  paßt   nic:bt  für  einen  Ortsnamen. 

<iihwr,  atbiur  'Quelle': 
AnafaiherU,  Baamatbiur,  Gaiop  titheur,  Egdmibiur,  Xoza^>erf^ 
Knj-anathiur^  Kannir  aibiur,  Knltavu^  albiur,  Hapeof  atbiur, 
Vai'amiitbiur.    Varittkütf  atbiur. 

üH  zu  at  "Salz*,  ati  'salzig*  usw.  (AGr.  S.  414)?: 
Daranati  Kantou  Nr.  1,  Maiiannti  Nr.  5,  Mardati  =  Mnrdoy 
ati  Nr.  :i2.  Vgl.  Ati^  Ati<tcit  [Atpoyw^),  AtktrsJt. 

dir  "Höhle,  Grotte' : 
Arurair.  Ba^nair,  Brtt  airß,  JSair,  Tloromair^  Maneay  airtt 
(aber  Manaijnrft  Ag.  H42),   Vrbafair^. 

un^Kit  'unbewolinter  Ort,   Einöde,  Wüato,  Einsiedelei'  =  phl. 
nnäpat  'nnhcwohnt'  Aür.  S.  97  : 
Sap^i  anapaf.    V^I.  Atuipat  im  6.  Abschnitt. 

•ünofi  Suffix,  den  Ort  l^ezeichnend,  z.  R  aißtttatwp  'Krimkcnhaus 
für  Arme'  von  atßat  'arm' : 
Klitnoc? 

ttput  'bewohnt,  besiedelt*  AGr.  S.  97  =  np.  äbäd  "bewohnt,  be- 
siedelt*, sehr  häufig  in  persischen  Htädtenamen  (wie  Anta- 
räbüA,  Firüzäbät),  Xurramähäö  usw.  Barbier  de  Meynard 
Dictionnaire  :i2,  429,  20fl): 
üersehapiit,  Penizapat,  VutfirSapat.,  vgl.  Surenaput  m  Atropatene. 
KrWUrsaclic,  Anlaß,  Vermittler,  Mittelspei-son* : 

nur  einmal  in  Mahu  arit  bei  Joh.  Mara.  48. 
*aH£  oder  -afin^  von  unbekannter  Herkunft  und  Bedcnitung: 
BagayaH^  {Bagayar-ht/,   BagaH^)  in  Derjan,  jetzt  Pekerridj 
auf  der   Karte  zu   ZAE.  11,  18ül,  ZGE.  4,  1S69,   Pakaridj 


seo 


H-  HObschmann. 


Ciiiuet  1,  ia;i,  OukaHixc  m  Sotlikli,  Liisatiific  (Stuh, 
Eiipbrat  und  Ai-sania»  sich  vereinigen  Gg.  HO);  Xottoy 
bei  Karin.  XokaHni  iu  Oetarkhuoi,  JtßfHc  in  HiäteanUi, 
MhiaHnd  in  Taikli,  Tiraric  in  Bagrevanil,  Arjojf  arii  lO«! 
Alaja)  in  Äirak  L.  Aliäan  Groß-Arm enien  §  41.  Für  das 
JiihHc  des  Heb.  77  setzt  AsoJik  S.  86 :  Kttid  =  KiÖopiZwv 
bei  Prokop  3  S.  2.^1  de  aedif.  Dazu  gr.  AurapopiCiuv  uoii 
KouKapiCuiv  Prokop  H,  25.1  nnd  254  de  acdit  Die  Nftmea 
auf  '(tfid  sind  besonders  häufig  in  Hochnnnenien  inni  im 
Vierten  Annoiiien.  s.  oben  S.  284,  287,  289—293. 

-a^n^)  =  ap.  aw.  stäna  "Ort",  np.  -sfän,  in  LandernatLt'O  wi* 
phl.  Tapara^än,  Uindüitdn^  Xüinstän.  i^akastän,  SiraaUn 
'Syrien'  usw.  Hom  Np.  Schriftsprache  S.  191,  AOr.  341. 
arm.  Bayastan  'Armenien*.  Maniagt<tn  K.  \r.  86,  später  «adi 
GotrhasUin  Thom.  300  für  iilteres  GoU^t  K.  Xr.  106.  -  Vgl 
Asorestan  'Assyrien'  Aör.  22.  .irvftstan  oben  S.  3!!»  Anm.^ 
Tw/iftiftan'^)  Mos.  Kai.  147,  Hndhigtan  GgV.  614.  Ankstai 
Pseudocall.  101,  102. 

•aran  Suffix,  den  Ort  bezeichnend,  vgl.  variaran  'Sohule'(*0rt 
der   Übung),   vkatjarau  'Mürtyrerkapelle'  (=  ZeugeiHirtI 
zu  np.  rfä«?  s.  U'.  s.  An2.  S.  17  : 
ßngaran  (—  ap.  *baffudana?). 

aiii'^,  zu  art  "Feld*?: 

Erkaimiii,  Kattucarti.    Vgl.  Kavart  LAS.  274? 

(reon  *F!ecken'  =  ap.  ämhmut  'Fleeten,  Dorf*?  (man  sülUetUW' 
arm.  *apflAa«  erwarten  AGr.  J12): 
Änttiavan:  Arktkairtn:  Bagamn  oder  Bagcnn,  {=  Wpw" 
oder  Üaj'HafnpffM):  Datvan;  Et'ßsnavan;  Üiirc/iawi«;  ro^w«'*: 
Karöavan^  Kardemn\  Naxcarwi  usw.  S.  346;  Sirakan*'- 
VaiarSavtm;  Smbatavan. 

awr'i : 

■<4rmarir,  vgl.  den  Personennamen  Arktciry    Wahrscbtinß^äi 
ist  Armmnr  unamienisch,  s.  S.  405. 

wii»f'i  sonst  sehr  hüufiges  Suffix,  vgl.  (hgittor  'König*,  maktttuf 
'Zöllner',    metator   'Sünder',   partavor   'schuldig',  lugi«f\ 
'hell',  crhmmr  'himmlisch*  usw^  auch  in; 
DasnavorR.  Kantoa  Nr.  33? 


1)  Daran«  ist  im  Neuarmenischen  das  Pluralsuffix  -«fa»  gcwDr<Uo^j 
Karst  Hisl.  Gramm.  S.  1%. 

3/  Davon  r'HrJoB/oniwi^ .Mos. Kai.  151.cl>ondaSiwnnrfa»i«iiP'Sin»i«*''l 


VI  «ohr  Imiifi^^es  Suffix,  vgl.  At^mipi/l  'AÜienei-'  FB.  3H,  Apg.  17, 
21,  Mcbmiri/i  Mie  Nisihtmer'  FR.  130,  Gatifeacif?  'die 
GalUäcT  1.  'J:i.  ßataffa0  'Bürger'  Apg.  21,  .SO,  dntfri  'Nach- 
bar* Exrtd.  Ü,  22  usw. : 
Mjwaciti  K.  Xr,  83,  urspr.  Nanie  der  Bcwtthncr:  "die  Lcut« 
ron  An<lzt>v",  dann  auf  Jen  ICuiton  und  die  dort  linn-schondo 
Familie  öbertragen. 
nl:  'der  innere  {eingescliloi^scno)  Kaum,  Hof.  Stall  (für  Sehufe), 
Hof  (um  Sonne  oder  Mond),  vgl.  bak  ttnel  {surj  z  noKiv) 
'etwas  rings  lungebon': 
Atrmit'nahah  Aravimhak,  fietfmolKtk^  Geiabiik{UeiahakR),  Dpra~ 
b(d\  Xonßibai:,  Xorti8anabai\  llainamahakJt^  HosuhttkH  (Kantnn 
von  Klein-.Siauikh  noch  LAS.  503),  NorabttkR.  Jajuraitdk 
{Zat^HrnfMikß),  Snhaknbokß,  VafMakß,  VardambakHy  Tkciabak^ 
alle,  außer  Iloatütak/i.  UrtÄcliafton  des  Kantonea  Sotlikh  in 
Siunikb. 

rmn*Mund.  Mündung  (eines  Flusses),  Eingang*,  vg\.  detSlaberan 
MX.  74  'Eingang  der  Ebene*  =  Übergang  der  Ebene  ins 
debirge : 
Tuntberan  s.  oben  S.  251— 2ö4?;  vgl.  Heran  LAS.  :^8  imd 
Ai-hemni  (K.  Xr.  7Jt)? 
errf')  'üurg,  Kastell'  AGr.  8.  301 : 
Aiiufoc  berd,  Äic&i(!  (oder  Aici^)  herd^  Atiberd^  Andokaherd^ 
Air/trhaherd,  Astfoherd,  liniaherd,  liohrtd/erd.  Botherd,  Etaiif 
berd,  Xarbcrd  i'f),  Xoioraberd^  Xs^x<inaberd,  Kajtoit  berd,  Ka- 
ßataberd  =  berdn  Kaßavu,  Hairaberd,  Hraikaberd,  Jagejoroy 

K,  Mtiaiftfferd.  Mnhkanalyerd.  Xorberd  oder  Nor  berd,  Oi^ja~ 
,  (l'f/rwAecrf.  PabH  berd,  Semtk  berdak,  Smbatay  berd.  Sitlima- 
b^rd,  Vzmtfterd,  Ca^'aßfiberd  usw.  Die  meisten  dieser  Namen 
kommen  in  Siunikh  vor.  noch  andere  nennt  dort  LAS.  S.  7, 
die  man  an  den  im  Index  zu  fiAS.  S.  5:13  f.  angogeheuen 
Stellen  nachsehe. 
%lur  'HUgel': 

Afaßdoe  Mur  in  AMznikli  Inj.  64;  Aattabiar  oder  AsUtabiur, 
Atiein  biur  (bei  Mos.  Kai.),  Arevu  Uur  uud  Avei-eap  bhtr  (bei 
Zenob),  Uur  Gimif,  Kaiamaxeap  blnr.  Mahn  biur,  HatraMur 
VnrmaUur  (alle  hei  Job.  Mam.). 


t}  Das  sinnverwandte  amuTf  amro^  'fester  Ort,  Feste,   Festung' 
ottnnt  nicht  in  Namen  vor. 
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bmn  'Nest'  (Hiihle,  Loch); 

Aftiiboin/i  Ürb.  2, 262,  LAS.  98,  AriaboinJl  Orb.  l,  111,  LAS.!*; 

(in  Siimikb)? 
gavat  'I-Jindsclmft,  Kanton*: 

/^uf    yavar    K.   Xr.  4G,    ArRayip  gavar  Xr.  50.    —  Spil« 

aucli  Ärpttjcagumhi  Mos.  Kai.  107   für  ältere«  Areas  fuaf 

oder  gavftin  Arfaray  'Provinz  Arthsach*. 
gavifllol,  Vorhof  (des  Hauses,  Tempels),  Viehhot  Schafstall': 

AJaraffatif.  liormjavif. 
gel  'Fluß': 

Agnr(ücH  gei,   Aparanic  ffet^    Arlagei^  A}ioc  get,  Avaragiti, 

Oimtkan  get,  Detjanaget,  Xorfaytt,  Xorvaget,  MijagdR,  C^^ 

(allüs  Ortschaften  in  Siunikh).  —  Karmir  get  ^  'der  rote  RoB'. 
ggrezman  'ürab'; 

Mogup  gere.:man  (Joh.  Mani.). 
gent*),  giut  *üorf': 

Arti^  giut  Ilafekap  giuty  Noragiuty  2for  giut  H^f^agitä.  — 

ÜbtT  giut  J&rtittaf  s.  d.  (>.  Absobnitt  s.  v.  l&eun. 
glvx  'Kopf,  Cfipfel.  Spitze,  Eingang,  Anfang,  Ende': 

(??M  ghtx,  Kitraglux. 
yom  "Stftll  (für  Schafe,  Kinder  usw.),  (rchege'  (MX.  74): 

AksigomH^  Ezn-a-gom-er,  Kuirakagomit,  Mairoy  gom,  .Viiiblil 

yom,  Satgom/i  (oder  Satgom/i  usw.). 
äaSt  'Ebene,  Feld*  =  np.  dait  Alir.  S.  134: 

Aleim  f/flÄ;  AraveladaMx  daM  Payihiy  (wo?)  LeToad  19. 
duin  Tür,  Tor*: 

dui'n  MQrac  (Job.  Mam.);  MniradurJZ  oder  Maratus'i  m  VstüÖis 

dzor  Orb.  2,  2(il,  LAS.  97. 
draa:t  '(.Jarten*  =  9i]^.  diraxi  'Baum'  AGr.  S.  145: 

Ha(:eaf  draxi. 
-eak  aus  i  -f  Sufl  ak  (demin.  wie  in  geiak^  comk  usw.): 

Tanjeak. 
-ean  Suffix,  Adjektiva  bildend,  z.  ß.  EMstodean  'von  ChrifföB^i 
aiimmn  'jetzig*  (von  aiim  'jetzt*);  an  Ortünanien  antretend"- 

Airartüean  gamrn  'die  Jjaudschaft  Airarat'  FB.  16,  LU.2S, 

Koriun  20,  32,  Ag.  612  usw.,  Airaraiean  gavark  Mie  Kantoae 

von  Aij'arat'  Moa.  Kai.  151;   Avartarmn  doMn  'Ebene  tob 


1)  N«uarmenisch  kUy,  ktuy  gesprochen  und  kicgh,  keugh,  kjach  tixr. 
geschrieben,  vgl.  Norkiogh,  PUunkiegh  usw. 


Die  altarraeni! 


iamen.   Fünfter 
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Avarair'  Thom.  79;  Samratmn  /«in»  'Borg  Snramt*  FB.  22 
(=s  Sararad  leafn  FB.  24),  VUeunn  (fueaf  *Kautoii  Uti'  Kos. 
Kai.  141  iisw.  So  auch  in  den  Kanttmnamcn :  AbeisunR 
>*r.  1";^,  Artii&nean  Nr.  D9.  ÄrUtnumm  Nr.  100,  Gabeieanlt 
Xr.  172,  GobiCmn  Nr.  102,  GqzriJcmn  Nr.  10^,  TayrrnH  Nr.  104. 
Also  ^(tf/tfon^  =  *dio  Abel-ische-n',  zunüclisC  uls  BezoiL'hnung 
der  herrschenden  Familie :  *dio  Abelier',  dann  auf  da^  Land 
übertragen;  ArtaHsean  =  'Aitases-ischos'  [Land)  u&w. 

<ketefi  'Kirche'  =  gr.  ^KKXrici«  AGr.  S.  347 : 
Karmir  eketeci. 

-ffli  Suffix,  vgl.  föcw  'Feigenbaum'  von  tUz  'Feige*,  jjftBi  'Öl- 
baum' usw..  gaiieni  '\VoIfs'-(pelz)   von  gail  'Wolf  usw.: 
Eijercenifi,  Teteniß,  VardmiH,  DrteniJ!?    Ürb.  1,  227,  Inj.  277, 
US.  Ol. 

int  'Stadtteil,  Viertel,  Quartier'  (L&z.  13,  Gesch.  Georg.  20): 
ÄiatüHt^  BaräuRtt/f,  GemnafatH,  Xnß  (ittß,  Capaü$iß,  KarÜtfat, 
HatgafittH  (var.  1.  Hoctafiipfi)^  Sadfaffi,  ÄapuhaGif,  ^inaüit, 
Siiiatiit/:  (DÖTfer  in  Öiumkh).  Vgl.  Getarai  L:VS.  220,  "Kamr- 
jatät  LAS.  Index  .'il^Ö,  SaliUtt  LAS.  H.tI  und  Groß-,  Klein- 
and  Mittel- 7"rtf  LAS.  299. 

tiif"  'Hülinorstango' : 
Bavuc  Car. 

ftiMÄ  'üanirn  (am  Fluß),  finßere  Mauer.  Schutz^vehr,  Bord*  (des 
Schiffes) : 
Erif;a(\4mb. 

-fi  Deminutivsuffix,  z.  B.  in  Üataßil-  'Städtchen'  FB.  1 6,  poß^rik 

'kloin*  (Gon.  poÜrkan,  Geo.  PI.  pol^rkanp)  Mntth.  1 1 .  U  ;  1 8, 6; 

2.'),40;  Marc.  1  ."»,40,  pokrikman<fik'\LW\m'^  Knälichen*KH.2S: 

Affarakik,  AtoJriK\  Berdik,  BerUikß  ((»eu.  Berdka^),  Berdkunfly 

Getil;  Geutik,  Gomkunßy  Draxtik^  NoraSinik^  Sinik,  Kirakosiky 

Narjavanik^   Tanjik. 

Üd  'See*  (von  süßem  Wasser) : 
Argan  li^^  lAc. 

«i(f  'Kreuz'; 
Ätberxa^^  Atvteap  xa^\  Sahmanaxchf, 

ewfe  'lAich,  Spalt,  Hölile'r 

BazmacakH,  Gazanacakß.  Dazu  Riieh  Cmikacakß  (var.  1.  Cmilca- 

ftw  'Meer,  See': 
Tzrkaeov. 


iäenrnittür 


lator  'Gipfel,  Fiist,  Spitze,  Endo'  (MX.  177): 

Arcivafcafar ;  A^afayu  Katar ;  Tit'fdcaUtr.  Vgl  dcü  Berp Ctrnbtor 
L.  Alisan  Groß-Anneiütm  ^  7H, 

karb'i: 

^ikakarbn,  Ufal-arb.  KarbinJ?  LAS.  255  (in  Siiinikhl? 

keri  =  aw.  /arsta-,  ap.  krta,  plil.  k-eti  'iromaebt*  A(jr.  16St; 
Arkadukert.  liazkerl.  ßakurafceH,  Gn^kakeii,  DasUiicfrt,  Iham- 
nähert  \Drshatialai),  Ermndnke\%  Znrerikert  i"/).  &n}tohTi 
Xosruptik-ert,  Kavalert,  Hmhimakmi  (  Yaöamakert,  Adamnitiii 
Jlaifcert,  Ihutrakeri  {UunarakertX  Jiunkerf,  Jotkert.  .Vaiww- 
zakeri  {Martazirci-t),  }fanakert,  MatraJcert,  Murnkrri.  Mtfktti 
iMenekeii).  Mertiikeri.  Minkert.  Norakert,  Nprkeiis  A'iktii 
Snmiramakerf  (Jaism.  bei  Inj.  180),  Vaiar6akert  Votah^ 
(Tasai^W),  Varazkert,  Vardanakert .  TaStakeii.  Tigrandni 
Tgernakert  [Tnkrnakert  usw.?),  (7öirtXwi,  P'aHunakeii.  -  b 
raotleiTieu  Namen  -gerd  z.  B.  Mazgeiyi  (in  Dersim  IHOS.  ^ 
1868),  Vazgerd  (Cuinot  1.  133)  usw. 

/■tp  'trcnosse*,  kipÜ  'Veroiiiipun^': 

GeUtJtUfy  Qetali^&,  T'etoy  kif  (vai-.  I.  Totoki^l  Ki^.  Ki(R  l«lic  m 
Siunikh). 

koi*  (vnig.  kof  =»  'Griff,  Stiel,  Stengel'): 

Anketakot  Bhtakof.  Marakot  Cr),  rjcl.  Kof  Orb.  2«3,  U&3?i 
(alle  in  Siunikh). 

kotm  'Seite,  Oegeml'  in  Parstf  kotm  rar.  l.  für  I^räf  dim\fi^ 
Unrf}  Joh.  .Mani.  51. 

hagi ? : 

Afvimhagi  (m  Siunikh). 

Haik  'Arinonien*: 

Barjr  Hrnft^  Corrord  ffaik,  Pai-8kahaik. 

hanß  in  Komp.  'Schlicht,  (riube,  Bergwerk'  (Akk.  -hans)'. 
ErkaCahanfiy  Ptnjahanff;  P'otaHatüt  LAS.  i>3,  107? 

hoi  'Erde,  Boden,  Gi-undstück' : 

Karmrahoiut  (=  Kannr-o-hot-ui),  äikahotÜ.  —  Die  Inschrilto 
nennen  viele  hoi:Aiherkayhoi^*k?'.  1 1  'i,Lokar^i~n  Ao^LAS.10. 
Kami-ti-n  hot  LAS.  11 4,  Qaxaßari  koi  LAS.  154,  Orjakan-* 
hoi  LAS.  116  usw. 

Ann  'Furt,  Übergang,'*: 

Afn^oy  hun\  Ecfwakrtc  [Yimuikap'i)  hun. 

hovü,  'ovit,  -xow*'J  =  arm.  hmit  Tal': 

1)  a:  für  A  im  Anlaut  ist  dialektiacli,  rgl.  Xer  Tltom.  263  rOr  i^ 


nenisci 


Jrisnanwinr 
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Aioi/  hont  =  Aiiovü  K.  Nr.  40,  At-gafior>U  Xr.  51,  ArÜiakoriit 
Jr.  76,  ArjoPtt.  BaUihovit  \BaIajroni,  ßalaxoyovit^  Balaxofwnt) 
Jfr.  13,  UmaJtot-it,  Kogotüt  iKogai/ovit)  N'r  18;i,  KutanovÜ 
hociln  Kutan  Nr.  78,  Hatfifocit  {Atapfmt)  Nr,  77,  Vokunirvit. 
T^.  AVi/. 

Tal'  (zu  sprechen;  tlzor!): 

Abtteajor,  Agarakijitr,  Azmajor  {Aznm(:jor),  Artatai/  jor(Anaiap 
jor.  Atuihtajor).  Anjahi  jor  {Anjahic  jor,  jorn  Anjahi^  usw.) 
-  Nr.  110.  Atherajor,  jont  Atiif,  Ai'venip  jor  {Jörn  Arvanif) 
K.  ifr.  47,  Arhtnijor^  Arjunajory  Arjajor,  Arjuc  jor,  Bazujor^ 
Bifkisajtfr  {P'ihizaJor\  Bamp  jor,  Berjor  {Benitijor)  K.  Nr.  123, 
(tofajor.  Gomrißr,  Utejfeap  jor,  Kteijnnjor,  Erasxajor  (=  jorti 
Erajur/zy)  K.  Nr.  175  {ArSaruitiff)^  7*mf>rajor,  Xattnc  jor, 
Xontrujor  {vati^).  Xltijor.  Xozajor,  Xorjor,  Caihtjor,  jom 
VatUofa{:  iCatkofajof),  Kamrjajor  {Kamrjtip  jor)^  Kamrjoy  jor, 
Korotf  jt/r  In}.  524.  Halijor,  Hat/opjor  {jom  Hni/op),  jor  Htis/coy, 
Hinnmc  jor,  Hohtoc  jor.,  Jagejor  {Jagajor\  Mti^afakajor,  Mar- 
tnjor  [Maikatoc'^}f  Mecajor^  Metrajor,  MCtuijory  M^vijor,  A'aa»- 
imjor.  Äorajor  (h<trajor),  Oskejnr,  Opeofjor.  Vnjijor,  Jatafajor^ 
/ermajor  K.  Nr.  52,  Sahtajor^  Salnotf  jor  K.  Nr.  26,  Sapatajor^ 
Stmjor  [Snj(ijor\  Srgp{y)  jor,  Sremnjor^  Vatjoc  jor  K.Nr.  111, 
Vanandajvr.  VtSajMiJor.  Vaxiangnjor,  Vurdnnajor,  Tackajot'., 
Tanjtänjor  ^  jorn  Tanjutatj,  Ketajor^  Oj  jor  usw. 
Ij»  (»ufr  sonst  =  1.  'Mutter*,  2.  'Ccdor,  Buchte*): 

in"  'Wald'  (von  Eichpn  FB.  IS,  Narlelliolz  usw.): 
Arjasumairi,  Dip  atitiri,  £si/ciimairi,  Tatamairi  (in  Sianikh), 
(wrwwici  Asol.  1  !t2.    Vgl.  Mairmk. 
rg  'Wiese'  =  np.  mary  AOr.  193: 

marff  { T'nrumurR),   Horoniop   tnary,    Manumki   marg, 
(  vtarg,  Mecamarg.  Mu<kiumarg^  Vardatvig  marg,  Tad- 
marg^  KitU  marg. 
ittf' : 

'Sitz,  Lage,  Residenz*'): 


dl).  XohfimJf  Uz.  106,  MX.  371  fOr  Sciofimff  El,  139,  Job.  Kalh.  U, 
I.  '^  liD  Dialekt  von  Van  isl  allarm.  h  in  d<:r  Regel  zu  x  geworden, 
cUftrian  Laullelire  des  Van-Dialekies  S.  23. 

1)  Vgl.  \g.  l'i^ :  *  niit»  fvffuporafit  Hayof  (Vataräapnt),  El.  22:  faga- 
miat  tetin  (Artajal). 


S8R 


H.  HQbscTiTnftnn, 


Esnanisty   Cxani^,  Xoram«t.    Dazu   YutAiunwiiä  'Jostimiair 
sitz*  Job.  Katli.  40  als  römischer  Name  des  Vierten  Amem«». 
s.  oben  S.  2HI. 
Art  =  ap.  Üyäti-  'Ruhe,  Freude',  np.  iäd  AGr.  211: 

AStiiat,  ArtaAat,  liarku^tt.  Erisai,  Errandaiat^  Zariial,  ZerikL 
Xoranaiat,  ^irakaiaty  s.  nbeii  S.  S(il,  Vasakaiat,  VardmM. 
jCTi  'bewohnt,  bebaut,  gebaut»),  Anbau,  Ansiedlung,  OrtsdaU 
AVciler,  Oorf'  =  aw.  -iayanii  AOr.  313: 
Abamien,  AmaraSfn,  Armamiin,  ArSafaxien,  --Iftelfti,  AtU- 
ttaÜH,  Bavji  ^n,  BarjraiSn,  Gefamaien,  Öndaien,  Kamiriin. 
HamamuSthi,  HaikaÜn^  MarmaraSen  =  MarmaSen.  Mijnaü* 
NapakaS^H,  NoraS^  SakaSin,  Samiramaien,  Surmaün,  To»- 
kaien.  Vardaim.  VrapaS^,  K^raien,  Kfu&en.   Namen  auf  "im 
sind  auch  in  Georgien  häufig,  s.  den  Index  zu  Bmssel  Descnpfcn 
Mnik  in  NoraSinik  *  Keuriörfchen*,  von  Norai^  abgeleitet 
(rfn  'Kuß': 

AHioyotn  =  n^nn  Afnoy  K.  Nr.  S2,   Aragaeütn  =  ch  .4» 
gactt   N'r.   1-SO,   Mftaeafotn  =  otn    Maata^  Nr.  182.  Orffeta 
{CatkMn,   Catkoyoin)  =  ofn   Caf%  Nr.  177.    Vg).  rrfiij 
(rf«  =  ro/m  (eaXiva?)  LAA.  137. 
ors  'JHgd,  Fang,  WiJd': 

Aiiorsß. 
-uk  Suff,  in  Smfuk  hsrdäk? 

-uni-  (flen.  PI.  -nnmc)  Suffix*).  Adjektiva  bildend.  vgL 'irP»"' 
'königlich*  von  ari^ai/,  tentni  Mes  Herrn,  gtittlich*  FB.  ■'■^-  ' 
von  Ur  'der  Herr',  ceruni  'greis,  Greis'  FB.  16,  (rea.4X 
27,   Tiknuni  'der  Königin"  FB.  IS,  meist  FnmüieiuwBM-ii 
bildend,  vgl.  ArSakumR  Mie  Arsaeifk-n'  FB.  HO,  117.12*. 
142  von  ArSak  'Arsacos';  Bmjrat  Bagmtuni  'der  ßagaß"!* 
Üagrat*  FB.  17:  Artakunif!  Laz.  3i)4  vm  Artak  AOr.S-'Ä; 
Amaiuneaf;  tohm  FB.  17,  .'58;  Arcrutiiß,  Arüanttii/}-.  GfiftnA 
Gnunifi,    Xorj^runi^,    Mandakunifi,   PaltmiH,   Sahahant 
SlkuniJi,    VaheeuniJt,  Ji^ßeruni^   El.  77    (hier  meist  im 
Sing.),  andere  bei  Thom.  109,    14Ü — 147,  besMidenlw 
LAA.  424—425  und  4:10—431.  Durch  Übertragnng  solcher 
FamiüonnameD  auf  die  Orte,  wo  die  Familien  saßen,  eot* 

1)  Vgl.  bftt-jraSeH  'hochgehnut',  tjetefkaütt  'scIiOn  gebaot*  ThoiaÄ. 
'6  V.  u,,  mgaAin  (Jrb.  2,  8+.- 

2)  uni  ans  oini,  idg.  tunyo  oder  oun^o  (nicht  önyo.  das  über  urtnn 
*uni  zu  historischem  »»*,  ni  geworden  wäre). 


Die  altarmenisction  Orlänamen.  FQnfler  Abschnitt 
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standen  die  Kamen  der  Kantone:  Äspahtmß  Nr.  20,  ArSo' 
muniß  Nr.  Hl,  raroin«Ti!fi  Nr.  ii",  Bzntmi/i  Nr.  .^S,  ApthuniÜ 
Nr.  n,  XorxoruniR  Nr.  4a  iu  Tnnilienin;  Ii»Stuni/!  Nr.  73, 
Bogunift  Nr.75.  ßf*iumÄNr.  81,  Ttpatuniß  'Sv.Si,  ErvapttiuniÜ 
{Anytnrttmf!\  Nr.  S.i,  Krätniff  Nr.  Uli,  McrmmiJf  Nr.  fl  1,  PalumH 
Xr.  Stfi,  fli/^xirw/iiÄ  N'r.  i)8,  Vnrahiuniß  Nr.  105,  TruniH 
LAS.  338,  in  VtLspiuukau;  VaJiavumß  lies  Havnumß  Nr.  174, 
Ariartmiff  Nr.  ITn,  FaraiHMHiff  Xr.  188  in  Aininit. 

Außurhalb  dieser  ilrci  Zentralprovinzon,  in  donen  die  Ar- 
►enior  nm  ISn^,'ston  seßhaft  waron,  finden  sich  Eantonnanien 
1 -tfm'Ä  in  älterer  Zeit')  niirnoch  zweimal,  nämlich  Vaikunilt 
r.  132  in  Anhsnch  nnd  KarafUniß  Nr.  61  in  KorCekb;  die 
brigpii  mit  uni  (gebildeten  Namen  dienen  mit  Ausnahme  des 
igiÜArisdi  (!)  gobrancüten  Oetarßuni  K.  Nr.  112  (in  Siunikli) 
M  Bereichnnnjr  nicht  von  Kantonen,  nrndem  von  Dörfern  in 
imiikh:  AprahmiR  Orb.  272,  linuniß,  XoSaiuniß  (Flcekeu 
X  57),  KafUniß,  Kuihwlß  Orb.  264.  Vazuniß  (Vaxaniß, 
nhniß  Orb.  270,  272.  LAS.  275,  291).  Vraiijumß  (hei  Nach- 
iviD  MX.  Tu),  fü/iinr  Orh.  1,  274  usw.  Keiiioi  dieser  Naiuen 
t  als  Familienname  bekannt, 
ijf  *di*r  nntere  Teil.  Btfden  (des  Heeres  iijiw.),  Wm"zel,  Fuß'*) 

JCarunj.    Vgl.  ArpunJ-n  Orb.  2Ü4,  LAS.  Ü4,  71!. 
Suffix,  Vjtcl.  ankuzid  'reich  an  Nfl.ssen'  >tX.  301  von  »tikoiz 
•Nuß',  ßarut  'steinig  FB.  17    von  ßar  'Stein',  Axxäixi*/ 
{lefi\  'sumpfiger'  (Ort)  Ag.  161 : 
Oailariizuly  Etnut,  Lorui,  Xnjonity  Cukut  ßiii\  Karmrahotut, 
Kttjui  LAS.  64,  Tanjut,  Ttmut. 
•  'Wasser': 

Uutotijur,    Cutkajur,    Capatajur.    Mmitof    jurß,    PaSatiiJur, 
Spitaiajitr.  ^atjrSß  faii«  S(it-Jur-e<tj/-ßU  Vgl.  Jttr. 
k  =  Jur  -r  ik  in  Atojrik,  demin.  eine»  unbelegten  *AtoJur^ 
s.  Wnff.  Ü\ 
np.  rÄJ.  rflrf.  phl.  rat,  iip.  rauia  'Fluß'  AGr.  S.  234: 

K.  Nr.  n2.  Afmiidrof  Nr.  1)7  in  Vaspurakan:  Baianrot 
Nr.   138    (vgl.  fiotibtiia    Xr.  i:(7)    in   rhaitakarau;   Ai^ntat 
Nr.  U.5  (vpl  ftotpicmni  Nr.  147)  in  Utl. 
•Oipfcl.  Höht-,  Spitze': 
öanjasar^  ßnjaßisnr,  Jinsar. 

1)  Sp&tor  auch  Kithtnil^  fUr  filteros  Ba/ff  Xr,  117. 

2)  Vgl  y  »«V  *«'(''»  FB.  128  'am  Fuße  der  Borg'. 
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H.  H&bftcbmai 


raz  "Laiif,  Sprung*: 

Ilarsnamz. 
vair  'das  (freie)  Feld,  Ort': 

liarervaif  Orb.  2üK  =  Barjrvaif  LAS.  274,5awiwirALAS.?' 

Kena^  miVÄ,  Tanjatair. 
wiriÄ  'Herbergo'  Luc.  22, 16,  "Wohnung'  FB.  217,  El.  37.  MX.  1V2. 
gewohulicl)  'Kl(wteK : 

a)  Klöster:  Äijop  vanlt^  Airimn/?,  Dprevanfi,  Erifu  «m*. 
Tannhuti  mnÄ,  Xafatroy  ivinfi.,  Xa^i  mnfi,  Xotnlreri^  tmt. 
Cicartioif  vnnfl,  Corcoru  vanJl,  Kurapa  joroy  ranR  Urb.  2,  M, 
Hnjttf?  van/l^  TTogea^  ixinfi,  Horomani  rawÄ  =  Tforomac  M«t 
Joroy  rt/«A',  Noruixinß^  Vaiianu  vanR.  usw^  vgl.  Orb.  2.  s:i— lU, 
LAS.  21—22. 

b)  naoli  Kliisteru  benannte  Dörfer  u.  dgl.:  AhkamnR  (.IMiji 
törtfi),  .Afwy  WHÄ,  Anumvanfi,  BakuH  rww^,  (rai/of  fti»t 
62ii:oy  «i«Ä,  Gundavank,  Dotievanlt,  Lerin  mnÜ^  Cicarnu  mnft 
Kamavunf}.  Kuntvanß,  J/jfwX-öcanÄ,  PaintidarunR.  I^rodcaf 
vanM,  Potosi  ranÄ,  yV«r«orat»Ä,  rarrfaPüMA*,  lanw*  rairf,  f**- 
vartay  ra»Ä  usw.,  vgl.  Orb.  260  f.,  LAS.  21—22. 

«M?a/  'Himdel,  Verkauf,  Markt*  =  phl.  vä^är,  np.  bäzär  AÜt 

S.  242 : 
Jknamdaf. 
i>€i  zu  viiim  *sich  ergießen,  ausgoschieden  werden,  herabWI«, 

herabstui-zen ,    henorkommen'  (vgl.  ynhar€z  Luc.  L  2D, 

Btnaveiy  Jrvii. 
iak  'der   untere  Teil,   Wurzel,    Basis,   Stamm'   =  np.  toit,  I^ 
AOr.  250 : 
BeriiataJc,  Ktiiaiak  (in  Siunikb). 
iap  in  Ableitungen  und  Kompositis  =  'eben,  flach,  platt' It-B- 
tapahttes  {tapak  -j-  ten)  'von  flacher  Gestalt",   tapah^ 
•Ebene',  iapaJUf"i>httna8\^'  MX.  78,  tapan  'Egge',  tapank 
'eben,  Ebene*  MX.  71,   Zenob    15,  saratap  'Uocliobenf' 
LAA.  l.'>fi,  vulg.  PIlu-.  iaper  (Geop.)  ital.  'i  sili  piaai',  H 
Tapear) : 
Aijrtap,  Baiascatap,  Daratap^  Xa^ap,  XoHatay  top,  Xoh- 
iapR  (oiler  XoratnniR).  Tlairmc  tap,  Huri  tap,  \faratatap&^ 
U^Mf  tap  (oder  Tatmf  tapV),  Tanjatap,  Tiknatap  in  Siunikh;] 
TaSmtap   in   (iugarkh;    Tototap,   Tcaracatap  (K.  Nr.  ft4) 
Turubenui. 


len.   Ffintter  Amnnnil 
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'HatiK.  Fürstenhaus,  Tifind*  (v^'l.  ar/tuni  tun»  Mas  köni^licbo 
llttus'  FB.  21.  /«««  Siune<ic  'tüts  Fiirstenliaiis  der  Siiinier* 
FB.  2ö0,  tunn  Atjnwc  'Laad  Aidzuikli'  FB.  21): 

Aftgti  tun  K.  Nr.  17a.  Muhkerttm  Nr.  27c,  Patnatuti  {Painay 

taw)  Xr.  12. 

Ädtofirf  LAS.  274  {Hat^tnß  Orb.  269,  Hamduü  Brossct),  Matj- 

W/M*,  Noratuk,  Statiiß  (?!,  C^mointt.  Vaiuatulf,  Tidustnit,  Tr^ 

tuR  in  Slimikh.  Dazu  Gailulu/!  (Akk.  z  Qailaius  Sei*.  7l>),  fiailcäu 

S.&  416  Stadt  in  Ainu'at  and  KaiankatuÜ  (Gen.  Kaiankatca^ 

MiiH.  KäI.  107,  Katankaiivc  65.  10:^,  -a/H*:   fiti)  Dorf  in  Uti? 

■  'Schofstftll '  (abgeleitet '  Kl.tstcT*  Mus.  Kai.  255,  vgl.  gr.  jnüvbpa 

•Pferch,  Hürde,  Stall',  bei  K.  S.  'Kloster'): 

QoHJufktrtiJ'.  Xa^parax,  TaujapattLe,  Saraparax  in  Siunikh 

(and  Kotaikh). 

'Bauch,   Höhluog.  Niederung,  Talebene',  georg.  xeii  'Tal', 

vgl.  porn  Aaorof  r\  icoiXn  5!upia  Xilos  Doxapatrcs  e<I.  Finek 

7,  14,  gittar,  hitmn,  por,  a&rarh  FB.  M'A,  portik  'kleines 

Tal'  Gg.  28,  Z.  14,   EitCix-porakean  baginli  K.  Nr.  135, 

Mtirnkan  poral-  LAS,  20:1,  P'orak  Lmhay  (im  6.  Absehnitt): 

AmeriMpor.  Armtf^  por,  Bai-apor,  Berdap  por,  Cobopor,  Kot- 

bopor^  kofo^por,  Joropor,  Mmpor,   Naxanjpor,   Vfmp  por, 

Partizac  ptyr  in  (iii^irkb.  Tiukb  und  Sitinlkb.  — Vgl.  Manghaf^) 

por.  Kü^por.  Botnopor  in  Georgien  Mlig.  6Ü5.  Gg.  2.S  [MajJcUs 

(Jewrb.  Georg.  6:t,  Ol.  J)7,  120,  Bauini»  itl,  a^iSar  ICpiJiotj  113, 

georg.  Mangtis,  Bi)lms  Brosset  Description  S.  171,  145). 

iff  *Sradt*  AGr.318: 

AzatRutul}  LAS.  38,  Actd-RataR  (georgisch  =  'Neustadt'}  in 
Öogarkh  (Georgien),  iVor  Itaialt  {NoraRataÜ  Ag.  12.^|  'die 
neue  Shidt'  d.  i.  Va/arSapat  in  Airarat;  vgl.  PartizaRataÜ 
(=  Risa)  in  Georgien  Ge.sch.  Georg.  1 1 ;  georg.  Bi^tan-Hatafti 
{—  Rusthavi)  Hroäset  Description  S.  180. 
ir  'Stein': 

IAffi^amf  Rat  =  AffhtDoßar,  Ambramftar.  Harn  Batakuy  DaifM 
Üar,  Varbnac  flar  =  Darbnaßar.  Ervand/diur,  CakHar,  Cafaltary 
Ka^kahtv.  füipittakar,  Kannirfiar,  MrkaÜar,  Orboftofj  f^ar, 
SeitiÄür,  C'«-r«CÄor,  K'QSa^arcr  LAS.  275. 
Zur  ünter«c*heiflung  gleichnamiger  Orte  und  JJinder  dienen 
die  Adjektiva:   mec  'groß*,  poflr  'klein*,  miu9  'andere',   t*ri7i 


l,  Arab,  .VanJaltM  Bal.^^u^i  201,202. 

laAii4Svsmmoit<tIU'  Forwctlliegvn  XVJ. 
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'obere',  mijin  •mittlere',  tterJJ^in  oder  slorin  'untere',  t  B.  nut 
i/ü*Ä'("Ti-nß-Armenien'  (mH^Är//ai{TClein-AnMenien'GgV.l306: 
mec  CopR  '(iroU-Tsophkh'  FB.  29:  Aibak  mec  «>  ;J(»ftr  TiroB- 
aud  Klein-AJbab'  Thom.  252.  GßV.  (iO-S.  Tboni.  51 ;  pJtr  Am 
Asol.  82;  pnr  SiuniR  MX.  189,  Äsol.  «n;  poftr  Oic  (»rb.  259: 
J«</  /hfir  LAS.  3S;  miits  CopR  'das  nntere  Tsophkh*  FB.  T'J; 
Makatof  mius  Orb.  2(>7;  Noraiinilc  miits  Orb.  268;  Tai  mir, 
-poRr,  -mijin  'üroB-,  Klein-,  Mittel-Tlmr  LAS.  299:  Ä'orrfriB  wm 
A*.  mijin,  K.  nerRin  'Ober-,  Mittel-,  Unter-Kordrikh'  GgV.  MU; 
KarbinR  rerin.  K.  uerRin  Orb.  2()7:  Gothjor  rerin,  0.  nrrlni 
Orb.  21)1:  Lim  verin.  Lim  storin  'Obor-,  ünter-Liui'  LAS.  't^'; 
P9rin  eti  »iorin  SinaJweU  LAA.  HIQ  usw. 

Sechster  Abschnitt 

Alphabetisches  Verzeichnis  der  Ortsnamen,  die  ftiQi 
oder  teilweise  erklärbar  sind. 

In  daß   folgende  Vorzoichiiis  sind   natürlich   die  Xnnian 
nicht  aufgenommen  worden,  die  sich  nach  meinem  Urteil  «ö 
dem  Armenischen  nicht  erklären  lassen.    Kinigc  derselben  siml 
freilich  hüber  schon  üt}Tnolojfiscl»  gedeutet  worden;  du  ichabet 
diese  Deutungen  für  verft-lilt  haltt»,  habe  icli  auch  sie  beiHite 
gelassen •).  Andrerseits  werden  aber  auch  hier  nicht  alle  Sam» 
besprochen,  die  sich  ganz   oder  halb  erklären  lassen,  sooden 
im  allgemeinen  nur  diejenigen,  die  in  den  g^edruckten  Weito 
der  älteren  urmenisclien  Literatur  (fi. — 17.  Jahrb.)  vürkonuüea"). 
während  die  modemcn  Namen.,  welche  neuere  Reisewerte  oad 
Kai-ten,  Injijeans  Neu-Armenien  und  L.  AJisans  große  Wecke, 
Barchutareauz  Artbsach  usw.  bieten,   nur  gelegentlich  hcHM- 
gczogcn  worden  sind.    Sind  doch  diese  modernen  Kamen  «bi 
oft  stark  entstellt')  und  müssen  nach  Feststelhing  ihrer  fcHl- 
armenischenForm  immer  erst  ins  Altanneixische  übersetzt  wenien. 
um  etymologisch  beurteilt  werden  zu  können,  und  diese  Über* 
Setzung,  so  einfach  sie  im  Prinzip  ist,  läßt  doch  im  eiozehiai 


1)  Z.  B.  Bitlis,  arm.  Ballt  =  pat  'Eis*  +  iJ  'Esel'  nach  «inen  "m 
Sclmee  erfrorenen  Esel"  benannlt!)  Inj.  Neu-Armenien  171. 

2)  Das  Geüchiclitswerk  des  Thomas  von  Metsoph  konnte  idi  tat 
nach  den  AuszQ^en  bei  Inj.  benutzen. 

3)  Vgl.  Bitlis  für  arab.  Radlis  aus  allarm.  Batei,  Soregel  ihti  Lyvtk 
Shuragel)  aus  altnrm.  Sirakarmn  usw. 


Die  altarmenischen  Orlsiuunen.   Sechster  Abschnill. 
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Ile')  Kaum   für  allerlei  Zweifel   iincl   Hrlu)ht  somit  die   ü«- 

^ Sicherheit,  die  auf  dein  Gebiete  der  Nainonfni-seliung  sowieso 
schon  herrscht  Diese  macht  sich  besonrlers  bei  Her  Benrteihing 
der  Bedeutung  eines  Ortsnamens  geltend,  für  die  sich  nur  der 
SaU  aufstellen  läßt:  jede  Bedeutung  ist  möj^'lich,  die  nicht 
'giradezu  uusinnig  ist.  Wpnn  sich  daher  ein  armenischer  Orts- 
name aus  dem  armenischen  Öprachsciiatze  deuten  liißt  und  die 
gewonnene  Bedeutung  nicht  unsinnig  ist,  so  werden  wir  diese 
Bedeutung  als  möglich  hinstellen  und  die  Fi'age  zuimchst  offen 

I  lassen,  ob  sie  als  wahrscheinlich  resp.  sicher  oder  als  imwahr- 
ücheinlich  anzusehen  ist.  Soerscheint  mirdie  Bedeutung'Kreuzstall' 
(für  den  Dorfnamen  .Ya^fcr^/rrAT  s.  unten)  als  sicher,  die  Be<leutimR 
*SchweinoknUttel*  (f (irden  Dorfnamen  Xazabir  im  Kanton  javachkh 
s. unten)  als  mifglich,  weiiu  Huch  nicht  iinsprucliend,  clio  BedtMitiing 
'Hinterkreuz  der  Unfruchttiaren'  (für  Hierjaf  gamk  s.  imtcn)  als 
ttnwahrscheinlich,  da  der  Sinn  des  Ausdrucks  mir  ganz  unver- 
ätfindlich  ist.  Jn  solchen  Fitllcn  können  sprachliche  Analogien,  lüsto- 
rische  Überlieferun;r  und  Kenutiis  der  lebenden  Volkssprache  am 
*heaten  ontscheiden,wenn  ehie  Entscheidung  übtn-haiipt  miiglich  ist 
Die  Ortsnamen  sind  entweder  einfach  oder  zusammengesetzt, 
*ingulariscb    o<]er   plundisch.     Die    zusammengesetzton   Namen 
Zeigen  insofern  ein  lockeres  ücfiige,  ids  für  die  Komposition  sehr 
oft  die  Genitivknnstruktiiin   tintritt,  als  ob  z.  ß.  im  Deutschen 
ebenso  gut  'Straliburg*  wio  'Burg  der  Stiaße'  gesagt  werden 
könnte.  Vgl.  Afjramc  Rar  MX.  29n  'Stein  der  Raben*  =  Agfmxi- 
^ar  MX.  301  'Rabenstein'.  Beide  Konsh-uktionen  laufen  auf  das- 
selbe hinaus,  wenn  derGcniti\'äuf-a:y,  das  früh  schon  wie  «lautete, 
I      aasgeht,  wie  z.  B.  in  Atuhkaberd  =^  Andokay  herd  'Audoksburg* 
B  i\^-  Jahrb.),  die  beide  gleich  gesprochen  w^irden.  Durch  das  Ver- 
"  klingen  des  auslautenden  y  der  Opnitivendung  oy  ist  o  scheinbar 
^  zum  Kompositionsvokal  geworden  mJoropor^  das  aus  tütcrom  Joroy 
^t  for  entstanden  ist,  neben  dem  das  richtig  komponierte  Jorapör 
"  steht   Kbenso  sind  Kofbofjor,  Cuhfifwr^)  u.  a.  entstanden,,  ähnlich 
^  wohl  auch  —  durch  Verklingeu  des  y  —  Kogovit  aus  ältA3ivm 
H   Kogai/'Ovii,  Bagafi^  aus  älterem  Bagay-anS  usw. 
~  Dali  die  pluralischcn  Xameii  sehr  häufig  im  Akkusativ, 

der  auch  auf  dio  Frage  woi*  und  wohin?  steht,  vorkommen, 


» 


1)  Vgl.  Nachitschevan,  das  sich  nicht  lautgesetzlich  auf  das 
überlieferte  allonn.  Nax^iva»  zurückfuhren  läßt. 
S)  Vgl.  BotiuffKn-  üben  S.  889. 
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H.  Hdbscbmann, 


hat  nicht  nur  howirkt  daß  dieser  Kasns  gelp^ntlich  »nch  fttr 
(leD  Nominativ  eiogt-tietcii  ist,  vgl  Kvtirs  als  Nom.  Zftiob. ;itHilr 
Kmtfi,  Zotoes  Joh.  üam.  40,  AHn^ft  Joli,  Mam.  :i2.  J5iriiiHi 
Asol.  19",  CVran«*)  Arist.  71t  iisw„  sondern  auch,  daß  die  Fumi 
auf  -«  öfter  zur  eigentlichen  Namensfonu  in  nt-ufrer  wie  «ich 
schon  in  älterer  Zeit  ^worden  iitt  So  i«t  ami.  Kvafv  (Akk.  N'on. 
nohon  dorn  llen.  Kvar-af  bfi  Zeuob  und  Jnh.  Mani.)  zu  modentn 
Owars  {ixwi  der  Karte  rou  Lynch)  geworden :  arm-  Akk.  Km 
(Oen.  Kanif)  zu  nwxiornem  Kars*);  arm.  ArguUH  LAS.  32.i  u 
^w^  ^m/m;  Ke^hts  ((ien.  Ke^artxt^)  Kir.  >v4  L  »u  /Tcf 
(Müller-Simonis  Vom  Kaukasus  zum  Persischen  Meerbust-u  -  .'■■ . 
Varäettifi t\xVartettis\v^.y^,\AH\,\n;  MakH,  Afck.iVot^zu  J/ab 
In].  N.  A.  161.  Mukus  (Lynch),  gr.  Muütf  Konst.  Porphvr.  1, 
687  de  cerim..  lut.  Mtjjvena  {4.  Jabrli.),  syr.  lie»  Moirsd^  '»h« 
8.  2.').'5;  Z>«jiÄ  Akk.  Itegin  zu  Äiftc-tivf)  um  das  Jahr  600  l'>l«o 
S.  302).  Aber  nicht  immer  geht  die  moderne  Nameni^fDm)  dir 
pluraltechon  Namen  auf  den  alten  Akkusativ  zurü<k;  vidmchr 
bUMbt  miuichmul  auch  das  -Ä  des  Nominativs  besteheu.  vpL 
Ahtmink  Inj.  N.  A.  162,  AbranÜ  a.  a.  O.  308  aus  iltam 
Aparan!i\  VanÜ.  fbeiida  ^  altitirn.  VanR:  Vartenik  weslÜi'b  rai 
Tsdiimiscbgt'Z*'k  bei  Lynch  aus  v\\x\v\\\.Vardemk  usw.,  maiirhmii 
^it  e»  ab  oder  \vird  durch  die  neuarmcniäche  Endung  -«r  ciwitzt, 
vgl.  AMarak  lui.s  Aitarakk  s.  nuten,  KetiaM  ans  Gf/ninWi 
s.  unten,  /l&m/ier  luj.  N.  A.  2<»7  aus  al tarm.  ^^ranv?.  Im  WcitiÄ 
lujd  Süden  dt*»  Tansfes  finden  sich  viele  T>tirfer,  deren  SwMn 
auf -aniz  ausgeben,  wie  Akantz,  NornvHntz,Ablagautz,  Sirvaudontt 
Pemlegaotz.  Zarigantz  usw.,  die  wie  Genitive  von  «-Stjun««« 
klingen.  Sie  für  sidche  zu  halten,  konnte  der  Name  AocAjMdrii 
(PeienuaiHis  ilitt.  :J5,  18««  Tafel  i».  oben  8.  MO)  vemulasseu.  A« 
bei  Thoni.  JU  Koxpanif  geui  "Dorf  Kochpan-kh'  lautftt^  DaibfT 
derücnitiv  Koxpani^  im  Nouiirmetiischen  sein  i  bewaliren  miiUr. 
so  liegt  US  nahe,  Kochpantz  auf  dim  altarm.  Akk.  Plur.  *Ktajam 
(Nom.*K<u7Hmj(!,Uen.A'oxjKinif)zuriick2uführen  und  anzunehjuen. 

I)  Nath    Mu«t<?m    wie    Nom.  Akk.  ViranU  :  Gen.  CiranMif  w^niöi 

Ch  georüiachc   Namon  auf  ü  l>eliaadcll :  JUun^m  Broawt  DeAcnptMn 

Uarab.  ManJaUx:  arm.  lfa»^/«nf)ti»M>l>ciiS.38U;X>murti^  :  arm-  /^MOMa; 

Inj.  JIT:  Otfis  ilrvsÄLl  Il'J  ;  arm.  *VUfn(=  VxCMf  Aaol,  IM».  278.  Aral.» 

3)  Sv-tinn  l>fi  KiiD^t.  Porftliyr.  3,  192  de  adin.  iinp. :  t6  Kdpc. 

3,1  Oder  nun  ^efoAaA-jrr'    B«lc|{t  ist  bei  Kir.  und  VonJati  fliftifcihif 

(Gen.)  und  ^J<ro£fiJt«  (Akk.i.  —  Wu  ül  abgofallen  in  Ayi»  auB  J^  od«r 

Attvt  LAA.  U7,  ^/in/auä  X^njf^  oder.^Nii^«  ^Noni  bei  Juli.  Main.  3ir.>u>w. 
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f*«s  über  -ttta  zu  -tif  pcwonlon  ist,  vpl.  Kaivt  Hist.  Gnunni. 
fÖ5 — 10t).  Dann  wäre  Noravimtz  =  Nomvontlis  In}.  N'iMi-Ai'me- 
nien  155  auf  ein  altniTii.  *Nomfmnit,  Akk.  vim  Xorainuff  *XtMi- 
öoeter*  (b,  Index  »u  LAS.)  zurackzufüliren  und  jene  Numon  auf 
-iintz  ebeuso  wie  die  oben  genannten  a»f  -g  für  alte  Akk.  Plur. 
zti  baiton. 

Die   armenischt'n  Namen  bewahren   in   der  armenischen 
Literatur  ibro  urspriinplichen  Formen  und  spiegeln  die  Vcriin- 
rfenin^^on    der  lebenden  Sprache   nicht   wieder.     Daher  treten 
Diaiektcrscheinimgcn  und  neu  armenische  Hilduugen  nur  spärlich, 
letztere  natürlich  nur  bei  jnnfren  Namen  auf.  Vgl.  den  Wechsel 
^     von  X  mit  k  in  Xer  =  Nm-  S.  HMH,    Anjaxi-jor  =  AnjaJii-jor 
B   S.  344,    Xoto^hnR  oben   S.  :W5  Anm.,   den  Wechsel    von    ndz 
mit  z  in  Mnjur  =  Jfsiir  S.  2S5,   die  Fonn  amhrar   für  (irmffc 
'Dattel.   Palme*   (Kiust  Hist  (»ranini.  Ö.  104)  in  AmbravaUar?, 
Garmunj  LAS.  04  =  neuann.  garmitnj  für  altami.  himitrj  *ßrücke*, 
jntof  {Atfae}  für  altann.  Jraiac  'WnKsermülde'  in  Jafa^ajor  usw. 
L\S.  Index,  die  Plurale  auf  -er:  Abraner.  Gitmer,  Kalm\  Xn^ei\ 
ff9ter.  Taper  nsw.    In  lautlicher  Beziehung  ist  besonders  zu  be- 
achten, daß  das  alliimienische  dunkle  t  schon  lecht  früh  zu  y 
(jÄ),  vorTenueaa-  (ch)  geworden  ist,  daß  also  alle  Formen,  die 
jetzt  mit  /  Htatt  y  [x]  pesproehen  werden,  nicht  aus  armenischora 
Hunde  stammen   können,  sondern  uns  durch  Araber,  Kurden, 
Türken  oder  (ienrpier  überliefert  sein  müssen. 
^    Abaeajor  Dorf  im  K.  ln:l  Üzornphor  Kir.  109:  von  Abas  FÄ^an- 
H      name  Joh.  Kalb.  80,  Asol.  1 7i)  usw.,  arah.  'Abbäs  -j-jor  =  'Abbas- 
■       tal'.  —  Über  ahas  'Vater,  Abt'  =  gr.  dßßdc  s.  AOr.  S.  338. 
"  Abamtien  Dorf  in  Siunikh  Orb.  2,  241   LAS.  196:  von  abas  wie 
oben  -|-  Sen  =  'Abbas-weiler'. 

»Althamn/:  oder  Abkatf  imi/^  Ortschaft  im  K.  1 19  Arevikli  Orb.271, 
LAS.  21.  298:  von  aMfc  oder  uhuk- ^  -f-  ranÄ  'Klüster'. 

Abei-ean-fi  K.  173  in  Airarat  =  Mie  Abeiicr'  s.  oben  S.  363. 

Ayimk  hiiufiger  Name  von  Dtirfeni  unti  t)rlschaften.  z.  B.  in 
Airarat  im  K.  ISI  Cakatkh  LAA.  1 19,  im  K.  IN7  Mazaz  LAA.334, 
349.  im  K.  17S  Äirak  LAA.  112;  in  Siunikh  im  K.  llOC^ahuk 
Orb.  273,  im  K.  1 11  Vayoths  dzoi*  Orb.  2B2,  im  K.  11«  Haband 
Orb.  2(i7.  im  K.  117  ßa/kti  Orh.2r>R,  im  K.  1 1 9  Arevikh  Orb.  27 1 ; 
in  Korrekli  Naiin^  einer  Burp  Tliom.  2()3,  270,  27S,  279  (immer 
herdn  Aguraktt^j  «v  gavarn  Öaxuk  "die  ßorf;  Aj;arak  und  der 
Kanton  Cahuk"  Nr.  62);    in  Turubernn  im  K.  30  Taruun  im 
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H.  HQbschmann, 


Flecken  iitiäat  Name  eines  Weinberges:  "der  "Weinberg 
Kirche,  den  man  den  Ägarak  nennt"  FB.  48  =  agarak  'Gnuwi- 
stück'  usw.  s.  S. ;i78.  Dftxu  Agartikik Ortsrliaft  im K.  1  l'iTsinlikh 
Orb.  260  =  agarakü-  'kluine-s  (iniiiiistüek':  Agarakijor  Durf 
im  K.  1  n  Vayoths  dzor  Orb.  2, 96, 1 03, 202  =  Tal  von  Agmk*; 
Agamhigei  Ortschaft  im  K.  lU  Wahc^kh  Orb.  266  -  TU 
von  Agarak'.  —  V^L  ^lyarnA-  Ort  inlieoi^eu  Gesch. Georg.!*! 
(gegenüber  der  Festung  Chiman  am  Flusse  Kur).  —  Da  aganäc 
im  Xeuami.  zu  akrak,  mich  türk.  Ausspruche  ekr^  wird,  kinii 
es  leicht  mit  törk.  egirek  'Gosse,  Graben'  zusamnienfklleo. 

Affulis  (gcsprooläeu  AkiäL^)  großes  Dorf  im  K.  106  GoJthn  Inj.  216, 
Atakhel  217  usw.  wird  aus  aigi  +  '»'  iSarpis  Sar^^anlb  Disi 
von  Aktüis  S.  4  Anm.)  oder  aus  aigegH  U  'voll  vunAVeiiiberwi' 
erklärt,  abcrdie  Ältere  Fonn  des  Namens  ( 1 1 .  Jahrh.)  war  JryxW 
I^R.  :124— H25,  Arhdift  Orb.  2,  ö4.  Ahdis  steht  also  für  JÜta« 
Argulis,  Akk.  Flur,  von  ArgiäiR. 

Agfavof:  Äfir  oder  Agfavak^r  Ort.  im  K.  S3  Andzevatlisikh.  Biid 
an  Kahak  Artsr.  und  Gesch.  d.  lüg.  Hf-iphs.  StX.  295,  :101:  to 
agfav  («-Stamm)  'Rabe'  -f  flar  =  'Stein,  Fels  der  Rahen' odei 
'Kabenstcin'. 

Azaf  Fluß  bei  Gai-ni  und  Dvin  in  Airarat.  Nebenfluß  des  Anxai 
MX.  194,  (ig.lU.  Vardan  Ge«^.422,  Inj.  4fi9,  LAÄ.H.ILGraiiB 
z\nscben  dem  griechischen  und  pei-s^ischen  Armenien  scinJem 
Jahre  591  Joh.  Kath.  42,  t6v  TroTa^öv  'ACdr  Combcfis  hirfotii 
Monothelitarum  S.  2.S1  =  asat  'frui'  (phl.  O^ät  AGr.  S.  91).  VrL 
den  Fluß  .Lsat  ^  'EXtüOepoc  in  .S>Tieu  }>l\.  97.  Gg.  36.  Asd 
auch  als  Beiname  des  Berges  Ma.sis  MX.  58  und  139  {^tti 
i  VC)-  i  Masis  'auf  den  freien  Masis'),  Thom.  254,  Gg.  32  (Gca. 
jisat  Maseof:),  Pseudo-Sebeos  7,  s.  oben  S.  324.  Aaatitaialt  Otl- 
Schaft  im  Iv.  112  GoJorkbuni  LAS.  38,  66  -  "Freie  StadP. 

Ajtncajor,  Ajsuvap  j&r  K.  23 :   von  arm.  azniv  'edel,  fein'  +  jmr 
=  'Feintal',  Tal  der  Feinen  oder  Edlen'?,  s.  oben  S.312. 

Aiaikert  IAA.  522,  536  s.  Vatargakcii. 

Äldva  dait  im  K.  15  Haiid^ith  Mt.  Urh.  2r>0,  251,  AlAwjfiA 
Inj.  59,  Tomaschck  Kiepert-Festschrift  S.  138  von  Aidu  oder 
Aldva'i  (an  alelitia,  ulelu  =  gr.  üXXnXouTa  IF.  10.  An».  ^^ 
'Halleluja'  ist  doch  kaum  zu  denken)  +  rfoÄ  'Feld.  Kbene'. 
Eine  Ortachaft  AUlm  im  K.  120a  Aitacb  nennt   LAS.  '.?i)!) 

Axal  ItaiaR  "die  Stadt  Aj-uI"  Mt  Urh.  175,  AxtüfialaR  Gesch. 
Georg.  112.  **N<ir  Üataft,  das  die  Georgier  Axal-fiaiak  nennen 


Die  iJiarroeni» 


umen.  Sedislcr  Abschnitt. 
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Vtfdan  10! ;  von  peoig.  axali  'neu'  Tchoub.  43  -f-  gcorgr.  Hala/ii 
•Stadt'  (aus  arm.  Haiati)  =  *Xeustadt'.  Über  diese  .Stadt  im 
K.  160  Javaohkh  b.  Broseet  Description  S,  101.  Der  Name 
lautete  im  OeürKische»  Axal-ffalaR{i).  halb  aniionisiert  ylial- 
/tataß,  das  ilt  Urh.  fälschlich  als  Stadt  .Lcal  anfj^efaßt  hat, 
jptnz  anueniäiert  aber  Nor-ftaialt  ~  'Neustadt', 

ixoratdun  Orb.  2G5,  bei  Brossct  und  LAS.  64  Ajroratun  Oilschiift 
im  K.  II :i  Sothkh :  von  ar&r  'Stall*  AOr.  St3  +  tun  'Hau«' ?  Aber 
die  Bedeutung  'Siallhaus'  ist  nicht  ausprochend  und  die  Lesung 
zweifelhaft. 

iaä  Dorf  im  K.  41  Apahunikh,  sonst  Dalarikh  genannt  FB.  i)2 
bis  63:  "statt  des  Kamens  Dalaiikh  soll  ihm  der  Name  Acut 
sein  in  Kwigkeit"  (sagt  der  von  den  Persern  geblendete  König 
Tiran  vuu  ArDienicn)  =  acut  'Kohle'  P'Ü.  52.  Z.  1  v.  u..  5;t,  Z.  2, 
A|r.  IfiS,  spatere  Fonn  acuj:^\.  Asul.  ßt>  sclireibt  Arjkat-H  für 
Jatt  obwohl  er  sich  auf  Faustus  beruft.  Vardan  46  al>er 

^Bi/P.  Gea.Akaruap  Joh.  Kath.  178  Berg  zwischen  dem  £.83 
Andzevatlmikh  und  dem  K.  84  A/bak :  /n  a/cn  'Quelle,  Edel- 
stein*? Vgl.  akani  'der  Augen  hat,  sehend'  von  akn  'Auge'.  — 
Davon  zu  trennen  Akani^:  "die  Ebene,  welche  genannt  wird 
Akani^'  Seb.  73  ün  K.  178  Sii-ak,  Akanis,  Akanip  LARli.  i»,  11. 
VtanH  Ort:sohaft  im  K.  I20a  Ailaeh.  Orb.  201.  im  K.  1  U  A/aheikh 
Orb.  2tt6,  im  K.113  Sothkh  {AkanR  oder  Akonft't)  i)\-\h  2\\h^ 
LAS.Ü4,  Äkn  im  K.  117  Ba^kh  («Kliasunikh)  Orb.  2Ü9:  zu 
akn  (PI.  akunfi,  akan(:,  akum  "der  akans]  'Quelle'  oder  a/cn 
(PI.  akanti)  'Kdelsteia":'  Vgl.  Eyh'm  Shidt  westl.  vom  Euphrat 
aus  "arm.  Aghn  (d.  i.  altarni.  akn  'Quelle']  nach  einer  starken 
Quelle  iu  der  Stadt"  Cuinet  2,  364. 
im  Dorf  im  K.  182  Maseaths  ota  Laz.  376,  Inj.  445,  nördlich 
am  Fuße  dea  Masis  (im  Jahre  IS40  am  2.  Juli  dui-ch  Enl- 
bebeu  zerstört):  die  Deutung  "er  (Noah)  pflanzte  die  Rebe" 
(ark  ur\,  s.  Koch,  Reise  nach  dem  Ararat  16G,  Lynch  Ar- 
utenia  1,  183  f.,  ist  natürlidi  ganz  verfehlt  und  sollte  nicht 
mehr  wiederholt  werden.  Die  moderne  Form  Arguri  ist  erst 
nach  dieser  Gfymolugie  gebildet  worden. 


I'i  Da  acHjf  srlinn  in  den  Klafft.  Salom,  4.  R  stoht,  liibo  ich  es  AGr. 
412  ffir  ilie  iirsprringliclie  Konn  gt-lialten.  In  der  Rogcl  ist  aber  da.  wo 
mit  X  wcctisell,  die  Form  mit  1  die-  ursprüugUche,  da  /  im  späteren 
'meni$ch  zu  y  und  dieses  manchinal  zu  x  wird. 
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Aksigoms  Kloster  im  K'.  171   ßasean  am  Fuße  dos  Berges'^ 

i'aiiis  Asol.  Iä5.  Akk.  von  'ylibü^omA?:  zu  ffoat  'Stall*? 
ÄtaftitÜ  LAS.  2S7  -  AhCaxfl  Orb.  271    Ortschaft  im  K.  1?0 

Kovsaban:  zu  tiit  'Stadtxiertel'? 
Ayhahaukh  an  der  Ostbüste  dos  Vansocs  im  Xorden  (auf  Kii*pens 

Karte),  Aghehankh  ZAE.  186-1  Tafel  IK  (Ebene  von  Eraenmi 

=  attthanR  'SiUiiiG'. 
Ataibiur  im   K.  172  Gabeteankb  LAA.  54:  ron  af  'Sals*-^ 

aibiur  =  'Salzquelle*. 
AtuffovÜ  oder  Hntapomt  K.  77  mit  der  Bur^  Erikav  (Vi  Berhi 

im  K.  79  Arberani)  Tliom.  217,  Inj.  19"»:  von  (A)of(V?*Mi 

=  h(mi  'Tiü*. 
Aim^e<ik  Ortschaft  im  K.  U9  Arevikh  LAS.  299  «=  aUtmä 

•Täuhchen*. 
AiavfMij  get  Fhiß  in  Siunikh  Gg.  33  (bei  Lynch  Aken).  0*0. 

geloin  Atarmvoy  Orb.  1.  122,  12s,  LAS.  4  =  "Fluß  von  kUm"i 

letzteres  zu  aiavnü  Gen.  aiammg  'Taube'? 
Atberakan/i :  "das  Dorf  Du  in  der  Ebene  Atberalanae,  die  nun 

die   Silborquellen   nennt"    Laz.  446   im    K.  171    Bawan  ^ 

uiberakanH  (scil./wrjp)  'Quellwasser'').    LAA.  1(>  lie.st :  JfVm* 

Än»v,  diis  wiire :  Ebene  'der  (Quellen*  von  aibtrakn  'Qoelle* 

(Flur.  afhertthinJi,  Oen.  aiberahni^). 
Aiberajor   Ortschaft    im    K.  li:{   Sothkh  Orb.  265:   von  ottnr 

•Quelle'  ^jor  =  'QuellfnUir. 
Atberif  geut  —  AUaberdif,  Ailaberi^  ge%ii  im   K.  186  Kotaikk. 

s.  Inj.  ln(>.  LAA.  2StJ,  jetzt  Ahtptvs  auf  Kieperts  Karte. 
^/6«rja(f  UrUchaft  im  K.  110  Oaliuk  :  von  «ttw  (Oen.  von  (dteL 

4-  xa^  <=  *  Kreuz  der  Quelle*.  ^H| 

.*4/i  (Oon.  yl%  fiir  *yl/wy)  Dorf  bei  ÄrteS  (das  im  K.  40  Aifirir 

lag)  Seb. 9.^, Thom.  von  Metsoph  bei  Inj.  506  (nahe  bciniKlwte: 

Motäoph):   weder  zu  ati  'salzig'  noch  zu  ati  'Darm,  Swte'. 

Vgl.  leatn  Atu  [Atn  fiir  Ai<yy  aus  Atmy'i)   =   'Beig  tbü 

kl\'?  in  AJiovit  Thoni.  voo  Metsoph  bei  Inj.  128. 
AHovit,  älter  Atog  hovit,  Atvogot>it  Kanton  N'r.  40  in  Tuniberant 

ans  *Attx>y  hopit       'Tal  von  kl\'. 
Atiorgff.  Stadt  im  K.  41   Apnlumikh  am  Fuße  des  Berges  Hid 

(d.  h.  hier  dos  Sipaa  dagh)  in  einem  Jagdgebiet  FB.  51  :jm 

Ati?-^or»,  pl.  ors/^  FR.  51  'Jagd'. 


1)  Von  atbtrakan  'zur  Quelle  gehörig,  aus  der  Quelle  kominet 


Die  attarrneuScR^^nnwinen^ecnsler 

Dorf  oder  Gehöft  im  K.  ö  MananaÜ  Arist.  103  ist  nach 
der  .SutzkoDstniktion'}    Xoin.  Hg.,  also  nicht  =  atins  (Gen. 
I      Dat  atimotf)  'Ziegolstein,  Backstein*. 

Afncoc  berd  Ortschaft  im  K.  111  Varotbs  dzor  Orb.  2^^  ==i 
'Burg  von  AUneR  oder  Atunffi')'  Arm.  atin^  (sprich  ntinj], 
ntij  wird  nur  als  XTilgürc  Fonn  ih>s  altarm.  etitic.  efie  'Hrt^nii- 
nessel'  im  Wb.  ^nannt  s.  Karst  Hist  Gram.  S.  50. 
Ättanii^  bertf  Thom.  ^^otsüph.  boi  Inj.  507,  mich  bloß  Atvan/l 
KC-nannt  {"CtuL  AtvatJ^  und  andere  ÜÖrfcr"  o.  a.  ü.)  =  'Bui^ 
AfcanJi*  zii  Aicanfl  'Albanien,  Albanier*? 
Atratidrot.   Atandrot   K.  97    von   \'aspiirak'an :   Atramt,  Aiftnd'f 

-f  rot  'Flutr. 
Ahjrik-  oder  Atvoy  jrik  Orlsoliaft  im  K.  116  Haband  Orb.  267, 
Las.  255  von  Atvotf,  Tien.  von  AH':'  +  jrif,'  i\.  i.  jur  '  Wasser' 
4-l^iiffix  ik  ='A/i-wa.'*sprdif'n'?  Vgl.  AtvanH  oder  Airoy  ranfi. 
Ortschaft  ün  K.  U9  AreWkh  Orb.  271,  LAS.  298  =  ^Kloster 
von  A^i"? 
^iwmitoffi  Ortschaft  im  K.  I U  A/aheCkh  LAS.  267  :  aives  'Fuchs' 

-f  tu^?    Wg].  ativmgi  'FiiLlis-scInvanz'. 
•^^Jof  tviHÄ  Vardan  (lüo^r.  420,  mit  dem  Zusatz  "das  ist  Atjkanf 
van/l"  'Kiöster  der  Miidchen'  Juism.  bei  Inj.  2011.   AbfT  dieser 
ZtLsatz.   der   in   der   Handschrift  iler  Jatsm.  .steht,  im  Dnick 

Iaber  a\isgclus^en  ist  (Inj.  a.  a.  O.),  bmnbt  auf  der  unbegrüu- 
fioteii  Annahme  des  Schreihers,  dalS  atj  oder  afij  ~  atjik 
'Mädchen'  sei.    Ein  arm.  aij  Iic;;t  niclit  vor.  an  aiij  für  atiS 
'Hetäre'  ist  hier  nicht  zu  denken.    Bei  LAA.  854  heißt  das 
Kloster  Atjkttf  vatifi- 
^tjrtap,  Aijmtap  im  K.  11 1  Viiyoths  dzor  IjA8.  1 16,  1 17  :  aijur 
'Salzwasser*  -f  tap  =  "Salzwasser-ebene'. 
XHft    in  jorn  AHif,    das    neben    dem    Ber/j   iSiikav    (=i   Küsq 
dflgh  im    K.  17G    Bagrevand)   hei   Asol.  271    genannt    wird: 
Ton  oftÄ  '.Salzlaf?er*+/w  — 'Tal  der  Salzla^r*.   —    Häufig 
werden    die    SHlzlag;er'|    von    Kolb    |ini    K.    ISI    Cakatkh) 
genannt,  s.  unten  S.  441;  über  die  vou  Kalzvan  {jetzt  Ka^rhyz- 
man)  s.  LAÄ.  4M. 
Ai^  (Gen.  Attn?)  oder  Aiß  Dorf  im  K.  ISO  Ara^'atsotn  FB.  144, 
iLX.  213,  Seb.  78,  Asül.  ö7.  Job.  Kath.  43,  jetzt  Ayh  LAA.  147 


1)  Orot  attranff»  hofin  miumn  KaSe  er  mitmumn  Aiitao^. 

2)  at  Seb.  101,  ««  Job  KaUi.  4ö.  var.  1.  oM  Inj.  M3. 
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kann  tler  Bedeiitimg  wegen  nicht  zw  afytt  •Bedörfais' 
hören. 

Afpri,  Aiori  Gegend  in  Taikh  ArisL  4  und  S2,  lies 
Inj.  3"n,  also  nicht  =«  atauri  'Mühle*. 

Amafaien  Ortschaft  im  IC.  10»  Ernjak  Orb.  272:  Ton  iwrf? 
4-  itn  'Weiler*. 

Ambmmkar  eine  Örtlichkeit  Orb.*2,  75,  \AK  232  (K.  1  löTstuÜAi 
ließe  sich  aus  ambran  (vulgäre  Form  von  armac  Leh.  d.  Viiter, 
Osk.  Ks.,  Kanon.,  s.  Karst  Hist.  Gram.  104.  145)  'Dattfl'  una^ 
Rar  "Stein,  Fels'  deuten,  also  =  'Üattelstcin.  Ditte 
Sehr  unsicher.    Vgl.  ArmavaSin  S.  405. 

Ameimpof  Ortschaft  im  K.  1 13  Sothkh  Orb.  2,  264 :  voq  amthi 
+  ficr  'Tal'  s.  oben  S.  389, 

AmrafMn  der  Fels,  die  Felsjnrotte  {Raranjar)  von  Van  llioiu.^ 
2Ö3  =  ammkan  'Festung'. 

Aicip  berd  Joh.  Mam.  :J6,  Aicea^  berd  Mt  ürh.  21,  338,  393: »« 
rtic  (den.  PI.  flicv  und  aicea^)  'Ziege' -t-6«rrf  =  'Bui^  der Zieff»'- 

Aicpthmit  tig.  31  '  Ziegenwarzen'  ein  Oebii|^  s.  oben  Ä  32X 
jetzt  der  Kyerli  dagh? 

Airarat  Zentral Undschaft  Armeniens  =  hebr.  ÄrOrOt,  afüTT. 
Urarfu,  gi'. 'A^apöbioiir'  Siehe  oben  S.  201,  205  Anni.  ö.  M4 
UnanncnischenUrsprungsi,  etymologisch  dunkel. FalscheEtiFD»- 
logien  bei  Miira(],  Ararat  und  Hasis  S.  20—22,  Theolog. Qotrtil- 
Schrift  Bd.  83  8.  322.    Vgl.  Lynch  Annenia  1,  197. 

Ainvanit  Kloster  (im  K.  1H7  Mazaz  bei  Gafni)  Kir.  174,  V«ri«B 
Oeogr.420 :  von  air  (Üen.  ain)  'HOhlp, Orotte'+  (wnÄ  =  'Bo«t« 
der  Höhle'  LAA.  336—337.    Bei  Joh.  Kath.  181  wdt  nrir' 
'KloMter  der  Hohlen',  S.  181  auch  ra«^  omrofi  nin« 'Kloöisr' 
des  festen  (sicheren)  Ortes  der  Höhle*,  vgl.  LAA.  346  "tlott 
sind  viele  Hölilen  und  feste  (sichere)  Orte". 

Airli  Ortschaft  im  K.  113  Solhkh  Orb.  205  =  airH  'Höhlen'. 

qM-  Anaiitay  (llandschr.  Nafuif^ty)  FB.  219  ein  Berg:  "Epiphai 
saß  auf  dem  gToJUsji  Berge  an  der  Stätte  der  üölter,  A* 
man  nennt  aflw*  Anahtay"  d.  i.  'Thron  der  Anahit*, 
die  Lage  s.  oben  X.  4  £keJeaths  S.  286. 

Aber  Anahtajor  in  Siunikh  LAS.  274  lautet  bei  Orb.  2»»9  Amisf, 
(A^tataf  Jor  Brosset)  und  bat  mit  Anahit  gewiU   nichts  n 
tun.    Über    die   Anhatahtn   atbiur   (aus  *Anahtnkan  if/6ürj 
'Anahit-fjuelle'?)  auf  dorn  Masis  bei  Akofi  s.  Murud  Arantj 
und  Kfasis  Ö4;  sie  heißt  sonst  nur  St.  Jakobs-Quelie. 
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Anapat  Burj;  Orh.  3,  94,  flß,  LAS.  1 80,  Tereclupdcnc  Ortschaften 
in  Siunikh  Orb.  2,  264,  205,  LAS.  Index  «.534,  Insol  Anabat 
(=^  Lim)  mit  Kloster  im  Vansee  s.  Rohrhach  Vom  Kaukasus 
Enm  Mitteimcer  S.  (51  =  atMpfii  'unbewohnter  Oit,  Einsio- 
defei*,  s.  oben  S.  370. 
Anberd  (Amfjerd)  Ort  und  Bezirk  dos  K.  180  Aragatsotn  LAA. 
133,  l^G.  Vardan  9'2,  Kir.  79,  Brosset  Histoire  <Ie  ta  Göorgie  l 
(1840).  319:  mit  heni  'Burff'  gebildet?  und  warum  heißt  es 
nicht  durchweg  *Amherdy  (»A  wird  im  Annon.  zu  mb  außer 
in  Zuaammonsdtzun^n  mit  der  Negation  an^  deren  n  vor 
h  erhalten  bleibt  nach  Analogie  der  andern  Komposita  mit 
an^  ausgenommen  ambic  'unbefleckt'). 
A.t%get  tun  'Haus  oder  Land  AnRot'  K.  Nr.  17a,  mit  der  Burg 
Anget  s.  oben  S.  303,  davon  abgeleitet  Angetapi  Afsol.  82, 
Chamöhean  1,  539.  Die  Deutung  des  Namen«  bei  UX.  79 
aäs  art-yc^*anschän  =-=  hiUJIich'  (vgl.  Pseude-Seb.  6)  ist  natürlich 
üüsch. 

Davon  zu  unterscheiden  Angt  [gen,  Änget  Duif  oder 

Flecken  und  Burg  im  K.  177  Tsaikotn  El.  44.  Iäz.  1 74.  Seb.  74 

(am  Aratsaui),  75,  76,  Thoin.  309  (zu  lesen  Angetn  Gen.  ftlr 

■^ngettwm),  IVokop.  1,  S.  2(J3   bell.  Fers.:   'Att^lüv  Inj.  415, 

R.  Rabe,  Arm.  Übers,  der  Alexander-Biographie  8.  50:   rfic 

^AxT^nc  xdjpac  =  arm.  Angfay  fftimfin  (Oen.)  Oeach.  Aleximders 

("pKeudocall.}  Vened.  1842  S.  sk  LAA.  512.  518  :  zu  angf.  Gon. 

finget  '(ieier'y    Davon  ist  wieder  verachieden  das  Üurf  Anki 

Jaism.  bei  Inj.  100  in  K.  74  Tosp,  südlich  von  Artemid  (am 

Vansee).  jetzt EnghU.Angiiil,Ankagh  usw.  geschrieben  (s.  Lynch 

^rmenia   2,   122,  Cuinet  2,  66fi  usw.),   von   ilen  Armeniern 

wolü  Augegh  d.  i.  Angey^)  gesprochen  (so  auf  Kieperts  Karte 

frz.  Anguegh).    Ob   diese   und    ühnlicJie   Namen   wie   Angeti 

Ortschaft  im  K.  Hl  Vayoths  dzor  Orb.  2B2,  Angetjor  Orb.  1, 

111  (mit  jor  Tal')  zu  angt  'Geier*  oder  zu  angt  (Geop.  ankt), 

l'l.  (ingeff!  'Henker  zu  stellen  sind,  bleibt  unsicher. 

JndaA-  Ort  im   K.  30  Taraun  Joh.  Mnm.  U,  34,  39,  Inj.  Neu- 

Armenien  S-  191  :  Denün.  von  und  'Feld*? 
ÄndameJ  Ortschaft  im  K.  10(i  Goftlm   LAS.  315  =  Handamefft 
LAS.  320:  von  a^irf,  hand'f  +  mtf  'Mitte*. 


1}  Inj.  Neu-Armenien  S.  144  schreibt  Änki,  das  nach  modemer 
Aossprache  Angy  =  ^ingfy  zu  sprechen  ist. 
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Andokabcrd  Ortschaft  (Festung)  im  K.  117  Baikh  Orti.  27«.  i»- 
(^Ayi^  berdörh.  1,  52:  von  Attdoi-  N.  pr.  iFüisi  von  Siaoitli 
FB.  2>i  usw.)  -f  berd  ■»  'Andnkburp.  Andoks  Bnrg*. 

Anketaior  Ortschaft  im  IC  1-JOa  Ailach  Orb.  2t>0.  LAS.  ^'1. 
Angetakor  LAS.  20i).  Aiikfiaicorf^  LAS.  525:  von  mW' 
+  jtof  8.  iihen  R.  384. 

^»;<iA»/or,  Änjaxijw  U8w.  K.  90  von  Vaspuiitkan  s,  oben  %.'.*M 
Gen.  von  ^-di/aA?  -f  /ör*  =  'Tal  von  Andzah*.  —  A»jni  Ijt 
Dialrktform  von  Anjah. 

Anjin^tfiß,  AnjeviipK  K.  83  von  Vaspiirakan  s.  oben  S.  342:  mit 
Suff,  rtfi  ^bihlet  von  Anjitc  =  Mie  Andzavior*.  urspr.  Famllirti- 
nanic.  Der  Aiiuahnio.  doli  dei*  Kurao  von  dorn  Dorfo  'Andn»' 
Östlich  von  Van  etwa  zwischon  Enljek-Göl  und  Ke^iMtil 
Peterraann  Gcogr.  Mitt.  1H6H  8.  2in.  Tufi-IT  =  Dorf  'Anufl' 
nahe  beim  Arschak-su  Belck  (ilohus  Bd.  tU  .S.  l9H(Ancttu- 
oder  Erdjek-fiU  auf  Kieperts  Karte)  herkomme,  stcbi  '1er 
Umstand  ent^rcgen,  daß  dieses  Dorf  nicht  im  Kanttn  dt-r 
'And/^vier'  liegt 

Anßt,  8])äter  Hanjif  Kanton  1!S  im  Vierten  Armenien,  gr. 'A^ 
rirnvii,  syr.  Ansli.  assyr.  Imüi,  Emite  usw..  s.  oben  &:tDO 
Der  Xame  ist  vorarmoniach. 

Anuiaran  Ortschaft  im  K.  114  AtaltecUt  Orfo.  366,  Arnkml 
'Ortschaft  im  K.  110  (Vhiik  Orb.  273:  von  AfiM  (RiiwB- 
name  AOr.  IS.  als  Appell. 'wohhieehend.  lieblich*  AOr.lWlJ 
H-  atan  'Flecken',  re.sp.  mnJf  'Kloster".  —  MX.  42.  44  btüwbt 
AnuSamn  als  Mannesnamen  (In  der  Urgeachichte!). 

Aktarhaherd  Thnni.  I!i4  Festiiug  (wje  es  scheint  im  K.  7  Spcr) 
aSxarh  'Uimii'  -f-  tterd  ==  'Ijindesburg*. 

Aiotakert  [Modagerd]  'von  Aäot  gemacht*  spricht  Belck  ftr 
Wünscirü  Asnit-DHrpi  VBAO.  1901   Bd.  :i3.  290. 

Aitm/l  Ort  in  Taikli  Vardan  H^:  sicher  nicht  zu  oAm 'Hcriw'- 
Dor  Herausgehcr  des  Vardan  vermutet,  dafi  damit  ÖSk  iOit 
südwestlich  vom  Tortum-giil)  jfemeint  sei. 

Aitarak  Ortschaft  im  K.  120  Kovsakan  Oi-b.  271;  -lÄarmbC  (UeB 
AÜarakap)  Dorf  in  Bagi-evand  Joh.  Kaih.  37  =  Asol.  82; 
ASUtrakÜ  Dorf  in  Arngatsoln  Asol.  106  «»  AfitamK-  I.ÄA.  \S\ 
Lynch  Armenia  L  141,  s.  die  Karten  von  Lvnch  und  LAA 
—  aSlarak  "Turm",  PI.  aShrakß  'Türme*. 

Aitiiat  (Oen.  AMiiatu)  die  geistliche  llnnptstjidt  Armeniens  im 
4.  JaUrh.,  Dorf  im  K.  30  Toraun  FB.  37,  4R,  114.  Koriun  42. 
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E.  104.  MX.  85,  202  (Abi.  y  AAtiStäip),  200,  270,  Zcnob  l(j, 
29  (Gen.  ASiiiaiatf),  Jüh.  Kath.  ;J1.  Asol.  H5,  (it)  usw.,  volks- 
etymolpgisch  angelehnt  an  yaSt  (=  phl.  yaät)  'Opfer':  YaStiSat 
A?.  tiUt>,  daher  als  *  Opfers  rätton'  i^aMic  teUR  A^.  <>0U.  yaiti^ 
letmi  für  i  i/aMic  tetign  MX.  iüS,  y  .li(i<:  tttmfn  Zejuib  40) 
fldftr  'opfeiTeich'  (ttoXüöutoc)  gedeutet  s.  A(ir.  I!).S  und  212. 
Diese  Deutung  ist  nicht  haltbar,  da  ASti^i  die  urspriingliclie 
Form  ist  Es  ist  wohl  gebildet  wie  Äit-iÄji  nach  AOr.  S.40,  211, 
212 :  Aiti  ein  verklirztor  persischer  Niuiie  +  Sat  'Freude'  oben 
S.  386  =  ap.  Mifati-.  —  Nach  Äg.  ClOti  lag  Astisat  "auf  dem  Gipfel 
des  Berges  Kiirfie  über  dem  Fluß  Kuphtal  |d.  i.  dc>s  Aratsani). 
der  dem  großen  Gebirge  Taurus  gegenüberliegt";  nach  FB.  1 15 
kam  man^  wenn  mau  von  A.stiäat  lierab.'^tieg,  an  das  Cfer 
des  Euphrnt.  da  wo  zwei  Flü^i>e  sich  veruinißcn  bei  der 
alten  vom  Kiinig  Sanatnik  erlmutf'U  i^tmlt  Mcur/!.  Inj.  Ncu- 
Armenien  Ö.  193 — 194  identifiziert  ea  mil:  dem  Dorfe  Surb 
Sahak  "6  Stunden  östlich  vom  Kloster  Surb  Karupet  ani 
Fußo  eines  Berges;  die  Kirche  und  das  Kloster  des  hig.  .Sahak 
(des  Farthers  Inj.  ^;^)  brach  Tinmrleug  ab,  um  aus  den  Steinen 
die  zerstörte  Euphratbrücke  aufzubauen;  —  die  Entfernung 
Ton  S.  Sahak  bis  zur  Krücke  betrug  etwa  2  Stunden".  Danach 
sncht  Cuinct  2,  587  den  Ort  in  dem  jetzigen  D^rig  (?),  wo 
die  erwähnte  Euphratbrücke  sei,  während  Lynch  A-mienia  1, 
29r>  Anm.  A^tlÄit  «dine  weitere  Begrihiihing  nach  dem  jetzigen 
Kloster  S.  Karapot  (S.  (iarabiod)  vorlegt. 
Aparan^  Ortschaft  im  K.  lU  Vayoths  dzor  Orb.  21»  1,  LAS.  97» 
im  K.  lOfl  Kmjak  LAS.  :l  15  =  Almraner  Inj.  50S,  LAS.  ;i51 ,  ;i6»» 
Inj.  Ncu-Annenicn  S.  2ü7,  Aliretwr  Kloster  U  Meilen  von 
Xachic'evan  MüUpr-Simonis  Vom  KaukaKUS  z.  pers.  Mcerb.  52. 
nach  dorn  Mrifiir  Apai-atifi  benannt  ist;  Aparan^  Dorf  und 
Kloster  in  Mokkh  Inj.  1  SO.  Xhom.  (Fortsetzcr)  :ilO,  Inj.  Ntni-Ar- 
menien  162,  jetzt  v4AoraM  Karte  bei  CuJnet2,  b34 — fiSö  mit  dem 
Kloster  Afmrm\Uhs  Sttrp  Chathüe  'das  big.  Kreuz  von  Abarankh' 
im  K.  47  A("veniths  dzor  Cninot  2,  714;  BtU-Abaran  (fmS  ^ 
tiirki.sch  'Kopf,  wjls  nben  ist*)  im  K.  IHö  Nig  LAÄ.250,  Lynch 
Armenia  1, 1.S7  (am  cibcrcn  Kha^^aJ  =  Abamu-.su);  Ahrafiknoidl. 
von  Palu  bei  Haussknecht-Kiepert  Konten  im  Orient  -^  aparan^ 
'Haus.  Schloß.  Pnhist'  AGr.  104,  neuanneniseh  aharaner, 
abratter,  Plur.  vim  aharan.  —  Dazu  AjMiram'f  ijnt  Ortwchiift 
im  K.  115  Tslukkh  Ürb.  2üO  =  'FlulS  von  Aparankh'. 
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U.  Uübschmftl 


Ajatagamr  Ortschaft  im   K.  1  H   Vayoths  dzor  Orb.  261:  Tun 

ajat'^  -f  gavif  'Hof, 
ÄjotR  Ortschaft  im  K.  111  Vayoths  dzor  Orb.  261  gehßn  nicht 

zu  arm.  ajot  'richtig,  geeignet,  geschickt*. 
AfaceiadaSt  ein  Kels  (Üar)  Orb.  1,  *J75  (in  Tslukkh  LAS.  !>«): 

von  aravel  'roiolilich,  mehr*  -f"  ^<*^  'Feld,  Ebene'? 
ÄTaviiUft  (Gen.  Aramutoc)  Dorf  FB.  117,  LAA.  519  (bei  Sihjipiviii 

im    K.  177    TsÄ^kotn):    zu    attJoU  {atavoit  usw.»   "Liuerae. 

Lu/x'merkloe'V 
AraRdof  Nur  in  AMzuikh  Inj.  64  =  'Hügel  der  Apostel'. 
Afheram  K.  79  von  Va.spurakan  s.  oben  S.  341,  mit  TmnAtn» 

zu  heran  'Mimd,  Öffnung,  Eingang'  gehörig?  Arm.  aÜm^ 

'Ausschnitt  dos  Kleides  am  Halse*  ist  erst  dem  griecb.  mpi- 

cTÖniov  nachgebildet 
Arestakotmn  Ebene  Levond  23:  von  Afeit  ein  Flecken  imK.T9 

Afberaiii  FB.  10,  138,  Seb.  33,  45,  oben  8.  341,  342  +  Ww 

'Gegend'  =  'Gegend  von  Atest*. 
Afeuc  ein  Berg  in  der  Nahe  vom  K.  4  Eke^eaths  FB.  7H,  21K 

219  =  afeuc,  afiuc  'Löwe'.  Hier  saß  der  Syrer  ^a^ta.  der  sm 

Lehrer  von  K.irdnkh  bestellt  war  FB.  42 ;  bis  hierher  ging  Ait 

König  Arsak  dem  aus  Caesarea  zurückkehrenden  Jfers»  ent- 
gegen FB.  73.  —  Afiuc  heißt  auch  der  K.  2  in  Hoclionneni«! 

und  eine  Burg  in  CÜicien. 
Arndot/  hun  Ortschaft  im  K.  112  Getarkhnni  Orh.  264  =  Tun 

von  A(-iniV.  Eine  Oitschaft  Afhic  findet  sicli  auch  im  K-lM 

Vayoths  dzor  LAS.  98 »). 
Arnoyoin   K.  82  von   Vnspnrakan  =  ofnn  Afnoy  und  AhöM 

(Thom.  279)  oben  S.  342  :  Gen.  Ai^noy  von  ^j*«?  +  o*"  W 

=  'Fuß  des  Am'. 
Ätvenic  jor  K.  47  von  Mokkh  ~jom  Afmnif  s.  oben  S.  331, 33i. 

von  AnvtiJi'f  -j- jor  —  Tal   von  Arvankh".   Jetat  ein  D«i 

6  Stunden   von  der    Stadt    l^foks   im  Südwesten    Inj.  Nea- 

Annenion  162. 
Aseaf  por  =  Arseaf  por  K.  170  von  Taikh  b.  oben  S.  3Ö0:  Oeft. 

Arteap  von  ArsUt  (Akk.  Arm^  jetzt  der  Ort  Ersis  bei  Ktskin^ 

+  por  =»  Tal  von  Arsis*. 
Aspakuniit  K.  20   von  Tum  heran  s.  oben  S.  325,  ursprünjdich 

1)  Ein  anderer  Name  ist  AtinfX  Ort  in  Taraun  Joh.  Matn.  3Ä  \Atiti(» 
als  Nom.),  Jetzt  Arrindj  {At»\f)  westlich  von  MuS  in  Taraun.  Joh.  Mam. 
a.  a.  0.  deutet  den  Namen  als  =^  af  inf  *zu  was,  wozu?'! 


ie  ftltamwnisrben  Urtsnamen.  Sechster  AtochnTtt. 

Familienname,  von  Astpak  ab^^leitet,  zu  fwp-  als  I.OÜecI  von 
Xomp.  =  'Pferd',  a^kani  'JagDi''  Aür.  lÜS. 

!ur  Mos.  Kai.  75  ~  Astt<ü>lur  Jaisni.  bei  Inj.  1Mö  =  Agtein 

Uur  Mos.  Ka!.  72 — 74  Ort  in  Ärthsach :  uutt  (Gen.  astet)  'Stern' 

4-  tiitr  =  'Sternliüpel,  Ilü^el  des  Sternes". 

Astiaberd  Joh.    Mani.  nS.    Inj.   110,    wohl    identisch   niit   dem 

modernen  Aifdypert  in  Kighi  Inj.  N'cu-Ärmenien  S.  108,  auf 

Kieperts  Kart©  Asfighupiert,  auf  Lynchs  Karte  ^Izagkp^rf  {für 

Azäghpert'if)  zwischen  Kighi-su  und  Giinek-sii:  von  a^i  '.Stom' 

4-  herd  =  'Stemiturg'.  —  Gehört  zu  a^t  'Stern*  anch  Asticwftt 

ÄgtftQuß.  A>^t\tnft  Festunp  in  Taniuu  Joh.  Mani.  15,  21,  48, 

L^      Inj.  llü?  Zu  aütik^  Üen.  as/W-an  'der  Stern  \"omis'  geliört  viel- 

B     leicht  neuarm.  Asyn^crt  bei  Muscb  Inj.  138,  nach  L.  AUSan 

H     Oroft-Ai-menien  g77  =  attarm.M.'*(#Ä*ani»?;Y?'Venus-BurK'?  und 

"     Aadyanperi  der  höchste  Gipfel  des  Varab  da^h  (Cuiiiet  2,  67(5}? 

^^racacin  Ortschaft  im  K.  113  Sothbh  Orb.  2ti4,  Sitrb  Asfmcacin 

Dorf,  sogenannt  nach  dem  Namen  seiiier  Kirche,  im  K.  171 

ISasean  Inj.  509,  IAA.  3:1  =  astvacacm  (BtOTÖKOcl  '(iottesge- 
iHirerin,  Mutter  Gottes*.  Dtizu '"Astvadzadzn!»-Tz4)r"  fdraltann, 
^Astüacmmtiif-jor)  =  Tal  der  Mutter  Gottes'  ein  kloincr  Neben- 
■fluß  des  Bori^-halu  in  (iu/iarkh   >l6m.  de  l"Acad6mie  imp.  de 
St  Pfetei-sboiug  Vn«  86rio,  Tom.  ü.  Nr.  ü,  1863  S.  fiS. 
AstmcaSett  <  sprich   AstvadzaSen)   Dorf  in   Ilayoths  dzor,   süd- 
öetlicli    von    Van,    nördlich    vom    Choäab- Flusse   Inj.   Neu- 
Armenien    144,   Cuinet  11,   702;    von   astvac   'Gott'  -\- ien 

1=«  'ron  Gott  gebaut',  vgl.  den   Berg  Astmd^aSen  'von  Gott 
Ki^hauf  hei  ülnia  Mitteil.  d.  k.  k.  Geogi-.  üesellsch.  Wien  1890 
ßd.  33,  428. 
*rm{e)fenahai:  Ortschaft  im  K.  113  Sothkh  Orb.  265,  LAS.  64: 
Von  ntrm[e)ien'i  +  ^«A'  'Hof. 

r-^^^'patutii^  s.   'rrptUunilt. 
figacoln  K.  180  von  Airarat  =  otn  Aragacu:  von  Aragac?,  jetzt 
AlagOz  dagl)')  +  atn  =  'Arafats-fuü,  Fuß  des  Arafjats'.   Vgl. 
Aragac  katar  Pseudo-Seb.  7  'der  Arndts  Gipfel'. 
-^'■«c  Dorf  in  Airarat  El.  13U:  arac  Tlock'  (auf  der  Haut  durch 

I  Ausschlag,  Aussatz  usw.)?  Dazu  Aracor^  kotmn  'die  Gegend 
Von  Arats'  Gg.  34. 
1)  Koch  Reis«  nach  dem  Araral  185  schreibt  Atlah<ges  tind  deutet 
'Gelles  Aoge"  (türic.  gös  'Auge'). 


«)l 


H.  Habscl 


Aracani  (Aratsani)  der  südliche  (ixstliche)  Arm  des  EuphTtt^ 
kommt  aus  K.  177  Tsalkotn  Gg.  :t4,  s.  obou  S.  361.  flie&t  dunh 
K.  41  A[)äluinikh  G^.  31  und  vereinifrt  sich  mit  d«m  iwfät- 
licbcn)  EiiphruE  bei  Lusatliari^-  0^.30;  Zenob  3S(gfn.^nvaM), 
Joh.  Mam.  2.S,  ;U.3M,  47  (geu.  ^röconoyl.  Levond  148. ZAPbl, 
192,  griüch.  'Apcaviac  Plut.  Lue.  HI,  Cass.  Dio  H2.  21  iNmi 
später  Arsines  (gen.  Apcfvou  Prokop  1.  84  boU.  Pcr^l.  Ul 
Arsanieis  Plin.  6,  128.  Tacitus  Ann.  ]S.  15.  arab.  Anaßt 
(kommt  Ulis  lAriin  =  arm.  Taraun.  flieUt  bei  i^ain^t  *>  Ar- 
samosata  und  Higu-Ziväd  -=  lat  Ziata  (Uommseu  R(J.  5.  :i9.1| 
^  Cbar])ut  vorbei  und  niüudot  iu  den  Euphrut  bei  Mitlutu 
=  Melitcno)  JKA8  27,  l  K  Ibn  Clionläöbeb  174,  assvr.  Artam. 
Arzania.    Der  Name  ist  voramienisch. 

Aranioi'i  K.  140  von  Uti:  von  Aran?  -f-  Ttd  Tluß'. 

Aracimhak,  Armsabak  Ortschaft  im  K.  113  Sotbkh  Urb.  l**)!. 
Aravimbakii  LAS.  64 :  von  Ärcnfy'f  -f  hak  'Hof.  Vgl.  Anm 
im  K.  110  Uahand  LAS.  25ß,  Ai-ews  im  K.  115  TslitkU 
Oib.  2ti((. 

Argiistomt  K.  5]   von  Mokkh:  von  Argasifi  -f-  hmii  Thal*. 

Ar^elan  oin  Kloster  im  K.  79  Arberani,  8.  oben  3.  2S2  =dry«bi 
'Einscliln'Uun^.  Haft,  Ort  der  Einschließung,  Gefängnis'. 

Arean  /ir  Tai  mit  otuem  See  im  K.  00  Oi-sirankh  Thom.  143:  tcni 
ctriun  (gen.  arean)  'Blut*  -f  /«f  =  'See  de^  Blutes.  Bluts«". - 
Vgl.  Arenatb'mr  'Blntquelle*  LASh   161. 

Ärwu  biur  Zenob  41  (in  TarauDl:  von  arev  (gen.  titvrM)'.S*ini!?' 
-f-  hlur  =  'Hügel  der  Sonne'  (vju".  I.  Arecoc  blur'^). 

Arznan  'Kraerum'  Vanlan  Geogr.426,  arabischer  Name  diTötim 
Karin  s.  obt.m  S.  2tSfl. 

ArcathtberÜ  Laz.  446  in  Basean:  von  arnif 'Silber*  -f- att«r 
'liuello*  =  'Silberf^iK'IIen',  s.  unter  Atterakan/t  S.  39b. 

Arcati  Dorf  im  K.  !^  Karin  Fjaz.  454,  jetzt  ArdzSthi  bei  ErwnuB 
Inj.  Neu-Armcniüu  77,  ZA£.  16. 1»64  Tafel  4  »  atvan  'äilbeiD. 
von  Silber'. 

Arcic  Dorf  im  K.  UO  Tsfukkh  Orb.  1,  24«;  2.  25ö  =.  arm 
'Adler*.     Dazu  Ärcivakatar  Orb.  U  250  von  Aivif  -f  hiaf 


1)  Na<;h  dE^r  Geschichte  Alexanders  (Fscadocall.)  Venedig  ISti&SG^ 
gfiecliiscli  von  It.  Raabc  Leipzig  1KB6  S.  M  fliiHU  der  Aratsani  bfnb 
"von  den  blumitron  {eaikapttt  Bergen  <TaaWtoln)  des  Kanlunes  Anf*  m 
den  Quellen  (yoA-unjp»  =  ^v  taic  Kfif\vtxK)  des  Euptu-at  Kegenüber  iem 
Gebirge  von  Airaral"? 


ne  altamienUchen  Ortsi 


'(iipM.  Firel.  Ende'.  —  ArcmÜ  Zenoh  2fl,  Jnli.  Mnm.  36 
|./Uci<  fcrrrf  *Burg  dor  Ziegen',  "die  sie  frülier  Arccis  nannten") 
Ä  arm  'Adler*.  Plur.  arcpUt.  —  Afcvaler  Kloster  im  K.  40 
Alinvit  bei  ArCeä  Vardan  (»cogr.  bei  Inj.  127  von  arciv  -f- 
ber  'crappnd,  getragen'  =  *von  Adlern  getragen'?  Beick 
nennt  es  Arzwapert  Globu»  Ü4  S.  157,  daa  =  altami.  *yJraw- 
berd  'Adlerburg*  wäre,  aber  diese  Form  ist  sonst  nicht  be- 
zeugt DagHgen  nennt  Inj.  Neu-Annenien  108  nine  kleine 
Kitpello  in  Tarntm  beim  Kloster  ^iirb  Jobannes  (l  Stunden 
von  Musoh  und  ebenso  weit  von  Surb  KarapBt)  Jrrrofier,  natrh 
jetziger  Aussprache  Ardzvapor,  in.  der  ein  altes  Evangelium 
aiifbewabrt  wird,  das  von  einem  Adler  gebracht  (y  arcvotf 
in^  berral)  sein  $oll. 

rkfidulrrt  (ArkoOdert)  Ortschaft  im  K.  UI  Vayoths  dzor  Orb. 
2(i'2:  von   Arkadu?  4-  kert  'genmclit'. 

•hsnijor  Ortschaft  im  K.  117  üa/kh  Ürb.  2tiH,  LAS.  274:  von 
Arkan'f  —-  jor  —  'ThI  von   Arkan'. 

rjanimairi  Ortschaft  im  K.  120  Kovsaknn  Orb.  271  ;  von  Arjax? 
(dau  hier  doch  kaum  der  Name  der  Provinz  Arfax^At-yax 
<if*in  kann)  -|-  mairi  =  "Ardzacb-waJd*. 

rjan  Berg  Zenob  27,  28  usw.  |in  Taraun)  =  arjan  'großer 
Stein,  Säule'.  —  Arjanajor  Ort»ehnft  im  K.  117  Baikh  Orb.  200 
=  'Ard«an-tal'  oder  'Saulentid'? 

rdüakomt.  K.  7K  von  Vaspurakan:  von  Ar^Üak'^  4-  o\nt  =  liovit 
'Tal'.  Ariikik  aus  "ardiiiik  siebt  aus  wie  abgeleitet  vom 
Maraen  der  Stadt  Arcei  (Gen.  Ar^Hoy)  im  K.  40  AÜovit,  aber 
läuraiich  sind  beide  durchaus  von  einander  getrennt. 

rmataien  Ortschaft  im  K.  110  Cahuk  Orb.  27a,  LAS.  4S7  :  von 
ttrmaf>  'Dattel ',  auch  '  Palme*  +  isn  =  'Palmenweiler*?  (Palmen 
waclisen  in  Armenien  nicht). 

rr/tavir  (Oen.  Armapri,  Abi.  y  Artnapra^)  Burg  und  Hügel  am 
Ufer  eines  Flusses  El.  60.  MX.  27,  72,  117, 118,  12ü,  127  im 
K.  ISO  Aragatsotn  LAA.  149.  gr.  'ApMCtouipa  Ptol.  941  (für 
überliefertes  Appaoupia).  f)ber  die  Ijige  der  Stadt  s.  B.  Sar- 
kistiian  £tudc  snr  ia  rallto  de  i'Araxe  ot  sos  Ixois  rüles 
anciennes.  Tenise  iJ^Sfi  S.  16—21,  Relok  Globus  6?t  S.  :i72, 
Karte  zu  LAA.  Die  Burg  war  nach  Belck  von  Argistis  I.  um 
770  V,  Chr.  erbaut:  der  Name  hat  mit  Armani«  51 X.  27  natür- 
lich nichts  zti  tun  und  stammt  wohl  aus  vorannenischer  Zeit. 

•iafaiJiett  K.  1H2  scheinbar  von  ArSa/c  'Arsaces'  =  altp.  Ariaka 

laAogfrmmaiMcMf  Fonchaiigvi  X7J.  ^ 
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H.  HObachniann. 


AGr.  27  +  ien  'Poi-f.  "tt'piler*,  in  Wahrbeit  aber  voltäfty. 
mologist^'h  «US  Sahiren  K.  151  iinigebildet 

ArSaktmn  Flecken  oder  Stadt  (jjenaniit  dwttaicert,  jerakiri.  jwta- 
liatafl.  dfitan)  ün  K.  isS  Koguvit  KH.  107,  HO.  112.  MX. 213. 
2ili,  vom  Koiüg  Araak  von  Arraeiiien  im  4.  Jaiirl».  gegründet: 
von  Ariak  -}-  avan  'Flecken'  =  Arsakflccken'. 

AritimuniH  K.  31  von  Tiinibeian:  von  Ariam  =  ^y.  Ari&ma, 
griücli. 'Apcdunc -I- Kuff.  HWJ,  ursprünglich  FanülitnnaüiQ 'J» 
Areatnidtm'  (vgl.  ArinkuniR  'die  Arsacidon*). 

*ArS(imuSai :  lat  Arsamosaia  Tac.  Ann.  15,  10.  Euphraü  prünimum 
PUnius  NH.  6,  \K  26,  griech. 'ApcaMÖcura'»  Ptol.  9-Hi-9*T. 
'ApcuMOucÜTiuv  (teorg.  Cyp.  S.  -iH  im  Vionen  Armenien,  sn, 
ARäMäT  =  Äriemiäi  Josua  Stylitos  ed.  Wright  S.  30,  y  (Cber- 
aetzung  S.  25)  und  ArSimSai,  arah.  äimmt  Baläburi  103.  \9i 
JKA8.  27,  U,  Ihn  Chonlaöheh  95,  mittelarm.  v1*wuä)(2WIscIiöi 
Melitene  und  Haiulzilh   genannt)  llichacl  a71,  vgL  14'"*' 
ASmuSat  Mt.  Urh.  2.50.  251»).  Oen.  ASmiiHatf  Unterschrift«! 
des  Konzils  von  Hromkluv  (12.  J«hrh.)  Inj.  üO,  griecb.  WToii 
Ac]iOcdTOi>  M^la    Konst.   PorphvT.  de  adm.  imp.  226.    V^ 
GelztT  G.  C.  S.  1 7 1  —  1 72.  Die  Stadr,  wtu-  um  das  Jahr  235  T.Chr, 
vom  König  Arsiun  (Justi  Namenbuch  S.  20,  TIl  Keinach,  Ben« 
des  ötudes  gi-ecques  3,  3tiö}  gegründet,  sie  wird  im  Jahre  212 
T.  Chr.  als  ßurg  des  Königs  Xerxes  von  Armenien  ersätait 
(Niese,  Goschicbto  der  griech.  und  makcd.  Staaten  2. 392V  Ü'-t 
Name  war  persisch  =  phl.  *ArMmaSat  und  bedeutete  *ArsiB'^ 
Freude'  AUr.  211.  —  Die  Stadt  [ag  am  Anitsani  (Mttiwkat 
auf  der  Strecke  zwischen  Charput  und  Palu  (vgl  Yäqüt  3, 15U 
in  oder  bei  dem  K.  1.^  Anzit.    Die  genauere  Lage  ist  tuA 
nicht  sicher  ermittelt,  s.  Kiepert  aAIAWB.  1873,  178,  Geba 
O.e.  S.  172  und  247  (bei  Yarimja  nach  0.  Hoff  mann).  TomascW 
Kiepert^Fostschrift  138  (bei  Charaba  gegenüber  von  YariinliV 
unten  S.  416  s.  v.  OaÜ. 


1)  Die  Sladl  'Ap(ca)^öcaTa  f]  xcitui  irpöc  Tip  KaX4j  ncMiv  tcaAouM^'"'' 
^xicov  Eöflppotrou  Kai  TiTPil>oc  Palyb.  8,  25. 1.  Diese  "scliöne  Ebene"  »clieinl 
nach  Mt.  Urh.  2Ö0 — 2Ö1  das  ubiin  genannte  Mdca  daJt  tu  sein.  Vgl.  Tumfj 
Bchek  Kiepei-l-FesLschrin  S.  138. 

2}  tber  stellt :  die  Sladt  ASmuäat  [or)  i  y  Arttto^  t^-ajf.    tcb  kufl] 
unter  Aren   weder  die  StaiU  Aren  in  Karin  noch  den  KantoD  -Iren 
stehen,  sondern  setze  mittelnrm.  Arcnoy  ^  aUurm.  Araeanpof  und  6U 
setze :  "die  über  dem  Aralsani  (Araaniaa  =  Eupbral)  befl". 


TMe  ttltsraictuschen  Ortsnamen.   Scclisler  Abschnitt. 


Diese  Stadt  üt  zu  imtorscheidon  von  Samomta  in  Koro- 
ue,  syr.  i5MlST  =  ^mim  Josun  Stylitos  S.  55  (Über- 
ng  S.  4(3),  arab.  Sumahäi  Baläönri  1 74,  arm.  ^miad  Patrum 
Jficuenoruni  nomina  ed.  Geizer,  Hilponfeld.  Cnntze  S.  192 
(Debeii  SaOTO.<(-ap"Saiuosa(öiier'S.  \HA),&a%nSal  MX.  1*5,  Asnl.4 1, 
Samuiai  üg.  .1.0,  Sitmiiatitakan  Raiat^n  Ivoriun  IH  =  Ü'itaRn 
Samoetacvop  Kuriun  lU  'die  Stadt  Samonata  oder  der  Samo- 
Mtener'  (in  der  jiingcron  Version  zu  Sajmw  entstellt). 
iarunif!  K.  175  von  Airarat,  früher  A'njÄrq/Wf^eheißen.  soll  nach 
Äriarir  benaant  sein  MX.  177,  vg^.  Ariavir  Kanisarakan  Fürst 
von  Sirak  und  des  Kantones  Ariaruniß  FB.  '2S,  12.  der  Hen- 
von  Aritirttniü  Ariavir  T^az.  126,  1  ß7,  210,  Arianr  nrSaruni 
'der  ArSaruuier*  Kl.  58,  77.  Die  Ableitiinff  dos  Namens  Aria- 
runUi  als  Familienname  vtMi  Ariavir  ^  'die  Aräavirjer*  ist 
iluher  iinspivehcud,  doch  ist  zu  bedenken,  dali  von  ..^IrA^iwr: 
*Miavrunili  gebildet  worden  miiUte,  vgl.  (Jen.  DaL  Ar&an-ay 
FB. 28,  lustr.  Arktorav  Iäz.  210,  Ar&aermn^)  Tliom.  49  und 
dAÜ  der  Fürst  Ariavir  von  Ariantnift  FU.  2S  f.  seiner  Familie 
nach  kein  Arsarunier  sondern  tun  Ivamsarakan  nar^}.  Die 
spätere  Form  des  Wortes  ist  Aä<irnell  IJIA.  5«,  Mt.  Urh.328, 
Orb.  1,  235  (Gen.  Aiorneap),  ASorniß  Gesch.  Georg.  119.  —  In 
diesem  Kanton  lag  die  Burg  Arto(/ermm  Anim.  27,  12,  5 
=  Artager/i  s.  unten  S.  409. 

taJcan  Ortschaft  im  K.  114  Alaheßbh  Orb.  266:  schwerlich 
=  ttrvakan  'niiuuilich'- 

fit  {Qen.ArJiK!)  eine  Gegend*)  Job.  Mam.  31,  54.  65,  56:  zu 
arj  'Bär'?  Arju^  Jor  (wurde  der  Ort  genannt,  wo  der  Füi-st 
von  Arjkh  starb)  Zenob  30  =  'Tal  von  Arjkh"  (im  K.  30 
Tarauii).  —  Arjofit  Ort  (im  K.  171  Ba.sean  Inj.  51 1,  LAA.  18) 
Ml.  ürh.  125.  Arjajor  Dorf  im  K.  117  Batkh  und  IIH  Dzorkh 
IiAS.  275.  291  =  Tal  von  Aj"j'  oder  "Bärentar?  —  Arjoi/  ari^ 
Dorf  (Al^a)  im  K.  Sirak  L.  Aliäan  Groß- Armenien  §41. 


1)  Vgl.  auoli  Armairit'  Gen.  AM.  Armaprajf  MX.  126,  arhatirS,  Gen. 
orro;  'Sclireck»>n'  |ne>)Qn  zarhurim  'erschrecke*). 

3)  Aodcrs  MX.  177,  der  angibt,  daA  der  König  Tiridates  dem  ArSavir. 
in  dfs  Kanisor,  den  Kunton  Era*xajor  gegeteo  liabe.  den  dieser  non 
h  nuiuvm  Namen  ArJarttniff  genannt  hätte  Diese  Erzälilung  hat  docli 
ll  .Mi_>ses  erfunden. 

3)  Nach  J'ih.  Mam.  bi  war  es  diu  Gegend  von  Salach  im  Nord- 
Aen  von  Tarann. 


H.  H&bstlimann, 

ÄrUtmH  Stmit  im  K.  74  Tosp  Tliom.  13Ü.  ISl,  Inj.  IfiT— IW, 
^.  'ApTejiiTa  Ptül.  IMM,  jetzt  Artemid  südwestlich  ronVaauB 
Vansee,  Lynch  Armcnia  2,  119 — 120  hoU  nach  Thoin.54  Ar 
*Artamat  stehen  und  aus  *Art  füi-  ylHa^  und  pers.  md 
{amai  Inj.  181))  =  'Ankunft'  (vgl.  phl  dma/,  r^s  np.  önwJ  Vr 
kam')  zusammengesetzt  sein,  also  'Anktmft  des  Artaste'  fi- 
deuten.  V^l.  Mafmet  {=  Ervandaäat  iu  ArSanmikli)  nach 
MX.  123  aus  Mar  amat  i\.  i.  annenisch  Mars  ehn  'dpr  Moder 
ist  gekommen*.  Beid«  Erklärungen  sind  falsch.  —  Der  >'anie 
ArUmüa  kam  auch  mißerlialb  Armeniens  vor,  vgl.  Stnib»  519. 
Plinius  NH.  (i.  117,  Tacitus  Ann.  (i.  41. 

Artaiat  ((i**n.  .4f'/<fäa/u)  Stjidt,  Burg,  Residenz  in  Airant  B.  21 
52,  tiO,  77,  Kß.  18,  30,  171,  172,  Ag.  40  (am  Aiaxesl,  103. 
TjHZ.  438  (Brücke  des  Araxes),  524  (BnickeM  von  Artiiill. 

367  (bei  Üvin),  Thom.  230  (gegenüber  Üvin),  von  Anas«»  im 
Zusanuneufluß  dos  Araxes  and  Metsamatir  gegründet  MX  12«, 
vgl.  Og,  34  und  oben  S.  362,  arab.  ArrJaüat*]  "d.  i.  das  Dorf  d« 
Qimiiz"  Baläl)uri  200,  lat.  Artaxata  Tac.  Ann.  2.  J>6  (Zeoo  m 
AxtaxntA  von  Gerrannicuö  zum  König  gekrjint  und  vom  Voft 
als  König  Artaxius  begrüßt;  quod  iÜi  vocabulum  indidi'nni 
ex  nomine  urbis),  13,  39  (die  Mauern  von  Aitaxata  vom  Ans» 
Iwspült),  41  (von  Corliulo  zerstört),  giiw-h. 'ApTdEcrra,  i\i  «o 
'ApTaEiäcaia  JcaXoöciv.  Avvißa  KTicavToc-'') 'ApraEiqi  Tip  {taoXti- 
ßadXctov  ouca  ific  x^üpac.  Ktivai  b'  ^m  x* ppovriadCovTocÖTu'ii''« 
TÖ  Ttixoc  [^xo^oj  KÜKXtp  TTpoßtßXnM^vov  Tov  iTOTapöv*»  itli:» 
Toü  ic9^oü.  t6v  tcOpöv  b'  l^ix  räcppip  xai  xi^poKi  KtKXciqiiwv 
Strabo  52!t,  Plol.  S.  041),  Hauptstadt  Amiouiens  ziirParther- 
zeit,  im  Jahre  lütt  v.  Chr.  gegründet  (Fabricius  Theoph.  i^. 
MytUone  32  und  131),  im  Jahre  IÖ3  n.Chr.  von  Prirto* 
zerstört,  später  aber  wieder  eratandon,  im  4.  Jahrb.  Sitz  i\» 
armenischen  Katholikos  FB.  30.  Geizer  Anfänge  131,  im  Jahr'. 

368  von  den  Persem  genommen  Amm.  25,  7,  12  (nn'^h 
FB,  172  gründlich  zerstört),  im  5.  Jahrh.  von  Kfiäe  und  {juni. 
später  aucli  von  den  Arabern  envähut,  vun  Joh.Kath.(10.Jabrti.i 
63  als  Besitz  des  KathoLikats  genannt  den  der  arabiBclM 
Ostikan  Chnzima  (arab.  Chuzaima)  an  sich  riß  und  für  immer 
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J)  Ober  die  nröcken  bei  ArlaSat  s.  Tnj.  «7—488.  LAA.  -(Ol— *& 
2}  S.  Ghazarian  Annenien  unter  der  arab.  Hemcfaaft  79, 
B]  dos  ist  nicht  richtig:  Morams«n  RG.  1*  747. 
4}  d.  i.  der  Araxes. 
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dem  Katholikat  raubte.  Vjrl.  Inj.  485—197,  LAA.  HUS— 404, 
iHiazariau  Aniionioö  anter  der  arabisclieu  HeiTschttft  64.  Der 
Xame  ist  zusammengesetzt  aus  der  Pelile\'iform  des  Namens 
aiTO-  Artaies,  gr.  Artuxia»  -{-  pbl.  Sät  und  bedeutet  'Fi-eude  des 
Artaxias*.  Vgl  AGr.  28,  2M,  211,  IF.  S  Ana.  44,  KZ.  37, 
140 — 141.  —  Die  Stadt  la^  im  eigentlichen  Kanton  AJrarat; 
nach  der  späteren  Einteilung  der  armenischen  Ueegi-aphie 
mullCe  sie  in  den  Kanton  189  Ostan  von  Dvin  zu  liefen 
kommen.  Die  genauere  I^go  der  Stadt  ist  noch  ni«ht  er- 
mittelt worden. 

!riOJuean  K.  00  vnn  Vaspurakaii.  Ariaieiiean  avann  'der  Flecken 
ArtaäesGaii'  Thom.  215  in  Vaspurakan:  von  ArtaSäs  N.  pr. 
AGr.  28,  2fl+S«ff.  mn  =  Mer  Artasesi.sche'  (Kanton,  Flecken), 
vgl.  AriavtKd  ÄrtaS^aean  'Artavazd  der  Artasosische  =  Sohn 
dos  Artaäes'  Thom.  25L 

Hatasi  ajHiranft  Kinsicdeloi  in  Siunikh  Orb,  1,  217,  LAS.  79: 
ArUxeca^)  flir  Artacazd  (AGr.  29,  Just»  Namenbuch  .'JS)? 
+  aparaiiJi  'Haus,  Sclüoß*  AGr.  104  -  'Haus  («chloß)  des 
Artavaz'?  —  Vgl  Ärtamzday  aparanfl  in  Aj-a^tsotn  nach 
LAA.  401,  ArtavoMk  oder  Ärtavazik'f  Kapelle  in  Aragatsotn 
LAA.  158.  Artamzu^  im  K.  120  Ko\^kan  LAS.  287,  2S9? 
awnntn  K.  100  von  Vaspurukan :  von  Artamn  N.  pr.  AGr.  30 
-f  Soft  ean  =  'der  Artavanische*  (Kanton). 

Ein  nicht  «icher  zu  deutendes  art-  liegt  vor  in : 

riaboin,  Artaitoinß  im  K.  1 1 1  Vayoths  dzor  Orb.  1,  111:  2,  2(j2, 
LAS.  fl7  (ÄoiM  'Nest'):  Ärtagä,  Artan<jet  im  K.  114  Ahheßkh 
Orb.  2,  206,  LAS.  206  {get  'Fluli'),  Ärtager/i  (Gen.  Arfagerip, 
Akk.  Artagtrs)  Burg  im  K.  175  ArSaninikli  El.  52,  FB.  129, 
170,  17L  MX.  218,  222,  LAA.  57,  gr.  ÄpiÜTtiptt  Straho  529, 
ArUtgerasiia  Amm.  5£arc.  27.  12,  5  und  12  (zu  lesen  *Ärta- 
'w?):  ApTOTiTäpTa  Ptul.  S.  940,  MAWB.  1873  S.  179;  Apio- 
K4c(ujv)  Stadt  im  K.  10  Chordzean  (KopCdvii}  Prokop  3  S.  252 
de  aedif.:  Arfamet  s.  oben  S.  40S;  Aiinien  Ortschaft  im  K.  1 16 
Habnnd  Orb.  207  [San  'Weiler,  Dorf)  usw. 

rtoc  gft  Ortschaft  im  K.  111  A^ayoths  dzor  Orb.  261 :  Art/?  Phir. 
von  art  (g.  arioi/)  'Feld*?  -f  ffet  -  'Fluß  von  Artkh'?  —  Vgl. 
Artif:  giut  Dorf  bei  S.  Karapet  Im  K.  30  Turaun  Joh.  )lam. 
38,  39. 

aw.  aiaräxah-  gesalzt  werden  künnle,  liegt 


1)  Em  A}iavas,  das 
inst  nicht  vor. 
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H.  tlabscbmann. 


ArRaifip  gavaf  K.  50  von  Arohkli :  von  arHm/  *Küni|r'  -^ 
=  'Kanton  der  Künipe'. 

Arßuget  Flecken  im  K.  114  Atahe^kh  Mos.  Kai.  266  (wo  LAS. 
26«  Arfiunngft  liest),  Arttuget  (Argaget)  Ortsdmft  im  K.  HD 
Calmk  Orb.  273,  LAS.  4SÜ:   von  Arfiu  usw.?  +  g^  'Flut;'. 

ÄrRunaiien  Dorf  im  K.  153  Dzorophor  Joh.  53  =  Aaol.  IOOl 
dafür  ÄrUHnilt  bei  Vanlan  70:  von  arfiuni  'kfiniglicb*.  ir- 
RuniH  Tttlast.  Hof  -j-  äen  'Anban,  Dorf,  gebaut.  Iwbant*: 
vgl.  arkunaSen  'von  knni^liclicm  Bau,  königlich'  (seil,  iaiat 
•Palast'  ArisU 

Avan  Dorf,  Flecken  {gütt,  Ratfi&agiuf)  westlich  von  Dvin  Seh.  TT, 
Job.  Katii.  42.  4H,  im  K.  IKII  Kotaikh  LAA.  292  =  am 
•Flecken*. 

Amrugetlt  Oitschaft  im  K.  117  Baikli  Orb.  268:  von  vJwr?  (ili 
Appell.  =  'beule')  -f  gel  'Fluß'. 

Amrair  Dorf  im  K.  87  Artiiz  Laz.  203,  daUn  Ävarmrt  El.  MT 
=  Avamiretin  daMn  Tboin.  79  Mio  Ebene  von  Avarair';  »on 
Avar'f  s.  den  voraiigelionHen  Namen  -f  o***  'Hiilile*. 

Avtt^f  blur  Zcnob  41.  Joh.  Mam.  7  (früher  Areni  blur  gpuiini« 
K.  oben):  von  aivti^-  'frobe  Botschaft,  Verheißung'  -J- Ww 
=  'Hügel  der  fi-oben  Hi)t.s<;haft'. 

Aveteaf  xa^  Jaism.  bei  Inj.  41t}  Ort  im  K.  177  Tsalkotn?  =  'KreiB 
der  frohen   Botsrhaft'. 

AveraH  Orb.  27:^  =  Ai^eraktt  LAS.  4S0  Ortschaft  im  K-  U» 
Cahuk  =  atvrak  (PL  avera^ß)  "verwüsteter  Ort,  Trumm«'. 
—  Vgl.  Aver^  Oi-tscliaft  im  K.  117  Baikh  Orb.  269:  m 
'zerstört  Zerstörimg*;   Vataver  unten  S.  460. 

AuJ  =  Oj  fi.  nnten  8.  479. 

AuSakan  {O&akan]  Bu)-g,  Fleckoa  im  K.  180  Aragatsotn  PB-W 
usw.  s.  unten  S.  479. 

ARuiagu  hitar  Hügel  in  Vaspurakan  Thom.  215:  von  AkaiBf- 
+Aa/ar'tiipfol,  First,  Kamra'(z.B.«(ta/£i^An/<jr'Hfthnenk»nun\ 

Bagagafi^  Dorf  im  K.  (i  Dorjan  Ag.  59:^,  r)94,  BagayarinJ  MX.  ^'n 
Bugarid  Asol.  251.  jetzt  PekeHj  s.  oben  S.  2S7.  soll  naoh 
Äff.  591  ("nach  der  parthischen  Sprache  B.  genannt")  parthisth 
sein:  von  hag  '(iott'V  AOr.  113  -f  aric  ^.  oben  8.  379.  Ein 
pcrs.  *Bagayäda-  (Marquart  Untersuchungen  z.  Gesch.  v.  Ena 
236)  hätte  im  Armoniftclieu  zu  *Bagayar  (mit  r^  nicht  / 
werrlen  müssen. 

Bagaran   1.  Stadt  mit  Burg  im  K.  175  Aräarnnikh   am  FluaM 


I 
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Die  aItannen^enM^mEnam«)^»eclistcr  Abscbnilt.  III 

Achurewi  {<=  Arpa-fai)  MX.  U.S.  Job.  Kath.  SO  (Residenz  der 
Bugrahinier),  Asol.  4s.  Hin,  In],  :tR4 — 895,  späU»P  Hagran 
)G<?a.  Baffratiotf.  Bagnä)  LAA.  Ü7.  jetzt  Ruinen  von  Bakran 
{Pakran)  am  Arpa-Oai  nuf  Lynohs  Knrto.  Bokk  lilnbus  H4, 
201;  2.  Dorf  im  K.  IK.S  Kogovit  MX.  125,  Joli.  Katii.  42, 
Kir.  2%  In].  447,  LAA.  4!t3  :  von  hag  'Gott*  AGr.  IKt  -\-  aran 
s.  oben  S.  380  =  'Oötterort*?  Bei  MX.  118  in  der  tlbersclirift 
wird  Bagaran:  /iatfifi  kro^  *Sta<U  f\*iv  Idnle'  genannt  mid  im 
Texte  gesagt,  dali  Eirand  die  Stadt  Bagarnn  nannte,  "das  heiße, 
daß  er  darin  die  Aufstellung  der  Altäre  {60^^»)  anordnete". 
Bwjavan  {Bagsan)  Flecken,  Durf  im  K.  17(i  Ba^revand  FB.  170, 
192,  2r)l,  Ak-  <>12  ("von  der  parthischen  Sprachf')  genannt 
Difamn"  =  Ovwdtwi  ebenda  = 'Flecken  der  Götter').  Ijaz.42i), 
IJg.  :U.  Joh.  Kntli.  61,  Aso!.  91.  Orb.  1,  lOR.  Inj.  40(1—410, 
jetzt  türk.  ü^-kilise  T)reikirclien'  nordwestlicb  von  Diadin:  von 
bog  Hrott'  AGr.  113  +  avan  =  'Gütterflecken'.  Agatiiangelos 
liat  pers.  bag  noch  richtig  durch  arm.  diH  (Gen.  rft»  'Götter, 
Götzen'  gedeutet,  Mose«  Chor,  da^^gen  ungenau  durch  hagin*] 
'Altar*,  er  erRetzt  daher  Bagav^n  MX.  löS  durch  Bagttap 
amn  MX.  14(5,  209  =  'Flecken  der  Altäre'.  —  V^.  den 
K.  141    AtSi  Itagmn. 

Bagiiair  KUiMar  im  K.  178  Sirak  Kir.  50,  LASh.  111 :  von  bugin 
'Altar'  -f-  (nV  *Höhlo'?  Dassflbe  scheint  aber  bei  Asol.  270 
Brgtier  (Bgner  \ti].  4^\  Anni.,  LASh,  111)  genannt  zu  worden!? 

Bagtiuf  geui  in  Uli  Mos.  Kai.  74  (Pariser  Ausgabe  1.  löü)  = 
'Dorf  der  Altare'. 

Bagrevand.  BagramnJ  K.  17«i  von  Äirarat  gehört  schwerlieh 
zu  bog  'Gott',    Vgl.  LAA.  52:1 

BazuniR  d.  i.  Bazkert  im  K.  156  Taäir  Vardan  aO:  von  Baz'i 
r  yuff.  uui'k  =  'die  Bazicr'  oder  H-  kert  =  'von  Baz  ge- 
macht'? Ber  Nunio  Baz  bei  MX.  26  (Sohn  des  ManavazJ 
ist  unhistorisch. 

Bazmatbinr  ein  Flecken  in  den  Kinschnitten  des  Gebirges  Pu^ir 
(in  Manamili  üben  S.2S7)  Arist.  108  (später  Afa^f 'Kreuz' genannt 
Ari8L]04):  von  bazum  'viel*  +  atinur')  =  'mit  vielen  Quellen'. 

1)  Sollte  heißen:   in   parlhischer  Sprache   Bagavan   genannt  d.  L. 
auf  armeniscli  T>if  amn. 

2)  EbßQso  der  griech.  Agath.  73 :  iv  wdXti  Bar{<x\jiiv.  f\tvi  Ka^tirat 
ilä  Trjc  Tuiv  TTdpfiuiv  ■f^'^cfnc  xuiiiAiroXic  ßwiiüjv. 

3)  Da*u  uucli  ticuarin-  Pazackiur  zwisclien  Baiburt  und  Ispir  bei 
Strecker  ZGE.  i.  1869.  Tafel  VIll  ^  allann.  *Baxaibiur-i 


412 


H.  HQbschmann, 


Baztnacakß  Ortsclinft  im  K.  116  Haband  Orb.  267:  von  hazm 
'viol*  -f-  <^^^  'Locb,  Spalt,  Hühle'  =  'die  Spaitenreicii-u' 

Bnzujor  (regund  im  K.  183  Kogovit  Lovond  7,  LAA.  491.  Wj. 
n08:  von  Bastt,  Gen.  von  Baz?  ^  jor  =  'Tal  von  Bai*? 

Balaxatup  Ortsdiaft  im  K.  112  Ueiarkhuiii  LAS.  39:  von  Sakx'i 
-f  ta^  «=  •Balach-ebene*. 

BaI<thopit,  Balaxovii  usw.  K.  1 3  des'Vlerten  Aniiemens  s.  obon  S.294: 
von  Balax  usw?  +  hovit  =>  Tal  von  Balach*?  In  diesem  Kaooo 
lag  die  Burg  B<üu  (jetzt  Palu)  Inj.  46,  Aaol.  264  &  üben  S.  2W. 
Wäre  der  Kimton  nach  ihr  bouannt  (Inj.  46),  hatte  er  'Bo/wy 
hovU,  *Baluayovit  oiier  *Baluovü,  *Balpovii   heißen  niuäMn. 

Baifiifcdnn  in  {dait  i)  baiamhin  *Ba{asischc  Ebene*  in  Albaain 
(jgV.  liÜÜ  ist  persisch  =  [dait  i)  haläsakän,  arah.  balä/ajä» 
Baläöuri  20:^.  vgl.  arm.  RatmicR  Mie  Balasier'  Fß.  1.7, 17.  p>- 
bildet  wie  oi-m.  AirpaticH  Mio  Atropatonor*  von  Atrpaldcm 
Mar(|iiart  Eran.  120. 

Bak  Dorf  im  K.  n  tvas  .Mt.  Urh.  40,  rfrabat  39  =  toi  "der 
innere  Baum,  Hof.  —  Bixkear  Festung  im  K.  Cva5  Asol.  IW 
«s=  hak«fxr  collect  Plur.  von  hak  =  'Hufe,  (Jehöff;  neuim. 
Baker  (sprich  Pager)  Dorf  in  Eein  Inj.  Neu-Armenien  30K 

Bakapor  Ortschaft  im  K.  U3  Sothidi  Orb.  264:  von  hak  *M 
+  por  Talebene.* 

Bakurtikert  Flecken  im  K.  108  Marand  MX.  137.  "in  Mariniiia 
Lande  der  JCcder"  Thom.  06^  Inj.  nll :  von  Bakur  N.  pT.,tBi 
FB.  21,  Koriun  25  +  Jt»r<  =  'von  Bakur  ^macht'. 

Baknri  mnfi  Ortschaft  im   K.  117  Baikh  Orb.  269 
Kloster'. 

Bakizajor  Ortschaft  im  K.  116  Haband  Orb.  268,  LAS.  255;  m 
Bahiz'f  -\-  jor  Tal'. 

Bataberd  Festung  im  K.llS  Dzorkh  ürb.  1.  51;  2,  272,  LAS '294 
von  Bat?  +  ^*'d  'Burp*. 

Aar«  Baiaku  "dön  Fels  vou  Balnk  baut  er  (seil,  der  mvthiadfe 
Balatc)  2ur  Festung,  welche  genannt  wird  Baiaki  ßiar  'Bobl? 
FeU*  uncl  befestigt  die  Burg  und  nennt  sie  Bataherd'*  Orb.  1. 
52;  2,  79. 

Batanf-ot  K.  13S  von  Phaitakaran ;   von  Baian'i  -f  t<A  'Fluß' 

Bambki  jor  im  K.  156  Tasir  Vuixlan  Uoogr.  424,  Inj.  363,  Neu- 
Armenien  28,  2S0 :  von  bamhttk  (schwerüch  =  bambak  'Baum- 
wolle') -f  jor  'Tal'  =  'Tai  von  Bambak'.  Vgl.  Bambak  hä 
{hot  =  'ürundatück')  LA«.  116. 


Die  illarmeniBChen  OrtenSnenT 


it«r  Abschnitt. 
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Baiherd  MX.  115,  tö  Baißepbiijv  KaXoü^tvov  (cppoüpiov)  Prokop  'i, 
253  do  aedif^  g*^org.  Baibttrdi  am  Flusse  von  Ispini  Brosset 
Düscription  126 — 127,  Inj.  Ncu-Armonien  1*5, 401,  jetzt  ßaiburt 
am   Fluß   Coroch:    mit  arm.  berd  'Burg'  zusammengesetzt? 

Batihvit  K.  77a  von  Vaspurakan  s.  oben  iS.  :J41 :  mit  kot?it  Tal' 
znsammenge^ictzt 

BnrdußitfS  Ortscliaft  im  K.  120  Kovsakan  Orb.  271,  LAS.  287: 
bardui  {barä  sonst  =  'Kaiifou  von  (iarben,  Heu'  usw.)  -f  (iti 
8.  oben  S.  383. 

B-ifhiHut  Ortschaft  im  K.  117  Bafth,  Burg  Orb.  1,  52:  zu  -*rf 
Treude'  8,  liHO?.  Kiepert  verzeichnet  auch  ein  Barg;uäet  in 
Sirvan  iistliclt  vom  Kur. 

Batjigen  Ortschaft  im  K.  111  Va.yoths  dzor  Orb.  261:  von  barfi? 
ybtirj  sonst  =  'Kissen.  Rang')  ■{■  ien  'Dorf,  M'yiler'. 

\harjr  berd  in  Gilicien  Inj.  Neu-Armonien  ;i64  =  'hoho  Burg'.) 

Barjr  IlaiH  armenische  Provinz  s.  oben  S.  244  =  'das  hoho 
Armeaien'  =  'Hocliarmenien'. 

Barjrabut  {-bot)  fester  Ort  Kl.  52 :  von  barjr  'hoch'  -f  buty 

Ba^aien  Ortschaft  im  K.  l*20a  Ailach  LAS.  209  ^  harjraifn 
'hochgebaut'. 

Äinjf!  jor  Dorf  im  K.  178  Sirat  Asol.  188:   von  Bamc  (Gen. 

PI.  eines  Nom.BnyÄ':')  -^-jurlvW  —  Einen  Ort  Bav  in  Taraun 

nennt  Inj.Xeu-Armeaien  191;  bav  indeclin.  heißt  sonst  'Kndo. 

Oronze,  Maß'. 

Äfra»  Ortschaft  im  K.  112  Oelarkhuni  Orb.  264,  LAS  38:  zu 

btran  'Mund,  Öffnung.  Eingang*? 
^rd  Ortschaft  im  K.  112  Geiarkhuni  LAS. -38,  im  K.  IL'iTsiukkh 
Las.  24.5,  ein  Raubemest  Orb.  1.  275  =  fierd 'Burß'.  Dazu: 
BerdR  Dorf  in  Siunikh  Orb.  1,  218,  LAS.  81  -  fiej-rf*  'Burgen'; 
Berdac  por  Kanton  161^  v<m  Taikh  s.  oben  S.  357  =  Til 
der  Burgen'. 

^erdik  Ortschaft  im  K.  109  Ernjak  Orb.  2,  272,  im  K.  117  B.ilkh 
LAS.  275,  im  K.  179  Vanami  LAA.  107:  berd  -f  Demmutiv- 
snffix  At')  =  'kleine  Burg*.  —  Berdkunfi  Dorf  im  K.  176 
liagrevand  La^.  17IJ,  Pliu".  von  *berdik  =  'die  kloinen  Burgen"; 
*Berdiklt.  gen.  Berdka^^  (oder  Berdkanc  LAA  352  von  einem 
nom.  Berdkunfi?)  Dorf  im  K.  187  Mnzaz  Job.  Katli.  53  ^  'die 
kleinen  Bingen'.    Neuarm.  Pertek  närdüch  von  Charput,  am 


1)  -ik :  Gen.  -iean,  Nom.  Fl.  -knnfi  oder  -töiP,  Gen.  'kan^  oder  -ka^. 
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Nordiifor  tles  Arateani  ~  Murad-sii  aus  altarra.  •ßprrfot  = 'kleine 
Bur^  üder  aus  *Berdik  Inj.  Neu-Armenien  227.  Zweiuidcre 
J^rtak  8.  Inj.  a.a.O.  143.  UH.  Dazu  auch  lUMiann.  J^rt^crAva 
Coroch-Fluß  =  aJlarm.  *iierdagttrak  =  'ßui^m'ker'?.  fenia 
Bertifcanefi^  Orb.  1,  2nO>.  Berdimair  Orh.  262-'  {mair  'Mattei' 
txnil  'Cedor,  Fichte'  pnlU  nicht),  Herdakur  y-kor)  am  Flos« 
'Krtn  5los.  Kai.  23H,  277.  Kir.  100? 

Berdatät  Trümmoi*  einer  Öui*g  im  K.  1 1 1  Vayoths  dzor  LAS.  172; 
Ort  in  Altaralc  (AraRatsotn)  LAA.  IS5:  von  herd  -|  ftif  ="ßuT|t- 
Tiertel*. 

B#rrfa;or  Ortschaft  im  K.U^Sotlikh  Orb.2fi5.ira  K.lUAWiKkk 
LAS,  270  (türk.  Kaie-deresi):  von  Äerrf -f-/o»' = 'Burgtal*.  Zu 
trcjinen  von  Berjor  (var.  l.  Bcrdtijor)  K.  123  von  ArtiMcIl 
s.  olinn  S.  :M9. 

Berdatak  Ort.^eliaft  im  K.  I20a  Ailach  LAS.  261 :  von  Ämrf+Ht 
"Wui-zel,  Basis,  Fuß'  ^  •Bdr^rfuß*.  Vgl.  türk.  Kaie-dibi  =  am. 
Berdatak  im  K.  1S7  Miizjiz  LAA.  360. 

BznnniH  K.  3S  s.  ohon  8.  328. 

Biurakan  kleine  Festung  Job.  Kath.  182, 1H3  im  K.  180  AiupteotD 
LAA.  15li — ln7:  zu  hiur  'zohntjiusend'  -f-  Suff,  akan'i 

Biuniht  'mit  zehntausend  C^uellen'  ist  dio  moderne  Cbensc-ttuim 
von  türk.  Bingöl  'mit  tausend  Seen*,  Namo  des  Oobirps  (iw 
altarm.  Srman^  hiotJ.  .«i.  oben  8.  322. 

Blar  Ollischaft  im  K.  1 1 0  Cahuk  Orb.  272,  Dorf  im  K.  ISI  Cafcllft 
LAA.  12fi  ^  i/!ur  'Hügel',  dasselbe  ist  neuarm.  IHur  zwisdi« 
Baiburt  und   Erzinjan   auf  Lynchs  Karte,  Strecker  ZGRi     ] 
1809  Tafel  IV;  westlich  von  Ki-zenmi  Cuinet  1,  131.   Dua 
Bliak  Dorf  im  K. 83  Andzevathsikii  Thom. 212  =  blrak 'klotaot     „ 
Hiipel'.  —  Ein  anderes  Blur  Dorf  im  K.  170  Baprevand  (in 
dem  der  lüg.  Sahak  starb)  f^az.  103,  MX,  270,  Koriun  jüngere 
Version  41    {geuin  Blur)   heißt   in   der  älteren  Version  foa 
Koriun  (Venedig  1894)  41 :  giut  Blrofxif^  im  Nominativ  also 
Blrofk,  das  sich  mit  hlur  (Plur.  blurk.  Gen.  htroc)  'Hü^el*  mvlw 
vereinigen   läßt.  —  Blttrs  Dnrf  Im  K.  9  Karin'»   Arist  85: 
der  als  Nominativ  gebrauchte  Akkusativ  der  spüteren  Sprach« 
(oben  S.  302).  alsd  für  Biurk  =  'die  Hiip>l'.    Nach  LAA  23 
ist  OS  dos  jetzig  Blur  im  K.  1 7 1  Basoan,  In].  Nou-A  rmenien  91 
türkisch  Tepejik  'kleiner  Ilügel*. 

1)  "Sie  kamen  in  den  Kanton  Karin  nahe  bei  dem  Dorfe.  il4 
genannt  vird  Blitrs^  Arial.  85. 
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Die  altarraemscherj  Ortsnaraen.  Sechster  AhschniU.  *!5 

HHfiniß  Ortschaft  im  K.  U5  'Mukkh  Orb.  l,  274;   2.  260  s. 

uhon  S.3JS7. 
B^raberd  Ortschaft  im  K.  UI  Vßjoths  dzor  LAS.  98:  von  bolor 

'ninfl,  fraiiz'  -f  berd  =  "Rundbur};'. 
BolorajMjhak  im  K.  171    Raw<'an  ("wo  .\furc  »lO'l  Erattx  sitih  ver- 
einigen") Sf»h.  H4,  LAA.  2r>  (ein  Waciithaus?):  von  Aö/w  'rund, 

ganz" -h  paA«/:  'Wache,  Besatzung'  AGr.  217. 
BühraJtai-  Orb.  2,  37.  im  K.  115  Tsiukkh  LAS.  247:  von  Mor 

+  ßar  =  'Kimdätein'. 
HutaSen  Orb.  1,  224,  LAS.  68  im  K.  112—113:  von  bot?  -\-  im 

'Dorf,  Weiler";   Botberd  Rtirp  im   K.  171    Basean  Laz.  447, 

LAA.  IS:  von  boi'i  -f  berd  'ßurg'. 
Bototijur  Orts(!hafl  im  K.  120  a  Aildch  Orb.  261 :  Tora  Gen.  bdoii'f 

-}-  jur  'Wasser'. 
Ärwrfof  Ortschaft  im  K.  llTtTs^nkkh  Orb.  260:  Bfwivei  {Sahastattn 

BtnavUi)  in  Airariit  Laz.  :^t>7,  LAA.  442:  von  huhi  'Faust'? 

-ftofs.  oben  S.  :^H4  um!  tvi  S,  ii88,  vgl.  Äarawi.  Dazu  neuann. 

Pnia^eii  Dorf   10  Stunden   von   Musch   Inj.  Xeii-Arm.  190? 
Bmtik  bei  Erziiijan  auf  Tafel  IV  bei  Stifcker  Z(fE.  4,  IHOEt: 

von  prtKt  (neaarm.  brast)  "Vurstadt'  AGr.  375  +  Deminutir- 

Siiff.  wt. 
Breuer  s.  oben  ßagttair.  —  Brgnik;  HiHnik  {Prknik)  Dorf  bei 

Suvas  Inj.  Neu-Armenien  2^8:  zn  burgii  'Tiinn*? 
Brti  airR  Ortschiift  im   K.  112   Ge/arkhuni   Orb.  204.  LAS.  72 

=  anapat  Brti  Aireaf  in  Gt'iiim  Mos.  Ktil.  222;    von   burt 

Töpfei-'  +  air  'Höhle'  =  'Höhlen  des  Töpfere,  Töpferliühlen". 
(hheieanli  K.  1 72  s.  üben  S.  Hül-l. 
^ogkakert  Ort  in  Vaspuraknn  Thom.  205 :  "Ga^ik  nannte  die 

AnInge  [jehtkeri)  nach  seinem  Xanien  Oagkakort"  (um  d.  J.  900) 

=  'von  Gagik  pomacht'. 
Qatanaeakf}  Ort   im   K.  172  fJabeJeankh  Asol.  73.  Vnrdan  81: 

von  gazan  'wildes  Tier*  -f  ^'^^^  'Loch'  =  'RaubticrlÖcher'. 
(iaztikean   K.  103  von  Va-sptirakan  :   von  Gazrik  N.  pr.  EU.  58, 

77  nsw.  -f  Suff,  -mti  8.  ;H82. 
Gaü  MuU  im  K.  4  Ekelcaths  Ag.  49.  .'591  s.  oben  S.  286  =  patf 

'Wolf*.    Vgl.  AüKoc  bei  Benseier  Wb.  der  grieir;h.  Eigennamen. 

Einen   zweiten    Fluß    Gail    (s.   oben    S.    244,  290)    nennt 

Gg.  30   unter  dc^n    vier  Hauptströmen    von   Hochamienicn : 

Euphrat,  Araxes,  Galt  (nach  Süden  gehend)  und  Akampsis 

(Coroch).   Mit  diesem  Gail  kann  nur  der  Liöig-Kiglii-Peri-su 


H.  HQbachniana, 


gomntnt  sein,  an  dessen  mittlerem  Laufe  der  Kanten  10 
Cliordzcan  (im  Vierten  Armenien)  lag.  Aber  ponwlo  diesen 
Fluß,  den  Gf^.  30  unter  Hocharmonien  eben  Osil  ^nuint 
hat,  nennt  (ig.  30  unter  dem  Vierten  AnnenieD  möu  Gtä 
*den  andern  Oail",  als  ob  es  sich  um  zwei  verschiedene  Flu« 
bandelte.  Das  ist  aber  nicht  der  Fall.  Es  bandelt  sich  ri»l- 
mehr  bei  Gg.  3Ü  nur  tun  den  Kighi-su  (der  Karte  von  Lynch). 
der  im  Rüden  von  Karin  entspringt,  durch  Kighi-Chnrdtetfl 
tUoUt  und  sich  znischon  dem  houtij^eu  Pistok  und  Pertat 
in  den  Murad-su — Aratsani  ergießt  Dieser  Fluß  wiciw 
dem  Naraeu  nach  identisch  mit  dem  uaJtr  aS-äib  'Wolfeflofi' 
des  Ihn  Serapion  JRAS.  *27^  13  zu  sein,  der  von  ein^ra  (rt- 
biige  in  der  Nachbarschaft  von  Qällqalä  ( Erzerum -Kuü) 
kommt  und  oberhalb  der  Stadt  Simäät  in  den  ArÄanäslAnl- 
sani)  inündet.  Ist  das  richtig,  und  ist  der  Fluß  Salfjil,  der 
vom  Gebirge  Slezur  kommt  und  etwas  unterhalb  von  Sims»! 
und  der  benachbarten  Berge  in  den  Aratsani  mimdpt  llbn 
Serapion  a.  a.  0.),  der  Hüngüt — Aq-«u— Khüzat-^u,  so  müß^ 
§im§ät-Arsamosut«  nördlich  von  Charput  gelegen  haben.  TjL 
aber  Tomaschek  Kiepert-Festychrift  S.  13S  und  ohenö.  41*. 

Gaüaxaztit  ein  Gebirge,  früher  Ptucir  genannt,  im  K.  5  MuuoiK' 
Arist.  103,  Inj.  23 :  von  gmlaxaz  'Feuerstein'  -f  Soft  rf 
=»^  'feuei-stein reich*. 

Gaüakitl  Oilscbaft  im  K.  HO  Caliufc  Orb.  273,  LAS.  480  {(h- 
/flior  BrossHt) :  von  gaü  'Wolf  •\-  kai?  (kal  sonst  =  Teßue'. 
kaC  ^  'Tropfen'). 

OaÜatuR  Stadt,  bei  Scb.  76  zwischen  Ang/  (in  Tsalkotn  s.iim 
S.  390]  und  Er^inaj  genannt,  See  von  GaiUüu  (Gon.  OutfilHH) 


I 


92:  von  I 


'Klosipr 


MX.  \\\,  OgV.  611,  im  K.  183  Kogovit  LAA.  491 
gaü  'Wnlf  +  tu-n  S.  389? 

GaUoc  vanft  Ortschaft  im  K.  115  Ts/ukkh  Orb.  2.  2C0 
der  Wrtlfo'? 

GaUujor  Klostor   im    K.  111  Vaj'oths  dzor  Vardan  Gcogr.  4-- 
«  öaiiejor,  Glajnr  u.sw.  LAS.  130:  von  gail?-rJor  'Tai'. 

Ganjak  Stadt  im  Kanton  |Ar)Saka!Jen  Mott.  Kai.  2G.5,  in  Albani 
Kir.  117,  in  Armenien  Mt.  llrh.  2H6.  jetzt  Ganjn  oder  (i« 
««  JeHsavolpol   (Klizabet)Hil):    Ganjak  Oiischaft    im    K,  1" 
GoJthn   LAS.  320^321,   Ortselmft   im  K.  111   Vnyoths  dmr 
LAS.  98,  180,  Orb.  2, 102,  im  K.  112  O^farkhuni  LAS.3S.  VI. 
Gat^ak  [Gaznak  Lcvond   134)  Uauptstadt  von  Atropalene  an 


Ter  ptTsisch-armonischen  (irenzc,  pers.  Ganjak.  Ganja.  ^. 
rd£axa  usw.  Aür.  'X.i — 34 :  zu  nrm.  ganj  =  pcrs.  (j^an;  'Schatz* 
AGr.  126. 

injatmUaf  Ortschaft  im  K.  112  Ife/arfchum  Ürb.  26H  (jetzt 
Ganjak  F^AS.  42?):  mit  anta^r  'Waki'  zusHmmenp<?st'tzt? 
■njwfar  Kloster  in  Arthsach  pef?enüber  Chochanabcrd.  auf  einem 
Beii^  Kir.  14«.  Vardan  153.  Vartlaii  Geogr.  414,  Inj.  314: 
v«n  gmij'f  -f-  *""  'Hübe.  Spitze,  Oipfer. 
Hjaparaxu  ra»^ 'Kloster  von  (^ian(lzaphaiach'in8iuiiikhLAS.21, 
Inj.  300,  Neo-Annenien  272;  von  ^a«;? -f- ^rar 'Scbafalair. 

(iiifuaicer  Dorf  im  K.  112  Gelarkhuni  In].  27.1.  LA8.  'Sd  kann 
lioch  nicht  ^  garn  Tjanim'  -}-  ker  "esaenii'  ('Laniniesaer')  sein. 

fmrdmanajor  =  jom  Gardmanay  ubw.  —  tiardmau  K.  150  in 
Cti:  '(iardmnntal.  Tal  von  Gardinan'. 

fitiamabak  Ortschuft  Im  K.  IIH  Suthkh  Urb.  265:  vou  Getam  Orts- 
name (copM  Getainay  *Oelam-see*  ÄIX.  122*),  Asol.  259)  -f  hak 
=  'G.-/ani-hür. 

Ovtamaün  hei  Inj.  157,  LAA.  359  ans  Job.  Kath.  IUI  ist  kein 
Eigenname  sonilem  eine  appellative  Bezeiclinun^  des  Kan- 
lones  187  Mazaz  [z  kotmambti  getamaSen  gamnn  Mazuzny)  und 
becleatet:  'von  Goiani  besiedelt'.  Vgl.  MX.  29:  C/e^a»i  erbaut 
Getimi^  das  spater  Gafni  genannt  wurde.  Die  Stadt  Garai 
lag  aber  in  Mazaz. 

ituar  LAA.  :j."i4,  Getardajor  335.  Gelarday  vatifi  336  = 
*6elard-höhe',  'OeJard-tal'.  'Gepard- Kloster'  10  km  nordöstlich 
von  Gafni  im  K,  1S7  Mazaz.  nach  der  früher  im  Kloster  aiiibe- 
irtun  hlg.  liÄnzt'  (urm.  gdardn.  Gen.  gefardean,  jünpero  Form 
irrf,  resp.ÄTiV^/rt Globus lio, 372)  VardauGeop''  420,  LAA.  338 
benannt.  Der  ältere  Name  des  Klosters  war  Airi  vatt/l  ä.  oben. 
HarRuni  K.  1 12  von  Siunikh  s.  oben  8.  34H,  auch  Ortschnit  im 
K.  117  Halkh  LAS.  274,  mm  6'(;6»n«y  See  von  Getam  MX.  122 
im  K-  Oeiarkhuni.  da.s  Gebiigo  Get  im  K.  Gelarkhuni  MX.  28, 
Pseado-Sebeos  7,  Joh.  Kath.  ISI,  LAS.2b  gehören  geographisch 
zusunmen;  el^mologifich  weiß  ich  sie  trotz  des  gemeinsamen 
gd-  nicht  zn  vereinigen.  AIX.  28  leitet  nie  natürlich  alle  von 
dem  N'amen  des  mythischen  Geiam  ab. 

sw«aßr/Ä  Ortsi-haft  im  K.  IIb  Ilaband  Orb.  267  (=«  GinetUtH? 
LAi^.  271):  von  Gmen-'f  +  titt-Ü  s.  oben  8.383. 


1)  Danach  auch  L^craonenname  bt;i  MX.  13.  26  (in  dor  Urzeit!) 


>seiiiAKDn, 


Getlt  amn  (bele^  ist  nur  der  Akkus,  i  Get*  acan\  im  E.  32 
Cvasi-ot  Toni.  2r»:i  'der  Flocken  Üotkh"  =  yetJf  Mie  FOiäe' 
(Akk.  geta). 

GetabakÜ.  gen.  Getabaku^  Vardtin  144.  Akk.  Getahak»  Vardan  US, 
Oettibttks  berdoy  'der  Biirp  0/  Kir.  31  an  der  Grenze  »iis 
Kantones  ir>0  (iardman  Inj.  339,  jetzt  Kedabek  s.  oben  S.-t52: 
Getabak  Ortschaft  im  K.  113  Sothfch  Orb.  265:  von  jeCRttl' 
•f  6aA  'HdF  =  'Flußhor? 

QttaM  im  K.  115  'lyukkh  LAS.  220:  von  get  'Fluß' +  iWr 
R.  oben  S,  383. 

Geiakifß  ein  Kloster  Kir.  73  {nicht  weit  von  Getik  van^  ira  K.  1S3 
Dxuniphnr  Inj.  515,  357):  Geiakip  Onuohiift  im  K.  l  l'»Tsiuküi 
Orb.  260,  LAS.  208 :  von  get  'Floß*  +  ki^  'Genosse*  oder  jM 
'Vorbind tiiif;;,  Vomnigung*,  alKo  entweder  =*  'an  demselban 
Fluijso  gelogen'*)  oder  =  'Vereinigung  der  Flüsse*  (vel  Ut 
ad  confluente»  -■  d.  KoblonÄ)? 

Gtiakn  Ort  ualie  bei  der  Insel  Sevan  Steph.  Orb.  bei  Inj.  2IS 
=  Getakan  Orh.  2,  203  (nach  der  Pariser  Ausgabe  desSlept 
Orb.),  fehlt  bei  LAS.  im  Index :  v«n  tjfl  'Fluß*  -}-  okn  'Qoeile" 
oder  Suff.  -oAii«  S.  37S  'i* 

Geiamej  Dorf  in  Siunikh  Orb.  1,  227,  danach  auch  LAS.  61  ianter 
Gefurkbuni  und  Sotlikh):  von  yet  'Kluil'  und  mej  '.Mittß',  *1» 
=  'Flußniitte',  hier:  'Ort  iu  der  Mitte  zwischen  zwei  nüssM*. 
Vgl.  getamej  Orb.  1,  110. 

Geiavanae  cov  'See  vo»  Üetavankh'  in  Sianikh  Orb.  1,  iTi. 
LAS.  61:  von  get  'Fhiß'  -}-  mnÜ  'Kloster'. 

Geitsr  J)oii  in  der  l*rovinz  Mokkh  "gegeuübor  dem  Dorievirpwr 

jor  (im  K.  il).  eiru;  lialbe  Stunde  entfernt,   auf  der  an^ien 

Seite  des  FlüJicheus'"  Inj.  Nou-Annenien  1 62  =>  gete^  •Flußufw' 

Getik  Uori  im  K.  17«  i^irak  8cb.  74,  LASh.  IUI;  KloÄler  imü- 
liayeau  (=  K.  153  Dzoroplior)  am  Flusse  Afctev  Kir.  79,  W'. 
11 1  (Oen.  Gelkag) ;  Oitechaf t  im  K.  1 1 1  Vayoths  dzor  Orb. 281 
LAS.  108:  von  gei  'Fhiß'  +  DHininutivsuffix  -ik'f 

GerezmanÜ  "der  Ort,  wo  Üel  äei"  im  K,  Hayotlis  dzor  MX.  25, 
Inj.  200:  von  gereznum  'Grab'  ^  'die  Gräber'. 

Geut  ein  Flecken»)  Fö.  253  wäre  =  geitt  'Dorf.  Der  Ort  müßte 
nach  dem  Zusammenhang  im  K.  176  13agrevand  bot  ÜttgAwa 
liegen,  aber  weder  Inj.  noch  LAA.  verzeiclincn  ihn,  da  m« 

1)  Vgl.  Inj.  61A :  Gätik  nzuX'H,  or  ev  kif  er  gttom  Aitt*vv$. 

2)  »wt  Otutn  avan  i  dure  ttangr. 


ler 


gffut  hier  wiihl  aJs  AppL'llativum  fassen  und  auf  Ungavan  be- 
zit'lioii.   üauD  wiiie  avan  im  Text  dos  Faustus  zu  streiclien. 
Hk  Dorf  imK.167  0klialeLiui.443;  im  K.9'2  tvaäThom.200: 
Tun  geuf  'Doii'  -}-  Suffii  tk  =  'Diirfclicn'. 

rff  =  'der  hdlige  (Jeorg;'  Ortschaft  im  K.  114  A/ahe^kh 
26().    Offenbar  nach  einer  Kirclm  benannt 
GiHakoHfftt  Ortschaft  im  K.  120a  Ailach  Orb.  261  (neben  Viakatt 

kjlfrt genannt), Orb.  1,209:  \ougen'f  oder y»ni'}V  (sonst  == 'Wein') 
4-  Suff.  iihiH  -f  i/et  'I^hiir. 
Ginog  blur  Berp  südlich  (auf  dem  i-^hten  Ufer)  vom  Äraxes 
(gfgenüber  Uvin)  Thoni.  SOO.  :t01,  von  'numi.  a.  a.  0.  als  'Hügel 
do6  Weines*  gedeutet :  Ölur  'Hügel'  -f  ffif^y  füi*  y'w«>y-  '^''*?*'' 
TOD  ffim  *Weiu'.  Vgl.  den  Qinog  get  (auch  Oinegmn  get  *wem- 
farbiger  Fluß'  LAA.  4Ölj,  der  vom  Masis  bei  Akoi-i  kommt 
Uüd  dem  Am.\es  zufließt  LAA.  4ül  und  die  Karte  dazu.  Doch 
ist  diMe  Deutung  wohl  eine  spätere,  da  MX.  138  .sie  nicht 
kennt  {z  (tkamhR  Gimty  'an  den  Quollen  dos  Oiii  oder  Gen'  ?). 
ujor  Orb.  2,  2;iÜ  "er  baute  eine  Kirt?he  mit  Namen  Gi&- 
rajor":  voagiier  'Xacht'  -^jor  =»  'Nachttai,  Tal  der  Nacht'? 
Brositet  übersetxt:  an  einem  Orte  genannt  '!.,  das  ist  "la 
vallöo  du  jais"  (Histoire  de  In  Siounie  S.  26St.  Mir  ist  gidet 
m  Sinne  von  '8clunelz*  nicht  bekaimt.  Inj.  und  LAS.  fülu-eu 
Giierajor  im  Imlex  nicht  auf. 

Gen.  GiAog  Dorf  in  Uti  Mos.  Kai.  ä,  7Ü.  71,  170,  171,  175, 
218  gehört  nicht  zu  gl  'Waeiih^ilder*. 

rtiwÄ  im  K.  124  Metskvankh  Mos.  Kai.  16fl,  174,  186,  Var- 
dan  tis:  von  (//tfx'Kopf  und  m/i^  =  'Klostor  dos  Kopfes*? 
iaien  Ort^ehaft  im  K.  Uli  Habaud  Orb.  2()7,  LAS.  2:")!) :  von 
gunä  'Kugel,  Schar'?  (AGr.  130)  -\-  Sen  'Dorf,  gebaut'.  Vgl. 
Gmulamnft'i  \'\)i\  gutid  -f  vanÜ  'Kloster*  im  K.  109  Kmjak 
LAS.  Jlö. 

s.  KogotU. 
»ßi^r  (oberes  und  untei-es)  Ortschaft  im  K.  r20a  Ailach  Orh.  261, 
LAS.  209:  von  goCi  +  ^'wr    'Tal*.    VgL  Göfii*ar   LAS.  210 
von  goi'i   \-  ßar  'Stein,  Fels". 

tatiifi  LAS.  215  (im  K.  IIa  Tsiubkh):  von  got  'Dieb'  -f  fiip'f 
ttttuiaion  Thom.  30ü  von  Gotöt  Ktintnu  106  von  Vitspurakan 
+  agian   =>  Go/thn-land.    Vgl.  iimn  GotCan  *Haus  =  Land 
liolthn"  {ar  ot^  tann  Gottan)  Koriun  15. 

1)  Aus  ffini  +  aken  wftnä  aber  ztwäctist  *ffintkan  enlslanden. 
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II.  Hflbschmann, 


Ootof  a^arak  Ortschaft  im  K.  ilH  Sotlikh  Orb.  265,  US.W; 
von  goi  'Diob'  (fion.  V\ur.  gotoc)  -f-  (*$orak  =  'Feld  «Ur 
Diebe'.  —  Gotoc  afbeur  Joh.  Mam.  39  (Ort  im  K.  30  Tuaiinl 
e=  'Quelle  der  Diebe*. 

Gomf?  Ortschaft  im  K.  lU  Vayolhs  dzor  Orb.  263;  im  K.  113 
Ik^itrkhimi  Orb.  2G4;  Gomß  (gesprochen  Komkh)  wöüi<* 
von  Bitlis  TnJ.  Neu-Armenion  174,  bei  Charput  ebenda  237. 
östl.  von  Chai"put.  südl.  von  Pistek  Hausskaecht-Kiepert  K^nutett 
im  Orient  =  gomli  Mio  Ställe'.  Vpi.  öomer  (gesprochen  Ä'ouwri 
LAS.  20!»  (im  K.  Ts/ukkh),  Inj.  Neu-Armenieo  78  (1  '/i  Tag«!- 
fernt  von  Baiburt).  vul^^ärer  Plnr.  von  gom  {kom)  =  Mit?  Sülle', 

Gomkunk  Dorf  im  K.  30  laiuun  FB.  123:  PI ur.  eines  'yonrÄ. 
Demin.  von  gtsm  'Stall*  —  Mie  Stallchen'. 

Gomajor  I .  Dorf  in  Siiinikh  Orb.  1,218,  LAS.8I  (Kanton  112-1  l-W: 
2.  Flocken  im  K.  171  Basean  Asol.  1-14,  UVA.  30,  Inj.  Xeu- 
Armenien  S8  :  von  gom  'Stall*  +  jor  =•  *StaUtal'.  LAÄ.  neiiitf 
auch  ein  Gomajor  im  K.  179  Vauand  S.  78  und  ein»  m 
K.  ISH  Varaznunikh  S.  2.s2. 

Giikakan  Ortsolmft  im  K.  117  Baikh  Orb.  269:  von  Gnk-y  r 
Öuff.  akan;  Gitkarinc  Ortschait  im  K.  113  Sothkh  Orb.  26t 
\Js&.  ti4 :  von  G^äi-'i  +  atin^  s.  oben  S.  379. 

Dalantik  Ortschaft  im  K.  110  Öalmk  Orb.  273.  LAS.480(i>fltiftf 
ßrosset):  Daiariß  Dorf  im  K.  41  Apahunikh  FB.  52,  ronihni 
durch  Kohlegeblendeten  König Tiran  .ricu/ 'Kohle* gvDiUin' 
(s.  oben  8.  395);  zu  dalar  'grün',  dahin  Mas  Grnn,  Kraut.  Grüß- 
zeug*.  Pliu*.  dalnriß,  also  =  Mie  grünen*  (Krauter,  Wiesen  u>«l 

DoyeiW  Ifar  Orb.  2,  239,  LAS  168:  von  da^k  'Amme*  -f  (tar 
=  'Stein  der  Amnae*.  LAS.  1  ()H  gibt  als  vor.  L  JJaiieki  ^ar  an  md 
sucht  den  Ort  in  der  Nähe  des  modernen  Ccaxa^  'Brustkmi' 
(von  de  'weibliche  Brust' -f-  aw^'Krouz')  im  K.  1 1 1  Vnyoths  d»'- 

Da&t  Dorf  im  K.  lülj  Oo*thn  bei  Agnlis LAS.  3 1 5, 32H,  Aiakhel  4i-S 
Inj.  Nen-Arnieiiien  270  =  rfaÄ(  'Feld,  Ebene'. 

Daatak  Ortschaft  im  K.  106  Golthn  LAS.  315,  H26,  a.'iS  - 
'Kaniiwm-zel,  flache  Hand*.  Vgl.  Dastak  Kloster  bei 
im  K.  38   Bznunikh  Inj.  123.  nach  einer  Reliquie  b« 

DastakeH  Ortschaft  im  K.  115  Tslukkh  LAS.  208  (für 
Orb.  259).  im  K.  12üa  Aihich  Orl).  2t>0.  im  K.  112  G* 
Orb.  2(i3,  im  K.  117   Balkh  2ß9   (in  Siunikh),    im   K.  U'S] 
Met»irankh  Um.  Kai.  267  (in  Arthsach)  ==  dastaksrt  'Ansd« 
long,  neue  Anlage,  Landgut'  AOr.  135. 


Die  Al(«rm«iusch6n  OrUnamen.  Sedtster  Abscluiitt. 
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litan  Flocken  Thoin.  218,  jetzt  Tarimn  in  der  Stidwestecke 
tJt«  Vanüees,  von  Inj.  227  ni  Vnspuraknn  gerechnet,  gohftrto 
zum  K.  38  Bzntmikb  in  Tuniberan:  von  Dat'f-j-  tan  für  avatt 
(in  Kompoiiitis)  'Flecken'. 

antfuitiJt  K.  1  von  UücbarmenJen  ».  oben  8.  2S3  ist  nicht 
=  daran  'Behälter"  AÖr.  136  +  oft  '1.  gen.  von  at  "Habi'  ('Behälter 
von  Salz  -  Saline'J,  wie  einige  Armenier  vernuitet  hnbon. 
•nüapOi'X  iaSJunik  Orf).  1, 260,  2«!,  LAS. 227  (K.  11')  Ts^lkkh): 
ron  dar  'Abhang?  +  t^p  s.  oben  S.  388. 
^rhnac  ffar  oder  DarhnaÜar  Ort  im  K.  83  Andzcvathsikh  Brief 
IUI  >>ahak  Artsruni  bei  JIX  2i)4,  295;  von  darbin  'Schmied* 
4-  Aar  *Stein,  Fdls'  —  'Stein  der  Schmiede,  Schmied estein*. 

yfer  der  Fluß  Tigris  Seb.  31,  32,  9ö,  Dklat  Gg.  30,  37,  38, 
weitere  Belege  ACir.  S.  292,  auch  TigrU  genannt,  aus  dem 
K.  ]  1  Hii^temikh  kummend  (rg.  30.  assvr.  Diglat.  syr.  Deqla»^ 
VhaiMS  Bigiiio,  pbL  DO  LT,  arab.  Dijla,  altpers.  Tigrä,  gr.  TiTPH*^ 
TiTpic,  laL  Tigris.  Die  ariu.  Können  gehen  auf  tun  semitisches 
*l>iglat^  rcsp.  *Diqlat  zurück;  die  Perser  machten  aus  VigliU 
—  mit  regelmäßigem  Übergang  von  i  in  r  —  Diffrä  imd  mit 
volkuctymologischer  AnU-hnung  an  Wörter  wie  *H(p-i'  (=  aw. 
Uyri-)  'IHcü'  schließlich  Tigrü:  von  den  rersciTi  haben  die 
(iriüchen  diu  Form  mit  (  und  r  übernommen.  Nach  Plinius 
XH.  G,  1 27  entspringt  der  Tigris  in  rler  armenischen  rjaud^cliaft 
Elegosine,  fließt  nach  Ü,  128  in  der  Landschaft  Arrem{Arche»e^ 
Arthetu)  sehr  nnbe  hitim  Ari'^anias  (Aratsani,  Munid-Kii)  und 
nimmt  nach  U,  129  aus  Armenien  die  FtiÜe  Tai-tlienia-s  und 
Xicephcrius  (Tac.  Ann.  15,  1)  auf,  ehe  er  sieh  nach  Süden 
wendet  (Anibas  Oreo8  Adiabenosque  distenniuans). 

hdmttc,  jetzt  also  TdtmaJ  gesprochen,  Dorf  bei  Sivus  (St^baKtia) 
in  Kleinasit?n  lu].  Xeu-Armeuieu  2SS  =  däma^  *llaccaroni'?). 
Itfijajor  oder  Detnujor  Ort  im  K.  115  Ts^ukkh  Orb.  1,  274,  277, 
LAS.  24«:  von  deij  'Pfirsich'  oder  deiin  'gelb'  -i- jor  Tal'. 
tjanget  Dnrf  im  K.  112  Ge/arkhüui  LAS.  (>8,  Orb.  1,  224:  von 
deijan  'blond'?  +  get  Tlufl'. 

■ä  Berg  In  der  Provinz  Artbsach  Mos.  Kai.  92,  Inj.  315, 

t  Histoire  de  la  Siounie  2,  lüti  ist  als  'Ilobibaiifen'  oder 

hänfen  sind'  von  dez  'Haufen'  und  pait  'Holz,  Baum' 

I)  h.  Alichan  Physiofrraphie  de  TAnn^ie  (1870)  S.  3&  finJot  das- 
nti  in   iMran-ati.  Matuiit-ati,  Mard-afi.  Ati-ovU   und   stellt  es  mit 
mr»  und  Attif  Jor  ru  at  'Salz*.  S.  oben  S.  37»,  396,  397. 

UJoffwnu»alMlie  Fonclia&gea  XVI.  2)j 
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H.  llübschtnann, 


gedeutet  worden.  Aber'EIoIzhmifen'  w&re  doch  ■nD.^^'taiiri, 
währond  dhapait  'Haufcnliolz'  bedeuten  würde.  VoUtsttyroo- 
logische  Uiugestaltims  eines  fremden  AVortes? 

/>((?  mairi  ein  Bei-g  im  K.  172  Gabeleonkli  Inj,  388.  Soplwith 
haikakruikh  U  Venedig  1854  S.  51  und  47,  LÄA.50:  On- 
Bchaft  im  K.  1 20  Knvsakan  Orb.  271,  LAS.  287 :  von  dif  Oeo. 
von  rf*Ä  'Oiitter'  -f  nuiiri  'Wald,  Hain*  =  *üotter-Haio'.  Vgl 
Difamn  oben  s.  v.  Bagamn  S.  411, 

Donevanti  Dorf  im  K.  3H  Haith  Inj.  120  (Evangelieuhandsctr. 
d(?s  14.  Jabrli.);  von  done-y  +  oonÄ  'Klosiei-'. 

Dvin^)  oder  Z>«n'n  {Gen.  Dvnay  d,  L  D»otuiy  Seb.  31,  AbL  iDanjf 
ti.  i.  i  D»enay  Lax.  391,  Loc.  i  Ihm»  d.  i.  iZhvni  Laz.  430, 15* 
rieb.  2?i)  Stadt  in  Airarat  (K.  ISO  Ostiin  Dvin).  n<inilich  vom 
allen  Ai'taSat,  lümptstadt  Armeniens  seit  dem  Untergnog  d« 
annenisdu'n  Königtums,  gr.  Aoüßioc  Prokop  l,  263^  297,  inh. 
Dafjil  Haläbun  1 99 — 202.  syr.  Denn  usw.  ((ihazarian  Armeniei 
II.  d.  arab.  lleri-scii.  71):  der  Xame  soll  nach  MX.  194  perasrfi 
sein  und  'Hügel'  bedeuten  (*Mer  nach  der  persischen  Sprache 
Ihin  ^nannt  wird,  was  tibersetzt  wird  bliir  'Hügel' "),  ein  In- 
tum,  düv  durch  die  Quelle  de»  Muses,  FB.  IS — 21,  reranloflt  ift 
{"bis  zu  dem  Hügel,  welcher  genannt  wird  Dvin,  der  im  N'eritn 
der  großen  Stadt  ArtaSat  liegt"  FB.  18).    Deu  Hügel  (Ww|  bei 
Dvin  erwähnt  auch  Thoma-s,  braucht  aber  Blur  als  Xom« 
propiium:   "an   dem  Orte  Blur"   (von  Dvin   unterschi«!«} 
Thom.  79  und:  "gegenüber  der  Stadt  Artasat  {an  dem  Oitel, 
welcher  der  ßlur  genannt  wird,  au  weh-hem  die  Hauptstidl 
{iakiistan)  Dein  (lag)'*  Thom.  230.    Die  Stadt  wurde  im  JaliR 
89213  durch  ein  Erdbeben  giündlich  zerstört  Thom.  230.  Die 
Etymologie  des  Namens  ist  xmbekannt.  —  Ist  TtmiX-  Dorf  ia 
der  Ebene  von  Erzerum  Inj.  Xou-Armenien  78  ein  Dcminunr 
vouTvin  =  altarni./)«»?  \ gl  NaxJamnikSiAhb  von  Naxjann. 

Dprabak  Ortsch-AH  \m  K.  113  SotübhOrb.2«5:  vonrf/wV'Sebreibei' 
AGr.  145  -I-  bak  'Hof  -  •Sehreiberhor? 

Dprevanft  Kloster  im  K.  178  Sirak  ^Vsol.  176,  Kir.  48,  Vardan  « 
{Dpravank)  LASh.  16,  LAA-  168:  von  rfpiV  'Schreiber' -f  » 
Klostor'.  Das  arm.-h-anz.  Wörterbuch  von  Xar  Bey  Paris  1S9: 
verzeichnet  ein  dprevan^  's6niiuairc',  das  ich  &injit  nicht  und- 


I)  Die  Umsdireibunp  und  Aussprache  Dsin.   Dort»,    Tui»,  T* 
usw.  ist  falsch,   ^it  dem  10.  Jahrh.  etwa  wurde  T»rm  gesiiroctieji. 


Die  altarmenischen  Ortsnotnen.  Sechster  Abschnitt. 
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i>J■(l-rt|■/^  Ortschaft  im  K.  110  Cahuk  Orb.  :;73:  von  draxt  'Oartcn' 
AOr.  145  +  Suä.  ik  =  'Oäriclieu'.  Vgl.  neuarm.  Tracht  nörd- 
lich vom  Corocb,  westlich  von  Sadag  (Satala)  bei  Strecker 
ZGE.  4,  iNfi!»  Tafel  VTIl  =  altami.  dvaxf. 

Dr^nakert  "iiäs  ^rulio  dastakert"  El.  00  di>rAiisg!ibo  von  Venedig 
Draszanakeit  El.  l'.i  der  Ausgabe  von  Moskau.  M.K.  177 :  von 
Drtiszatiy  -f-  kert  'gemacht'.  Nach  den  Aufzählungen  von 
Orten  boi  El.  fiO  und  von  Kantonen  bei  ÄLX.  177  zu  ur- 
teilen, lag  1).  in  der  Provinz  Airarat,  etwa  zwischen  Sirak 
und  fCotaikh. 

DnmJi  Ortschaft  im  K.  11 1  Vaynths  dzor  Orb.  2ß3  =  rfrunA 
Tfiren'.  Piur.  von  durn  Tür,  Tor". 

Eznaffomer  Ortschaft  im  K.  114  AtaheC'kh  LAS.  267:  von  ezn 
'Ochse'    I    gomer,  vulg.  Plural  von  gom  =  'Ochscnstölle*. 

Kzumist  LAS.  .'i:^,  J»8,  Ezmnistn  Orh.  2HH  Ortschaft  im  K.  111 
Tayoths  dzor:  von  ezn  'Ochse'  -|-  nist  Xape,  Sitz'  =  'Ochsen- 
lager' y 

{Ektttf^ajor  'Kirchtal'  Vardan  42  Ort  bei  Sobastia  in  Kleinasien, 
Übersetzung  eines  fremden  Namens): 

£^emf  Im-r}  oder  Ehud  festi»  Buri;  im  K.  30  Turann  Jnli.  Mam.  24, 
Arist.  82,  «3,  04:  von  etn  'llirsehkuh',  ijcw.  PI.  eftiHp  -f  derd 
=  'Burg'  oder  Suff.  -m(.  alsn  Etan^  berd  ~  'Burg  der  Hirsch- 
kühe'i  Etnut  'HirsclikuhreieU'. 

Etbarfi  Anhöhe  {$aralc}  im  K.  l!s3  Kogovit  in  der  Oepend  von 
liazudzor  imd  Mardiiüjsuikh  Levond  7  =  BtbarÜ-  'die  Bruder', 
fl.  von  etbair. 

Etegiß  Ortschaft  im  K.  1 1 1  Vaj^oths  dzor  Orb.  2«2  (Akk.  Etcgis 
Urb.  1,  224,  Uea.  Etegea^  1,  100,  110,  182,  305,  Etegifi  jar 
Tardan  Ooogr.  422  =  Eiegeapjw  LAS.  MO,  91  Tal  von  K^e^ikh* 
spaterer  Name  von  Vayoth.'i  dzor ;  Etegeak  (Gen.  Etegekag]  Dorf 
im  K.  17(i  Bagrevand  El.  !39,  Laz.  233  (aus  etegi  -f  Suff,  ak), 
vgl.  'HX^T€ia  Ptol.  S.  940,  'EXL-^ua  Steph.  Byz.,  Elegia  Pliu.  5, 
zu  eiey  =  eteg  (Gen.  etegi  oder  etigi)  'Bitterkraut,  wilder 
ittich'?? 
[EtegtMJor  Ortschaft  im  K.  1 1 1  Vayoths  dzor  Orb.  262  (von  Etegi/^ 
verschieden)  =  LAS.  IDO  (S.  1013  Efegajor?):  von  etegn  'Rohr' 
i-jor  =  'Kohrtal'. 
|l%rt  OrtscJmft  im  K.  117  Ba*kh  Orb.  268  =  Etingn  LAS.  274?; 
Et^g:i  (in  z  Etegn  gegi.  als  Akk.  zu  EtegÜ?)  Dorf  im  K.  117 
Balkh  Orb.  1,  271  =  £:%*  LAS.  22S:  zu  etign  'Rohr',  sofern. 

28» 
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KteijH  zu  tcücn  ist.  —  Zn  Etegakan  im  K.36  Hftrkh  i.  dit 
Varianten  Eiegak  und  Yik-ity  l»et  Inj.  120,  Asol.  81. 

Eijiur  xoyi  Anhöhe  {sar)  boim  Flecken  Axkhngct  im  K.  lU 
Afaheckh  Mos.  Kai.  '2(JG:  Ton  ef/iiir  *Hom'  -f-  Gen.  ^onjoy 
'Widder'  =  'Widderhom'.  Dafür  liest  LAS.  2ÜÜ :  Eijtr  jof 
vom  Genitiv  «ffw  'des  Hernes*  +  xotV 

Eijer/i  Ber{»o  auf  dorn  Wege  vtira  K.  183  Kogovit  nacii  Bagavu 
im  K.  im  Bagrevaud  (Bajezid— Diadin  — Ücküise)  FB.  252, 
LAA.  490  =  etJerJi  'die  Homer',  Phir.  von  etjiur. 

EfJen^niP  Ortschaft  im  K.  113  Sotbkh  Orb.  2(J5,  LAS.64:  la 
etjdru  '  Hirsch"  V 

Erazgawrit  Flecken  im  K.  178  Sirak  Joh.  Kath.  80  [mfMm 
kalmc  Erazgawrlc  Sirakavan],  108  =  äirakarftn  Kir.  43, 
Vardan  S6 :  von  erasg?  +  Suff,  tivor  S.  3S0. 

Eraxani  feste  Burg  in  der  Provinz  Taitth  FB.  12S  s.  obeuS.3«0: 
weder  zn  eraxft  'Mund,  Maul*  noch   zn  eraxan  'Oastnahl'. 

Emiixamr  Kli^tcr  im  K.  MS  Bznunitti  Jaisni..  Surb  ErabaMft 
Ö«r.  bei  Inj.  V2'i,  mrb  uxtn  Eraßjxivor  Yardan  Oeogr.  i23 
=  eraixavor  'Bfirg;e*,  »'oirarork  'die  Bür^n'. 

ßmsr(«en.  Krasratf)  Uz.  Ht\U,  438,  Ag.  40,  MX.  27.  2R,T2,78y 
117,  126  usw.  der  Fluß  Araxes.  gr.  'Apäeric  Ütrabo  c.  52t, 
Ptol.  S.  93?),  gwrfT.  ÄoiFM  (oder  Arcm)  Bnnüset  Descriplion  il2Ö, 
arab.  ar-Rim  Ihn  Chordäbbeh  S.  174.  14.  Nach  anneniaefcei 
Lautregeln  dürfte  Eraxr  nnf  ein  älteres  *rnx8  znrßckgrtm, 
das  wir  im  griech, 'A-pöH-nc  und  georg.  Bax3{i)  wiederfindw 
können.  Da  der  Name  schon  dem  Herodot  geläufig  »t.  wird 
er  vorarmenisch  sein. 

Erasxqjor  ==  'Araxcstal'  soll  nach  5tX.  177  der  filtere  Nameiki 
Kantones  175  Art^runlkli  Kein;  Joh.  Kath.  nennt  darin  tlit^ 
Dörfer  Kfttzmn  S.  99,  Saxdrajw  S.  108  und  die  Festimg 
Kapoil  S.  128:  Vardan  (ieogr.  414  nagt  ** ArSarHuifi  undjom 
Erasxatj  'das  Tal  des  Araxes'  sind  (jetzt)  Katzvan".  Der  Nune 
deckt  sieh  so  ziemlich  mit  gj.  'ApaSTivöv  Tebiov  Strsbo  c.ö27; 
während  ut)cr  diese  Ebene  nach  Stiabo  unterhalb  von  Aliaistt 
zu  suchen  ist,  Xn^Erasxajor  mehr  am  oberen  Laufe  desAlix« 
in  der  Gegend  von  Kagvirnian  =  Ka^zvan. 

Ereziuimn  ein  Ort  in  Armenion  Joh.  Mam.  .'il:  von  «tvwit?  +  fira»] 
•Flecken'. 

Ereri  Ortschaft  im  K.  113  Sothkh.  EreruR  im  K.  112  Oefarfcht 
Ererunß   im   K.   111    Vayoüis    dzor    Orb.  2ß5,    264,  262; 
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schwerlich  zu  erer  'Erschütterung,  Wanten*,  erertm 
'wankeod'. 

Eftmn  Burp  Seb.  116,  Fleckon  Joh.  Kath.  53,  im  K.  186  Kotaikh 
Varrian  Oeogr.  420,  Inj.  454,  LAA.  299,  jetzt  Erivan:  wird  zu 
tremn  'Erscheinung*  (vgl.  y  eremn  gnm  ^  ereeim  'erscheine', 
ytracmti  'sichtbar')  gostellt,  fla  "hier  zuerst  das  trockene  Land 
nach  der  Sintflut  sichtbar  geworden  sei"  Inj.  455,  Lynch 
Annenia  1,20J*.  Aber  diese  Ktymologie  ist  unwahrscheinlich, 
die  Begründung  falsch. 

Emmi  Ort  in  Vanand  FB.  138  «  Erecd  Ebene  MX.  236, 
LAA.  7ö.  S9  gehört  gewiß  nicht  zu  ererenl  'tUNchienen'. 

EtwarU  K.  'M^  s.  oben  S.  ;{1"J  schwerlich  zu  erivar  'Renner'. 

Erek-Gaghathian  bei  Bntsset  Collection  d'historien»  arm.  2,  22ti 
=  Erefi-ga<fa^n  *  Dreigipfel  ig'  bei  üa\ith  "iia^,  (od.  Gulami- 
reantlis)  S.  5  scheint  nur  Übei-setzimg  des  türkischen  Ociepe 
'Drei  Gipf«!'  ein  Berg  in  Siimikh  LAS.  262  zu  sein. 

Erez  (Gen.  Eiizatf)  Dorf  oder  Flecken  im  K.  4  Kkeleatbs  (jetzt 
Erzingjiin,  Kr/injan)  Ag.  49,  590.  MX.  SS,  1:^7;  Dorf  im  K.  :^1 
ArSamuDikh  Uiz.  45ü,  458;  großer  Flecken  im  K.  1 1  Hiistcankh 
Arist  Ö2;  Ortschaft  im  K.  113  Sothkh  Oib.  2Ö4 :  zu  eres  'rauh, 
fiteinig,  wüst,  steinigfs  1-and*? 

Ekf^  Dorf  im  IC  117  BaJkh  Orb.  26!),  "nach  dem  Namen  des 
Abtes  Erl^ak  genannt,  der  das  berühmte  Kloster  Eri^i  mihÄ'I 
baute"  LAS.  28U;  vgl.  das  Dorf  Erif^mnik  LAS.  275:  zu  erip 
'der  iiltero,  Sciüer,  Priystor'  und  mnlt  'Kloslor*. 

£nArf  in  d«r  Gegend  von  ArÖeä  Tliom.  Metsoph.  bei  Inj.  519, 
jetzt  Erisflt  auf  Lynchs  Kurte  nördlich  von  Akantz :  von 
eri't  -f  iat  s.  oben  S.  386. 

Kri^titmb  Ortschaft  im  K.  117  Bafkh  LAS.  275 :  von  ei-ee  'Senior, 
Priester'  -f  Cumh  'Damm,  Schul^wehr,  Bord  des  Schiffes'? 
Vgl.  Eri^ien  im  K,  112— lUi  LAS.  64:  von  er€(:  +  im 
•Dorf',  EriMaler  LAS.  114:  von  erep -^  kaler  s.  .S.  437. 

ErkatUhatiß  Hügel  in  der  Provinz  AMznikh  Cor.  bei  Inj.  63  = 
erkatiihanll  'Eisenmine,  Eisenbergivork';  ebenda  Jörn  ErkatU- 
haUtf  'Till  der  Ei-seugraber';  vgl.  hahi  erkutUhfiiapn  ev  kapa- 
mhatoifH  'Berg  der  Eisen-  und  Bleigraber'  in  Aldznikh  [an 
der  Grenze  des  K.  73  ftütunikli)  FB.  24.  Diese  Namen  sind 
mehr  appellativa  als  pi-opria. 


1)  Vgl.  Orb.  1,  114, 117, 120;  2,  88. 
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RrhahuiHi  Orh.  262   Ortschaft   im   K.  111  Vayothg  dzDr.  (oa 
erknin  'laiig'  +  arti'i  (zu  art  'Feld'?). 

KTkitimrdk  festt^r  Ort  im  persischen  Armenien  El  52:  m 
erkain  Mang*  -f-  ort/? 

EmJaA-  K.  lOJt  von  Siiinikh  soll  nach  Her  Bunr  Emjak 
Alinja  IjV8.  3ti5)  imd  diese  von  ihrer  üründt-rin  Ernji 
erinj  'junge  Kuh,  Fflrse*)  benannt  sein  Orb.  1,  52  —  V 

Erm^idakanH  Ort  mn  Fuße  iles  Berpes  Vara^  am  Einwue  d« 
Kfintouos  Tosp  Thom.  50  von  Ermnd  N.  pr.  +  Snli  den. 

Emindtilcert  ein  Dastakert  am  Araxes,  nach  MX.  118  Ton  Emil 
gegründet,  im  K.  175  Aräarunikh  LAA.  02 — 64:  von  £nW 
-f-  A-tfrt  ^  'von  Ervand  gemacht'.  Ein  zweites  Ermntlaini 
nennt  Orb.  270  im  K.  117  BaXkh. 

Krmndahü  große  Stadt  FB.  172,  MX.  117,  Gg.  34.  im  K.  115 
Aräarunikh  LAA.  nO — til,  später  Marmit  gemmnt  MX.  133. 
LAA.  60  Anm.  2 :  von  Et-vand  -f  to<  =  'Ervanrlrfi^uiW'. 
Asol.  47,  48  nennt  die  Stadt  nnd  den  Hügel,  auf  dem  w 
lag,  EfvandaHar  —  '  Ervandsstoin*. 

Ermndavan  "er  nannte  das  Tal  Marac  tnarg  "Mi'derWie«* 
und  den  Ort  des  Treffens  (var.  "des  Trägers")  Ermadaim, 
wie  er  bis  heute  genannt  wird,  d.  h.  daß  er  an  diesem  tW« 
den  Ervand  besiegte  [vanea^  z  Ervand)"  MX.  123.  Otf 
Name,  der  nur  hier  vorkommt,  läßt  sich  nur  als  'Errud- 
besiegend'  oder  vielleicht  als 'En'ands-quartier'  (ronwii-i» 
ijtimn,  meist  yawi»iA  *Alwleigequartier',  att^mnR  'Herboigf't 
deuten,  da  die  Lesung  Ertantamn  'En'andüstadt'  (mit  * 
blutendem  c  für  anlautendes  t  =  w)  hier  auj^eschlossen  schwnt 

Evanakftf  hun  Orb.  2(i3  ^    Yiunakac  hun  Ortschaft  im  K,  113 
Oeferkhuni:  von  Emnak/t?  +  hun  •Furt'. 

EuChporakmn  ba^inß  K.  135  von  Phaitakaran  s.  oben  8.  :r>l: 
von  eudi  'sieben'  -j-  p&r  'Bauch,  Höhlung,  Inucre»'  +  ha^i» 
'Altar*  =  'die  aiebenbäuchigen  Altäre,  die  Alt&re  mit  äebea 
Höhlungen". 

Eprat,  selten  Evprat  (FB.  192,  Asol.  119,  122)  Mer  Eupbm'. 
Gen.  Dat.  Epratu  FB.  115,  MX.  101.  159.  198,  Gen.  AbL 
Eprataij  FB.  191,  figV.  «12,  MX.  91,  256,  instr.  Epratat 
MX.  2a0;  auch  Eprat  ffetn  Mer  Fluß  Euplirat'  -»  ^n  Epnd 
FB.  191,  192,  Gen.  Eprat  getoin  FB.  272  =  gHoin  Eprotag 
FB.  191  =  gr.  EücppdTnc,  ion.  Eu<ppnTnc,  allpers.  üfrätu^  aivrT. 
pHrattu  Schrader  Keilinschr.  Bibliotlielf  1,  140,  svr.  Am* 


iosuft  Stylites  od,  Wright  S.  nf»,  1.  arab.  al-Fttrüt  Ihn  Chor- 
(iüöbeh  S.  174,  —  Die  nnnonische  Form  Epmt  stammt  aus 
dem  Uricchisohcn;  die  Nebonforni  Eryprat  ist  durch  neuo 
Aulohnung  an  ^.  Einppärtic  entstanden.  Der  Namo  bezeichnet 

1.  den  Euphrat  in  unsenn  Sinn«  (den  westlichen  und  den 
unteren  Euphrat),  so  bei  MX.  91,  101,  159,  lüS,  2;i0,  25«, 
GgV.  603,  606,  611,  612,  Gg.  20,  ;iO  usw^  2.  den  osüichen 
Euphrat  =  Miirad-äu  =  arm.  Aratsani,  bo  immer  bei  Faustus, 
s.  S.  115.  191  (in  Tarann),  ltt2  (heim  Berg  Xpal),  254,  272 
(Etiphrati|u eilen  in  IWiikutn),  Gg.  31,  Joh.  Kath.  9(3  u»w.  Wie 
es  scheint  kommt  der  Name  Aratsani  bei  FB.,  Koriun,  Ag., 
Laz.  und  .MX.  nicht  vit,  im  Übrigen  k.  nl)en  Aracani  S.  404. 
Daß  der  ivestliche  Euphrat  im  Kanton  Karin  (in  praefectura 
Armenlflo  majoris  Caranitidc  Plin.  5,  H\\)  entsprinf^t,  war  den 
Alien  bekannt;  den  Bei^,  von  dem  er  kommt  (jetzt  Düinlü 
daph  im  Norden  von  Erzerura),  nennen  sie  verschieden: 
'Aßoc  .Strähn  c.  527  (==  BingO!  dngii?),  Aban  Plin.  5,  8.H,  Capotes 
ebenda,  orab.  Aqnuixi'f.  AfradxU,  Barüjin'f  Ibn  Serapion 
JRAS.  27,  10.  Ihn  Chonlafebeh  8.  174,  23:1.  Nacli  Plinius 
«.  a.  0.  hieß  der  Fluß  in  seinem  obei-sten  Laufe  Pijxurates:  die 
Armenier  nennen  ihn  auch  hier  Eprat  MX.  256. 

EpfiKithiur  ein    Dorf    Mochithar  Apamuthsi    bei  Inj.  .510:    von 
i^th,  der  spatoi-en  Form  für  mrtt  'sieben'  -f-  atbiur  =  'sieben 

I'  Quellen  habend'.  —  £5?'>'«^''rf  Kanton  Chaphan  (oben  S.  348) 
I  Davitii  Bog  S.  3,  43,  LAS.  207  :  von  bqCh  ~  benl  =  'mit  siehon 
Burgen'. 
ZaHiparak  Ürfechaft  im  K.  112  Gtrfarkliuni  Orb.  26.S :  von  zaf? 
-f  agarak  'Grundstück,  Feld*. 
Zaramnd  K.  7 1  von  Parskahaikh:  von  zary  +  imind?  Vr],  Bagra- 
wmä^  barjr-iiv(ind-ak  *\\Qc\\y  Imlier  Ort,  Hniin'  (von  /«r/r'hoch'), 
,ÄiP  der  Fluß  Zab  Thom.  143  in  Assyrien,  arab.  (tz^Zöh  Ibn 
Cbordä6beb  S.  93,  Zeilo  15 — 16,  pr.ZanäToc  Xenoph.  Anab.  2, 
5  usw.  Der  Name  ist  fremden  Ursprungs,  Ein  anderer 
Name  wai-  ZerHn  Plin.  NR,  6,  I IH,  jetzt  noch  Zarh  genannt 
Inj.  152,  Petermann  Ocogr.  llittcÜ.  IS76  Ergänzungsband  10 

2.  Hälfte  S,  1. 
ird  eine  Festung  Thom.  53  in  Vaspurakan  Inj.  180  =  zard 

•Schmuck'? 

rpaw  l.  K.  70  von  Panikahaik  GgV.  (iOS.  Thom.  252,  Zarehmn 
lom.  143,  Zarevhamn  Thom.  260;  2.  Stadt  im  K.  176  ßagre- 
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vaiid  FB.  172,  176,  251  (vou  den  Pereorn  zerstört,  niht;  W" 
Bagavan),  EL  103,  Uz.  1S2  (Dorf),  Sob.  149,  unch  Aßyhl  160 
ira  K.  177  Tsalkutn  (an  Bagrevand  angrenzend,  s.  Inj.  411, 
LAA.  517):  von  Zareh  S.  pr.  s.  oben  S,  209  AiuilT  -f- 
=»  'Flecken  (Stwlt)  de«  Zareh'.  ^  Über  Zarevkatt » 
in  Arsarunikh  s.  Inj.  402,  LAA.  41. 

Zat-eritakert  Ortschaft  im  K.  117  Bnlkh  Orb.  2GS,  ZanriM 
LAS.  274,  Zareri  daMakert  Brasset  286:  von  Z.?  +i»rf  V 
macht*  oder  dastakerf  'Weiler'. 

Zariiai  1.  Stadt  ira  K.  40  Aliovit  FB.  172,  MX  210;  2.  im  K.  Kf 
Vonand  MX.  266  (nCndlich  von  Kars) :  von  Zari  fär 
(s.  oben)  -f-  6a/  ■Preudo'  LAA.   108. 

ZeriAat,  Eri^^t  im  K.  113  Sothkli  Orb.  2,  54,  265,  LA&  64,  :3: 
von  2€n,  mV  -j-  iat  'Fi"eude'V   Vgl.  Eriiat  oben  y.  425. 

(Zeitun  *(HivB*  mwlenie  Form  des  Namens  Zettln  —  Zethun  fo 
älteres  Uliiia  Mittcil.  d.  k.  k.  Geogr.  Ücs.  Wien  1890.  Bd.  33, 
430—131). 

Ejmiacin^  nach  modemer  Aiit>8prache  E^miajin  d.  i.  Etscbmiüira 
Kloster,  iSitz  des  armenischen  Katltolikos,  ganz  naiie  beua 
alten  Vafaiäapat,  das  noch  als  Dorf  existieit.  wird  gedeutet 
als  —  altJirni.  £)  miacinn  'es  stieg   herab   der  Eingebonw' 
nach  einer  Vision  dos  hlg.  Gregor,  in  der  er  Christus^  seUü 
vom  Himmel  berabstoißen  und  ihm  den  Flan  der  Kathwbl- 
kircbe  und  der  drei  Mäityrerkirchen  (So/akath,  St  Hüp'sin» 
und  St  liayiane,  datier  der  türb.  Numc   von   Ktschmudzia 
ü^'kdise  'Drei  Kirchen')  offenliareu   sieht,  s.  Ag.  552— 56li. 
Oelzer  Anfange  der  nnn.  Kirche  S.  126 f^  Lynch  Armental 
228 — 276  (mit  Abbildungen  der  vier  Kirchen),  Inj.  473 — ITT. 
LAA.  209—234.  Der  Name  ist  erst  seit  dem  15.  Jalirh.  üicb- 
weisbar,   s.  LAA.  210  x\nm..   seine  Entstehunj?  aber  unklur. 
s.  Inj.  476,  LAA.  210.     Denn   Namen,   die   aus   Siitzen  eol- 
standen  sind,  wie  sie  bei  den  Semiteu  sich  häufig  liodeB. 
kommen  bei  den  Armeniern  (mit  dieser  und  noch  einer  Aus- 
nahme s.  S.  429)  ühürhauptnicht  vor.  Vgl.AGr.S.  56.  Vielleicbt 
ist  auch  der  Name  erst  entstellt  aas  ejft  miacnin  'die  Henb-j 
kunft  des  Eingeborenen'  LAA.  210,  das  Steph.  Orb,  in 
Elegie  (vom  Jahre  1298)  als  Name  für  die  Kathedrale^ 
VaZar5;*pat  gebraucht,  s.  Brosset  Histoiiv  de  la  Siounio  2,  171 

1)  Bei  Ag.  ist  aber  nicht  von  Christus,  sondern  eher  roD  Gott  telba*. 
{ahavor  tau  mardotf  Ag.  564,  t«»f»fiunH  AalHcojf  Ag.  600}  die  R«de- 


üleicbt, 
Henb-J 

le^P 
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Kastell  im  Hochland  Ulnia  =  Zeitiin  Mittoil  d.  k.  k. 
OeogT.  Oes.  Wien  1S90  ßd.  33,  ■iri2  =  arm.  »nA-tizitt  'nußi-PÜ-ir.) 

£ttauac  astvacaciun  KlosUr  in  d«r  Provinz  Vaspui^akan,  im  Nach- 
wort einer  Evongolionliandschrift  Inj.  227  =  ancayea^  oitva- 
cacinn  'dio  Gottesmutter  hat  (es)  geschenkt".  S.  den  Namen 
Ejmiacin  S.  428. 

^njaÜiars  FB.  24  ')  und  25  falsch  fiir  £nj(ißüar,  ßttca^imr  Joh. 
Katb.  39,  V'ardan  ö!t  Ber^'  an  der  Gri^aze  vnn  K.  73  fteätiinikli 
(und  A/dznikh)  Inj.  Iü5:  von  Hnjaß  oder  £ncaß  Xarae  des 
noch  existierenden  Dorfes  Eiidzakh,  bei  Lynoh  Armenia  3, 117, 
137  und  auf  der  Karte  (südlich  vom  Vaasee)  Eiizakh  ge- 
schrieben -f-  ear  "Hohe.  Anliöhc*  =  'Höhe  von  Endzakh'.  Der 
Berg  scheint  jetzt  Ak  Kul  zu  heJden:  Lynch  Armenia  2,  137. 

tnjiakert  Orb.  273  =  ^lu^M-ert  LAS.  479  Ortschaft  im  K.  Uü 
Caliuk:  von  »njttt  'junges  Kind*,  auch  Eigenname  El.  71  +  kerf 
=  Von  Enjuf  yt'macht'. 
tükamairi  Ortschflit  im  K.  115  Ts/ukkh  Orb.  260:   von  »itk'f 

-\-  mairi  'Wald'. 
Tagavoramarg  Ortschaft  in  Siunikh  LAS.  315,  351 :  von  t^avor 

'König'  +  marg  'Wiese'  =  'Könip^wiese*. 
Tadi  marg  Orb.  270,  Tara^mm-g  BrussKt  2S",  LAS.  2S7  {Taru- 
murß)  Ortschaft  im  K.  120  Kovsakan:  von  ?  +  marg  *Wiese'. 
f*y*fl  Trd(äay  ~  'der  Tfiron  des  Tiridates',  ein  großas  Bauwei'k 
in  der  Stadt  (fafni  Kir.  4<i,  Vardiin  Oeofrr.  420  =«  saratmth 
Trdtdaij  Kir.  200,  vgl.  MX.  177,  LAÄ.  36-5:  von  fityt,  tiuci 
-  np.  tojt  'Sefwel,  Thi*on'  AOr.  250. 

T^a/carfß  {Tithinitt)  nur  bei  Zenob  45,  Ort  in  Taraun  Inj.  112 
=  fbkttrd/I  irukarfff]  'Fallstricke,  Netze,  Schlingen'. 

G-ruß-,  Klein-,  iliUel-raf  Ortschaften  im  K.lin  Arevikh  LAS.  299 
«=  tut  'Stadtteil,  Viertel,  Quartier"? 

^^atamairi  Ortschaft  im  K.  llf)  Arovikh  Orlj.  272:  von  Tat 
{s.d.  vü rangehenden  Namen)?  -\-  mairi  'Wald*. 

^ambararf!  Ortschaft  im  K.  112  (felarkhuni  Orb.  264:  von  fitPtb 
'Hatt)?r  -f  arar  'machend'  ?  Die  Wörterbücher  geben  (iimbagorc 
für  *Sattlcr'. 
Tanahati  rai*Ä  Kloster  im  K.  UTi  Ts/ukkh  nach  LAS.  251 
=  'Kloster  von  (des)  Thanahaf;  nach  Orb.  1,  1SI>,  204  hielion 
die  Mönche  des  Klostors  iUnahafft,  weil  sie  sich  der  Suppe 

1}  "am  Fnße  des  Rerges  Siya^iars  am  Gestade  des  Sees  von 
HStanikfa**  =  des  Vansecü  beim  Kanlun  Ri-ätimikli. 


mi 


iL  Uabschmai 


{tbn)  usw.  onthielten  {haf/itid  'abschneiden,  trcmicu')  imii  nw 
von  Brot  und  Wasser,  aii  Soantji;ü?en  vun  Gemüsen  khtea. 
Der  Xamo  di^A  Klostors  hfingt  damit  gewifl  nicht  zustinmoo. 
Davon  verschieden  ist  das  Kloster  T^anati  oder  T'aiwrf»  vuk 
in  Tnyoths  dzor  LAS.  110,  l'Jl.  Tanata^  «iwÄ  Mos,  KaL  :*M. 

Teieak  Ortsnhaft  in  Siunikli  l^AS.  :115  (BeieaJ:  Brosset  Jüft):  toe 
fö«  'Ulme'  -f  derainut  Suff,  at? 

Teienift,  Gen.  TämMc  Kloster  und  Dorf  im  K.  isr>  Nig  AsoUS«. 
Kir.84.  Vardan  Geogr.416,  I.AA.2Ö7:  von  te/rCInn?'  Ar.r.:t:"i 
H-  Suft  CTti  =  'Ulmenbäume,  Ulinenhain*.  —  Das  Saffticn 
bildet  meist  nur  Namen  vun  Pflanzf-n  und  Bäumen  atm  A^n- 
jenigen  der  i-VücUte.  z.  H.  Cseni  Toigenbauui'  aus  (Uz  '¥vx^\ 
doch  findet  sich  auch  utenik  'WeideubÄume*  von  uti  'Weide*. 

Tetoy  kif  Orb.  217  oder  Totoki f  LAS.  287  Orts<-haft  im  K.  120 
ICuv>akun:  zu  fefi  'Ulme'?  -f-  Xt>V  s.  obou  GeiaJne  und  ^.'-^■ 

Tamniä  in  Kordukh  s.  oben  S.  333. 

l^il  (Gen.  Thy)  Dorf  im  K.  3Ü  Tannin  Asol.  Un,  jeUtTü  Üsilia 
von  Musch,  siehe  die  Karte  von  Lynch;  ein  Flecken  im  K.4 
Ekefeaths  Ag.  591  usw.;  ein  Dorf  westlich  vcm  Palu  im 
Murad-su  Inj.  Neu-Ai"menien  22*J.  Haussknedit-KiepertRoatu 
im  Orient;  ein  Dorf  nordöstlich  von  Peri  Inj.  N.  A.  227,  Kirte 
von  Lynch ;  e«  lie^  nahe,  an  syr.  teU  'Hügel'  zu  dcatai' 
das  in  mcsopotamiscbcn  Ortsnamen  so  häufig  ist,  aber  s  ist 
unwahrscheinlich,  daß  ein  in  Westarmenion  so  verbmlrter 
Name  syrischen  Ui-sprungs  sein  sollte.  Zudem  wäre  im  A^ 
menischen  doch  tit  mit  f,  nicht  tU  zu  erwarten. 

T'mhrajor  Ort   in   Tannin,    nur  bei   Job.  Afam.  42:   von  fluWr 
'Erstarrung,  Betäubung,  tiefer  SchlaP  -r  jor  =  *SchbiitBl^ 
des  tiefen  Schlafes*. 

Tahtamn  K.  91  von  Vaspurakan:  von  einem  Namen  Torn 
Tornik  als  N.  pr.  von  ibtn  'Enkel')?  4-  aran  'Flecken*. 

Tux  (var.  1.  Tutx)  Fluß  und  Dorf  in  der  Südwestecke  de«  Viu- 
sees,  s.  Job.  Kath.  97:  "sie  gelangten  an  das  M^asser  eäMl 
Dorfes')  mit  Namen  Tuix"\  Thom.  2;iti:  "Niederlage  desj 
Smbat  durch  Ahmat  im  (lebiet  von  AJdzoikli  Ober  deni 
Flusse  Titx  mit  Namen,  der  in  den  See  von  Bznnnikh  hetnb« 
flieÜt":  237  ;  "er  (Smbat)  lagerte  am  Ufer  des  Flusses,  det 
aus  den  Scliluchtcu  von  AMznikh  herabfließt"  (seil,  in  d 


1)  i  Jur  inf  gtff  mi  Tnix  atmn. 
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Soo  von  Bznunikh,  d.  i.  der  ThuchfluU):  Jaism.  bei  Inj.  85: 
'*ttnd  nndcre  pingoii  an  den  Ort  der  genannt  wird  Vux  in 
der  Provinz  AMznikh,  der  jetzt  Xoi^r')  genannt  wird".  Über 
das  jetzige  Dorf  und  den  Fluß  Thuch  s.  oben  S.  313  unter 
dem  K.  25  Ozel.  ttn  Armenischen  bedeutet  für  'schwarz.  In-aun*. 
/ocg  Ort  in  Taranti,  nur  bei  Job.  Moni.  40  =  ^otot'/i.  Plur. 
von  ioftw  'Versammlung,  Menge'.  Über  den  Nora.  Akk.  s. 
oben  S.  3ft'2. 

n  ietm  Gegend  des  Borges  KhrHe,  wo  das  Kloster  von 
=  Surb  Knrapet  \np,  im  K.  aO  Taraun  üenob  13  f,: 
von  inn  'neun'  luid  akn  'Quelle'  =  'die  nennquelligoii  Orte'. 
Die  Lage  wird  durch  das  heutige  Kloster  S.  Oarabied  in  Taraun 
bestimmt.  Ülwr  die  irrige  Identifizierung  mit  Astifat  ».  ul>en 
S.  401  und  Inj.  99  Anm.  5. 

and  Tioc  (var.  I.  ISuc)  gamt  Kanton  44 — 4fi  in  Mokkh  :  von 
Gen.  iioy^  Gen.  PI.  i^p  'K^id'  +  air  "Hühlo',  also  ISair 
' Esel.«! bohle",  ISoc  gamt  'Kanton  der  Esel'. 
Iran  Üorf  in  der  Pmvinz  Taikh  Seb.  140,  jetzt  Isclikhan  der 
Karten  am  (Uti-Oai  vor  der  Vereinigung  mit  dem  Tortiun-su, 
8.  Inj.  Nen-Armenien  130  und  da«  geut  lixanac  in  Taikh  bei 
Inj.  Alt-Armenien  373;  iSxuni  gom^  gespi-ochen  lixani  Awn, 
jetzt  Dorf  am  Eingang  von  liayoths  dzor  Inj.  Neu-Arm.  144, 
Beick  Xtsch.  f.  Ethnologie  1892,  125,  ülobus  Bd.  64,  199; 
behkani  östl.  von  Sivas  (Sebastia)  auf  Kieperts  Karte;  vgl, 
georg.  lixanis-cüce  'citadelle  d'Iskhan*  Bros.sot  Descriptinn 
114 — 115;  "Sam^xe  ist  Äxt^xag  und  ist  l&xanap  erkim" 
Vardaii  Oeogr.  426 :  von  iSran  (Gon.  iSxaniy  Gen.  PI.  iixatiae) 
'Ffiraf. 
Jj/tvanJ!  (Gen.  /joraw»»Üorf  im  K.  179  Vanond  El.  139  =  iJamn/R 
(Gen.  ijavanac)  'Absteigpfiuartier,  Herberge*. 

twijp  Ortschaft  im  K.  120  a  ^Ulach  Orb.  2ß0,  LAS.  209 
ind  iwnÄ?  LAS.  22) :  von  Uarn  (Gen.  Urin)  'Berg'  +  iwnÄ 
'Kloster  des  Berges,  Bei^kloster*. 


n  Vgl.  Thom.  127 ;  pakn  ITofffay  "der  Paß  (?)  von  H",  237 :  "auf 
dem  Wege  von  Uotf";  Joh.  Kath.  96 :  "der  Flecktn  Hot«";  Inj.  86  Anm.: 
*da*i  Dorf  g«fnannt  Xotp".  Dies  Dorf  behcrrachlc,  wie  es  scheint,  die 
SlmTie  von  rizniinikh  nach  R?.4lunikh  und  ist  entweder  mit  Thnch  identisch 
ntk-i  lag  tijihi^  i]ü.hci :  der  Ki^ni^  Smbat,  von  Apattnnikli-Bznunikh  knnimond, 
wirü   am  Flusse  TImch  geschlagen   und  kehrl   aur  dem  Weg(^  von  ffotf 


[fibscbmann, 


Li^  Ortschalt  im  K.  lU  Vayoths  dzor  Orb.  261  =  Ik"^' 

LimarocU  Ortschaft  im  K.  120  Kovsakan  Orb.  271,  LA&2n:: 
von  Lim  Ortsname  Ort).  270,  271  +ximl  =»  AopÖ  —  'Linw»!'. 
—  Die  Tnsel  lAm  im  Yanseo  (oben  S.  341)  heiflt  in  der 
ftltcren  Sprache  lAmn. 

Lor  Ortsclmfl  im  K.  Iln  Tslukkh  Orb.  259  =  Zor  "Wachte!'. - 
Dazu  Lmtjor  Orb.  1,  250,  LAS.  220  in  TsJukkh  =  TiOMai'.- 
Lond  Dorf  in  Uti  südlicli  von  dor  BurgTavuS  Kir.  129:  tm 
hr  'Waulitel'  -f-  Suff.  lU  =  'wachtelreidi'. 

Litsafaric  Oit  am  Zusammenfluß  des  östlicboo  und  wcstlictKS 
Ruphnit  Op.  ;^0:  vnn  lusaf?  +  ari^  s.  oben  S.  379. 

Lusahtnft  s.  oben  S.  HTM. 

Xtühffjor  (var.  1.  Xatiajor  Inj.  520)  nahe  beim  K.  H  Derjan  Thom.  Sl 
von  XattH  Eigenname  ? -f- ^*or  =  Tal   der  (von)  Cliahkh*. 

Xattoy  aüp  {Xattoi/afic)  Burg,  Festung  im  K.  It  Karin  AsoL  1!>2. 
Ariat.  If),  43  s.  nbe»  S.  2Sfl :  von  Xattoif  Gen.  Sing,  von  A'uft? 
+  atic  s.  oben  S.  :i79.  Man  denkt  bei  Xatt  an  die  Chiiikr 
T^lmiannä  und  Belcks,  gr.  XäXboi,  bei  Xenuj)hon  XaXbaiot,  du) 
spater  nordlich  von  Kloinamienien,  westlich  von  Derjan  obi! 
Karin  wohnten,  aber  diese  hießen  arm.  XaHifl  FB.  179,  Geii 
Xrtftwf  (2.Makkab.4.  47  =  IxueuDv).  S.  oben  S.  200, 277.  AUer- 
cüngs  könnte  Xattoy  bei  Arist.  auch  für  Xattvoy,  Gen.  Sm:: 
des  Stamnius  Xatfi  .stehen. 

A««Ä  Ortscliaft  im  K.  115  Talukkh  Orb.  260:  zw  xim:  l.'Koi*'. 
2.  '.Station,  Herberis:e":!' 

Xflj?"  Flecken  ArtaL  104  s.  oben  unter  Bazmaibiiir  =  xa(f 'Krmrfi 
Surb  Xaff  'das  heilige  Kreuz'  Name  verschiedener  Kliista 
Kirchen  und  Berge:  im  K.  Öö  (iroß-Albak  Thom.  200:  in  der 
Piovinz  Mokkh  JLX.  300,  non1we«tlich  von  Mukus  auf  den 
Karten:  ßerp  im  K.  173  Abeieankh  LAA.  39;  s.  ferner  14 
Neu-Arm.  91   und  152. 

Xattoy  vartß  'Kli>stor  des  Chadbatiu"'  in  Siunikh  Orb.  2,  M. 

Xa^atap  Ortscliaft  im  K.  117  Balkh  LAS.  575:  von  m/  'Krcol' 
-\-  Uip  'Ebene'  s.  oben  S.  388. 

Xafaparux  Dorf  im  K.  1«6  Kotaikh  LAA.  319,  im  K.  109  Erajtk 
LAS.351 :  von  xa^  'Kreuz'  -{-par(LT.  'Schafstall,  Kloster'  s.S.38». 

Xarberd  Burg  im  K.  15  Handzith  (Andzit)  nach  Äft  ürfi.  443, 
445,  gr.  XäpTTOxe  G.  Cedronus  2,  419,  13,  arab.  Xart&irt  Yäqül. 
Jetzt  Charput  südlich  vom  Munid*su,  läßt  sich  nicht  ab 
*foTteresse  de  pierre'  Cninet  2,  355  deuten,  das  arm.  *Aaro- 


lamen. 


lauten  mfißte.   Die  Stadt  scheint  identisch  mit  lat.  Ziata 
Uiim  Anun.  Marc.  ly.G,  1,  syr.Ziya^  Land  Aaecd.  2,  Ül,  14, 
antb.^i^  Ziyäd  Ihn  Chordäbbeh  123,  Ihn  Serapion  JUAS.27, 
11,  s.  Momuisen  KU.  5,  393,  olwa  S.  404. 
tj  Dorf  im   K.  .'tO  Taraun  Joh.  Mam.  2*J,  jetzt  Chtu'dz  im 
Xordeu  de»  Me^ragiit  Inj.  Neii-Arnicnien  191  =jrar;'Röiiricht, 
mit  Kohr.  Binsen  n.  dgl.  bewachsener  Ort'. 
hvarajor  vanß  Inj.  521  wäre  ~  'Kloster  Finstemis-tal'. 
XUijori  mnk  im  K.  Ü  Derjan  Asol.  174  =  'Klnster  von  ChladaGr* 
ft  (a2  oder  xul?  -\-  jor  Tal*). 

■iain£  "die  Stadt  Ani.  wolotie  genannt  wird  Xnamß"  Vaitlan  86 : 
W  sicher  nicht  =»  ntam  [VI.  £»am^)  "Sorge,  Fürsorge'. 
Xnß  Ojf/!  Ortschaft  im  K.  112  Oe^arkkuni  Orb.  263:  von  einem 

•  (Jen.  Xnß  [xinj  sonst  =  'SchoU,  Biegung,  Falte',)  +  flrf 
B.  obea  S.  3S3. 
Xnjoriä  Oi-tschaft  im  K.  111  Vayoths  dzor  Orb.  263;  von  xnfor 
ixncor)  'Apfel*  -f-  S\iff.  ut  =  'apfoli-eich*.  Zu  xnjor  'Apfel'  gehört 
wohl  auch  Xnjorak  in  Salmponkh  LAS.  486;  Xnjoresic  im  K.  1 16 
Haband  Orb.  267,  Inj.  Neu-Arm.  274  {nach  LAS.  263  jetzt 
A'«/rwrfoH  ans  *Xnjofe^an  'Apfclgarten');  Xnjoroy  ghix  *i\pfel- 
Ki»pf*  gegenüber  dem  Tor  derStadr  K«p»n  Orh.2,  7H,  LAS.  205; 
Xnjori  Inj.  Neu-Arm.  105  =  Chimon/c  Strecker  ZOE.  4.  1S69, 
Tafel  Vlll.  Hettzmik  auf  L.vnchs  Karte,  nördlich  von  Kemach, 
Elmnlu  bei  Kiepert;  Khend&trkin  auf  Kiepert»  Karle  ^  turk. 
Eimuly  in  der  Südwcskcko  des  Vatiseos,  s.  oben  S.  313. 
Xo?* 'Schwein' liegt  wohl  vor  in:  A'ftSrtAiV  Dorf  im  K.160  Javaehkh 
Asol.  106  {hir  sonst  =  'Stock,  Knütl-el').  Xosajor  im  K.  120 
KovÄakan  Orb.  271  {Xuzajor  I.AS.  2H7),  Xoztttfterß  'Schwetns- 
quellen'V  Thom.  195  {Xazabeff^  Inj.  227)  Dorf  in  der  Provinz 
V"a.spuniknn  {afber^  =■  'Quellen').  Vgl.  neuann.  Chozfichhur 
»wischen  Baiburt  imd  Ispir  Strecker  ZdE.  4,  iSÜtt,  Tafel  Vlll, 
Xozafbiur  Dorf  =  tfirk,  Tomuz-bxäak  {tomiiz  'Schwein*,  btäak 
'Quelle,  Bach')  LAA.  30  K.  Ahefeaiikh,  Xozagrak  'Schweins- 
acker"  Dorf  hei  Agn-Egin  Inj.  Xeu-Armeniou  307. 

i>zaii  Flecken  im  K.  14  Tsophkh  AhoI.  63,  144:  schwerlich  zn 

xozan  'Stoppe!*,  rielleicht  vorarmenisch,  s.  oben  8.  305. 

oinraberd  Burg  im  K.  114  Ai'ßhK'kh  Orb.  1,  51,  52:  von  xoiot 

"verdrießlich,  mürriäch?  -f-  lierd  'Burg'. 

okaHnd  Ortschaft  im  K.  112  Ge/arkbuni  Orb.  263  von  xok? 
■+-  trHm?  s.  olwn  S.  370. 
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H.  HQbsclimann, 


Xoyaxanay  berd  so  genannt  "nnch  der  Sprache  der  Pwsi'r" 
Kir.  17(j  =  Xgjeaiiabetd  ffe^enüber  von  Gandzaiiar  (in  Arüisidil 
Kir.  146 :  Yon  ?  -h  herd  'Burg". 

A^mfiiAviAdA  Orb.  26n,  XmiibhaK;  XonOtnabak  LAS.  64 
im  K.  113  Sotlikh  von  ?  +  Äoi-  'Hof. 

XoStatay  tap  LAS.  289 :  von  einem  Gen.  XoiUU-ay  -f  tap  'El>cre' 
s.  oben  S.  :iH8. 

AöZ-flAw*  Vardan  90  (nach  MX.  26 !)  Von  Jtor  gemacht'  =  Cboänhii;' 
s.  Inj.  131. 

Xo^atapß  LA8.  479  oder  AVodini«  Orb.  273,  L.\^^.  17H  im 
K.  1 1 0  tuhuk:  von  AW  -f  tap  s.  oben  S.  388,  aber  Aora/-»»^? 

Xosrocaixrt  ein  Wald  (waiW)  vom  Konig  Chosrov  dem  BeinM 
angelegt')  FB.  18,  Laz.  440,  MX.  194,  Seb.  109:  von  Xotm 
-f-  kert  =  'von  Chosrav  gomacht'. 

Xoeit  Ortacliaft  im  K.  115  Tslukih  Orb.  259  =  havä  Tal'. 

Xot  Dorf  im  K.  116  Habond  Orb.  2,  59  and  268  =  awrf  'OröiuteBfr 
Kraut'.  Vgl.  Dalariit..  —  Dazu  Xotaget  ("der  grüße  Weinberg 
von  Xotaget"  Orb.  2,  59)  von  Aoi-fyci  Tluü';  van^  Xolaixnt 
oder  Xotafcerh  im  K.  U 1  Vayoths  dzor  Orb.  1,  282,  288:  2,H 
LAS.  170  =  'Kloster  der  fflauzcueäser,  von  PfboEeubet 
Lebenden'. 

Xorajor  Einsiedelei  =  Noiavan&  im  K.  11 1  Vayoths  dzor  InJ.2to 
259  (nach  der  Taiiser  Ausgabe  des  Steph.  Orb.  2,  Sl  App^ 
tivnm):  =  xorajor  'tiefes  Tal'  oder  'mit  tiefem  Tale,  mit  liefen 
Schluchten'  (auch  'holperig'  vom  Wege).  Identisch  mit  Aon^or 
awapirf  LAS.  22?  —  Vgl.  Jtor/or  Ortschaft  im  K.  117  Bitth 
LAS.  275. 

XoranaSat  Kloster  in  Arthsach  Kir.  184,  199  "so  genannt  wegen 
der  vielen  Kirclien  und  Altäre  in  ihm"  Inj.  313,  also  von 


1)  "Anrangend  von  der  festen  königlichen  Burg,  genannt  Oatni, 
bis  zur  Ebene  des  Uecamaur  his  zum  Hügel  (l^ttr),  der  irennnnt  «ndj 
Dvin,  im  Norden  der  groiien  Stadt  AriaSrU,  den  Fluß  hinab  bis  zmj 
Palaul  {aparanß^  Tiknuni  pflanzten  sie  die  Eichen  (wörtüch  "die  Eiclw'*:] 
z  itaiinn).  Und  er  nannte  den  Namen  desaclbeu  2'ciAir<Wa)d.  Und  (dcftl 
andern  Wald  [pflanzten  sit)  sildhch  von  demselben  am  Ein(f&nf  daj 
llöhricbt«  (?)  [undj  fUllten  die  Ebene  mit  eichelgebenden  (^  ibcAtdi 
Pllnnzen.  Und  sii'  n.innten  den  Namen  demselben  (dieses  ztvt-iten  Wal 
Xaarovakert.  Und  hier  bauten  sie  den  königlichen  Palast  AaparanJt) 
schlössen  beide  Orte  (Anpüouxungen)  mit  Mauern  ein,  vt'rhundcn  sie  ai 
nicht  DÜtcinonder  wegen  der  Straße"  (die  zwiachen  beiden  darchfuil 
KB.  18. 


Die  allarmenisclien  Ortsaamen.   Scchüler  Abschnitt. 
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xoran   'Zelt.  Tabernalicl,  Altar'  -{-  Sat  'viel,  roichlieh,  bin- 
ri'ichend'  AOr.  212  =»  'altarreich'?   Aber  Äi(  'viel'  wird  sonst 
fast  nur  als  1.  (lUed  vom  Komp.  gebraiiolit. 
Xoranid  fester  Ort  Kl.  52 :  von  xor  'tief  +  niat  'Sitz.  Lage'  =  'tief 

gelegen'  ? 
Xoraaanabak  Ortschaft  im  K.  1 13  Sntlikh  Orb.  26ö  =^  Xorasankibale 
Otb.  1,  274,   LAS.  6:i— fi4  von  Xoramn  (vgl.    den  Flecken 
Xorasan  im  unteren  ßasean  LÄA.  '^'^)  +  bak  'Hof. 
Xortaget  üilsohaft   im   K.  11.1  Sothkh  Orb.  2fi4,   LAS.  04:   von 

xorf?  (sonst  =  ^unecht,  Bastard,  Stieftand')  -f  get  'Ftaß*. 
Xorxofuni^  K.  4;>  vnn  Turuberan  s.  oben  S.  830,  sonst  Familien- 
name, von  xorxor  (Lülensivbildung  von  .ror}?  -f  ^u^-  "'"•  Qicb 
MX.  26  nach  dem  ytanimvater  xof  benannt.  Ursprung  dunkel. 
Xortaget  LAS.  532  von  A'wh?  +  ^ef  'Fluß'. 
Xor  tirnp  Grube  bei  Artaxata,  in  der  Gregor  der  Erleuchter 
gepeinigt  wurde,  jetzt  Kirche  über  der  Grube  und  Kloster 
A'^ardan  Gcogr.  418.  Inj.  Nen-Armonien  2o7,  Ljnich  Armonia  1, 
200  =  xor  virap  'tiefci  Grube',  s.  Ag.  103. 
Xram  Buig  bei  Nachtavan  MX.  57,  Sob.  118,  Asol.  124,  Vardan 
Geogr.  422,  am  Araxcs  beim  heutigen  Dnra.4nmb,  s.  LAS.  514 
=  rram  'Bresche.  Durcbbrucli,  Graben'.  S.  iinlen  Samh.  S.  458. 
Xgjritnaberd  s.  oben  imter  Xoyaxanay  berd  4H4. 
CtxkRar  Fluß  uud  Dorf  im  K.  112  Gefarkänuii  LAS.  53:  von  cak 
'Loch'  -f-  Rar  'Stein'  =  ^Loclistoin,  Spallunstein'.    Vgl.  Cakßar 
Ort  stidwe-stlicli  von  itusch,  turk.  Deliklü  qaya,  ein  Fels  mit 
einem  Spalt,  durch  den  die  StraUe  geht  Inj.  Xoii- Armenien  199; 
Cakut  ßar  Orb.  2. 239  --=  'der  durfhlocheite  Stein'  [cak  -f  Suff,  ut 
eigentlich  'lochreich'  soviel  wie  cnkoi  'durühlocheit'). 
Catik  Doi-f  unter  der  Herrschaft  der  Mamikonier ')  Laz.  453 
=  mtik  (Gen.  catki)  'Hlume'.  —  Dazu  Catkik  in  V/,milkli  "ein 
Ort  vieler  Felder"  {(«äiten}  Orb.  2,  51)  von  catik  -f-  Suff,  ik 
=  'Blümchen';  Catkajor  Orb.  2,  106  —  •Hlumental';  Caikajur 
im  K.  3S  Bznunikh  Sob.  34  =  'IJlumonwasser'.    Gehört  dazu 
auch  Catkatf  Oi-Lsdiaft  1.  im  K.  1  10  TsJ'Likkh  Orb.  2ti0,  2.  im 
K.  112  Gclarkhuni  Orb.  264? 
Catkotn^  Caikoy  ottt,  otn  Caikoij  (Sophorkh  haik.  19,  tJO).  Catkeotn^ 
Caikeoi/  otn  K.  177   von  Airai-at,  lun  Fuße  des  Ala  dagh,  s. 

1)  Nach  dem  Zusammenhange  wühl  in  Tallth,  wo  die  MamikoDier 
hemcfaten  FB.  6f).  Inj.  1U4  vermutet,  daß  Catik  in  Taraun  la^,  das  die 
Mamikunier  im  Jahre  WO  erbten  Laz.  103 — lü-t. 
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oben  S.  363,  LAA.  511:  roa  Catkotj  Qon.  ron  Caük  ^M 
Ton  Caikiy  Gen.  von  Caike-\-otn  'Fuß'  =  *Fnß  des  Bercvs 
Tsa/ik  oder  Tsa/ke'.  Catfcatn  ist  erst  aus  Caikuy  otn  vorkunt, 
Catkeoin  aus  Caikeoy  otn.  Was  aber  bedeutet  CaiiiT:'  Lu.  Wi 
nennt  den  Kiint(>n  Cttihtt-n  =  calkut  'blumeureicb':  iu  ii*r 
Gesch.  Alexanders  (Pscudocall.l  8.  89  hcUlcn  die  Berg«  det 
Ala  dagh :  Catkav^  Urinfi  =  Mie  blumenreichen  Berge'  =  gr. 
dvBnpü  Öpn  (K.  Baabo  S.  50).  Ist  das  nur  eine  volWtymo- 
In^scho  Beutung  des  KameDs  Catki^  von  dem  der  Kutnis* 
numu  in  den  Snpbc'rlih  haik.  19  S.  00  abgeleitet  wird? 
jont  Caikofo^!  =  Catkofajor  ein  Tal  bei  Ani  im  K.  ITy  äink 
Asol.  187,  282,  Samuel  von  Ani  a  104,  Kir.  50,  USh.  87, 
Lynch  Araienia  1,  368  und  :iö2:  von  catkofr  'Garten' -fjr 
=  'Tal  der  Gärten,  Gartental'. 

Ctitkuneac  jor,  modcnic  Bezeichnung  des  K.  188  VarainiuiUi 
LAA.  277,  Catkunufjor  Arakhel  ö.'t,  81  =  'Tal  von  Tsalhwikh': 
von  catik  'Blume"  +  SufL  uni?  Nach  der  tiirk.  Cboisetsuv 
dere-äcek  {dere  'Tal'  +  ei^ek  'Blume')  LAA.  277  soO  m 
'Blmnental'  bedeuten;  mir  ist  ein  neuarni.  catkuni  'Btunie' 
nicht  bekannt 

CafaHar  Kloster,  zur  Festung  gemacht,  in  Airarat  Kir.  51,  Vjinl« 
öeogr.4l6,  LAA.47  (im  K.  172  Gabeteankh):  von  rOT'&uini'? 
+  Har  'Stein'. 

Capaüitk  OrLsrlmft  im  K.  113  Sotlikh  Orb.  2t>4  .von  cap'i  IsoriR 
'Zusammenschlagen  der  Hände*)  -f-  ttit  s.  oben  S.  383. 

Ckatnoy  vatUt  Klostor  Orb.  2,  84,  Cicafttu  t>an^  Gi-tschaft  im 
K.  114  Ataheökh  Orb.  2ti(>,  Cirarnuvanß  LAS.  2*>8;  Ciiühi 
oder  Gicafn  kleiner  Flecken  im  K.  30  Taraun,  **aaoh  eüttD 
Manne  Ckarnik  genjiiint"  .Toli.  Matn.  .'>4 — .^(i.  Cicfankar^- 
siedüloi  LAS.  268:  zu  cicaru  (Gen.  cicaran)  'Schwalbü'? 

Ciranilt  (Ciranis  als  Nom.  Arist  79,  Gen.  Ciraneac  AsoL  185f 
Berg  im  K.  171  Basean  nördlich  von  Ho^ankala  T*AA  19 
=  cirani  'Purpur,  purpurn'  {cirani^  FB.  25  'Purpurkleiifl. 
Vgl.  Ciratiiihot  Orb.  1,  2r)0,  LAS.  247  von  cirani  {a 
Komp.  oft  ciran-]  'Purpur'  (oder  dran  'Aprikoso'?)  -f- 
'GnuidslUck*;  Ciranawr  Wall  fall  rtwirt  in  Phai-pi  ZAPIl  2, 
=  ciranawr  'purpurbeklcidet'.  Dazu  Cimki^ar  (sprich 
gadar)  ein  Be:t^  bei  Musch  L.  Aliöan  GroÜ-Armemon  §  18.\ 

Cmkert  Stadt  in  Taray?  (j  Tarayin?)  Seb.  76:  von  cxn-V-f- 
•gemacht'. 


mist  foster  Ort  El.  52  =  Cxanist  El.  o<I.  J-thanniscanths  S.  (34, 
ein  fester  Ort,  zwisclicn  Xwaniat  und  Otikan  Ik'tetorcs  in 
Turaun)  genannt :  von  «w?  (sonst  ='Kostcn'|oderrMx'Kauch'? 
-I-  nist  'Situ'. 

f'ftjpraJt-n  (var.  1.  Cmak-n)  Joh.  Main.  23.  '34,  31,  Inj.  110  Ort  im 
K.  30  TfiTEiun  ist  nicht  =  cmak  'schattiger  kühler  Ort*  (Kznik 
l"l| -f- Artikel  -».  da  der  Xame  noch  heute  Ccmak  Iwohl 
D»lzniuk  gesprochen»  lautet.  Es  ist  der  Arm  eines  Rerj^es 
und  ein  khiner  See  üiulliel)  von  Norsen  im  Gebiet  von  Miisch 
(Taraun)  loj.  Neu-Amienien  S.  182. 
Cwnh  (nnr  Oon.  Ctnbotf)  Dorf  im  K.  41  Apahunikh  Asol.  271 
gohnrt,  wenn  richtig  üher liefert,  nicht  zu  crumb  (Oen.  ccmhoij) 
'Schwefol'. 

'Cnw/of  {nntaf)  ^fX.  MS:   anr>an(  z  ntUarn  Cnndof  "er  nennt 
den  WiiJd  ('Wald)  der  Zeuj^'ung'"  =  Gen.  Phir.  von  citundR 
'Zengung,  Gebären,  Geburt'  (wegen  der  starken  Vermehrung 
3R  Wihiet!  in  dem  Jagdpwk).     Xach   F^AA.  ß4  im   K.  1 75 
■Arsarunikh. 

^CoUpif  K.  154  von  Ongarkh  -  Co*  ^CX,  78  (=  Cop  Äsol.  35): 
*  CoiKHf  /hr  entstanden  (oben  S,  .S!)l):  von  Cobotf  (Jen.  eines 
-f  por  =  'Tal  von  Tsob'. 

[CbrtP  Ort  im  K.  15  Handzith  Gg.  30  =  coßÜ  Mio  Seen'?  s.  oben 
Ö.  301.  Vgl.  den  "Tiei^  TachukJiurlukh  'Hohle',  von  den  Ar- 
meniern Dsowk  'Seen'  genannt"  MitTeil.  d.  k.  k.  Geogr.  Ges. 
Wien   ISÜU   Rd.  33,  42R. 

[Corwru  canß  'Kloster  von  Tsortaor*  Joh.  Erznkatbsi  bei  Inj.  20ö 
(im  K.  S7  Artaz):  von  corror  'Tal,  Tjdgrutid'. 

^0>pfi  —  Sophene  K.  14  im  Vierten  Armenien  s.  oben  S.  294f. 
KnGiien  LAS.  64  von  Kaff  (jt^r  sonst  =  'Tmpfen')  -f-  ÄÄ»  s.  oben 
.S.  .SS(i.    Vgl.  Kat'uni-n  LAS.  ()4. 

,Atf/*r  Ortschaft  im  K.  U'J  Arevikh  LAS.  299,  im  K.  113  Suihkh 
LAS  Ü4:  viüg.  Plur.  von  kal  1'cnno'? 

iKaxauaffnur  Ortsehaft  im  K.  113  Sothkh  Orh.  26r>:  von  K(uan? 

(vgl.  Kaxan-ix-ktii^  Seb.  117)  -f  atbiur  'Quelle*. 
KataimxMf  hlur  ein  Wald  in  Taraun  nahe  am  Aratsani  Joh. 
Mum.  50,  53:  von  Äafamaxf 'Pappel*  =  'Hügel  der  Pappeln'; 
Kiitmaxi  Ortschaft  nn  K.  112  OeJarkhnni  LAS.  38  —  allarm. 
kaiaviaxi  'Pappel';  Katmxut  Dorf  im  Gebiet  von  Pertekrek 
(am  Coroch)  In].  Neu-Annenieu  134  =  altarm.  *katamaxid 
'pappflreicir.   Was  aber  ist  XaiamaxHt  Beb.  ^9? 

laAdtfriun-BiK-lw  Fonebangeo  XVI.  *" 
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Kackaftar  Dorf  im  IC.  17i»  Vuuaiid  Asol.  H4  von  hicik  J-m« 
-f  l}ar  'Stein'. 

Kamamnfi  Ortscliaft  im  K.  115  Tslulikh  Orb.  260:  von  bmr 
-[-  mwf  'Kloster'. 

Altunii.  kamarkap  'Wiilbunpr,  Bogen,  Arkade'  liegt  vor  imtwu» 
arm.  Gamargab.  Gamrgab  Doiif  iro  Cazn  Egio  Cutnet  2.  3ti4- 

Kamrjajvr  odtT  Kamt'jaf  jor  Ort  iinil  Kloster  (im  K,  173  ArJ»- 
runikhL.AA.r)8 — -ifliind  inK!oin-AriiienienLAA.547)Ä3oUt3, 
181,  Arist.  )i  {Kamrjap  jorof:  ni»iÄ):  >oii  Ä-amHr/'Briicke-r/»' 
=  'Brückentai"  odor  Tnl  der  Brücken'.  DieForm  Karmnjojor 
bei  Kir.  4lS,  Ml.  Urli.  "Ji^fi  ist  iiiittolannetiisch,  vgl  oeoarm. 
garmimj  'Brücke'  =  altarm./rowiMr/;  Oarmunj  Dorf  inSmaikii 
LAS.  64,  71);  GannttJ  Dorf  bei  Urfu  Inj.  Xcu-Armeiiien  336 
=  'Brücke*.  —  Dazn  Kamrjoyjor  Oiischaft  im  K.  111  Viuitto 
dzor  Orb.  2(U.  LAS.  97  {=  Karmnjoyjor  Brosset  2.S'2)  "Tu!  iJ« 
BrUcke*;  Kamr/ay  jWm  (Akt.)  Orb.  2,  239,  Kamrjaxelis  l^ 
IH\  ^  kanirjaxetf!  (Xom.)  "Brückenkopf:  •A'wmr/afli/ (rekim- 
struiert)  'Briiok4nivifn*t(ir  in  Cahuk  LAS.  4M0. 

Km/ean  (Gen.  A'aygrr«)  Festung  im  K.  153  Dzorophor  Job.  Kadtlfei 
B^irg  und  Kantöii  Kir.  79,  85j  106,  Inj.  356  -=  kagean  (Jtdjmi) 
•Wobnsitz,  Aufi-nthiilLsort*? 

KaSe  Dorf  oder  Gehöft  Arist.  103:  gehört  schweiiich  mi  k^ 
'Uaut,  Leder',  kaieay  'ledeni'.   X^\.  Atiunotf  oben  S.  3Ö7. 

Kaihirot  Ortschaft  im  K.  117  BaJkh  LAS.  275:  von  ka&ä 
'Elaafen  festverbtmdener  Steine'  -f-  Sufi.  o<? 

A'npan  späterer  Name  des  K.  llSDzorkh  Orb.  1.  51.  jetzt  GhapliM 
s.  üben  S.  :U8  =  kapan  'EngpalJ'.  Vg:l.  die  Stadt  Gahan  (iib 
altarni.  Kapan]  südw.  von  ülniji  Mitt  d.  k.  k.  Oeogr.  Ges.  Wien 
1890  Bd.  33  S.  444,  44(>. 

K(^oit  =  ami.  kapoit  'dunkelblau'  (Lehnwort  aus  phl.  hniM 
AOr.  16(i)  findet  sich  in:  lutpoit  fester  Ort  in  Armenien,  viel- 
leicht in  Siunikh  (da  es  neben  Orotn  genannt  wirdl  El.  52| 
LAS.  112,  Kapoit  berd  in  Vayoths  dzor  Orb.  1,  52,  Kapii9lt 
plur.  Ortschaft  im  K.  111  Vayolliä  dzor  Orb.  2,  261,  LAS.  »7, 
Kapoit  ieahi  (Gebirge)  El.  m  (in  Siunikh?  LAS.  HO  oüei! 
in  Arsarunikh?  LAA.  nS);  Kapnt  Bnrg.  Festung  im  K.  175 
ArSaruoikh  =>  Erat^chadzor  Job.  Kath.  128,  Asol.  Itiö  (amiini 
KapuUty],  Thom.2S5  [iberdinKapiiiay\S*>'^^'>^  111. Orb.  1,23 
(Fcstunjr  Kapoit  genannt  im  TjiI  von  Asornikhl,  von  Vardaii 
Oeogr.  410  {herdn  KapoU)  mit  Arlagerkh  (s.  oben  S.  409)  ideuti- 


leäuSrosmäcnen 
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fixiert,  h.  LAA  'ü — 5S,  549:  KaputaJ^ar  Kloster  im  K.  Ar&*- 

ruttikh  Asol.  17ti.  LAA.  öS  =  Kaput/iar  Kir.  4s  ^  'Blausteiü"; 

Kaputfittr  (spr.  (fiiWuriklmr)   Burp   in  Taraun  L.  Alisan  ßroß- 

Arraenien  §  78:  Kuputru  Uurg  iu  Arjovit(im  K.  171  Basean) 

Sit  L'rh.  I2ä,  LAA.  Is,  Kajmtrn  o<ipr  h'aptäirof'f  Asol.  101; 

A'ttp«iA'o/ (jetzt  g<?s'P^pI">ii*»»''"*'?'>T)^prg.  früher  Eiidzakhisar 

(s.  oben  S.  429)  Lij.  Neu-Aruienien  147  (mit  dem  Klostor  des 

Jafcoli).  nach  I.yncii  Annonia  '2,  137  jetzt  nur  kurdische 

?ichmm^  der  KiipeUe  des  hlg.  Jakob  (der  Berg  hniße  nur 

Afc  Kul):  von  kapoit  -f-  kot  "Seite'  =  'die  blaue  Seite*:  der  Berg 

r<ipo/*.«au  den  Enphititt|noIIcn  in  Ilocharmemen  Plinius  ö,  24, 

Her  See  Kapulan  m  .Medien  <igV.  61  :i  =  See  vuu  Urmio,  arab. 

KabüSän  (=  phL  *kap6tän)  llurquart  Eran.  143  =  gr.  KaTraüra 

zu  lesen  flir  Inauia  bei  Sti-aho  c.  n23. 

iarotf  mnA*  Kloster  Urb.  l,  291,  Mos.  Kai.  241 :  zu  irt^uf 'Gipfel'. 

ittaÜar  Uiiffel  im  K.  Hl  Vayoths  dzor  LAS.  172:  von  kaiu 

*Katee'  -|-  Aar  =  'Kntzenstein'.    DnssL'lbe  bedeutet  Katm  Rar 

Burg  in  Taraun  Inj.  Ncu-Armeuien  IbÜ. 

irin  Kanton  9  von  Hochamieiiien  s.  oben  S.  278,  soU  nach 

Andrea;;  Jlitt.  d.  Vorder-Ar^iat  (»es.  2,  14n  mit  dem  partbiscJion 

Familiennamen  Karen  =  arm.  Kar§n  AGr.  45.  lat.  Carenes^ 

anib.  pers.  Qarän  X-ildek^»  Tabari  1 2S,  4as,  Pers.  Studien  2, 30, 

Qarin  Manjuart   Bran.  10   identisch  »ein.     Mau  sollte  dann 

wenigstens  *Kayenmn,  *Kar»ean  (vgl.  ArUtvctnean,  ArUtShean 

8,  40ft)  oder  *Karnuni/i  erwarten.  Denn  ein  Personen-  oder 

FArailieünanu)  wird  doch  nicht  ohne  weiteres  im  Singular  als 

Lanrlesnanif  gebraucht.  Das  altami.  Karin  setzt  ein  urarme- 

tuisches  kdrinö-  voraiLS. 
rftrfo/  Ortschaft  im  K.  119  Arovikh  LAS.  299:  von  karf'f 
(sonst  rr-.  'Ansei,  Vasenring*)  -f  tiii  s.  oben  S.  3H3. 
)Kaei6K€pTa  Hauptstadt  von  Sopbene  (s.  K.  14  Tsophkh)  Strabo 
c.  527,  ubnn  S.  21 S,  zu  lesen  'ApKaBiÖKCpra  Blau  und  Marquart 
ZDÄKt.  31,  499:  49,  656  von  *ApKaeiac+/fc9r/  =  'von  ArkaUiias 
gemacht*. 

rkar  Ort  (in  Arthaach)  Kir.  207  =  karkar  "Steinhaufen'. 
ir^firaH,   Knrcevan  Flecken   im  K.  119  Aravikh  Orb.  1,  274; 
,2,  79,  271 :  von  Kar<^?  (sonst  =  'kurz*)  -f  araw  'Flecken*. 

=  karmir  'rot,  Scharlach'  AGr.  Iti7  in:  Kamiir  atbiur 
lOrtBchnft  im  K.  112  Üoiarkhuni  LAA.  39  =  *die  rote  Quelle'; 
Karmir  gel  "der  Karmir  genannte  Fluß"  Thom.  254  im  K.  92 
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Ovnä  =  Mer  rote  Fluß',  jetzt  tüik.  Kyzjfl  iai  =  Mer  rote 
iMiiller-Simoni«  77,  bei  Lynch  aber  Abb  i-ai  'der  weiße  FlnfiTl 
Karjnir  eketein  Ortschaft  im  K.  110  (^jihuk  Orb.  272   --  U\\i 
rote  Kirche';  KarmirSen  Ortschaften  in  Siunikh  LAS,  UK,  04, 
209  ^  'das  rot*'  Doi-f':  Karmirltar  Ortstiliaft  im  K.  112  Ge-^ 
/nrkiiimi  LAS.  ;^I>  =  Mer  rote  Stein';  Karmir  mnlt  Mas  n^t^l 
Kloster'  Name  verschiedener  Klöster  in  Siuuikli  LAS.  219, 
51!.   in   Btisean   LAA.  21.    Dorf   Hinsk    mit    dem    Klusterj 
GannirMnk  Cuiuet  1,  1Ü4,  in  Tiiraua  Inj.  NVu-Anueiiien  U'0;| 
Karmir  P*orak  'dos  rote  Tal'  ein  Teil  de«  K.  179  Vanandj 
LAA.  7fi;   Karmr-a-hof-jä  Ortschaft  im  K.  117  Barth  L.AS. 
275  =  'roterdig'  usw.  Im  Modern-armeuiächen  wird  Garmir 
gesprochen.  ■ 

KarR  (unbelegt):  (Ien.Ä'arupThom.27;^,  Asol.  161, 172.  l!IÜ  w^w^ 
Akk.  Kars  A*;ol.  Inl.  ISO.  IS.s,  Gesch.  Oeoi^.  109,  114  usw. 
gr.  TÖ  KäcTpov  TÖ  Kdpc  Koiist.  Porphyr,  de  adm.  imp.  192. 
Burg.  Festung,  Stadt  Kars  (aiiü  doQi  alten  Akk.  ent&tAndoT 
im  K.  170  Vanand  Vardan  Geogr.  4IH:  woder  zu  kar  'Stric! 
Seil*  noch  zu  kar  'Vermögen,  Können,  Macht'.   Nach  Lyuel 
Amienia  1,  IlWfi  eoll   es  f^orpsch   sein  =  Awn'  'Tür,   Hoi 
(Tclumbinof  \Vb.  237)? 

Kamkeri  ein  Weilei'  {dastakerl)  in  Airaral  am  Flult  Hura^mt 
Job.   Kath.   63,  64.  LAA.  320  =  kavakeri  Von   Lehm  gej 
macht'.  ^ 

Kav<iri  Ortschaft  im  K.  1 17  Ba^kh  LAS.  274:  von  kat  *IjehmV 
+  mi  •Feld'? 

Kaltnviiherd  im  K.  llS  Dzorkh  (Kapan)  Orb.  2,  79  =  berdn  Knlfni 
ebenda:  von  kakav  'Rebhuhn'  A(ir. 307  —  'Rebhubnburg,  diel 
Burg  des  Rebhuhns'.  Dazu  Kaßamfatbiur  'Rebhühner-QueUe* 
Ortschaft  im  K.  1 1 1   Vayotbs  dzor  Orb.  2t)3.  LAS.  »S :  KaJ!a- 
vatbiur  (Quelle  im  Kanten  .^haponkb  LAS.  484  =  Rebhuhn* 
quelle*;  Kaftavakar  'Rebbubnstein*  Festung  Job.  Kath.  175; 
KakamrU  Ortschaft  im  K.  115  Ts/ukkh  Orb.  260  von 
'Rebhuhn'  -f-  arti'^  s.  oben  S.  380;  Kafiavasar  =-  'Rcbhiihi 
hügel'  in  Ts^ukkh  LAS.  252.    Vgl.  KaRavenis'i  Name   eint 
Stadt  ZAPh.  1,217  Anm.  3. 

Kemtf  cairk  J<ih.  Mam.  42:  von  keank  "Leben*  +  mir  "Ort  Feld' 
=  •Stalten  des  Lebens'. 

KOtnoe  in  SiujiJkh  Orb.  1,  227,  LAS.  60—61 :  von  kiC  oder  kut 
-r  Suö.  anoc  =  'Melkort'  oder  'Emteort'  ? 


^btitdr  \bs 


Iffi?  Stadt  imK.n  Haätoaiikh  Asol.  8»>.gT.  Kieai>iZ(uivlin  Astliia- 
«eiif  Prokup  -i,  25 1  de  acdü.,  syr.  (jHris  Cielzer  li.  V.  174  - 1 7 '>, 
fienesis  der  byaunt  ThomenverfassiinK  fiÖ:  von  /T/f?  (sonst 
=  *M«!k(?n*)  -f-  ant^  s.  oben  S.  'Mil  Warum  aber  hiell  der  Ort 
dann  nidil  *KOihie'i  Das  gr.  op  in  KiBapUiuv  beweist  nichts. 
S.  Jifiirid  unten  S.  44(1.  Der  Nnme  ist  wobl  iinarninniscli. 
Kirakogik  Ortschaft  im  K.  11 5  Ta/ukkh  Orb.  2H0,  LAS.  t?lö:  von 
Kimkw  Perenno n na mo  =  KupiUKÖc  -p  Derainiitivsiiff.  jjc.  Vr!. 
Kirngoxik  nördlich  von  Erzorum  Cuinet  l  Kiirto  de«  Viloyot 
d'Erzerouni  =-  (TiMra^ossniobeudaS.  l.^:l,Oirc^i5stfttnufTofelin 
boi  Strecker  ZOE.  4,  li^ti!*  =»  altarm.  *Kirakomk  oder  Kmtktmk 
von  Kmäcoft  -f-  Suft  oA  (»dor  t/^V 

JCtp  Ortschaft  im  K.  120  Kovsakau  Orb.  271;  Ä^ipÄ  im  K.  118 
izorkli  Orb.  272,  LAS.  292  =  ki^lS  '^'oreinigtmg'.    Dazu  Kif 
f  ein  Ort  Orh.  1,116,  LAS.  214  (Ts^ukkh)  ^  'Vereinigung 
der  Bäche'  (von  fstak  'Räch'). 

Kogocii  {(Jen.  Kogodi)  K.  IS.J  von  Airarat  s.  oben  S.  364:  aus 
Kog,  Gen.  Kogay.  dein  iilteren  Xanu'n  des  Kanloues  -f  ovU 
==  hotil  'Tal',  urspr.  Kognt/ovtX  verkürzt  KogocU  =  'Tal  von  Kog'. 

KoOifiar  in  Siunikh  Orb.  1,  22t>,  auch  Kofakay  ÄVir  LAS.  26?. 
v(»n  Kof  ein  Distrikt  fiAS.  .50  +  Har  'Stein,  KeU*. 

Kothapor  K.  155  von  Ougarkb:  au3  Aofö'),  Oen.  Kothag,  dem 
SUei-on  Namen  des  Knntones  -f-  ^or  *Talgrund',  urKpriinglich 

**Kiflfmg-por  'Tai  von  Kf4b',  s.  oben  S.  1^9 1. 
KotoherU  Oj;.  ;J0  im  K.  10  Chordzcan  =  "Burg  von  Koli*  =  Kighi 
a  oben  S.  200. 
KfffoSopor  Ortschaft  im  K.  120  a  .\ilach  Orb.  261,  LAS.  209:  von 

hiroi'f  +  por  Talebene'. 
Konaknn  K.  120  von  Siunikh  Oi-b,  I,  öl   usw.,  Oiut  Kovsakau 
=  Di.rf  Kovsakan  Ortschaft  im  K.  1 17  Btilkh  Orb.  269  -  Kop- 
I  Hakan  gint  LAS.  374:  von   Korm  oder  A'öPijf?  +  Suff.  akan. 

J^UCotor,  Kotor/f  Burg,  Festung  im  K.  90  Andzahidzor  Thom.  232, 
H^  23.')  (Ktttor),  270.  27 1  {berffn  Katurof),  Asol.  1S2  {Kotorap  berdn) 
"      =  kotor  'Bruchstück',  V\.  kof^frfl  'Bruchstücke*. 

Korori  Ortschaft  im  K.  IL".  Tslukkh  Orb.  260  schwerlich  =  komm 
'tüchtig,  erfahren,  geschickt". 

1)  7ai  uiiti;raclioi(It!B  vum  Dorf  oder  Flecken  Ko^b,  jetzt  Kulp,  mil 

fiDen  !^K?tnsttlzlag<-rn  im  K.  181  6ikatkli  Kuriun  3i.  MX.  25H.  S«b.  101. 

,ev.m.I  lU,  Joh.  Kath.  lö.  107,  Vardiin  «l— i!i,  Kir.  31,  Inj.  -MS,  LAA.  tö. 

ivT  moderne  Namo  tclaminl  nicht  aus  annonisrhcm  .Munde,  sonst  lauielu 

hr  Kughp,  nicht  Kulp. 
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II.  Hübschmann, 


Kukayariö  (Ahl.  i  Kukayar-^y)  MX.  265:   von  Kukay:  t-uh? 

s.  oben  R.  379. 
Kutanomt  '=  liovit  Kutan  K.  78  von  VaKpiii-akau:  von  Knha'; 

_j_  kopif  =  'KaJaii-tnr. 
Kutakß  Ortsthaft  im  K.  1 13  Sothkh  Orb.  265  =  fcutal/i  Phir.  iin 

kut<ti'  'Haufen'. 
Kutrakmjomft  Ortschaft  im  K.  112  Öe^irklmiii  Orfi.  :;(i4,  US.Ü^ 

von  häraky  -\- gom  'Stau*.    Vpl.  Ktäraien  Dorf  in  Taith  Inj. 

Neii-Anuonipn  1 3S,  gesprochen  (^udraseu.  südlich  vom  torvk 

oho  or  nach  Kiskiii  koramt,  s.  dio  Karte  IMrabzon  von  B.  Kiepert 
Kuravank  Ortst-liaft  im  K.  115  Ts^ukkh  Orii.  2«0:  von  Jtwr- ins 

kmr  {==k<nr  'blind'?) -f- «i»Ä  'Kloster*. 
Ktzay  hak  Orb.  2,  n4  =  Krzabak  LAS.  50  Distrikt  im  K.  112 

(tc/arkhuni  von  V  -f  bak  'Huf. 
Ktr^fi  Orlscliaft  im   K.  1  !  1    Vttyoths  dzor  Orb.  261  =  Jl*rpii, 

ktraun  'Schnitt,  abgcsclinittcnes  Stück  (Holz),  Span,  Smrapf. 
Kriunilt  K.  iV.l  von  Vaspuraknn  s.  oben  S.  345,:  von  Kiri,  Kur^i 

\.  pr.?  -i-  Suff,  uni  s.  oben  S.  3S6. 
Hahantl  K.  116,  121 ;   vpl.  Vammd  K.  179,  Morand  K.  108  mit 

f'iiiciii  Suff,  -and  jjehiltlot? 
HaJatnakert  MX.  7ü,Thoiii.  302  =  Adamak^t  Laz.  16.  Thom.n6. 

250.  Y<tdamakeri  (für  Adamakert)  Thora.  260.  274,  281  Stl^t 

im  K.  Ä9  Oroß-Albap,  Ostan  (Hauptstadt)  der  Artsmnier:  "» 

Hadam  N.  pr.V  -f-  kert  'gDmaclil*. 
Etüij<»r  Ortschaft  im  K.  1 1 7  BnK'h  LAS.  275 :  vom  Gen.  /TaÜ? 

-\-jor  "M\ 
Bamamabtik/l  Ort.schaft  im  K.  lia  Sothth  Orb.  264:  von  Hamm 

N.  pr.  (vffl.  Tliom.  55,  Asol.  134  ein  .-Iniafunier,  InS  Aroveltitsi, 

161  König  von  Albanien)  -j-  bak  'Hof.  —  Hamamaäen  spülerer 

Name  der  Stadt  Tambur  in   der  Niihe  des  Flusses  Comch 

nach  Joh.  Mam.  57:  von  Htimam   Xeffe  des   Va^dean.  de« 

Fürsten  von  Georgien  Joh.  Mam.  57  -f  ^«  =  '  Hanianidijri' . 

Jetzt  HamSen  Inj.  Neu-Armenien  395? 
Hamhoira^an  Flecken  im  K.  8tj   Mardastau  Thom.  240:  jedti»' 

fall»  nicht  zu  haml/oir  'Kuß,  Zuneigung,  Zühmun;^  zabnf 

und  cim  'Art  und  Weise'  Atir.  HS. 
Hamkiipert  Dorf  am  0.stuf  er  des  Vansees  Belck  Globus  Bd.  64  S.  157 

von  Haimüc  au.s  Amuk  oben  S.  341  -\-peri  =  altann.6frc/  'BnrR^ 
Hayafitf  Orttschaft  ZAl*h.  2,  42  Lischr.  vom  Jalir  9S5  =  Hair,it  i 

K.  180  AfagatsütnLAA.  203:  von //ai 'Armenier" -fßiis.o..s.3s3i 


tiLnneniscben  Orlsnamen.  Sechster  Abschnitl. 


^iS 


yrpfon  'Armenien'  [erlrirn  Jlai^aatan'PB.  lö^J,  Tlatfast^in^)  erkir 
Sfb.  SO.  Itayatdatt  iiixarh  Koiiun  20,  28  Mas  Land  Arnienieir), 
Hayaataneniß  Miß  Annenicr' :  von  IJai  'der  Anneiiier,  urmo- 
jiiscK  St'b.  147,  PI.  HaiJf.  (Ofn.  Hatjof)  'iVic  Armenier,  Ar- 
menien* (Ä.  Thom.  Index  8.  335),  Stamm  /ta</o-  (aus  idg.  pgtth?) 
■j~<Ktan  (pers.  «te»)  s.  oben  S.  380.  Dazu  Hat/Ofjor  "Tai  der 
Armenier*  die  Oegend  ani  CItosab  südlieh  vom  Vuiiüee,  beim 
K.85  Arvanthunikh  IIX.  25.  Thom.  197  ijorn  Ifayof),  Inj.  200, 
Seu-Armunien   114.  WZKM.  U,  li». 

at/eieak  Ortschaft  im  K.  lU  Alolieäkh  Orb.  2i>6:  von  ftaydi 
'Spiofrol'  -f- Siiff.  ajfe? 

aUcaiän  das  erste  von  Haik  in  Armenien  (im  K.  36  Harkh) 
gegrftndetu  Dorf  MX  23:  von  Haik,  dorn  mythischen  Stamm- 
vater der  Armenier  (auch  =  'der  Rt-em  Orion')  -|-  ien  ~  "Haiks- 
dori' .  Dieser  Name  kommt  nur  hier  vor,  und  os  findet  sich 
weiter  keine  Spnr  dieses  Dorfes!  —  Dazu  Haika^xink  Kirche 
im  Viertel  Haikavankh  in  Van  L\nich  Annenia  2,  101  'Haiks- 
kloster'  (raodenio  gelehrte  Benennung).  —  üaigaperi,  Haika- 
pert  oder  Hayka^  berd  Ruinen  einer  Burg  im  K.  Hiiyuths 
(üsor  Cuinet  2.  702.  Belck  VBAG.  1895.  ÜOÜ.  filnbus  «4 
S.  ISIS  usw.,  Inj.  Neu-Annenien  115,  Jlaikaberd  Ruinen 
in  einer  Schlucht  bei  S.  (isi-abied  (in  Taraim)  Lynch  Ar- 
menia  2.  177  ■=  'Uaiks-burg*.  EbenfaUs  gelehrte  Benennung 
modenier  Zeit!      , 

oüteW  (var.  l  Hairkeri)  Ürt  nur  hol  Joh.  Mam.  53:  von  Hc^ 
'Armenier'  4-  kert  'gemacht'  würde  bedeuten  'von  den  Ar- 
meniern gemacht*. 

airftberd  Festung  in  Sinnikh  Orb.  1,  52:  von  hair  'Vater* 
Iterd  =  'Vatei-sburg*. 

airabittr  {var.  1.  IJairblur,  Hair  Uur  Joli.  Mam.  2{1.  Inj.  102)  ein 
Ort  Joh.  Mam.  43:  v»m  Hair  'Vater*  {--=  ' Kloster vnter^  Prior') 
-h  Uur  'Hügel'  =  'Väterhügel'. 

b/rmr  i*ip  Orb.  2,  102,  var.  I.  Haireneae  lap  Brosset  203.  LAS. 
ISO,  1S5  (Vayoths  dzor):  vom  Gen.  von  hairiR'i  oder  hairenUt 
« 'vÄterliehes  Erbe,  Erbgut,  üoimat,  Vaterland'  4-  fap  'Ebene' 
s.  üben  S.  3SS. 

anäideanß  Ort  im  K.  11   UaSteonkh  soll  nach  einc«r  dort  ub- 


Ij  Hayiuiian   adjektivisch    in  Ifayattan   a^Mtrh,   -trhir,  -aeg   nach 
|roß«n  Wörterbuch  2,  30. 


4U 


U.  Hübscbmann, 


goUalteucQ  Kevuc  dor  Truppen  genannt  sein  Jub.  Miuu.  IT 
von  hatui^  'Uevue,  Fest,  Schauspiel,  Cnteisucliung'  -f-  ^uß- 
ean  S-  382?  Die  Erklärung  dieses  Xnmens  bei  Joh.  Mam. 
beruht  nur  auf  seiner  Etymologie  und  ist  an  sich  wertio». 
jor  Jxa&koyy  beim  K.  86  Mardiitilau  Tliom,  117:  von  jof 'Til* 
und  hask  'Ähre*? 

Uarmatxiz  Fels  im  K.  115  Trfnkkh  Orb.  1,  27S.  LAS.  'Ih'l:  töd 
har^i  'Braut,  junge  Frau*  +  voz  *Lau^  .Sprung'  = 'Bnwil- 
Sprung'.  Vgl.  imser  'Miigdesprung'.  Dio  Sago  (ähnlich  wie 
die  von  der  KuÜtnippe)  s.  Orb.  1,  208—209  -  LAS.  252-353 
{türk.  Gdin  qaya  '  Bnuitfelsen'). 

HurU  (Gen.  Barßay,  Akk.  liarfl)  K.  86  von  Tuniberan  soll  nadi 
IIX.  2:j,  Inj.  nr.  =  ÄrtrÄ  (Gen.  harp,  PI.  von  htdr)  'Viier' 
»ein.    Natürlich  falsch. 

Ha^H  Ortschaft  im  K.  Ul  Vayoths  dzor  Orb.  262  von  Wi 
'Esche',  1*1.  ha^ik  'die  Eschen'.  Dazu:  Un^ea^nibiw  OrtsdiiJt 
im  K.  114  A^ahe^rkli  Orb.  266  ==  'Quelle  der  Eschen.  - 
Ilapcac  draM  Ort  in  Aätiäat  im  K.  'lO  in  Torauu  FB.  3<'!^43 
=  'Garten  der  Esctieu'  (dort  war  ein  ha^tU  purak  'eschöß* 
reiches  GehoU*  =  '  Eschongehi>lz'  nach  FB.  :JS).  —  Uatthe 
geui^)  Dorf  iii  Taraun  (aus  dem  Musrop  stammte)  Korian  13, 
IjOZ.  33  usw.;  hapgkac  wohl  Gen.  PI.  von  *hac»ak  =  kofi 
'Esche'  4-  Suff,  ak  =  'kleine  Esche",  also  Uapekac  gni 
=  'Dorf  der  kleinen  Escht^u*. 

fTamxfä'icin  Iterd  Mos.  Kai.  273,  Havarataff  Kir.  14.%  Inj.  SM 
in  Artiisach:  von  /laö  'Vogel,  Huhn,  Habo*  -h  xatac-H  'Unt 
Flug*  =  'Vogclflug'. 

Ham^i^  Festung  und  Berg  in  Taikh'(s.  oben  S.  361 )  Ariat  4. 82, 
Asul  276  [HavH^]'.   von  Aat- -f  ^«V  'Selirei'  ^  Togelschrpr. 

Ilamf  flir  Thom.  Motsoph.  Yisatakai-an  S.  .')2,  LAA.  354  bei 
Gofui  im  K.  187  Mazaz:  Kloster  von  iiav -^  tar  'äitzstafi^ 
für  Hühner'  =  'Stange  der  Hühner'. 

Uaeaatätft  Ortsohaft  im  K.  113  .Sothkh  Orb.  264:  von  •AoriMf 
+  •ät/  ».  oben  H.  383.  LAS.  64  liat  die  Variante  UwcaOtpl! 
von  hooiv  'Hirt*  +  Oip? 


1)  Dasselbe  ist  Hapeap  gaut  in  Taraun  bei  FB.  46,  das  in 
gtui  zu  komtnctren  isl,  da  die  aus  dem  Dorf  gcbttrlige  Konkvbbü^ 
Königs  ha(ekafi  1 1  harCe.  nittt  i  hafskafvoffn  FIl.  49)  geiWUll  Wird  Jc 
das  Dorf  tiathsik,  kunl.  Chnsik,  s.  oben  S.  S2B, 


Die  allarmentschen  Ortsnamen. 

Mnarfikeri  fosle  Stadt  am  Kur  südl.  von  Dzüi"ophor  (niißerbnlb 
Anucnicns)  Irg.  2>*.  MX.  7s  =  Mos.  Kai.  7,  Hmuirakeri  k»vi\.  :^4, 
35  (aus  MX.  TS),  Job.  Kath.  90:  von  pers.  htnar  'Geschick' 
(«  aim.  hnar  'Mittel  und  We;^.  Kunstgriff,  Känko'  -f-  kert 
'pemacht'  =»  'niit  (-rescbiek.  mit  Kunst  ^macht'.  Es  ist  wohl 
der  pei"sische  Nunit;  (mp.  *Jlunarkert\  eint-T  {ühunisclicn  Stadt. 

Hnju^  ranH  Kloster  im  K.  9  Karin  Asol.  176,  185,  Arät,  6 
{Un^iiC  naxagait  Superior  von  R.),  Mt.  Urli.  04  {falsch  &ncayitf 
kfHr)  =  'KJoster  von  Ilinrlzkh  oder  Hundzkh'?  Nach  Inj.  Neii- 
Amiunien  7ö  wäic  es  nach  dem  Dürfe  Hindzkh  oder  Hntsiik 
goiuinnt  Cuinet  1,  19-1  nennt  das  Dorf  Ilinsk  (mit  dem  Kloster 
t-Jannirvankh).    Also  nicht  zu  arm.  AkhjÄ  'Knite*. 

Ilogeat;  vank  Kloster  im  K.  83  Andzevathsikh  Brief  des  Sahnk 
Artsnmi  und  an  Snhnk  A.  bei  ifX.  2H1,  2E>ri;  von  hogitt  ((ieu. 
hogeag)  'die  Seelen'  =  'Kluster  der  Seelen*.  Jetzt  Hokoths  Vankb 
im  Quellpebiet  des  Bohtaii-su.    (Iher  die  Lage  s.  oben  S.  342. 

ifhneaf  jor  Ortschaft  im  K.  1  17  HnJkh  Orl>.  2.  2fiK:  Htrinoc  jor 
im  K.  120  Kovsttkiui  LAS.  2N7  (var.  I.  hoittofkor  Ovb.  2,  270): 
vom  Üen.  PI.  von  Vtiuni.  resp.  hoin  {hoin,  Oen.  PI.  kunU:  stuist 
=  TCiiraelkirsche')  +  jw  Tal*. 

Homnke^  Job.  Mam.  44  (vpl.  47 :  "säe  warfen  {»nkec'tn)  lUOü  Köpfe 
»bor  den  Fels,  der  penannt  wurde  IL")  nacb  Ljuiplois  Col- 
Icction  1,  377  =  fra.  'jot6es-lÄ'  (von  viUg.  hoti  'dort')?  Hon 
ist  der  Xame  eines  Mannes  Job.  Mam.  45.  sonst  —  'Hunne', 
alito  Hottfnkef  =  'den  Hüu  jüederwerfend'  oder  'die  Hunnen 
nie<lenverfend',  'Hunnenwurf'?  Vgl  Rarvnkee  'Steinwurf' 
FB.  :i8. 
-Horomair  Höhle  in  (iugarkh  Vardan  129:  voti  Korom  'Römer' 
+  air  'Höhle'  =  'Römerhöhlo'. 

Safontosi  mHÄ*  im  K.  178  Simk  Asol.  174. 1S8,  Arist.  12  =  Horomof 
MnÄ  Kir.  4S  =  'Kloster  des  Kömei'sl'  {Hofomos  kommt  sonst 
oii^nds  vor!),  'Kloster  der  Römer*. 

Uoromof  marg  in  Airarat  Seb.  73,  Joh.  Kath.  03:  von  Hoi'om 
-r  marg  'Wiese'  =  'Wieso  der  Kümcr'. 

Hombakß:  Kanton  in  Klein  Siunikh  LAS.  r)32:  von  Hos'f  -}-  bak 
*Hof  s.  oben  S.  381. 

Howofi  offarak  Ortschaft  im  K.  112  Gelarkbuni  Orb.  2,  263:  von 
hoviv  *Uii-t*  +  affarak  'Gnmdstui^k,  Feld'  =  'Feld  der  Hirten'. 

Hor&  OrtMchaft  hn  K.  111  Vayoths  <lzor  Orb.  262:  von  hör 
'Zistcrue'  =  'die  Zistemen.' 


iM> 


H.  Hflbscbnii.nn, 


Hutitap  Orb;chaft  im  K.  177  BaJkh  LAS.  275:  vom 
-f  tap  'Kbooo*  s.  oben  S.  388. 

Jlrazdan  Ni'benfiiin  des  Araxe»  im  K.  1S8  V»rnznniiikhMX.'?9, 
84  =  Hurazdan  Heb.  4.%  Hurastan  Joli.  Kath.  fi-l  (bei  Kwt- 
kert),  Tliom.  SS,  LAA.  277  =  phi.  Frozdän  (S^e  in  Scje>ual 
zH.  frazdärm'if  —  Jetzt  der  Zan^-Fliiß,  ilcr  aus  dwn  üeä« 
(Sovan)-Sce  kommt  bei  Bjni  (Vanlan  (-Jeopr.  422)  un«!  Emo 
vnrbciflii'ßt  um!  sich  in  dun   Arnxc*«  eiigipßt. 

Hraikaöerd  oder  Hrasektty  berd  {=  KapoUR)  Ortschaft  im  K.  111 
Vayoths  dzor  LAS.  98.  180,  Orb.  1,  280:  von  Hmsek  ^^|r. 
LAS.  ISO  -h  Aerrf  =  •HrasebK  Burg*. 

HraHot  peroi  K.  I:i3  von  Phaitabaran:  von  ?  •{•  ptroi  =m  ym 
PerOz  (Perserkonip)  s.  AGr.  68. 

Hre&takabnak  Kinsiedelei  (in  Airarat)  Vordan  Geogr.  416  =*™ 
EiifTeln  bi'wolint*. 

JuQ  (Dzag)  Ortschaft  im  £.112  Gelarkhuni  Orb.  263.  Jag  patf 
Groß-  imii  Kk'in-Dzag  LAS.  38,  .^lO;  2.  Dtirf  im  K.  IsßKouitt 
Job.  Katli.  .')2,  Asol.  109,  LAA.  291 :  zu  jag  (Gen.  joyu)  'Jmje 
eines  Vogels'  ?  —  Jagavan^  Vardan  Geo^.  120,  Thom.  iLotsopk 
YiÄatakaran  S.  .52,  Inj.  45i5,  LAA.  291  Kloster  beim  Dorf«  Di« 
=  'Üziig-Kloster'. 

Jagnjor  Ortschaft  im  K.  116  Hnband  Orb.  267,  LAS.  25B;  Ja^ 
Diiftrikt  von  Habend,  Jagejoroy  fterd  Bur^  von  Daap^dxor  in 
Haband  Orb.  I,  52,  LAS,  260—261:  von  Jag?  myllii&cbe 
Person  bei  Orb.  1,  52.  L.AS.  a.^SV  +  Jw-  Tal'. 

Jiasar  Ortschaft  im  K.  114  AiaheCkh  Orb.  266,  LAS.  2«fi:  von 
ji  'Pferd'    f  sar  'tföho,  Spitze,  Gipfel'  =   'Roßtopr. 

Jitiiric  (Dzithaii^)  Stadt  im  K.  1 1  tfaät^ankh  Seb.  77  scheint  —je 
'Olive'  -f  atii  s.  oben  S.  :J79  zu  sein.  Aber  die  Stadt  heißt  bei 
Aso!.  Sß  KfHS  =  ffr.  Ki8ap(Z(uuv),  s>t.  t?ffn>s.oben  S.44L  San 
lautlicher  Übergang  von  kC  in  jiF  und  umgekehrt  ist  atug» 
schlössen;  wie  ist  also  Jttiifi^  mit  EtN^  zu  veremigeo? 

Jimücert  nur  bei  Joh.  Mara.  30 :  "er  baut  die  zerstörte  rmBi 
Stadt  (wieder  auf|  und  Ändert  den  Namen  der  Stadt  nach  de: 
Namen  seiner  Frau  —  PorpesAAx.  'schmackhaft'"  und  58 
**er  ist  begraben  —  in  Jitinkert  in  Taraun  in  der  Stadt  Ary* 
von  Jiun'f  (sonst  ist  7»«»  —  'Schnee')  +  Ivrt  'gemacht*. 

Jknaiyaüar  Ort  im  K.  185  Nig  Asol.  1 65 :  \m\jukn  Tisch*  +  iwKd 
'Handel,  Verkauf.  Markt'  =  'Fischmarkt*.  —  Dazu  Jknam 
OrLschaft   im    K.  I20a  Ailach  Orb.  261:  von  jukn  -r  ome 


i«n.   Sechsler  Alwclinitt. 
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scmst  =  -'woidcmi',  -'Hirt').  Vgl.  Jknjur  'Fischwasscr*  Gegend 

in  CUicien  Ml  Urh.  ;J97. 

ii  Flecken  EI.  HO  (P'arajxU-Animn/^-.Jotkm-t-Artnavit'),  dtdiiv 

kert  in  der  Moskauer  Ausgabe  des  El.  8.  73,  Ort  im  K.  ISl 

ikatkb,  jetzt  Kainkale  nacli  I^AA.  I2.T:  von  Jot'i  {jot  soiiat 

'Stange')  -f-  ixrt  '{roniacht*.    Vgl.  (!dttkert. 

w  (Gen.  Jorny)  K.  15.'i  von  Onparkli  =  jor  'Tnl',  später 
Jompor.  Jorotf  por,  Jorapor  genannt  s.  iiben  S.  :i.");{,  'M)l  : 
von  Jbr  -f-  por  =  'Talobone  von  Dzor*.  —  Ein  anderes 
Jor  nennt  Sob.  108:  wirf  ^anaparks  joroy  'auf  den  Wegen 
von  Ozor"  oder  'auf  den  Wegen  dos  Tales'  zwischen  Aso- 
restan  und  Taraiin  =  Tal  und  Engpaß  von  JiJtJis  —  Asol. 
120:  »nd  danapark  Joroy  'auf  dem  We^  von  Dzor'.  Die- 
selbe Gegend  nennt  aber  Levond  9:  z  kirnst  canajtarhin 
Jontyoy  'die  EngpÜsse  iles  Weges  von  nzoray'  und  KB.  I.'jJ*: 
Joray  (im  Nominativ-Akknsativ)  — ? 

?r^  K.  1 18  von  Siunikh,  später  Kapan  genannt,  mit  der  festen 
Sl&dt  Kapan  Orb.  2,  78;  2.  ein  Ort  in  Vaspurakan  Thom.  254 
=  j(WÄ  Täler'. 

(die  Gegend   des   Bnrt-lmlu-Plusses   Ij.  Ali.san   GraiU 
,ien  S.  62,  zwischen  Uti  und  (Jugarkh  nach  KL  Jtf artin) 
Mo».  Kai.  273,  Tanlan  138:  von  Jor  {oder  jor) -^  ffet  Tluß* 
=  "Fluß  von  Dzor'  (oder  "FlnB  des  Tales'?). 

troy  lUMÄ  Kloster  im  K.  74  Tosp  Job.  Kath.  100,  Thom.  fi:^,  238, 
(>rb.  2,  IS,  Vardan  1 1«,  Ml  Ürh.  87  ( -  Jommnlt  =  SaJnapat 
Inj.  187)  ■=  "Kloster  von  Dzor"  oder  'Klostor  dos  Tales'. 

oragh  Dorf  im  Caza  Egin  Ciiinef  2,  36H,  Joralr  Inj.  \{Mi-Ar- 
menion  308  ^  jorak  'kleines  Tal'.) 

iHaüA  K.  181  von  Airarat:  schwerlich  zu  gakat  'Stirn,  Front, 
Solilnclitreiho'. 

iAhX'  K.  110  von  Siunüh  Ortschaft  im  Kanton  Cahuk  Orb.  272, 
LAS.  479:  sicher  nicht  zn  ^ihttk  'Heitle'  (von  Füchsen). — 
Ein  anderes  Öahtik  bei  Seb.  48:  "das  Röhricht  {iamb),  dos 
genannt  wird  Öahuk"  (bei  NaxAtvan  im  K.  107).  —  Burg  und 
k-  62  Aw«i  bei  Tliom.  135  etc.  s.  oben  S.  3.15  ==  Öahuk  bei 
TfgV.  608  m  der  Provinz  Korc^ekh. 

\paifur  {Capatajur,  Öaptjur)  Asol.  264,  Mt  Ürb.  249  (Sasm  — 
Capijnr —  ^i»!«^«^)  jetzt  Cabag]ur,Cahnköur,  genauer  JabaT^ur 
Inj.  Keu-Armenien  224,  Landschaft  nördlich  vom  Aratsani 
(Murad-sQ)  am  Günek>su  zwischen  Palu  und  Gin]  (Oenj),  s. 


44M 


U.  UObachmaaDt 


Ciiinct   2,   ß2-l   nnH   ilii*  Karten,   früher  oin  TpÜ  dwt  K.  II 

Htt^reimkli :  von  tfapat' Xuähreitniig,  VergioUiing*  J,  ausgebrailet* 

-|- J«r  *  Wasser'  =  'mit  ausgebreitetem  Wasser"  (die  0«|M 

wo  der  Eiiphrjit  breiter  wird). 
Öermak  «i«Ä  (um  ir>70  erwähut)  LAA.  39  (K.  172  GaMeuikh): 

von  öermak  'weiß'  ^  'daj^  weifle  Kloster*. 
Öntdfot  K.  y2  von  Vaüpurakan:  von  Övai  s.  oben  S.  345  -f  M 

'FlulV.    Vgl.  persisch  Marv  und  Afaru  i  röi>  AGr.  52,231 
Maxatatap/i  in  Siunikli  Orb.  1. 129,  LAS.  285:  von  maxatHaUtA- 

sack.  Felleisen,  Tasche'  -f-  ra;i)  'Ebene'  s.  o.  S.  3S8. 
Macmiberd  in    tlti  Vardan  1-15,   Kir  5«,  72,  73,  129.  McHberi 

Malakliia  Abe^ay  7:  von  macutt?  (sonst  =  'geronnene  MiJch'l 

4-  berd  'Bnrg'. 
Mttkato^  Ortschaft  im  K.  Ilfi  Habami  Orb.  2R7.  I.AS.  2tJ:t:  t«i 

makat  i  n  moÄwfa/flf  ="*Lagerort'{KOirri)  der  Herden,  makniim  'Mch 

lagern*  (von  Herden}  +  Suff,  oc  (vpl.ttoiKr--  amrtic  'Fostuuff'. 

rfarfrwv 'Schmiedewerkstftdt'  von  darbin  'Schmied'  a$v.),^ 

=  'Lagerorl,  Pfereli,  Hürde". 
Mühkanaberd  in  Kayean  =  8. 1 53  Dzorophor  Kir.  107,  Vardan  \W 

von  mahl-any  (zu  mahkati-apu  'slerblirh'?)  -f-  Ä*rrf  'Bttrg'. 
Mahn  affaraJc  ein  Hügel  im  K.  30  Taraun  Joh.  Mam.  34:  «on 

mah  'Tod'+fl<;ara|-=*Acker  des  Todes',  jetzt  der  OTiMahakrdi 

Inj.  Ncii-.\rnioniGn  HU:    Mohu  biur  ein  Hügel   in  Tanafl 

Joh.  Mam.  30  =  'Hiigel  des  Tudcü';    Mahtt  afif  ein  Ort  in 

Taraun  Joh.  Mara.  48:  von  mah  -|-  afif  s.  oben  S.  379  »  'U^ 

Sache  des  Todes'? 
MaijmtuH  Ortschaft  im  K.   117  Bii/kh  Orb.  269:   von  matjtt'i 

-\-  tu  s.  oben  S.  3S». 
Ma^  Ortschaft  im  K.   117  Ba*Ui   Orb.  1,  264:   2,  2(i»  -  mai 

'Pfhigstcrz'  y 
Maöafakajvr  in  Sinnikh  Gesch.  d.  Orb.  bei  Inj.  273,  2D8,  neuaniL 

M^fkajor  (sprioli  MJfgadxor?)  LAS.  112,  UA,  167  (im  K.  Ul 

Vaynths  dzor):  von  maöafak {kaf^n)  'Käse'  -^jor  =  'KSsetal*. 
Marnbre   Einsiedelei    (anapat)    am    Fhiß   Mainufief    im    K.  U 

Groß-Tsophkh  FB.  221  =  bibliseli   Mumbri  -  gr.  MapStiri. 

hehr.  Mamre  Gen.  13,  18  nsw.?  Vgl.  aber  den  Xamen  Mujißpt 

bei  Prokop  3.  231    de   aedif.:    Kastell  genannt   Mambri  in 

Euphratesia  (Kommageno),  von  Justiuian  ronoviert,  von  Di< 

cletia»  erbaut 

IJ  VsL  arwn  fapatis  hanel  {hetul)  Zenob  29.  JüIl  Kath  04,  3  r. 


aiianiM 


lanwTit 


f^eak  Ortschuft  im  K.  109  Knijab  Brosset  2S8,  LAS.  ai5 
(Intltlin):  von  mairi  'Goliülz,  W'alil  -*-  .Siiff.  ak  =  'Wäidchen'. 

iairtuf  jurR  Krliteil  des  Üfiin  boi  (>anjak  Fortsetzer  iles  Sainuol 
(Inj,  n27):  von  mcdri  -f*  jur  'Wasser  =  *dJe  Wasser  der 


w  [iJoster  bei  Bjni  im  K.  185  Ni^  LAA.  270,  Asol.  88, 
Maireffom  Job.  ICatli.  4()  hieß  früher  Mairoy  vanlt:  vom  ßen. 
»■oy  {aus  mairmy)  "dw  Waldos'  (Noin.  mmfi]  -f-  m/iÄ 
'Klostt^r  des  Waldes*  oder  'Kloster  von  Mairi",  wunlo  dann 
Mairoy  yomz  von  matroy -^ gom  'Stall*  =  'Stall  von  Mairi' 
^nannt  vom  KnthoUkos  Kzr  zur  Besclnmpfiin^  seines  dort 
wohnenden  Gegners  Johaiines,  der  ntin  den  Zunamen  Mai- 
rogomefii  Job.  Kath.  40,  Asol.  88,  Mairarjorne^  Kir.  31,  Vardan 
OeopT.  41-1  .-ittitt  Mairttmv€<:i  Kir.  Hl  erliielt. 

\airujur  =  Mniroijjur  Ort,  Einsiedelei  bei  Vi^upadzor  im  K.  172 
Oabeleankb  Sopherkh  huik.  11,  50,  Mairojor  Inj.  :i88,  Maimjor 
LAA.  .'iO:  aus  mairoy  {wie  oben)  4-Jw*  == 'Tal  dea  Waldes, 
Waidtai". 

^anaziari  (O^n.  Matunzkertoy)  Stadt,  Dorf  auf  derGrenze  der  Kan- 
tone 36Harkh  und  41  Apahunikh,  s.obenS.328,:-130,beiFB.10: 
J/a«ariff2«X:«^,  2()^ :  Manavazkerioij  (Gen.),  221):  Manazkertoy 
<Oon.).  El.  22:  Manazkert,  Laz,.  XV.',  Mnnazkert-e^li,syv. Manäz- 
if»rrf,arab.  Manäzjird  XRPi'ty.  1902  S.  iXT}  (Feldziif<  vom  Jalire«40 
»,  D.),  Yvix\\xi  4.  (i48,  spiitfiv  arab.  Form  Ma/dzjird  JUAS.  1902 
S.  268.  G(^gT.  il'Ab(Milfe<Li  rrad.  par  St.  Ouyard  Tome  2, 2, 147, 
mittel  armen  iscb  gesprochen  Mandsgerd  (geschrieheo  M<mckeri) 
Mt.  Urh.  IM  f.,  jnit'cb.  MuvrCiici^pT  (s.  oben  S.  H:^0(,  jetzt 
Mela^erd.  MebisKirt  usw.  nördlich  vom  Vansoo.  Üio  Formen 
mit  l  sind  die  jünf^ten;  die  mittelarmenischen,  grieclu-scben 
und  alteren  arabischen  weisen  auf  altannenisches  Ma- 
ttazkeri.  Wie  dieses  aus  dem  boi  Faiistus  je  einmal  vor- 
kommendt^n  Manacazakert  und  Manavaskert  enlülanden  sein 
soll,  ist  unklar,  da  weder  a  noch  v  zwischen  Vokalen  im 
AlmrmooiKchcü  jemals  antsfüllt.  Wurde  das  Wort  willkürÜch 
gekürzt,  xveil  es  zu  lanj;  —  fünfsilbig  und  in  einigen  ob- 
liquen Kasus  sechssilhig  —  war?  Violleicht  ist  aber  A/amisAwrt 
die  ufKpr.  Form  und  Manacaxakert  erst  eine  durch  An- 
letmojig  au  den  Namen  der  dort  herrschenden  Familie 
der  Uanavazier  (Manavazean  tohmn  FB.  9)  entstandene  un- 
tichtjge  Xebcniorm.  Ktymolugiuch  ist  freilich  nur  diese  klar: 


isebmann, 


von  Manavaz  =  MovößaCoc  persisch-armenischer  Elgpnßinif 
s.  AUr.  S.  50,  Justi  Namenbuch  ISii  -p  kert  -=  'von  Mbijave 
gemacht'.  Der  Name  wii-(I,  wie  die  meisten  Kameu  auf -irrt 
(z.  B.  TujrantUcert\  in  der  Purtherzeit  eiirstaudcn  sein.  Al>er 
nacli  Beleb  und  Lehmann  soll  in  diesem  Xamen  von  Haie  ait 
nicht  der  porsisclie  Ki^ununme  A/unaraj.  sondern  der  Name 
Sdenuas  [Minna»,  Mimas  usw.)  des  Chühlerkönigs  (oben  S.  201| 
stecken,  Avx  ei"si  von  den  Persern  uder  Armeniern  ia  Manam 
iimgestultet  worden  sei.  Üann  hatte  der  Name  in  der  ParthenBil 
anfangH  noch  ^Menuashtri  gelautet?  —  Die  Stadt  and  drt 
Kanton  der  Mauaviizier  (>[aiiazkcrt  und  Apalittnikh)  wenJeo 
seltsamerweise  hei  Thum.  246  (miter  dem  Jahre  Wl  n.  Chr.) 
Stadt  und  Provinz  der  Manazarier  (Mcmazatman  ftatak  wi 
nahang)  ^en«nnt.    A!st>  ^fana::alvan  aus  Manaeaaean^. 

Mutui/cKii  ein  Pols  (Äani  Mannkeri)  siiillioli  der  Insel  Ahhanur 
Segonüber,  im  K.  73  HStuniJth  Thom.  229,  Burg  Inj.  169— ITO 
(var.  1.  Manazkeri\  Mamkeri  Og.  :t2 :  von  Mona-  (in  Mana^i' 
iiBW.  AGr.  50)  +  kerf  'gemacht*.  Jetzt  KiimduM  Inj.  1 70.  >'oii- 
Armenien  1.59,  L.  Alisaii  flroß-Armenien  S.  54  (w-estlicb  von 
Vostna  um  Tier  des  Vansees  auf  einem  Voi^birgo,  das 
sich  bis  zum  See  erstreckt). 

Mtinatuiti  (tien.  Mananatvoy)  K.  5  von  Hocharmeaien  s.  oben 
S.  2«7:  aus  Mumii  +  ati'i    S.  oben  DaramM  S.  421. 

Mananxujor  im  K.  27  Sasun  (?)  Vardan  Oeo^.  4.'iO  würde  'Seoi-til'j 
(von  nmnanix  'Senf')  bedoiiton,  aber  Inj.  74  liest  Mmtaiuj». 

Maneay  airft  ßerp  im  K.  1  Diu-ana/ikh  MX.  17K,  :^00,  Job.  Main.  7: 
nach  Angabe  des  Moses  Chor.  a.  a.  ().  von  Mane.  Manemf  Nani* 
einer  Uoiiigen  MX.  17l>  +  öiV  'Höhle'  =  'Kühlen  der  Maue*. 
Bei  Ag.  642  heißt  aber  der  Berj;  Manttyartt.  und  von 
Heiligen  ist  nicht  die  Rode.    Vgl.  Sepuh. 

Mankan  gom  Flecken  im  K.  ;(6  Haikh ;  von  manuk,  G«n. 
'Kind*  +gom  'RtHll'  =  'Stall  dea  Kindes'. 

MamtSaki  nutrg  Ortschaft  im  K.  120  Kovsakan  Orb.  270:  \m\ 
manuAttk  'Vfücheu'  -f  »targ  "Wiese*  =  'Wiese  de«  Veilchen 
Voilchenwiese'.  Vgl.  .l/tf»iÄt-u  im  K.  1 U  Vayoüis  d2orLAS.!t3i 
zu  maniSak  'Veilchen'? 

Maraktm   Fh.-cken    im   K.  92   (^vas  Thoni.  254,  2Ü4:   von  mar} 
+  Siiit  akan  s.  S.  :J7S. 

Mantkot  Orb.  270  oder  Maragai  LAS.  286  Ortxehaft  im  K.  1 
Kovsakan :  von  ntar''/  -f  Aof?  s.  oben  S.  384. 
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t{!  ottt  (Gen.  Maseac  ofutt)  K.  182  von  Airarat  s.  obeu  S.  ^^64 : 
m  ^Moitilt  (<Mm.  .1/rwe«f,  Akk.  Ma^k)  Xame  des  tie rühmten 

Berges,  des  sogouauiUen  "Arai-ut"  -f  trf«  'Fuß*  =  'Fuß  des 

Masis*.    Dio  Horkimft  von  Masi-Ü  ist  imbekannt 
Matrakert  OrNcliaft  im  K.  114  Afahw'kli  IVb.  2(»();  van  mo/r-? 

+  A*r<  '^tMnüclit*.  Vgl.  Mair-a-JtinR  in  Tiirnuii  Joh.  Main,  f»!  f.? 
Marag  Dorf  im  K.  !^  Karin  FB.  105  (»  getje  Maragay)  --  marug 

(einmal     in     den    Jaism.)    'Scheuer.    Hfuhndon,    .Sciunine'. 

Pafiir  liest  MX.  200  (<  Matgac  Karnoy)  iind  Asol.  70  {i gefjen 
Margof):  Margit  =  margft  '»Ue  Wiesen'.    Aber  nur  eine  Lesart 

kann  richtig  sein. 
Martikort  Ort  "in  der  Ebene,  die  |t;onannt  wird  Sarur"  MX.  58 

(K.  mO   Ebene  Sa rur  in  der  Provinz  Airurat):  von  Mar,  das 

nach  MX.  58  hier  'iieder'  bedeuten  soll  und  an  sich  anch 

bedeuten    kann    s.  A(jr.  S.  .'j'J  4-  kert  =  'von   den    Medem 

geraaehl'V    SaL-hlich  unwahracheiulich. 
Marand  K.  lOS  von  Vaspurakan  xmd  liaupti>tadt  s.  obeu  S.  34G 

1=  Mar-and'i^  \^.  Vanaruf,  Hahand?  Kin  aurleres  stinst  un- 
bfknrmles  Marand  in  Siimilih  (Vajoths  dzor  LAS.  158)  wird 
von  Orb.  1, 112  durch:  mair  and  (ay)  'die  Mutter  ist  dort' 
[ajf  diaL  für  altarm.  e  'ist')  ^odeutet.  Dieselbe  Deutung  wiid 
übrigens  auch  für  das  erstgenannte  Maraitd  gcKobeu,  weil 
Xoaha  Frau  liort  befp-aben  sein  Boil.  Natürlich  Unsinn. 
3dara^  marg  ein  Tal  MX.  I2IJ:  von  Marlt  'Moder*  +  mfffj)'"  Wiese' 

=  'Wiese  der  Meder' ;  s.  Ervattdmwi  S.  426. 
Afttrg/i  Orbichaft  im  K.  1  U  Alalieckh  Orb.  20«  =  war^Ä 'Wiesen'. 
-—  Margti/or  'Wiesental*  Ortschaft  im  K.  110  Haband  ürb.  208 
oder  Maikatof;  LAS.  2r)ö  ? 
Mardaküir  Ortschaft  im   K.  llö  Tsiukkh   Orb.  2ä9,  LAS.  208: 

nicht  aus  mardah  'Dachbalken'  -^  air  'Höhle'. 
Mardati  (Oen.  Mardutmy)  K.  112  von  TLiiuberan  aus  Mardutj  aii 
El.  30  der  Ausgabe  von  Jolkanniseuntz:  von  .Vorrfoy  Gen.  Sing, 
von  Mard  ?  (.-ionst  niard  =  'Mensch')  +  aii  s,  obeu  8.  379, 421. 
V^'l.  Seaäi:  berdak. 
Mardastan  [(jan.  Mardadani)  K.  86  von  Vaspumkau:  von  Mard 
=  Mäpboi  ein  fremder  Tolksstamni  s.  oben  S.  207,  239  Anm.  2 
-^)rf««  =  pei"S.-;(£(ln 'Ort.  Land'  s.obonS.3.SÜ,  also^'Marderland*. 
Narmnien  Asol.  270,  MarmaraSett  Kir.  .nO,  Vardan  Geogi*.  -118 
Kloster  im  K.  178  Sirak:  wii-d  erklärt  aus  marmar-  (in  mar- 
mareag  'von  Miirrnnr-')  'Marmor'  +  ieti  'gebaut'  =  'aus  Marmor 
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II.  H&bichm] 


gebaut*  nach  der  Lesung  hei  Kir.  nO,  s.  Lyncli  Anwmia 
KU— 132.  Aber  das  Kloster  besieht  nicht  aus  UttnD'.r  tmJ 
heiUt  auf  der  Inschrift  seines  Giüuders :  Marmaien  \JVr>\\.  1  IT 
von  Marm'f  -i    ien  'Dorf,  Bau,  p^ehaut'. 

Normet  g.  obüu  8.  408  Uiit<J  Artamet. 

Matiiios  Ortschaft  im  K.  1 1 1  Vavotüs  Jzor  Orb.  2ül  =  martim 
(aus  dem  Griechischeu)  'Miiityrtr*. 

Mttrtirosap  pQiis  arraenisiert  aus  MapiupönoXic  =  Stadt  N|)hikert 
im  K.  IS  Nphrkert  Joh.  Katli.  40,  Asol.  [US  &.  oben  S.  30H,3Ö». 

Mecaget  eiu  NcbenfluU  des  Achureaii  (im  Norden  bei  ZiriÄll 
LÄA.  107,  (tp.  :i4 :  von  mec.  Vt^)R'  -f"  g^  ~  'der  ppfße  Rofi*? 
Besser  wohl  'der  Mets-Fluß'  ==gein  Mtc  ilX.7'>  | Bucli 2. c. 6|^ 
s.  LAA.  107,  jetzt   Caldir-6ai.  —  Mwj^   Ortschaft  I.  im 
K.  llö   Ts^ukkh,   2.  im    K.  I20a   Ailadi  Orb.  ^llO.  2til :  ran 
mee  -r  jor  =  'mit  großem  Tale'.  —   Mecumarg  ürtsehift  iffl 
K.  117    Baikh    Orb.  2fltt:    von   im«c  +  »non?  'Wiese*  =  ffltj 
großer  Wiese'.  —  Mecnmaur  [Vtan.  Merumaun)  1.  Name  zwei« 
Flösse:  FB.  18  ("von  Gafni  bis  zur  Ebene  des  lletsamanr" '», 
MX.  126|Veroinifnin^des  Ara\eä  undMetaanutur  beiAituiIi)i 
Sob.  los,  109,  üg.  34  Z.  21  —22  (früher  Vereinigung  des  M-^t- 
5iamaur  luid  Araxes  bei  Artaxata;  "jetzt  hat  der  M-etäuuuij 
seinen  Lauf  freändert"):  Gg.  H4  Z.  10  (entspringt  in 
und  fiieUt  bei  Vatar^paf)  usw.:  von  mec -^  maur  iriinBpf' 
■=  'der  groflo  Sumpf*  (vgl.  Thoui.  7S  "Vermischung  de^  Aras« 
und  des  Maur  mec"  bei  Dvin)  oder  'mit  groflfm  Sumpfe"; 
2.  Meeamaur  eine  kleine  Festung  im  K.  30  Taraun  Joh.  Mam. 
1 1,  HO  =  'mit  großem  Sumpft/;  ein  Wald  in  Taniun  Inj.  Nett- 
Armenien  ISl.    Vgl.  Maur-n  mec  MX.  7ä  der  Fluß  von  K«sV 
LAA.  107,  in  den  sich  A^.r  geln  mec  >fX.  75  (=  MeeagH  (Ip.* 
"der  aus  dem  See  den  Nordens  [Claldir  göl]  kommt",  ej^pt 
ferner  maur-i\  mec  MX.  72:  er  kommt  in  die  Mitte  des  Lini 
(Annenien)  höher  als  dio  Quellen  des  maurin  med')  an 
Ufer  des  Araxos  nahe  bei  Armavir". 

Mec  Hailt  OgV.  600  ■=  (In) ß- Annenien*  im  Unteräcliied  von, 
HitiH  (fg.  ÜOt»  'Klein-AiTuenien'. 


1)  Dafür  setil  MX.  194:  "am  Flasae  AMf. 

2)  Vgl.  Ag.  M) :  sie  ^'ingen  über  die  BrÜrke  Her  SUtdl  Vi 
die  man  aurl)  HrUcke  des  Melsamaur  nennt,  und  eilten  vamartaiakc 
zum  Kopf  der  fJrflcke  von  Artaäat;  vgl  Aj.  161. 

3]  Vgl.  die  Qaellen  des  MKanvjri  im  SUdcn  eines  kletnonSeeaTlionL' 


Dif>  allartnenischen  Ortsnamen.  Sechster  Abschnitt, 
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iMfC  Har  '^rroRpr  Stein*  Klostor,  Mec  <tir  'große  Steinprotte'  Ort 
uu  Iloclüaud  Uinia  s.  älitteil.  d.  k.  Jl  Ueogr.  Gcr.  Wien  IS90, 
Bd.  33.  453). 

(s-icher  ist  dio  Bo^leiitun^  von  mec  in  Mfickrefinü  und  Meciranit 
K.  124.  120  von  Arthsacb  imtl  Meckert  =  Menckert  (griech. 
MepriK^pTov  für  MecxiKepTov  oben  3.  305)  Bui^  bei  Bala 
(jetzt  Palu)  im  Vierten  Arnionion  Asol.  144.  8flm.  {J2,  VunJan 
113,  nach  türkischor  Ausspracht)  jetzt  Mazgird  Inj.  Xeu- 
Amienien  "226. 
MehenkeH  Dorf  im  K.  156  Toäir  Uohtanes  2,3U:  von  wcAen- ?  4- Aerf 
'gwniidit'? 

r/rq/or  ein  Teil  dos  K.  119  Arevikh.  nach  dorn  Dorfo  Mein 
(Me-rri)  genannt  =  'Mclri-tal',  älter  Meiroy  jw  =  'Tal  von 
MeW  LAS.  303.  Orb.  l,  274. 
'U'agfl  s.  oben  S.  323. 

rPikert  Ortschaft  in»  K.  117  Balkh  Orb.  269:  von  m^fi  -f  keH 
'tiemacbt'. 

ff»  Ot'birj^t'  ^  K.  löS  Kan^arkh  5fX.  78,  Anol.  35  von  mfin 
'dunkel,  finster*.  In  den  neueren  Ausgaben  als  AppcllatiT 
ppfnüt  =^  'das  dunkle  ficbirjre*.  So  hwißt  aiK-h  der  Masig 
LAÄ.  4H9.  —  Dazu  Mömjor  Ürt^ciiuft  im  K.  119  iVrevikh 
LAS.  299  «  'mit  dunklem  Tale'. 
fnkert  rnten^chriften  der  Bisohöfe  des  Konziles  von  Sis  im 
Jfthru  1307  Inj.  .^27  (in  Hasean),  LAj\.  38  (in  Abefuankh), 
jetxt  Mingerd,  tlirk.  Mijingird  LAA.  3S:  aus  jtfi»?  (=  Ma^an? 
LAA.  38^  4-  kert  'gemacht'.  Ein  zwf itfs  Mhigerd  =  Meättufert 
Bcick  Globus  64,  19»,  Medinkert  Lyncli  Annenia  2,  122  liegt 
südlich  viini  Vansee  am  Mi*nuH.s-Kana]. 
hipor  fester  Kanton  Joh.  Kath.  126,  Orb.  l,  234,  Kir.  102 
{zwischen  Arthnacli-Ofti-dman  und  Gelam-Seo  Inj.  öSS):  von 
mi  "ein"  -f-  por  'Bauch,  Huhlunf^,  Talebetio*  =  'cintalig,  nur 
ein  Tal  habend'?  —  Kin  annon.  *Miaien  'Eindorf,  eindorfig' 
iTKcldielU  Tomasc'hek  aus  Miasena  dt-r  Peutjugerscbcu  Tafel 
iStraÜc  Melitenc-jVrabisKus)  Kicport-Fcst-schrift  S.  143.  deutet 
es  aber  unrichtig  durch  'Ansiedelung  auf  ebenem  Boden'. 
Vgl.  Miatun  (jetzt  Miadwi)  in  Basean  LAA.  23  ^  'einhäusig'? 
ijagetR  Ortschaft  im  K.  111  Vayotti.s  dzor  Orb.  263;  von  m^/ 
'Mitte"  -}-  get  'Fluß'  =  'die  «wischen  den  Flüssen  befind- 
lichen'. Vgl.  MijagetH  MX,  89  usw.  =  'MtcoiroTawia,  Moso- 
potumicn*. 

Iniloffermaiüaelu  Pondmafvo  XTl.  '^ 


4^ 


H.  Hübsctiraann, 


Mijtiaien  Kir.  1 0!1  (in  Arth«m;h),  wvnn  es  KiGTnnam»  ist  =>  'lliUrl- 
üürf'  (das  iu  dor  Mitto  Ucgeutk-  Dorf):  von  mijin  'miaiore. 
innero.  zentrale*  -f  ien  'Dorf.  Als  AppeUatirum  kann  mi/wim 
iiucli  'das  innere  Dorf  —  Mitto  des  Dorfes*  iieüleu. 

Mkmtünc  Dorf  in  Tnikli  (etwa  2  Pai-usangcu  entfernt  vomDorii- 
Du  in  Ba»eau)Laz.-U4:  von  mfjjtH 'Maus' -t-tiiStufs.  oben  S.3TV. 

Mimik  Ort  um  Euphrat  Mt  Urb.  2H7  (in  ArnieuienV):  Tonimiii 
t-  Suff.  1^  =  'Mäusciieii'? 

M&dnmn/i  Vardai»  112  (Anm.  des  üerausgübera  "in  Ko/bopbw"); 
von  m6aJc  'Arbeiter*  (im  Feld  uder  Weinberp) -f- rowiP  'Kliwt«'. 

.\fikajor  Ortaelijifl  im  K.  UTi  IWakkli  Orb.  200:  von  muÜ\m&'i 
[mu§k  sonst  =  'Moschus,  Moschustier')  +  Jor  Tal'. 

Moguf  gerezman  "es  wurde  der  Ort  genannt  M.g.  da»  ist  Mokltmi' 
Job.  Mam.  45  =  '(ii-ah  dor  Magiur*.  Diese  Etymolotni*  i» 
Xameus  MokkunJi  (Abk.  Mvkkum),  rieu  dtui  Dorf  im  £.  SO 
Taraim  noch  jetzt  trügt  (sphchMo[pinkh)lnj.Neu-Armemenl!j;s 
i-st  ufitilrlifh   falsch. 

Moxroc  OrtHuhiift  im  K.  1  U  Vajoths  dzor  Orb.  261  —  mum 
"Aschen häufen,  Dreckhuufon'  (von  moxir  "Asche'  -f  Sufl-dr 
=-  'Asi'lieu-ort').  —  yfokhrapieri  Üorf  südl.  vom  Thosco  gfg«n- 
Ubor  der  Insel  Ahhamur  auf  Kieports  Karte  und  bei  Cuinoi  i 
707  =  oltarm.  *J/oLrmAörr/:  von  OTortV 'Asche' -}-6*rrf«' Asehen- 
bui^*.  Vgl.  Mustaherd  in  Georgien  Gesch.  Oeoi^.  1.1  lÜe* 
Mairaherä't  Ürosset). 

Mortui  Ortschaft  im  K.  1 15  Tslakkh  Orb.  2U0  =  moreni  'Brom- 
beeretrauch*.  Vgl.  Morenik  Dorf  im  Gebiet  von  Charput 
Cninet  2.  :t52  -=  tnoretUJl  'BrombeerstrÄuchG*. 

MuSeiamarg  im  K.  1 1  Haäleankh  Zeni>b4ti :  von  Muiet  N.  pr.-|- 
'Wiese'  —  'iliiäe^s-wiese*.  Inj.  ö,  45  liest  hier  für  Muiet 
MuBeiay  geQt  —  'Doi-f  MnsieJay *V  Vgl.  das  Wuvi Mu&etaibiur 
;i20(Ki«taikli)  —  'Muse/s-iiiicllo'  und  J/fiit'//.-fly(fiprichlIu^Tgal 
oder  Muietkan  Dorf  von  A^  =  Egin  Inj.  Neu-Armenien  30S. 

Mrka&ar  Ürlsohaft  im  K.  1  lü  Haband  Orb.  207:  von  aiiint'? 
(sonst  --  'geröstetes  Geaxide',  x'^pov)  +  kur  'Stein,  Fels*. 

durn  Mffraan?  Job.  Mam.  22  =  Tor  der  Sümpfe'. 

8.  Yöfmnnn  tvinjp  'Kloster  des  hlg.  Johannes*  >«  BlignTau  oben 


S.  41 1.  tOrk.  Ce-kilise  LAA.  52S. 


Yt^intiunid  doli.  Katli.  40  s.  nl>en  S.  231 
Naxanjpor  ( >rtschnft  im 
=  naxanj 


lÜ  lInbandOrb.267. LAS. 25.1 9cl 

Neid,  Eifersucht" 
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im«  Stmlt  und  K.  107  der  Proxinz  Vaspin-ahan.  spütur  zur 
Provinz  ^iimikli  gohori^:  in  <ior  «Iten  Zeit  Naxdamn,  seltener 
Kax^fwin  {^^itx^fvan)  FB.  1 73, 8eb.  49, 61, 94, 108, 118  [Noirdmn 
!I3.  UK)  UHU-.,  im  U).  J:tlirl).  Na-rjavan  .loh.  Kiith.  (il.  117,  I7fl, 
später  Saxijemu^  p.  NaSouüvu  l'tul.  \i\\.  anib.  Na&avA  usw. 
a.  oben  ;^.  B4(i,  jetzt  Nakhitchemn  usw.  geschrieben  auf  lien 
Karten  (sprich  NachiLschevan):  von  einem  j.Vrtjrkf  oder  JVcuM^f 
X.  pr.V  -i-  avan  'Flyokon*  =  *Saxi^-  oder  iVaürif^-flockeii'.  Die 
Kritik  über  die  volksotymologiäche  Uradeiitung  dos  Wortes 
üD  Sas-ija-an  =  'erste  Station'  s.  in  der  Stroßbai-^or  Festschrift 
IMX  -11).  Vei'samnilunji  deutscher  PhiIoh)gen  usw.  S.  73 — 79. 
—  Ein  »weiter  Ort  dieses  Kamens:  Nax^amn  lag  im  K.  178 
Simk  LAA.  13«,  schon  bei  MX.  219?  —  Über  Neu-Nach- 
tsobevan  am  Don,  im  Jahre  17S0  gegründet,  s.  Kocti  Reise 
Dacli  dem  Ararat  349, 

rjamnik  Ortschaft  im  K.  117  ßafth  Orb.  270,  LAS.  275:  von 
Xa.rjavan  s.  oben  4-  Deminitivsufflx  iX'='Klein-Xat'ht.'ii'.havan'. 

ixcrajor  Durf  im  K.  17ü  Kniscliadzor  (=  Arsarutükh)  .(oh. 
Katb.  lOS:  zu  mx^irR  'EHegung  von  Wild  auf  der  Jagd 
oder  Tim  Sfensrhen  im  Kampf,  (iemetzM'  (von  p(»rs.  narfir 
'Jagd,  Jagdbeute,  Wild')-f-jor  =  *Tal  iler  Kriegung,  Jaj,M-Ud*. 

%pnkn&m  Urtschaft  ira  K.  lUt  Uaband  Orb.  2t»H;  von  \Mpak 
(HoD&t  =  '.Mosdiusbeutel'  A(ir.  203)  -*-  ^*n  'Dorf'. 

trMhapat  Dorf  ioi  K.  S7  Artaz  Laz.  391 :  von  Merseh  N.  p. 
'Kerse.s'  AOr.  57  -f  opat  s.  oben  fi.  379,  etwa  —  'Nerses- 
siedclung*. 

(Don.  Nyaif)  K.  1  Sn  von  Airarat  schwerlich  =  my  'QueiHiolz, 
Querbalken,  Kiegel'.  Dazu  y^atitri  Vaitlan  Geogr.  41ti:  von 
Nig-^tutt  'Haus,  Land'. 

U«  Festung,  Burg  im  K.  91  Thornavan  Levond  133,  134, 
Thnm.  131.  133,  224,  232,  270  schwerlich  -  fikan  'Brot*. 
iren  Kloster  ira  K.  73  RÄtiuiikh  Vardan  Geogr.  428  =  nk^rfn 
'bunt*? 
tbakn  Ortschaft  im  K.  113  Sothkli  Orb.  2ö4:  von  nor  'neu* 
-f  bak  "Hof*  -  'Neuböfo".  —  N<yraberd  Festung  im  K.  S3 
Andacvathsikh  Thom.  20H,  209  -  'Ncu-biirg':  Sui-agiiit  Ort- 
schaft ira  K.  US  Dzorkh  Oi-b.  272,  im  K.  HO  Cahnk  Orb.  273, 
LA>S.  479.   im    K.  10«   G*»hhn   T.AS.  315,   Dorf  im   K.  186 


Ki.talkh   LAA-  320.  Flecken  im  K. 


H5tiinikh  Thom.  12S, 


207  -'Xtiudorf';  Xoraj/aeir Dorf  im  K.  18«  K'ntaikb  LAA.  320 
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H.  Hübacl 


von  gavif  'Hof.  Voiliof,  Viehhof*  —  'Xouhuf; 
schuft  im  K.  lOlJ  Oolthn  LAS.  ;tlö :  von  kert  'gcmiicht'  =  'neii- 
gemacht';  Korafboirik  (d.  i.  Noraypnirik  niittclan».  Tom  Jahn? 
12021  Dorf  im  K.  17K  Sirak  LASh.  119:  von  atbiur  'Quelle' 
=  'Xeubrtinnlein';  AVniS^n'lD^rf  im  Gebiet  von  Dvin  V»riiin 
I2Ö,  Inj-  470,  im   K.  112   Uelarkhuni  Orb.  2G3,  im  K.m 
Grnjak   LAS.  :t51:    von  Sen   'Dorf' — 'Neudorf';    Nora&nil: 
Ortschaft  im  K.  lUi  Habaad  Orb.  "JüT,  im  K.  117  B«*kh3<)S 
(zwei  Ortöchaftoiil,  im  K.  12ü  Kovsakao  271  (Orb.  1,  253,254\ 
im  K.  UO  Cahiik  '21X   im  K.  Enijak  Finek  Katalug  d  nrm. 
Hdscbr.  1 59 :  von  Noraien  +  Suff,  ik  = '  Xeudörfeheu' ;  A'oninm 
üstl.  vom  Vansee  bei  Cuinot  2,  6:U — 6:^n:  von  amn  'FlecW. 
etwa  ™  'Neudarf';  Haramn/i  Kloster  (Einsiodclei)  im  K.  lll 
Vayoths   dzor    Orb.  1,  Sl,  292;    2,  84    von    rawÄ    'Kloster* 
^  'Neukloster* ;  Noraius  Dorf  im  K.  U2  üelarkhuiii  Ort.  I^ 
225,  238,   LAS.  38  (Gea.  N&ratva^  Inschrift  LAS.  47,  ilw^ 
Gen.  Xoratttiiay  Orb.  2.  42  spät  oder  f«lKch):  von  nor  'neu*  -f  hi 
8.  oben  S.  :i8Ö;  Norlterd  OrLscliaft  im  K.  110  Gabuk  Orb. 273, 
eine  andere  Kir.  72,  Vordnn  145,  155:  von  berd  *Boi^'  =-'dif 
neue  Burg:  Nor  giut  Ortschaft  im  K.  117  Balkh  LAS.  215  * 
=  'da«  neue  Dorf':  Nurßaiafi=  Vaiar&apai  Laz.  lüö,  Koriuaj 
20,  30,  44,  MX.  145,  Job.  Kath.  36  -  Sorakaiafi  K^.  123 
»  'die  neue  Stadt*  (xaivri  tiöXic,   lti3  n.  Chr.  nach  der  Zer- 
stonmg  von  Artaxata   von    den  Römern   erbaut.    Mommsoi 
Iloni.  Oesch.  5.  407). 
NoriiraJca»  {NoSmiJcan)  Land  an  der  Grenze  von  Armenien 
Süden,  a.  oben  S.  319.  scheint  =  nor  *nea'  -\-  Aimhm  zu  Mir 
kann  aber  als  Kam«  eines  fremden  Landes  freni<K  viel 
persisch  und  =  norSir^  noiir'i  +  oAa«  sein. 


i 

i 


Y)  Der  Name  Xvra4en  oder  Nvr^iH  'XeudorT  ist  noch  heote 
häuüg  in  Arnii^nien.     Vgl.  die   zwei  Dörfer  yora4en  aul  der  Slraßc 
rectib>  derselben  von  Alexandropol  nach  Rriran  anf  der  Karle  von  Lyni: 
das  Dinf  NorÜH  östlich  vom  Sipan  Da^  und  yorien  östlich  von  Tadi 
im  Quellpobiel  des  Kara-su  (in  Taraun).     Daher  irrt  W.  Beick  Beil 
zur  allen  Ueogr.  und  Gösch.  S.  3ti  ertieblich.  wenn  er  den  Namen  Xc 
iwcier   Dürfer   aji    der   PoststraAi-   Erivan-Nachitschcvnn   als   Som-l 
dculet   imd  mit   dicücm  Xora  das  Sattora  der  Pfiiltingersclifn  TafH  iir 
(eorgiscbera  Präfix  m-)  erklären  will.    Vgl.  Lelimann  Deulacbc  Literat 
Zeitung  1008  Sp.  1170.  —  Auch  der  Nanie  Nor  grut  'Neudorf*  ist 
liAiilig,  lautet  aber  in  der  modernen  Sprache  Sor  keuy  oder  Kor 
daa  Norkeugh,  Nurkcgh,  Nürkjacli  oxtd  aboUch  geschneben  wird. 


Die  altamicnischen  Ortsnamen.  Sechster  Aluehnitl. 
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KonJi  Ortüclmfl  im  K.  !15  TiJukkli  Orh.  250,  im  K.  111  Vnyoths 
dzor  Orb.  202  ^  nori/f  'Erstlinf^sfrüchte'?  Dazu  Noreap  vanif 
11^   'Kloster  vou  Xorikh*  Orl>.  2,  37. 

jnr&Kir^  Ortschaft  im  EC  113  Sothkh  LAS.  (i4:  zu  n&rar  'Übornest, 
H  Ühf-rM^ibsel,  Reliquie?  Vgl.  ilas  Tal  Nixarajor  LAA.  IM« 
^^    <Al-ug:tt.s<>ui). 

^»paf  Oebirgo  im  K.  177  Tsalkotn,  anp-enzend  an  den  K.  17« 
^^    Baprerand   Ct^.  34,  FR.  102.  ij);!,  195,  Ap.  ül3,  I^az.  429, 

»Xpatakan  fear«  FU.  I!M,  Og.  Hl,  jotzt  Ala  tlaglii  gr.  NKpänic 
Stnbo  c.  522,  Ö29,  Plol.  933:  gehört  weder  zu  Arm.  njmlak 
'Xiol'  noch  zu  gr.  vi(pa  (Akk.),  vicp6eic  usw.  anoh  zu  aw.  «/- 
/«/«-  'beschützt'.  NjxU  ist  aus  einem  älteren  *A7/kW  oder 
*Kupdt  ont«itaaden. 
Kprkeii  die  Stadt  Martyropolis  und  der  K.  18  Nphrkert  der  PiX)- 
vinz  AMzuikh  s.  oben  S.  30S,  ItOit.  Aus  älterem  *Nifnkerty 
hmttfi  Ortschaft  im  K.  llti  Haband  Orb.  2(iS:  ron  San?  h  tat 
8.  oben  S.  383. 

ikaien  K.  151  vnn  Uti  nach  GgV.  610  (zwischen  Uardmaa 
und  dem  eigentlichen  Uti  genannt),  FB.  210  (Uti,  ftakaSen 
und  Oardman).  Mos.  Kai.  141,  251,  gr.  laKacnvii  Straho  c.  511, 
528:  von  Sak'^,  da-<  wogen  seines  3  nicht  ^  ap.  Sa/i:a  'Sake' 
sein  kiuin  (vgl.  arm.  SaJ^asUtn  AGr.  H.  71)  +^rt  'Dorf,  "Weiler, 
Bau.  gebaut'. 
lÄoprart't  Lagemrt  der  arsacidischon  Könige  FB.  !17,  Gobirg© 

IM-X.  2Üi)  im  K.  177  Tsaikotn,  zweiter  TFaiiptoit  dieses-  Kan- 
tones  LAA,  518,  Bahap  Sahaphatii  'der  Sahap  von  äahapivan' 
Ag.  050,  Sahnpimtiff  Vardaii  12fi,  ioiotn  i  &ahapimm  Var- 
dan  53,  iotovn  Sahapimni  Orb.  1,  97  'Konzil  von  Öahapivan': 
von  Sakap  'Statthalter'  u.  dgl.  A(Jr.  208  +  wi«  'Absteige- 
quartier, Herberge'  =  'Herbei^e  des  äahap  oder  des  Statt- 
^H      halters'. 

UßahajMxuHs  Orb.  1,  51  =»  K.  110  Cahuk  Orb.  2,  41  mit  Burg  und 
^m  Tal  \:SahapaHnifi  betd  "von  einem  Perser  Sahap  erbaut"  (?) 
^B  Orb.  1,  52;  Snhapaunif  jor  nach  .^ffA<i/?  benannt,  ebenda):  von 
^B  Sdhap  (Vgl.  äahapivan)  -\-  aun-fff  Die  Schreibung  Saftapnuns 
^P  bei  Steph.  Orb.  ist  auffällig,  da  zu  seiner  Zeit  altes  au  längst 
^^  zu  Q  geworden  war  und  als  solches  in  den  späteren  Hand- 
schriften erscheint,  wahreud  altes  au  =  ao  (aus  aru,  ati  in 


1)  Uit  dem  anlautenden  r  (=  w)  geschrieben. 


H.  HQbsehmanh, 


iiicht-lotztor  Silbe»  bleibt.  Also  wtilil  t^ahapgnit  xu  schr»ih«i 
und  Sahabonas  /m  Kpivchen.  LAH.  480  scbrciht  ÄiAd^pm 
(und  Noni.  ^uhaptitti/!).  JiinRoro  Formen  sind  Int  Seiahmmuu 
(auf  einem  Siopt'I)  nn<i  nrni.  &a}ibun-€(:i  auf  einpr  GnV 
Schrift  vtim  Jahre  1720  LAS.  4.S1— 4s:i.  Die  arabische  Furm 
bei  lijüäbuii    195    und   Tbn    al  Faklh    S.  288  »sl  unsicher: 

ättigomlt  K.  8  von  Koch- Armenien  s.  oben  S.  287 :  »fin  *rf+jo« 
'Stall*?    Wohl  unamienisch. 

&aikeH  (»rischaft  in  Siunikh  LAS.  S15  (Oolthn):  von  *i*?  +  W 
Voniaciit*. 

Samb  (Oon.  ^mnbi):  "iamh-n  das  genannt  wird  Cahok"  (K.  HO 
in  Siunikh  LAS.  478—479)  Seb.  48.  8antb-n  Seh.  117  AppeU 
latii*  oder  Ei^rcmiame?.  vjf!.  ^amh  Fku-f  im  K.  107  Xachfat» 
=  Sarnbijor.  pei's.  (lere  i  ^amb,  jetzt  Daraiatnb,  Daraiam  Tal  toh 
Sanib*  auf  dem  rechten  Dfer  des  Araxes  z^nschen  Asrabtd  und 
Julfa  bei  Xram  (s.  oben  S.  4:t5)  LAS.  515  =  Samb  'Röhricht'. 

ffatnftn  ^amiramay  =  'die  Stndt  dsr  Somiramis'  d.  i.  Tan  im  K.  li 
Tösp  MX.  SO.  «14,  Asol.  40,  lliom.  ():j,  240.  252,  auch  penaaat 
.^«mii-fiiwrtAvrt  'von  Semirarois  gemacht'  Jaism.  vom  R.  Oktober 
(Inj.  180)  mit  der  KrJcIänin^:  d.  i.  Vanaberd  =  "Burg  von  Van'. 
oder  Samiramaieit  Thoni.  (Fortsetzer»  *J06  (''die  unziigängticbe 

Festung  Samiratnuiön,  den  Flecken  Van  und  die oneia- 

nehmbaro  Burg  Amhtk")  =  'Semimmis-bavt' ;  vgl.  das  Sm»h 
ram-sti  'Seiniramis-Wa.-wer'  (von  tiirk.  ttu  'Wasser')  l>ei  Vau, 
der  alte  Menuas-Kaual  s.  Lynch  Annenia  2,  122.  Inj.  Neu- 
Armenien  ItjO:  von  ^amiram  Lehnwort  =  syr.  Sfimfrim 
Adr.  S.  29(i.  —  Dazu  auch  herdn  Samiramay  'Burg  der  S*nij- 
ramis'  im  K.  Fhafisos  in  Artbsach  Vardan  100.  Ob  auch  die 
Bu!^  oder  Festung  Samiram  im  K.  02  Cvas  Thom.  2n.H.  2fiS. 
270,  281  dazu  gehört?  Orte  des  Namens  ^amiravt  s.  bei  HoH- 
mann  Auszüge  1S7.  Nüldeke  Syr.  Chronik  8.  42  (ein  Oraben 
von  Söätre),  JRAS.  1P02,  7H6  (Burg  in  Herät)  usw. 

SamSoifde  s.  Sam^ilde. 

Sapuhafat  Ört.'^chaft  im  K.  113  Sothkh  Brosaet  284,  U>va  64 
U^ftpuhadii^  Orb.  265):  von  Sapuh  X.  pr.  +  fiit  s.  oben  S.aN3. 

^<tx  Name  mehrerer  armenischer  f,andsohaftcn  z.  B.  Schatach 
in  Taruun  Joh.  Mam.  15,  54  =  Arß.  s.  oben  S.  407,  Scbatüih 
im  Quellgehiet  des  Bohlan-su  Arakhel  495,  50li:  gewiß  nichk 
aus  tflrk.  Sah  dagh  umgebildet 


Die  altarmen Uclien  Ort«nainen.  Sechster  AlwclmJIt. 
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Ortschaft  im  K.  1 1  :i  Sothkb  Orb.  2t»4 :  von  Sat  "viel,  reioli- 
lA^  genug*  -\-  jur  'WassiT'  +  Suff,  euy'f  (vgl.  äatajur  'waBser- 
reicbt  bowÄesei-t*  AGr.  212)  =  'die  wassorrcichtm'. 
l^ararian  I.  K.  fiT  "joty.t  Arios^)  (,nniinnl"  ifX.  1 1 1,  Mon.  Kai.  1 ! 
—  äavariitkun  ffami'  MX.  130;  2.    Kluckcn   im    K.  S7  Arlaz 
Sopherkh   liaikak.  8,  61   (Venedig  1S53):    von  Samri  X.  p. 
AlJr.  61  -h  Suff,  rt«  odor  ahm  (=  pers.  ö«  odcT  aicAn). 
Sfm  Dorf  im  Oehiot  von  Muscli  (Tai-ann)  Inj.  Neu-Annonien  200 
*■  ien  'Dorf*.  Dazu  Verin  ien  =  'das  obere  Dorf'  im  K.  1 14 
Aiabeekh  Orb.2iit). 

trbn  OriHchtiit  im  K.  112  Gvlarkhimi  Orb.  2H1:  von  jSÄt 
^rötlich-gflb.  fahl-rot'  -f-  karbn!  Dazu;  &ikahoift  OrLscliaft  im 
K.  120  Kovsakan  Orb.  271 :  von  iek  4-  Imt  *Krdc,  Boden.  Grund- 
stück', Piiir.  von  Mkahoi  'n)te  Knie'  iid(?r  'rutenilj?';  ^ikor 
ßar  Ort  im  K.  12'!  Mot.*^ii-Hnkli  Mos.  Kai.  2Üil:  von  Sek -^  f!ar 
•Stein,  Ft'ls'  —  'Ilotstüin,  Rotfels*. 
^Sutafiif  Uilsi^huft  im  K.  120a  Ailaoh  LAS.  209:  von  Sen  'Dtn-f' 
•f  fat  s.  oben  S.  'AS'.i.  Dazu  Situthovit  (oberes  und  unteres) 
Dorf  boi  Krivan  LAA.  319:  von  i««  +  AopÜ  "I'al*  -  •Dorftal'. 
tSirakanw  Dorf  in  der  Kbeno  Sirak  Seb.  3-1,  7:{,  Job.  Kath.  SO:  von 
:5irak  K.  179  von  Airarat  Mfig.  610  I-  amn  "Flockf-n'.  —  äira- 
hticä  Flecken  ^  Maurikopplis  nur  bei  Gg.  34,  südwestlich  von 
§irakavan  LASh.  16:  von  ^iVai  r  Aif 'Freude' ?  Letzteres  sonst 

Inur  mit  Personennamen  ausammengi^setzt  S.o.  8.  3(51  Anm. 8! 
BirimJl  Ort  im  K.  17.t  Arsanmikli  Asol.  1115  {Sirims  als  Nom., 
rar.  I.  ^rim)^  geuf  &irma(^  'Dort  Sirirnkb'  im   K.  Aräamunikli 
Laz.  4nl  (lies  AnSamuikb  Inj.  402,  LAA.  48)  -=  Sirim^  'Griiber*, 
Plur.  von  ürim  'Clrah'.    Aiiuli  die  Gesch.  Georg.  IUI  nennt 
)     einon  Ort  SirimH. 
5o/«jlYif  Kirche  in  Er.>i<dimiadzin  Inj.  473 — 477,  LAA.  23.i,  Lvnoh 
Annen)}!   1,  270:    von    sot  'Strahl,   Licht*  -|-  kaf-d  'tropfen, 
strahlen' =  'LichtenTiüßunK*.  S.oben  unter  Etschmiadzin  S.  42S. 
^orajor  (var.  I.  Lorajor,  lies  Cf^f^ßr?  IjA  A.  2r>S)  im  Gebiet  {nahtiuj) 

von  Bjni  lim  K.  ls5  Nig)  Kir.  112:  von  ior't  -\-  jor  'Tal'. 

^bduR  Ortschaft  im  K.  120  Kovsakan  Orb.  270,  Brosset  S.  287 

{^tatuir  LAS.  2Sfi) :   von  Art  oder  iut  ?  -f-  lu  s.  oben  S.  3s9. 

\VitiJcQn   Burg  im  K.  30  Tai-aun   "über  dem  Flusso  Euphrat'* 

(Aratsani  =  Murad-su),  den  Mamikoniern  gehörig  im  4.  Jahrb. 

1)  Diesen  Nauca  »acht  Marquarl  Eran.  b  Anm.  in  Slrabos  'ACapa, 
rA(>EaTa  oder  'ApZaia  c.  527,  ö29. 
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H.  Hübschmann, 


FB.  191,  MX.  166,  Otka»  Zenob  26  f..  Joh.  Mam.  16  f:  > 


on 


ot?  -I-  Suff.  akan.  Üie  Deutung  'rundlich'  hei  Tonuw'hek 
Sasun  S.  1 1  beruht  wohl  auf  einer  Verwechslung  von  arm.  $t- 
mit  ot  t\.  i.  auf  "Rinj^*.  Die  Rpste  der  Burp  will  Cuinet  2.  äST 
am  Westi'nndo  der  Ebene  von  Musch  noßh  erkennen,  da»D 
zwei  60  Meter  hohe  Felsen  den  Mar»d-sa  eindämmen.  Auf 
der  Abdftolmng  eines  dieser  Felsen,  auf  dem  rechti'o  Thr 
gelegen  unil  auf  drei  Seiten  von  Wasser  umgeben,  snllen  ädi 
diese  Reste  finden.  Inj.  lOS  denkt  an  das  heutipe  Boghlan. 
mit  Unrecht. 

Odvjor  Ortschaft  im  K.  10S>  Emjak  Brosset  2yS,  LAS.  'Äln: 
von  oski  'üold'  -r  jor  —  'Öoldtal';  dazu  OskeSett  LAS.  64 
=  'fJolddorf*. 

OdciH  Ort  an  den  Quellen  des  Euphrat  (des  Aratsani  =  Murad-so) 
FB.  272,  im  K.  177  Tsafkotn  gelegen  Gg.  31:  zu  o&ki  'iytA^'i 

Oatatu  wohl  pei-sischcn  Ursprungs  s,  MX.  77  und  AOr.  &215, 
bezeichnet  im  4.  Jaiirh.  das  Land  oder  die  Stadt  die  nii^ 
unter  diT  Herrschaft  eines  armenischen  Feudalherren  (eiw« 
Mamikomore,  Kamsarakan  usw.)  sondern  des  arsacidiscbeo 
Königs  (oder  eine.s  Prinzen  <les  arsaeidischen  Königshaus«) 
stand  und  kann  daher  durcli  'Kronland,  Kronstadt,  Krönet 
oder  königliche  Domäne*  übersetzt  werden.  Ein  solches  könig- 
licheK  Knmlaiid  und  zwar  das  wichtigste  imd  'eigentliche*  war 
seit  Altera  der  Kanton  (nicht  die  Trormz!)  Airarat^).  und  die 
bedeulendstp  Stadt  desselben,  in  der  die  König©  zu  residieren 
pflegten  (erst  Artaxata,  dami  Va/aniapat)'),  wurde  uatui^ntlfi 
zur  "Hauptstadt*  des  ganzen  Landes  Armenien.  Als  das 
Königtum  zugrunde  ging  und  Dviji  im  5.  Jahrh.  die  Resideni 
der  persischen  oder  armenischen  Gewalthaber,  der  Morzpaae. 
wurde,  blieb  der  Name  Ostan  natürlioh  an  ilem  Kanton  haften 
und  wurde  auch  zur  Bezeichnuug  der  ganz  nahe  bei  Artaxat* 
liegenden  Stadt  Dvin  {"das  Ostan  Dvin")  gebraucht.  D«  'die» 
aber  die  Hauptstadt  Armonieus  wai\  fing  man  an  Ostan  im 
Sinne  von  'Hauptstadt'  zu  gebrauchen  und  nannte  nun  auch 
die  wichtigsten  Städte  einiger  Kantone  oder  Provinzen  Ostan. 
So  sprechen   spätere  Schriftsteiler*)   von  einem    Ostan   voa 

1)  Vgl.  M.X.  2ÜH.  —  Ein  anderes  war  der  K,  17a  Anytt  tun  KB.  äli 

2)  "Vatar&npal,  die  Stadt  des  eigentlichen  and  speziellan  Besitus 
der  Ariiartdcn,  der  Sitz  (I<>h  Oslans  diM-  ar8flci(hsrheu  Ktinige"  Lax.  38. 

H)  MX,  äl8  nc-nnl  Krvandaäal  In  Ar&uiunikh  die  Sladt  dtfs  Ostant 
der  Familie  Kamsarakan.   Nach  FB.  129  hatte  der  König  Ar^k  die  Linder 


ie  fi1tantwn1it«hm  Ortsnamen.  Sechster  Abschnitt. 


(K.  73)  R^tnnikh  (Thomas  128  im  10.  Jabrh.).  vnn  einem  Oätan 
ron  YfLspiirakai]  (XanliCavaii  hoi  Thom.  128),  von  einem  Ostan 
der  Ärtsrunicr  (Haiianiakcrt  bei  Thom.),  von  oinom  Ostan  der 
Bnpvtunicr  (Daroinkh  bei  Lernnd  8.  Jahrh.)  n.  Inj,  458  Anm. 
In  Hi(.'Sf!in  Sinne  spricht  auch  Laz.  317  von  einem  Oslaii  dea 
IV'i-serkünigs  Jazkort  in  der  persischen  Provinz  Hyrkaüien 
(VrknnJ  und  die  SjTcr  (oben  S.  251)  von  einem  Ostan  von 
Ärztin  =  arm.  AMznikh.  Vpl.  <lpn  aH^iuiisr-hen  Kontnn  Ostan 
I  marzpan  *ijrV.  (iOü  ^  Ostan  i  marz/jawan  T^vond  I M2  —  'Rerfi- 
denx  des  Marzpon'. 

Zum  Kijjennamen  ist  dieses  Ostan  geworden  als  Vostan. 
ein  Ort  südlich  vom  Vansee  gegenüber  der  Insel  Achtbamar, 
jetzt  eine  Gurtongogcnd  Lynch  Armenia  2, 123,  früher  Stadt  und 
Bezii-k  mit  etwa  13  D'irfeni  In].  N'eu-Arraenien  KiS,  in  iillei-er 
Zeit  geschrieben  Ostan  (altarmenisch  auch  so  gesprochen,  seit 
mittelormenischer  Zeit  aber=  Vostan)  Arakliel  424  f.,  Vnrdan 
Geogr.  426;  als  Appellativnra  noch  hei  Thom.  128,  19(i — 252: 
Oüicmn  /iatuneaf  'das  Ostan  von  l\5tiinikh',  wjihreud  der  spätere 
Fortsetzer  des  Thomas  (S.  2()!)  bis  Ende)  das  Wort  als  N.  pr. 
lucht:  Oatann  avan  'der  Fleclcea  Ostan'  274,  292,  "der 
lecken  0.stan  im  Kanton  RSttmikh"  291  (Beschreibung  von 
Ostan  und  seiner  UmRehung  S.  291 — 202);  arab.  Vw^in  am 
Südufer  des  Vansees  JKAS.  1902,  S.263  (a.  D.  1340)  usw. 
Ba^ii  gfihürt  nun  auch  ilcr  Xamo  des  K.  189  nnd  seiner 
Hauptstadt:  ostann  Oivtmy  "das  Ostan  von  Üvin'  (JgV.  *jl(), 
Seb.  79  oder  ostann  Dvin  'das  Ostan  Dvin*:  y  oüann  i  Dvin 
'in  das  Ostan  Dvin*  Laz.  479,  52'j,  i  bnakan  ostatnn  Hayoc  i 
Dr>ni  'im  eigentlichen  Ostan  von  Annonien  in  Dvin*  Laz.  430, 
■  hun  iistonn  ffatfof  i  Dvin  'in  das  eigentliche  Ostan  von 
Armenien  in  (die  Stadt)  Dvin'  Laz.  542;  bat'c  y  Ostamn  i  Dein 
RataÜe  "außer  dem  Ostan:  der  Sfcidt  Dvin"  Joli.  Kath.  3^. 
Daß  aber  mit  Ostan  nicht  allein  die  Stadt  Dvin  sondern  auch 
der  dazu  gehörige  Kanton,  in  dem  Dvin  lag,  bezeichnet  wurde, 
sn  die  Worte  der  Oeographie  üg.  34  deutlich:  der  Kluß 
it  "fließt  herab  durch  Dnn  und  bewässert  das  ganze  Ostan 
von  Armenien'*. 

WJÄ  Oitschaft  im  K.  111  Vayoths  dzor  Orb.  1,  111,  LAS.  98: 
2U  o^in  'trocken,  wasserlos*. 

Kamsarakaji.  äirak  und  Ariarnnikh  nach  der  Aoslilgung  der  Familie 
Ostan  tHiliallän  (unA-  jf  tatan\ 
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II.  Iiai)iie1imniin7 


Orholioy  Rar  Ortschaft  im  K.  114  Ahhec^kli  Orh.  266 -'SteiD 

von  Orbükh(?)*. 
Ordanhttir  Ortschaft  im  K.  120q  Ailach  Orb.  2ti1 :  vod  dv^ 

(sonst  =  'Scharlnoh') -h /(rtiV  'Vater'? 
OtfJ?  ein  FlRokcMi?  MX.  214  =  r;rffi  'Körbe». 
Orjabenl  Ortscluift  im  K.  1 1 5  Tsiukkh  Oib.  260 :  von  or;;  TttowA«' 

-f  berd  'Burg'.  —  Otytflann  hotn  Mas  flnindstück  von  090- 

ßay  LAS.  116:  von  orjaHar  'harter  Stein*. 
Onmdim-oi  K.  14:^  von  Phaitakaran  UgV.  610  =  Ormizd  Pm: 

Levonrl  101 :  von  Omiizd  N.  pr.  AGr.  62  +  P^roz  N.  pr.  AGr. 

67— tiö. 
Orotn  Ortsdiaft  im  K.  Hn  Tslukkh  Orb.  1,  52:  2,  259.  RBi 

gein  Orotmt  Klu^  von  Ürcttn  Orb.  1,  247  soU  nach  denn 

(lomit'mrtipem  Kaiisciven  iorotajdin)  ^nannt  sein  Inj.  28ft  (»on 

Orot  *Donnor*).    Schworlich  richtig. 
OyWÄ  Ortschaft  im  K.  110  C«hub  Orh.  273  =  'Üphi-BÄnme,  Ophi- 

Wiüti*.  Opeafjor  {Yopetif  jor)  Ort-sr-haft  im  K.  !  12  Oelarkhnni 

Orb.  263  =  'Tal  der  Ophi-  oder  Yophl-Baiimo' :  von  o)Meiad 

Baumart,  lat  querciis,  fa^os,  populus?  oder  yü/>i,  lat.  opdo.«;?' 

1j.  Alisliaii  BufUibanithiiin  S.  513  »nd  454. 
Vie'if  in  ge^tn  Uteac  Joh.  Kath.  44  =  ütatfeoy  (rjon.)  Lovond  'li 

=  Uteoy  (Gon.)  Thom.  2K6,   LAA.  486  Dorf  im  K.  182  Ma 

seathsntn:  nicht  zu  ufi  'We^'. 
rUtt  ahmf!  JfX.  131  Ort  im  K.  1S7  Mnzaz?  LAA.  35Ü  =  'Qucllei 

de«  Kaniceis.  Kaineeiiiiiellen',    Tgl.  Uitit  Rarer  'Kameelsteinf 

FelKon  am  Fuße  des  Nimnid  da^h  L  Alishan  Lo  lUygh  29. 
Vn^jfyr  Ortw-haft  im  K.  1 13  Sothkh  Orb.  264,  Vnjijor  Brosset  2Sa 

LA8.  (i4 :  von  uiij  "unttre  Teil,  BorJen,  Fuß,  VV m-zcl  ?  +  jor  TaTj 
Vf-akan  gel  '  tlf-akan-FIuß"  Oilscbaft  im  K.  I20a  AiUofa  Ort.  261! 

von  ur  'Rebschofl'?  4- Suff.  rtX-«w.    Dazu  Ufakarb  izn  K.  11! 

SothLh  Orb.  264:  von  uf -^  karb'f 
Vrekan  Dorf  Ter  Israyel  bei  Inj.  535  (in  Uta   oder  Anhiwch}^ 

von  uH  'Weidt*  +  Suff.  akan.  —   UHlt  Oitscliaft  im  K.  11! 

Vayoths  dzor  Orb.  263  =^  ufik  Miß  Weiden,  Weide n^b&Kcb'j 

—   Ureap  tap  Dorf  im  K.  112  Ge^arkhuni   Orb.  1.  2ls  vi 

tap  =  'Eben©  der  Weiden*?  (var.  l.  T^areac  tap   Inj.  27' 

LAS.  49J.  —  Vi-m^  por  in  Klein-Siunikli  (Arthsiicb)  LA&  öS 

von  por  =  'Tal  der  AVeiden;   Ufo^  Itar  Orb.  1.  2H1  =  'Fe 

der  Woide'? 
VrhaGiirfi   auf  dem    Bci^e    Vai-ag   im    K.  74    Tosp    MX.  303 


Die  alUnnentächen  Orl«iati)cn.  Sechster  Abschnitt. 
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(Hli;-  Hriphs.):  von  urUtf  'Kivitag'  -f.  nfr  "Höhlo,  (Jrotte* 
•  'Freitfl^protton*  (wo  dio  Messe  jp*!nn  FreitMfj  zelebriert 
wunle).  —  Alf»  Name  eines  Presbyters  von  Albanien  wird 
Urhaßiir  (KoozU  von  Alvon)  ^^onnnnt:  Finck  Katnloß;  der 
arm.  Hdnelir.  27. 

Camotult  Ürischiür  im  K.  120  Kovaakan  Ürb.  27Ü,  (^amortfiÄ 
LAS.  2H7 :  von  fitmo-?  +  tu  s.  oben  S.  380. 

Caraherd  Festung  (in  Aitlisach)  Mos.  Kai.  124,  Kir.  207:  von 
(far?  (sonst  —  'schlecht*)   |-  Aerrf  'ßiir^v    A!s  älteste   Form 

^|aribt  L  AliSan  Groft-Annenien  l?  174  (Caraherd,  als  moderne 
Claberd  an. 
\U-acn/f/l  Mt.  Urh.  2^^,  Oen.  (^m^<wca-!-u<f  Snibat  .14,  (^m^Avicrt* 
Vardaii  Oeogr.  430,  Ort  im  K.  1 7  b  Chozan,  jetzt  ^liL'mi.sjfezek. 
'l^chimisch{!T?zek  in  Carwandjnb,   aas  dem  nach  Mt  ürh.  23 
Johannes  Tzimiskos  (ju'm.  (^m^-ii)  stammte  (s.  aber  oben  S.  304 
IAnro.  2):   ton    CmSk~? -^  mg   'Spitze,  Oipfel.  Knde.  Grenze' 
oder  «iX-  'Loch,  Spalte^  Höülo*?    Wird  von  den  Amieniem 
~  *CmHkkaratffi  (resetzt  luid  als  etufumn  Cm^^kay  'Herkonft 
des  Tzimi.'^kcs'  ^deutet. 
'orTwd  Haiß  =-  'das  Vierte  Annemen'  3.  oben  S.  245. 
j^iluat  Ortschaft   im    K.  110  ('jihuk    Orb.  272  -  pahest   'Anf- 

bewAlmmg,  HintorleKunf;,  Nii-dfrla^e*. 
I\thu  herd  Ortschaft  im  K.  11 7  Baflch  Orb.  270,  LAS.  275 :  von 

puh  'Waobe'  (Bros-set  S.  28(j:  Baku  berd)  -f  herd  'BurR*. 
fatmititH  K.  12  dos  Vierten  Arraenien;4  =  Bti{a\naJ(ian  tun:  von 

Botin  8.  oben  S.  2ö:i  +  tun  "Hans,  Land'  -  'faiin-land'. 
tiaitn  Ptitfikaif  'Ebene  von  Fayik"?  Tjerond  19  (wo?):  zu  payik 
*Uascher,  Fußsoldat'? 

i/w  OrtKoliaft   im   K.  117   Baikh   LAS.  275:    von   jxiiar 
"Reisevorrat'  ?  +  /«r  'Wasser'. 
J^attdarntt/i  Ortschaft  im  K.  116  Ilaband  Orb.  267:  von  paiand 

Vleisel,  Pfand"  -f-  rvinÄ  "KUtsler". 
Parxar  Gebirge  ä.  oben  8. 35ft. 

iVrnr  dem  oder  Pamc  kotm  "das  üurf,  das  nmn  P.  d.  nennt" 
Job.  Mani.  .51  :  von  Parx^  "Persiüri.  Perser  -f-  dim  (=  demR) 
oder  kotm  (—  koimn)  'Gegend'  =  'Oef^enri  der  Perser'? 
Pitrshthaik  IVovinz  .Vrmenien  .s.  oben  S.  2.iil:  von  i^ursik  'Perser, 
pti3i>ich'-f-i/(«X''Armeuien'  =  'Persisch-Amienien'.  V^I.TTtpc- 
ap^fivla  der  jeweilig  unter  persischer  Herrsciiaft  stehende  Tuil 
Armeniens  (nicht  dio  Provinz  Parskahaikl) !)  s.  oben  S.  223, 259. 


»Bchmann, 


Patii^af  por  K.  I  ö4  vcm  Tnikh  s.  oben  S.  35R :  von  partpz  Tfaitpn' 
-f-  por  =  'Tal  der  Gärten".  —  VrI.  PartisaftaiaÜ  Stadi  m 
fleoi'grion  (Kiäal  (Jesrh.  Geoi^.  1 1  =  'Gartenstadt*. 

Petroakuff  mnfl  Oi-fcichaft  im  K.  lli>  Ilaband  Orb,  267:  von  ft- 
hx/sik  Dtimin.  vnn  Pedros  4- ranÄ  = 'Petoirhens  KU)ster. 

Perompat  Stadt  in  Uti  Mos.  Kai.  UO  =  Perobipat  Mos.  KaL  lfi9 
8.  oben  untpr  Baröa'a  S.  273:  von  P^ro«  N.  pr.  ■=  per«,  fim 
AGr.  fiH  -[  H^i/  --  phl.  ä^  AOr.  97.  Vgl.  die  arabisierteii 
pers.  Namen  Firazäbäd  (üi  Aöarbaijtm)  JRAS.  Ilt02,  S.  li'^O 
und  Firücfjtthitti  \'m  der  Nahe  de«  Knspisclien  Moeres)  JBASi 
15102,  25«.  Ibii  al  Fakih  2-S7  usw. 

Phak  Ortschaft  im  K.  llf)  Taiukkh  Orb.  25!)  (Brosset  281 : 
=  püai  'gefltckt*. 

Ptnjahnnfi  'die  Kupferminen*  Vardan  ]4S  (zwischen  Tasir 
Tsi.bnphor)   Kir.  llü,  12(>,  180.  Orb.  2,  100,  LAS-  27.N 
bestimmte  Örtlichkoit,  nach  den  dort  vorhandenen  Kupfer- 
berffwerken  boiianiil. 

PrakJt  Ortschaft  im  K.  111  Vayolbs  dzor  Oi-b.  262:  Plur.  vun 
prak  'Oehüsch,  Waldung*. 

P$tosi  van/!  Omchaft  im  K.  120  Knvsakan  Orb.  271:  ronA/ot. 
'Paulus'  (jetzt ßoy05  "[esprochen)  +  van/!  =  'Kloster dos  Paulos'. 

Jahftijor  Ortschaft  im  K.  113  Hothkii  Orb.  2,  54,  26.5:  von  Jaiac 
(älter  Jrataf)  'Mühle'  -^jor  'Tal'  =  'MühlenUl'. 

Jajurabiilc  Ortschaft  im  K.  I  ÜtSothkh  LAS.  \i\,La^uraUtkO^,2e£i, 
Ztt(furab(tk/t  Hntsset  2S4:  von  jajttr  usw.?  +  Aoit  'Hof. 

Jermajor  K.  n2  von  Mokkh :  von  Jerm  'wann'  -r  jor  'Tal' 
=  'Wnnutal'  oder  'Tal  des  Flusses  jerm'  =  arab.  vädi az-Zarm"^ 
s.  oben  S.  li.il.  —  Zu  jerm  'warm'  gehört  auch  Jermak^  nach 
heutiKCT  Aussprache  (^ermak,  Dorf  im  uuteron  Ki^hl.,  bei 
dem  eine  wnnno  Quelle  ist  Inj.  Nou-Armenien  110.  aber 
nicht  Jermay  Flecken  {in  Mananoti?)  Arist  lO.'i,  auch  eia 
Fluß  in  Kordukh  oben  S.  :i3i  Anm.  3. 

.fermuk  OrLschaft  im  K.  111  Vayoths  dzor  Orb.  262,  Brüssel  2 
—  Jermtikk  LAS.  OS:  von  Jermuk  'Therme'.  Vlia.  jermukit 
'Thennen',  nach  heutiger  Aussprache  (!k'miuk.  Kine  Therm« 
ijennftk)  bei  Karin  erwähnt  Seb.  50,  vgl  Souk  TVAtfrmvJr 
Erzenmi  (=  Karin)  und  Itidja  (türk.  ylyja  =  'Therrao')  nach  d 
eisen halti}^en  Thermalquellen  benannt  Koch  Reise  nach  d 
Arai'at  261,  links  von  Erzerum  auf  Kieperts  Karte.  ZAE.  1 
1864  Tafel    IV:    TcJiermvk  Östlich    von    Ülti   zwischen  Ol 
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und  Sarykomys;  Trhermuk  Flecken  zwisclion  Eupliml  um! 
Diarbekr,  nürdl.  von  Süvorok  ftuf  Kieperts  Karte,  io  altor 
Zeit  Aharne  in  (lumatliHni:'  mit  seiinm  heißen  Quelk'n  ^Vnim. 
Marc.  18,  fl.  Josua  Stylitcfi  übers,  von  Wright  S.  24,  liij.  Neu- 
Amionien  *J:tt»  (mit  schwefelhaltigem  Wusser). 
JhtaCai  Stadtteil  von  Kapau  Ürb.  2.  78:  von  jht  ^  Jhtä  AOr.  27fl 
Anm.  aus  Juhut?  =  peTs.  Jtihüä  'Judo'  -\-  fyt  =  "Judcnvierter? 
Dio  pens.  Fonn  ist  Kbitt  des  iirmenisc'heu  hrea^  'Jude'  sonst 
^DZ  iingobräuchlieh. 
für  Ortschaft  im  K.  110  Cahiik  Orb.  273  ^Jur  "Wa^er.  Dazu 
Jruhaix  uder  Sit/cm\  Sidxirii  Gebii-pe  im  K.  17fi  Bagrovand 
Sopherkh  haikuk.  11t,  :!.(  imd  «3,  Üö.  Inj.  4Uti,  LAA.  JüT,  jetzt 
Kose  dagh  =  Jrabtiix  'WasservertoiUmg.  Teich';  JmbaSxiR 
FB.  IS  im  K.  ISO  Aragatsotn  LAA.  194:  Plur.  von  *JmfHi&ci 
an»  jrahaix  +  .Suff,  i;  Jtiei  Berggegend  bei  Dvin  Laz.  MO  im 
K.  189  Ostaii  Dvin  LAA.  450;  Dorf  im  K.  1S6  Kotaikh  LAA. 
293:  von  Jur  -f  vUei  'fließen,  herabfallen,  horabatürzen' 
= 'Wasserfair :  JrcMik  das  Nei-suierh-Kloster  llfos.  Kai.  10, 
Inj.  Ti^^r^  (in  Uti  oder  Artlisach):  m\  Bacli  im  K.  IHO  Aia- 
gatsotn  TAA.  158:  yan  jur -v  vitik't  [viU  heißt  'Not,  Gefahr'). 
j^  bata  K.  137  von  Pliaitakai-an,   Hotpayeak  IC.  147  von  Uti 

oben  S.  351.  352:  zu  rot  'Fltilt*  Mir.  234. 
jratf  Iterd  im  K.  191  Vr\&  Laz.  367  ^  Sakmhcrd  LA_Ä.  443: 
von  sa^r'f  {stihf-  ein  Vogel  AOr.  27(i)    -  bet'd  'Burg*. 
InaptU  {Saltiabad)  =  Kloster  Jorot/  mn/i  im  K.  Tosp  k.  oben 
8.447:  von  aatin  oder  salun'f  -j-  upiU  8.  S.  379. 
Inoy  jor  K.  26  s.  oben  S.  314:  vnn  S(i/r>i  oder  Saiun  -rjor  Tal'. 
thakabakÜ  Ortscli^ift  im  K.  113  Sotlikh  Orb.  26'! :  von  Sahak 
X  pr.  +    bak  'Hof  =-  'Lsflakshöfc'. 
liihmatmra^ {in  Alhani<'n?)  Mos.  Kai.  27ti  =  Kir.  100:  von  sahman 

'i-irenze'  -i-  xit(f  'Kreuz*  =  'Urenzkruiiz'. 
liaiajür  Ortschaft  im  K.  120a  Ailach  Orb.  261,  Brosaet  282 
(LAS.  209:  Sapaiajor.  aber  im  liidex:  Saiatajor):  von  aatat? 
+  Jor  "UV. 

teanfi  KloHter  im  K.  LSO  Aragatsotn  Thom.  lietsoph.  Yisa- 

caran  77.  Vardan  (ieogr.  4U>,  LAA- 161  i:  von  stttmos  'Psalm' 

can/C  =  Tsalnien  kl  oster'. 

tmAoüde  (sprich  Samiuüde)  Festung  io  Geologien  Vanlan  101, 

StimiaiiU  Gesch.  Georg.  13,  äamiudg  OgV.  60Ü,  ^mSiäd£  Joh. 

Katb.  leO.  &amgtiay  (Gen.)  Tliom.  174,  &amSuHe  Asol.  25Ü, 
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11.  Hübsc-hmaun, 


279  {Himdschrift  &im*i(f  imH  Samäude),  äamioäti  Kir.  U»i, 
ürb.2,  131,  ÄimÄ>i/t> Ue&ch.  Georg.  11,20  usw.,  nrnh-Samiddi 
Bulätiun  195  =  goorp-.  SainiviMe  (Brosset  Dcscriptiun  K\ 
hedeutot  imrli  Job.  Kath.  160:  etvßf  nein  '<Ue  Avoi  Pfeile',  lucl!* 
KlaprothRt'isp  iu  den  Kaukasus'^,  74  Miodivi  Brüder*,  nwliM'!. 
Üoo^.  ed.  ratknnoan  S.  40  —  'di*ei  Bohren',  letzteres  licbtig:  t« 
gtürj;.  jwmi  *dnii*-f-mj*n7rfi 'BofrenTclmubinof  Wb.4Hl  ü.'M. 

Sapatajor  (Jitschaft  im  K.  1  lö  TsiukkU  Orb.  LTj'J,  LAS.  -»0«:  tm 
sapat  'Kasten,  Kofir  A Gr.  236  -f- jor  'Tal'. 

Sarna/lar  Gib.  1,  250,  LAS.  247  fls^uUihl:  von  aatn  'Eis'  +tor 
'Stein,  Küls'. 

Safanid  Berg  s.  oben  S.  371. 

Sarapamx  Ortschaft  im  K.  120a  Ailach  Orb.  201,  hk^  209 
{Salaparux  Brosset  2S2):  von  rar,  salY -i- parnr  'i^hafstiJr. 

Sap^napai  Ortsriiaft  im  K.  UU  Hothkli  Orb.  204:  Sii/Vi  '"wprf 
Brosset  2js;J,  I^S.  t>4 :  von  «ff^  wXarsapu^'t  -f-  anapai  'Kuiöide. 
Einsiedelei*. 

ifefli)  /«(irn  'der  schwarze  Bei"g"  Mt  Urli.  H55,  Vardan  111  {Imtn 
Skiu),  wir  //»rinÄ  'die  schwarzen  Berge'  in  Gilicicn  LASii 
40H.  Dazu  Sr^HMgkbiur  'SchwarzqueUo*  Bach  in  Ulnia  Mitteil. 
d.  k,  k.  Goof^.  Gos, Wieu  Bd.  :i:J,  428,  Sevajur  'Schwarzwaseor'M 
Orb.  1,  250,  LAS.  247.  fSeraJlar  Ortschaft  im  K.  U7  Bdkh 
LAS.  275  =  'Schwai-zstein' ;  Sevuk^)  hciflal-  "d.i.  Mardah'*' 
(K.32)  Asol.  192:  vimsaif;  'schwarz'  -f-Suff.  «it  unAberd  'Bui^' 
+  8uff.  ak  ^-  'die  (kleine)  schwarxo  Burg*. 

üevordiH  s.  oben  S.  2»0. 

Heptdi  Berg  im  K.  1  Uaiiuiafikh  MX.  300  (Gesch.  d.  blgr.  Hrtplw», 
geu&nnXManwy  airttip.  oben  450)  =  sepuh'  das  jilugere  JUtgUiilt 
eines  U4)ligeii  Hauses,  Prinz*  (im  Untersohied  vorn  Chef)?  — 
Das  Gebii-go  Sepuh  soll  naeh  Inj.  Nen-Armeuion  60  und  100 
das  heutige  Kohanam-Gebirge  sein  und  im  Südosten  foo 
Erzinjon  liegen,  wälirend  es  auf  Lyuchs  Karte  zwisches 
Krzinjau  (£keJeaths]  und  Keroach  (Darana/ikh)  nördlich  Tom 


1)  Ein  solclif>3  'Scliwarzwasser*  tHrk.  Kara-ra  (ließt  aueh  in 
Araxescbene.  Es  entspringt  in  der  Ebene  am  Fuiie  des  Mnais,  bat  <lanW| 
gcKrbtos  Wasser  und  erjrieGl  sicli  racli  kurzem  l^nfe  in  dcii  Araxt^ 
Sein  Lauf  IhI  heul*  nicht  mehr  der  gleiolu*  wie  frülier  ;  Kurli  Reisr  n»cfc 
dem  Araral  S.  l-(8,  Ifln,  I7J.  Vgl.  Serkfii  laMarm.  »eav  fft€\  «^  Kor«-«« 
im  Osten  des  Viinsee»  IkI  Cninel  ä,  634 — BB5. 

2)  Rftuh  auch  Personenname  Las.  388. 


inrntiMonen 


lamen. 


ster  Abschnitt 
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Eiiphrat  vcraoiclmet  wird.  Hiorhor  veriest  es  auch  Joli. 
Krznknth^i  s.  Inj.  4.  —  Ein  Gebirge  Sebuh  (^  Sepuft)  im  Chsm 
Izpir  (Sper)  an  don  (Ü*trocl]r|UellL'n  s.  bei  Cuinol  1,  171. 
icmii  {SerkHvli)  Dorf  im  K.  IHO  Ara^atsotn  Vardan  OS, 
ZAI'I»,  2,  47  Iiisctirift  vom  Jahre  121"..  LAA.  lli.",,  Berg  ML 
Crh.  Iti  (iearn  or  ko^er  Serkeivfotf] -^ aerkevU  'Quittciihaura'  (von 
fffrhml  'Quitte').  Vgl.  Serkml  Dorf  in  E^nn  Inj.  Neii-Arro.  SOS. 
n  iVftino  des  in  dor  rmvinz  Siuuikh  Iion-srhonden  Ge- 
lochtes, anib.  Simjan,  mp.  *Si$ttkdn:  von  Sfsak  +  Siift  an 
wiur  SlK  -f  Suff,  atdn  s.  oben  8.  263. 

M«i^  I'roviiiz:  nicht  =  *Si  -h  Suff.  ««»  s.  oben  8.203. 
'ftatay  herd  ein   Bcry   im   K.  5  Manttnali   Arist.  HO  (Inj.  23: 
Smbaiaberd):  von  Smbat  N.  pr.  +  A«rrf  =  'Srabats  Bur^*  (S.  44; 
*'Ber;tr-  woh'hcr  genannt  wird  Smbatat/"  =  'desSmbat*.  8.52: 
^«•ifiÄ  Smbtittitf  '>)[nl>ut.s  Ber^*|. 

ihtitartin  Ortschaft  im  K.  7  Sper  StX.  115,  danach  Vardan  77 
(der  es  mit  tieberd^)  identifiziort.  —  Batberd  MX.  115):  von 
Smbat  -L  ottwi  =^  'SmhutllQckon'. 

■cHtfa^'  Ortschaft  im  K.  117  Balkh  Orb.  2(i9:  Ton  swmi  =  mjni, 
ittjeni  'soila  di  albt-ro*  (von  m'H/'Erlslieere'  ii.Hgl.,  latsurbum? 
s.  A(/r.  27ti)V  +  Suff,  ak  =  'Erlsbeerbäumchen'?  —  Dazu 
Snajor  Ort^ichaft  im  K.  1 13  Sothkh  Orb.  26.1,  Snajor  odor  Snjajor 
LAS.  U :  von  ««  =  >nnj  'Erlsböcre'  AOr.  27Ö)?  +  >r  =  'Erls- 
hoortal'  ? 

ffi  (Sodß,  Sotk)  K.  113  Ton  Siunikh  soll  nach  den  dort  hon-- 
schendcn  Schneestürmen  und  rauhen  Winden  henaunt  sein 
Orb.  l,  .51.  Aber  soC  heißt  nur  'dicht,  fest,  hart*,  sot  und  «orf 
fehlen. 

vMma*iatf  sar  Bet^  im  K.  112  Oelaikhimi  Ai-akbel  J93:  tou 
Suieiman  X.  pr.  -|-  sar  ~  'Suleimaushoho*. 

Hiimaberd  Ortschaft  im  K.  111  Vayoths  dzor  LAS.  9S  .  toü 
Sulem  N.  pr.  LAS.  164  +  berd  ^  'Sulim-hiu^\  —  Sulemajf 
jor   'Sulenisi-tal',  dteak-n  Su(ematj   'Sulems  Kastell'  ebenda 

LAS,  100.  um. 

vrenaptd  Lovond  134  (Ort  in  Atropatene):  von  phl.  Sürin 
AOr.  7;t  4-  phl.  äy/d*  'besiedelt,  bewohnt'.  —  Suren  oderS««- 
itaien  Flecken  im  FC.  Salahunikh  nder  Sahalunikh  (unbekannt) 
Jajsm.  bei  Inj.  22  (unter  Ekufontlis).  —  Suvemiy  mutpat  'Surcus 
Einsiedelei'  Abo). ^2  bUherer  Käme  von  Etschmiadziny 


I)  Vor  I.  Bt'de  Inj.  26. 
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Swb  Xa(f  'das  heilige  Kreuz'  s.  unter  A'a(f;  Surft  Ttkin  s.  unte: 
TiJcin  usw. 

S«rA  .Vrtri  'clor  lilp.  Mari'  Ort).  2,  137,  fnj.  444  voHreetynolo^wls 
umgestaltet  aus  älterem  Surmari  Stadt  mit  Burg  im  K.  hl 
Cakatkh  Arist  3.S.  Jetzt  türk,  Sürmelü  LAA.  121.  Öiiniulj 
Belck  (Jlobus  63,  372,  SumiaJu  bpi  Lynch. 

Spondaran-peroi  K.  112  ron  Phaitakaran.  var.  i.  Spaiar  omn  Fira 
8.  oben  S.  351 :  aus  zwei  persischen  Persimennamen  zusunm«' 
gesetzt,  von  denen  der  erste  entstellt  jvgl.  SpttndaramH,  Sp» 
darat^  Spandiat  AOr.  74),  der  zweite  =  pers.  I^rä:  AÜr.  68  ia 

Sper  K.  7  von  Hochannenien  s.  oben  S.  2S7. 

Spikikajur  Ortschaft  im  K.  111  A^ahcC-kh  LAS.2Ü7:  von  «pÄol 
•weiß'  -f  /w*  =  'Weißwasser'. 

i^«rja(!  gamk  Ort  in  Sinnikh  Orb.  1.  2.'50,  LAS.  223  (TsiukiJii 
kann  doch  nicht  im  Ernst  aus  sterjae  Uen.  PI.  von  MtrJ  'un- 
fruchtbar, steril*  -h  ga^^  'Rinterkreuz'  erklärt  werden. 

Srof  jor,  var.  1.  Sren^  jor  Job.  Afam.  .'IH:  vnu  ^ro^  (Gen.  PI.  von 
sur  'Schwert')?  oder  j»r«if':'  -{-jor  'Tal*.  Kbenda:  5rflwijor 
von  Srem  N.  pr.  (nach  Job.  Mam.)  -f-  j^n  also  'Srom-tal'. 

VainatuR  Oilwchaft  im  K.  120  Kuvsakan  Orb.  270:  von  wi«? 
+  tu  s.  oben  S.  3Sfl. 

Vitxtangajor  Ortschaft  im  K.  1 20  Kovsokon  Orb.  27 1 :  von  Vtaiim^ 
N.  pr.  (Juh.  Mam.  S.  30  f.)  +  jor  =  'Vachtau^V 

Vaharwi'it  von  Vuhan.  Sohn  dos  Tarnz,  gegründet  Job.  Mam.  11: 
vun  Vahan  X.  p.  (AOr.  ö09)  -{-  ovü,  hovit  =  'Vnhiuistal'.  Vgl 
VaAanu  mnfi  =  'Vahans  Kloster"  Orb.  2,  84. 

Vtfhnvuuifi  K.  17-1  von  Airai'at  MOg.  010  falsch  für  Hamuniit 
[Hmtmmd,  Jiiminifi)   LAA.  27:   von  J?bw«-?  -^  SufL 
s.  oben  S.  386. 

Ko/flrftt  Ortschaft  im  K.  116  Haband  Oi-b.  267:  von  rai  (= 
'früh,  zu  früh,  längst,  schnell'?)  +  '«  «•  oben  S.  .389. 

Vatar&ttktrt  Festung,  Burg,  Stjtdi  im  K.  176  Bagrerand  Sopberkh 
haikiikankh  11),  65  (big.  Osbeankh),  Job.  Katli.  bei  Inj.  4U5, 
Joh.  Mam.  'if)  (Jlutter  (lottes  von  Vaiar&kertl  Asol.  U\\  26i, 
277.  Arist.  11  ( Vidar&akert).  16  (VHhtrhtkert),  Orb.  2,  137  (KiiR, 
Vaiar6akert,  Ka/zvan,  SurbMari.Ani  usw.).A"ardan  Cf*ogr.  426, 
mittelarm.  VaiaSkert  ZAPh.  I.  100  (neben  VntariX-ert  steheari», 
arab.  Vftläägird  JUAS.  1902. 263 l.VoMi/rVrf.  Tun.  Vaalän,  Vaiüi- 
gird\  jetzt  Äla&kert  (gfssprochen  Alasgeni)  Distrikt  und  Flecken 
(Toprakkalej  LAA.  .536:  von   VaiarS  X.  pr.  =  laL  Vdogtua 
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lOr.  79  4-  keri  =  'von  VnJars  gemacht',  dem  Namen  nach 
identisch  mit  lat.  Votogesocctia,  pers.  ValäSgird  usw.  AÜr.  170. 
Die  niüdßme  Forni  Alfti-{j;erd)  erklären  Belck  und  Lehmann 
VBAG.  185)9,  ül3,  WZKM.  14.  ;{2  ims  oinem  zu  Grunde  Üfgun- 
deii  cUaidischen  Ortsnamen  AiutSi-?  .ledenfHlls  ist  sio  nicht 
der  laiit{2:esetzliche  Fort^etzer  von  altaim.  VataS/c»rt:  dieser 
wftre  nicht  Alaigtrd  sondern  *Vayair\Sgerd  gewesen.  Sie 
Icann  aber  eine  moderne  fclntstelUing  dt>s  Namens  sein,  wie 
s>olcbc  hüiifig  genug  sind,  s.  oben  8.  300  Anm.  3. 

VatarSapat  Stadt  im  K.  Airarat  Ag.  33,  3Ji.  103.  fi2«>  (nach  LAA. 
203  f.  im  spateren  K.  ISO  Aragatsotn),  im  Jahre  Ui3  n.Chr. 
von  den  Römeni  erbaut  als  'Neue  Stadt'  (s.  ohon  unter  Nor 
RaiaR)  and  von  Vafarä  zur  Residenz  erhoben  ZDXIG.  40,  ttöl, 
£nde  des  4.  Jabrh.  geistticlie  Hauptstadt  iVrmeniens  Qelzer 
Anfänge  131,  S.  Weber  Die  katholische  Kirche  181,  jet^t  Dorf 
bei  Etschmiadzin,  8.  FB.  16,  I72(SUdt},  Ag.  \2H,  12",  Laz.  28, 
Gg.  34,  GgV.  614  (künigliche  Residenz),  Seb.  25,  Thora.  300, 
Moa.  Kai.  187  usw.:  von  Vatari  (wie  oben]  -rapat  =  pbl.  äpät 
'besiedelt,  bewohnt'. 

TatariataH  Flecken  im  K.  171  Basean  ÜX.  144  ("wo  Murf;  und 
Brasx  sich  vereinigen"),  Arif^t  44,  LAA.  25:  von  Vatarg 
(wie  oben)  -f-  acan  =  'ValarS-fleckea*.  Vgl.  Bolora}HÜuxk  oben 

s.  4i:>. 

Vaiaver  Ortschaften  in  den  Kantonen  fcjothkh  (113)  Orb.  2,  15, 

1264,  Basean  (171),  Bagrevand  (176),  Kotaikh  (ISC),  LAA.  28, 
534,  285,  Inj.  387,  im  K.  ü  Karin  ( Waghaujer  ZAE.  16,  1864 
Tat  IV)  =  ni/awr  'friUi  verfallen,  schnell  vei-fallend'. 
ayo(!  j&r  K.  Ut  von  Siunikh  s.  oben  S.  348:  von  ray  'webe!, 
Wellklage'  Ag.  40,  Asol.  264  =  'Tal  der  Wehklagen*  nach 
Orb.  1,  51.  Nicht  sicher. 
im  Stadt,  Bnrg,  Festung  im  K.  74  Tosp  FB.  172,  178,  243, 
EL  52,  Thoni.  51,  215,  233,  2J8  -  Tann  Toi^y  Mas  Van  von 
Tosp*  MX.  223,  bei  Thom.  häufig  Vantosp  als  Stadt  und 
Kanton  s.  oben  S.  34Ü,  gr.  Bouctva  l'toL  S.  94S,  Xaüiuv  Rimlor  2, 

113,  3?,  "Ißav  Hanptstarit  von  Va&purakan  G.  Cedrenu.^  2.  580 
(iic  TÖ  Ißav  =  arm.  i  Van  'nach  Van'}:  zu  arm.  muff  'Her- 
bei^'* (spater  eret  'Kloster')? 
Vau  Ortschaft  im  K.  1 10  Ernjak  (—  Gofthn)  ßrosset  288,  LAS. 
315:  zu  mn/iy  Unwahrscheinlich.  Und  was  ist  Van-a-mn 
im  K.  U2  Gelarkhuni  Orb.  264,  Vanewn  LAS.  60V 

Iii4eit>iTo»iu»clie  Foncbaiig«n  XVI.  31 
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Vmtandajor  ^  'Vanand-tar  im  K.  I OG  Goftbu  (^  Truniß,  Tmunf 
jor)  LAS.  33S:  von  Vanuwi  Dorf  iu  (Johlui  Orii.  I,  61,  In; 
216,  LAS.  3:i8,  ÜrL«ichaft  im  K.  117  Ba/kh  LAS.  2;i  («j 
Scheuleii  vom  IC.  179   Vanand  in  Airarat) -j- Jor  'TalV 

(Vanlc  Dorf  im  Caza  Eg:iü  Cuinet  2,  366,  KanÄ  Inj.  Neu-Aruicoiea 
30S  =  «mß  Tvlostor'.) 

Vtifeibitklt    Ortschaft    iui    K.  U3  Sotlikb  Orb.  2Ü5 :    vod  Yiii 
N.  pr.  (z.  B.  KB.  9,  IG  usw.,  MX.  205)  -j-  itut  'Hof  =  ' 
dos  Vaßhe". 

Vahimaibim'  Ortschaft  im  K.  120  Kovsatau  Orb.  270 :  von  fVoni 
walil  =  Vram  X.  pr.  A(5r.  7«  -|-  atbiur  'Quölle'  =  Tfamquell*'. 

Vasakakert  1.  im  K.  4  EkcJcath.s,  von  Vastik  Solin  des  IV' 
erbaut  Asol.  70  (Handschrift  Vaskert).  jetzt  Wazgird  uördÜdi 
von Erzinjan.  östlich  vonTil;  2.  Ortschaft  im  K.  11  STu/ukkli Ort), 
260,  LAS.  209;  3.  im  K.  IM  Alahcökh  Orb.  2G6,  LAS.  2«(j;  4. im 
K.  110  Cahuk  Oi-b.  273,  LAS.  480  (ra«aÄ»ifcwt  oder  VamkaiS 
von  KrtsoAr  N.  pr.  AGr.  80  4-  keri  =  'vi>u  Vasak  gemacht'. 

Vasakaiat  fester  Ort  El.  52 :  von  Vasak  ^  Sai  =  "Vasaksfreude' 
Aör.  80  und  2 IL 

Vamkarntttfi  ein  Tal  im  K.  180  Aragalsotn:  von  Va»ak -\- n»it& 
'Eingang*  8.  LAA.  164. 

Vw^kuien  1.  Ortschaft  im  K.  112  Ge^arkhuni  Orb.  203,  Af«khel6l2; 
2.  im  K.  1 13  Sotlikb  Orb.  2r>4  :  von  rrtfiajfc-{-fe"n  =  'VaÄaksdcirf' 

Vadokavan  im  K.  15  Ilandzith  ilt  Urh,  8,  Smbat  20:  von  Vtuak 
+  avan  »  'Vasaksflecken'. 

Vaspurakan  Pi'ovinz  Amieniens  a,  oben  S.  261  f.  =  plil.  rä^nh- 
rakän  'Uochadel*. 

Varaz  Berg  FB.  252  =  Varaz  Iiäufiger  Personenname  s.  AOr.  Sl 
oder  =  vamz  'Eber'  AGr.  244. 

Varaeablur  Job.  Jlam.  42 :  von  Varaz  N.  pr.  -}-  Mur  ='  Vararhüg^l'- 

Varazhert  Dorf  in  Airanit  Laz.  372,  373,  LAA.  4S9  (im  K.  1^2 
Müscathsotu) :  von  Varttz  N.  pr.  +  kert  =  'von  Taraz  gemacht* 
AGr.  171. 

Varaimmik  Kanton  1.  von  Airarat  Nr.  188,  2.  von  Vaspttrokaa 
Nr.  105,  3.  von  Turuhoran  Xr.  37,  LAA.  278.  urstpr.  Kamilioa- 
iianie  {iunn  Varvinuni.  azgn  Varahiuni  'das  Haus,  das  Ge- 
schlecht Varuzuimi'  JCS.  29  und  84,  Asol.  139.  Thom,  147 
•die  Varaznuuier',  Thom.  214  'der  Vaniznunier  Rstom',  die 
MX.  von  einem  Stammvater  Vari  S.  29  oder  Varai  &  81 
ableitet):  von  Varain^  +  Suff,  -km»  s.  oben  S.  386. 
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Sitrp  Vartan  Dorf  ain  fianiii-amsii  (Mcnuas-Kanal)  Cuinet  2,  667 
=  altann.  surb  'heilig'  -{-  Vardan  X.  pr.  AGr.  22. 

Vardanabokf^  Ortschaft  im  K.  113  Sothkh  Orb.  264;  von  Vardan 
+  hak  'Ht.!'  =  •Vardanshöfe*. 

Vardanakeri  \.  K.  134  vüii  Phaitakarau  s.  oben  S.  351 ;  2.  Flecken 
ini  K.  Airarat  am  Araxes  Seb.  94,  Levond  24,  31,  Asol.  101, 
123,  Vanlaii  71,  Kir.  3ti,  LAA.  4.S6:  vüU  Vardan  N.  pr.  +  keH 
=  'von  Vanian  g-emacht'.  Der  Kanton  Nr.  134  ist  nach  einer 
Stadt  X^ardnnnkert  =  arah.  Vari^an  gtnmniiL  Manjuart  Eran.  III. 

Vardanajor  Ortschaft  im  K.  119  Arovikh  Orb.  2.  272,  LAS.  299 
(Brosset  287:  VHtuajor):  von  Vardan  -{-  jor  •=  'Vardans-tal'. 

Vardanay  marg  =  'Vaidans  Wiese*  Orb.  1,  250,  LAS.  247. 

VardanaSat  El.CO(Moskauer  Ausgabe73(iii  der  Provinz  Airarat?; 
ein  anderes,  neben  (ieiafMikß  ^j^enauntes  Vardan  144 :  von 
Vardan  N.  pr.  +  iat  =  *Vardansfreude'. 

Vardaien  1.  Dorf  im  K.  167  Okhai  Laz.  443;  2.  das  heutige 
Vartaschm  im  alten  Albanien  auf  Kieperts  Karte  45146  ostl.  L, 
41142  nördl.  Br.:  von  Vard  N.  pr.  AOr.  s2  oder  mrd  Tloso' 
AGr.  244  +  ^*rt  =  'Vai-dsdorf  oder  Koyondorf  ?  —  Vgl.  Varda- 
biur  Ort  im  K.  1N5  N'ip  LAA.  249  zu  bhtr  'Hügel*,  Vardanmr^ 
nuß  im  K.  INI    Cakatkh  LAA.  115  /,u  marff  'Wiese'. 

Vardavanß  OI^schlift  im  K.  117  lialkh  Orb.  268:  von  Vard  wio 
oben  -{-  mnfl  =  'Vards-kJoster*. 

umnn  Vardym  'der  Flocken  des  Vardges'  aui  Flusse  Khasat 
MX.JK),  144,  LAA.  204  im  K.  ISO  Aragatsotn  ^  VaiarSapat 
SIX.  145,  Asol.  50;  von  Vardges  N.  pr.  MX  144—145. 

Vardenifl  1.  Dorf  am  Flusse  des  Aragats  Kir.  211,  LAA.  2.53 
(K.  1H5  Xig):  2.  Ortschaft  im  K.  111  Vayoths  dzor  Orb.  262; 
3.  im  K.  112  Gefarkhuni  Orb.  263,  LAS.  38;  4.  das  heutig© 
Vartenik  üstlich  vnru  Euphrat,  bei  Kiepert  gegenüber  von 
Egin,  nördlich  von,  Chemisgezek,  bei  Lynch  südwestlich  von 
Cheniiägezek;  5.  das  heutige  Vartenik  im  Qnellgebiet  des 
toroch  östlich  von  Baiburt  bei  Kiepert  und  Strecker  ZGE.  4, 
1869,  Tafel  VIII  (auf  Lyiichs  Karte  Varteniz  für  Vartenis 
Akk.  PI.?):  von  vardfni  'Rosenstock',  PI.  mrdettiß  'Rosen- 
stScke,  Rosengarten*. 

Vardiher  Einsiedelei  bei  Kalzvan  Inj.  Neu-Arnienten  121,  LAA.  50 
bis  51,  älter  Karrfwt  hair  im  K.  175  Era3chadzorlQJ.401,  Vardan 
Oeogr.  416,  benannt  nach  dem  'Vater  Vanlik*  =  Vardik  kair 
Asol.  176,  LAA.5L 
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Varianki  (vtu-.  1.  FiirÄiA-rty,  VttrSaka^)  atbiur  Ortschaft  iro  K.  U3 

Sotlikh  Orb.  205,  LAS.  Ii4,  Ünisst-t  2«S4:  von  Variak'fraiUw 

•QueUe*. 
Varosi  rnnH  Ortschaft  im  K.  120  Kovsakan  Orb.  270:  von  Vom 

X.  pr.  (s.  LAA.40 — 50,  Sopherkb  Uaik.  1 1, 47  L)-k-vf!ifüt  ='KI'>&l€r 

des  Varos'. 
Vinaherd  Ortschaft  im  K.  114  Aiahcökh  Orb.  266:  von  ri»-? 

+  btrd  'Burg*. 
Viiap  Stadt  im  K.  30  Taraun  Zenob  28,  36  =  vOap  'Dndie'. 
Vi&ttpajor  Ort  im  K.  172  Gabdeankh   Sopliorkh   haik  11,  47, 

inj.  38»,  LAA.  50 :  von  vHap  -f  jor  =  'Drachental'  (=  Cnoo- 

nacakJt  8.  oben  8.415). 
Vraffüien  Ortschaft  im  K.  112  Ootarkhnni  LAS.  3i» :  KivVntf^^ 

=s  'Georf^ier  Dorf'  ?  Vgl.  die  Bildung  von  Teafnafitnß  S.  4T3. 
Vmjunifi  Flecken  am  Araxes  in  der  Oegond  von  NachfiiTm 

1£X.  Ö7  ( VranjuniJ!.],  Seh.  98,  Aaol.  1 15,  LAA.  48ß:  von  •F™/ 

oder  *Vrunj'f  -f  Suff,  uni  S.  3S6. 
Tativ  Dorf  und  berühmtes  Kloster  im  K.  115  Tsfiikkh  Orb.  25» 

tisw.:  nicht  aus  E0ctü9ioc']  LA8.224  (gegen  Vardan  Googr 

'114,  Bi-ossot  Ilistoire  de  la  Siounie  S.  14). 
TaxtMkk  Ortuchaft  im  K.  1 10  Cahuk  Orb.  2, 27.1  =  UtxiahÜ  'Bretter. 

Tafeln'  Aür.250. 
Taair  maivi  von  fa^ar  'Palast'  imd  mairi  'Wald,  llaiu'  s.  unter 

Xmrorakert  nben  S.  434.  —  Dazu  Ta^arahak  odir  Dfinhak 

und  Ta^ampak  Dörfer  in  den  K.  186  Kotaikh  und  187  Maai 

LAA.  202  und  348? 
Taäk^jor    ürli,chaft    im    K.  117    Balkh    Orb.  2ü9:    von   Ta^ 

'Araber'  ÄGr.  86  -\-  jor  =  'Ajabertar. 
Ta/kamarg  =  'Arabcrwiese'  LAA.  170  (Ara^tsobi). 
Tem<^gatif  Weinberg  LAA.  IG2  (Äragatsotn):   von  tane  «  tot 

'Birne'  +  gavif  'Hof  =  'Bim«nhirf'? 
Tuttjaeair  Ortschaft  im  K.  117  Buikh  Orb.  2 1)9,  später  Tanjaeir 

LAS.  2S2:  v<iii  Umj  'nirne'  -f-  toiV  'Feld'    -  'Bimenield*. 
Tanjatafi  Orb.  1,  274  (neben  Üetjajov  'Pfii'sichta]'  genannt)  Ort- 
schaft im  K.  I20a  Ailaoh  LAS.  209:  von  ianj  'Birne'  +  taf. 

'Khene'  =  'Binienebeue*. 
Tanjapamx  Kloster  (im  K.  117  Balkh  LAS.  278)  Orb.  1,  285 

2,84,  Afakhel  25.S:  von  taMj'Bime'+^irax'SchafstaU.Kieöter'. 

1)  Das  ist  aim.  Ytutaf  Seb,  96,  97,  Stati  Thom.  MeUopb.  YB»M- 
karan  51. 
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^aHJffil-  OrtscUaft  im  K.  1 1  ü  Hnbniul  Ürb.  207 :  von  tanß  *Üirn- 
banra*  r  Suff,  al-  ^  'Birnbäurachen'.  —  DaÄU  Tanj'ik  Ortschaft 
im  K.  111  VayoUis  dzor  LAS.ttS,  '-OO*  205  =  'Uinibuunieheii*; 
Tanji^  (nur  «  Tancea^  Mos.  Kai.  2:;:-t)  -  'Bimbüume' ? ;  Tanjut 
Ortsolnift  im  K.  114  AlalieC^kli  Orb.'>6ß:  im  K.  Un  TsluHh 
lAS.  244;  ein  anderer  Ort  Kir.  109,  Inj.  313,  modorn  Danzut 
(d.i.  Damlzni)  am  Coroch  rechts,  nördlieb  von  Baibart  Strecker 

K     ZOK.  4,  IMÖO,  Tafel  Mll :  von  tanj  -f-  Suff,  iä  =  'biruenreicii* ; 

^1     davon  Tanjutapr  =  jom  Tnnjutay  Tal  von  Tiin<Izut*  Kir.  108 

H     in  Ongarkh  Inj.  l^fiK. 

^Tuit^ikert  Dorf  in  Siunikh  Orb.2,  16,  LAS.  2:^0  (Ts^ukkb):  von 
(flÄ?  (sonst  =  'Schale,  Bedier')  +  h$rt  'gemacht'? 
TairaUip  Job.  Kath.  107  =  Ta6ir  K.  In6  von  Ougarkh  s.  oben 

tS.  354 :  von  TaSir  +  top  -  TaSir-ebeno'. 
osufc  Levond  134  Ort  in  Pai-skabaikh,  jetzt  TamtJ  im  Norden 
des  Urmiasees  =  urab.  tassüj   'Kanton'    Ibn  Chordäbbch   ed. 
de  Goejo  5 — ft.  Vier  vierte  Teil  eines  dang'  =  np.  iasü,  modern 
arm.  ftwii  aus  ph!.  */««!/.-  Vierte  Teil,  Viertel'  AOr.  2(äü. 
apear  Ortschaft   1.  im  K.  117  Ba*kh  Orb.20S;   2.  im  K.  119 
Arevikh  Orb.  271  =  *tupear^  T"^?-  top^siis  Plur.  von  tap'  eben, 
fh»ch'  =  TÜichen,  Ebenen,  Flachland'? 
^Teat-naeati/l  Ortschaft  im  K.  111  Vayot-hs  dzor  Orb.  261 :   von 
H     imrn  'des  Herrn"  {vgl.  Komposita  wie  teafnagir,  tearnamair  usw.) 
+  mnR  'Kloster'  --  'Kloster  des  Uerrn*.  —  Dazu  auch  Tet- 

InaUan  Or1«chaft  im  K.  1 1 S  Sothkh  Orb.  265 :  von  teaf^n  -r  atean 
'Rat.  Oericht'  =  'des  Herrn  Gericht'?  Aber  teatn  wird  sonst 
I  auch  in  Kompositis  nicht  zu  *i€tn  sondern  l)ehält  sein  ea, 
Terwifthtn  Burgin  Uti  Vardan  145,  Kir.  73, 79,  öesch.lToorg.  121 
j  =  leruitakan  "dem  Herrn  /gehörig'  (oft  nSan  terunakan  Job. 
Mam.  20  usw.  =  'Kreuz'  als  'Zeichen  des  Herrn'). 
TsrhtKOC  (zu  sprechen  TSzvkatsov)  kleiner  See  und  Dorf  Kir.  1 12 
im  K.  153  üznniphor  Inj.  Altertumskunde  I,  164:  vnn  tzmle 
'Blutcgol'  +  coo  "See'  =  'Blutegelsce*.  Vgl.  türk.  Sülüglü  göl 
'Blnt4?pelseo'  bei  Ulnia  Mitteil.  d.  k.  k.  Geofn-.0e8.inWien  1890 
B*I.  33^  S.  427. 
"igranakeH  1.  Stadt  FB.  112,  221,  MX.  57,  212,  214  usw.  von 
Tigranes  dem  Grollen  um  das  Jahr  80  v.  Chr.  gegründet, 
gr.  TiTpavÖKepTO  Strabo,  lat.  Tigranocetia  Tacitus  usw.  s.  Pto- 
lemseus  5,  12,  10  ed.  Müller  S.  949—953;  2.  Tigranakert 
Flecken  in  oder  bei  dem  K.  150  Oardman  in  Uti  Seb.  92 
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(hier  das  "andere  Tigranakerl"  genannt)  =  Asol.  115:  toh 
Tigran  N.  pr.  AOr.  87 — S8  -f  kert  =  'von  Tigrancs  gcniBchr. 
Über  rtiti  La^ie  der  Stadt  Tigranocerta  s.  Kiepert  Ab- 
handl.  d.  k{?l.  Akad.  d.'VViss.  zu  Berlin  1873,  16-tt,  Momasen 
Hci-mcs  %  130  f..  Sachan  AAWB.  IS80,  11,  Lehmann  Terh. 
d.  46. Vera,  deutsch.  Philo),  u.  Schulra.  25  t,  Henderson,  Contro- 
versies  in  Armen  ian  Topographie  I.  The  Site  of  Tigran>)certi 
Journal  of  Philoln^ry  Bd.  2H,  1 003  S.  9fl  f.  Den  arraeni.soh»?n  B^ 
ricliton  wini  nur  Lehmann  a.  a.  0.  S.  32  goreohL  Fnustus  8.  lü 
(Buch  5,  c.  24)  sagt:  "und  sie  (die  Perser  unter  ^puh)nahinea 
lind  verwiiatc'ten  die  große  Stadt  Tiifranakeri.  welche  lagift 
der  Provinz  Aldznikh  im  ((Jebiet)  der  Herrsch ait  desBduicIir 
(d.  h.  des  Atarkgralen  von  A^dznikh).   Er  erztüdt  ferner  ä  221 
(Buch  5,  c.  27),  "daß  der  lüjr.  Epiphan.  nachdem  er  ira  K.U 
Groß-Tsophkh  (Suplmnene)   in    der  Einsiedelei  Mambre  im 
Flusse  Alamu^eJ  gelebt  und  van  da  aus  das  Land  T^phkh 
bolehrt,   mit   Klöstern    {mnf!)  erfüllt    und    erleuchtet  h8tI^ 
hinüberging  in  das  Land  AMznikh  und  auch  diese»  erleudit«te, 
mit  Klöstern   [vanear)  anfüllte,  eine  llfirtrrerkapeUe  m  dem 
Stadtflecken  Tigrnnakeri  baute  am  Tage  des  Gedächtnisses  der 
Heiligen  ;:uni  Heile  und  zur  Füi-sprache  für  dos  Land,  und 
nachdem  er  Wunder  gewirkt  hatte,  an  seinen  Wohnsitz  (ni»<l 
zurückkehrte"  (an  den  Fluß  Mamusef  s.  oben  S.  310,  ^G9).  Von 
einer  Venvechsking.  deren  sich  die  spiiteren  Armenier  schuldig 
machen,  von  Tigran ocerta  mit  Amida  (Saohau  a.n.0.  8. 50)kua 
bei  Faustus  keine  Rede  sein,  eben  weil  er  Tigranocerta  nach 
AMznikh  verlegt^  das fitrihn  wie  füralU'seine Zeitgenossen redits 
d.  i.  östlich  von  GrolS-Tsophkh  lag,  während  Aniida,  das  FViostna 
S.  26  als  kaiitRn  Amd^foop  *Stadt  der  Amidener*  nennt,  f&r 
ihn  wie  für  alle  links  d.  i.  westlich  von  Groß-Tsophkh  ge- 
legen war.    Die  Annahme  aber,  »laß  Faustus  und  seine  Zeit- 
genossen sich  die  Lage  der  Stadt  Tigranocerta  aus  den  An- 
gaben des  Ptolcmaeus  kon.^triiicrt  hatten,  wie  Sacliau  aa.0. 
S.  lö  und  50  meint^  ist  durch  nichts  begründet,    üni&omehr 
fällt  das  Zeugnis  Eutropp.  der  aus  Livius  geschöpft  hat,  ins 
Gewicht,  nach  welchem  Tigranocerta  eine  Stadt  von  Arzanene'} 
war.  Somit  Btützeu  sich  die  beiden  voneinander  unahlifingigea 


1}  Eulropi  breviarium  ab  urbc  CDndila  rccog.  Franc.  RD4>hl  Lpt. 
1887.6,9:  Tigranucerlam,  civitalcm  Arzaticnae,  nobilissimani  regnl  Ar» 
uicuiaci.  cepit  (seil  LucuUus). 
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Ieu*missf  des  Fanstu&  und  dos  Kntrop-Livius  uiid  bewDisen, 
daß  Tip^uocerta  tu  der  Provinz  ÄJd/nikli  lag.  Es  fragt  sich 
nur,  welches  die  Grenzen  dicsor  Provinz  zur  Zeit  d&s  Faustus 
warun.  Hior  ht  nun  K*^gcn  Lehmann  zu  hemorken,  daß  der 
Kantou  Sopbancne  zur  Zeit  des  Faustus  uioiit  zur  [.^nd^chaft 
Arzanene  gehörte,  mit  der  er  orst  (s.  oben  S.  229,  2öl.  :t09)  im 
Jahre  591  vereinigt  wurde,  daB  also  auch  Npbrkc-rt-Maiyäfäriqin 
für  ji.*ne  Zeit  nicht  zu  Arzanene  gerechnet  werden  kann,  es  sei 
den»,  drtü  mau  die  (Sreuze  von  Arzauene,  die  sduhI  der  Batnian- 
su  bildete,  über  denselben  hinaus  nuch  Westen  verlegt,  woftir 
wir  jedoch  keinen  Anbnlt  haben').  So  bleibt  es  wenifpitcus 
wahi-scbeiolich,  daB  Tigi-anocorla  lisUich  vom  Batman-su  lag. 
Dllfür  spricht  auch  die  Angabe  des  Plinius  Xö.  6,  129,  daß 
der  Tigris,  ehe  er  nach  Adiabene  kunmit,  die  aus  Armenien 
kommenden  Flüsse  Parthenias  (=  Kha^ijth-Nympliius-Batmun- 
8U?)  und  Nieepliorio  (FluB  von  Redvan  oder  Modiki-,  Kozor- 
ßohtan-su?)  aufnimmt:  am  Xicopborius  aber  lag  nach  Tac, 
Ann.  15,  4  die  Stadt  Tigranucerta. 
|«MrÄ  Tikin  Ort  (in  der  Gegend  von  K.81— 83)  MX.  301  Gesch. 
d.  hig.  Uriphsim.,  vieUeicht  das  heutigoSM*yi>ij7w  auf  rltr Karte 
von  Cninet  2,  634— (i35  zwischen  M(jks  und  Hokoths  vnnkh, 
nördlich  am  oberen  Bohtan-su,  nach  üuinet  2,  704  sechs 
Kilometer  von  Tagbe  mit  schöner  lürche  der  hlg.  Hfiphsimo 
und  Oayiane  =  'die  heilige  TTi'rrin'. 

TUmattip  Ortschaft  im   K.  IIU   Arevikh   LA>S.  299:    von   tÜ-in 
H      llBrrin,  Fürstin*  -^  tap  —  'Ebene  der  Herrin'. 

TUcnuni  ein  Palast  (im  K.  1S9  Ostan  von  Dvin)  FB.  18  s.  ohcn 

■     8.434  unter  Xosroraked:  von  tiXin  (wie  oben) -f  Suff,  «»i 
—  'der  Herrin  gehörig'.    Vgl.  terunakan. 
Tirakator  Stadt  Zonob  2s  (in  Taraun):  von  tSr  'Herr' +  katar 
'Gipfel'  =  'Henengipfel'. 
■TimnV  Dorf   im   K.  176    Bagrevand  Job.   Kath.  37,    Asol.  81, 
■      LAA.  .041 :  von  fcr  'Ueir*  -f-  afi^  s.  oben  S.  379.    LAS.  .'»41 

1)  Nach  Faustus  scheint  der  FluÖ  MamuSef  lubcn  S.  474)  die  Grenze 
im  4.  Jahrh,  gebildcl  zn  haben.    Ob  dieser  mit  dem  Balman-!;u,  wiß  ohen 
31ü  vermutet  ist,  idcnliBcti  war  oder  nicht,  ISÜt  sich  nicht  entscheiden. 
iFHe  sQdtiche  Grenze  von  Arzanene  war  später  der  Tigris  (oben  S.  260); 
[ob  auch  schon  im  i.  .Tahrh.,  isl  gleJchfallE  unentschieden.   Man  beachte, 
fdafi  aucli  Sttplianene  sirb  Im  4.  Jahili.  bis  nach  nn.ibel  bei  Mördln  [oben 
s.  290,  310)  ertttrcckle.    Die  Bezeichnung  'Iransiigritonisrl»*  bei  Ammian 
nicht  maßgebend  foben  S.  220). 
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denkt  (in  den  Gott  Tir  (?  hei  A^.  SH4  Tiur);  mir  nicht  wahr- 
scheinlich so  wenig  wie  pers.  Tir. 
Tkoiabak  (var.  l.  Dkolabak)  Ortschaft  im  K.  117  BaJkh  Ort.  :><i:i 

von  M-o/?  +  AaJt  'Hof. 
rnkhutkeri  Ortschiift  im  K.  1 1 7  Ba/kh  LAS.  275,  I>htaixrt,  Tfm- 

kert  Ortschaft  im   K.  120  Köv>iakan  Orb.  271   =  TgfrnaJari 

LAS.  287,  vgl.  Tkrakeii  Mos.  Kai.  211 :  von  ?  +  fcW  'gomaclit*! 
7VwM<  Fluß   EL  ItO.  £»0««  Iaz.  203    ira  K.  87  Artaz  Inj.  205 

^  ttmtU  'schlammig,  kotij?,  morastig*  {von  Htm  'Kot'). 
Toto^p  oder  Totaiap  Ort  nahe  bei  Mandz^^rti  =  Manazkt'rt 

(jetzt  Teghtap  Paß  zwischen  Chinis  und  Küllü  nach  Tomaschek 

Sasun  :n  V)  Mt  ürh.  2-42.  512  :  von  töfi  (sonst  = 'Reihe.  Lmiel 

-\- Uxp  'Ebene*  =  'Ebene  von  Toi'? 
Tosp  (vai-.  I.  Tozb,  Toth)  K.  71   lon  Vaspurakan  s.  oben  S.  ;U0 

=  keilinsühr.  7'w^y*«   Hwupt-stadt  fies  Reiches  Unutu,  griecb. 

Bujcma  als  Stadt,  Owcmric  als  See  und  Landschaft  xism.  ist 

voramienisch. 
Tvaracatap  =  Tvaracoy  tap  K.  '^A :  von  ioarac  {Ivoracakan)  'Hin' 

4-  tap  'Ebene*  =  'Hirtenebene*. 
Tutu4tJi  Ortschaft  im  K.  117  BiUkh  Orb.  26»,  LAS.  275:  too  V 

+  tu-  s.  ubeii  S.  389. 
Trunk  Ortschaft  im  K.  113  Sothk  Orb.  264:  von  V  +  /w-  a.  oben 

S.  389. 
TrpatuniR   K.  84   von  VRspurakan  s.  oben  S.  343 :   von  *Trpsl 

aus  pors.  *Tiripata-  'von  Tir  beschützt"?  vgl.  Trdat  AUr.  N9 

+  Suff.  wni-Ä  =  'die  Familie  der  Trpalier'. 
<^S(U9ri(T  fiar  nilor  (\ifofr  ^ar  Ortschaft  und  Kloster   im  K.  lU 

Vayoths  dzur  Asol.  17t>,   Orb.  1,  lU;  2,  84,   LAS.  15.%  »S, 

QaxaRar  LAS.  154  (Inschrift):  von  puxa^  Oen.  PL  von  fsxl 

(f(tr  sonst  =  'Zweig*.  Gen.  PI.  (axoc)  +  Aar  «Stein.  Fels*. 
Camaltaberd  Dorf  im  K.  112  (iefarkhuni  Orb.  1,21«.  LAS.  78. 

81:  von  (wimoÄ   'ti*ocken,   Festland,   Land'  ~r  berd   'Buig* 

-^  'Festland.sburg". 
Clu  glus  Berp;  KB.  IG,  18  im  K.  180  Aragatsotn:  von  fi*/  "Sti«'. 

Gen.  phi-{-glia-  'Kopf*  -=  'Kopf  des  Stieres,  Stieiliüpf'.  — 

^K  Dem  "großen  Berge'*  Cul  bei  FB.  38  entspricht  bei  Ag.  «06 
^H  der  "große  Ber^"  7Vf»nM  gegenüber  ASti&at  in  Tamun;  den 
^1  ist  also  pul  *SUer*  eine  Übersetzung  von  Tauros  =  gr. 
r  TQÜpoc  'Stier'. 
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Fiili*«  fins  Afiisis,  eine  gut»  halbe  Tagoreise  von  einander  eut- 
it  MX.  28,  F'ifi'wt  (lies  P'ahixot'i)  Pseudo-Seboos  7,  PVi- 
fittrü^  Anl^anH  «ntl  Jofkert  El.  üO  (in  der  Stti-ikauur  Ausgabe 
73  dafür  C^akt>rt).  ersteres  7  Kilometer  LiifUinio  entfernt 
WS  vom  Dorfe  Taäburun  (auf  der  Karte  von  LAA.  und  Kiepertl 
am  K»nlatilinngr  des  ?Hft.sis  (im  K.  182  Mas^atsotn),  4  Kilo- 
raelor  von  Kam  koyunlu ')  Belck  Btrf^.  zur  (ieogr.  und  Oescb. 
Vordernsiens  87,  letzteres  jetzt  Bulak-bas'),  circa  12 — 14 
Kilunieter  östlich  vom  einstigen  TliiK>lakort,  das  Farakata  der 
Peutiagerschon  Tafel  Bolck  a.  a.  0.  91,  LAA.  487—489; 
sollen  nach  den  Söhnen  deis  mythisclu-n  Amasia.  Cofaj*  und 
F*arox  benannt  sein  MX.  2.S.  (^olakert  —  'von  <M  (oder 
Qolak'f)  gemacht':  P'afaxot  gehört  nicht  zu  np. /arruar. 

OrLsdiaft  im   K.  111    Vayoths  dzor  Oib.  2«2  {QHogH\ 
LAS.  (>4:  von  ^urt  'kalt'+yef  'Fluß'       'Kaltwo-sser'. 
ynlt  d.  i.  C^aunlt  Ort.  MX.  17,  jetzt  Zronk  in  Taiauri  auf  di>r 
Karte   von    Lynch,  Qrouk  bei  Inj.  Neu- Armenion  191,  von 
MX.  17   als  'Zerstreuung.  Ort  der  Teilung'  erklürt^  von  <•»** 

t(in  r»r*zerstrent',  ^rel  'zerstreuen',  ^i-wm«  'Zei-strGuung')-f-Öuff. 
tfim,  vgl.  KlrgnU  S.  442.    Diese  Ktymologie  ist  durchaus  ein- 
wandfrei, die  bei  RfX.  17  erzählte  Geschichte  dazu  ertnnden. 
a^aimkeH  Dorf  im  K.  185  Nlg  Job.  Kalli.  44,  Äsol.  87,  Orb.  1, 
1!S6:  von  pttra-H? -{- kert  'gemacht'. 
(ifaTiit  s.  unter  (^olakeH. 
trnhsnß  Ortschaft  im  K.  112  Gelarkhuni  Orb.  2C4:  von  fkif? 
tsonst  =  'Ruhm,  Herrlichkeit*)  -f  iSuff.  akan?  Vgl.  P^af^akann 
Ebene  (in  Ma.^eatlisötn)  Pseudo-Sebeos  7  bei  P'ararot. 
^P^atvarU>y  vanft  Orb.  270,  LAS.  2SG  [P'afavartotj  Brosset  287): 
^P    von  P'armrt?  -f  mnfi  'Kloster'. 

P'etakanof  Ortschaft  im  K.  115  Tsfukkh  fJrb.  2ti0,   LAS.  209: 

zu  peßjk  'Bienonkorii'  -f  Suff.  atiOf  =  'Ort  der  Bienenkörbe'? 

P'erotaA'  Dorf  im  K.  73  Her  Thoni.  220  klingt  an  pei-s.  furöh 

»  "unten"  an  =  phl.  *frötak?.  Aber  pers.  fr-  =  fir  =  für  wii<I 
sonst  nicht  durch  arm.  pef',  sondem  durch  Ar  wie4l ergegeben. 
iatiil  Ort  im  K.  111  Vayoth-s  dzor  Orb.  262:  PInr.  von  pSaii 
'Jujubenstraucli*  <=  'Jujubengestrfiuch'.  Dazu  P'iati  Dorf  in 
Egin  Inj.  Nou-Amienien  308:  P^Aale^arus  Ortschaft  im  K.  120 
Ki)vsakan  Orb.  271.  LAS.  287  iP'gaticaraus  Brosset  287):  von 
piatfef  mbr  lüatifi  Oen.  Flur,  von  pSati  +  arus? 

1)  Auf  der  Karte  von  Lynch. 


P'onik  1.  Klein-Vanami.  ein  Teil  dos  K.  179  Vanand  LAA.TJv-T'?, 
Arist.  0:  2.  ein  Gebiet  ini  Sildeu  von  SoUikh.(K.  113)  aoilim 
AVeBlen  von  Tsar  in  Siuiiikh  LAS.  75,  Orh.  2, 49,  54;  3.  fomi 
Lmbay  ein  kleines  Tal  {jomk  mi\  Job.  Kath.  105  =  Kanten 
X^m&  {gavatn  Lumhay  ponnnnt  PVraA')  Tlinni.  275  (mit  im 
Dorf  /Ymwfi)  =  />o/*«  Lmbaij  mit  der  Festung  Sevan  Tbum.'.ViÜ 
in  der  Provinz  Vaspurakan  Inj.  226:  von  por  Talelwut'' <- 
oben  S.3>i0  -{-  Bominiitivsiiff.  ni  =  "kleines  Tal'. 

Katatak  Ortschaft  im  K.  120a  AUach  Orb.  260:  von  Rat  'Zicjm- 
bock'  +  toi  8.  oben  8. 388  —  ? 

KHta/iudaJU  Man.  Kai.  255,  Asol.  282  in  oder  bei  der  Stadt  Vahr- 
5apat  Inj.  472,  LAA.  204;  von  ßata/i  {i-a  Stamm)  ■:^tBiil' 
4-  daSt  =  Teld  der  Stadt".  —  Einen  Ort  Ka^hak  veraeidmrt 
Lynch  in  Biilanik  südlich  vom  Murad-su  =  ann.  /laiaH  "Stadt*? 

JCaii  marg  Ürb.  2,  97,  ICatM-  marg  LAS.  97  Ortschaft  im  K-Ul 
Vayoths  dzor:  von?  -f-  marg  'Wiese'. 

JCaHrf  ¥hiQ  zwischen  den  K.  18  und  19,  pr.  Nu^(pioc  sjT./Tflfii* 
rKrautfliiß*  Hüffmann  bei  Oelzer  0.  C.  167  und  Zachtnis 
Rhetor  AÜG  —  ?),  arab.  SätiH&tna,  j^tzX Batman-su  s.  oben  S.3W: 
schwerlich  =  ami.  HatirC  'Kiüdaiinen,  Eingeweide'.  Warder 
Xamo  überhaupt  armenischen  Ursprungs? 

JCambidan  usw.  s.  oben  S.  211. 

fCaiafiän  Ortschaft  im  K.  114  Alahefikh  Orb.  266:  von  M? 
+  Cat  s.  oben  S.  mX 

KaJbertmUt  früJier  Aiiont  (K.  40)  Inj.  126,  in  Älterer  Zeil  nur 
Familienname  El.  77  [Nersek  Kiijberuni)  usw.:  von  ßajhtf'i 
(verschieden  von  ßajaber  'fruchtbar')  +  'Saff.  uni. 

Kitfasunf^  Ort  im  K.  175  ArÄarunikh  LAA.  54    -   ffahaia^^ 
'vierzig'. 

ICamgUt^c   I.  Ortschaft  im  K.  114    Alaheilkh   LAS.  267;  2.  iml 
K.  117  Batkh  LAS  275;  ü.  Ort  bei  Mandzgcrd  *=  Manazb^rtl 
Mt.  Ürb.  141   =  Haraglitx  Joh.  Mam.  45  *feUi|jer  Gipfel'  voaj 
Itar  'Stein,  Fels'  -f-  glux  'Kopf,   Gipfel'.    —    Das  Wort 
•Stein,  Fels"   liegt  auch   vor  in;  KitradaU.  früher  Manahff 
9.  oben  S.  450  =  'Steiiifeld'  (türk.  qnra  'sehwara;»  geben  die 
Armenier  durch  kam  [geschrieben  gara\  wieder);  K^rahtmi 
LAA.  186  (Aragatsotii),  U15  (Viertel  von  Eri\iin)  ^  AimAonl 
'Steinbruch':  JCaraäen  Ortschaft  im  K.  110  Habiuid  LAS.  2ö5J 
™  ftaraien  'aus  Steinen  gebaut*;  Karavaz  die  StromschneUea] 
des  Arnxcs  bei  Ordubad  Orb.  1,  123;  2,  54,  LAS.  322,  vgL 
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MX.  28,  Fabricius  Tlieoph.  von  Mytiicue  124,  In].  Altcrtnms- 
kiinde  1.  115,  Miillcr-Sinionis  4S  ^  Rararaz  'Wasserfall'  (von 
Har  -\- 1«3  Flur,  mzß  'Sprung');  /Carapos  Dorf  bei  Van  AMkiiol 
^P  491:  von  pos  'Graben'  =  'Steingrabea*;  Kttrkop  Ortschaft 
im  K.  109  Emjak  Orb.  272,  LAS.  ns  =  l^arkop  {'Steinmotz' 

■  oder)  'aus  belmucaen  Steinen  erbaut';  KiirherJ  feste  Burg 
Kir.  79:  von  herj  'gespalten,  Spalte'  =  'Felsspalte';  Kamnj 
Flecken  (bei  Dnn)  Job.  Kath.  ISO;  Ortscbaft  im  K.  120a 
AilacliOrb.2fiO:  von  Mn/'ilernntftrH Teil,  Boden' = 'Steinboden'. 
Kkiaßr  Ortschaft  im  K.  114  A^aheökh  Orb.  26ö:  von  fleif  (Ärfi 

=  'Rmler.  Deichsel') -f.^  'Tal". 
ßCtbien  Ortschaft   im   K.  113  Sotbkh  LAS.  64:    von  jWf  (sonst 

=  «Nase,  Rüssel')  -j-  i^n  'Dorf,  p:ebatit'. 
ÄW«JtöJwfe<T  eine  Anhöhe  (aar)  Orb.  2,  106,  LAS.  172  im  K.  111 

■  Vavoths  d2or:  von  ßttfak  'Füllen*  ^  xataf  'laufend',  xaiapß 
*I>anf'  von  xatam  'spiele,  tanze,  springe,  laufe'  =  'FüUen- 
spning*  (türk.  Kulan  oittaq). 
fCusti  patnis  K.  LH  von  Artlisach  k.  oben  S.  B50:  von  pors.  ku^ 
'Seite,  (K»gcnd'  AGr.  25H  -f"  t  (Idhafo)  +  pahmi  =  'Gegend 
von  Phainea*. 

■  ^^agel  Ortschaft  im  K.  1  Hi  Haband  Orb.  267,  K^faghä  LAS. 
250:  von  Rgf.^-{'ffei^giut  'Dorf'. 
0;  =  Auj  1.  ein  Tal  bei  Ga^kakert  in  Yaspnrakan  Thom.  256; 

L2.  Stadt  im  K.  .'JO  Tnraun  Job.  :Marn.  21,  22,  58,  Auj  Hnntoss 
ams.  1901,  33  Nachschrift  zu  einer  Kränge lienhaud schritt, 
Ruinen  der  Stadt  Inj.  Neu-Armerjjen  191,  fJj  BurgVardan  79 
=  i(i,  älter  auf  'Sclilauge'. 
lAon,  altfi  Schreibung  ^TiiEd/ran  1.  Dorf  ira  K.  180  Aragatsotn 
_  FB.  17.  Koriun  45,  Thom.  75,  LAA.  ISO.  >;.  dio  Karte  zu  Lynch 
Armenia  und  zu  LAA.  (nonlwestlich  von  Erivan);  2.  Kbene 
im  K.  41  Apahunikb  (t  daätn  OSahtn  i  Matrazapean  nafuingin) 
Thora.  246:  von  auS'f  +  Sufl  akan  s.  oben  S.  37S. 


Straßburff  i.  E. 


U.  Uübschmann. 


W^^^tSO                                 H.  Hübschioann,  ^^^^^^^^^^^H 

^^^H|ft                         Index  zum  1. — 4.  AbschnitL                         ■ 

Alphabetische  Reihenfolge :  a,  b,  (c  siehe  k>,  cfa,  ^  j%,  d.  dz,  e,  (,  f.  {k,  li. 

i,  j,  j.  k,  kh,  I,  1,  m,  n,  o,  p.  ph,  q,  r,  t.  a.  i.  t,  ti,  ts.  (h».  u,T.iir,T.i. 

Achlhamar  338. 

Aratsani  904,  361,  404, 

Arrenithi  dzur  332 

Achurean  361. 

427. 

Anan,  Arzn,  Anno.  Ai- 

Adiljevaz  328. 

Arases  369.  töi. 

zania  248-251.311 

Aggel  304, 

Araxcji-milndung  267. 

Arzanene  219.  220.  «3, 

Airarst,  Urartu  201, 205, 

Araxes-ebene  278. 

22'.),  230.  249              M 

206.  278-283. 

Atberami  341. 

Arznarziun  Mt.       ^^H 

Aitsptkunkh  323. 

ArfeS,  ArJIä.  'ApZec  329. 

Aspaben  362.          ^^M 

Akamsis,  Akarapsis  358- 

Ardanut  3ö6. 

Aspakunikb  325-    ^^H 

Akbaa  Bü7. 

AHer  339. 

Ast  hianeiic  -Haäte^^^M 

AkiliävnQ  213.  286. 

Aphiüv  805. 

226,227.228.230.» 

Akiaeiic  =AQzitene  ?  209, 

Ardzn.Arzn3IÜ,311.317. 

Aäolbskh  365 

302. 

AtesI  341.402. 

AStiSal  401. 

Alarodier-Airarat  206. 

Arpeian  252. 

AUrh.  Athtbieh  m 

Artiag,  AJbak  335,  336, 

Ar^i,    Arghano,   Arfni 

AQdz.  Odz  396. 

344. 

294,  305. 

Azat  229,  368,  3M 

AMznikh  237,248-251, 

AHal,  Arrindj  326. 

Aznvadzor  312,  317. 

305, 

AfiuU  284. 

A  zor  ,.\  zordatb5pbor39£r 

Aliovit  329. 

Armavir  362.  405. 

Azrun  311 

Atki  337, 

'Apu^vioi.  *ApMfviQ  205. 

A^Hiaiiiar  330. 

Arinenia  IV  225.227.380, 

Bagaran  411. 

Atzi-Arxania   203.   348, 

245.  246. 

OagaHf  284.  867.  ^H 

2W. 

Arraenia   prufiiDda,   tn- 

Bagavan  411.  490.^1 

Amiuk  3.H.  U2. 

terior.  inferior  232. 

Bagbin  293,  305. 

Anattica,  Anailis  286. 

Ai'Bnmosata  rW5,  406. 

ßa^Kvand  363. 

Andzevathsikh  34-2. 

Arsanin-Aralsani    204, 

Baiiaq&n  967. 

Anilzit,  AndziU  3Ü0, 

hi. 

Bäjunais  326,  XMi. 

'Aveiac  302. 

ArseaÜisphor  360. 

Balabilene  225-227,248, 

AngeMun  s.  Ingilene. 

Ar^aSün  350. 

294. 

Angf  S99. 

ArSainunikh  »27. 

Babbovit  294. 

Ani  2ä4. 

ArSarunikh  363.  407. 

BaJtfi-BiÜis  324. 

Ankr  in  Degikh  302. 

Artahan  354—357. 

Balu  2d4,  90Ü. 

Ankr  (Entthil)  340. 

Arla]fis(oa]  224. 

Baida  278,  353. 

Anzitene.^Vnzil  219,287, 

ArUftat,   Artaxata  362, 

Barba'a  273.  35a  M 

22«.  248,  3(XJ. 

408. 

Barduä  359.            ^H 

Apahunikh  328,  329, 

Arlaz  3-». 

BaaeaD-Phasis  SOft,  989 

330. 

Artogeraä.sA  407,409,490. 

Bazmalbiar  287. 

Aparankh  332.  401. 

Artonkn  362. 

Basoropeda  210,311,261 

Aragals  3G2,  364. 

'ApTZf  289. 

262. 

Atakhelolhs  V.  32ß. 

Artsathi  289. 

ßtitman-su  306,  307 

Aiah  »  Arakli  S26. 

ArUke.  AXtCut  338. 

Belu-Pelii  318. 

Araral  siebe  Airarul  uod 

ArUisacb,  Ardzacli  266. 

Berkri  341. 

^^^L            Alarudiur. 

Arv-aslan  319. 

Betmnnin  333.  XU. 
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le  321. 
^Ilis  317,  31K,  3&i. 

liiftbef  2Jlß,  397,  3ia 
iictia-BÖTX«  212,  3Ö9. 
imu  307. 
iuaiüi  'Atö. 
eD-SQ  302. 
Dikh  328. 

Chacb  28ß. 
ChBfih  287. 
aui^lien-IOi  2(17.  MÜ. 
Chaiclial  272.  273. 
OialJiT.  XaXbuiot  200. 
ChaiükJi  2iX>,  :J77. 
Cbattovaiie  28d. 
Charpal  432. 
Cba»küi  327. 
Cltizui  31ä. 
Chlath,  XAidr  328. 

tChlomar(on)  ;W7. 

loilh,   Choithior   SI7, 

32h.  -ZMi. 
Cliolobeltne  211. 
CborchohinikJi  330.  iÖ9. 

»Cbordzcan ,     Cburüzia- 
I    Denc  =Ürzianine.Kur- 
dzane  228,  £30.  248, 
291. 

iiorzene  212. 
xene  2t  1. 
louLH-Diozat  30i, 
80». 

lozmor  362. 
ipa/]ur  202. 
iiTMrh  .S67,  358. 

'liniikalsagkh  3(M. 

Dädiio,  AtUiiMa,  Tadem 

SOü. 
OaranalJkh  283. 
Dasn  'A20. 

DeffikK,  Di^isene  31)2. 
Derjan.   DerxL'ne,   Oer- 

zenft  213.  2H7. 
kDialpktc  238 


Du  iGrenzdorO  240. 
Dvin  'Mio,  422. 
Dzoropbor  364. 3öö,  400. 

Einteilung  Attneniens 
bei  Fanstus  241.  280. 

Egerien,  Egerer  37fi,  n57. 
369. 

EfCil-Atigel  304. 

EkcIcaUis  iSÜ. 

E^igi  324. 

Endzakhisar  339. 

En<saklusar  330. 

t>8£cha(Izor  3ti3,  424. 

Ert'X-F.rzingian  2H(J. 

Erez  327. 

Erivorkb  329. 

Ersis  360. 

Erzuruxn  2tfö. 

Etscbmiadzin  428. 

Euphrat  369,  426. 

Ftnik  2öti.  334. 

Rs  31Ü. 

Füm,  "AfpouM^ujv)  307. 

CiabudgoT  339. 
üaildanü  Satrap  208. 
Gahar  327. 
Gail  284!,  2!)0.  415. 
Gailachazut  2tS7. 
Gar il man  'iiö2. 
Gargarer  273,  274. 
Gahii.GorneaeSiadt3G5. 
Oatiii  Kanlon  342. 
Gdulz  =  Klulz  341. 
Gel  =  Geoi  362. 
Gelnbakkh  362. 
Getik  3Ö3. 
Gogarene  275. 
Göli,  gölti)  324. 

Gonhn-Koxenv'i  sw. 

Gi»rdvenc.   Kurduenft 
usw.215.21Ö,21il.2G6, 
883,  334. 

Gorekh  302. 

Grenze  Aniieiiiena  iai 
Jahre  297:  219. 


Grenze  Armeniens  im 
Jalm-.SeS:  22Ü. 

Grenze  Annemens  im 
Jahre  691:  22Ü.  231. 

Gugarkh  276.  276. 

Guvara  326. 

Güzcl  derc  313,  314. 

Haband  II  3ö0. 
Hatöräs,  Hatüras  310. 
Hamkupert-Amiuk  341, 

Ilandüitli  s.  Andzil,  An- 

zitono. 
Ilarkh  328,  330. 
IIa£leankh  391,  392,  s. 

Astliianene. 
Hathsikh  326. 
Hntlisiun  220. 
Havuuuikh  363. 
Huyutlis  dzor  343. 
Huzru  312. 
Her  fClier)  338. 
Hian'Ziyäd  s.  Ziata. 
Hnarakftit  .H55. 
Undxiillis  V.  2S9. 
Hoc  barm  c-uicn  244. 
Hogea  Üis-HokoUisV.342. 
HoK-  301. 
Hmzcian  446. 
Hurazdan  Grenzfluß  229. 
Hazana  30ö. 

llidsche.  llije-su  307. 

IILyrisis  31U. 

Ingilene- Angel  lun  819, 
227.  228,  230.  302,  Mi 
bis  ^Kk'i,  tngila  304. 

Inzili.  Rnzite  203.  248, 
300,  302. 

Isper  287. 

Isjiert  203. 

lächan  860. 

Jusüniana  230, 231. 398. 
iavachkh  3W — 306. 
Jerm  331. 

.iormadzür  331,  332, 
ilmar,  Julamerk  33ä. 


4H-2               ^^^" 

H.  Habschmann, 

lyajdaritsch  290. 

Kotarilach  298. 

Metsirankh  350. 

KagY^tini^''  ^^' 

Kotom  313.  SU. 

Mclskörl.  Max^etd  Vä. 

Kakamar  367,  368. 

Krfunikh  347. 

304.  3(^. 

Kalxvan  363. 

Kriakimkb  357,  358. 

äletsoptuiy  V.  3». 

Kainach  3U. 

Krtbnuinik  362. 

Mecara,   Menra   SüA 

Kanü)u£Bn-Knnit)ysene 

KÜiH{  292,  305. 

301. 

211. 

Kuümcri  307. 

Mknnhn;  2TH 

Kanibysea  Fluß  211. 

Kurlinanyk  352. 

Mokkli  264. 255, 331  bii 

Kangarkh  354—356. 

Kur  358,  370. 

333. 

KangTar  32U,  342. 

Kurd.  Köfmoi  334,  335. 

Mokkunü-Moguakh  SK 

Kalarzene  •  Katarxene 

KvaH  326. 

Mosciier  212.  27ä. 

212.  275. 

Kliahrth  (KallaB)  8UB. 

Moxocnc  220.          ^^H 

KaMrJkh,    Kfarjkh, 

Kharklicay  37a 

MUurUi  401.           ^H 

KtAi-jkIt  364,  356. 

Kbarsach.  Kltasat  362. 

MorlbB  FIuA  361,  3fl^| 

Klarjet.  Klarjothi  366. 

Khel  312,  817. 

Mutyt,  Molet  207.      ^M 

S.  Karapet    (Üarabicd) 

Khtimar  306—308. 

Muzur(on)S30.S4A.3IA    1 

325. 

Kfiizur,   Mzur,  Madnr   1 

Karenitis  213,  288. 

Lim  341. 

286.                            1 

Kann  287. 

UH.  Luri  354,  35Ö. 

NachCarnn,  NaclnlMi>    1 

KarlcaÜiiukerta  218,439. 

van  34«.             ^J 

Karmir  gel  346. 

Mabkertun  320, 

^H 

Kamoy  kliafakh  286. 

Maifarqet  308,  ;W9. 

Xarimnn  361.         ^^H 

Kaspiatie,  Kuspiur  210, 

Maiyäfnriqin  308. 

Nedi-Masi533i80ai^H 

268,  269. 

Maku  34-i. 

Neril)  203. 

Kayean  3ö3. 

Mamruan  361. 

Nigiil  359. 

Kcdabek  352. 

Mamas  310. 

Nibnrakat)  320. 

KcVTplTTlC  331. 

ManiuJel  310,  369. 

Niphate»  467. 

Kelhik  312,  817. 

Mananaii  287. 

Kisibis  220.  338 

Keli  390. 

Manazkcrt;i28,330.449. 

Nortcii  327. 

Kighi  290. 

Mangleallisphor  365. 

Nurfiirakan  319. 

Kitliariz(onj    224.    227, 

Man;*.kerl  339. 

Npaf  361.  370,  467 

2y2,  305.  441.  446. 

Mardafi  327. 

NphTkert231,3lKL.317, 

Kloinarmcnien  207,  216. 

Mm  das  tau  343. 

B,  Martynipolis. 

KluiD-Siunikh  267. 

Marder  207.  239. 

Ny  mp)i  i  US  G  r«adlaft23). 

Kogovil  364. 

Martyropolia   224,  227, 

230.  247,  30a 

Kolicr  871. 

230.  308,  309. 

Kit  367,  369. 

Marven  362. 

Odzon  364. 

Korbuplior  354,  355,  4^J0. 

Masts,  Ma.seaII»sotn  364. 

Ukhatö  36». 

Koioberd  2<JÜ. 

MaurikopolJs  361. 

Olakan  336. 

Koilh  351. 

Megdi  323. 

Olor  (Tigrisquelle)  310. 

Koprikh  3;i5. 

Me?  .^23. 

Olli-Uchlhia  360    361. 

Korüekh  256-259. 

Melazgerd  328,  330. 

Orjnhaf  360 

Kordrikh,  Kürdikh,  Ko- 

Mefednih  322,  824. 

Orsirankh  336. 

drikli  334,  335. 

Metra(;et  323. 

Ortllcr  aS6. 

Kordu  ene,  Cardueni.Kor- 

Mftlragom  323. 

Osbkb  361. 

dukh   2I8-22Ü,    333. 
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H.  HObscbmann, 


Zur  Karte. 

Die  altamicnischo  Topograpliio  hat  zunächst  die  Aufjnk 
die  La^  dor  zahlreichen  Knntono,  in  welche  Armenien  zcifiel, 
zu  ermitteln  und  kartographisch  feützuölellon.    Demi  die  Kuh 
tonc   sind    es,    die    unser   Interesse   in    besonderem   Moßo  in 
Anspruch   nehmen,  da  sie   in   der   historischen    Literatur  der 
AiTiiemer  so  häufig  genannt  werden,  daß   dit*  Kenntnis  ihra 
Lage  für  jeden,  der  den   (Jang  der  von  den    Historikern  er- 
zählten Ereignisse  verfolgen  will,  unentbehrlich  ist.   Daher  täail 
denn  auch  schon  verschiedene  Versuche,  die  Lage  der  Kauton« 
zu  erforschen  und  eine  Kax-te  derselben  zn  entwerfen,  im  Liah 
der  Zeit  gemacht  worden.    Auch  auf  diesem  Gebiete  haben  äch 
die  Menhithari steil  von  Venedig,  insbesondere  J^  Injijean  und 
L.  Alisan.  die  giVißten  \'erdionste  nm  die  Wissenschaft  erworbea. 
L.Injijt'an  hat  durch  sein  ausgezeichnetes  Werk:  •StoragruthiuA 
HayastauHullhs  (Besciueibungdes  alten  Armeniens)  Venedig  \it'^ 
in  dem  er  die  wichtigen  Angaben  deriiuu  bekannten  ormeaischtnl 
Literatur  über  die  Lage  der  Kantone  und  Ortschaften  Anucniens 
gesammelt  hat,  die  (»rundlago  für  die  historische  Topographie 
Armeniens  gelogt,  nachdem  er  schon  180H  sein    nmfa-'^>>nde6 
"Wissen  in  der  "Geographie  der  vier  Erdteile",  deren  erstt-r  T 
Abschnitt   1  das  moderne  Armenien  in  gründlicher  Weise 
handelt,  dai'getan  hatte.  Aber  schnu  vor  ihm  hatte  der  Mechith 
Michiiel  (^ham6]iean  im  .Anliuiig  zu  seiner  "Geschichte  Annenie 
vom  Anfang  der  Welt  bis  zum  Jahre  d.  H.  17S4"  Bd.  3  Ven 
1786  eine  Kurte  "der  Kantone  von  Armenien  nach  den  alten 
Geschicht-swerken"  verü  ff  entlieht,  die,  wenn  sie  auch  nur  einen 
kleinen  Teil  der  Kantone  und  manche  derselben  nicht  on  der 
richtigen  Stolle  verzeichnete,  doch  für  ihre  Zeit  recht  pit  «or. 
Der  Fortschritt,  den  nach  Chamfhean   die  Kenntnis  dos  alrra 
und  nuidemeu  Armeniens  durch  Injijean  und  nenero  Reisende 
gemaclit  hatte,  kam  in  der  Kaiie  "Das  I.4md  Armenien  nach  d 
alten    Geographen",   die    die    Mechithnrislen    von   Venedig  i 
Jahre  1849  erscheinen  ließen,  zum  Ausdruck.  Sie  gibt  ein  ai 
ftthrlicheres  und  richtigeres  Bild  der  topographischen  Vorbäit- 
nisse  Armeniens  als  ihre  Vorgängerin  und  vei-zeichnet  auch  eini 
große  Zahl  der  alten  Kanlono  und  Ortschaften,  bestimmt  a 
die  Lage  derselben  znm  Teil  so  falsch,  daß  sie  nicht  als  gu 
Weg^voiser  auf  dem  Gebiete  der  alten  Topogi^phie  bezeichnet 
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Jen  Tcann.  Ich  weiß  nicht,  uh  tlit'se  Kiirte  von  I-  Ali.^an 
lerrUbrt,  sie  zeigt  ak'r  eine  so  auffiillijio  ÜbereiustinumuiK  niit 
—  recht  uiiiihersichtlichea  —  Karte  "Armenien  iiacli  ilcn 
[Alten  Googrflpheii'*hei  L.  Ali5«n"Topogi'aphie  von  Gi-oß -Armenien" 
'^entHÜg  ISn.'),  Jaft  die  Annabme  der  Identität  ihrer  Verfasser 
>hr  wahrscheinlich  wird.  Derselbe  Gelehrte  hat  spättT  durch 
Ke  oben  S.  1!18  genannten  Werko  die  geographische  Forschung 
licht  nur  bedeutend  gefüi-dert,  sondern  auch  für  die  Kantone 
ler  beiden  I*rorinzen  Airarat  und  Siuuikh  zu  einem  vorläufigen 
Lbschliißgebracht,  bis  neue  Forschungsreisen  und  Untersuchungen 
ilo  weniger  bekannten  Gebiete  dieser  Provinzen  erhellen  imd 
üue  Ajuegung  zur  Lösung  wichtiger  ft-obleme  der  alten  Topo- 
ie,  wie  z.  B.  die  Lage  der  Hauptstädte  Arraavir,  Artaxata 
infl  Dnn,  der  frühere  und  spätere  Lauf  des  Mot'tamanr.  geben 
forden.  Aueh  die  Karten,  die  L.  Alisan  diesen  Werken  bei- 
gegeben hat,  dürfen  —  von  Einzolbeiton  abgesehen  —  bis  auf 
R'eitores  als  maßgebend  gelten.  Von  den  übrigen  Provinzen 
imcnienä  sind  nur  die  westlichen:  Hoch  arm  cnien,  Viertes 
icnien  nnd  Aldznikh  Gegenstand  von  Spezialuntersuchungen 
in.  Der  durch  seine  berülunten  Karten  um  die  Tupo- 
>hie  Armeniens  hochverdiente  Heiniich  Kieport  hat  *die 
id-ichafLsgrenzen  des  südlichen  Armeniens  nacli  einheimischen 
ittoüen'  MAWB.  187ä  untersucht,  Heinrich  Geizer  aber  die 
rert^ollsten  Beitrage  zur  Geschichte  und  Topographie  der  Kantone 
les  Vierten  Aimeniens  in  seiner  Foraüglichen  Ausgabe  des 
roorgius  Cyprius  (oben  S.  197)  geliefert  Beide  haben  die 
^sultati^  ihrer  Untersuchung  aucl)  kartographisch  <iargesleUt. 
[leinere  Beitruge  zur  oltiu-menischen  Topographie,  wie  Tomascheks 
Lbhandlung  'Histoiiüch-Topogi'apliisches  vom  oberen  Euphrat 
id  aus  Ost-Kappadokion* in  der Kiepert-Festschrift(Beiträgoz.  alten 
leach.  und  Gi-ngr.  Berlin  1n!IS)S.  Iii7ff.  und  andere,  sind  im  Ijaufe 
der  Untersuchung  oben  an  ihrem  Platze  envälint  worden. 

Bei  meinem  Versuche,  d'«R*'sul  täte  der  bisherigen  Forschung 
id  der  \oi-angöUenden  Ausführangcn  auf  einer  Karte  zum  Aus- 
ick  zu  bringen,  hatte  ich  eine  gute  Karte  des  randemen 
trmenienK  zu  wählen,  um  in  sie  die  Namen  der  alten  Kantone 
rnd  Ortschaften,  deren  Lage  sich  einigermaßen  ermitteln  läßt, 
sinzutmgon.  Eine  wirklich  gute  Karle  gibt  es  nun  freilich 
bisher  für  daa  eigentliche  Armenien  nicht '),  da  nicht  nur  große 

1)  Eine  vonügliche  Karte  der  Nordweatecke  Armeniens  (dem  alten 
laiogtrmuHfcbe  Toncbanera  XTI.  ^ 
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a  Hübschi 


Gebieto  Armeniens  noch  so  gut  wie  unbolcannt  simK  ^ocnpü! 
auch  die  gounuo  Lflge  sonst  bekannter  Orte  nwh  nicht  enmtt«?li 
ist  Daher  Hie  auffälligen  Differenzen  zwischen  den  veredüe- 
denen  Karten  von  Armenien,  die  oftmals  die  Übertragung  dei 
Naniens  einer  Oi-tsohaft  von  der  einen  Karte  auf  die  anden 
unmÖ^Uch  machen.  Da  aber  die  Zustände  des  heutigen  Armeniens 
keine  Aussicht  dafiir  bieten,  daß  diw  I>and  in  absehbarer  Zelt 
pründlioh  durchforscht  werde,  empfiehlt  es  sich,  nicJit  auf  di? 
Kai'to  der  Zukunft  zu  warten,  sondern  von  den  vorhandenen 
Karten  >)  die  relativ  beste  zugrunde  zu  It^n.  Das  scheint  mii 
die  Karte  von  Lvneh*)  zu  sein,  die  sehr  tibersichtlich  und 
durch  ihren  Reichtum  an  Ortsangaben  für  unsere  Zwecke  be- 
sonders geeignet  ist  Dieser  Karte  habe  ich  das  Flugnetz  zum 
großem  Teil,  sywie  die  Oilsposit Ionen,  die  für  die  alte  Topi»- 
grapbio  von  Interesse  sind  oder  zur  Orientierung  dienen  sollen, 
entlehnt  und  in  diese.  Kartenskizze  die  Namen  der  )>e8timRh 
baren  Kantone  und  Ortschaften  eingetragen.  Die  wenipen  Orts- 
angaben, die  sich  nicht  bei  Lyneii  finden,  habe  ich  den  Karten 
von  Kiepert  und  L.  Atiäan  (Airarat  und  Siunikh)  entnommen. 
In  der  Schreibung  der  modenien  Namen  liabe  ich  mich  im 
allgemeinen  an  Lynch  gehalten,  habe  aber  ftlr  das  ch  de» 
Engländere  (^  deutschem  tsch)  mein  6  oder  *h  {=  altann.  «fl 
für  sein  kh  (=  deutschem  ch  in  Bach)  aber  ch  gesetzt,  so  doB 
bei  mir  kh  überall  zur  Bezeichnung  des  aspirierten  k  (altarm- iP) 
dient  Im  übrigen  habe  ich  der  Schreibung  der  modcraen 
Namen  um  so  weniger  Wert  beigemessen,  als  wir  deren  richtige 
Aussprache  meist  doch  nicht  kennen,  da  sie  uns  in  der  Regd 
in  der  durch  Europäer  oder  Türken  entstellten  Form  und  in 
dem  für  das  Arnienischo  ungenügenden  lateinischen  Alphabete 


Taikh  und  Kfmjkli  entspreclioad)  hat  soeben  Richard  Kiepert  aU  Tfä 
seiner  Karte  von  Kleinasien  A  VI  Tirabzon  verüfTenlhr.ht 

i)  Ein  Verzeichnis  ausgewRhller  Karten  von  Amicnien  pilrt,  JmU 
im  Grundriß  d.  iran.  PliiL  2,  S.  606—608.  Dazu  koaunon  die  üben 
S- 197 — 198  erwähnten  Karten  von  II.  Kiepert  (^oovclle  carte  ginfcntlc  ovir.. 
18&i),  Vüu  Cuinot  iu  *La  Tarquie  d'Asie*,  189U— 189d,  und  von  Lfnefa. 
Karten  einzelner  LandKrhaften  (von  Wünsch,  MaunNell  u&w.)  suul  oben  un 
Laufe  der  Unlenuchung  genannt. 

2)  Map  of  Armenia  and  adjacent  cotinlries.  By  H.  F.  B.  Lpuh. 
M.  A.  and  F.  Oswald,  B.  Sc.  The  Material  compilcd  bv  W.  Shawe» 
F.  R  G.  S.  lÖUl. 


Ib  flltarmenlschen  Ortsnamen.   Zur  Kurte. 
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Iborraittelt   sind  •).    Daß  Kenner  des  AI  armenisch  on  sich  ge- 

I  lejEfenÜich  verleiten  loflsen,  die  modernen  Xanien  in  altarmeni scher 

l"\Veiso  zu  schreiben  (wie  os  auch  Lynch  mohrfach  tut),  ist  zwar 

^rnndsützlicb  nicht  ku  billigtin,   wird   aber  in  allen  Fällen  ho- 

groiflich.  wo  die  modornc  Form  nicht  hinreichend  Ijekannt  ist. 

Denn  tÜo  letztere  liißt  sich  im  einzelnen  Falle  keineswegs  mit 

[^Sicherheit  aus  der  alten  erschließen.    Um  so  genauer  verfahre 

bei   der  Schreibung   der  nltarnienl<:chon  Namen,  die   ich, 

renn  ob  Kantonnamen  sind,  unteTstricheo,  und  wenn  es  Orts- 

Oionen  sind,  die  neben  die  modernen  Xamoa  zu  stehen  kommen, 

lußenlem  in  runde  Klammem  gesetzt  habe,    itan  beachte,  daß 

bo  moderne  Aussprache  von  der  alten  erheblich  abweicht,  daß 

ißbesonder« 

altami.  /  (dunkles  /)  im  Nenann.  zu  y  (in  lat  Rchrirt  durch  g 

oder  gh  wiedergeben), 
Itarm.  Ar,  ö^  ts,  i,  p  im  Neuami.  zu  g^  /,  rfs,  rf,  h  und 
altanii.  ^,  /,  dz,  d,  h  im  Keuarm.  zu  X:,  d,  fe,  t  p  wird, 
ind  »laß  A*,  Ä,  ta,  <,  p  von  den  Kurnpäem,  Russen  und  Türken 
Schrift  nnd  Aussprache  mit  den  armenischen  Aspiraten  kh, 
[/A,  Mj,  th,  ph  zusammengeworfen  werden,  ganz  abgesehen  von 
l^en  dialektischen  nnd  volksetymologiaehen  Vcnlnderungen,  die 
legentlich   eingetreten  sind,   sowie    von   den   sonstigen  Ent- 
tellnngou  der  Namen  im  Munde  der  Türken  und  Kunlen.    So 
sollte  z.  B.  aliann.  jrctskert  zu  neuarm.  Äledzgerd  werden,  die 
^Türken   aber  haben   daraus   Mazgird   (Inj.  Xeu-Anneiüen  226) 
lacht,   and   die   Karlen   verzeichnen   nun   den  Namen   als 
[azgord  (Kiepertl,  Mazgert  (Lynch),  Mazagerd  (Cuinet  Bd.  2); 
[eos   altarm.  CapaJFaJur   sollte   neuarm.  jabaf^iir    uder   Jalrfäur 
1.  Neu-Armenion  224)  werden,    die  Karten  aber  schreiben 
rchabagdjonr  (Kiepert  ftir  f^baT<':iir),  Ohabakohur  (Lynch  für 
[tabakf-urj  usw.,  wolil  nach  der  offiziellen,  in  arabischer  bchrift 
;eäclmebenen  Form  der  Irtrkisclien  Regiei-ung. 

Die   Namen   der  anncnischcn  Kantone   huftea   im  allgc- 
icineD.   wie  alle  Landschaftsnaraen,   lange  Zeit   an  der  Land- 
tchoit  die  sie  benennen;  nur  Umwjilzungon  .so  durchgreifender 
wie  sie  Armenien  im  Laufe  von  mehr  als  tausend  Jahi'cn 
[durch    die   Invasionen    und  Einwanderungen    fremder  Völker 
rfuhr,  vermoohteu  die  Namen  der  alten  Kantone  faul  gänzlich 

1)  Dafi  die  Vokale  in  manchen  N&nten  lii*i  Lynch  nach  englischer 
TeiM  aQSXDspreehen  sind,  ist  aunerdem  zu  beachlco. 
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n.  llUbKchmann, 


von   lier  Karte   wegzuwischen.     Freilich    sind    RUch   schon  ia 
aller  Zeit  im   Laafe   der  Jalirhuuderte  Vcraudenuigeu  einge- 
treten,  die  Grenzen  der  Kantone   haben  sich  erwmtert  wier 
verenEft,    und   einzelne   Namen   sind  durch    andere    venlrnnp 
worden.    So  sahen  wir  oben,  wie   der  Name  Tmorikh  durclv 
Kordikh,  Angeltini  durch  üroÜ-Tsophkh,  letzteres  si>ilter  darch 
Nphrkert  ersetzt  wurde,   und   wie  ein  Teil   der  alton  Sopbene 
(Tfeophkh  der  Snliunier)  die  neuen  Namen  Degikh  ond  Gorekh 
erhielt,  während   dem   übrigen  Teile  der  Name  TtJophkh  ver- 
blieb ').    "Wir  hätten   sonach   auf  einer  Karte   des   4.  Jhd.  die 
Namen    Nphrkort,    Degikli    und    tJorebh    auszida&;en    und   die 
übrigen  zu  setzen,   auf   einer  Kane    des   7.  Jhd.    die  Namea 
Kordikii,    Nphrkert,    Tsophkb,    Degikh   nnd    ßorekb   zu  setzen 
und  die  übrigen  auszulassen.    Da  es  sich   aber  wegen  fliese 
wenigen  Difforenzwu  nicht  luhnt,  zwei  wler  raelirere  KortoD  za 
zeichnen,  ziehe  ich  es  vor,  alle  Kantono,  deren  Lage  sich  «n- 
näliemd   bestim,nien  läßt«),  auf  der  Karte  namhaft  jru  niacfaen, 
die  älteren  Namen  aber,  die  die  armenische  Geographie  nicht 
mehr  kennt,  durch  eckige  Klammem  von  den  spateren  zu  nntCT- 
scheiden.  Für  die  Nomen  der  Provinzen  bleibt  kein  hinreichender 
Ilaum,  sie  werden  durcth  lateinische  Zahlzeichen,  deren  Erklärung 
am  Rande  zu  finden  ist,  ersetzt 


Nachtrüge  und  Berichtigungen. 

Zn  3.199.  Ichhabis  nacliMeilletsAusfÜhrunfenüberwiK.Gi'u.nMoyesanfanf» 
für  rStlich  gehalten,  auch  das  auslautende  «  der  Mehrsilbler  vor  na- 
tretendem  Vokale  darcb  ti  zu  unschreibea,  e.  B.  Korduof;,  Karduaft 
S.  835  von  Kordu-f  =  neniitisch  Qardü.   Da  aber  aach  dieses  «  spUer 

1)  Vgl.  auch  in  Siunikh  die  neiifn  Kantonnamen  Kapan,  IQiaSnnikti, 
Ailach,  äahaftanikh.  in  Aiihsacli  Cha^henkli  usw. 

3)  Nicht  nfiher  bf^5timni))ar  ist  bis  Jetzt  die  Lage  von  6  Kanlonea 
(Nr.  4-i — «,  4S,  5(t— öl)  in  Mokkli,  von  5  Kantonen  (Nr.  67—50,  61—82) 
in  Kordökh,  von  6  Kantonen  (Hr.  64—69)  in  Parskahaikh.  von  IS  Kanluoea 
(Nr.  9-t— 105)  in  Vaspurakan,  von  0  Kantonen  (Nr.  12J.  123—134,  13Ö— 131) 
in  ArthsacU,  von  11  Kantonen  (Nr.  ISO,  185—144)  in  Phailakaran  utu 
von  ö  Kantonen  (Nr.  146—149)  in  Uli.  im  ganzen  54  Kantone.  Die  meistni 
derselben  werden  in  der  bistonsclien  Literatur  nicht  oder  selten  f^enaimt; 
Ihre  ungefähre  La^c  auf  der  Karte  ergibt  sich  nur  durch  die  (*r«iuef| 
der  Provinzen,  in  denen  sie  hegen,  durch  den  von  den  bekannten  Kuv 
tonen  frei  gelassenen  Raum  der  Karte  und  die  Reihenfolge,  iu  denen  ü 
Kantone  in  der  annenischen  Geographie  aufgezätilt  werden. 
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za  r  wird  und  die  vorliegendi;  ALhaiidlung  es  uichl  blofi  —  wie  viele 
sprach  vergleichende  Abhandlungen  —  mit  altarnieniscUen  sondern  auch 
roil  mittel-  und  neuarTnt!Qi.scheD  Formen  zu  tun  hatte,  so  mußte  ich  in 
jQngerea  Namen  entweder  u  schreiben,  wo  c  gesprochen  wurde  (wie 
einigemal  (teschehen  ist)  oder  die  Umschreibung  immer  von  dem  Aller  der 
Formen  abhängig  machen.  Da  sich  beides  nichl  srnjinehh  unddief^ellnng 
von  u  (ans  Tokalischem  u)  vor  Vokalen  im  5.  Jalirltundci  t  nov'h  nicht 
reststeht  (von  den  oWn  S.  199  g*ünannten  Fallen  abgesehen,  in  denen 
es  sieber  p  zu  sprechen  war),  so  bin  ich  spÄtcr  zu  meinet  früheren 
Praxis  zurückgekehrt  und  habe  wieder  r  (statt  «)  vor  Vokiden  ge- 
schrieben. Es  handelt  sich  hier  Übrigens  für  die  filiere  Zeit  immer 
nar  um  den  Unterschied  zwischen  rokalischem  (silbischen)  u  und 
halbvokalischem  (unsilbi8ch«n"f  r  ^  i».  und  es  empfiehlt  sich  wohl,  vor 
Vokalen  immer  v  zu  schriMben  nnd  das  Zeichen  c  für  das  anlaulende  v 
(oder  ff),  das  vielleicht  schon  im  Altarnienischen  spirantische  Geltung 
hatte  (s,  oben  S.  211),  zu  verwenden.  Die  Unlepscheidung  zwischen 
anlautendem  nnd  inlautendem  »,  die  in  der  armenischen  Schrift  ihre 
besonderen  Zeichen  haben,  ist  in  Füllen  wie  J^ttxtndavan  S.  426 
(Urvandavan,  Erzandaimn)  und  .^ahapiran  S.  4ö7  {SaAapiiran),  in 
denen  anlautendes  <>  [w]  durch  die  Komposition  inlautend  §:eworden  ist, 
ohnehin  notwendig,  da  sonst  zwei  verschiedene  ean  in  der  Trans- 
sknption  zusammenfallen. 

S.  ä20  Anm.  1.  Die  Angabe  des  Petras  Patricias,  daA  der  Tigris  die 
Grenze  zwischen  Rom  und  Persien  i.  J,  207  bilden  solUe,  ist  nicht 
lilHch-  Die  dort  genannten  armenischen  Landschaften  sollten  an  Rom 
fallen  und  im  Übrigen  —  von  Korduenc  an  —  sollte  der  Tigris  die 
Grenze  beider  Staaten  bilden.  Vgl.  Siegün,  Atlas  Anliquus,  Karle  27: 
Imperium  Romanum  ab  imp.  Diocleliano  a,  p.  Chr.  297  in  Pracfecturas, 
Dioeceses,  Provincias  divisum. 

S.  324  und  370.  L'ntcr  dem  Masis  versteht  auch  FB.  51  den  Sipan  da^h« 
s.  oben  S.  396  unter  Atiorsff. 

S.  330,  Nr.  42.  Der  Same  des  Kantones  KoH  liegt  vielleicht  noch  in 
dem  Namen  des  Flusses  von  Uulanük  vor,  den  Lynchs  Karle  als  Kor-su 
bezeichnet.  Ob  es  auch  in  dem  Koroi/  jor  'Tal  »on  Kor  oder  Kori* 
steckt,  das  Thomas  von  Metsoph  nach  In}.  ö24  "in  das  Gebiet  der 
Stadt  ArCe&"  zu  verlegen  scheint,  hängt  von  der  Lage  des  Kantonea 
Kori  oder  von  dem  Umfange  des  "Gebietes  der  ätadt  ArceS"  ab.  So 
hat  L.  Atiian  doch  wohl  Recht,  wenn  er  Kori  in  die  Gegend  von 
Bulnnük  verlegt.  Da  Apahunikh  sich  im  Süden  über  Melazgerd  hinaus 
erstreckte,  so  konnte  sich  Kori  sehr  wohl  im  Süden  oder  Südwesten 
an  Apahiinikh  anschließen.  Dann  kommt  Xorxotuniß  etwa  zwischen 
Kori  und  Rznunikh  zu  liegen. 
U  S.  341.  Der  Text  steht  im  Widerspruch  mit  Anm.  1.  Will  Gg.  32 
sagen,  dafi  die  Inseln  Kiutz  und  Lim  mit  Amiuk  und  Afest  zum  Kanton 
Alberani  gehCirtim.  wie  ich  im  Text  angenommen  habe,  oder  nur  daß 
sie  im  Nordoslwinket  des  Van-sccs  lagen,  wie  ich  in  der  Anmerkung 
aanehmen  zu  sollen  glaubte?  Ot;r  Wortlaut  gestattet  beide  Di:utungen, 
die  erslere  ist  aber  die  nächstliegende.    Ist  es  aber  wahracheuüicb, 
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daß  dieser  Kanton  sich  im  Sttden  bit  Etotz  und  im  Norden  Bbei 
Berkri  hinanB  erstreckt  habe?  Und  wo  lagen  dann  die  Eaatone 
Boganikh,  AröifiakoTtt,  Ätathsovit  und  KnlanoTit,  die  wir  doch  zwiscben 
Tosp  and  Arbetani  suchen  mOssen?  Etwa  im  Binnenland ,  dnrdi 
Atberani  vom  See  getrennt? 

Zu  S.  363.  Die  Kantone  163—166  werden  S.  S63  nach  OgT.  filO  andm 
aufgezählt  als  S.  366  nach  Gg.  28;  die  Reihenfolge  ateht  nicht  foL 
Bei  Gg.  28,  34  und  GgV.  nach  bä|.  366  folgen  in  Bttd-nfirdlicher  Richtini 
aufeinander  Joropor,  •Kofbcpor  und  Cobafior,  bei  GgV.  :=  MX.  fflO 
(In}.  366)  und  MX.  78  dagegen  Jorapor,  Cobepor  und  SoÜopor  m  do^ 
selboa  Richtung.  Es  bleibt  also  fragUch,  ab  Koibepor  oder  Ctk^tr 
der  mittlere  Kanton  war ;  der  südlichste  war  jedenfoUs  Joropor.  Bei 
FB.  29  wird  Koib  (Kolbafiff)  neben  Jor  genannt 

Zu  S.  409.  Neben  Artc^erassa  bei  Ammian  steht  Artagera  hei  Heia  3, 102 
(nach  Ptol.  S.  949).  Wenn,  wie  ich  vermiite,  bei  Ammian  Ariagtrm  za 
lesen  ist,  so  ist  dies  =:  arm.  Artagtr»,  der  Akk.  Plur.  von  Arlagtri. 
Vgl.  lat  Hoxoeoa  =  arm.  M<A»,  Akk.  Flor.  Ton  MoieJt  a.  oben  S.  992. 

Zn  S.  411.  Arm.  Bagavan,  Bagvon  sollte  im  Mittelannenischen  Afan 
lanten.  Dies  wird  durch  lat.  Pacevan  vom  Jahre  1321  nach  LAA.  ö2S 
bezeugt. 
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Etymologische  Miszelien. 


1.  GriecU.  t&toc,  ai.  vi. 

Die  BepiffsentHicklunp  dieses  ^ech.  Wortes  seit  Beginn 

Jer  t'l)crliefenmg    der  grif^olusclifn   Rpracliö   oder   auch    seit 

irirrieo bischer  Zeit  ist  im  wesentlichen  klar  und  ist  wohl  auch 

fiiie  vf?rkannt  worden.    ZniiÜchst  h0<leulot  ?bioc  'was  von  einer 

^Gemeinschaft  abgesondert  und  für  »ich  ist,  priv&tus*.    Mei.stenä 

jüdet  es  den  Gegensatz  zu  dem,  was  <Ue  Volksgeraeinachaft 

»trifft   oder  ihr  anpehürt    So  au  den  zwei  cinzifren  Homer- 

Irstellen,  wo  es  vorkommt:  t  **-  irpi^Hic  b'  f\b'   ibliy,  ou  ö?i|iioc, 

i^v  dTopeüut,  6  314  b^^lov  i)  t&iov;  Ehenso  im  jüngeren  Ionischen, 

im  Attischen    und   in   anderen  Mundarten,  z.  B.  Ilerod.  H,  100 

ctXXoi   bi   aOriüv,  Xbia   xepbca  TrpocbtKÖiutvoi  Trapä  toü  Tlfpccui 

otctcdoi,  npobocinv  icK^udloYTo,  att.  ibitf  'privatim'  oft  im  (ief^ni- 

satz  zu  bfiMOci«;!.   t6  Xbxa  ist  Privatbesitz,  Privanermöpen.    Auf 

jvden  herakl.  Tafeln  stehou  sich  d  Fibia  fd  und  ä  tapä  yä  g«pm- 

Hftber.     Außerdem  erscheint  das  Wort  als  Ge^nsatz  zu  allem 

HFremden,  andere  Pei'sonen  Betreffenden  und  ihnen  GuhÜrigen, 

^ia  welchem  Fall  es  unsem  eü/en,  eigentümlich,  zu  eigen  gehSt'ig 

entspricht,  z,  B.  Pind.  Nem.  6,  55  Baccibaiav  ä  t'  oü  cnaviCci, 

TraX.aiq>aToc  t^veö.  |  Tbta  vaucroX^ovrec  xpriM^^Q  'proprias  laudes 

navi  vehentes,  qucmadmodum  qui  navem  habent  propriis  mer- 

cibiis  onuätam,  ut  noT\  opns  sil  lüiena  bona  cuni|uirere  ad  ox- 

plendam  eam'  (Dissen),  Theogn.  440  viimoc,  Öc  töv  dfiöv  ntv 

fx^i  voov  4v  tpoXaicrJav,  |  tujv  b'  aüxoö  ibiiuv  oübJv  4mcTp^9tTai, 

Herod.  4,  18  Avbpoqxifoi,  ISvoc  ^öv  ibtov  xai  oübapwc  ZKUÖtKÖv. 

Das  Adverbiiim  Ibitjt  auch  'besonders,  getrennt*,  z.  B.  Aristnph. 

Frosche  102  fXiijTTav  b"  iiriopmicacctv  iöii^  \f\c  cpptvöc.    Weiter 

^^abgeleitete  Bedeutungen  sind  'absonderlich,  seitsam'  und  'eigeut- 

Htich.  wie  es  sein  soll'.    Zu  fbioc  Derivata  \rie  ibnbii\c,  ibiä^w, 

die  in  bezug  auf  die  Bedeutungsent^vicklung  des  Grundworts 

nichti>  Neues  lehren. 

Ftbioc  ibioc  wird  seit  Pott  Et.  Forach.  l',  273.  2»,  45.  P, 
iit  f.  561  f.  allgemein  auf  'cFibioc  zuriickpeführt  und  mit  dem 
sfiexivpronomen  i  =  *cF6  zusammengebracht.  S.  u.  a.  Benfey 
Iriecb.  W^nrzell.  1.  455  f.  2,  Ü57,  Bopp  Verpl.  Gramm.  2',  227, 
/urtius  Grnnd2.»393.  635,  J.  Schmidt  KZ.  32,  357,  Kühner- 
tldss  AusführL  Gramm,  l ».  1,  596,  Preüwitz  Etym.  Wtb.  s.  v., 
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Leo  Meyer  Handb.  2.  41.  lii  beprifflidier  Hezioliung  ist  mchtt 
dagegen  elnzuwendoü,  wenn  man  von  der  Bodeutuog  'für  sid 
seiend*  aii»geht  Und  wiis  <]aä  Formanttsche  anlangt,  so  könnte 
man  *cFtbioc  so  von  *cFo-c  Öc  aht;eleitet  sein  lasseo,  wie  TToupibwc 
Hesiod  Op.  I Ü2  (Traupibiov  JiOecicov  ini^pövov)  von  Traupoc,  delph. 
inronT0iÖioc  8iiül.  n.  195-1  von  itnoTiTSoc  att  ai(pvtöioc  i£ai(pvitnoc 
von  hom.  ^S-aiqjvqc,  n^ccibioc  •  n^coc  Hosych  von  m^ccoc  Hennilot 
Moixiöioc  von  ^loixöc,  liotn.  Koupiöioc  'bräutlich*  (nenn  di«e 
Übereetzimg  riciitig  ist  s.  Cortiiis  in  seinen  Stud.  2,  253ff.|  von 
KOupT],  Eurip.  Ari-stopli.  vu^q)iätoc  von  vü^tpii-  DieGmudbedentun^ 
wSre  hiemach  etwa  'was  oineu  selbst  (und  keinen  anderen)  betrifft, 
einem  sell)st  an{j(.*hi>rt*.  Der  Sinn  der  Absonderung  wäre  ans  der 
enei:giscberen  Betonung  dos  Begriffs  'suus'  enUtanden. 

Biese  Etymologie  stoßt  nun  auf  eine  lautliche  Schwierip- 
keit,  die  niemand  bisher  zu  beseitigen  vermocht  haL  Ans  cf- 
ist  in  allen  A-Mundarten,  voran  im  Attischen,  dnrch  die  Stufe 
Fli-  iiindurch  k  entstanden,  in  l  Öc  fKUcroc  rifeüc  usw.  Fiöioc 
aber  ist  überall  zu  fbioc  geworden,  hat  also  Spiritus  lenis  wie 
S5.  ß.  ibCiv,  *I6Xti,  icoc  tXri,  ^Uj,  IpTov,  oikoc,  die  von  Haus  mit 
F,  nicht  mit  cF  anlauteten.  Wenn  vom  vi.  vorchristlichen  Jahr- 
hundert an  für  Kar'  ibiav  nucb  Kad*  ibiav  auftritt  {Thunib  Spi- 
ritus asper  7.  HG.  37.  llt.  7 1.  98,  Meistfrlians-ScliwyzerGramnL'ÜI, 
Schweizer flramni.  der  pergain.  Inschr.  119)'),  so  wird  man  nicht 
anstehen,  dies  für  eine  spätere  Neuerung  zu  erklären,  wobei 
es  für  uns  hier  gleicbgiltig  ist,  wu  in  (irieclienland  dieser  w«t- 
verbroitote  Ausdruck  zuerst  zu  seinem  h-  gekommen  ist  Uit 
Recht  nimmt  Tbumb  Die  prioch.  Sprache  im  Zeitalter  Hos  Helle- 
nismus G'\  Anlelmuug  an  Ka6'  ^auTÖv  oder  kuB*  ^kuctov  an  unter 
Hinweis  auf  KaO'  ?toc  nach  kqO'  ^M^pQv,  tcoc  nach  ÖMOtoc  {k^' 

KT]    KUt    ÖfiOt(^). 

Die  Deutung  von  fbioc  aus  *cFi?iioc  zn  *cFo-  'suus*  ist 
nun  durchaus  nicht  in  dem  Maße  evident,  daß  wir  an  ihr  troti 
ihrer  Unvereinbarkeit  mit  einem  klaren  Lautgesetz  festlialieu 
müßten.  Ich  meine,  man  tut  besser,  wenn  man  Föioc  als  Fl-bioc 
mit  ai  v(  vorbindet.  Dieaes  bedeutet  zunächst  'auseinandci', 
z.  B.  cii'  'auseinandergehen,  zerstieben',  iHsthä-  'sich  auseinander- 
stellen,  sich  trennen,  sich   verbreiten*,  auch   einfach   'stehen' 


1)  Vgl-  auch  Herwerden  Lex.  Graec.  suppl  et  dial  383,  wo  ans 
Oxyrrh.  Pap.  (3.  Jolub.  n.  Chr.)  koÖ'  (6iö-rpa(pov  hinzQsefQgt  wird. 
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ttfiÄmnnn^rrreten'),  dann,  indem  nicht  beide  Dinpe,  sondern 
\UT  das  eino  voa  bcidon  als  sich  wcgbewogeud  vorgestellt  wird, 

reg  von  etwa»',  z.  B,  vt  taki-  'abspalten*,  pt  nf-  VeKffihren*, 
PrtA-  'wegführen,  entführen,  heiraten',  vi  rart-  'sich  abwenden' 

)elbrück  Altind.  Synt.  4ijl  ff.).    Znr  letzteren  Funktion  des  ti 

rerglßicbo  man  weiter  vi-graha-  'Sonderstellung*.  vi-diM'  'die 

?mde'.    pt-jana-   'von    Menschen    abgesondert,   menschenleer, 

rinsam',  oi-naiiia'i  'Abwog*,  rl-jxtthi'  zur  Seite  dea  Weges  geliend, 

luf  Abwegen  gehend',  iH-cchatidas-  'im  Metrum  abweichend,  im 

[etrnm  verschieden',  ri-mati-  'eine  abweichende  Ansicht  habend', 
ii-cetaiia-  iü-cetaa~  'nicht  bei  vollem  BewuUtseiu  seiend,  geistos- 

)wescnd',  n-druma^^  eig.  'absonderlicher  Baum',  Benennung  der 

[oraile.  Die  uridg.  Koraparativbildung  zu  li  *w-iertt-  *iji-iro- 
5t  vertreten  durch  ai.  vUard-m  'weiter,  ferner*  v-itxirdm  "weiter 

reg*,  av.  viiarym  'weiter  ab',  av.  öi^ra  'an  verscbiefleuHn  Orten, 
lier  und  dort,  gctrconf,  aus  *rUra,  das  Gegenteil  von  ka9ra 

lartholomaf  XF.  5,  S57|;  lat.  ri/r-iVv^s  'Stiefvater'  (Verf.  liriindr.  2, 
[80.  ötoU  Hist.  Grajnra.  1,  öli.i).  wie  ai.  ti-matar-  'Stiefmutter*, 
in  der  Bedeutung  aucli  an  nocerca  und  an  com.  altrou  Mtricus* 
aitruan  'noverca'  erinnernd');  gt)t  trififa  nhd.  iridur  in'dir  aisl. 
rw/r  'gegen,  gegonüber,  widoi**  (vgl,  ai.  vi-mukha-  'das  Uesicht 
abwendend,  rückwärts  bückend',  vi-löman-  pi-icnia-  'wider  das 

IHaar  gehend,  wider  den  Strich  gehend,   in  entgegengesetzter 
BiohtUDg  gehend,   in    umgekehrter   Ordnung   laufend',   vi-t^- 
'widerstreiteuder  Ruf,  Streit'  und  v(4HtM'  auch  'abgewendet,  ab- 
geneigt* pi^mnc-  auch  'abgewendet,  in  umgekehrter  Richtung 
I     laufend*).     Nur  im  Arischen  erscheint  *^i  als  eine  lebendige 
Präposition.   Im  Oriochischeu  vorraute  ich  es  außer  in  föioc  in 
Bsvei  Nominalkompnsita.     Erstens  in  (tvuti  'Kniekehle,  tö  toü 
^^TÄvaioc  ÖmcÖtv  ji^poc*  (N  212  kot'  irvünv  ßtßXriM^voc  öEli  xo^kü»), 
-     wofür  später  auch  ifvOc  -üoc    Die  übliche  Zurückfühning  auf 
^■*£T*YvOa  ist  lautlich  nicht  zu  rechtfertigen,  da  Ev  =  iv  nur 
I      wk.-kypr.  (krct)  war.  und  auch  semantisch  nicht  unbedenklich. 
*Fi-xvu-  scheint  Bozöichnung  iJer  Kniekehle  als  des  abgewandlon, 
entgegengesetzten,  rückwärtigen  Teiles  des  lOiics  gewesen  zu 


}  1)  AnspriichenJ  bringt  Ziitimermann  BB.  23,  89  den  Gentilnamen 

TUroriun  Vüruriua  mit  vitriats  in  VL-rbuitiiuig,  indem  er  ein  •«'(»•-aixM 
zugrunde  legt.    Die  Herleitang  von  vilricHs  aus  *ri-p[a]trici>a  (Fay  Class. 

JBev.  11,  93.  Prellwitz  BB.  23.  69,  Tgl.  dazu  Ciardi-Duprö  BB.  2Ö,  SU  i)  ist 

l}aut€eichicbUich  zu  gewallsam. 
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sein.  Hom.  kqt'  (r^unv  ohne  F-  vie  i^'  ibir\.  Femer  pehfl 
vielleiolit  t'cxuc  'Stärke^  Kraft'  hlerlier,  das  wiegen  lak.  ßicxuv  und 
Ticxüv  ■  icxüv  (Hesych)  auf  *Ftcxuc  zurückzuführen  ist  Es  ist 
mehrfach  an  Koinpositiou  und  zwar  an  Zusanimenhnn,<r  mit  ic 
(Fi'c)  und  ^x^  '"^X^  gedacht  worden,  doch  ist  '(JCMidtUabunp, 
Stärkebesitz*  (Vaniöek  Griech.-Ut  etym.  Wtb.  S.  224)  als  Omnd- 
bedouturp  nicht  walirscheinlich.  fx"*  hedeutet  schon  für  sich 
selbst  'Kraft  oder  Mittel  haben  etwas  zu  tun',  und  *Fi-cxuc  kann 
ursprünglich  die  Kraft  als  gegen-  und  zurückhaltende,  wider- 
stehende gewesen  sein,  ixler  es  hängt,  aus  uridff.  Zeit  stammend, 
unmittelbar  mit  ui.  rl  sah-  'in  der  Gewalt  haben,  überwältigen, 
aushalten. nichtUnterliegen' n-#ä47/i/-*überwä]tigeDd,  übe  rmiichtig' 
(über  i'{  Bah-  s.  Delbrück  Altind  Srnt  466)  zusammen,  i-cxöc 
icxOpöc  neben  ^xö-PÖ-c  ai.  9ähu-ri-4  'siegreich,  gewaltig'»  ahd.  gi^ 
'Sieg*  wie  öi-lvc  6i-löp6c  neben  oi-lü-pd-c  «l/to-rM  'schwach 
und  hilflos',  letzteres  gleichwie  dicyä-  neben  dyü-  (t^  £P.  13, 
144ff.)>). 

Über  andere  Wörter  der  idg.  Sprachen,  die  mit  ai.  rt  »n- 
samm engebracht  werden,  begnüge  ich  mich  zu  verweison  auf 
Jlorph.  ünt.  5,  24,  Grundr.  2.  4;>:i.  641.  Die  Ausdr.  f.  d.  Begriff 
der  Totalität  70ff.,  Johansson  BK  14,  171,  IF.  2,  25,  Hellqnist 
Etym.  Bemerknngon  (Gefle  1S93)  S.  11 

Mit  seinem  Formaus  -bio-  stellt  steh  F»-ftio-c  an  die  Seite 
Ton  andern  Adjektira,  die  mittels  dieses  Elementes  von  Adverbia 
aus  geschaffen  worden  sind :  vocqit-ötoc  Hesiod  (Fragm.  5  GoettL) 
Ton  vöcipi:  Äi-t)ioc  hymn.  Hom..  Hesiod  von  *aiFi  'immer'  ^ 
le«b.  dl  att  (Meister  Gr.  D.  1,  195,  Uolfnuum  Gr.  D.  2,  8ST,  Seai^ 
les  Lexicographical  Study.  Chicago  1898,  &  9  f.);  ^v6oei-bioc 
Oortyn  'im  Haus  befindlich'  (ivboOiöfa  b»}\a  'Hau.^sklaTin')  von 
(vboOi;  pattn-btuuc  Hom.,  patfribtoc  von  udtp.  wofür  Ahrens,  da 
es  nur  ror  Vokalen  erscheint  uäip*  au^  *udMii  vermutet  (vgl. 
MOMihKötoc  MaipJHpwvoc);  ftixö^-^'oc^om.  von  bixdä:  pivuved-bioc 
Hom.  Ton  MivuvÖa;  £vuiTra<biu>c  Hom.  von  ivunra;  vgl  ancb  fint- 
6ioc  Uom.,  ^-&toc  neben  ^ni-ööMOc.  pqt-Ttpoc  ^rcpoc  (Wacker- 
iMgel  Verm.  Beitr.  9  ff.)')- 


1)  Oorck  4m  |«i«i  BuMifH  flhmwtum  roo  >/m<  durch  'ver- 

rrwaltgtt'  («nrbtctn  11 tw^w  miiHii^l  ■  Bcr.  der  sichs.  Gm.  dar 

W,  l\*ia  S  issr  sebatol  mir  du  Banekligai«  dar  ^'""'''^itftttmg 
dt*«M  ai.  Wortw  nit  iiSAc  siokt  in  Fra^  (Mtellt  an  weiden. 

t)  ^t>t-6«oc  :  ^Ti(--npo<  ^  Ft-{)wc  :  ai.  witmvim. 


Etytnulogische  MiszeUen. 


i9ö 


Rbioc  war  Iiiema*.'!!  urKprünglich  etwa  'bcisoite  bofiiidücb, 
ib«eil&  boiindlich*,  wa^  jcrjeufolls  nicht  schlechter  paUt  als  die 
las  der  übUchon  Etymologie  sich  ergebende  Gnindbedeuhinp;. 

2.  Lat  igitur^  griech.  Uxap. 

Lindsuy-Xohl  Die  lal.  Spruche  650  netuit  igifur  mit  Recht 
ein  Schnicrzeuskind  der  lateinischen  Etj-mologie.  Alle  bisberigeu 
Ertclörungsve rauche  sind  weit  davon  entfernt,  den  Iieuto  zu 
st4.>ilendon  Aüfordorunieren  zu  genügen.  Niemand  glaubt  auch  mehr 
Bugge  Curtios'  Stud.  4,  .UOff.,  Bi-6al  M6m.  ö,  192f.  und 
lisch  Wochenschr.  f.  klass.  Phil.  1887  S.  292  oder  an  Persson 
itudia  etymol.  (UpsaJa  ISSG)  43  f.  Öfters  hat  freilich  Beifall 
iifimden  die  an  ü.  I.  Yossiiiä  und  Pott  anknüpfende  Deutung 
?.  Ilartmanns  KZ.  27,  549  ff.  als  Enklisisform  von  agitur,  z.  B. 
')>ei  8kut«ch,  der  sie  Fui-sch.  zur  lat  tirumm.  und  Moti'.  1,  154 
als  "über  jeden  Zweifel  erhaben"  bezeichnet  Widersprochen 
rurde  aber  dieser  Erkliiniug  von  Persson,  Tnimiseh  und  Tiindsay 
den  angefülirton  Stellen  und  von  Delbrück  Vergl.  .SynL  3,  Üt». 
üt  Recht  hat  man  gegen  sie  zweierlei  angeführt  Erstlicli  paßt 
lie  Bedeutiuig  von  agitur  nicht  zu  dem  itltesten  Uebrauch  von 
^igitur,  wonach  es  'darauf,  darnach,  alsdann"  bedeutet  biit  (vgl. 
Paul.  Fest  S.  74,  30  Th.  d.  P.).  Sodann  sind  keinerlei  Ajizoichen 
dafür  vorhanden,  daß  igitur  ursprünglich  eine  enklitische  Stellung 

»gehabt  hat,  die  das  anlautende  i  erklären  würde'),  vielmehr 
erücheinl  es  gerade  in  den  äUest«!!  Belegen  an  der  Spitze  des 
Batzea,  Vgl.  in  beiden  Beziehungen  XII  tobb.  1,  I  si  in  ius  rom/, 
niii^atiteatomitui'.  igiittremcapito,  Liv.Odyss.  17  igitur  demutn 
I  Ultj-i  cor  frixit  prae  imvore  (Übersetzung  von  Kai  TÖT"Oöuccfioc 
H^ÜTO  Toüvara  kqI  (p[\ov  i^TOp),  femer  Plaut  Cos.  315  tnox  magi» 
^^quotn  otium  ei  mihi  et  tibi  erii,  \  igifur  tamm  lot^uar:  rnnK  rah^ 
I  Jlost  (ihö  huc  conceMero,  \  dum  mihi  seyiutum  consili  in  cor  ani- 
^koco.  I  igitur  tum  accedam'^huc^  quando  quid  agam  sttfwnero, 
^^iud.  930  tarn  uhi  liber  ero,  igiiur  demum  inslruam  agrum 
atque  ofidis.  mancipiu. 


t)  0.  KeUer  Gramm.  Aufäfttze  2-W)  litßt   igitur  aus  agitur  "durch 

iclmirkende  Assiniilaiion  des  i*  auf  a"  enlalandc-n  sein.    Dies  ist  IruI- 

[geaeuUcli  nicht  tiu  li»*grilnden.  Xur  rwanl  so  zu  i,  wie  miViKm  aus  *in*/»wm, 

imüis  AUS  *MmiU»,  i-iifil  aus  'ttgil.   Hatte  eme  Vukalassiinilaliun  statt- 

fctuadca,  so  wAre  wohl  umgekehrt  ^ageUnr  entstanden,  wie  alaeer  rOr 

^oiicrr,  anattm  fQr  aaittm  a.  a. 


im 


K.  BrugmaDD. 


Das,  was  den  Rönifru  an  i^ihir  auffiel,  und  was  eint  Anzahl 
vonSdirift^tclloni  vonmhiiite,  es  zu  meiden  (vgl  AS^ölKbn  Archir3, 
560  f.),  wor  vermutlich  der  Umstand,  daß  es  den  Eindrudc  ehwr 
deponentialen  odor  passivischen  3.  Poivon  Singularis  machte  Iwi 
einer  Funktion,  wie  sie  sonst  keiner  Verbalfonn  nnf  -tur  zukam 'L 
Als   eine  sulche   Form   wäre    freilich   iffüttr  im   Prinzip  nichl 
allzu  sclt'iani.    Denn  gar  nicht  selten  erscheinen  ja  in  onseni 
Sprachen  Formen  des  Verbum  finituoi  zu  Partikeln  erslant  aul 
diese  odor  jene  Weise  in  das  Satzgefüge  verflochten.  Teils  siml 
©8  modale  Formen,  wie  age,  em  (ans  e}?ie),  iW,  gr.  äft,  ai.  A 
'wohlnii',  lett.  Idi  slav.  /«  Fragepartifeel,  Optativ  von  yei-  'vdte', 
teils  Indikative.  wie  lat  credo,  licet  Iscilicet,  videlkH)  pr.  oifuu, 
ibqKXov  ÖqjfXov,  niss.  'by  (Verf.  Kurze  vergl.  ßramm.  611 1).  För 
den  Indikativ  mag  beispielsweise  noch  venHeseii  sein  auf  unser 
das  macht,  das  seit  Luther  im  Übergang  zu  einor  Partikel  is 
(TtUther  das  macht,  der  iceiseti  trorie  geUen  mehr  bei  den  ttSla 
denn  dtr  herren  scJtreicti  hei  den  narren,  Schüler   rf<w  id  dk 
siehenzig^e  flascJie  win  . . .,  das  macht,  der  deiUschn  herr^  der  Tiefen- 
back,  sitzt  dran).  In  dieser  Art  also  könnte  igiiur  sehr  vohlan- 
fanglinb  etwas  wie  'es  folgt,  es  schließt  8ich  an.  «s  ergibt  sich' 
bedeutet  haben.  Hezüglieh  der  bei  Plautus  21  mal  vorkonmiendea 
Wendung  quid  igititr?,  auf  die  Uailmann  besondoros  Ge.wi<dit 
legt,  käuie  in  Frage,  üb  in  ihr  igititr  ebenfalls  noch   Zeitwon 
gewesen  ist,  in  der  Weise,  daß  quid  Subjekt  zu  igitur  war  und 
der  Sinn  war  'was  erfolgt?  was  springt  iieraus?'  oder  ähnlich. 
Notwendig  wäre  diese  Annahme  freilich  nichU  Denn  die  Stellung 
des  igitur  in  vielen  Plautinischen  Siitzen  wie  Persa  742  quid  tgo 
igitur  cesao  infelix  lamentarier  \  minm  sexagintaY,  Aiü.  308  sunt 
igitur  iigna  beweist,  daß  es  damals  als  Partikel  schon  vdUij; 
erstarrt  war;  es  könnte  demnach  auch  als  fertige  Partikel  in  die 
Verbindung  quid  igitur'^  eingetreten  sein. 

Indessen  ist  nun  auch  die  M^öglichkoit  nominalen  oder 
pronominaltiu  Ursprungs  ins  Auge  zu  fassen.  Das  Griecbisoh« 
hat  die  Advorbia  iKrap,  dq>ap,  etöap  (dxdp,  aürnp).  das  Altindiscbo 
die  Adverbia  aanitiir  'ohne,  außer',  mühur  'plötzlich',  und  diesen 
wünle  ein  lateijüsches  Adverbium  auf  -ur  so  gegen üborstehen, 
wie  jecttr,  femur  den  Formen   iiTrap,  oi}6ap,  vöcrop  usw.  und 


I)  Grammatisch  m  angekränkelten  Schrinstellern.  wie  die  rOiniscfaea 
meistens  waren,  braucht  man  sicli  nicht  zu  sclt«uen  so  etwas  xucutragsa. 


fBi.  sthätär  (zu  dieser  ai.  Form  vgl.  Bartliolomae  Ar.  Forsch.  2, 1 10, 

Piäobcl-GeUtnor  Vod.  stiid.  l,  Hü).    AIü  eino  solche  Adverbial- 

bildting  wtirdo  iptiir  allerdings  im  Lfitoinischüti  allein  sein.  Deun 

Kvoa  dem  ein-  oder  zweimal  inschriftlicii  übcrliefcrteu  simüur 

W  maß  nach  dem,  was  Lindsay  n.  a.  0.  6öO  über  diese  Form  Iw- 

Fnia^tf^  abgesehen  werden. 
Ich  denke  nun,  daß  igüur  und  das  genannte  Txrap  zii- 
engehörcn  und  sich  derkfii. 
FicTop'  iTpJc  Tipöcq>aTov,  apri,  lax^ujc  ttukivüic  ^sairivtic 
üesjchius.  Hesiod  Theog.  ÜOl  ol  bk  Kepauvot  |  txTap  äpa  ßpovr^ 
T€  xui  <icT6pOTn}  TTOT^ovTo  |  x'ipöc  (SiTO  cnßaprjc,  iepnv  (pXöta 
eiXtxp6ujvT(c,  xap<pii.c:  hier  ist  TKTap  *naho  htutcrelnaiidcr,  rasch 
nacheinander*.  Mit  dem  Genitiv  Aescb.  Ap.  112  (paviviec  TKTctp 
^eXiiBpwv  'nahe  bei  der  Kiinigsburp',  Eiim.  997  xu'P^t'  dcriKÖc 

»Xedjc  1  tKTttp  ti^ievoi  Aiöc  *u«he  beim  Zeus'  (vgl  auch  Frapiii.  .i8). 
Kit  dorn  Dativ  Alkmun  Parth.  col.  IIl  12  o^  Tdp  ä  KuXXicqsupoc  | 
'Afncixöpa  TTCtp'  aüiei,  !  'Afiöoi  b'  iKrap  h^vei,  j  SujcTi'ipiä  t'  d^i' 
titatv€i;  *nalie  der  A.'  Im  Attischen  war  oöö'  iKTap  ßdXXtiv  ('nicht 
einmal  nalie,  nicht  einmal  beiualic  treffen,  nicht  einmal  dimeben- 
treöen')cine  Übliche Re<len3flrtiiir 'bei  weitem  nicht  heranreichen 
(an  etwas':  Plat.  De  rep.  0  S.  575  e  xal  Taöra  t»r|   iriivTa  irpöc 
iTÜpawov  TTOvnpitjt  T€  Kül  ä9Xi6Tr|n  iröXecuc,  tö  Xetöhcvov,  oOb' 
|t»cTap   ßäXXei,    Aelian   De  nat   anim.  jr>,  29  ittv  Ä^pobirnv 
fKTQp   iXtfi  ßüXXeiv  Trpöc  tö  ai}Tf\c  küXXoc'). 
Bei  dieser  Bedeutung  imd  besonders  wogen  oüb'  TKiap  ist 
ie  VerVniipfimg  von  Tktqp  mit  Iiit  teere  'mit  einem  Schlag  oder 
[Stoß  treffen'  (Pott  War/.el-Wtb.  :i,  i:i3  ff.,  Curtiiis  Grundz.s  461, 
A'erf.  IF.  I,  174)  wie  auch  die  Verknüpfung  mit  iKecÜai  'erreichen, 
wohin  gelangen*  (Prell witz  Et  Wtb.  128,  Leo  Jleycr  Handb.2,  25) 
(Wenig  wahrscheinlich.   Der  letztertm  steht  überdies  der  Spiritus 
^lenia  im  Weg  (iKtcöai  aus  *sf7>,  zu  lit.  s^kiu  'ich  lange  mit  der 
id').  Dagegen  spricht  nichts  gegen  Verbindung  mit  ^ir-tiTtiv 
^drücken,  drängen,  hedriingen,  verfolgen,  ärgere,  instare,  beeilen', 
FiTK{T€cBat  'eifi'ig  hinter  etwas  her  sein,  streben,  sich  beeilen*. 
(Vgl.  ztir  Beiieutungsentwiclthing  \tAi.  prtsso^  ajtjtresso,  afranz.  prcA, 
Mtpre$^  äeprea,  nfranz.  ptis.  auprks  von  lat  pressna  {presse,  presstm). 


1)  Vgl.  0Ü&'  iniic  in  demseDtcn  Sinne  x.  B.  Demoslb.  IB,  12  oök 
VI  t)  «AX«  h\Kx\v  dSiav  Xaftciv,  o&h'  ^tt^c,  9ö  AXX'  o(ik  £iio(ouv  toöto, 
^TFAc,  oad  die  verwandte  Redensail  o66'  AXirou  bei,  z.  D.  Dem.  20, 1 1:) 
V  o6x  oÖTui  tuOt'  (xovja.  oW  ÖXitou  hü  {Westennann  zu  20,  2U). 


t 


K.  BragRiftDn, 

Das  Verbnra  iTT-€irui  haltö  in  historischer  Zeit  j^plichen  AWaot 
schon  ein^büBt  und  wunle  in  nnchhomerischer  Zeit,  ühnliebvie 
än<piivw^\  KciOeubiu  ii.  n.  Vcrbn,  in  beziig  auf  die  UUduns  der 
Aiigmenttempora  und  dt'slVrfokti  alsSimplex  behandelt:  tirttfoiua 
irrtiKTiov,  f|TTeifov,  i^irtixOnv,  iiTreiTMai-  In  tKiap  hat  sich  ein  Bett 
dor  Sch\viiridsliifeMge;*talt  dor  Wurzolsilbt;  erhalten  M. 

Das  Verhältnis  des  dreisilbigen  i^itur  zu  dem  sweisilbipra 
Ticrap  vergleicht  wich  mit  ai.  duhitär-  griech.  SurÖTTip:  ar.  dm-fh^ 
got  daühtary  ai.  mfditd-s :  !at.  mor»m,  ai.  -ajita-s :  gr.  -arröc  p- 
fcoK€T6v:  ai.  da^ds,  lat  a(tgret\,t)m  aus  *-gredHos:  ctggrtMus,  il 
jättima :  jänma,  ai.  jani^ija-te :  av.  zqhijamna-,  gT.  riöc-fjtv :  ui,  6nd\- 
mäs  usw.  Hier  hat  teils  iu  den  kürzeren  Formen  eine  uhdf 
Vokalsynkopierung  .>itattgefuQdeu  bei  Euklisiti.stenung  des  Wort«!) 
z.  B.  sti.ßniman-:  sfä-janman-  (s.  Hirt  Ablaut  172  ff.  nnd  Hölwch- 
mann  IF.  Anz.  II,  4.')  ff.,  anders  Meillet  M6m.  12,  2inff.l,  leiU 
war  die  eine  von  beiden  Formen  eine  analogischo  Koubilduii? 
In  welche  von  hpiden  Kateg:orien  unser  Fall  gehört,  ist  bei  »Ion 
wonigen  histnrisehea  Vertretern  derAViu-zol  eig-  nicht  mehr  n 
ersehen.  Am  nai-hsten  Hefirt  für  igttitr:  TKiap  der  Ver^It»irh  mit 
m.  sanittlr  {^si^na'.f):  ion.  diep  (•.t^/tfr) '). 

Der  Bedeutung  nach  rerhält  sich  somit  igitur  zn  iicrav 
genau  sn  wie  unHor  nhd.  nach  zu  nahe  und  wi<>  franz.  oprteia 
prh.  Ans  dem  Lateinischen  selbst  vöi^leicht  sich,  daß  iurta  uinl 
pt'öxime  auch  bei  einer  R^-ihenfnlge  in  dor  /fit  oder  im  Rane« 
gebraucht  wurden,  wo  sie  unserm  nach,  gleich  nach  entsprachen, 
wie  Gels.  2,  16  neqm  comenü  iwiia  inedktm  ('gleich  nach  dem 
Fasten*)  prDlinus  satictat/im  este^  fiel).  4,  9.  1  Nigutius  Figulux,  hnrno 

1)  äuwohl  wcstia  der  Bedculun^;  als  auch  wiroeu  dizi  Vokalnunt^ 
sind  von  ^ir-tiftu  zu  trennen  die  auf  eine  Wurxul  aiy  wvisandeti  Würtef 
alytc  Tlleereswogen",  oItIc.  aW^n.  *>•  4h-f'  er  röhrt  sieh,  bewegt  sifh 
zitternd,  bebt',  »am-i»<fayati  'er  setzt  in  zitlerade  DcweKung'  (Thnmb 
IF.  14,  343  FT.).  Daneben  srheinl  eine  Warzrl  aiff-  'spruigen'  anzDMitxea 
für  aK  'Zifge*  arm.  aic  'Ziego'  &T.  isaiHa*  oder  fiaina-  'aus  FclL  Ivdern'. 
gr.  (coXoc,  ein  Ueiw<irl  des  wilden  Ziege,  etwa  'springt-nd",  HL  3.  S^.  tt* 
■ginf  (-ntzwi-i"  lett.  i/>  und  alfa  'Spalte  im  r.ise",  vgl.  nhd.  gpring^n  tD 
der  Bedoiitung  'entzweigehen*  (Lesfcitn  Ablaut  dor  Worzelsilh.  im  IJl.  374"' 
Zu  einer  von  diesen  beiden  Wurzeln,  eher  zu  aiff-  als  zu  ai^-.  gehi^fn 
wohl  auch  Ixvoc  'Fur>spiir'  und  hei  Hesych  fxuaTa-  \xv\a,  die  J.  SchiuiUi 
Kri^k  der  Sonvttenth.  IBl  zu  einem  *[xMv-  vereinigen  möclrte:  txu-  tx^- 
au  *(kcu-  *(ncv-  nach  bekanntem  Laul|teselz. 

2)  Ich  nenne  dT«p,  nicht  äTdp.  woil  drdp  nelletcbl  eirte  ZuaMnM»- 
aetxnng  ist  aus  einer  dem  lat.  at  entsprechenden  Partikel  und  d«r  Partikel  Af>. 


Etymologische  MisMlIen. 

.V.  VarrMtsm   Hoäissimtts^  Cassius  ap.  Cic  fam.  12,  13,  2 

0fKim  d^tU  in  re  pitbiico  prorime  hos  ('nÄchat  ih^vn*)  can\ 

iw.   Alat.  igitur  tum  luid  tum  itfitur  war  so  viel  wie  fthd. 

dar    näh   nhd.  da-nach^  tmd   dem  iffitur  deitnle,  deindt  igitur 

teilt  »icli  deinde  iuria  an  die  Seitt>,  Gßll.  7,  3,  15  quae  deinde 

ito  iuxia  dij-it.    Aber  aucb  ohne  solche  demonstrative  Stiitxa 

Sonnte  UfUur  als  Zeitadverbiiiin  ilienon.  ülinlich  wiepro/w,  proxime, 

jal,  anU  u.  a^  und  wurde  satzverbiudonde  Partikel  im  Hauptsatz 

leichwie  auch  andere  Adverbia  nicht  demonstnitiriscUeu  Ur- 

>ruugs,  z.  B.  ergo,  cerum^  i»ro,  a3t,  ai  tipa  'dazu^  ferner*,  gr.  d^icuc, 

kXa   iisw.    Zu  der  Entwicklung  des  konsekutiven  .Sinnes,  wie 

lieser  in  der  spätt-ren  Zeit  herrschend  war,  kann  n.  a.  auf  unser 

tnn. denn^ z. B. komm  denn^komm o/j«) (Wunderlich Derdeutsche 

^8tttzban  2',  3ri5  ff.),  oder  auf  hiernach,  demnach,  sonach  v&c- 

•iriesen  werden. 

H.  ürioch.  co<pöc,  X&ttueor. 

Die  beliebte  ZusnnimenstelUmg  von  co<p6c  mit  lat  mpiens 

B.  Bechtel  Ül>er  die  Bezeichn.  der  sinnl.  Wahm.  31,  zuletzt 

rohl  bei  J.  Schmidt  KZ.  32,  371]  ist,  wie  O-sthoff  PHS.  Bein-.  13, 

122  zeigt,  abzuweisen.   Osthoft  selbst  vergleicht  lat.  /hÄer,  doch 

»t  dieses  wegen  piilign.  faber,  dessen  -&-  voritalisches  6  wai', 

rielmebr  mit  akbl.  dobn  'gut'  ahd.  tapfar  'gewichtig,  wichtig* 

idl.  dapper  'tapfer,  viel',   engl,  dapper  'null,  gewandt'  zu  ver- 

jinden  (v.  Planta  Osk.-umbr.  Gramm.  1,  4G8  f.,  Uhlenbeck  Etyra. 

'tb.  der  got.  .Spr.^  53).    Pn^llwitz  BB.  22,  HO  denkt  an    ein 

*tua-hh-6-s  'stark  au  Licht,  Kinsicht",  was  gekünstelt  ist    Fick 

idlleh  BB.  26,  lUft  28,  107  f.  vergleicht  \vi^<^^^-  Möoikcv, 

tvTp*Tt€t.  Xunti.  qjpovTiCti,  di|jfecp^c(i(ppövncTOV.  ro90tcXnc  d>aiÖp(;^ 

LtiiEcp^wv  dneXiüv  bei  Hcsycli.  Hicnnit  ist  das  cc  von  tber.  ^iri- 

CC090C  nicht  zu  vereinigen. 

Dieses  dmccocpoc  in  dem  Testament  der  Epikteta  SGÜI. 
470«  (I.  0.  XII,  1,  Tbera,  n.  330)  Z.  199.  203.  209.  22-L 
134.  250  (bis).  267.  281  ist  der  Xame  eines  jahrlich  wechseln- 
den I^eamton.  öaic  Oucei  töc  Buciac,  and  offenbar  etwas  ähn- 
liches wie  'Aufseher*,  vgl.  ^Tri-acoiroc,  ^<p-opoc  Hiller  von  Gär- 
nngen  vci-gleicht  den  anderwärts  als  iepo^viiuuiv  oder  nvngujv 
bezeichneten  Beamten»).    co(pöc  scheint  hiernach  ursprünglich 

1|  Das  7.n  ^irlccoipoc  gehünge  Yerbum  ^mco'pe'Ju'  scheini  I.  G.  IX  1. 
691,  1t>  Qborlirr>>rt  zn  »oin:  ^iTFc]6qta>c  'Etrtruxoc  nach  der  ErgJinzung 
in  B.  Keil  Mitt.  des  deuuch.  arcb.  Inst.  Ath.  1895,  S,  ^ih. 
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etwa  'einsehend,  einsichtig*  bedeutet  zu  haben.  Da  -ccoqioc  älteres 
•TFoq)OC  gewosea  sein  kann  {vgl  q[)€p€-ccaKnc,  ^m-c«iiuv,  Vorf. 
Oriech.  Gramm. ^  il  tl,  so  schließen  sich  zwanglos,  die  Sch\vu(id- 
stufenfurm  *Tuq>-  repräsentierend,  noch  «CU90C  navoöpToc  fc^ 
Hesych  (mit  dem  man  li^cmpoc  zusainraenziibringen  pflegt:  aber 
c\-  vgl.  LautenKach  Gramm.  Stiul.  zu  ilen  griech.  Trag.  w.  Koin, 
HannoTer  u.  Loipz.  1899,  S.  80)  und  da.s  hom.  dcütpnXoc  an.  Dem 
letzterwähnten  "Wort  standen  die  Alt«n,  wie  ihre  mannigfachen 
Bedeutungübestimmungcn  (s.  Kboling  Lex.  Hom.  &  v.)  zoigeo, 
ratlos  gegenüber.  Geben  wir  der  Wurzel  die  Bedeutung  des 
Sehens,  ho  kann  <i-cOq>riXoc  den  Sinn  'nicht  herücksichtigt-nil, 
niclitachtcnd,  respektlos'  gehabt  haben,  und  dies  ist  ohnehm 
aller  Wahrsclieiulichbeit  nach  seine  Bedeutung  in  den  beiden 
Homci'stellen,  wo  os  vorkommt:  I  647  üic  jx'  dcOcpiiXov  iv  *Ap- 
Ttioiciv  ipiltv  1  'Arpciönc  Oüc  ef  nV  diiMnTov  ntTaväcTT^v  'er  hat 
midi  nichtachtend  behandelt',  Q  767  dXX'  oü  niu  ctö  äcouca 
KttKÖv  ^TTOC  Kai  (icucpnXov.  I)ic  Sinnesbestimmung  'üßpicnnoc' 
kommt  alHci  unter  den  Erklanmgen  des  Altertums  der  Wahrheit 
am  niichsten.  Wegen  des  c  aus  t  in  ci-cutpoc,  d-cixpnXoc  s.  Bor. 
der  Sachs.  Ges.  der  Wiss.  1901  S.  89  ff. 

Daß  man  als  Grundbegriff  unserer  Wortsippe  'sehen*  be- 
trachten darf,zeigon  u.a.  folgende  W4>rtfajnilien.Ai.f//rfA^»'ermmmt 
wahr,  schaut  hin',  av.  döid^if^m  'Auge',  ai.  eUtira-s^  *sohend,  klug, 
weise,  geschickt,  kunstfertig',  alb.  diturs  ditme  'Weisheil,  Gelehr- 
samkeit' dindk  'listig',  gol.  fUu-tleisei  'Schlauheit'.    Av.  äricatiA 
'er  erblickte'  {ai.  kd&a-ie  'er  erschelnf),  npers.  m-^äh  'Anblic 
Aufmcrksnmkoit',  nipers.  ä-kdn  npers.  ä-ffäh  'bundig'.  Lit. 
'ich  blicke'  ai-ivilga  'Kücksicht'  aj*-^valtfa  'Umsicht',  as.  abd. 
'einsichtig,  erfahren,  klug,  vorsichtig'  aisl.  gl(>ffi;r  'klug,  klar'  (v, 
Verf.  Grundr.  1  *  260.  331.  551»,  Kurze  vergl.  Gr.  108)').  LiL  nyi 
'ich   werde  gewahr,  schaue  an',  lett.  redß  'Sicht*.   lit  »i} 
'Scharfsinn'.  Lat.  videa,  tisus.  ahd.  im  'vorstandig,  kundig,  weise 
Griech.  öpdm  'ich  sehe",  ahd.  wtru  neman  'walimchmen,  beachten' 
Ifitcar  'beachtt'ud,   aufmerksam',   mhd.  ijeirar  'Aufsicht,  Ohhut'i 
yt  war  'behutsam'.   Ahd.  ä^Wiöh  'spiUien*,  ai.  pii^a-ti  'ersieh 
betrachtet',  lat  specio,  ahd.  spähi  mhd.  sparlie  'klug'.    Ahd.  acoinnm 
'schauen',  aisl.  akyg*ui  'späjicn',  gr.  öuocköoc  'Opfcrschaupr',  laL 
caveo,  got.  uji^mcs  'besonnen,  vorsichtig",  ai.  kaci-4  'Weiser', 
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leb   vennato  nun.    fial)  cocpöc  mit   soiner   Sippe   seinen 

ichston  Vervrantlten   bnt  in  lat.  ti4or  Itn-Zuoi*  o/*-tHor  wji-titor) 

'ins  Augo  fassen,  schauou,  sieb  sorgend  um  etwas  kümmern, 

röhren*  (nlat.  auch  aktivisch  coriiiioV    (ütns  'bewahrt,  verwahrt. 

sicher',  wouelwn  nur  als  Paiüzip  tnitm  (-tuitm) :  vgl.  nhd.  mntttö» 

P^StihÜtzon'  =*  pot.  mundön  'betrachten*.     Zu    dcOtpnXoc  'nicht- 

achtem)*  vgl.  intiteor  'ich  nehme  Rücksichl,  beachte*. 

Eine  anderweitijje  irgend  plausible  Anknüpfung,  die  uns 
ron  dieser  Kombination  zarückhalten  müßte,  hat  sich  für  tuor 
)iä  jetzt  nicht  gefunden.  Denn  die  Vermutnnfr  von  Ehe],  Leo 
[eyer  tind  Pauli,  daß  es  zu  nbd.  siüUen  und  xtaunen  gehi>re 
Pauli  Cesch.  der  lat  Verba  auf  »o  21)'),  ist  ebenso  imwahr- 
leinlich  wie  die  von  Kopp,  Pott,  Benfey,  Kiek,  Flensburg  w.  a. 
Jtcne  Verbindnng  mit  ai.  tän-ii  'er  ist  kräftig,  machtig',  lat. 
nsw.  (Flensburg  De  verbis  f^atinis  in  m  diviHas  desinenri- 
ms  S.  19  f.)«). 

coq)6c  läßt  sich  auf  *tuoQ*h6s  zurückführen  und  tuor  auf 

*ttt^hö,  vgl.  MÜ'iY,  nicem  —  gr.  vitpa.    Die  Form  Uteor  hat  sich 

leben  tuor  gestellt  wie  ahnueo  neben  <ü>nuo,  fidgeo  neben  fuhjo 

n.  dgl.  (TJndsay-Xohl  ri47).    Da«  meistfus  adjektivische  t.ütu9^ 

woneben  das  wie  ft'uitus  gebildete  Piirtizip  tuitits  -tuüm  (Xetie- 

'agener  Formcnl.  3",  53Sl).  scheint  seiner  Bedeutung  wegen 

am  besten  auf  ein  Prasen.'?  *tuoq*U^iö  mit  iterativ-iiitenKivem  Sinn 

.(vgl.  9pfmd90^  leeeo  und  motteo  torreo  u.  o.,  Lind^tuy-Xuld  548.  553 

Sommer  Lat  Laut-  mid  Fomienl.  54*2)  bezogen,  also  auf  *tuo^h- 

ftoß,  jiiuger   *tunuitoey   zurückgeführt  zu  werden.    Zur  Synkope 

Icr  zweiten  Silbe  vgl  nädvs  aus  ^noguodod  (oder  *^nogu€dm)  = 

Wt.  iuujttß$,  JäJits  aus  *Jorilofi^  curia  aus  *co-uiria,  prßd^ng  aus 

*prv-^iiieus,  fauttts  aus  *f(t^iim^  caxUta  aus  ^ca^itos.  dodus  aus 

^^dcciios  u.  a.  (Sommer  a.  a.  0.  175.  630.  Cianli-Dupr6  BB.  26, 

206  f.).  Was  den  Verlust  des  ersten  p  von  Uyoititos  betrifft,  so 

kann  diese  Form  über*(o«»Yo«(eventuelldissimilatorischerSchiinmd 

jdes  ersten  der  beiden  u)  oder  über  *tuotdos  Huüto»  zu  iüttts  ge- 

ftoi-den  sein  (vgl.  Sommer a.  a.  0.  S.  226  f.).  Das  neben  aedi-ttufs^) 

1)  Leo  Meyer  hat  diese  Vermutung  inzwischen  fallen  lassen  (Vergl. 
Gramm.  P.  (155). 

2)  ich  versiehe  nieht  wie  ein  so  bedflcfaüger  PorBcher  wie  Solmsen 
len  Ziisammc-ohang  von  tttor  tiittta  mit  ai.  tdvi'ti  gr.  tOXoc  lat  tttm*o  nsw. 
la  "unzweifelhan"  bexeiclinen  konn  (Stud.  zur  lat.  I^utgesch.  91). 

3)  Von  derselben  Art  FtäSiua  (rfftw),  die  ScliutzgOtlin  des  Palaliutns, 
IUI  *Pal/tti-tur,. 
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stehende,  mit  ihm  f^lcichbcdcutcndc  (teditumm  aeäämta  ist  diese 
Auffassung  von  tuor  nicht  im  Wege.  Denn,  wie  «chon  ilit?  Altes 
wußten  und  wie  Rueh  neuerdings  allgemein  angenommen  vtrd, 
war  aetlHiimtts  aeditimm  eine  Superlativbilduii^  wie  fMtimm, 
maritimm  und  hat  ziiniiclist  nur  'eng^teus  zur  aedes  gchöri^')!»- 
deutot  (StolK  Hist  Gramm-  420,  Lindsay-Nohl  a.  a.  0. 465,  Sommer 
IF.  U,  212  f.). 

Da  nix  nebeu  nt'tvm,  ffnixus  nktäre  neben  cOnitwo.  frUdu 
frühes  neben  fruor,  agnm  neben  avüla  u.  dgl.  erscheint,  so  wird 
man  sa^'en,   zur  Evidenz  fehle  der  Nachweis  von  Formen  mit 
c  oder  y  neben  tuor  usw.  Ganz  einvcretanden.   Nur  muß  nun 
aber  nicht  unbenickßichtigt  lassen,  daß  aurh  bei  tweo  (ai.  rüghM\, 
fotvo  (ai.  däha-ti^   nndtts  (got  naqaps),  Ata  {Mi.  äga)  u.  a.  dis 
Loitcinischo  keine  Form  mit  c  oder  y,  die   in   gewissen  Lant- 
rerbindungen  hatten  lautgesetzlich  bleiben  müssen,   belianptet 
liat    Übrigens  kommt,  so  lange  diese  Konsonanten  in  der  Sippd 
von  (Mor  Tiicht  aufgewiesen  sind,  iu  Frage,  ob  z\nschen  tuorvaA 
co(p6c  d-cu{poc  nicht  vielmehr  ein  Verhältnis  bestand  von 
Art,  wie  das  zwischen  ai.  6-tum  'weben*  ü-U-  'Gewebe*  und  ahd. 
weban  'weben' gr.  ütpaivui,  zwischen  gr.öüociat  5M/'-/5oundgr.T6<paj 
aus  'Oucpiu  u.  dgl.  {Pers.sou  Wurzelorweit.  51  ff.)  ist.  Möglich  bleibt 
das,  aber  jeno  andere  Art  des  Zusaramt'nhangs  ist  ninfacber. 

SchliuUlich  noch  ein  "Woit  ül)cr  cÄcpa  und  catpnc  cu<pnvric 
'deutlich,  genau,  sicher*,  die  man  oft  mit  cotpoc  etymologisch 
verbunden  findet,  z.  ß.  bei  J.  Schmidt  und  Prellwitz  a.  a.  0. 
Vonseiten  der  Bedeutung  steht  dieser  Vcrl)indung  nichts  ent- 
gegen, vgl.  z.  H.  gut.  yUtgguö  und  glagg\cuhu  'dicptßiüc,  genau* 
neben  den  8.  50Ü  angeführten  ahd.  glau  usw.  Auch  wäre  difi 
Vükulv(!i*schiBden}ieit  nicht  im  Weg(>,  da  die  Abtönung  a  :  o  die- 
selbe sein  kunute  wie  in  dKpoc :  ÖKptc,  osk.  tatiginttd  :  laL  ümgn 
u.  dgl.  (Verf.  Kurze  Vergl.  Grainni.  1  Iti).  Indessen  sind  die  Wörter 
dos  Sinnes,  den  cä(pa  hat,  in  den  idg.  Sprachen  von  so  ver- 
schiedenen Gnmdbodeutimgen  aus  z\i  diesem  Sinne  gekommen, 
daß  cäcpu  nicht  notwendig  mit  coq)äc  zusam  in  engebracht  werden 
muß.  Frcilidi  der  Frellwitzschen  Zerlegung  von  cdtpa  in  ein 
cdinpa,  dessen  erster  Teil  mit  ai.  tuet-  (luri-grä-  tun-k-^-  u,  a.) 
identisch  sein  soll,  kaun  ich  mich  nicht  uuselüießen.    Ihr  steht 
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;hon  das  im  "Wege,  djiß  ai.  tuet-  niler  "Walirscheinlioiiiieit  nach 
ridg.  i  gehabt  bat  ("Wackeiijagel  Vfim.  Keiir.  101).    Wo  cätpa 
anterzubrinfren  ist,  bleibe  also  dabingestoUt. 

4.  Nochmals  got.  waila  abd.  as.  wela. 
(Nucbmig  zu  IF.  15,  90  ff.) 

Bei  Abfassung  dieses  Artikels  war  mir  Holtliauscns  Auf- 
gSatz  'Wet   uud   treU   im   Ormulum'   im  Ileiblatt  zur  Angliii  IH 
[1902)  S.  Itiff.  ent^ngea.    Hier  wird   für  das  MitteleiigÜscbo 
tPi^l  (iieWii  irt^t)  wahrscheinlich  peniachr,  das,  wie  micli  lier 
\'^erfa8ser  brieflich  belehrt,  nocli  jetzt  im  tjchottischen  aJs  weel 
[(Kpr.  in'/)  lebt  Holtbaus4.'n  sieht  in  dem  e  mit  Recht  ursprüng- 
liches 91  (Grundr.  1»,  206  f..  Kurze  vergl.  Gramm.  90,  .Sievers 
»B8.  Beirr.  18,  109 f.  van  Hellen  ibid.  21,  438 ff.,  Luft  HZ.  41, 
134  ff.l,  sudaß  die  echldiphtbongische  Xatiir  des  ai  in  frot  vmla 
weitere  Sttitzc  erhält,  und   weist,  wie   ich,  den  aisl.  td 
"^ahd.  MS.  ttela  urspriüigÜches  i  zu.     Im  Wiirzelablaut  verhalten 
sich  als«  mengl.  wv7,  got.  tcaüa,  alid.  wela  zu  einander  wie  ahd. 
ftieSri,  got  skaidatk,  ahd.  scesso  oder  ahd.  stiega,  Steigal,  stcga:  ivil: 
PiWB/a  auch  wie  ahd.  MWfa  n^.mM-:  p^i.  mizdö.    üut.  tnn/a  und 
M-  v^lä  repriisenlieren  iiridg.  *5(W-/ü,  vgl.  z.  B.ai.rf/i^»«-^ 'milchend* 
zu  dhei-.     Die  Frage,  wie  das  a  von  aisl.  rxd  (neben  vel\  ahd. 
iFrüa  (neben  irela)  entstanden  ist,  ist  schwer  zu  entscheiden. 
IcT  Fall  ist  Wühl  derselbe  wie  bei  aiul.  \caga  aisl.  vagga  'Wiege' 
»eben  mhd.  u>ifge.   Vielleicht  bat  das  anlautende  w  unter  einer 
loch  unbekannten  besonderen  Bedingung  Übergang  von  e  in  a 
?wirkt,  wie  es  auch  den  Wandel  in  o  in  ahd.  iro/a  aus  i«/a 
3w.  veranlaßt  hat    Rollte  es  sich  dagegen  bei  uWa  :  im/a  nin 
>ine  ächon  voi^rmanische  Lautverschiedenheit  handeln,  so  sind 
liese  beiden  Formen  nicht  etwa  etymologisch  zu  trennen  (Holt- 
lusen  nimmt  wegen  xmln  an,  daü  daneben  noch  eine  Wurzel 
ier  tf-ßeihe  bestanden  habe),  sondern  tra/a  stellt  nur  mit  anderer 
iblautphase  ein  uridg.  *u9lä-  dar.    Vgl.  F^ille  wio  *syw-  afcsl.  apon 
ii.pro-fper  spatiunt :  *spe\j]-  aksl. .•»;)«>  lat  spea  neben  ni.sphäya-t^: 
i-s,  •^*-  gr.  x«Toc  ni.  jiOii-mas  *ghe\i\-  gr.  x^po^  ai.^oAd-^' 
lebon  &i.häyaJca-:  ^ot.  gaidir:  ai.  hinä-, 

Mittlei-weile  hat  noch  Merinper  IF.  16,  149  ff.  Über  got 
tiia  und  Zubehör  gehandelt  ebenfalls  ohne  Holthauscns  Auf- 
itz  zu  kennen.   Ich  freue  mich,  daß  er  meinem  Vergleich  mit 
ü.  rWä   bedingimg3lo.s  zustimmt   holte  aber  nach   wie  vor  die 
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wurzellmfte  Identität  von  got  tcaÜa  und  ahd.  iiWa  imd  die  En 
stebang  des  letztorea  aus  *tcila  [mit  undg.  t)  für  weit  wah 
scbeiDÜcher  als  dio  Eventualität,  die  ich  nebenher  ins  Auge 
gefaßt  hatte,  mid  für  die  sich  Jleriuger  entscheidet,  iiamiieh 
dnU  leela  von  einer  anderen  Wurzel  stamme  als  umiOy  von  d 
des  Vorbums  tcc^lett.  ileringers  Hinweis  niif  lat.  rtrfo:  vis 
Parallele  zu  tcela :  tcai-la  ist  zwar  selu'  bestechend,  aber  die 
Bedeutungen  'Treffpunkt,  Treffliüie.  Grenze  des  Landes  und 
der  See.  Zeitpunkt,  Zeitgi^nze,  Tageszeit,  Stunde',  die  das  ai. 
Substantivuni  neben  der  Bedeutung  'gelegt-ne  Stunde,  Gelegen- 
heit' gehabt  hat,  lassen  es  als  recht  unwahi-scheinlich  erscheinen, 
daß  die  Grundbedeutimg  von  v^iä  'erwünschte  Zeit*  f^wesei^l 
sei.  Hat  mau  aber  keinen  triftigen  Oriind,  r//ä  imd  uxiila  mit^ 
lat.  eis  zusammenzubringen,  so  fehlt  auch  jede  Stütze  für  die 
Annahme,  daß  ahd.  trda  von  Haus  aus  einen  andern  Sinn  ge- 
habt habe  als  goL  tvaila.  Diese  beiden  Wörter  bleiben  also  a 
besten  bei.saninien  :  in  beiden  war  /  forinauti;iches  Element. 


nnoH 


5.  Lat.  opimus,  patrimus^  mätrfmus. 

Opfmus,  das  teils  aktivisoh  'nührond,  fruchtbar',  teils  pi 
siviijch  'wohlgenährt,  fett,  reich,  reichlich'  bedeutet,  wii-d  ron 
Fi'oehde  UH.  21,  192  auf  'opi-^^/i^os 'saftstrotzeud'  zii rückgeführt, 
während  ich  IF.  !l,  351  mit  Rücksicht  auf  das  in  pingtiis  ent- 
haltene *pimo-  (vgl,  gr,  nifitAn)  eine  Anbildung  dieses  *pJmo-  an 
ops  opulentits  vermutet  habe. 

Eine  dritte  Hüglichkeit  ist^  daß(>pimi/«eiamodialpassiTisch( 
Partizipium  zu  einem  *opiö  optre  war. 

Das  Parti  zip  ialforui  ans  -mo-  =  -meno-  usw.  (aL  -mäna-  gr^ 
-pivo-jUegt  als  lubendigesBUdungseleraent  bekanntlich  im ßaltis( 
Slarischen  vor,  z.  13.  lit.  veianms  aksi.  rezomi  chmlitm  (nel 
preuß.  poklaimmmtas).  lloillet  Kotes  sur  la  conjugaison  arm6- 
nienne  (Extiait  de  la  revue  Banaser  TT,  2)  S.  .1  identifiziert  luermitM 
die  Endmig  -um  des  neuostarmen.  prasentischeu  Taitizips.  das^l 
nur  in  Verbindung  mit  dem  Verbum  substantivum,  zum  Ex^iats 
für  den   verlorenen  einfachen  Iiuük.  Praes.  und   Imperf.,   vor- 
kommt, z.  B.  sirum  em  'ich  liebe'  (Finck  Lehrb.  der  neuostai 
Litoraturspr.  23.  27).  Femer  worden,  wie  J.  Schmidt  Kritik 
Sonautenth.  101    bemerkt,   von   Päqini   ai.  k^md-  'verkohlent 
MS.  l.  S,  it,  sonst  passivisch  'versengt',  und  pra-atima-  'geronnen* 
als  Part  Praet.  Pass.  betrachtet.  Wie  weit  in  allen  diesen  Formeo 


irm^^ 
end^ 


lymol 


lüzellen. 


-mO-  in  tiridg.  Zeit  oder  erst  emzelspi-achlich  aus  -mno-  lienor- 
^r^;angen  am!  irnrer  welcheu  lautlichen  Uedingimgen  jedesmal 
die  Venjinfadiimg  von  -m»j-  geschehen  ist,  ist  heute  noeh  nicht 
»eher  zu  sogen.  Grundlegend  aher  in  dieser  Fraf^  ist  jedenfalls 

(die  Ünteniuchiing  von  J.  Schmidt  n.  a.  0.  S.  S7  ff. 

S&ch  Schmidt  S.  131  ist  im  Lateinischen  -m-  aus  -wi«- 
ftbhängig  von  vorausgehender  Vokallänge, wofür  er  rümäre,sitiiiinm, 
limttg.  sftüma  (iimhr.  persnihmii  'pre Camino',  osk. ceits/mtur  'een- 
semino")  neben  damnutti,  alumnus  u.  a.  anfilhrt.  llJerzu  paßt 
*opSmu9y  wenn  wir  es  aus  *opi-mno-s  entstunden  sein  lassen. 

In  der  Vermutung,  daß  opimus  ein  solches  Partizip  geweseu 
ist  bestarken  mich  die  in  ihi*em  formantischcn  Teil  noch  un- 
aufgeklärten Adjektiva  palrimm  'den  Vater  noch  am  Leben  habend' 
lind  matrimua  "die  Mutter  noch  am  Leben  hnbeud'.  Föi*  pewis^o 
sakrale  Hundlungen  wurden  patriwi  et  matrimi  ptteri  tres  ver- 
langt, d.  h.  KQal>en,  deren  beide  Eltern  noch  am  Leben  sind. 
Daneben  gab  es  nach  der  i-DeklinaHon  Xom.  PI.  patrimeg,  nia- 
trimes  Paul.  Fest  90  Th.  d.  P.  Die  Quantität  des  -»-  ist  aus  der 
Übeiliefenmg  nicht  zu  ersehen.  Stolz  Hist  Gramm.  ■I:(i4  nimmt 

iJ  an  und  stellt  diese  Adjektiva  vermutungsweise   mit  cidinnt. 

Ilocrima,  sacrima  zusammen.  Hierbei  bleibt  aber  die  Bedeutunj^ 
des  Fonnan.-*  völlig  unt^rklärt  Dagegen  stellen  sich  patrimus, 
mäJnmus  ungezwungen  den  Partizipialbildungen  pafrt^tu,  aiitus 
an  die  Seite  (vgl.  W.  Otto  IF.  15.  52  f.).  Solche  ^o-Paitizipien  ohne 
Verbuiu  finitum  sind  bekanntlich,  wie  andcrwäits,  so  auch  im 

llAteiniscben  Mufig,  z.  ß.  maritus,  auritm,  cciumtiätus^  astüttts 
{Stolz  Tlist.  Gramm.  582  ff.l,  und  da  es  in  dieser  Sprache  auch 
Partizip iolbildongen  auf  -m{i)nus  gibt,  denen  ein  Verbuni  finitiuu 
abgeht,  wie  femina.  pilummis  (Stolz  a.  a.  0.  496  f.),  so  können 
auch  isolierte  Pnrtizipia  auf  -i-mus  nicht  Buffnllen. 

opimits  war  hiernach  etwa  'reichlichen  Nährstoff  von  sich 
and*   und   'a-iehlichen  Nährstoff   in  sich  habend',  patrimtis 
^seinen  Vater  (noch)  habend*. 


6.  Oskisch  angetuzet,  lat.  tndigetäre. 

Diese  osk.  3.  PInr.  Fiit  exacti  findet  sieh  Tab.  Bant  20,  und 

was  sie   ungefähr  bedeutet  hat,   ist  klar:  pon  censtur  Bansae 

toiäam  censaMiy  pii  cem  Bantim  fust,  censamur  esuf  in.  eittuwij 

\pokad  liffud  iu«c  rengtur  censaum   angefuzet  *quom  censoros 

Bantiae  populum  censebunt,  qui  civis  Bantinus  erit  censeniino 
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ibidem  et  pecuiÜAm  (r|iiidem|*),  qua  lege  ii  censores  cei 
proposuerint  [indixeriut,  instituerint,  iusserint)'.  Eü 
befriedigende  etymolopischo  Erklärung  des  Wortes  ist  aber  iio( 
nicht  gefunden.  Was  Banitjisson  in  Paulis  Altital.  Stud.  4.  149' 
bietet,  dürfte  heute  von  ihm  selber  aufgegeben  sein.  Von  Planü^^ 
2,  261  betrachtet  ang-  als  die  Wurzelsilbe  und  die  Form  a«^ 
ffetuzet  als  (-Präteritum,  wie  trlbarakattuaet  *aedificaverint'. 
djuunated  Mouavit'.  Bück  dagcgeu  in  seiner  in  der  Fußn. 
genannten  Grammatik  172.  193  möchte  lieber,  wie  andere  tot 
ihm,  an-  als  Präfix  und  -gel-  nU  Wurzelsilbe  aaseben,  bezeichnet 
jedoch  dabei  die  Etjinologie  dos  Verbums  als  wholly  uncertain. 

Auf  rlcr  richtigen  Fährte  war,  wie  mich  dünkt  t.  Planta 
ft.  a.  0.  insofern,  als  er  an  Zusammenhang  mit  tat  ato  «  'agjc 
denkt.  Aber  sein  Ansatz  von  ang-  &U  nasalierte  Form  von 
Wurzel  iUf-  ist  abzuweisen,  weil  diese  Wui-zel  nirgends  mit 
Nasalinfuc  auftritt.  Aus  dem  Latcimsofaen  gehören  zu  ah  noch 
aräre,  nti-agium,  pröd-igium,  buchst  walii-^cheinlich  auch  (trotx 
R.  Peter  Rosebers  Lexik,  der  ^■.  und  rora.  Mythol.  2,  12!»  ff.  iuid_ 
Bechte!  BB.  22,  282  f.)  ind-igeUs^  indigetare  indigitüre  (vgl.  Uden< 
(iotterniijnen  75,  Stolz  Arch.  f.  lat.  Lexik.  10,  151  ff.),  aus  denf 
Griechischen  i^  *er  sprach'  aus  *i^ict,  i^jaI,  äv-tufa,  so  daß  siel 
als  Ablaut  eg-  ög-  sg-  ergibt  (Sulmsen  KZ.  30,  218  ff.);  aufieidf 
würde  noch  armen,  aaem  'ich  sage'  |Aor.  asaei)  hcrannizieh« 
ßoin,  wenn  eine  3.  Sg.  *f*c  vor  folgendem  Konsonanten  in 
fibei^egangen  und  von  dieser  Stelle  aus  s  für  das  sonst  laut- 
gesetzliche  c  eingedrungen  ist  (I^reillet  Möm.  7,  lt>4,  Hübscfafl 
mann  Armen.  Gramm.  1,  421).  Andererseits  hat  aber  ancli  Buc^' 
insofern  Recht,  als  vt  nn-g^uzet  teilt  und  an-  als  Präfix  ansieht 
IUcses  Verbum  ist  nümlich,  denke  ich,  aus  *an-aget-  (oder 
*ann-agel)   durch   Synkope   der  zweiten  Wortsilbe   ent-standeit 

Da.s  Prävcrbium  kann  ein  doppeltes  gewesen  sein.  Erstlieh 
ist  an-  =  gr.  dvd  möglich,  sodaß  dv-uuTa  am  n&cbsten  zu  ver- 
gleichen wäre,  dvü  mit  Verba  des  Sagens  verlieh  diesen  zunäcl 
den  SiüJi  des  Lauten,  Xachdrückiichen,  wie  außerdem  noch 


lern 

3 


1 


1)  So  nach  DanieUson  Paulis  Allital.  Slud.  3.  171  fr.,  auf  Deutsch 
**er  soll  sich  aa  Ort  und  Stc-Ue  schätzen  lassen,  und  zwar  hi-züglich  seines 
Vermögens,  nach  d<:r  Norm,  nach  der"  usw.  Die  von  anderen  Erklären 
gegebene  Deutung  von  esuf  als  Nomin.  Saug,  'tpse'  (so  jetzt  auch  Bd' 
A  Oranunar  ot  Oscan  and  L'cibrian  S.  143)  ist  m.  B.  nicht  zu  rechlferli 
Vgl.  Verf.  IF.  16,  81  und  Die  Demonsitr.  der  idg.  Sprachen  §  49. 


Etymologische  Miszellen. 
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iTT^XXui,  dv-crfop€Üiu,  dva-KtipOccui  u.  a.,   von   wo  aus  man 

deiu  Bogritf  des  Bcfehleiis  u.  dgL  kam  {vgl.  Solmsen  a.  a.  0. 

i21|.  Zweilens  aber  könnte  o«-,  nie  sonst  im  Oskisch-L'mbrischen, 

li;m  lat  in  entsprechen,  sodaß  unHorm  Verbum  das  lat  in-dieert 

'eu  Toi^ioichen  wÄro.    Dabei  wäre  indessen  wahrscheinlich  *and- 

affft-  als  Gnuidfurin  anzusetzen,  ans  der  laiitgeset^Hch  ztinäclist 

*ann-agH-  (vgl.  dpfiannam  =  lat  operandam  u.  a.)  hervorging, 

wie  auch  umbr.  anotühimo  'induiniino.  iuduitor"  als  Präfix  ver- 

^-Diullieh   *and'  *ann-  =*  lat  inä-   enthielt.     In  diesem  letzteren, 

^Kall  entsprücho  anjjet-  Laut  für  Ivaut  dem  lat.  ind-igH-. 

^B  Wie  es  ^'kommen   ist,   daß   sich  im  oskisch-umbrisclien 

^opracbgebict  an-  {and-}  an  die  Stelle  von  uritalisc-hem  en-  [end-) 

"•  iv  gesetzt  hat,  ist  eine  Frapo  für  sich.   Wer  an  Verralschang 

Toa  «*-  mit  an-  ^  gr.  dvd  glaubt,  wird  geneigt  sein,  atiyetuzei 

und  pT.  dv-u>Ta  in   direkten  Zusammenhang  zu  bringen.     Wer 

dagegen   meine  TF.  15,  70  ff.  dargelegte   und,   wie  ich  glaube, 

Kosrcichend  begründoto  Hypothese  annimmt,  daß  e  im  Anlaut 
or  Nasal  +  Konsonant  in  diesem  Dialektgebiet  lautgesetzlich 
u  a  geworden  ist  (vgl.  hierübur  jetzt  Bück  a.  a.  O.  S.  H'f.),  wird 
wohl  lieber  anget-  und  lat  ittdiget'  gleichsetzen  wollen.   Ich  für 
meine  Pers^m    ziehe    diese    letztere   Auffassung    unseres    osk. 
Worte8  vor. 
B         Was  die  Synkope  betrifft,  die  an^fetuzH  erfahren  hat,  so 
B»ergleichen  sich,  falls  die  Furm  aus  *iin-<uffi-  mit  erster  kurzer 
■Silbe  entstanden  sein  sollte,  Fülle  wie  osk.  cebtutä  'huc  venerit' 
ans  *ce-h«nwt  (vgl.  nmbr.  benitsi  'venerit"),   prüftrt-set  'propo- 
sita  sunt*  aus  *pro-fato-  {W'.dhe-)^  tlpsannam  'operandam,  fa- 
ciendam',  nmbr.  osattt  facito'  aus  '^opem-,  osk.  akkatus  'advocati' 
aus  *adokiifO',  ülter  *ad-uohäo-,  mnbr.  mersus  'e  raoribus'  aus 
^^medes-us,  raersuva  'iusta,  solita'  ans  *medesu^-,  sumtu  *su- 
imitn*  zum  Indik.  •summu-  aus  *suj>-9mo-  oder  *sub-9mo-.   Falls 
hingegen   ^and~agei-   mit   langer  Anfangssilbe   zu   Ürunde   lag, 

»kind  SU  vergleichen  Fälle  wie  osk.  embratur  'Imperator*  päl. 
tmpraiui»  *imperatiti',   osk.  perok.  Abkürzung   für  perekals 
'perticis*,  zunächst  aus  *perkais,  umhr.percam  'porticam', 
08k.  A  n  a  gt  i  a  i  'Angitiae*,  zunächst  aus  *Anfftiai^  dies  ans  *Attgetiäry 
dcstrst  "dextra  ost'  umbr.  destram-e  'in  dextrum'  aus  *dehsiterti-. 
iPio  genaueren  Bedingungen,  unter  denen  im  Oskisch-Umbrischen 
^Bdio   zweite  Silbe   eines  drei-  oder  mehrsilbigen   Wortes  bald 
"synkopiert,  bald  nicht  synkopiert  worden  ist,  sind  noch  un- 
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bekannt    Jedenfalls  berechtigen  uns  die  angeführton  und  ve 
wandte  Beispiele  (v.  Planta  1,  212  ff..  Bück  57  t].  für  ang€tuzed 
den  We^all  einer  Silbe  hinter  an-  in  der  einen  oder  in  der 
anderen  AVeise  anminehmen. 

Ist  unsere  Ktymolugie  zutreffend,  so  kann  in  amjetn2et 
eines  der  soj^nannten  t-Priiterita  vorliegen.  Icli  habe  IK.  ir>j 
7öff.  gezeigt,  daß  dieses  (-Formans  dasselbe  ist,  das  im  Oebie 
des  Präsens  auftritt,  in  nsk.  kaispatar  und  krustatar, 
osk.-lat  projerftofi,  lat.  nitor.  pecto,  jUedo.  Bezüglich  des  dem  t 
immittelbar  vorausgelienden  Vokals  vergleicht  sich  angetuzet 
ziitiächst  mit  projecitad  'prniciat'  (Verf.  Miscell.  lingnisL  in  onore 
di  G.  Äscoli  S.  1  ff.)  und  mit  lat.  nitor  aus  *nivitor,  dessen  Onmd- 
form  *kneia^h£fö  —  »*  "'ar  (Sommer  Lat.  I^iit-  und  Kormunl. 
641)  t.  Verf.  IF.  15,  77).  Doch  braucht  das  Präsens  zu  angtittset 
nicht  ein  *angetö  nach  der  lateinischen  ?>.  Konjugation  gewese 
zu  »ein.  Man  kann  aucli  *angeid-  a]>:  Priiäen$!«tainm  annehmen 
zu  dem  sich  angetuzet  verhielte  wie  osk.  upsed  fecif  uupsen 
upsens  ouTTctvc  'fecerunt*  zu  üpsannam  'faciendara*  lat  opcrdri, 
wie  osk.  urmt  'oravorit'  zu  laL  Örärty  wie  urabr.  portu^  'porta- 
verit'  zu  poiiattt  Imper.  'portato*.  Lat  indiget-  'invocatiis*  war 
ein  Partizip  wie  thttmäs  =  damnähttt^  mdiisues  =  mansuetwt,  Sd- 
näi^s  =  sänätf  (Stolz  Archiv  10,  15Ö),  und  entspracü  dem  »>«/«- 
geinre  im  Oskischen  ein  Präsens  *atigetd-.  so  erhalten  wir  für 
das  Uritaiische  ein  partizipialos  Nomen  *md-ttgeHay^  das  teila 
Mnvocatus'  (inniges),  teils  'indictus'  bedeutete'),  wovon  Prüsens- 
stamm  *enä-aget6;  wie  ejcerdtus:  ezercitare  usw.  Ursprünglich 
mag  dieses  Verbum  nach  der  Art  von  exercildre,  domiiärt.  ca^ä 
usw.  iterativ-iotenstvo  Bedeutung  gehabt  haben,  diese  Bedeutungs- 
scliattierung  verlor  sich  aber,  nachdem  rias  Onindverbum  a 
banden  gekommen  war  (vgl  invii&re,  polare,  optäre  u,  a.). 

Kine  Stütze.  fi*eilich    keine   allzu  verläßliche,   erhÄlt   de: 
Ansatz  der  Bedeutimg  'indixerinf  für  angetuzei  und  damit  in- 
direkt die  Identifizierung  mit  lat  indigetare  durch  die  2.  Zeile 
der  Tabula  Bantina.     Dort  liest  man  . .  .  suae  . .  nus  q  moUam 


1 


I 


1)  Za  der  Bedeutung,  die  *end-^>gei{o)-  im  Lateinischen  halte,  ve: 
pleicho  man    aur>er   inweart   noch   impiorare,  zu   derjenigen,   die  es  i 
Oekischen  halte,  aufier    indicere  noch  iiuectre  {inset^ue),  impfrare.    Bei 
flebmiicliBwciM-n    finden   sich   im   Latoinisclien   vereinigt   bei   inerepart, 
inerepitare  ('einen  mit  Worten  anfahren'  und   'einem  etwas  v 
inttümare,  tncantar^,  imprecari,  ineitsare,  insirnttJare  u.  ähnl. 


i 


vorrückcn*^^ 


tfmbr.  permUhimu  und  dio  nltind.  noonle  IVAsonsklwse. 
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fM...  Vgl  T.  PUnta  2,  342.  34^1  494.  599 f.,  Conway 
2"».  swK  legt  die  Krgänziuig  des  atif  mtJttim  folgenden  Woites 
angUu[at  nahe  (Bugge  KZ.  22,  404),  und  so  mochte  man  mit 
ü  .  .  .  i|uaei>tor  miUtam  indixerit'  üboi-sctzon.  Das  füpt  sich  so 
reit  glatL  Jiur  envailet  iuhh  angetmty  mit  e,  und  man  muß 
ich  bis  auf  weiteres  damit  trösten,  daß  uns  hia  jetzt  nar  ein 
Teil  der  Bedingungen  bekannt  ist,  unter  denen  e  im  Oskischen 
XXL  i  geworden  ist  (vgl  v.  Planta  1,  S4  ff.,  Bück  S.  S2). 
Leipzig.  K.  Brugmann. 


Umbr.  permihimn  und  die  altlnd.  nenute  Frääeosklasse. 

Grioch.  Gi-amm.*  S.  287  habe  icli  die  Ansicht  von  Broniscli, 

lolomae  nnd  J.  Öohraidt,  daQ  das  -ni-  von  ai.  f?)/7if-7n(f«  die 

ridg.  scliwache  Form  zu  -nd-  dai-ateUe,  abgelehnt  mit  d*'.r  Be- 

lerkung,  dRJ3  jede  irgend  zuverlässige  Parallele  zu  -nf-  aus  dem 

Kreis  der  andern  Spracben  (einschließlich  <le»  Trnnischen*  fehle. 

^gL  hierzu  Kurze  vergl.  Gramm.  512.    Mir  war  woblhckannt,  daß 

[ene  Gnlehrten  umbr.  permihimu  'procamino,  supplicato*  als  Be- 

für  -ni-  angeführt  haben.    Ich  war  jedoch  der  Meinung,  daß 

)tz  der  assertorischen  Form,  in  der  J.  Sclimidt  diesen  umbr. 

iperativ  als  Vertreter  eines  Präsens  der  ai.  i>.  Klasse  reklamiert 

lat,   niemand   bei  genauerem  Hinsehen  dieser  Form  eine  He- 

feiski-ftft  beimessen  werde,  und  habe  aus  diesem  Grunde  pers- 

tüiimtt  gar  nicht   erwähnt.     Pa  aber  jetzt  O.  Keller  in  seinem 

LUfsat2  Die  Na-salpiiisentia  der  ar.  Sprachen  KZ.  MÖ,  137  iL  wieder 

dt  dieser  Formation  als  Reprfisentant  der  *Kl-Klafise  im  Alt- 

italisclien  operiert,  sie  als  'unzweideutigen  Beleg*  für  -ni-  außer- 

laib  des  Ai.  anführt,  durch  sie  das  uridg.  Alter  von  ai.  -ni-  für 

jwiesen*  und  meine  Ansicht,  wonach  *-nä-ti  ^-n^-mis  die  uridg. 

lexion  gewesen  ist,  für  widerlegt  erkliüi  (S.  1  (U>  1 1  BS»),  so  dürfte 

nicht   überflüssig  «ein,  mit  zwei  Worten  zu  zeigen,  wa.s  es 

lit  diesem  angebliche»  Beweisstück  auf  sich  hat 

Das  Nasaiformaus  von  persnihi-mu  liSngt  wahrscheinlich 
mit  dem  von  &v.  ptr'sanifd'ti  {V ar.  par*»-)  'er  fiagf,  nl  praSnä-s 
av.  frttind  'Frage',  got.  fmihnan  'fragen'  zusammen.  Ein  älteix*s 
'perht'  (vgl.  ahd.  fergön,  lit.  per&zü)  oder  *prehi-  (Int  prec^  usw.) 
it  durch  die  ursprüngHcli  nur  präsontische  «Jt-FormaÜon  be- 
siuflußt  worden,  die  im  AltitiUischou  aucli  anderwärts  Grund- 
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lop}   von   Xenbildtmpen    geworden    ist   (lat,  posro  popotd.  osfc 
comjtaraM'tifter  'consiilta  crif,  umlir.  pei-xht  'prccaHoüc').  ;»rr»i- 
hat  also  *pefk-8ic-n-  als  idwUe  ßnmdfonn.     Da  zu  pemiht^a 
als  Part.  Perf.  die  Foiiii  perattis  ■=  *persnit08  {peranis  /"«rf  'prfr- 
cahis  erit')  ^'hört.  so  haben  wir  es  offenbar  mit  einem  VerliiuD 
der  iat.  vierten  Konjugation   zu  tun.     Nun  wäre  an  «ich  nicht 
unmöglicb,  dali  zu  einem  priniüreu  IVäsens  dieser  Klasse  nsdh 
trä^'licli  ein  Part  niif  -itos  nach  Art  der  denominatiren  I'arti- 
zipia  (lat.  ftmtua  :  finio)  hinzugebjldet    worden  wäre.  rgL  Ut 
cttpHus  zu  citpio  (wonach  petititA\  auch  frünUus  :  frünSKor  («ic* 
*/rfl4;m«rär)  wie  conciipiius  :  cow-u^aeo.  Aber  zuntich^t  wird  d'-ch 
jedenfalls  durch  persnis  deuominativer  TJrspi'un^  dem  pvn»Aim 
zugewiesen,    Vf;!.  iimbr.  slatita   'statuta'    von    *ste-*t-,  «toftmitii 
*statutum*  zu  stahmei  'statui'   (Stamm   *stä-im<h  oder  •jM-mH 
Und  wenn  nan  in  ai.  praMtd-»  ein  Substantivurn  mit  s-Farntau 
belehrt  ist,  von  dem  das  Verbum  pminatfft-ti  'er  frapt  einen  nach 
etw/  ausffepangen  ist,  so  haben  wir  klärlich   keinerlei  Kecbt, 
von  dem  NüchKtl legenden  und  durchaus  Walu'sclieiulicbeo  »b- 
EDgehen,  n&rolicfa  d&Q  persnihimu  von  einem  Substantivum  *ftmi- 
oder  *per8no-  aus  gebildet  ist 

Das  alloft  hätte  Keller  aus  den  neueren  Arbeiten  Ul>er  du 
Ümbrische,  namentlich  aus  v.  Piautas  Grammatik  2,  261,  265. 
267.  273,  leicht  entnehmen  können.  Vorher  hatte  auch  ich 
schon  Orundr.  2,  1123  persmhimu  als  Dennminativum  erklärt 
und  es  ist  nioht  zu  ven^iradern,  daß  Bück,  wie  in  den  Studies 
in  Class.  Philol.  1  (Chica^^  18fln)  S.  I2ft.  KU,  so  jet7^  aoek 
Grammar  of  Ose.  and  CJrabr.  (Boston  1904)  S.  164.  191  trott 
Bronisch,  Bartholomae  und  J.  Schmidt  an  dieser  Auffassung  von 
persnihimit  festhält 

Zti  ehr  Ansicht,  daß  mjr^i-mäs  für  *mfni~mds  eingetreten 
ist,  bitte  ich  jetzt  auch  Meillet  M6m.  12,  222  su  vergleichen^ 
der  ihr  beistimmt 

Leipzig.  K.  Brugmano. 
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Lblaut  a  :  o  fi04,  «:S  186,  se- 
1tandArf>r  IHii.  Schwund  einer  Silbo 

(durch  A.  498.    Dehnstufe  117.  ball. 
IL.  I :  *  99. 
Ackerbau  bei  den  Germanen 
133. 
Adverhid    tli*r  ja-SUlmme    im 
G«nn.  ftö». 
Akzent.  Nfbfna.inSpraclienmii 
tnustkulii>vhLTBel(iDuni;72f.  Zurück* 
Ziehung  des  A.  um  eine  Mure  74- f.. 
,itn  Griechischen  7n  fT-,  Verechicden- 
Hlen  des  A.  innerhalb  des  Griechi- 
A.  des  Äoliflcben  Hö,  89  f., 
ien85fr.,  A.-zurückziehung 
im  Attischen  8H.    A.  der  Komposila 
im  Gricchischt-n  79  f. .sekundärer  Ab- 
Isilungen  81.    Chrunologie  der  A.- 
^—Terachiebnng    im  Griechischen  91. 
^■Kusammenhan^dergriechiHchenund 
^lateinischen   Betonung  91.    A.-vcr- 
verschiebung  im  MitleU  und  Nou- 
griorhisfhen  1  ff.,  nicht  aus  derVo- 
kalivbetonung  enlaLanden  .1.  Eigen- 
namen aus  Adjektiv  und  Subslnntiv 
.im  Grierhischen  durch  A.-verw.liie- 
Sung    2  iT. ,    ebenso    Adjektive    zu 
Substantiven  7   und   Adverbien  8. 
k.-xurQcksiehung   In  pronominalen 
ind  advfrhiftlen  ZiisammensetEun* 
[en  im  Neugrieehisclien  15  f.  A.-ver- 
.-hiebunif  im  Neuhochdeulschen  26. 
Arl  IH. 

Armenien.  Grenzen  und  Um* 
(anir  20b  n.,  atteBevölkenintt  2:i3IT. 
S.  Ortsnamen. 


L 


lii(luKvnii>DLa«lie  Foracluuicvn  Z\'I. 


Armeniach,  Umschreibung 
198  (T.  Neuarmenischer  DialRkl  run 
Agulis  239. 

Badestuben  158. 

Bedeutungswandel  182,bängt 
oft  mil  Sachwandcl  zusammen  101. 
Entwicklung  geistiger  Bedeutung  aus 
Wurzeln,  die  ursprünglich  eine  ein- 
faclieManipulalion  bezeichoelen  186. 
aektm  zu  fcvhnen  183.  ackern  zu 
pfi«gtn  IHH.  Haus  zu  Grahha^ei  1 18. 
Auge  zu  Ftnsttr  I2Ö  fT.  Sieh  aus 
UarfelM,  göttlich  cerehrl  fr  Knüppel 
zu  TempfJ,  Heiligtum  157,  Topf.  Ge- 
fäß zu  Kopf  Iii2.  Benennungen  aas 
Körperteilnamen  186. 

Bienenkorb  159. 

Chalder  200  f. 

Chaldiscb  200f. 

Dissimilation,  |r  durch  D.  ge- 
schwunden öUI. 

Eigenname  von  besonderer  IIa- 
deutang  1(>4. 

KenBter  125  ff,,  im  Dach   127. 

Feuerback  ISfiff.  193, 

Fenererzeugung  180. 

Gebotbrett  lU. 

Geige  133. 

Handel  170. 

Harlc  128. 

Haus,  Hausbau  134-,  gefloch- 
tenes H.  172  f..  Blockhau,  Schrolbau 
177(1.,  Fachwerksbau  175,  auch  im 
Preufienland  bekannt  177.  Totenh. 
lia  Phrygisches  H.  IIH.  obcrdeul- 
aches  192. 
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H  0 1  i  a  n  il ,  DoppeUieit  der  Fonnen 
im  II.  .J3. 

Hcugcigc  134. 

juibiock  151  rr. 

Kcrbliülzer  115. 

Komparaliv  im GermaDischen 
63  IT. 

Komposita  verkürzt  U2. 

Konjugatinn  !l.  Prfi»eusktiusc 
des  Indischen  509 IT.,  Fulurum  im  Grie- 
chischen »n  medial  IJ^,  r-PrttteriluiD 
in)OftkiKoht'n34JH,got.-iJffderl.UuBli8 
70  r,  ftlavischei«  Imperfektum  97. 

Konsonantistnus.jdg.-maaus 
Hfino  öOö,  urkelt.  -U-  aus  -in-  114, 
spirantische  Au:«8prache  Jos  g  im 
Dcubicbcn  a^,  idg.  «  zu^  üu  Lil&ui- 
sclitn  ort. 

Kuprdreier.K^'dereKöpn  161fr. 

Kramersprache  112. 

Kullurgrenzen  193. 

Ladehrctt  114. 

Lautwand iil,  hervorgerufen 
durch  Gufühlsbewcgung  195  f. 

Lchnwurle  dt-s  ludugurmtuil- 
schen  aus  di^m  Babyluniiicheu  167, 
des  Freufiisrhen  aus  dem  Iranischen 
168, Lateinischen  aus demGallischen 
122,  Germaniachen  aus  dem  Latei- 
nischen liV5,  Ilomanitichen  aus  dem 
Germanischen  und  umgekehrt  129, 
165  f.,  Slavischcn  aus  dem  Deutschen 
117,  Oeulsclien  ans  dem  Slavischen 
110,  Mit lelliüch deutschen  aus  dem 
Slavischvn  123.  Diu  deutschen  Worte 
fUr  den  FacLbau  nidit  aua  dem  La- 
teinischen entlehnt  126. 

St.  Leonhardt,  der  Löaer  der 
Bande  144  IT. 

Moses  von  Choren  371  (T. 

Uüapeii  40 rr. 

Nacktheil  147. 

Nairiländer  202. 

Ort&er  286. 

Ortsnamen,  armenische  197  fr., 
Kanlonnamen  283  IT..  Flu(\-  und  Ge- 
birssoamun  3t{9,  Bildung  der  arme- 
niscbea  0.  376.   Namen  der  arnuf 


nischen  Provinzen  2^8.;  Hwli- 
armenien  244.  Kanlcinnamn  1Si\ 
Viertes  Armenien  245  IT,  Kiolini- 
namen  SiM):  Provinz  Aldimkli  ^ 
Kantonnamen  306:  Pro%iiu  Tuiv* 
becan  251,  Kanlunnamen  32i.  Pro* 
vinz  Mokkli  254,  KantannaitieB33t: 
Provinz  Korfiekh  255,  KanlouiurDca 
äS3;  Pruvinz  Parskahaikh  269.  San 
tannamen  ^^S8:  Provmz  Vasponkio 
261,  Kantonnamen  :-t3t(;  l'ravmiSia- 
nikh  2H3.  Kanlonnamen  347;  homu 
Arthsarh  266.  Kanlonnamen  349. 
Provinz  iMiaitakaran  267,  Kantuii- 
namen  Xi\ ;  Provinz  L'li  270,  KuiU«- 
nanun  362;  Provinz  GugarUi  278, 
Kantunnamen  353;  Provinz  Tailili 
276.  Kanlumiumeu3J7;  Pn)\  inz  An- 
rät 278,  Kantonnamen  .S61. 

Partikeln    aus    Können  dtt 
Verbum  iiniltim  töG. 

Pflng  185. 

PräucKliniBcherDiaUktlOS 

SSrge  144. 

Sattel,  montenegrinlscliet  1:^- 

Schcidcformcn  1,  in  Alt* 
griechischen  2. 

Siunier  238. 

Spaltformen  1. 

Stellen  Verzeichnis: 
Maninsinschrift    S.   1U2. 
nuenofiinschrirt  £.27(1..  ItHtL 
Tab.  Bant.  S.  505  ff. 
Müspilli   50—69  S.  47  ff. 
Heliand  2ö78-ä(>02   S.  40  ff    61. 
Heliand  4368—4376  S.  öl  ff. 
Gytraginning  Kap.   4.  5.  8.  IL  13. 

38.   44.   66  S.  43. 

Suffixe,  -nw604,  arnL-BM&Oi 
gricch.  »bioc  494.  -lo  im  Germani- 
schen 150  f.  Komparativ- undSupcr- 
iativsuriix  im  Germomschen  63  ff. 

Syrer  3:16. 

Tisch,  bosnischer  144. 

Tolenkull  118. 

Tracht  der  Satrapen  236. 

übersettungsiatigkeit 
chrintlichen  Schrifltmiui  61. 
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Urartu  204. 

Verbum  s.  Konjugation. 

Vokalismns.  Idg.  *r,  «2  und 
•r,  J  99.  o  +  v  im  Altarmenischen. 
Aussprache  199.  Lat.  ov  zu  av  nicht 
erwiesen  100.  e  vor  Nasal  +  Kon- 
sonant zu  a  im  Oskisch-Umhrischen 
Ö07.  Idg.  fi  im  Germanischen  151; 
idg.  0  im  Germanischen  36  f.;  haupt- 
tonig  eher  zu  a  als  nebentonig  36. 
Chronologie  Vokalsynkope  im  Go- 
tischen 71.  a  im  Langobardischen 
in  unbetonter  Silbe  geschwächt  38. 
Schwächung  von  t  vor  r  im  Alt- 
hochdeutschen 67.  V  beeinflußt  fol- 
gendes e  im  Althochdeutschen  503. 
Gest.  «  im  Preußischen  zu  i  124. 


Lit.  iau  und  slav.  ju  nicht  aus  idg. 
eu  95.  Idg.  9  durch  o  und  anders 
im  Slavischen  vertreten  96.  Vokal- 
synkope im  Slavischen  97,  im  Litau- 
ischen 97. 

Wagen  aus  Bronze  von  Strett- 
weg  (Judenhurg)  146. 

Wellentheorie.  Sach-  und 
Sprachwellen  190.  Kulturwellen  191. 

Wurzeln  101. 

Zahlen,  die  Abschnitte  bei  60, 
12,  120  in  den  indogermaniächen 
Sprachen  166  ff.  Fem.  der  Drei-  und 
Vierzahl  im  Indogermanischen  171. 

Zauber  108  f. 

Zaun  121  f.,  seine  Typen  122f. 

Zeuge  169. 


84* 


■ 
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■ 

^^^^^^^^^        I.    IndogerniaiiiHche  Sprachen.           ^^^H 

^V                Altindlsch. 

katard»  84. 
kar$<  187. 

>d</jNM  78.              ^H 
>/r<-r^  494.                ^H 

^1      avkd*  7r>. 

-lof^  aoo. 

jfvagflth  80.             ^H 

r            agi^  94. 

frä-^ae?  .^00. 

Ulru^at  97.                ^H 

^^_        dffomam  94. 

kvn^ds  76. 

(<frili'  fiOl.                ^H 

^B       (%xlM  9S. 

A^/7w|w-  130. 

(unii  171               ^H 

^^L    ßfrigd»  80. 

kfpäm   130. 

«Mvf-  60S.                ^H 

^f    4fik«fe;V  80. 

Ä-rnp/*  78.  98. 

iw^'l^-  502.          ^H 

^^      -o/rfa«  49S. 

l-^'lmä-  5(H. 

tuvi-grd-  &0S.          ^H 

1              djro  184. 

l-^ram  117. 

'r/AU  84.                  ^1 

qjrttfa»  78. 

jt-^n//riiM  79. 

(rüfini.  173.            ^H 

aifJaafHo»  83. 

garak^  125. 

/n;xf<f-                       ^H 

ddarAam  94. 

ffömät/a-  79. 

/n>(M  86.                 ^H 

(fl/H/lOf   Ü4. 

i;iV/Ai/-  170. 

triyugd'   171.             ^^H 

ddfk^ia  04. 

Cfitattras  171. 

/ri^^Arf-  170.       ^^H 

luihuh^nta  94. 

e^Hrn<l-/4{-  K6. 

^^^H 

»w/*««  HO. 

ra/HrfAd«  84. 

(/adAm<i^  496.    ^^^1 

ayasmdifa  79. 

cdfurpäd-  m. 

dafftU  498.         ^^H 

arcÄr  78. 

cättir-tfuga  171. 

dtikaU  Ö02.               ^H 

i^rAn*  »4. 

catufpad-  171. 

^H 

rfrJtfaf  94. 

catväras  77. 

ttavdni  78.                 ^^1 

aimanniaya  79. 

catpärfJdt  84. 

«firyd«  76.  494.        ^H 

a^^fnmtUi  84. 

corrf/Aa-  79. 

rf^rfAetJ  nOn.              ^H 

afr<fd<;  80. 

ear/traiH  79. 

du^färru  80.       ^^H 

»^rrf«  164. 

f  Aörf/i  78. 

duhUdr-  408.    ^^^H 

i^  164. 

«Aarcf/»  78. 

duhma  ea.    ^^^| 

rfpo  4W9. 

Jana-räjä  80. 

<f/Stjta«;  9&.            ^H 

M^4*  78. 

jdnArain  79.  117. 

(/f'rvfna  170.                ^H 

turiya»  78. 

Jänima  498. 

rfera-rdnnan  80.       ^^| 

fl//-  ft()2. 

jdnitnan  498. 

i/^  HI.                      ^H 

finrf-  18). 

Jani^^a^i  498. 

d^A'  VH.                 ^H 

4'<ifj'  41)8. 

jrinmn  498. 

(/ri>^  86.                 ^H 

!             ?Ai  496. 

>rfAM/»  503. 

lihdmttli  100.             ^H 

iffum  502. 

jahimas  503. 

rfAari}|i(im  77.          ^^H 

^^H 

Wortregister. 

^^^^^^51^^^B 

dhtras  500. 

vatidhüra-  174. 

^thätU.                     ^^1 

dkfnti^  im. 

vaiuihurd-^fha   174. 

«oeiftAa-  79.                     ^^^H 

naptt  81. 

n»pK(7*«»i  77. 

wnitär  496.  498.            ^^^| 

nabhamndjfa-  79. 

tvrwn/ycw  78. 

sanüram  79.                      ^^^^H 

ttavatt-  HJ8. 

rort/ff  78. 

itaptaH'   168.                        ^^^| 

naeamds  Ki. 

rvMNii«  76. 

itaptdthas  84.                     ^^^^H 

navtnae  H2. 

räghdt  Ü02. 

tapiamdg  84.                        ^^^^^| 

ndma  78    166. 

tüfo  181. 

sam-i^gayati  498.              ^^^^| 

närftfas  78. 

rdtayana  126. 

^^^^1 

paAcamds  8i. 

p/  491. 

«anyo-Z/Aar  170.              ^^^H 

paUcaidt  84.  168  f. 

c»-i  492- 

«a-^fr/yo-  78.                 ^^^H 

pdritum  I8H. 

rf'isff  K4. 

$dhu-rl^  4<.H.                    ^^^1 

pan'trnm  7i).   188. 

n'-^raAa-  49.'t. 

»w^ifra-  80.                        ^^^H 

lidptjayit    IK8, 

ti'Cetatta-  493. 

audügha-  80.                     ^^^H 

jidii/ati  ÖIIO. 

pi-(*(ß«-  493 

aubhdta-  SU.                     ^^^| 

pUf-yajndm  80. 

rf^ccAamfo«  498. 

»tandiiia-                           ^^^^1 

pufH-kjt-  80. 

Fi-^afw-  493. 

^^^H 

joiirM-iv'/Poi*  80. 

r/  2aJt{|f-  493. 

sphSj/a-ti  603.                  ^^^H 

JiM»-W--t^li-   80. 

vitardm  493. 

«/»AiVri«  96.                        ^^H 

/>ur'M-i/i/rt4(r  80, 

n'tarffm:  493. 

«I>A»atf  503.                     ^^^1 

purujütd«  80. 

ridif/i  81. 

9nf/a>inkfn  498.                ^^^^H 

puriiMiifMu  8(). 

ci-iÄ/a-  49.S. 

haHtfu                              ^^^H 

jfuru-tlnih-  80. 

füjiH({n«  78. 

Aar'«                                   ^^H 

pöM  ]88. 

M-rfl-MMO-  493. 

Hätfafca'  603.                     ^^^^H 

pftandj  KO. 

r^  nr-  4®3. 

hira^ya-t^aa  SO.              ^^^^H 

pfaJnai/ali  TiIO. 

CTrfr<ff  ai. 

Afiii/-  503.                          ^^^1 

prahxds  nW  f. 

ridr^n  81. 

^^^1 

/>t-a-R(7i3ifl-  äOi. 

pidhaca»  77. 

AvostHcli.            ^^^H 

6orA/«  78. 

vi-pathtu  493. 

ftuAiI*  78. 

»i'paihi-  493. 

aJaviUak-  40ä.                 ^^^f 

brahmaputrd»  80. 

oi-ma/»-  493. 

A-kcutai  5(y).                      ^^^1 

*V(y«-  löl.  163. 

t>»-nxa/or  493. 

01  ^a  493.                         ^^^H 

bharttram  79. 

Pt-tnuA-Ao  493. 

itaena  498.                      ^^^^| 

madhrdd  80. 

vi-löma-  4'.t;it, 

iairna  498.                          ^^^^H 

mandurd  11. 

p^-fümort-  493. 

h^rvta  384.                          ^^^1 

mptitd«  498. 

r^  Part-  493. 

/oKrtinä  97.                       ^^^^H 

iMMÄwr  496, 

ff^  nxft-  493. 

döi&tv-m  500.                   ^^^^1 

jfajdtha-  19. 

d'-t'Äc-  493. 

tfuj'cTn                                     ^^H 

rdjtu  7K. 

ei-fasahi  4!]4. 

p*r*iaHge*ti  509.               ^^^^| 

t-äjaputrä*  SO. 

vtfu^a-  493. 

Äa^'S-  161.                                 ^H 

rästthhas  84. 

^0vanc  493. 

fmiiiü  ."»9.                                 ^ 

mcw  78. 

»/-#«*.  494. 

frasdanu  ■I-t6. 

limpdti  168. 

w^rfA«  492. 

pi/ci ram  49^. 

i^w  180.  182. 

(VHj?  81. 

roravA  141.  183. 

rrfno  ]8().  187. 

i«i  löl. 

iayana  386. 

ranamä/a  18Q. 

r^M  läÜ.  5Ü3f. 

sMna  380. 

wSiuupdti  167.  ISO.  187. 

Jtmhhds  76. 

s^kyamNa-  498, 

tdnitar  IKt. 

L 

/o^^/j  168  r. 

Aaffrn  493. 

1 

H     biß    ^^^^^^ 

WortregisCer. 

^^M 

^M                   Altperalsch. 

aic  498. 

Are  4eA.          ^^^^H 

^B               ärtihana  .'tKO, 

amur  376.  381. 

drcAaloc  88.              ^^^fl 

■               i'fraiu  426. 

aixarh  375. 

Ay^hioc  88.                ^^^H 

■              brfa  384. 

avmi  506. 

&rvüic                 ^^^^M 

^B            xia^a  375. 

avan  375. 

&YApaioc  88.              ^^^H 

^B             diraxf  382. 

Wur  376. 

AXopiZ'oc  88<               ^^^^B 

^H            Adjivi-  151. 

ftu/A  155. 

drpoiKOC  88.              ^^^^1 

^H             f-att/d  387. 

jforvi^  375. 

frrpoiKoc  88.              ^^^^B 

^m            iiyVi  386. 

garat^-  376. 

Arptoc                   ^^^H 

^1             stana  38U. 

ffeut  375. 

dYp6c  184.                 ^^H 

^P                       PeUevi. 

ffrf  376. 

A-fuia                            ^^^^B 

^B            anajMi  87!>.  3!)9. 

yrföJt  376. 

äTX^CTivoc  62.            ^^^^1 

H             ä-Jtd«  AQU. 

daJH  .176. 

Atiu  184.                      ^^H 

^M             iimat  44)8. 

daxfakert  375. 

AbuM                     ^^H 

H              Osät  3!H. 

«rii>  375. 

AFeeXov                   ^^H 

H              i»i/w(  438. 
■             kert  au. 

iM^fi  376  t 

deicut                          ^^^fl 

I(if  876. 

A:i/£                              ^^^fl 

^B             .TäiA«f<ln  380. 

eov  876. 

dl  494.              ^^H 

H             xJa.?!-  :^7ü. 

coraXr  37ß. 

oTt"  498.                  ^^^1 

^1              Tapara$ISn  380. 

ktzi  376. 

alTCC  85.             ^^^^1 

H              Hiar  408. 

i('o/mH  .S75. 

alftc  408.                   ^^H 

H              itfAir  388. 

Aortf  376. 

ciT-rXn                          ^^^1 

H              r»  387. 
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6otif'a  158. 

fuJb*  95. 

■i^-dMO. 

6(;»c/4  lUO. 

Atrt  101. 

^Pp 

Ä0173  l&l.   163. 

frff*  100. 

^F^  AltpreaasiMh. 

bitdUi  94i.   100. 

fi/ij-  160. 

^■f«wiWM  IHä. 

^OdBH»    154-. 

mAcA»  98. 

^■pctrinrHi  1K2. 

chUfitui  117. 

Hea  VA'i. 

^FjkameMÜ  177. 

cA/^r»  It/T 

Hff  99. 

<aun«  101. 

cvttq  im. 

ind»  177. 

^^M«  124. 

fialt  m.  100. 

■«/«win  XU. 

ä^li  100. 

Balft^nrisivh. 

■•/MfiA-fV  177. 

i/o^  499. 

badnili  154. 

Bjpe^innn  177. 

iftm^  100. 

&ajN>X.   154. 

W^leki»  177. 

gumMo  IHA. 

Mi'ih«    152. 

^^xi<r/oN?Tn«iHaj  ä04. 

itto  98, 

teiinn  164 

pocorto  177. 

jflcAi  97. 

bÜdn;ak  152.  154. 

^_  *«art£o  177. 

1 

Jft/  100. 

■ 

A//r  117. 

^ 
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Neosloveniscb. 

iadnik  164. 
badufara  154. 
iadeiy  154. 
btdenf  164. 
bednaü  154. 
btdnjtut  154. 
d«ln/aAi  154. 
btdufar  154. 
ftaltf'  153.  157. 
emtra  164. 
«*  117. 
kcea  136. 
iMiiT;  152. 
IMn^  159. 
pentahti  152. 
jwAtrodada  152. 
gvfnee  98. 
ifdrät  99. 

Serbisch. 
badai0  154. 
»adft/a:t  162.  154. 


Wortregister- 


hadt^ar  154. 

PöUÜBch. 

Aor/ti/M/äll  1&4. 

hoäii  152  f. 

2ar^  160. 

«ot  152. 

bartnik  ©0. 

glova  152, 

jwiif   177. 

M^^ia  77. 

^rumien  96. 

Wrtf*  99. 

uderx^if  99. 

vi^ati  130. 

älorinxisch 

Russisch. 

t^^  99,       . 

iort'   160. 

hm-tnik  im. 

-h  496. 

Czflctalsch. 

chiivt  117. 

fiW  IGO. 

MvMij  84. 

cfU^n  117. 

j««!^fla  98. 

ndvStav  96.  100. 

JfconiWK'  129. 

ndvMim  96. 

nuffr^»  80. 

MJ<f*Yi  99. 

prjaza  97. 

vMewjv  96. 

«twaro  97. 

«WMifc  98. 

ftd^rW  100. 

II.  Niehtlndogermaiiisobe  Sprachen. 


FlnnlMh. 

TfirhfHch. 

Sumerisch 

;oA(  99. 

«^trob  394. 

AfcJ  167  f. 

rtngaa  36. 

Babylonisch. 

ctDccoc  167. 

SüSSu  167  f. 

Leipzig-Gohlis. 

H.  Hirt. 
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RliTB  Darida  T.  W.   Unddhist  India.   London  T.  Fislier  IJnwin,  Now-York 

•    G.  P.  Putnams  »uns  1»03.  XY  u.  »^  S.  8«  ö  M.  (bildet  einen  Teil  des 
Werkes  Tlic  Story  of  Ihe  Kations). 
Ea   war  i^in   tnelhmlologisclior  Fehler,   die  AItindic>nH  Kultur   be- 
IrefTenden    Probleme  einseitip   im    Lichle   der   lirahmani sehen   Ulcratur 

»KU  bvhandL'tn.  Ein  verzuililicher  Fi-hlcr  jedenfalls,  sulonge  die  nicht- 
brahmanisclien  Literaturen  norh  nicht  zugänglich  gemach)  waren,  und 
ein  Fehler,  dem  auch  jotzl,  nachdem  aolcho  Literaturen  mehr  oder 
weniger   voltslftndij;  erschlossen  worden   sind,   mildernde  Umstände  zu- 

»gebilligt  werden  müssen.  Ein  Blick  auf  die  Bücherbretter  unserer  Biblio- 
theken gibt  einen  BegriiT  von  der  Arbeit,  die  derjenige  zu  leisten  Imt, 
welcher  jener  Einseiligkeit  nicht  zum  Opfer  fallen  will.  Nicht  in  allen  Fällen 

Itüwr  unterblieb  die  metliodische  AuübL-utung  der  nicblbrahumnischen 
Quellen  aus  dem  angerührten  Grunde.  Khys  Davids  bat  nlcbl  so  ganz 
Dmechl  von  'brahmins'  x.a  roden,  und  erspart  mir  damit  das  Nähere 
Bber  diese  Klasse  von  Indologen.  Mit  ihrer  Zeichnung  leitet  das  Buch 
IBia,  das  durch  seinen  Titel  'Buddliisl  Uidia'  imtürUcli  nur  ausdrücken 
K>n,  daß  einmal  in  eint?m  belracltltichen  Teile  des  arischen  Indiens  die 
Kultur  ein  nichlbrahmanischea  Gepräge  trug.  Solchen  'hrahmins*  ver- 
abreicht der  Vorkämpfer  für  den  'raiput-Slandpunkl'  eine  starke  Dosis 
uibralmianica.  Indem  jedoch  dieser  Zweck,  ein  therapeutischer  also, 
fden  andern,  weitere  Kreiso  für  ein  großes  und  wichtiges  Stück  aus  Indiens 
Vergangenheit  zu  interessieren.  einschtielM  und  durchdringt,  geht  die  Front- 
ie  gleich  in  itu'cr  ganzen  Ausdehnung  zur  OfTeosive  über.  Vun  den 
[](>  Kapiteln,  die  das  Buch  nmschlief't,  ist  das  eine  nnd  das  andere  schon 
kein  ungefährliches  Manövergefecht  mehr  zu  nennen.  Kap.  IX  *Sprache 
id  Literatur.  L  Altgemeine  Gesichtspunkte*  sulL  dies  beleuchten. 

Im  6.  Jahrb.  v.  Ctir.  oder  nicht  viel  rrülier  erscheint  eine  Spezies 
von   OispntierkOnstlern  auf  der  Bildlläche,  die  Wanderer  (paribbijakas) 

KenuinL  Sie  wanderten  in  den  rcgenfreien  tj — \i  Monaten  im  Lande  umher 
nd  suchten  noch  Gelegenheiten  zu  Diäputationea.  Mit  den  griechütchun 
üphisten  liahcn  sie  das  gemein,  daf)  unter  ihnen  alle  Stihatticnmgen 
er  Intelligenz  und  des  Charakters  vertreten  waren.  Auch  Frjiuen,  die 
"Wanderer*  waren,  werden  t-rwähnl  Der  Ehe  cntliicltcn  sie  sicli,  aber 
verbanden  mit  der  F,nthalt!iamkeit  keine  Selbst peüaigungcn.  Die  Zngc- 
hfmgkeit  der  Säkyaputliyasamanas,  df-r  Niganthas  und  der  Äjivakas  zu 
den  'Wanderern'  verleibt  der  ganzen  Spezies  emen  aacb  numerisch  nicht 

Ai)x«iser  XVI.  t 
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Rhys  Davids  Buddhist  Indta. 


zu  vernchtendftn  Werl.  Von  andern  Korporalivbildungun.  wtitche  rielktcbi 
hierher  zo  reclmen  sind.  ki-niu>n  wir  nor  die  Namen.  Nun  isl  im  Aofr 
zu  behalten,  daß  das  Schw&m^übiel  der  'Wanderor*  sich  vom  KaralaEd 
im  W.  nach  Magadha  im  Ü.,  von  Sävallhi  and  Kusinärä  un  N  oadi 
Ujjeni  im  S.  erstreckte,  dal»  dennoch  aber  die  Verscliiedenheil  der  Sprackr 
sich  nicbl  einmal  dem  Disputieren  über  subtile  Fragen  hinderlich  •rwi« 
Das  klassische  Sanskrit  kam  erst  viele  Jahrhundert''  sp^tLT  auf  nnd  du 
Idiom  der  Urähmarias  war  eine  Speiialitäl  der  Bruhmaiien  und  ungeei)^! 
für  diesen  Zweck.  Zudem  waren  weitaus  die  meisten  'Wanderer'  Nidil« 
brabmanen.    Hier  bringt  Rh.  D.  folgende  ErklÄning  in  VorscIUag: 

Die  'Wanderer'  bedienten  sich  einer  Sprache,  welche  die  gebUdelr 
Laienwelt  verstand,  und  deren  Verhältnis  zu  den  Lokaldialekten  wir  um 
älmlich  dem  des  Londoner  Englisch  in  Shakespeares  Zeit  z»  den  Dialekten 
in  Somer»elshire,  Vorkshirc  und  Kssei;  xu  denken  haben.  Das  Auflr^iimen 
einer  solchen  Sprache  war  bedingt  durch  den  politischen  Zusammenschlufi 
einer  Anzahl  von  Kleinstaaten  im  Königreich  Kosata  (ungeWir  >«  dtn 
heuligen  United  Provinccs}  und  den  erst  damals  (knrz  vor  dem  Auftreten 
des  Buddhismus)  möglichen  Verkehr  in  grüfierem  Stile  innerhalb  eines  ans- 
gedehnten  üebiete».  Auf  dies«  Weise  bereitete  die  Politik  dt-n  'Wanderern' 
die  Wege,  und  sie  hatten  ihrerseits  den  Hauptanteil  an  der  Ausbildung  jrfter 
Umgaitgssprache.  Diese  ErvrSgun^  ist  g:eeigiiet,  die  herrschende  Ai»iclit 
KU  erschüttern,  wonach  die  Brahmanen  die  alluinitten  oder  wenigsten» 
die  im  VordertrefTen  siehenden  Bannerträger  der  Kultur  in  Indien  in  den 
.rahrhunderten  vor  und  um  den  Beginn  unserer  Zeitrechnung  gewesec 
sind.  Von  der  Inschriftenforschung  aber  wird  schlieCdich  das  erldscndii 
Wort  geapnKhen.    Rh.  D.  fulgt  Prufessur  Bhandarkar. 

Erst  im  2.  Jabrh.  n.  Chr.  kommen  Londschvnkungcn  an  Prwhmsnm 
vor,  doch  nicht  vor  dem  +,  Jahrh.  kann  von  einem  br.ih manischen  Ein- 
thiß  die  Hede  sein.  Und  die  Sprache !  Bh.  sagt  von  ihr  un  llmblirk  auf 
die  rrtUiereu  Inschriften.  daA  sie  '  indicates  a  greater  deference  f>:ir  tfaf 
people  who  used  it,  tlian  for  Brahmanic  learning".  0.  Frankes  'Pili  und 
Sanskrit'  sollte  nns  sowohl  narb  der  inschrifl liehen  (und  niimiümatisrhen^ 
als  auch  nach  der  sprachlichen  Seite  scharf  umschriebene  Kr^^rbniss« 
Iiringt-n.  L'nabhäni;ig  von  Franke  hat  Hh.  D.  ein  Bdd  dt-r  Sprachenfulge 
entworfen;  eine  Skizze,  die  verdient,  hier  ungekützl  niederge^cbCD  lu 
werden,  wenn  auch  von  ihrer  Konfrontierung  mit  Frankes  Skizzieniüf 
seiner  Ansicht  von  dem  sogen.  Gesamt-Päti  ohne  sachliche  Einbuße  ab- 
gesehen werden  kann.  Denn  der  eine  mir  vorschwebende  Zweck  mr 
und  ist  Kap.  IX  als  Paradigma. 

1.  Die  von  den  arischen  Einwanderern  gesprochencD  Dialekte  nnd 
die  der  dravidischen  und  kolarischen  Bevölkerung  Indiens. 

2.  Alt-lloch-Indisch,  das  Vedische. 

8.  Die  von  den  Ariern  (die  jetzt  oft  mit  den  Dravidiem  durch  Elie 
ond  politisches  Gemeinwesen  verbunden  sind»  in  ihren  Ansiedtangen  linjs 
den  Auslänff-rn  des  Himälaya  von  Kaschmir  bis  nach  Nepal  oder  das 
Industal  entlang  und  dann  quer  durch  bis  nach  Avanti  oder  in  den 
Tälern  der  Juiiiilb  und  des  Ganges  gesprochenen  Dialekte. 

4.  Zweit -Hoch-Indisch,  das  Brtihmanische,  die  LileralnrspradM  dtr 
Bridimanas  und  Upanishads. 

b.  Die  Landessprachen  von  Gandhära  bis  nach  Ma^adlta  zur  Zeit 
des  Aufkommens  des  Buddhismus,  die  wahrscheinlich  keine  xu  grofian 
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TcTSchieden betten   zeigten   und  mehr  oder  weniger  leicht   Nt-  olle  aus 
^4licsem  tiebiet  verstündlicb  n-aren. 

6.  Eine  UcDgangsspraclic,   die  sich  wahrscheinUch  auf  dem  Lokal- 

I-dialekl  von  Sävalihi,  der  Haapistadt  von  Kopula,  aufbaute  und  unter 
den  Beamten,  Kaufleuten  und  den  gebüdeleren  SUlnden  allgemein  im 
Gebrauche  war,  aber  nicht  im  Bereicli  von  Kuäala  altein,  sondern  (isitich 
und  westlich  von  Delhi  bi»  nach  Paina  hin  und  nördlich  und  südlich 
von  S&vatthi  bis  nach  Aranti  )ün. 
7.  älittel-Hoch-Indiscb,  PAli,  die  auf  Nr.  Ü  aufgebaute  Literatur- 
sprache, wahrscheinlich  in  der  in  Avanti  gesprochenen  Form 

8.  Der  Asoka-l)ial«kt,  auf  Nr.  6  beruhend,  vurnehmlich  der  Patna- 
Form.  aber  unter  dem  EinÜuß  des  Strebens  nach  AnnAherang  an  Nr.  7 
nnd  11. 

r9.  Die  Ärdha-Magadhi,  der  Dialekt  der  Jaina-Atiga». 
10.  Der  Lena-Dialekt  der  Hübleninscbrirten  vom  2.  Jahrh.  v.  Chr. 
«n   anfvArts,   auf   Nr.  Ü    beruliend,  docb  mehr   und  mehr  Nr.  11   aicli 
Dftbemd.  bis  er  zuletzt  darin  aufgeht. 

II.  Normal-Hüch-lndisch,  Sanskrit  —  nach  Form  und  Wortschatz 

*«Q8  Nr.  -i  heraasgearbcitet,  aber  erheblich  bereichert  mit  Würlern  auH 
Nr.  d — 7.  die  dann  den  Formprinzipien  von  Nr.  4  entsprecliend  ge»laUet 
werden,  Lange  nur  die  Literatursprache  der  Brahmanenscbulen,  ward 
es  vom  S.  Jahrh.  n.  Chr.  an  aufwärts  zunächst  in  Inschriften  und  auf 
Mlinzeu  verwendet  und  vom  i.  und  ö.  Jolirh.  an  zur  lingua  franca  der 
indischen  Literaten  erhoben. 
^L  12.  Die  I.Ande3sprachen  vom  ö.  nachchristlichen  Jahrh.  an. 

^f  19.  Prakrit.  die  LiteraLurform  dieser   Sprachen,   vornehmlich  der 

Mahäroshth,  welche  selbst  nur  jünger«  Formen  der  Schwesterdialekte 
von  Nr.  6  sind. 

Nachdem  der  brahnianifir)i(>  Finfitiß  in  Nordindien  im  4.  und  ii 
Jahrh.  n.  Chr.  erstarkt  und  befe.stigt  war.  entwickelte  er  sich  auch  zum 
Hauptiaktur  im  Süden,  und  als  er  hier  fe&ten  Fulj  gefaßt  hatte,  bot  der 
Stiden  dem  Norden  seine  Unterstützung.  Kumäriln  und  Sankara  stammten 
ans  dem  Süden.    Der  Sieg  gehörte  dem  Urahmanenlmn,   aber  es  kannte 

»keinen  größeren  Fehler  geben  als  diesen  Sieg  vorzudatieren,  mit  andern 
Worten  anzunehmen,  daß  die  Lage  der  Dinge  am  Anfang  des  Kampfes  die 
gleiche  war  wie  am  Ende.  Eine  Macht  repräsentierte  das  Brahmanenlum 
zwar  allzeit,  und  unter  seinen  Ghedem  begegnen  uns  Männer,  welchen  die 

■  Ceisti^'skultur  Indiens  GrofWs  verdankt,  ^.äliltcn  doch  auch  die  "Wanderer' 
angf^ehene  Brahmanen  zu  den  ihrigen,  und  hatten  nicht  Jainan  wie 
Uauddhas  Brahmanen  in  ihren  Orden?  —  aber  ganz  falsch  wäre  es,  die 
indische  Kultur  durch  diu  bmluDonische  Brille  zu  bvtrachlen.  Denn 
weder  war  die  Wissenschaft  und  Intelligenz  monopolisiert,  noch  gab  es 
«inen   religiösen    Brauch    und  Ulaultcn.    Schon  vor    dem    Buddhismus 

Igiog  die  Geistesbewegung  haupIsHchhch  von  Laien  aus  und  nachher  bis« 
zum  Beginn  der  christlichen  Zeitrechnung  und  darUber  wutden  die 
Drahmanru  vom  Volkstum  Überflügelt  und  durch  die  hier  treibenden  Ideen 
kalt  geatellL 

Ich  wollte  denEindrock  dieser  Apologie  durch  Zwi&clicnbemerkungen 
^m  nicht  st{Jren,  und  sie  würden  fiich  auch  nur  auf  Fragen  beziehen,  weichte 
^B  die  Hauptfrage ;  Soll  die  indische  Knllurgeschichte  unter  der  sugestio  falsi 
1^  der  von  den  Brahmanen  verballhornten  Daten  arbeiten?  nicht  verschieben. 
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Zo  dieser  Hauptfrage  nun  befinde  ich  mich  in  vollkommncr  Cliereift- 
Stimmung  mit  dem  Verfasaer  des  'Buddhist  India'.  Ks  kostet  mich  Cbet- 
windung,  hier  abnubredien.  wo  ich  gern  noch  das  eine  und  das  ande»  ui 
dem  reichen  liitmll  des  reich  illaslricrlcn  Buchca  hervorziehen  möchte. 
Daß  in  den  Zitnten  nicht  alloji  (und  mehr  als  ich  anfangs  glaubte)  to 
Ordnung  ist,  wird  niemand  mehr  bedauern  aU  der  Vorfaestr,  d«r.  «ic 
er  in  der  Vorrede  nagl,  eu  schrieb  "in  acraps  of  time  rescned.  with 
dißiculty,  from  tlie  calls  of  a  biisy  lifc".  Das  Buch,  das  im  Sommer  190S 
erschien,  war  bereit«  im  November  des  nfimhchen  Jahri^a  ver^iffen,  em 
anerhörter  Erfolg. 

Bonn.  Edmund  Hardf. 


Finck  F.  N.  Lehrbuch  des  Dialekts  der  deutschen  Zipenner.  Marburg  Ehiert 
1VJ(W.   XIU.  95  S.    2.80  M, 

Der  Verf.  h,at  einen  Versuch  gemacht,  die  Sprache  der  deutsebcD 
Zigeuner  in  einer,  ihre  gesamte  grammatische  Geslallnng  berücksicliti- 
gendcn  Weise  zur  Darstellung  zu  bringen.  Der  Verf.  ist  der  erste,  itr 
eine  derartige  Arbeit  über  die  Zigeunersprache  verofTenUicht :  Er  hat 
seinen  Zweck  erreicht,  sein  Versuch  ist  sehr  gut  ausgefallen.  Sein  Lchi^ 
buch  wird  für  die  künftigen  Forscher  auf  diesem  Gebiete  von  der  grö&ter 
Bedeutung  sein,  es  wird  das  Studium  der  Zigeunersprache  erleichtern. 
und  mühevolle,  oft  jahrelange  Vorstudien  wenlen  durch  sein  Lehrboch 
vermieden  werden.  Zwar  hat  er  von  allen  spracbgeschichtlichen  Er- 
klärungen abgesehen  und  nur  eine  bloße  OanileUnng  der  Tatsachen 
gegeben ;  denn  der  Zweck  des  Lehrbuches  ist  die  praktische  Erlemmif 
der  Zigeunersprache.  "Kine  solche  aiiBpnichsIosc  prakti*che  AnleilOOf 
znr  Beherrschung  ist  nun  aber  einmal  nicht  za  umgehen,  wenn  nan 
weitere  Kortschrilli?  auf  dem  in  Frage  kommenden  Gebiete  erhoffl".  Der 
jetzige  Stand  der  Zigeunerphilolngie  scheint  ganz  entäcbieden  in  eruier 
Linie  tieferes  F.ingehen  auf  die  ganze  Geslaltnng  der  einzelnen.  bi:»her  meist 
nur  flüchtig  skizzierten  Mundarten  zu  erheischen.  Die  Zigennerphilologie 
muß  und  wird  über  das  Studium  der  einzelnen  Wörter  hinausheben,  am 
die  Sprache  In  ihrer  allseitigen  Kntfaltung  zu  behandeln.  Der  Verf.  bebt 
hervor,  wie  auf  dem  Gebiete  der  deutschen  Zigeunersprach forschung  so 
wenig  und  zum  Teil  recht  fehlcrbafle  Aufzeichnungen  veröffenthcht  suid 
(Liehig,  Frenckel.  Tielich),  daA  eine  Grammatik  selbst  der  bescheidensten 
Art  nicht  gebildet  werden  kann.  Diese  Aufzeichnungen  lehren,  wohin 
man  mit  V  okalab  frage  rci  und  IntiTliiiRftritbersetzungen  kommen  kann. 
Finck  dagegen  hat  mit  seiner  Arljeit  gezeigt,  daß  man  nur  mit  einer 
praktischf^n  Heht^rrschung  der  Sprache  eine  Kenntnis  des  gram  malischen 
und  syntaktischen  Baues  der  betreffenden  Mundart  erreicht. 

Der  Verf.  hat  liinsichtlich  der  Laulbezvictinung  zwei  Vokalzeichen 
hinzugenigi,  nämlich  e  und  3  für  die  ofTenen  e-  und  o-laute.  Die  Laote 
sind  wohl  allzu  sehr  phonetisch  behandelt.  Ich  habe  mehrmals  die  Kr- 
falirung  gcmachi,  daß  selbst  in  derselben  Mundart  die  Laute  so  schwanken 
ktinnen,  daß  es  nicht  möglich  gewesen  ist,  sie  genau  festzusi eilen-  DaJ^ 
ein  Schwankten  der  Laute  auch  bei  Fincks  Zigeunern  vorkommt,  sieht 
man  z.  B.  am  Worte  tiutSo,  das  mit  Negiening  bidimiio  beißt. 

Von  großer  Bedeutung  sind  die  von  Finck  zum  ersten  Male  voll- 
ständig angefnhrlen  Belonungsregela. 


in 


^As  Uhrbuch  zerffiltt  in  fänf  Teile,  nämhch :  Laut-,  Wort-,  Satz- 
Ubre;  Spracbpniben.  Glossar. 

Wir  künnen  nur  wikn.srhen.  daß  der  Verf  auch  andere  Zigeuner- 
lundartcn  derart  behandeln  möchte  wie  jetzt  die  deutsche. 

Stockholm.  Arthur  ThesleTf. 


Oüdenleere  B.  L.  Probleizui  in  Greek  S)-ntax.  Baltimore  Ida?. 

Der  Hauptintiall  dieser  aus  dem  23.  Bande  des  von  dem  Verfasser 
geleiteten  'American  Journal  or  Philolog^-*  abg<^d^lcktcn  drei  Artikel  ist 
rollender;  Die  Sprache  eines  so  eigenartig  künstlerisch  an(;ele);ten  Volkes 
wie  es  daä  hellenische  war,  darf  nicht  einseitig  mit  den  Hilfsniiltelu 
niKchanifif  her  Statistik  angesehen  werden,  sondern  ist  nur  durch  [isycho- 
logisclt  individualisierende  Vertiefung  in  den  ganzen  Zusammenhang  zu 
'erfassen  :  üchlieDItch  muß  jede  üyntaktiscbc  Au^abe  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  zu  einem  slilisliwch-ästhelischen  Problem  werden.  Die  synlaxis 
omala  reiclit  viel  weiter  als  man  g^memhin  denkl,  und  vieles,  was  wir 
auf  den  ersten  Bhck  (ür  urwüchsig  halten,  «teilt  sich  dem  genauer  zu- 

I sehenden  Auge  als  Ergebnis  konventioneller  Tradition  heraus,  Vor  allem 
aind  die  srlirirt^tellerischen  Perioden,  (Jattungen  und  Persönlichkeiten 
weit  schärfer  zu  sondern  als  dies  hilolig  geschieht;  man  muß  auch  hier 
die  Stimmen  wägen  und  nicht  blüh  zahlen :  le  style,  c'cst  l'bomme.  Von 
diesen  Worten  aus  betrachtet,  gewinnen  scheinbare  Kleinigkeiten  nicht 
selten  eine  tiefere  Bedeutung :  so  z.  B.,  wenn  wir  bemerken,  da£  daa 
lapidare  Gepräge  des  liLteinischen  Ausdrucks  zu  einem  guten  Teil  auf 
dem  Felden  de*  Artikels  beruht,  und" daß  in  invidetur  mihi  neben  tpöovoö^iai 
der  neuerdings  so  viel  verhandelte  Uassengegensatz  von  Homer-  und 
HelleDenluni  eine  blitzartige  lleleuchlung  erfährt,  insofern  jene  Kon- 
struktion die  Autorität  der  Hegel,  diese  da^  Hecht  der  PersonlicUkeit  in 
den  Vordergrund  ruckt,  Ähnlich  ist  es,  wenn  wir  liören,  daß  die  hypo- 
thctisclien  Satze  bei  dem  konservativen  Aischylos  an  Zai\\  weit  schwächer 
vertreten  sind  als  bei  dem  skeptischen  Euripides,  oder  daß  das  bei 
Homer  noch  nicht  vorkommende  Ful.  pasa.  auf  6i^co|jai  besoudera  in  dem 
Alle  HegritTe  haarscharf  ausprägenden  Zeilalter  der  Sophistik  seinen  Nähr- 
boden hat.  Die  Stellung  ulöc  6  i)i6c  klingt  naiv,  das  vielfach  wieder- 
kcfaremlc  übt  verleiht  Heroüüts  Erzählung  den  Tun  traulicher  Plauderei^ 
die  Hinzufügung  des  unbetonten  Personalpronomens  zum  Verbum  in 
£Y4''^"r  ^ifj^ai  entstammt  der  gewÖlmUchen  Hedeweise  und  paßt  daher 
treflbch  zu  Aiscbines,  ebenso  wie  der  freie  Gebrauch  des  Infinitivs  mit 
Artikel  das  Keunzeichca  unfeinerer  Stiliäteii  wie  Potybios  ist.  ebenso  tritt 
daa  Perfekluni  um  so  mehr  hervor,  je  mehr  sich  der  Autor  dem  (»glichen 
Leben  ntthert,  und  hat  oO  mi^  einen  anaristokratischen  Klang,  wofür  auch 

ttt'm  übcrwucliL-ra  in  der  Kdivj^  des  N'.  T.  angeführt  werden  kann.  M^  uO 
mit  Inf.  oder  Partiz.  ist  eine  Kühnlieil,  die  dem  jonischen  Blut  entströmt, 
d  and  tfc  mit  Konj.  ohne  &v  ist  einer  der  Nachklänge  der  homerischen 
Tonweise  in  der  TragOdie,  der  Uptativ  in  abhängiger  Rede  nach  Haupt- 
tempus ein  besonders  gewagtes  ScboluienstCtck  (yaminfriej  des  "uuge- 
cogenen  Lieblings  der  Musen*'  (gamin)  Aristophanes.  Die  Setzung  oder 
Weglassung  des  Artikels  hei  Abstrakten  bewirkt  keinen  Unterschied  des 
Sinnes :  es  bandelt  sich  dabei  bald  um  Rücksichten  den  Wotüklangs, 
Id  um  solche  der  Deutlichkeit  [so,  wenn  Subjekt  und  Prädikat  aus- 
Binander  gehalten  werden  sollen),    Der  Dativ  ist  kindlicher  als  der  Ge- 
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niliv,  wenn  der  Besitzer  dadurch  bozeichnel  wird,  und  warmer  als 
Lokativ.  Die  aktivische  Akkusativkonstruktion  birgt  viel  mehr  Lebfo  in 
sich  als  die  im  Übrigen  gleicbbedeatcnde  passivische  NomiiuiUvftlfaii(, 
Das  Partizipium  entliielt  anfüngtich  alle  logischen  Fjirbungen  angeteill 
in  der  zeillichen  and  besonders  die  konditionale  entwickelie  sich  «sl 
spSler.  wie  man  vurr.üglifh  daran  sieht,  daß  die  Hinzufügung  von  iri| 
bei  Moiner  noch  nicht  auftritt,  während  sich  umgekehrt  der  Infiniti* 
als  dativisches  Nomen  ursprünglich  gegen  oö  strAobt  nati  ein  od  ttutXLcia 
ebenso  abstoßend  n-irkte.  wie  dann  oit  bioXtitic;  beiläufig  bemerkt,  iit 
das  'ideale'  |j^  aus  derselben  Wurzel  wie  das  imperattviscbe  ab^mleitea. 
Das  historische  Präsens  ist  zwar  ein  Erbstück  des  Hai>sbf>dBrfa  rAtwM 
holdetoek-),  aber  als  reprtseiitati»*  and  not  narratitft  vom  höheren  Sbl. 
wie  der  des  Epus  ist,  ausgeschlossen  nnd  hoffähig  geworden,  wie  m 
mancher  andero  Emporkömmling,  durch  das  Drama.  Die  Aktionen  des 
Verbums  sind  gegenüber  neueren  Angriffen  aufs  entschiedenste  in  Schob 
zQ  nehmen  und  gehüren  zu  dem  bis  ans  Fnde  bewahrten  nalicatalMi 
Spracbgiit  des  Oriechentoras ,  scheinen  sie  einmal  zu  schlafen,  so  tiflA 
sie  doch  jederzeit  leicht  zu  erwecken.  Mag  auch  der  Unterschied  m 
der  Bedeutung  des  Imperfekts  und  Aorists  erst  durch  allmähliche  ÜUTe- 
renzierung  entstanden  sein,  su  ist  er  in  historischer  Zeil  doch  da  oad 
steht  durchaus  fest  und  sicher-  Dagegen  sind  die  Kunslausd rücke  dafür 
nicht  einwandfrei  und  besonder»  schädlirh  die  Wort«  pro/onjwf  oder  tf»- 
rativt  rUr  den  Präsens-,  tnomtntnry  für  den  Aoristatamm. 

Indem  wir  uns  diesem  Urteil  anschließen,  möchten  wir  es  noch  auf  «ine 
Benennung  ausdehnen,  die  Gildersleevp  selbst  für  die  actio  imperfecta  tot- 
schlflfrt,  wenn  er  sie  paratatie  tauft,  während  apobatic  für  den  Aorist  nicht 
Übel  scheint,  jedenfalls  den  nicht-ingressiveji.  Wenn  er  femer  (S.  248i 
sagt,  wir  tiätleu  die  Grundbedeutung  des  Perfekts  rein  präsenlisch  zu  fassen- 
Arul  i/ei  it  ia  «of  «o  rerif  many  i/eara  aine*  'l  Harre ^ft  upa  yfU  and  thtrtfüre  am 
tftilinf/'  trag  graieltf  put  foricard  ag  an  explanaüom  of  thf  tenetof  K^xpato 
Ftw  irotild  venture  notpaday*  to  explain  T^xpiTtt  »ttd  bih\a  U9  perfecta  fif 
compiettd  nction'.  so  gestatte  ich  mir  den  Hinweis  darauf,  daß  unt>^r  defl 
Lenten.  die  eben  dies«  Krkläning  wagen,  sich  niemand  anders  befindet 
als  B.  Delbrück,  vgl.  Synt.  II  (18*>7!)  S.  177—213,  wo  gerade  die  Verben 
der  Gemütsbewegung  und  des  Schalles  imter  dem  "Perfektum  des  er- 
reichten Zustandes"  ahgehnndell  werden.  Wenn  sodann  die  RrktSmng  von 
^fioUi  faeiabat  in  KQnstieraufschriflen  als  almost  MHttmtntal  abgetan  and 
vieiraehr  wiedergegeben  wird  mit  "uvtth»  maltr*  wie  Ctucrt  mit  "mu  t*# 
metMef",  so  gestehe  ich,  daß  mir  die  letztere  Bedeiilting  solange  xweifel- 
hafl  ist,  als  nicht  eme  kritische  ?(achprOfung  sämtlicher  dafQr  in  Betracht 
kommender  Stellen  erfolgt  ist;  weiterhin  ist  in  Rechnung  zu  nehmen  die 
nicht  leichthin  wegzuwerfende  Tatsache,  daß  die  Allen  über  den  Fall 
schon  selbst  ho  dachten  wie  wir,  was  Gildersleeve  auch  anerkennt,  und 
daß  die  AbtCnung  einer  gewissen  Bescheidenheit  nicht  notwendig  senti- 
mental genannt  werden  muß.  sondern  auch  liebenswürdig  und  gewinnetid 
heißen  darf;  daß  sie  sich  überdies  aus  dem  Wesen  der  actio  im-perfecta 
ganz  ungezwungen  ergibt,  liegt  auf  der  Hand.  Wenn  wir  S.  13i  lesen 
OriginaUtf  modal,  Iht  futurt  itada  u*  to  tipeet  the  n^gatipe  tii\.  so  darf 
doch  nicht  übersehen  werden,  was  Brugroann  Gr.  Gr.*  (1900),  S.  4^  be- 
merkt, daß  nämlich  von  einem  einheitlichen  GrundbegritT  des  Modus 
nicht  die  Rede  sein  kann  and  (S.  600^  daß  scharfe  Grenslinien  nicht  sa 
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ziehen  sind.  VöUig  neue  Bahnen  wandell  Gilciersleeire,  faHa  irii  ihn  nirhl 
mißver&landen  habe,  in  seinen  AuKfÜhrnntren  Über  den  Konjnnktiv  in  der 
abhflni^i^fn  Hede  nach  N«>bentempu.s.  Er  behauptel.  von  Anfang  an  habe, 
fMem  Herkommpn  gemSli.  nach  Hmiptlcmpus  der  Konjunktiv,  nach  Neb«n- 
Ivmiius  der  Optaliv  stehen  müssen :  II  ia  the  unc^mveniionaliti/  of  tfu 
su/fjunctire  after  ihe  histöHeal  tetuta  th<it  giptt  it  th4  charm  of  dramatic 
dineimtte,  of  tchai  t«  eaUdd  repraesenUitio.    Nun    kann   man   gewiß  zu- 

^  peben,  daA  die  Wahl  d(5S  Kunjiinklivs  an  Stelle  des  Optativs   cix  einem 

■  sUli^tisclicn  Kunstmiltel  gemacht  werden  konnte  und  wahräc heinlich  auch 
da  «nd  dort  geniacht  worden  ist  und  insoweit  ein  Übergriff  des  ersleren 
in  das  Ciebiel  de»  letzteren  staltsiefunden  hüben  wird.  Daß  jedocL  vorher 
in  der  nicht  künstlerisch  geregeltt-n  Sprache  gerade  der  entgegengesetzte 
Kall  in  weit  Alärkerem  MaA  eingetreten  sei,  wird  einerseits  dadurch  nicht 
(U]»ge«chlos.sen,  andererseits  aber  durch  alles,  was  wir  über  die  Kntslehong 
der  oratio  obliquu  am  der  oratio  recta  durch  'Moduaverschiebung'  zu 
wissen  plaulien,  wenn  ich  nicht  irre,  gebieterisrh  gefordert.  Wenigstens 
faßt  O,  Uehaphel,  der  wohl  als  Wortführer  der  herrschenden,  von  dem 
ameri)tan Ischen  (iclehrlen  fryilicli  als  unhülorical  gyhraiidinarklfn  Lehre 
b«ieichnet    werden  darf,   den   Hergang   so  »uf   in  seinem    trotz   einiger 

^■Schwächen  mit  Recht  hochgesch&tzten  Buche  über  den  Gebr.  d.Zeitf-  i.  konj. 

'Nebens.  d  Ueutsclien.  2.  A.,  Paderborn  18*JÜ.  S.  lÜU  ff.;  ebenso  erklart 
W.  W.  Goodwiu  Synl.  of  llic  Muods  and  Tenses  of  tlie  Grcek  Verb. 
Lfjndon  1807  S.  3ö6:  taeh  guhjunctip*  of  tke  dirert  discourst  may  he  eitker 
ehanffed  to  th$  mmm  tnue  of  ih«  opiativ«  or  rttaintd  nsw.  Iirug;mann 
spricht  Gr.  Gr."  S.  506  vom  "Opt.  als  Siellttrtrettr  dn  Kory-  der  dirwkten 
Btdt".  Doch  mag  dem  sein,  wie  ihm  wolle,  so  scheint  jedenfalls  die 
Ausdnicksweise  dps  Verfas^4^^s  etwas  gar  volltönend  iS.  1.^):  wt  eatmot 
apprfeiate  what  the  Frenek  call  the  if%con6«qufnce»  of  the  coquetU,  Languaff». 

IThe  audacioiis  subaitution  nt  pltaaur*  of  the  subjunciiv«  for  the  optatie* 
Im  a  rtroluiion  Uk«  titai  of  tke  wp\i*lii,  likt  that  of  the  ÜvQpiuTroc 
u^povr  lik»  that  of  the  droits  dr  l'homme.  Ähnliche  Cbersliegcn- 
heiten.  die  dem  krarapfliaflen  Bestreben  entsprangen  sein  dürften,  hand- 
greiflich nachzuwL-isen,  daß  die  Tmckenlieit  grammatischer  Furächung 
nichl  notwendig  zu  geislloser  Öde  führen  müsse,  begegnen  auch  sonst, 
X.  B.  S.  12K  A  äj/ntaetieal  journti/  i»  a  journey  likt  anif  othtr  fron*  pint 
to  patm,  from  «hon-  to  Sahüra  mier  S.  H,  wo  in  rCMirraloc  [Atpiuro  u.  ft.j 
gcfonden  wird  "the  ton  of  the  fifth  dai/",  wie  in  KXeivIeioc  der  Sohn  des 

»Kteinioä;  nur  schade,  daA  letzteres  ziemlich  schwiinglos  heißt  Cliniae 
propnns!  Gezierter  kiinpt  schon  was  S.  Iliü  über  den  Verlust  des  infmllivs 
im  Neugriechischen  zu  lesen  »leht:  Thi»  ig  du«  ofthont  tnutitnfionj^ to  tchUh 
one  ntatf  retign  ottrtelf;  biU  on9  cannot  kUt  a  leoodtH  hand  though  Go*tt 
ton  Berlichinffett  maif  fif/kt  rrtliantl;/  tpith  an  troH  ona.    Aber  den  Gipfel- 

tptinkt  der  —  man  verzeihe  das  harte  Wort  —  Geschmacksverirrung  er^ 
reicht  doch  S.  24  das  fileichnis.  worin  das  Cartiztpnun  absalutum  er- 
[llDlert  wird :  es  ist  nftmlich.  richtig  betrachtet,  nichts  änderet»  als 
Müton'*  taimy  Hon  patring  to  get  fr««d  his  hindtr  partM  i'lohfarbener 
L/iwe.  scharrend,  um  frei  ra  bekommen  sein  Hinterteil)?  Anstatt  dem 
verständigen  Kritiker  Recht  zu  geben,  der  ha*  b*tn  offendfd  durch  dieses 

»erliaben  UrhcrHche  Bild,  bemerkt  Giidentleevc  /"«»  «dtolar»  Ute  any 
fguru  excspt  their  otm  und  führt  nochmals  aus:  1%t  potoa,  I  need  not 
My,  ar$  tht  partietpitM  and  th4  hiwltr  pari*  ara  Iht  geMitite. 


fi    Dieterich  Untenuckungea  zur  Oescbicble  der  griechischen  Sjintche 


Doch  dtesß  ßrillen  so  vie  eine  gewisse  Von-ingenonnpenheil  gegtn 
deutsche  Leistungen,  wie  sie  uns  :iuf  den  erelt-'u  &eitt>n  eotgegenzutiretMi 
scheint,  w»  besonders  cinv  Zalil  falscher  Silbenquanti tüten  anfgestochso  und 
das  englische,  uns  »onderbar  voi-allet  anmutende  laloiniäche  VmemacbfO 
h(Jchhrh  empfohlen  u-ird,  hindern  uns  nicht,  die  Fülle  [ruchlbarer  ICt- 
teilimgen  dankhur  anzuerkennen  und  dem  Grundsätze  des  hervorra^oidt« 
und  hochverdienten  GrAzisten  jenseits  des  Üzeanc  unsere  HuIdinuDf  ni 
zollen,  daß  nicht  die  alle  Nacht  und  das  Chaos  unsere  Herrscher  siol 
üondem  mutig  eindringende  Forschung,  tuu  der  Plaulus  sa^ :  "Nil  um 
difficüe  eäl,  quin  quaerendo  investlgari  possiet". 

Cannstatt.  Hans  Heltzar. 


'S 


Dietarieh  K.    Imlersuchungen   zur  Geschichte  der  irriechischen  S, 
von  der  helleni»Uschen  Zeil  bi.s  zum  lU.  Jahrb.  U-  Clir.  (Byzanlioi 
Archiv,  hrag.  v.  K.   Rrunibacher.    Heft  1.)    Mit   einer   Karte. 
Teubner  1898.     XXIV  u.  .126  S.     8»      10  M. 

Spüter  als  billig  ße1an{;e  ich  dazu,  Karl  Dieterichs  lintursuchangeo 
zur  Geschichte-  der  griechischen  Spruche  in  ihrem  Oberyanfre  vom  All- 
zum  Neugriechischen  hier  zur  Anzeige  zu  bringen.  Inzwisrhen  sind  ein- 
gehende Bfisprechnngen  von  Hatzidakis  GGA.  1S99.  605  ff_  W.  Sclimid 
Wochschr.  f.  klass.  Phil.  I8!n»,  dOii  ff..  Schweizer  Bcrl.  phil.  Wochschr.  lS9ft 
'(98  ff.,  Tiiurab  Byz.  Zlschr.  Ö,  231  ff.  erschienen,  und  ich  kann  mich  liew 
Urteile,  da.s  diese  vortrefTlichen  Kenner  des  Sp&lgriechisrhen  Ober  Weti 
und  Bedeutung  des  Buches  gefällt  haben,  im  wesentlichen  nur  anschli^lWn. 
Es  iüt  nützlich  als  Sammlung  eines  reichhaUigen  Belogmateriala  für  eintii 
großen  Teil  der  Erscheinungen  auf  item  Gebiete  der  I^nt-  und  Flexifins- 
lehre,  die  das  Neugriechische  im  Gt-gensalz  zum  Allgriechiftrhen  kenn- 
zeichnen, und  ich  zweifle  nicht,  daß  es  in  diesen  Jahren  vielfach  au^ 
geschlagen  worden  ist  behufs  ci-dtcr  Orientierung  über  das  AufVonimcrt 
solcher  Krscheinungen.  Ks  hat  weiter  eine  geschichtliche  Bnleutun; 
innerhalb  derderKoine  und  den  Anfängen  des  Neugnechi^hen  gellenden 
Studien :  es  Imt  zum  erstenmal  mit  vollem  Nachdruck,  die  Frage  sufgi- 
worfon  imd  zu  beantworten  versucht,  nicht  nur  wann,  sondern  auch  wo, 
in  welchem  Teile  des  weilen  Sprarbgebiet«  jene  VerÄnderungen  zuerst 
auflreten.  Freilich  ist  dieser  Versuch  mit  nicht  zureichenden  Uittela 
unternonmien  ujid  darum  in  der  Mehrzalil  der  behandellcD  Fftlle  inif»- 
lungen.  Das  liegt  zum  Teil  an  dem  StnfTe  itclbsl,  der  un»  nicht  odtr 
noch  nicht  m  genügender  Ausdehnung  bekannt  ist.  daß  w^ir  in  der  Lag? 
wfiren  auf  uine  so  tief  drJugeadc  Frage  bUndigc  Antwort  xu  geben.  ZatK 
Teil  li'jigt  duch  aber  auch  der  Verf.  die  Schuld:  er  lial  das  Material,  da» 
schon  Vor  5  Jahren  zugänglich  war  und  von  ihm  verwertet  werden  mußlr. 
bei  weitem  nicht  vollständig  herangezogen,  und  er  bat  das,  was  er  be- 
nutzt, tilngat  nicht  mit  der  erforderlichen  Kritik  daraufhin  geprüA,  wieweit 
es  historisch  wirklich  heweiüfShig  ist.  Er  betindcl  sich  in  dieser  Hinsicht 
in  einer  merkwürdigen  Selbsttäuscluing,  wenn  er  S.  XVIII  der  Einleitung 
bemerkt,  abüolule  Vollständigkeil  in  den  Belegen  habe  er  um  so  weniger 
angestrebt,  als  er  den  Eindruck  gewonnen  habe,  dafi  sich  wohl  die  Bei- 
spiele für  einzelne  Erscheinungen,  schwerlich  aber  die  Zahl  der  Erachei- 
nnngen  selbst  vermehren  lasse.  Grade  für  die  Ziele,  die  er  sich  in  enrier 
Reihe  gesteckt  hat  —  fesUustellen.  wann  und   wo  die  Umgestaltuufcn 
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jpTSt  plalzg:egri(r<^n  hBl>«n,  und  bei  den  lanlliclien  Neuerungen  zu  er- 
[mitteln.  an  weicht'  Bedingitn[:en  sie  im  einzelnen  Keknllpft  sind  — ,  ial 
iinlor  Uni^iUiDdoii  jedes  Beispiel  von  Gewiclil,  und  so  ist  denn  D.  in  den 
kAageruhrlen  Rezensionen  fOr  nicht  wenige  Funkle  nachgewierien  worden, 
■eine  Formulieninpen  unhaltbar  sind,  weil  er  Belepstflcke  übersehen 
wo  er  sie  aufgenommen,  nicht  richtig  eingeschätzt  hat. 
Es  sei  mir  geslallel,  meinersette  an  ein  paar  Fflilen,  die  von  anderer 
Seite  norh  nicht  zur  Sprache  gebracht  sind,  tu  zeigen,  mit  welchen 
Mängeln  D/a  Arj^menlation  behaftet  ist.  warum  aluu  seine  Schtuf!>folge- 
ran^en  immer  wieder  mil  Vorsicht  aufzunehmen  sind.  S.  33  Df.  suclit  er 
wahrscheinlich  zu  machen,  daß  ngr.  KOU^o6pi  q>oücKa  (pT€pouT(^  und  dial. 
cotf  xpoucdc  ihr  ou  direkt  aus  altgr.  u,  nicht  erst  durch  die  MiMelslufe  i 
hindurch  entwickelt  haben ;  er  bringt  Beispiele  für  die  Schreibung  ou  aus  den 
<  letzten  Jahrhunderten  vor  und  den  ersten  nach  Christo,  fmdet,  daf;  diese 
^lUunentlich  Kleinasien  angehören,  und  KchhefU  mit  der  Annahme,  daf 
den  griechisch  redenden  Phrygern  und  I'amphyliern  in  das 
ische  Crieclüsch  eingefUhrl  worden  sei  und  in  einigen  Würtcrn 
von  da  zunächst  ins  alexandrinisrhe  Oriochisch  und  dann  weiter  ina 
'Getneinpnechische  überpegangcn  sei.  Um  zu  wirkUcher  Einsicht  in  die 
fCcsclurhle  des  Wortes  KoX^dpiov — itoXA,o6pit>v  zu  gelangen,  scheint  mir 
dreierlei  nnnmgflnglich.  was  D-  verabsäumt  hat :  es  sind  die  Belege  für 
i>die  Geltungen  'Kringel,  Brolzel'  und  'Anpensalbe'  sorgfältig  auseinander- 
xohalten.  es  ist  zu  bedenken.  da£  auch  die  Hippukratischen  Schriften 
allem  Anscheine  nach  schon  die  Wortgestalt  mil  'oup-  entlmllen.  dieser 
also  violleicht  respektables  Alter  zukommt,  es  ist  die  Roppelheil  im  Zu- 
samraenlinng  mit  dem  sonstigen  Schwanken  zwischen  -up-  und  -oup-  in 

»Schluftsilbcn  zu  betrachten,  für  das  bereits  Lübeck  Path.  prol.  -kUJ  f.  einiges 
zusaiiiinenges teilt  hat.  Unter  den  letztgenannten  Gesichtspunkt  kann  auch 
der  Weclisel  zwiw.iien  AdOupoc  und  Adfloupoc  als  tli'iname  eines  Plole- 
miers  fallen;  die  zweite  dieser  Formen  ist  nicht  nur  bei  Slrahon.  sondern 
auch  sonst  hei  tiriechen  und  Uiieineni  überliefert  ^Strack  Dynastie  d. 
!  Ptolem.  Hö  Anm.  3Ü).  So  lange  über  diest-  Vorfragen  nicht  Klarheit  ge- 
^■srhaffen  ist,  scheint  es  mir  nicht  gerech ifertigi,  das  ou  von  ngr.  KOL>XaL>pi 
^"'lind  AaOoOpi  als  rein  tautmech&nischen  Sprossen  des  altgr.  u  hinzustellen. 
Von  den  Zeugnissen  für  (poucK-  sind  "<t>oücKwvoc  auf  einer  Münze"  und 
"ipoufKfov  in  den  Interpretamenia  des  Pollux".  beide  nach  Halztdakis,  un- 
verwendbar, w^eil  über  ihre  Gewähr  nichts  feststeht;  was"(poOcKa  Alexand. 
ITrall.  7,  29ö"  soll,  ist  unerfmdhch,  da  dies  nach  den  Lexika  'saurer  Wein' 
hedeulet,  also  ein  ganz  andere:«  Wort  ist  (die  Lexika  erklären  es  als  das 
l&t.  pasea);  bleibt  somit  nur  0oucxuivoc  Chron.  Paftch.  II  288,  bei  dem 
sieb  Traft,  wie  weit  etwa  die  Hiicksicht  auf  OoDckoc  =  lal.  Fuacu*  mit- 
spielt. xpoi'Coüc  in  der  Inschrift  aus  Pergamun  vuin  Jalire  826;ö  v.  dir 
CIGr.  I  3oßl,  18  scheint  sicher  zu  stehen  (trotz  E.  Schweizer  Gramm,  d 
perg.  Inschr  77  und  üitlenberger  Syll.  ■  Ihb),  da  auch  die  neue  Collation 
BCü.  1  64  es  gibt ;  da  es  in  Pcrgamun  ebenso  veremzeU  ist  wie  in  Atlika 
das  xpoucoO  einer  christlichen  Grabscbrifl  CIA.  Ui  H33.  so  hat  fewit 
G.Meyer  recht,  wenn  er  Gr,  Gr. 'S  152  das  ou  beider  Belege  aus  Assi- 
milation erkitrt  (vgl.  etwa  apftlerea  f^^ucuc  für  hMicuc);  denkbar  ist  auch. 
L'daß  es  sich  um  nur  graphisclie  Vorwegiiahroe  des  ou  handelt  Der  andere 
''all  mit  ou,  den  Dieterieb  Attika  zuweist,  Kii8€itipo0c(iTa  CIA.  UI  73 
(^^3.  Jh.  n.  Chr.),  ist  nicht  aliisch;  hatte  D.  die  Joschrift  selbst  und  Ditten- 
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bergers  R«merkungen  zu  ihr  angesehen,  so  hfllte  er  ^pfänden,  «moij 
daß  sie  aurh  noch  xaBitipoucau^vou  2.  Vi  bielft,  sodann  daß  nie  von 
einem  Lykier  Xanihüs  stammt  und  mehrfache  Einflösse  von  dessen  ht^imu- 
licher  Mundart  bezw.  Schrcibgcwnhnheit  enthSll  nnd  daß  III  74.  allw 
Wahrscheinlichkeit  nach  das  Exemplar  der  gleichen  Urkunde  m  kM 
Hllischer  Ortho; mpliic,  KaOibpuc-  hat.  Die  Annahme  erscheint  unanatoßti, 
daft  die  Griechen  in  Lykien  xu  der  Zeil,  der  die  Inschrift  angeh'irt.  nodi 
die  argriechische  Aussprache  de»  u  festhielten,  die  nachweislich  ei[U|T 
Jahrhundertc  zuvor,  mö^licherwciae  auch  noch  in  der  m  Fra^  kommimdea 
Epoche  auf  dem  gpgenüberliegeDden  Rhodos  und  in  dem  benachbarten 
Pamphylien  bestanden  hat.  Von  den  vier  woileren  epigraphischen  Be- 
legen V.'s  stammen  xwei,  'E.TOv%i)a  =  EOrvx'a  lAmisos)  und  Kouptioc  = 
Ktiploc  (Phünixien).  ans  Texten  mit  glnzljch  verwilderter  Schreibung;  die 
beiden  anderen,  oüit^p  und  ^po<rf\oe.  die  aus  Hnmiltons  RpsearcliM  in 
Asia  minur  genommen  sind,  kann  ich  nicht  kontrollieren.  Wird  jemand 
auf  solche  Testinionia  hin  eine  Lautäubslilulion  fiir  Klcinasicn  atizn^tien 
wagenV  Und  worauf  stützt  sich  D.  hei  seiner  nchaiiptiing  «S-  26).  vir 
rXnden  im  Phrrgisrhen  hSuIij;  u  statt  ^.  u?  Mir  ist  nichts  dergleichifl 
bekannt;  im  Gegenteil  haben  wir  einige  Anhallspunktc  dafür,  daß  10 
Phrygischen  wie  im  Gemeing  riech  ischen  Ursprung  hebet*  u  üher  Ä  na  ^ 
geworden  ist,  s.  Thumb  Griech.  Spr.  im  Zeitalter  d.  Hellen.  139  ff.,  dem 
ich  namentlich  in  der  Deutung  des  jungpliryg.  vt  =  pr.  vu  im  Oefensatt 
ta  KZ.  ^,  tJ6  f.  beislimme.  Die  Namen  aus  pamphyliscbeti  liiscliriftei 
aber,  die  D.  nach  G.  Meyer  anführt.  Moup^axtb  Kihpauoüac  AiFovoucUw, 
beweisen  doch  nnr.  daß  die  Griechen,  die  in  Pamphyhen  wuhnliafl  warra. 
das  urHprilnt' liehe  u  beibehalten  haben;  sie  teilen  diese  Eigenheit  bJs 
Dorer  mit  den  mcii^len,  wenn  nicht  allen  anderen  Durern.  und  auf  dir 
Sprachgewolinheiten  der  nlteingesessenen  pamphylischen  Bevölkerung  lAd 
sich  daraus  keinerlei  UUckschliiA  ziehen. 

S.  iil  f.  wird  für  das  'hialiisfüllende'  t  aas  den  beigebrachten  Be- 
legen Entstehung  in  KleinasiL'U  und  Ägypten  gefolgert.  Widerum  sind  die 
.Mieteten  drei,  von  ilenen  zwei  nufKIpinaüien  entfallen,  unbrauchhar:  daA 
pamphyl.  Arc^'^«  Collttz  I26ti,'£t  =  &(Q\a  sei,  ist  vCllig  nn^chef  ond 
ebenso  zweifelliaft.  ob  pamphyl.  NtronoXic  Coli,  12fll*  —  wohlgeinerkt  ein 
Personenname  —  das  gr.  KJeönDXtc  und  nicht  vielmehr  die  Gräzisiemng  eines 
barbarischen  Namens  darBtelll.  Und  das  j  Ton  Aerpu^öva  =^  dXcKTpudvo, 
das  von  einer  attischen  (richtiger  nnteritalischen)  Vise  nach  Kretschnier 
KZ.  29,  410  zitiurt  wird,  hat  dieser  Autor  selbst  in  der  iweitcn  Beart>etlon{ 
des  Gegenstandes,  den  Vasentuschriften,  die  D.  anfTall enderweise  nicht 
lienutzt  hat,  gewin  richtig  als  ein  'iinvoMkommenes  oder  beschädigtet 
Vau'  erklärt  (S.  225).  Damit  sind  aber  alle  Beispiele  erledigt,  die  dai 
parasitische  f  in  anderer  Nachbamchafl  als  der  eines  ■•Lautes  zeigeD, 
und  D.'s  Bemerkung,  seine  Enlwicklang  lasse  A\ch  zuerst  vor  dunklen 
Vokalen  beobachten,  verliert  jeden  Boden.  —  Warum  S.  107  IT.  in  dem 
Abschnitt  'Wandel  der  Liquida*  die  jeweilig  frühesten  Zeugen,  unter  a)  X  ■?■ 
Verschlußlaut  die  büotischen  Namenaformen  ZapitifT'c  ClGSepl.  I  1371*. 
lapfrirriu'v  ib.  ISMI  ift. — *.  Jb.  v.  Chr.?),  onter  fit  Verschlußlanl  +  ^  das 
^apxvd  des  gntßen  Gesetzes  vun  Gorlyn  nicht  erwlihnt.  in  der  Tabelk 
S.  137  nic)it  berücksichtigt  werden,  ist  umsowcniger  vcrsUlndlich.  als  »e 
«chon  von  W.  Schulze  in  dem  Aufsalze,  auf  den  D.  sich  bezielit.  KZ.  33,  333 
ans  Licht  gestellt  worden  waren.     Daß  In  der  Beurteilung  von  bapxvii 
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Schatze  recht  hat  gegenOber  J.  Schmidt   Kritik  d.  Sononl,  KU.  117,  er- 
Icheint  zweifellos,  wenn  man  erwfif;!,  dnß  &paxM^  ein  Terminus  isl,   der 
'ta  seiner  lechnischen   Bedeutung   'ein  gewisses  Gewicht,   eine  gewisse 
Münze'  durch  Wciterentwicklnng  des  ursprünglichen  'eine  Handvoll*  offen- 
bar in  einer  bestimmten  Stelle  des  Sprachgebiets  gekommen  and  von  da 
itios  weiter  verbreitet  worden   ist;   der  Ansatz  zweier  von  Urzeiten   her 
renchiedener  Bildangen  ist  «omtt  hßchsl  nnwahrficheinlich.  —  S.  SOG  ff. 
'^vird   aus  den   Belegen   für   unregelmäßige   Partizipia    geschlossen,    dai^ 
Ägypten  in  beiiondetem  Maße  an   der  Zerstörung  der  alten  Firmen  und 
der  Aushildtmg  d^r  neuen  beteiligt  gewesen  sei.   Man  wird  aus  dem  vim 
D.  angL-rührten  diesen  Eindruck  eigentlich  wohl   nur  filr  das  Fem.  Part. 
■*err.  Akt.  auf  -owa  (wtTiiUaxoöcric  Pap.  167  v.  Chr.)  empfangen,   grade 
lies^-  Neubildung  aber  begegnet  in  nicht  jüngeren  Zt-i(läuficn,  was  D.  äclion 
ins  O,  Meyer  ür.  flr.  '  6-W  hütle  lernen  künnen,  auch  in  Syrakus  in  den 
Werken  des  Archimedes   und   in  Delphi    inschnfllich.     Im    Übrigen  leidet 
[si>  gut  wie  alles,  was  in  dem  Buche   Über  die  führende  Holle  Äg^'ptens 
'liei  den  llmgeslaltungen  de.i  alten  .Sprachguts  gesagt  wird,  an  mangelnder 
Würdigung  des  Umstandes.  daß  wir  aus  anderen  Teilen  der  griechischen 
Well  den  ägyptischen  Papyri  eben  keine  gleich  artigen  SpracbqueÜen  zur 
Seite  stellen  künnen. 

Im  ganzen  IrifTl,  wie  mir  dftucht,  auf  Dieterichs  Rnch  der  Salz  zu: 

ijai  trop  embrasse,  mal  Mreint.    Er  hätte   bleibendere  Ergebnisse  erzielt, 

renn  er  <fich  auf  einen  kleineren  Ausschnitt  —  lukal  oder  {irainmalikahsch  — 

ieschrdfikl  und  diesen  nach  allen  Seilen    kritisch   durchgearheitel  liSlte. 

So  muß  er  sich  mit  dem  Huhme  zufrieden  geben,  der  weiteren  Foi-sciiung 

ein  wichtiges  Ziel  deutlich  gewiesen  zu  haben.    Ks  zn  erreichen  wird  in 

DAcbslen  Jahrzclinten.  zumal  nachdem  irizwi^ichcn  Thumb  dargelegt 

was  sich  heule  in  grof>en  Zögen  iiber  Ursprung  und  Entwicklung  der 

Coine  sagen  litf>t,  viel  gewissenhafte  Kleinarbeit   notwendig  sein.     Kß  ist 

rfreulich  zu  sehen,  daß  sclion  manche  fleißigen  Hände  an  diesem  Werke 

id.   Müchlen  sie  nur  nicht  immer  wieder  an  Laoten  und  Formen  kleben 

bleiben,  sondern  anch  der  S^Titax  sich  annehmen  nnd  vor  allem  der  Ge- 

ehichle  der  Wörter  and  ihrer  Bedeutungen;  auf  diesem  Felde  ist  s)*sle- 

jsch  lediglieli  erst  ein  Anfang  gemacht  wurden  in  den  Bibelsludien 

[Deil^manns,  und  doch  winkt  gerade  auf  ihm  die  reichste  Atisbcute.  die 

Ilen  beteiligten  InteresKen  zugute  kommen  wird,   der  Interpretation  der 

[läteren  Texte  wie  den  Problemen  der  Herkunft  der  Koine  und  der  Aus- 

aiidung  des  Neugriechischen 

Bonn.  Felix  Solmsen. 

iTc«pinfic  r.  N.  T<i  c6v6€Ta  xftc  iXXiivi«i^c  iXdiccric.  Athen  ZatceXXdpioc 
1902.   (Bi^Xtoe^KTi  MapacXh).    h',  957  S. 
Das  Werk   ist   die    Nenbearbeilung  eines  bereits   1880—1882  er- 
pchienenen  Buches.     Da   mir  dieses  nicht   zugänglich   ist,   su  kann  ich 
pber  (las  Verhältnis  beider  Bearbeitungen   nichts  genaueres  sagen ;  aber 
rtflß  der  Verf.  durchgreifende  Änderungen   vorgenommen  htl.  läßt  sich 
auch  ohne  Einsicht  in  die   erste  Auflage  feststellen:   der  Verf.   hat  mit 
?Lnlicher    Gewissenhaftigkeit    die    in    den    Iclzten    Jahren    erschienene 
!«i[oratur    verwertet.     Die   Spezialliteratnr   Ober   den    Gegenstand   hätte 
ilich  kaum  eine  beträchtliche  Vermehrung  des  SlofTos  bedingt,  da  dio 
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Arbeilen  über  Nomiualkumpositiun  des  Griechiacben  und  der  renr 
Sprachen  7.11  zftlileii  sind,  aber  der  Verr.  liat  auf  Grund  der  filteren  and 
neueren  Arbeiten  alle  die  lautlichen,  flexivischeo  und  et>'n)ok)fisdKii 
Fragen  belearhiet,  die  sich  auf  die  in  den  Komposita  vorkomiiieiuin 
Wurzeln  und  Würler  bezieben.  so  daß  fast  das  ganze  Gebiet  der  gnt- 
cbiscben  Grammatik  und  Wurlbildung  durchmessen  wird.  Der  VerL  iei(i 
sich  ttber  die  neuere  Entwicklung  der  ^Sprach Wissenschaft  sehr  gut  orientio^ 
und  bespricht  ihre  Ergebnisse  mit  Verständnis;  nur  ab  und  zu.  so  in  dm 
eiulcileuden  Bemerkungen,  Gndet  man  noch  die  Spuren  älterer,  nunmehr 
äberwundener  Theorien  über  die  Entwicklung  der  idg.  Grundsprache. 

Die  Verquicknng  des  Ilaupithemas  mit  allen  möglichen  gramaa' 
tischen  Fragen  beciDträcbtigt  freilich  die  Gesamtwirkung  des  Buchet 
unler  der  Fülle  von  nebensächlichen  Dingen  werden  die  leitenden  üe- 
danken  geradezu  erdrückt,  und  das  Werk  hat  so  einen  Umtang  anje- 
nommun.  daß  er  den  Absatz  desselben  sehr  gefährden  würde,  wenn  es 
nicht,  dank  der  Liberalität  eines  reirhen  Griechen,  sehr  billig  wäre.  Wer 
sich  über  die  Komposition  im  Griechischen  unterrichten  will,  findet  in 
dem  Buche  eine  Darstellung,  die  d4.-ni  Thema  nach  allen  Seiten  gerecht 
wird  und  den  StolT  wohl  völlig  erschüpfend  zusammenfafil. 

Marburg.  Albert  Thtimb. 


OiUi^on  J.  et  Edmont  K.  Atlas  linguistiqne  de  la  France.  Paris  ChampiOD 

1902  et  suiv.,  in-folio.   25  fr.  le  fasc.  de  dO  Teuilles. 

L'Atlas  Unguistique  de  la  Fiance  de  Sßl.  GiUi^ron  et  Edmont  est 
une  ceuvre  mnnumenlale  i'i  tous  i^gard-s:  par  le  formal,  par  le  noinbn 
des  rartes,  par  la  quantit6  des  lieux  explor^,  par  la  masse  deai  reu* 
seignements  foiu-nis.  U  laisse  loin  derri&re  lui  (ous  les  essais  da  RitaK 
genrc,  plus  011  inoins  etendus,  (|ui  onl  ^te  faits  soll  dtl'j^  en  France  seit 
sar  d':iiitrcs  donmincs,  tant  par  la  richesse  de  documents  qu'il  präsent« 
que  par  la  mätode  employie  puur  les  recueilltr  et  les  präsenter  so 
public. 

Les  investigations  ont  porlS  sur  039  villages.  et  I'atlas  cooipreudr« 
environ  1800  cartes,  c'est-ä-dire  des  renieignements  stir  ISUO  mots. 
loculious  ou  peütes  frases.  11  n^  cncore  paru  que  376  cartes,  mais  ctts 
sufTit  amplement  pour  se  faire  une  id^e  de  ce  que  sera  l'ouvragie  coin- 
plet  et  pour  so  rendre  compte  de  ses  döfauts  et  de  ses  qnalitäs. 

Les  auteurs  ont  pri»  une  peine  infinie  pour  se  constitner  une 
mötode  irn^prochable,  et  c'est  pr^cis6ment  \ä  qu'ils  ont  commis  les  erreur» 
le&  plus  graves. 

Pour  dtre  sQrs  que  (ous  les  documents  fussent  recneillis  partout 
de  la  m£me  mani^rc,  pour  qu'il  ne  p&t  sc  produirc  aucunc  dispamte. 
les  deux  collaborateurs  ont  d^cid^  que  lout  le  Iravail  d'investigaiioo  et 
d'enregistrement  serait  fait  uniqnemont  par  M.  Kdmonl.  C'est  M.  Edmont 
s«ul  qui  pcndant  quatre  ans  a  parcouni  la  France  dans  tous  les  »ens. 
allant  avec  son  queslionnairc  dans  toua  les  Nillages  d6teriiiin6s  k  lavancc 
posant  les  mterrogations  et  recueillant  les  räponses.  Que  les  explorstiom 
fussent  faites  partout  de  la  mCme  mani^re,  d'one  mani^re  convenae  k 
l'avaQce^  et  qu'une  seule  et  m&me  oreillc  re^üt  loules  les  impressioos, 
l'id^e  ^tait  excellente  en  t^orie.  H  est  dudent  en  effct  que  deui  re- 
productions    fonograliqnes    ne    penvont    pas    £tre    compar^es    el    nüMi 
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£!ai4me  plan,  si  l'nne  a  ii^  oblenue  par  un  instrmncnl  «xcellent 
par  un  d^tcslablc.  Mai»  M.  EdmonI  a'eal  pas  un  fonografe. 
M  jouil  cwtainempnl  d'une  oreille  dt-licate  el  bicn  exerc6e;  mais  c'est 
im  ronografe  intelligent,  c'^st-i-dire  qu'il  n'ontenti  pas  ou  entend  mal 
qoand  il  Qc  comprcnd  pa».  Originairc  de  TArtois,  it  i  a  tout  tieu  de 
crotrc*  que  pour  la  r^gion  picarde  et  normandu  scs  dannics  üont  rigou- 
reIlsf!tnf^^t  exactea;  mais  quand  il  d^liarque  Hans  Textr^me  est  nu  dans 
rextr^me  sad,  par  exctnple  en  Franchu-Comtö  ou  en  B^arn,  il  tat  Evident 
qu'il  doit  trourcr  1&  des  groupcmeDls  de  sons  tellement  nuureaux  ou 
{•tranges  pour  lui  tpie  son  oroille  en  est  affol^,  des  vocables  lellement 
inconnns  de  lui  ija'il  se  demande  s'il  a  bien  entendu.  Alors,  quand  il 
sent  sa  percc-püon  tiufTisammcnt  nelle  pour  qu'il  se  r^salve  Ji  la  Cxer 
jiar  r^crilui-o,  comnie  sa  nntation  est  lri*8  pri-ciae  el  Iri-s  df^licate.  il  i  a 
grand  chance  pour  que  les  nuanres  qu'il  indiqiie,  c'esl-i^-dit^  en  parü- 
cnlier  ce  qui  concerne  l'intensitö  relative  des  aons  et  leur  limbre,  soient 
souveot  fausses.  Prenons  quelques  exemples.  il.  EdiDunl  arrive  dans  le 
Doubs  h  Saint -Hippolyle  (n*'  A3),  s'adresse  k  un<^  vicille  femme  et  lui 
demande  comment  s'appelle  le  viliage  en  patois;  aprf^s  la  räponse  il 
mscdl  »M  pjWÄ.  Ce  n'csl  certaini-ment  paa  ce  qu'on  lui  a  dil.  II  a  note 
avec  beaucoup  de  soin,  comme  on  le  roit,  et  avec  une  tr&s  grande 
öxactitode  le  limbre  et  la  quantiti'-  des  Toyellcs  ainsi  que  la  place  de 
i'accent.  Mai»  il  i  a  quelque  chose  de  plus  importaot  qui  lui  a  ^chappä: 
avant  le  p  il  i  a  un  i  cbuchotfe  qu'il  n'a  pas  pcriju.  Cupendanl  il  ii*i 
a  personne  dans  le  pays  qui  n'ait  consclcnce  de  le  prononrer  ou,  quand 
il  ^coute.  de  l'entendre.  Sans  doate  il  est  tr^  dißicile.  quand  on  n'est 
pas  pKvenu,  de  percevoir  un  i'  chuchutä ;  pourlant  M.  Kdnionl,  qui  a 
ÖTidomment  roreitle  affin^,  aurait  pu  senlir  que  le  t  de  a?t  est 
essentiellement  oxploisir,  et  CIro  averti  par  \k  qu'il  lombait  Kur  une 
voyelle.  Seulement  il  a  cru  qu'il  avait  per^u  träs  nettement  du  premier 
coup  et  il  n'a  pas  touIq  faire  rt-p^ler. 

An  m^ine  endroit  il  a  not*  US  pour  *clou*  (carte  30-t)  et  auM 
pour  'clouer'  (c.  30ö).  Tons  deux  sont  faux:  c'est  ^d  el  fiHä.  II  a 
rendo  'sous  an  orbre'  (c.  51)  pur  da  ^  ^<f;  en  räalitö  c'est  ddö,  avec  un 
premier  4  implosif  qu'il  n'a  pas  eulcndu  parce  que  ce  son  au  commen- 
cement  d'un  mot  lui  est  inconnu.  Pour  'abeille*  (c.  1)  il  a  not^  mfif^df; 
au  conlraire  I'd  est  extrC-mement  bref ;  seulement  il  esl  tr6s  intense : 
c'est  ce  qui  a  induit  M.  Edmont  en  erreur.  La  carte  68  dous  donne 
/paM  it/eie  'aiiWpine*;  le  premier  «  est  ferra6,  cf.  &/t  (c.  129);  c'est 
d'ailleors  bA  aver  un  e  ferm*  long.  Pour  le  mot  'baril*  {c.  113)  il  a 
enlendu  wjfi/;  le  limbre  de  la  voyelle  finale  esl  faux;  c'csl  im  /  fcrmi. 
n  aurait  pu  en  €lre  averti  par  W,  J/  (c.  117],  //»/  'lait'  (c.  195),  »Sre/ 
'cerveau'  (c.  2191,  uA/  "chÄteau'  (c.  252),  etc.  Seolement  les  autenrs 
se  sont  impoflä  pour  principe  de  ne  jamais  interpr^ler  ce  qu'ils  avaient 
enlendu,  et  de  ne  jamais  le  corriger  cn  curtipamnt  un  mot  ä  un  autre; 
nous  nous  gardemns  de  leur  en  faire  un  reproche;  au  contraire,  noos 
ne  aauhons  trop  les  en  louer,  car  quelle  contiance  poarrait-on  accurder 
il  lettrs  reiueignemeuts  s'tls  les  avaient  eux-rafimcs  ralsiQös':'  Mais  tout 
en  leur  adressant  cet  i^lc^e  nous  devons  indiquer  que  dans  beaocoup  de 
eai  ÜB  onl  mal  eatonda. 

Pour  ta  place  de  I'accent  les  erreura  ne  sont  pas  moins  profundes 
ni  moifu  nombreoses.    C'eat  surtout  dans  le  midi  qu'elles  apparaissent 
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Ainii.  ponr  nous  bomer  ft  un  palots,  Ws  nous  donne  k  BagTiörei  de  Utchua 
^0»  6!>9i  l'acccnl  sur  l'iniliale  dans  jf^nd/d  'alH>yer'  (c.  2},  daas  4  4jy^tHt 
'ä  Tabri*  (c.  4),  dans  krömpä  'acheter'  (c.  (ti  daiis  k/  «  ^/niä/ryv»  'lU 
a'ageoauilleraient'  (c.  10),  dans  ^{■'^'^  aj^neau*  (c.  11),  dant  A/Std  'aipuildn 
<de  EUCpe)*  (c.  16*.  daiw  dj<d  »frkd  'aller  chtrrdicr'  tr.  22),  «ur  l'urwa- 
derni^re  dans  dAy^d  'aigULS«r*  (c.  Kil.  dans  &  /  d6r/i>tear  'ä  rabreurocr' 
(e.  3),  etc.  11  est  inotÜe  de  poursui%Te;  dans  taus  ces  mota  l'acc«ni  m 
iiur  la  linale.  D'uii  viunnenl  ccs  (.Treurs?  Dans  certuns  cas  ü  a  con- 
Tondu  rucconl  de  aoteur  aver  rarcenl  d'intensit^-;  ainsi  dans  Aniu,  qq'U 
faul  lire  Amiu  avec  un  «  oavert^  ht$ü  qu'il  Taut  lire  hitÜtt  aver  nn  <  M 
ane  r^sonnaoce  guttura-nasitle  aprös  la  vuyelle  nasale.  D'aatres  fots  c'm 
un  accenl  secoiidairc  qu'il  a  pris  pour  l'acccnt  pnncipal;  ainai  du« 
gAH&lA,  qui  ne  signifio  d'ailteui»  fka«  'abayer',  muis  'pous$er  des-|t- 
missenients  plainttfs':  dans  d  dj^/etüt  'litt,  aa  sec*.  qui  est  coap^  dun« 
fa^üH  bien  bizarre,  il  faut  lire  ädjy  itic<U  avec  accent  secoudatre  sur  a, 
arcent  de  anteur  sur  *  et  accenl  d'inlenüit^  principal  sDr  A.  \jt  not 
ah^qia  g'expüque  de  la  ni@tne  mani^re  quand  od  sait  qna  M.  Edmoul  i 
demandä  'aiguiser  la  faax'  qui  sc  dil  ahyaia  'd  dgl.  aver  l'accent  pnn- 
cipal &ur  dqi  et  un  accent  secundaice  &ur  -hya- ;  luais  comuic  il  oe  duos 
donne  que  aAy^/a  isol^,  cettc  forme  c<it  par  le  Tait  fAUSse  :  c'est  tmfjuutu 
ithj/aitf  avec  l'accent  principal  sur  la  linale  et  un  accenl  secondaire  sur 
l'illitialL'.  La  furnit-  A/ «  ^/nül/ry^n  est  Ibut-ä-tait  tausise:  on  dit  k/ 1 
ajuljfargf'n.  Kniili  &  I  äbr^ewar  est  le  mot  fran^ais  nullemenl  patois^. 
uo  en  aurail  fait  le^lierement  adj  abrtbicfr,  maia  eela  ne  «e  dil  pas- 
On  pourrait  empluyur  ahttvradi;  maia  un  dirait  plutüt  "il  a  meod  la 
bccufs  boire". 

Ces  erreurs  d'accentuation  tiennent  donc  k  difT^rentes  canaea  11 
i  en  a  unc  autre  que  Ton  devmora  si  Ton  remarque  qu'eltcs  se  pr^tenUac 
surtout  dans  le  midi  et  particuliörement  pour  les  mots  qui  oe  sool  pis 
les  corre«pondants  exacts  du  mot  francni:^,  da  mot  de  la  questioo,  c'ul- 
i-dire  pour  ceax  qui  soni  neufs  pour  M.  FIdmonI  et  qti^il  ne  compreml 
pas  ä  premi^re  audition.  Voici  ce  qui  a  du  se  passer.  11  s'en  va  par 
cxemple  ä  Agde  [oP  77Hi  e|  demande  comnicni  i>c  dit  'arroser';  on  loi 
repond  axag^;  M.  EdmonI  qui  ne  connail  pas  le  raol  el  croit  ne  pas 
avuir  cumpris  Tait  repdter.  Le  secr£tair«  de  la  tnairie,  pour  bien  tni 
faire  cumprendre,  prononce  alors  toutes  lea  sillabes  avec  intensiU^,  et 
comme  il  ti'est  pas  capabte  de  soutcnir  le  mßme  eflbrt  pendant  trau 
sillabes,  M.  I-Idmont  entend  et  enrogistre  bravement  4'^lf^  *\  —  <l  voiU 
de  quoi  d^montrer  que  dans  la  moitiö  de  la  France  l'accent  d'intensit^ 
«st  sur  l'iniliale,  conclusion  qui  vaudra  ä  peu  ptbs  celle  de  rAn^lau 
qui  avait  decouvert  qne  toules  les  fran^aiscs  sont  roossea. 

Comment  pouvail-on  6viler  ces  inconvt-nienta?  Bester  quioze  joon 
on  an  niois  dans  cliaque  village  pour  s'i  faire  roreille  et  t>'abituer  an 
Tucabulaire  6tait  mat^iiellement  itnpoasible.  11  en  serait  risolt^  des  d^ 
penses  que  pcrsonnv  ti'iiurait  pu  supporter,  el  surtoul,  landis  qu'uD  a 
mis  quatre  ans  pour  rassemblcr  ces  maicrinux  t:i  qu'tl  en  faudra  diu 
|M>ur  les  puljlier  enü^rcmenl,  il  aurait  fallu  trente  ans  rien  que  pour  In 

1]  Le  f^nomfene  a  pu  se  produire  aiusi  sans  qae  M.  Edmont  fb 
r^pt'ter,  dans  les  cas  oü  son  interlocuteur  a  cru  bon  de  hii-miine  dr 
mettre  en  relief  totts  les  dl^mcnts  dun  moL 
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mir.  Le  seul  nHjyen  |iralicftl>le  et  pratique  (^tait  du  dresser,  au  lieu 
du  scul  M.  Edmont,  une  ^uipo  de  persoanea  charg^es  de  recueillir  le« 
formea.  On  aorait  eu  som  de  tirer  chacune  d'elles  de  la  r^gion  qu'«lle 
4tJÜl  cbug^e  d'exatiiiacr,  et  cIik)  ciu  üix  uumiL-iil  su&\:  M-  Edmunt  puur 
le  Dord  et  le  nord-oiiKst,  un  autro  pour  Ic  nord-eal,  un  aulre  (lour  It: 
md-est,  un  motre  pour  le  sad-ouest  et  un  autre  pour  le  centrc.  äan& 
donle  certains  auraicat  micux  recueilli  que  d'autre».  mais  le  r^saltal 
total  eöt  £16  meilleur  que  cetui  qu'on  n  obteou.  Uu  umiiic  de  la  rägion 
o'aurail  pas  pasaö.  au  moins  t>ans  avertir,  de«  contre-iiens  grosuiers, 
comme  celui  qu'on  a  fait  A  Saint-Ilippolyte  »ur  la  fräse  "sun  s^jour 
fut  bien  court".  On  a  coinprbi  'Ikuu]  aes  jouni  furirnt  bieu  cuurt»  s/  Hjtf 
(el  non  djifj  iS  ä  bi kü",  ce  qui  ne  veut  rien  dire  ä  propremeni  parier 
dans  ce  patois,  mais  pourrait  signitier  ä  la  ngueur  "il  n'a  paa  v^cu 
lonj^enipit". 

M.  Edmont  s'eät  adrcas^-  trop  souvenl  ä  des  iiislttuteurä,  4  des 
»ccrt^tatreti  de  mairie  ou  a  des  grelTiers  de  justice  de  paix,  et  on  com- 
^rend  hien  qu'il  n'ait  pos  pu  faire  autrement;  il  tallait  des  personnes 
iminent  ialelUgentea  puur  se  rciidre  comple  de  ce  qu'ü  %uuliul,  el 
ro  pari  aachant  a.'isez  le  fian^aia  f>our  coinprendre  les  qu^slions  et 
pouvnir  les  troduirc.  Mais  pr6ci84>ment  ces  gens-IJt  aavent  (rop  du 
frangais  pour  parier  puremenl  leur  patois.  C'est  meme  eux  qui  älenl 
la  ruioe  dea  patoja  jiarce  qu'en  les  parlant  ils  i  inlrodui&ent  continueUe- 
ment  des  mois  et  des  lours  francais  k  peme  d^guis<^'ä.  Ilit-n  des  r^iä  un 
interrogateur  du  paya  aurait  pu  s'adresser  ä,  des  persunnes  sacbant  moins 
le  fraiivaiit  ou  ne  le  praliquant  pas,  —  et  oblcnir  cuuime  r^puuse  uu 
pAtuis  ptos  autenlique.  II  aurait  pu  dans  nuainte  circonstanee  nc  pa» 
poser  la  question  en  franvais;  ^tant  eouvent  rapable  de  converscr  avec 
son  interlocutenr.  il  aurait  pu  aussi  amener  la  reponse  dans  la  cunver- 
aaXion.  au  mc^inii  puur  les  cas  d^licats,  puur  cvux  oii  »a  coiinuiüsance 
de  la  langue  lui  faisait  aentir  que  la  reponse  ri^quait  d'(''tie  du  franvais. 
Car  la  question  pos*e  en  francais  appelie  immfdiatement  romme  r^ponso 
le  mot  ou  la  fraae  fran^aive  palutsie,  et  cumme  M.  Kdinunt  ne  rcvirnt 
pas  sur  une  meme  question,  qu'il  a  peur  'd'extorqiter'  une  r^punse  qui 
ne  venail  pas  spontan^'ment.  qui  n'^tait  pas  'une  traduction  de  premier 
jet'.  il  en  r^salle  qu'il  i  a  teile  carte  dans  taquelle  les  deux  tiers  des 
r^ponses  »onl  du  franvaix  pulois^.  II  est  parfui»  inlt^rcssant  de  sav'oir 
de  quelle  maniöre  tel  mot  francais  ae  paloise  ä  tel  endroit;  mais  coni- 
bten  il  le  serait  davantape  d'avoir  la  forme  indig^nef  Le  pnn<'ipe  de  ne 
Vdttluir  que  ta  premi^re  inapiraliun  de  l'interrog^  serait  excellent  si  la 
Cfuestion  n*6tajt  pas  pus^e  eu  (raiivais  et  s'Q  n'^-lait  pas  soumis  ä  l'ln- 
flaence  de  cette  qufstjon,  Mais  dans  les  condilions  oil  se  truuvait 
H.  Edmont,  il  n'aurait  pas  el^-  mauvais  de  cbercber  k  'exiorquer'  la 
forme  palniae.  Jetez  un  cuup  dtril  üur  La  carte  'ü  'aller  clietcber*; 
pour  inaint  villa^e  M.  Edinijut  nous  donne  deux  formes,  sans  doute 
parce  qnc  son  interlocaleur  Icä  lui  afournies  bimultanii-ment;  mais  ccimine 
»on  principe  n'eat  pas  de  demander  une  seccmde  räponite  lursqu'ü  en 
tient  une  premiire,  souvenl  la  scconde  a'est  pas  venue  parce  qu'il  n'a 
rien  fait  pour  la  suggärer,  et  c'esl  souvent  cetle  seconde  qui  cQI  ^lü  la 
meilleare,  uu  mAme  la  seule  bonne, 

Quu  faul-il  conclure  de  tuule»  ces   critiques?  Serail-ce  que   Loul 
cel  immense  travail  est  vain?  que  ces  carlcs  soni  francbemcnt  d^tcs- 
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Uliles?  qii'elles  ne  soni  tissues  que  (i'errems  bt  «ju'on  ne  «aoniit 
nliliser  sans  sV-ftawr  san«  cesse?  Nullenient;  ellea  ont  des  di^fants. 
comm«  toute  chose,  mnis  elles  ont  aussi  des  qualit6f  et  ces  dcmi«m 
rernporlenl.  Noua  avonst  lenu  ä  mettrc  d'aburd  le  lecieur  en  garde  ctnit« 
les  d^rant*),  parce  que  l'nmvre  du  crilique  dott  ci>nsisler  avont  tout  a 
dire  ce  que  l'on  trouve  dans  un  ouvra^e  et  ce  qn'il  n'i  faut  pas  chMT.her. 
On  coimait  Ic  provcrbü:  **La  plus  belle  GUe  du  mondc"...;  il  s'apptifpu 
porfailement  &  notre  alias.  Ce  qu'il  n'a  pas  et  qii'il  nn  Faut  pas  iui 
demander,  c'eKt  la  certilude  pour  un  fait  iHdieiduei.  Ainsi  une  cart« 
comme  'oa  ailteurs'  (19)  ne  prouve  pas  que  le  mul  'ailleurs' n'oxist«  pu 
\k  oCi  il  est  rvndu  par  'autre  part'  ou  quelque  locution  äquivalente-  EUc 
ne  prouve  pa»  davantage  qu'il  exinie  {autrf-ment  du  moins  que  ccaatt 
mcti  francaJB  patois^  et  souvenl  patoise  umquement  pour  la  circonaui») 
\k  oii  on  le  duimt.  La  carte  S  "il  m^ne  Ics  ba-ufs  A  l'oM-euroir"  est 
peut-etre  encore  plus  frappanle  ä  cet  ^gard;  cetle  lücution  e:4l  renitoe 
tanti^t  par  'k  rabreuroir*.  tanlAt  par  'H  la  fonlaine.  h  la  conque.  au  *noa,Jt 
Tauge,  ä  l'eau,  ä  la  mare,  uu  rtiisseau,  k  la  nvi6re'  uu  m£nie  ps;  "ü 
mine  les  bceufs  Aot're",  Quelques-nnes  tle  ccs  iradnctiuns  »ont  h|fOur«UM* 
roent  ^quivalxmtes  de  'ü  l'abreuvotr',  d'autres  ne  sonI  qtie  des  appnixt- 
malions  plus  uu  moins  loinlaines  et  d^nutes  de  tout  tnt^K'l :  mai«  es 
i|Q'il  nüus  Importe  de  noter  ici,  c'est  que  Mx  uü  'k  t'abreuvoir'  est  rtm- 
plac£  pnr  une  autre  loculion,  lien  ne  prouve  qu'il  n'existe  pas,  el  tA  oü 
il  apparalt  Int-inJme  rien  ne  prouve  qu'il  exislc  r^ellement,  comme  noBs 
l'avons  vu  tout  h  Teure  pour  Bagnferes  de  Lucbun.  Ce  que  TatlaA  ne 
foDmit  pas  non  plus,  c'est  la  Tonne  exactc  d'un  niot  donn^,  a\t:c  s& 
prononciation  rigourense.  le  limbre  de  ses  voyelles,  son  acccaiufllioo, 
le  nombre  ou  la  constilution  de  ses  sillabes.  ^uoiqne  dan»  an  irts 
grand  numbre  de  cas  la  Iranscription  suit  excellente  et  strirtement  jusle, 
on  n'en  peut  jamais  (Ire  sür  o  priori.  Mais  tous  ccs  d^fauts  »ont  en 
somme  p€U  de  rbose  cn  comparaison  de  ce  que  les  cartes  offreni  eo 
abonilance  et  qu'un  peut  leur  demander  sans  cramte. 

Voulc-/.-vuuä  savuir  queU  sunt  tcs  difTerenlii  vocables  que  poiride 
le  domaine  fran^ais  pour  desjgner  lel  objet  ou  pour  exprimcr  teile  a^cm? 
vous  i  Irouverez  des  indications  pröcieuaos;  ce  nc  sont  que  des  indi- 
cations  qu'il  faudra  toujouni  vöritier  dans  le  detail,  mais  ces  indication. 
jU8qu'&  präsent,  on  ne  les  avait  pas.  On  poss^dail,  c'esl  vrai,  do  (Hs 
grand  nombre  de  vocabulaires  patois,  mais  pour  la  plupart  m  incotn- 
plets  et  si  mal  faits  qu'ils  ätaient  souvent  inulilisables.  II  i  en  a  dans 
lesquels  on  n'a  jamais  lrouv6  vu  qu'un  a  pu  avuir  la  maavatae  inspiration 
d'i  cbercher.  De  plus  il  fallait  passer  »ans  ues»u  de  Tun  k  l'autr«  el 
souvent  feuilleter  qiialre  rayons  de  bibIioli!-que  pour  n'aboutir  a  aucon 
r^suttat.  Tandis  que  notrc  alias  r^nnit  dans  nne  m$me  carte  tout  ce 
tfui  conccmv  un  mul  ou  une  locution.  et  le  nombre  des  villaües  bot 
lesqueU  il  nniiü  renseigne  est  dix  fois  plus  considerable  que  reux  dODt 
nous  parlent  tous  les  vocabulaires  r^unis.  Teile«  sont  les  carles  21  'ajonc'. 
54  'arc-en-cieT,  68  'aubipine',  70  'aiige',  112  'bardane',  lÄti  bouiUie". 
2W  •cercueiT,  267  'cbenillc'.  278  'cliiendonf,  281  'cbiffon*,  SSW  'courge, 
dtrouille',  3ia  'copeaux*,  3+7  'cr^celle*.  375  'cuve'.  Quelques-uneti  sunt 
incomplötes,  ce  qui  ne  proure  pas  lonjoars  l'abscnce  d'un  mot  dans  la 
patois,  mais  est  du  souvent  k  l'ignorance  individuelle  de  la  penoone 
interrogöe;  elles  sont  interessante«  n^nmoias  par  la  variöt^  dm  fonnet 
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>tenues  et  la  iHverait«*   des   dinominBlions,  mfrme  qannA  certaines  ne 

int  \tas  des  trAdnrtions  rigoureuüpmpnt  «xarteü. 

Veal-on  d^ierminer  le  domaine  d'un  vocable?  La  cArte  ß  'acheier' 
donoe  cclui  du  mul  achtter  el  celui  du  inoL  hrumpa.  Elle  nc  pennet 
de  les  delimiler  qii'«n  gros  et  d'une  oiani^re  approximfttive,  car  il  s'agil 
d'un  terme  de  conuncrco,  d'un  mot  vnyogeur  D'une  part  euhtter.  qai 
iiit  cunnu  partout,  nous  est  donnd  dans  certnines  parLiea  du  midi  oii 
Itrumpa  exisle  ä  cül^  de  lui;  mai»  il  eal  facile  de  d<!-ienn)iier  dans  le 
midi  lä  oii  aeheiar  est  emprunt^  au  francaia,  car  il  s'agit  le  plus  aouvent 
de  r^gions  dans  lesquelles  c  devant  tt  ne  derient  pas  eh  (cT.  infm.  p.  ID-20. 
le  Iraitetnunl  de  c  devant  w).  D'aulre  pHrt  'kumpra,  qui  scrail  nlgulier 
■■n  diver«  endmits.  ne  se  presenle  datis  aucun  viUa^e.  !a  fornie  hrttmpa 
s'esl  ripandiie  partout,  ce  qui  est  interessant  ponr  i'istiiire  de  la  m^la- 
It-se  et  de  l'extensiun  des  mols  vovageurs.  La  limile  enlre  krumpa  e( 
ackfter  apparall  dans  Il's  d^parlemciits  de  :  Girunde,  Lol-el-Garonne,  l>ir- 
dojtne,  Lot,  Cantal.  L«iz*re,  Gard,  Vauclufte,  Bnsses-AIpes.  Les  acheter 
qu'on  trouve  plus  au  sHd,  sauf  les  akala  des  Alpes-Maritimes.  sont  ein- 
primt^  au  franvai».  Cette  mdicalion  demanderait  k  £tre  v^nfiec  dann 
ie  detail,  mais  on  voit  combiun  eile  esl  dfji  pr^cieuse  et  precise 

La  rarte  74  'atme'  e»t  maleureusement  incomplMe;  nt^amnoina 
eile  monlr«  nellenieol  que  le  mot  oum  n'oxiste  nuUe  pari  au  äud  d'une 
limite  qui  semble  ae  trourer  dans  les  d^partemenl»  de :  Vuages,  Haule- 
Marne,  Cßte-dOr.  Yanne.  Cber,  Indrc,  Indre-et- Loire,  Vienne,  Deux-S^vros, 
JUaine-et-Loire,  Loire- In ferieure.  Ce  qui  fail  qo'en  snmme  lo  mot  verHe 
occupc  Ic<i  deux  Uera  de  la  France,  Au  nord  de  cette  limite  nus  ren- 
•cigocmciits  fionl  Ir^s  incumplels,  nais  il  i  a  grand  chaiice  pourlant 
(]ue  le  mot  aun«  i  rOgiie  seul.  On  aail  que  aun€  est  d'origine  laüne  et 
««me  d'origine  cellique. 

L«  carte  81  'l'avoine*  d^tennine  lea  domaines  de  acoint  tl  tivodoi 
\tt.  limite  cal  dans  les  d^parteraents   de:   Gironde,   Dordugne.  Corrtee, 

ly-de-Döme,  Loire,  Ardtclie,  Drömu,  ls6re,  Hautes-AIpea. 

Avec.  lea  cartes  consacräcs  au  vcrbe  'aller',  ce  n'esl  plns  seulement 
itur  la  lexicotn^e,  mais  au&si  et  siirlout  sur  la  morfologic  qoe  nnos 
trouvons  des  renseignementa  pr^cieus.  Gea  carte»  sont  au  nombre  de 
II  {22  k  32].  La  carte  22  'aller  chej-chcr*  d^lermine  netteraenl  le  domaine 
'aller'  el  celui  de  'ana'.  La  limite  apparait  dans  les  d^partemenls 
le:  Gironoe,  Charente,  Haule-Vienne,  Creuse,  AlUer,  Loire,  Ard^he. 
itne,  Haules-Alpf^s.     La.  carte   27  'nous  allons'   confirme    en   grande 

krtie  la  carte  32:  mais  eile  pr^ente  un  autre  int^rCt :  eile  marquo 
)es  domaine«  oii  Ion  sc  sert  ä  la  premiöre  personne  du  pluriel  de  alitr, 
de  uHtt  uu  de  Hadert,  Dans  le  domaine  de  'ana',  hou«  ihm«  o-st  exclusif 
lu  snd-otiest.  la  limile  sc  Iruuvant  dans   les  d^parlements  de:  Gironde. 

jl-et-(ian>nne,  Gers  et  Uaulc-Garunne.   Dans  le  dumaine  de  'aller',  noua 

\wona  est  dominant  dans  lout  Test  (du  nord  au  sud).    II  i  a  en  outre  une 

le  de  Iraln^e  pr^cis^ment  eur  la  limite  des  deux  domaines.   dans  les 

(partemenls  de :  Charente  (infinilif  ana),  Dordogne  (inf.  ana),  [lautoA'iciine 
Inf.  ana\.  Creuse  (inf.  <imi),   Puf-de-Döme  (inf.  ana),  AUter  linf.    ana  et 

irlout  all*r),   Loire  (inf.  aller);    c'esl  U  qu'elle  jotnt    le   domaine  oii 

jut  WOH4   est    dominant    imf,    aller).     On   i  rencontre   auaai    quelques 

Miles  rontmdicticins  ini^igniriantes,  qui  peuveol  tentr  A  ce  que  l'interroge 

ii\t!  influenc^  par  la  question,  ou  &  toute  autre  cause.    Mais  c'est  U 
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du  detail,  et,  nous  I«  räp^lons,  le  d6lai\  est  loujoars  k  venfi«:  cell 
n'empfiche  pas  l'indicaÜüD  generale  d'Atre  d'une  cerlitode  abaoloe. 

La  companüson  do  la  carte  2i  'tu  va»*  avec  23  'je  rais'  est 
importante  pour  d^terminer  la  differenc«^  e.Mre  la  premi^re  personne  tt 
ce  verbe  et  la  deDxifeme,  iä  oii  it  i  en  a  uoe.  —  KU«  pr6s«ntc  aniAi  an 
danger,  au  moins  pour  une  rigion,  le  nord-esl  de  la  Franche-Coml<  tt 
la  parlie  suisse  qui  i  est  conliffuC.  L4  ce  n'esi  pas  'tu  r^A  tomb«r' 
qu'on  a  räponda.  mais  'tu  tvnx  lomber';  car  dati^  collc  re^noti  c'cai 
Fouloir  qui  serl  d'anxiliaire  pour  rormer  le  falur  p^nfrastique.  U  aanit 
peul-4tr(!  41*  pnident  d'avertir  le  tecleur.  Une  lois  pr^venu,  il  poimt 
ttrer  stu  ce  poinl  grand  parli  d'une  comparaison  aver  la  carte  26  'oä 
vas-tn?*;  rar  il  Faut  ^(•ndr«^  Celle  justice  aux  auteurs  que  \k  oii  lls  ool 
prävu  Oll  senli  une  difticultä,  ils  n'unt  paa  craml  de  biire  ane  nourelle 
qucatian  i't  de  nous  dotuicr  une  carte  de  plus,  c'est-i-dire  une  &enc  dr 
renseignemenlü  compl^mentaires. 

Si  les  carte«  qui  concement  ce  rerlie  'aller',  Tun  de  ceox  dooi 
la  coDJugaiaon  «sl  le  plus  torturöe  et  le  plua  complexc.  »ont  nombrcues, 
il  n'i  OD  a  pas  qui  fasscnt  double  emploi.  Cbacune  ajoute  aux  aolr» 
des  indicatinns  intäiessantes  qui  lui  %(mi  propres.  Aiiui  la  rarti  32 
'Us  sont  ali^s'  nous  montre  non  seuletnent  dans  quelles  rösions  ou  dil 
U$  9<mt  tUlit  (resp.  anaiM)  et  dann  lesquelles  itt  aoiU  alU  (r«sp*  •M'l, 
inaia  uncore  Celles,  el  elles  sont  nombreoses,  oii  cetle  locution  est  xtOf 
plar^e  par  Ha  ont  fU  et  möme  iln  sont  iti».  et  edles  dans  leaqueücs 
cette  demiöre  est  remplac^e  par  «V«  »ont  tu»,  qiii  sont  d'une  mauiiv 
ü^näralc  cellea  oii  j'ai  4ti  ae  dit  jt  vhü  tu.  landis  quc  j'ai  ««  i  est  rcsl^ 
j'ai  tu  Cependant  cette  catle  laisse  im  di^äiJeratum  comme  plus  ui 
la  carte  22:  dans  beauconp  d'endroibi  il  I  a  deux  ou  in6me  tmis  mani^re* 
de  dir«.'  'ils  sunt  all^s';  l'auleur  n'en  donne  Jamais  qu'nne.  II  a  eu  peor 
ci'en  HUücilur  une  qui  nu  fül  pas  spontaili^c.  et  leurtquemiml  il  a  en  raiaua. 
mais  c«la  nc  noufi  emp^che  pas  de  regretter  l'abscnce  des  autres- 

Fassons  k  la  Ton^tique.  Leg  rartes  2:i  k  26  'je  vais,  ta  vas. 
oii  vas-tti?,  va'.  74  *aune',  permettent  de  dölerminer  le  domaine  da 
cbangement  de  v  initial  en  b.  II  a  sa  liniite  dans  Ics  däportctnents  de: 
Uironde,  Dordogne,  Corr*ze.  t^ntnl,  Lozerc,  Gard,  H^raolt.  U  u"i  a  pas 
de  r  initial  pur  au  sud  de  cette  Itmite.  Dans  tout  Ic  roste  dn  donuin«' 
on  nc  truuvu  quc  v.  Ce»  &  carte»  ne  sont  d'ailleurs  pas  rigooreasetneat 
d*acrord  entre  elles.  A  Kostens  (Gironde,  n«  663 1  elles  noas  donneid: 
Mo,  4<u,  täa,  tä.  birt,  k  Seyclies  (I.ot-et-Garonn<-.  n"  ßS6) :  häo,  bA.  M. 
vai,  virn4;  ix,  Issigeac  (Dordogne.  n«  t)26):  b6,  rtt,  iA.  b&t  (poa  de  rüpooM 
pour  'auae');  k  Souillac  (Lot,  no618}:  ii,  v&.  M,  Mi.  vjfrn^-,  k  Lärche 
fCorriM,  n"  ßl7):  vS,  d&,  id,  M.  rfA-p;  k  La-Roche-Canillac  iOtn^xe, 
n»  71U):  Mö,  Mh,  bäg,  Mä,  Wmrf;  k  Boaulieu  (Corrfexe,  n«  711):  bS.  vä, 
vd,  bdt,  btrn^;  k  Villefort  (Lozi're,  n»  822):  Md,  ^&a,  bds,  Mt,  A/rnd«: 
k  Sum*ne  (Gard,  n«  SiQ):  v66,  väa,  iAs.  t-rf,  vir;  k  Uxis  (Gard.  n»852): 
i6ii,  M»,  ifi£<,  idi,  tir;  k  Lodöve  (H^rault.  n«  759):  b&ü,  IJU.  ^ds.  h6  >pu 
de  riponse  pour  'aune');  k  Frontignan  (H^rault,  n»779):  bdü,  bia.  iit. 
bdjf,  ff^^d.  A  qui  bon  relever  toutes  cea  contradictiona ''  Parce  qn«  Dun* 
avuns  appayä  tont  k  Teure  sur  les  d<l-fauts  que  nous  trouvions  dans 
Tatlas  et  qu'il  n'est  quc  justc  maintenanl  de  mettre  en  retier  les  qnalttAi 
Eminentes  qu'on  i  rencontre.  Signaler  ces  conlradiclions  ou  plutöt  eaa 
d6saccord5,  c'est  faire  le  plua  bei  iloge  du  Iravail  de  UM.  GiUiiron  «i 
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Gtiinunl.  IIa  nt>us  unt  annonc^  qu'ils  ne  jiigeuienl  ni  ne  currifEcaiont 
jainais  une  rorme,  maia  nous  la  donnaient  toujour«  teile  i^iie  M.  Udmunt 
l'a  entendue:  noiu  avona  ici  la  preuve  qu'ils  ont  rtgouraiui«nienl  tenu 
parole.  C'est  ccltc  probitä  acivntiliquc  qut  fait  la  aotc  valeur  de  leur 
alias,  qui  saus  cela  nVn  aurait  nuriine.  Suivez  sur  la  carte  les  num^ros 
qne  nooa  venons  de  noier  et  vom  verrez  qu'ils  8«  trouvent  tous  sur  la 
limilc  den  dcoi  dumaines.  C'«9t  (]u'&  ta  liinile  La  prononciaüon  «at  un 
[leu  ind^ise;  ce  o'est  ni  A  ni  p  et  il  suOit  d'un  leger  chaiit;enienl  sinlaclique 
ponr  qiie  le  fönüme  devipnnfi  netif^monl  A  üu  nettement  r.  II  i  a  pncor<> 
aotre  ctiose  que  Ton  peut  nbsen'er  pour  le  pomt  qui  nous  occupe ;  dans 
!<•»  d^'parleineDts  du  Gers,  de»  Landes,  des  Haute»  ul  de»  Baüaes-Pyri^iiäe», 
UDe  ileii  5  oartcs,  la  cart«  36  '^le  chasaeur)  va*  notts  dunnc  un  Bon 
iolerniediaire  J  &  Kiacle  (Gers,  n«  ti76).  ä  Sariac  (Hautes-FyrÄnAes,  n"  (WH», 
jk  CJerde  >Uaules-Pvrön£es.  qo  HUti),  ä  Grenade-sur-Aduur  (Landes,  n»  Cübi, 
ii  Pmiillon  (Landes,  n«  Git3\  ä  Aas  |Ba»ses-Pyren6es,  n"  G9.1)  et  a  Nay 
{ Basses- l'yr Alices,  n*>  f>94i.  II  Taut  dirc  d'altord  que  dans  retti>  r^gion  le 
6  n'a  jamais  une  uccluijion  auaai  forte  que  notre  &  tran^ais,  mais  Hortoul 
il  faut  s'cinpresser  de  remarquer  que  dans  ce»  7  vtlüi}:es  ce  d  viunt  aprto 
une  voyelle,  c'est-ä-dire  qu'il  n'est  ni  A  l'initiale  alisolue  ni  apres  consonjie ; 
il  est  interrocalique.  A  ce  propoa  nous  regrettons  qiie  laraque  l'autour 
a  recueilli  tin  mot  danü  une  fra»e,  il  ne  nuus  ail  pas  dil  &  chaqa«  fois 
81  cVtail  nne  voyelle  oo  une  consonne  qui  le  pr^c^ail. 
.  Ponr  La   trailement   de  s  implotiif  la  carte  *2.*>3   'chäleau'  fiHirnil 

'  d'excellenls  renseignements :    1'«   a    tolalement    disparu   au    nord    (sauf 
daiu    la  Betgique   ununtale)  ju»qu'ä   une   linüte  qui   upparall   dans   los 
d^partemenla  de:  Girunde,  Dordug^ne,  Corrftze,  Puy-dc-Dömc,  Haule-Loire, 
Ardiiclif-,  OröniK.  Hautes-Alpfs.    T,'«  e-st  ßncore  intact  dans  le  8ud  jusqu'ä 
,Ta.no  limite  qui  se  trouve  dans  les  d^partemenls  de :  Gironde.  Lot-et-Garonne. 
Lot,  Tajm,  Aveyroa.  Caiital,  Hnute-Loire,  Ard^che,   Drüme,  Hautes-Alpes. 
Dans  lefi  d^partements  qui  sont  sur  la   limite  on  rencontre  les  faitea  de 
r^volation  de  «  enlre  1'«  pur  et  z£ro,  particuliftrement  }  dans  t^  Lol-«i- 
I  Ijaronne.  la  Dordogne.  le  Tarn,  et  k  dans  la  Durduifne,  le  Lot.  la  Corrfeze. 
l'Aveyron.    Cette  carte  est  contirm^c    et   couipli^lie   par   la   uarlu    12!^ 
[*b6les'  qni  nous   nionire    en  outrtt  {Tentoura^e  n'^tani    pas  exaclcment 
1c  mf'iTip)   la  fase   y,    surtout   dans    la    Uordogne,    la   Haute-Vienne,   la 
Crauie  et  la  CorrJize. 

Exuninons  encore  le  traitement  dn  e  initial  ou  appuy6  dcvant  a. 
II  roste  k  (lanA  la  nVgion  normannu-picarde  et  dans  le  tiiidi.  Ü'iipres  la 
rarte  Satt  Vhat',  la  premiöre  aire  comprend  In  Normandie,  la  Picardie. 
l'Arlois,  la  Flandr«  et  la  parüe  de  la  Belgiquc  siiuee  uu  nord  d«  La 
Klandre  fran^aise;  pour  ölre  plus  pr^cis.  il  faul  i-etrunchc-t  de  ce  domatne 
le  &ud  du  d4parl(>inont  de  la  Manche,  l'Orne.  le  aud  de  l'Eure,  te  sud-eat 
de  la  portion  de  Picardie  comprise  dans  le  däpartement  de  l'Aisne,  —  el 
d'aulru  pari  il  coiivieat  d'i  ajuuler  au  nord-oucal  de  l'Ile  de  France  le 
d^parletnent  de  l'Oise  sauf  le  sud  et  le  su<l-ß»t.  La  seconde  limite 
KpparaK  dans  les  dfparteinents  de :  Gironde.  Durdogne,  Corräzt',  Caalal. 
Aveyron,  Gnrd,  Ard^che.  Vaucluse,  Basses-AIpe».  Lc  doinume  du  e  est 
cotnpns  enlre  cea  deux  limites,  mais  ne  rt-mplit  paa  lout  l'intcr^'alle:  il 
rorninenrtt  mimi'dialetiiont  au  aud  de  la  n''j;i(in  noniinndd  i-t  picard«  ponr 
ia'iJlendre  jusqu'ä  la  frontiöre  beige,  embraaser  la  Lornune  moins  Test 
f-da  d^parlttment  des  Vosfea,  la  Haulv-SttODe  moins  le  sud-est,  looest  el 
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le  centre  du  Doubs.  1e  nord-oiiesl  du  Jura,  la  Saöne-et-Loire  mutnü  tei 
ooest,  TAlUer  avec  une  train^e  nu  nord-est  du  Puy-de-Döme,  au  centf*i 
la  Ijoire  cl  an  snd  du  Rhäne,  le  nord-oueat  du  Pay-de-DAme.  le  nord  d«  I& 
Crens«,  le  nord  de  la  Haule-Vienne,  la  majeure  parlie  de  la  ('harcnle  (nord, 
ouesi,  sud).  le  nord-csl  de  la  Gironde  et  loute  la  Charenle-Inferieiir«.  En 
(leors  de  cos  trüis  air^s.  on  Irniive  tous  Isn  d&gria  de  patatalisation  et  de 
chainlemenl,  /y ,  te,  Utf  en  Belfnque.  fy.  tt,  ta.  t^,  ^  eo  Kranclie-Comt^  et  dans 
la  Suisse  rornande,  U.  ft,  f,  f  cn  Savoie.  el  ainsi  dr  suilc  cu  oltacl  ve» 
l'oucat  poiir  s'arr^ter  h  In  fronli^re  occidentale  de  la  Oordogne  Dti  l'on 
a  <  dental.  Cettc  carte  pourrait  eeniir  b  d^limiler  aattsi  la  r^pion  dam 
laquelle  a  lonique  eniravä  devient  i  id'une  mani^re  gän^raJe  loot  le 
nonl-eül),  et  ccllc  oii  la  sourde  initiale  du  mol  'clial'  est  devenue  »onot« 
(sud-otiest  et  Provence)  Mnis  Kan*!  nous  attanlcr  aiix  qiie<tljnns  ^lrAn|ires, 
jelons  on  coup-d'cpil  sur  les  autres  cartes  qui  confirment  le  traitemcnl 
de  ea\  c'est  'chfitcau*  (□'>  252)  qui  montre  que  la  traln^e  de  €  signalfe 
au  cenlre  de  la  Loire  et  au  sud  du  Rhone  se  poursuit  dans  rooesC  le 
centre  et  josqa'au  and  de  risöre.  D'autre  part  c«  mot  apparait  arec  ' 
dans  pre!»que  tuute  la  Normandie.  Cette  mfime  carte  nous  donne,  ootrc 
le  traitement  de  «  implosif.  ou  plutöt  de  at  dcrant  consonne.  l'^voIolioD 
tii  curieiise  et  ni  Varize  du  sufßxe  -diu.  T.a  carte  170  'branche'  confinne 
le  trailemenl  de  ea  imtial  par  celui  de  ea  appuy^;  eile  donm*  en  ontr« 
le  trailemenl  de  an  enlnivt-,  Pui»  c'est  'changer*  (n«»  230),  donl  le  e 
iKCupe  le  m£me  domaine  en  Nonnandie  qiie  ccIui  de  efiöttau.  qiii  num 
donne  par  surcroTI  le  traitement  de  &y,  et  nntis  Tait  connailre  en  oatre 
le  r^utlal  de  la  dissJmilation  du  produit  de  c  de\'anl  a  par  celui  de  hp: 
par  excniple  dans  la  CfllL-d'Or  (16.8),  la  Nitvre  {106,  ö,  4),  leCbertini), 
l'Allier  (ROO,  Wß,  803),  la  Sa öne-et- Loire  (7),  le  Puy-de-Döme  iSOl).  l'Uere 
){W2,  950),  etc.  II  est  interessant  anssi  de  conslater  que  ce  tnol  Toya^or 
((erme  de  commerce)  a  p^nitr^  avec  son  k  bien  avanl  dans  la  domaine 
de  la  cbuintante  vers  Test  de  la  Belgique,  et  d'autre  part  qa'il  est  descenda 
avec  fta  cliuintante  jusqu'aux  Pyr^nie»  el  k  la  M^diterranee  dans  I« 
domaine  du  t. 

Mais  auti»  ne  pouvons  paa  totit  signaler:  rar  lea  376  caites 
actuetlement  parues,  il  j  en  a  pr^s  de  70  qui  fouraissent  des  reiuei|ne- 
menls  sur  Tövoluiion  de  e  derant  o. 

Les  exempltrs  que  nous  avons  cit^s  suffisenl  poor  montrer  ce  qn'oa 
trouve  dans  cet  atlas :  lotiCe  la  ron<^lique.  la  majeure  partie  de  la  Icxi- 
cologie  et  l'essentie]  He  la  morrologre.  Ce  n'est  pas  tout,  car  par  en- 
droita  il  i  a  de  petites  frases  du  des  membres  de  frasea,  qui  peurent 
founiir  uassi  des  doniKcvs  sinlaxiqueu ').  II  i  a  quantitö  de  mols  Qoo 
populaires  dimt  noiis  n'nvuns  rien  dit  et  qui  pr^aenlenl  parfois  d'utile« 
indicatiuns  sur  ta  mani^re  dont  les  mnts  emprunt6s  ont  ^6  patoiste. 
L'onomaslique  non  plus  n'a  paa  6ti  Dubb^.  Ontre  la  carte  qni  doone 
le  nom  patois  des  villages  explor^  el  celut  de  ans  abilanta,  il  t  a  des 
cartes  de  noms  propres  de  personnes  (prtnoms).  ce  qui  pcul  Clre  fori  utile, 
bien  que  trop  aouvent  la  r^ponse  ne  donne  que  la  Tonne  fran^aise 

Lea  rensergnemenU  fournis,   nous   Tavoiu  vo,  doivent  {Ire  sortoot 
consid^r^  comme  des  indicalions  günirales,  bien  qu'elles  arrivenl  soorenl 

t)  M.  Gilliiron  dam  son  introduction  «mploie  i  torl  'syolacüqae' 
au  sens  de  sintaxiqne,    Les  dcux  mola  n'onl  pas  la  mfime  valenr. 
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ä  nne  grande  präciüion  dont  notus  avona  cssayö  de  dMcrminer  \e  (ia»ri. 
Qoand  la  pubiication  sera  achtiv^e.  et  noas  faiaoaa  des  vceux  poar  qu'uUe 
le  auit  prornplement,  nuus  c-ä^^ieroo:«  de  montrer  quel  etil  le  degr6 
de  pr^iaion  des  donn^es  individuelles  en  examinant  s'tl  est  possible 
d'en  lirer  Vitat  d'on  patois  isoM  pris  au  aaard  el  d'en  reconsiituer 
l'iitoire. 

En  attendant  et  quoi  qti'il  cd  soil  de  ce  point  que  duus  r^servons, 
rirapression  qui  se  dägago  de  rensembte  m\  celle  d'une  documentation 
immense  e(  d'une  richesse  itlimitee.  Malgr^  aes  döfauts,  c'esi  une  u'uvre 
magitttnile  qu'on  ne  saurall  Irop  adnürcr  oi  trop  consulter.  U  sentit  ä 
.■Kiuaiter  qu'il  parOl  bientöt  den  (»u%'roK  semblables  pour  ies  autres  payü 
de  rEurope  et  tout  d'abord  poar  le  domaine  germanique. 

Manipellier.  Uaunct:  GraiuraonL 


Heyer  R.  )l.  Mythologie  der  Germanen.  Gemeinfaßlicli  dargestellt.  XII  u. 
b26  S.  H'.  Slraßburg  K.  J.  Tröbner  190».  Geheftet  8  M..  gebunden  10  M. 
An  popnlJlren  germanisrhea  Mythologien,  an  gror>en  und  kleinen, 
Kelbständij^en  nnd  wiederkäuenden,  ist  wahrlich  jel?.!  krin  Mangel  mehr, 
und  dem  Laien  mais  es  manchmal  schwer  Tallen,  aus  der  Ment^e  des  Ge- 
botenen das  Richtige  zu  wählen,  zumal  auch  auf  dem  Gebiete  der  Kritik 
sich  die  Deradence  recht  merklich  macht  und  Kuhjektive  Voreingenommen- 
heil  einerseits.  Unkennlnia  andererseita  nicht  die  KQhrer,  aber  die  Ver- 
führer der  bücherkaufeudcii  Laien  sind.  Gewiß  iät  die  Mythologie  eine 
Wissenschaft,  deren  literarische  Erscheinungen  sich  sehr  schwer  rein  ob- 
jektiv beurteilen  laasen,  da  bei  der  Zerrissenheit  und  Unzulänglichkeit 
dM  Qiitfllenmalerials  die  subjektive  Kombination  immer  eme  Rolle  gespielt 
hat  und  spielen  wird.  Gleichwuhl  ist  es  möglich,  auch  mylliologisehen 
Werken  und  wie  im  vorliegenden  Falle  pupulSren  mytlmlogischen  Ge- 
fiamidarstelhmpen  gegenüber  einen  leidlich  objektiven  Standpunkt  oinzu* 
nehmen,  wenn  wir  uns  die  Fragen  vorlegen:  1.  wie  beberrifcht  der  Ver- 
[ai^r  das  Quellenmutcrial  ?  2.  wie  muß  die  Form  seiner  Oarstellimg  auf 
den  Leser  wirken?  und  .^t.  haben  Darstellimg  und  Kombinalinn  die  Walir- 
arheinlichkeit  des  Zeilgeistes  und  der  Volksseele  die  sie  schildern,  für 
sich  oder  leiden  sie  an  inneren  Schwächen?  E.  H.  Meyer  ist  wie 
aein  Freund  MannhanU  unter  steter  BeschSfligung  mit  den  Glaubens- 
vorstellungen  unserer  Vorfahren  ergraut.  Uurch  die  Neubearbeitung  der 
Grimmschen  Myttiulogie  machte  er  nicli  den  Stoff  eigen,  den  Jakob  Grimm 
während  eines  rastlosen  Lebens  aufgehäuft  hatte,  und  seine  'Germanische 
Mythologie'  (1891)  zeigt,  wie  er  selbst  ununterbrochen  weiter  alle  neuen 
Funde  und  Errungenschaften  zusammengetragen  hat.  Die 'Indogermanischen 
Mythen'  (1683, 1BS7]  legen  Zeugoia  von  seinen  Kennlxiisseu  in  der  mdischen 
und  griechischen  Literatur  ab,  die  aucli  im  vorliegenden  Werke  vielfach 
verarbeitet  sind,  denn  allerorten  linden  sich  Ausblicke  auf  den  indogerm. 
Myüiuji.  äü  beherrscht  tatsädilich  E.  H.  Meyer  daa  Quelienmalerial  zu 
einer  germanischen  Mythologie  wie  wohl  keiner  der  Mitlehenden.  Das 
acliano  erste  Kapitel,  das  ütn^r  die  Quellen  der  germanischen  Mythologie 
handelt,  lehrt  auch,  daß  M.  jedes  einzelne  Zeugnis  in  Zusammenhang  mit 
der  Auffassungsweise  seines  Autors  und  mit  der  Zeit  seines  Ursprungs 
bringt.  Zu  bedauern  ist  nur  der  einseitige  Standpunkt,  den  der  Verf.  wie 
in  seinen  froheren  Werken  auch  hier  und  in  Kap.  X  ('Das  Christentum 
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in  der  nordischen  Mythologie')  den  isldndiwlien  Qnpllen  g«fenQher  sn 
Taf!  Icel.  Selbst  über  die  Volu^pä  dilrflpn  sjrh  narh  den  neueren  Arbeiten, 
die  Ja  M.  leider  zu  wenig  berücksichtigt  hat,  die  Ansichten  gekUrt  haben, 
nachdem  Rjöm  Olsen  ('Utn  Kristnilükunn  S.  ö6ff.',  A.  Olhk  (Aarb.  19(tt. 
S.  167  ff.)  und  Ref.  (Grundr.  der  perm.  Phil  II  •  S.  ö79ff)  nnahbilnpg  tod- 
einander  r.i>  faul  ^\&ich(m  Krgehnissen  gekommen  sind.  Leider  finden  sich 
auch  unter  dem  l^influsse  dieser  einseiligen  Einwanderungstheorie  ^radeza 
in-ige  Angaben.  So  soll  S.  H  ölAfs  pd  einen  Palast  von  irischen  Hand* 
werkern  haben  auffuhren  las-ien.  Das  wAre  von  großer  Bedeutung,  warn 
es  Wfthr  wäre !  Aber  wo  steht  davon  etwas  in  der  Laxd.  S.  (SB.  IV.  S.  Sfl.  h 
der  einzigen  Quelle  filier  die  myibologischeii  Gemälde  in  ()\&ts  H&llei*  Wo  H 
sieht  litwns  davon,  daß  sich  schon  Haraldr  härfagri  dem  Christentum  ge- 
näherl  habe  (S.  *ft)?  Um  das  Jahr  1000  sol!  die  eddische  Dichlimg  erst 
ans  der  Skaldenpoesie  hervorgegangen  sein  (S.  4B)!  u.  dergl.  —  Ich  veiTn&g 
US  Ternur  nicht  für  riolitig  /.u  halten,  daß  M.  das  indinrklc  Qiietlengebirt 
der  german.  Mythologie  auf  die  Mythologien  der  indogcrmani^hen  Völker 
beschränkt,  denn  die  vergleichende  Keligionsgeschichte.  die  mit  <l(*n  filsu- 
bens^Ttrstellungen  aller  Völker  rechnet,  hat  uns  doch  nun  bereits  zur 
Genüge  gelehrt,  daß  die  gleichen  religiösen  Vorstellungen,  die  wir  bei 
den  Indogermanen  finden,  auch  andern  Orts  auftauchen  und  daher  zur 
Rekonstruktion  eines  indogermanischen  Urmylhus.  den  Meyer  immer  nodi 
verficht,  wenig  gevignul.  sind.  Von  den  Religionen  nicht  indogermanischer 
Völker  muß  aber  bei  einftr  germanischen  Mythologie  unbedingt  eine,  nim- 
lich  die  der  Lappen  und  Finnen,  zur  KUlrung  herangoxfigen  werden:  eine 
«talthche  Anzahl  niinlgermanischer  Zeugnisse  klitrt  uns  auf  über  dte  gcffm- 
seitige  BeeiiitlusHimg  der  Nordgcnnanen  und  Lappi^n,  und  ein  Vcr^ekk 
der  Glaubensvorstellungen  beider  Völker  lehn,  wie  intensiv  beide  auf- 
einander eingewirkt  haben.  Der  Vergleich  der  t]nnisch>la|)p)schen  Mythen 
ist  aber  auch  besonders  geeignet,  die  Meyerschen  Ansichten  Ober  die 
nordgermanischen  MyÜien  zu  erschüttern. 

nie  Form  des  vorliegenden  Werkes  verdient  alles  Lob.  Das  Budi 
ist  mit  einer  Frische  und  Anschaulichkeit  geschrieben,  daß  sich  ihm  kciB 
cweites  gleichen  Inliattä  zur  Seite  stellta  kann.  Der  Aufl>au  ist  derselbe 
wie  in  der  Germanischen  Mythologie:  nach  den  Kapiteln  llber  Seelea- 
nnd  Alpglauben,  die  m.  E.  zusammengehüren,  führen  die  KIfenmrIhen  xa 
dem  Nalutgeisterreich,  in  dem  der  Verf.  Gewitter-,  Wind-.  Wolkenelfcm 
(nach  dem  Aufenlhaltsurt  Berg-,  Baum-,  Wasser-,  Feld-,  ilanselfea)  und 
daneben  die  Ritten  wohnen  läßt.  Die  höheren  Hamnnen,  worunter  M 
die  Nornen.  Fylgjcn.  Walküren,  sowie  Loki  und  Mimir  versteht,  verbinden 
den  Dämonen-  mit  dein  Gütlcrglaubcn,  von  dem  zuerst  ein  Gesamtbild 
gegeben  ist,  bevor  auf  die  em^c-lnen  Goillieilen  eingegangen  wird.  Bei 
den  einzelnen  ttiittern  werden  wieder  zuerst  die  M)-then  erzAldt.  dann  winl 
der  Kult  kurz  skizziert.  Das  ächlußkapitet,  'Das  Christentum  in  der  nor- 
dischen Mythologie',  ist  eine  Interpretation  und  Erklärung  der  Volospi, 
die  ja  M,  ganz  unter  christlichem  Einflüsse  «nlslanden  sein  läßt. 

In  seiner  Deutung  mythischer  Zeugnisse  ist  M.  noch  ganz  Nalnr- 
mytbolog.  Von  der  unleugbaren  Tatsache,  daß  in  vielen  Mythen  einAicIie 
Mürchenmotive  vorliegen,  scheint  er  nicht  viel  wissen  zu  wullun.  Immer 
noch  stehen  Gewitter,  Wind  und  Wolken  im  Mittelpunkte  voo  Meyers 
Mythendeutung.  Diese  drei  Nnlurersrheinungn-n  haben  die  clüschen  (Jeistw, 
häh«n  die  Kiesen  erzeugt,  die  dann  die  Volkspfauitasie  bald  in  und  aof 
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g«n.  hii\d  in  GewSsficrn,  bald  in  Wäldern  oditr  in  Häusern  nnd  Feldern 
wohnen  ISßL  In  der  Heiiluni;  der  GCttergeslalten  tritt  die  Auffassung 
vun  den  indogcrm.  GewitlergotUicittui  niclit  mehr  so  scIirafT  hervor,  wie 
■n  der  Germanisrhcn  Mytholo^'ie.  Tiwaz  ist  dem  Verf.  dfr  allgcrmanische 
Himmelsgott.  von  dem  sich  schon  frühzeitii;  Donar  als  GewilteifEoll  und 
der  ihm  verwandte  nordische  Kreyr,  der  müde  Herr  de»  heiteren  Wette«, 
nbf^ezweigt  haben.  Ich  habe  schon  in  der  2.  Auflage  meiner  Mythologie  diese 
Abzwei|;ung!ilhi>onP  aufgegeben,  wenn  ich  sie  auch  heule  noch  im  Urunde 
(genommen  fär  berechtigt  halle.  Denn  eine  L>ehre  monotheistischer  Welt- 
anschauung, die  man  ihren  Verfechtern  vorgewurfcu,  lül  hierin  absolut 
nicht  zu  finden,  und  in  den  germanischen  Sprachen  Ußt  es  sii^h  durch 
gcnitgende  Heispiele  belegen,  daA  ein  Epitheton  zum  Nomen  proprium 
wird.  Was  mich  von  dieser  Auffassung  abgebracht  hat,  ist  die  germanische 
G<>ltertrilogie.  die  sich  hei  allen  Stämmen  hndet  und  die  deslialb  den 
Ausgangspunkt  aller  Forschung  auf  dem  Gebiete  der  germanischen  Re- 
ligionsgeschicble.  soweit  sie  den  Göllerglauben  belritTt,  bilden  muß.  Und 
dieiW  Trilugie  läfil  sich  tnifflich  mit  dim  prunitivcn  Glaubens  Vorstellungen 

erer  Vorfahren  zu^ünimenbringen. 

Statt  auf  die  Kekonstruklmn  indogermanischer  Mythen  einzugehen, 
hltte  M.  sicher  besser  getan,  wenn  er  sich  mehr  mit  den  religiösen  Vor- 

■  Stellungen  der  NaturvOUer  besehäftigt  und  mehr  die  Religionsguschichle 
als  Hie  Mythengeschichte  in  den  Vordergrund  gestellt  liätte.  Wir  mögen 
Über  KaiiiTmnnns  rehgionspeschichlliche  Arbeiten  denken  wie  wir  wollen  — 
ich  persönlich  halte,  wie  M.,  seinen  Haider  für  ein  ganz  verfehltes  Buch  — , 
m  einem  wird  ihm  jeder  Vorurteilsfreie  recht  geben  müssen,  diUJ  nitmlich 
Kultus  und  Hittid  den  Ausgangspunkt  aller  Götterlehre  zu  bilden  haben, 
und  auch  darin,  daß  die  (iOttergeslalten  mehr  oder  weniger  KristalUsations- 
zentrcn  aller  möglichen  Mlrchen  und  M.1rchenmotive  sind.  Was  also  M. 

■  hei  den  einzelnen  mythischen  Gestallen  zuletzt  behandelt,  den  Kult,  davon 
hätte  er  ausgehen  sollen.  Und  endlich  h.'Ute  er  sich  bei  der  Interprelalion 
der  Mythen  nach  den  wohlberechligten  Angriffen  auf  die  natursymbolische 
Deutung  mehr  Züget  anlegen  müssen.  Die  Auslegung  der  Thorsfaheln 
{S.  S&OfT.^  die  M.  immer  noch  alle  aus  Vorgängen  in  der  Natur  abliest, 
litB  Baldrmylhus  (S,  M)l  IT.),  die  Deutung  von  Heimdalls  Ausrüstung  jS.  4(M). 
■  des  Bnsingamen  der  Freyja  {S.  41U)  u.  a..  alles  das  liest  sich  wohl  sehr 
«cbön,  aber  wer  sich  mit  %-ergleichender  Sagen-  und  Märchenkunde  l>e- 
schäfligl  hat,  dem  wird  der  Glaubt-  an  die  Worte  fehlen. 

Fasse  ich  das  Urteil  Ober  Meyers  Mythologie  der  Germanen  kurz 
zusammen,  so  ist  sie  em  Buch  von  seltner  Gelehrsamkeil  in  edler  form. 
die  den  Laien  einnehmen  niuö,  aber  sein  Verfasüier  iat  bei  der  Auslugung 
der  Mythen  und  iiei  den  indogerm.  IJrmythen  mit  einem  FuAe  im  Allen 
silecken  geblieben  und  hei  der  Auffassung  der  nord germanischen  Qoellen 
einen  Schrill  über  das  Ziel  hinausgeeilt. 

Leipzig.  £.  Mogk. 


Pipping  H.    Bidmg  Uli  £ddaiQetriken.  (Skrifter  utg.  af  svenska  lilleratur- 
sällskapet  i  Finnland  LIX)  Helsingfors  t9(X-l. 

Den  Mathematiker  unter  den  nordischen  Sprachforschern  n-ird  man 

Wühl  Hagu  Hpping  nennen  können,  jedenfalls  liebt  er  sich  mit  Zahlen 

[ku  beschtnigen,  und  ein  groI>es  slalisUsches  Werk   ist  denn  auch  das 

rorlicsende.   Aber  leine  oMlhematische  Klarheit  tritt  auch  zutage  in  dar 
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Art  und  Wei»e,  wie  er  die  Steversschen  Bezeichnungen  verwirft  m» 
ein  neues  System  zur  Bestimmang  d^r  Vnrsmaßp  im  Allnordisrhen 
Die  Anzahl  der  Silben  in  den  Verszeilen  bezeiclmet  er  mit  rumiscfiäT 
ZifTern  (z.  B.:  IV  viersilbige,  VHI  üieWiuiilbigc  Ventzcile),  die  tctus-Süben 
mit  arabisclien  (z.  B.:  15  d.  h.  1.  und  Ö.  Silbe  liclont),  V  35  wurde  al»' 
heißen:  xxxxx.  Das  neue  System  ist  bei  weitem  leichter  zu  liehalten 
all  das  Sieverssche  A,  ß,  C  usw.,  das  übrigens  fUr  die  vorliegende  unter- 
auchung  Taut  nicht  zu  gebrauchen  wSre. 

Die  Untcmuchung  erstreckt  sich  auf  alle  die  größeren  Eddalieder 
in  (omyrDialag,  und  sie  unterscheidet  sich  ferner  von  der  SieverMchen 
Methode  dadurch,  daß  Pipping  den  tiandschriftUch  überlieferten  Ted 
im  wesentlichen  ohne  etwaige  Berichtigung,  also  einen  nicht  gereinigten 
Text,  behandelt.  Uiesf^s  Vorgehen  hat  seine  großen  Vorteile,  indem  uns 
auf  diese  Weise  dte  Auffassung  eines  Isländers  des  18.  JahrhondMs 
hinsichtlich  des  fornyrdislags- Verses  vc-rmitlell  uird.  eine  AuOa^tsung,  dk 
gewiß  in  manc-hem  von  der  der  ursprünglichen  Oirhier  aliweictien  rua( 
doch  aber  etwas  konkretes  ist.  Wie  nun  aus  diesen  Untersuchungen  er- 
licltl,  »piegcll  dif  größere  oder  kleinere  Kürrekthuit  der  alten  Dichter  sich 
in  den  AtiHchriflen  wieder.  Trotz  des  Zeilahutandes  steht  auch  in  dem 
handschriftlichen  Ttxl  die  llymiskvifla  als  die  regelmäßigste  mit  TfV 
viersilb..  nur  23  */«  filnfsilh.,  2*/^  sechssilb.  und  3",«  dreisilbigen  Ver»- 
zcilen;  Vülundarkvifia  als  die  unrcgcInilLßigstc  mit  2V  dretailb..  rat 
44  »j«  viersilb.,  38  '*;«  fünfsilb,,  13  •/•  sechssilb.  und  3>  siebensilbigen  Vere- 
zeilen.  Der  Reihe  nach  ordnen  sich :  H^-miskviOa,  Hfgs|)ula  fbesondcn 
reich  an  drei-  und  zwmsilhigen  Zeilen),  Guöränark't'iOa  1.  StgurOarbr 
skamma,  Grottai^^iigr,  Üddrünanir&tr,  Hclreii)  Brynliildar,  Voluspä.  GvA- 
rünarkv.  II,  H>i>lgakv.  Hund.  II,  Helgakv.  Hund.  I,  Helgakv.  Hj^rNarBsAinar. 
H^Tidluljöfi  (mit  VspÄ  in  skamma),  l>r)-mskviSa,  Grlpisspil,  CuÖrünartn-.  III. 
Veglamskv.,  GuBrünarhv^t,  Vülundarkv. 

Obwohl  man  nun  in  den  neueren  Aufzeichnungen  ganz  gut  sehen 
kann,  in  welchem  Maße  das  ursprüngliche  Verhältnis  bewahrt  worden 
ist,  80  sieht  man  doch  noch  deutHcher,  wie  jüngere  Geschlechter  dn- 
Regcln  fiSr  die  foriiyrOiälagü-Zeilu  aufgefaßt  haben.  Dies  ist  es  denn  aoch, 
was  an  erster  Reihe  der  gelehrte  Verfas.>ier  «uäzurnden  bcmühl  gewestn 
ist,  und  Seile  99  u.  folgende  gibt  er  klar  und  bündig  die  Kegeln,  die  v 
aus  seinem  großen  statistischen  Material  (im  ganzen  ü — IfÜOO  Verszeüai^ 
ausgofimdcn  und  gebammelt.  Nun  stellt  (rs  sich  heraus,  daß  diese  Begeln 
vollkommen  fest  sind,  so  daß  auch  ifil.lnder  spKlerer  Zeilen  das  fnmyriiislag 
als  bestimmt  typisch  aufgefaßt  haben  müssen.  Ein  Teil  der  Sieverssrbrn 
Ansichten  wird  durch  einige  der  erwähnten  Regeln  glflnzcnd  bestütigl; 
SD  ist  die  Talsache,  daß  von  den  Typen 

V,  24:  xtxj.v:  346  Mal  gegen  x^xx:x  19  Mal 

VI,  3ö:  xxix^x  112  Mal  gegen  xx^xäx  12  Mal 
vorkommt,   eine  Bestätigung  dafür,  daß  Sievers   mit  seiner  Auflösung: 
ix  Tilr^  recht  gehabt  hat,  wobei  jedoch  zu  benchlfn  ist,  daß  die  i«-eitc 
ictus-Sithe  nach  .ix  lang  ist;  häuRger  kurz  aU  lang  ist  sie  nach  ^  aus> 
genommen  m  den  dreisilbigen  Versen  und  dem  Typus  IV,  12  (Sievers  Dl 

J.I  in  IV.  12  :  10    IV,  23  :  241  V.  »4  :  136  VI.  46  ;  13 
J.Z  in  IV,  12  :  314  IV,  23  :  213  V,  34  ;  70   VI,  4Ä  :  T. 
Eine  wichtige  Frage  bei   den  metrischen  Untersuchungen   ist  die 
der  Silbenlänge.     Wie  bekannt,  hat  HotTory  die  Ansicht  verfochten,  daft 
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richtiger  sei.  Hnstall  den  Siftvftrsschcn  Silbenbczoichnungen,  kurz  und 
li  die  Bozeichniingen  leicht  and  schwer  (hinzuführen.  Aber  sv'uiv  Ar^u- 
ichtiinun  »utir  gerin^u-rttg,  wenn  sie  einer  näheren  Prüfung 
fen  werden,  und  Pipping  koiiiml  denn  auch  zu  dem  Ke<tullal, 
daß  man  sich  ebensogut  den  Ausdrucks  kurz  und  lang  bedienen  könne. 
wenn  man  nur  Testhalte:  eine  Silbe  ist  karz,  wenn  Kic  weniger  alt 
3  Moren  enüiält;  kurzer  Vokal  und  einfacher  Konsonant  je  gleich  einer 
^ore ,  langer  Vokal  gleich  2  Moren  gerechnet.  Pipping  rechnet  die 
metrische  Kilbe*  \-on  Vokalanfang  bis  VokaUnrang,  wie  es  dem  Rez. 
sheint  mit  Recht,  sodalj  alle  folgenden  Kurusonaiiten  zur  vorhergehenden 
Klbe  gezählt  werden.  Pippings  Argumentation  erscheint  mir  an  dieser 
Jtelle  zwingend.  Wfiren  nur  nicht  die  Ilntersuchungon  über  Uröllkvifett 
ton  Craigie  im  Arkiv  f.  nord  lilol,  XVI,  'Hl  flg.  Diese  scheint  Pipping 
janz  und  gar  unberücksichtigt  gelassen  zu  haben,  obwohl  sie  in  mehreren 
Jeziehungen  etwas  wirklich  Neues  darbieten.  Durrh  diese  ist  bewiesen 
i'orden.  dal»,  in  der  Hkaldtschen  Melren  wenigstens,  Wörter  vorkommen, 
lie  fQr  kurz  gelten,  trotz  der  bis  4  anwachsenden  iMoren  der  melrischun 
Klbe.  Hier  wire  vtellcidil  Veranlassung,  sich  den  Ausdruck  HolTorys 
iwer  und  leicht  zu  bedienen.  So  sehr  man  sich  auch  über  die  Unter- 
tiuchungr-n  Pippings  freuen  kann,  man  würde  doch  gern  gesehen  haben. 
[inwieweit  z.  B.  ^  z  sich  nach  den  Crajg:ieachen  Regeln  ändern  würde.  Und 
^dies  ist  teilweise  der  Fall,  denn  aus  den  213  Beispielen  der  Zeile  IV,  23 
it  ^  ^  haben  107  Formnn  wie :  peit  mauntlkun,  6r  raUirai;  tU  Ootpjödar, 
aldtfÜHOf,  er  GoUrtigu,  um  afrtrvii,  apt  aitjarida,  fyr  akiHiH<ja,  d.  h. 
>en  nicht  ^±±y^,  sondern  _^j,>.  42  haben  als  letztes  Wort  ein  zwei- 
[tilbiges  Verbum  oder  Pronomen,  d.  b.  auch  _  ^  5.  ^,  23  aber  hahun  Formen 
rie  tk  n%nn  jplna.  ek  reit  nol-kut,  ßd  fft'^t  Gifdiiiii,  ni  spd  (pflügt:  d.  h. 
fohl  _i.^x.  Nur  diese  letz Ift  Form  der  Verszeile  kommt  am  häuligstcn 
in  den  ungleiclien  Zeiten  vor  (17  gegen  (ii.  diu  beiden  enteren  sind  häufiger 
.in  den  gleichen  Zeilen  i^ezw.  7ö  :  32  und  27  :  löj.  tiwU  eint;  Form  ial 
EU  nennen :  drekkr  mj^d  Mimü\  um  l^ij  It/dif,  dleso  Form  mit  Nomen 
"^Kiwohl  als  zweites  wie  als  dnttes  Wort  ialso  _^^x)  hat,  einige  Eigen- 
namen ausgenommen  i,wie:  ea  »udr  Slagfidr,  dt  vätr  Fretfja,  veldr  eimt 
Mlii.  fast  ausschließlich  ein  kurzsilbiges  Subslanüv  als  zweites  Wort, 
und  kommt  fast  au^chlieRlich  in  den  gleichen  Verszeilen  vor.  Man  ver- 
gleiche Craipe  g  14: 
,  First  linea:  Sccond  lines: 

■  AlatmhriOar  spoII  meiÖMm  Gri8bltMm  frid  Utinn 

Hr6Qrdeil>r  Bad  ktUan  HürSmuror  akä  fira 

mit  den  folgenden  typischen  Eddaverszeilen: 
^^ungl.  Zeilen:  ek  eeit  jptna  gl.  Zeilen:  /  her  f^nud 

^^h  ek  rief  hrerri  cid  gim  fatlan 

^^^^  h6n  brd  borda  fj/r  k-jt^  mödur 

^^^^B  pä  grü  Oodnin  tid  son  Bu&la 

^^^^B  ni  iHhf  ^flugr  vm  hrar  fplki* 

^B^och  finden  wir  im  TomyrSislag  der  Bdda  auch  umgekehrt: 
^H  fU  bgi  brädra  ok  »lä  h^rpu 

^H  drekicr  ti^jf^  Ufmir  ok  pü  ymstr 

^H  ttm  Igff  Iffdir 

^f  Die  Tendenz  geht  aber  gewiß  in  deniclben  Richtung,  wie  Crai^e  es  für 
'^die  skaldischen  Metren  dargetan  hat). 
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Pipi>ing  ist  der  Überzcngnng,  daß  die  allnardische  Sprmcbe  fi 
Vokaletnsatz  gehabt  bat,  und  er  ilflrkt  diese  seine  Ansicht  teils  dadon^ 
daß  die  Vukale  aaretnander  reiroeo  —  wie  es  dem  Reg.  »cbeinU  eine 
sehr  :icl)wsclic  Grundlage,  weil  die  vokalischen  Keime  sehr  wobl  auf 
andere  Wei^e  erklärt  werden  können  *)  —  teils  slälzt  er  ach  auf  die 
Positionsregeln.  aber  auch  diesu  Urundlape  ist  nicht  sicher.  Eine  Paox 
zwiK-hen  den  Würtern  wAre  sehr  wohl  ohne  Testen  Vokaleinsatz  denkbar, 
and  eine  wie  große  Rolle  eine  solche  Pause  in  metrischer  Heziühunf 
spielen  kann,  hat  q.  a.  Ptppinfs  Landsraann  V-  Vasenios  in  seinem  Werke 
Ober  Runebergs  Hexameter*)  ausrührlicb  dargelan.  Auch  Pippinf  selber 
gibt  ein  paar  Bemerkungen  in  derselben  Richtang.  Auf  Seite  i  und  109 
sucht  er  dafdr  den  Ueweis  zu  erbringen,  daß  die  einmorice  SUbe  in 
Versauslaot  häufiger  in  den  gWichen  als  in  dun  angleicbeQ  t.HiUb)wtlra  rot- 
kommt.  Ist  dies  der  Pall,  was  man  nach  seinen  Ausführungen  nicht  ab* 
leugnen  kann,  so  beruht  es  gewiA  darauf,  wie  er  auch  selbst  gesduo, 
daß  nach  den  gleichen  Zeilen  in  fomyrOislag*)  eine  feste  Pause  gewiMn 
iit;  eine  Parallele  zu  diesem  Verhältnis  konnte  man  aus  der  NiWlungni- 
slrophe  entnehmen,  wo  auch  die  Pause  tutch  der  ersten  Halbzeile  fer- 
schwinden  kann,  die  nach  der  zweiten  aber  nnr  im  Strophenscbluae. 
wo  sich  eine  noch  grOßerf  Pause  fmdel. 

Wie  man  aua  diesen  Bemerkungen,  die  noch  vermehrt  werden 
könnten,  ersehen  wird,  kann  diftr  Hez.  einigen  der  Neuerungen  Pippinfi 
beipflichten,  einiges  muß  er  in  Zweifel  stellen,  aber  Qberall  wird  dw 
aormerksame  Leser  zum  Denken  angeregt,  und  das  ist  wohl  die 
Bmpfcblung  des  Buches. 

Askov.  Marius  Krislensen. 


van  Helten  W.  Die  alloslniederfrSnki sehen  P^almenfragmenle,  die 
Lipsius'schen  Glossen  und  die  altsUdmitlcI fränkischen  Psalmvnfnf- 
mente,  mit  Kinleitnng,  Noten.  Indiccs  und  Groimnaliken  heransgegrbn. 
Groningen  J.  B.  Wolters  IlUß.  2  Teile-  VII.  1-115  u.  IV,  117-223  S. 
gr.  8«.  je  3,50  M. 

Daß  eine  neue  Herausgabe  der  Wncbtendonkachen  Psalmen  and 
der  Li|>siussc1icn  Glossen  kaum  der  Rechtfertigung  bcdOrfe.  winl  man 
Dr.  van  llelten  g'im  zugeben.  FOr  den  Text  dieser  hochwichtigen  Drnk- 
mäler  war  man  bisher  auf  He^ties  Kleinere  andd.  Denkm.,  sowie  auf  die 
sehr  zerstreuten  Berichtig un gen  und  Bemerkungen  von  Behaghel.  Borgeld. 
Bremer,  Cosijn,  Franck,  Gombault,  HolOmusen,  Tack,  dem  Verf.  u.  a. 
angewiesen,  sodaß  eine  Herausgabe,  welche  sämtliche  filteren  Arbeiten 
und  Resultate  berücksirliligte  und  auf  einer  Nachprüfung  der  ganzen 
Texte  fußte,  uns  nur  erwünscht  sein  konnte. 

Der  neiir  Herausgeber  hatte  sich  dazu  zunächst  mit  den  in  letzter 
Zeit  über  die  Entstehung  dieser  Interlinearübersetzung  geäußerten  Ver- 
inatungen  auseinanderzusetzen.  Verschiedene  Fragen  waren  dabei  zu 
eriirtern.  Wie  steht  es  um  die  Cberlieferung?  Welches  ist  das  Verhllinis 
der   Ps.  1—3  zn  den  Ührlgen?    Repräsentiert   der  überlieferte  Text  der 

1)  Vgl.  Kode:  üstnord.  och  latinska  medellidsordsprSk  1  Einl.  S.  113. 
S)  Johan  Ludvig  Runelwrg  som  konslnär  I  Helsingfors  1896. 
3]  Dasselbe  gilt  nicht  bei  DnJttkvänt,  wo   die  Verszeilen   selhit- 
ständig  imd. 
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fPs.  53,  7  —  73.  y  und  des  I's.  18.  sowie  der  hinzngo hörigen  Glossen,  emft 
orsprQDglich«  Niederschnn  in  einer  einheitlichen  Mund&rt,  oder  hat  er 
ftia  eine  Obertragnng  Bits  einer  in  anderer  Mundart  verfaßten  Vorlag«. 
nuE  welcher  eventaell  Sporen  sich  in  die  Obcrtiefening  hinllbergerettct 
hfttlen.  ru  feiten?  Aas  welcher  Gegend  stammt  onser  Text,  bezw.  die 
Vorlage?  Za  aJlen  diesen  Prägen  hatte  der  Herausgeber  SLeltann:  zu 
nehmen. 

Die  ans  früheren  AaÜeningen  (Tijdschrift  15, 146  ff. ;  IC,  72  ff. :  Taal 
Letteren  10,  113  n.  20^  IT.)   hinlänglich  bekannte  Ansicht  van  Heltens 
üht   nun  dnlün,   daß  die  Ps.  18   und  öH,  7  —  78,  9  und  die  Glossen  zu 
tO  ff.   und   zu  den   Hymnen    in  einer  «ItostniederfränkischeTi  inichl 
lao  za  lokalisierenden^  Mundart  Qbertiefert  scic-n.  jedoch  Iceinr  (Jrißinal- 
lerschrifl.  äondfin  eine  Übersetzung  aus  einem  allsüdmitteirränkiüchen 
il  repräsentieren,  dessen  Sprachformen  in   nicht  gerade  seltenen 
in   ji'ner    Übersetzung,    sowie   durchgehend    in   dem   Texte   der 
Pt  ] — 3  nnd  in  den  Glossen  lu  den  Ps.  1 — 9  hervortreten. 

Soweit   die   traurige   bescluiffenhuit   der  Cbcrlieferung   ein    Urteil 

eslaltet.  scheint  mir  diese  Vermotung  vor  den  von  Heyne.  Josles  (Zfd.\.  ■iO, 

I9ü  fr.)  nnd  Gombaull   [Taal  en  Lett.  i»,  +51  ff.,  521)  ff.;  lü.  118  ff.,  aiS  ff.) 

rerteidiglen  den  Vorzug  zu  verdienen,  weshalb  ich  auch  die  Uer«*chtigung, 

n  einer  Herausgabe  der  Texte  von  jener  Vermutung   auszugehen,   an- 

Bfkenne.    Tter  Iriftigsle  Grtind  ist  m.  E.  der  von  v.  Hellen  Taal  en  Lett,  10, 

113  genannte,   daß  die   vom   nfrk.   I^iutstatid   abweichenden  Kormen   in 

53  ff.  iiaw.  sich  mit  den  sicli^f^r  smfrk.  der  Ps.  1 — 3  usw.  decken,  und 

lie  Vermutung  wird  gestützt  durch  den  in  der  Einteitimg  ß  7,  t  erwähnten 

Jmstand,    Allerding»   ist  nicht  das  ganze  von  v.  H.   im  §  r>  zusammen- 

ebrarhte    Material    wirklich    beweisend.      Namentlich    iHt   die    Annahme 

mechanischer    Übersetzungen"    wie    uuitton    'wiäsen'    58,  14,    fethtraceo 

inun'  Gl.  244  nach  Formen   mit  y^  und  hh  bedenklich,   und  ich   bin 

nelmelir  geneigt,  mit  r>r.  Gombaull  zu  glauben,  daß  hier  Shnliche  ortho- 

raphischfi  Ungonauigkeiten  vorliegen,   wie  die  in  dem   Berner  GIn&sar. 

'rien   Limb.  Semi.  und   dem  Teuthontsta   begegnenden.    Umgekehrt   z.  B. 

/»rh'c<m  GL  496  mit  t  statt  '/.  Nicht  beweiskräftig  sind,  von  zweifelhaften 

linzelheili-n  abgesehen,  auch  das  ie  in  kift-ü  Hö,  ti  (wie  peiierot  3.  10. 

I^'l.  aber  kirtn   im   mndl.   Leven  v.  Jez..  Kap.  234,  237  usw.),  das  m  m 

sro  von  V.  H.  Helbst  S.  9  an gezwei feilen  twii/edun  ö<J,  7,  und  das  -h,  -ff, 

islall  -Ie  in  einigen  der  Entlehnung  venlilchltgen  Würlem.    AndertTseita 

änd  die  Beweise  aus  der  Rexion  {Kinl.  ^  6,  f— f.  ' — ^)  nn<'  ^'e  meisten 

em  Konsonantismus  entnommenen  vielsagend  und  von  Gambanit  nicht 

nkräftet. 

Dankenswert  ist  es,  daß  v,  11.  In  setner  Herausgabe  die  beireffenden 
'residiia'  durch  gesperrten  Druck  hervorgehoben  hat,  und  bei  unserer 
^mangelbaflen  Kenntnis  des  amfrk.  und  anfrk.  Wortschatzes  war  es  nur 
sichtig,  daß  er  diesmal  auf  den  Wortschatz  als  Bcweismaierial  vei> 
ncht«te. 

Auf  Grund  gram  malischer  und  anderweitiger  Erwägungen  ist  dar 
rliegende  Text  im  allgemeinen  weniger  kunservaliv  gestaltet  als  der 
leynesche.  Namentlich  auch  hat  es  sich  der  Herausgeber  angelegen 
pin  lassen,  noch  etwas  umfawwniler  als  es  von  Heyne  geschehen  war. 
lie  Abweichungen  der  glossierten  lateinischen  Version  von  der  Vulgata 
eslzuatellen  und   dadurch  manchmal   eine   handschriftliche  nfrk.  Lesart 
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vrklärl  bezw.  gcrcUet.  Aucii  diusc  Al>weichun|!L-D  im  laL  Tcxlc  sind 
durch  ßi'äperrten  Druclc  kennttir.li  gemAcht  So  verstehen  wir  jeUl  uu 
der  Var.  'ex  omnihns  tribulatitmibus'  I'b.  53.  3  dos  fan  aliin  arhUiim 
der  Übersetzung,  aus  'in  ini<]uitattfni'  Öl,  II  an  unrehl,  aas  'inebriim 
tnulüpliess'  64. 11  erweist  sich  fardretücindt  gemanoJtftüdo»  aU  die  wahf- 
8r))e)n1)cl)i>  [..efiart  (Heyne:  'inebria,  mulüptica*  gegen  fardrinktmd»,  $*• 
manohfaHöt I.  aus  'patres'  67,  6  fadera  als  richtig  illeyne  ^derle  (öd4ru 
wegen  Vulg.  'putria');  ftlinlidi  'aperiat'  6($,  16  amdükt  iUfr)-ae:  'urt«al', 
var.  'coartel*):  'qu&si  pecus*  7ä,  'iZ  aUo  ft  Ol^yne:  'nt  jumenltim') ; 
aeusin  '^ecuribus'  (hs.  $0curi  curia)  Gluss.  3  *),  oa  utunätttktn  'inimwwam' 
ihs.  annimettdelikeH  'mtolerabilem')  67;  rttimdiff  'adiieiia*(lis. 'incolaOUB; 
farteliitm  concidet'  (hs.  farachUon  'concidil*}  229;  a»  ungtaeiid  "vafa- 
trncne'  ('lis.   ungeaeeiä  'uafiib*)  737,  usw. 

Jedoch  auch  unabhängig  VDtn  Ltteiniachen  «reist  der  nfrk.  Text 
niajiRifffacfai:  Abweichungen  vom  Heyncschen  auf.  Sehr  wichbg  war 
namentlich  die  Entdeckung  v.  HcUcn»,  daß  eine  ganze  Reihe  bisher  un- 
erklärter Formen  mit  i  statt  *  (/),  wie  hirta  'cor',  ttbrican  'zerbrechen'. 
AkUt  'fcrit'.  iuuon  'aeternum',  iila  'anitna'.  nur  im  ersten,  in  Kaozlvi- 
schrift  geschriebenen  Teil  de»  Apographons,  niclit  in  dem  zweiten,  m 
der  im  XVII-  Jahrh.  Qbhchen  lat.  Schrift  verfaßten,  begegnen  (Rinl  3  3. 
Anm.  \\,  und  dafy  in  jenem  neben  dem  •  der  Kanzleificbtift  ein  anden» 
dem  *  sehr  ähnliches  «  vorkomme,  woraus  sich  dann  die  Polgemug  etfab. 
daß  in  allen  Formen,  welche  im  ersten  Teil  dieses  unsichere  »ji.  im 
zweiten  sicheres  e  aufweisen,  auch  im  ersten  Teil  e  zu  lesen  sei.  Au' 
die»e  Art  ist  eine  beträchlliche  Anzahl  unerklärter  Formen  licsettjgt.  In 
unbetonter  Silbe  bleilit  es  uft  unentschieden,  ob  «  oder  i  zu  lesen  Mi 
(s.  S.  13,  Nuliz),  und  es  hjiltc  Erwägung  verdient,  alle  diese  Falle  attf- 
znzählen. 

Sehr  M-ichlig  für  die  richtige  Beurteilang  der  Oberlieferung  tdci 
Ps.  1—3  i&t  die  Notiz  auf  S.  W. 

Im  anfrk  Textr*  sind  vom  Herausgeber  die  verbe^serlen  Wüit^r 
besternt,  die  unveränderten,  aber  zu  einer  Ilemerkung  AnloA  gebenden. 
mit  einem  Kreuz  verschen.  Die  pinzigen  dabei  vorgekommenen  in  d«n 
Add.  nicht  verbesserten  Versehen  sind:  "/otwti  stall  riovan  flt>,  9  uilit 
^cundii  statt  *cuHdit  18,  2;  außerdem  I.  *uiiderihringoni  Gl.  KIT  and 
bessere  die  Druckfehler  amtseüiu  statt  atUaeSin*  fi7.  3;  tdas  zweite)  *i*t 
ata«  »ittd  68,  ö  (vgl.  Aonfrk.  Ür.  §  123  und  Heyne),  farlUhe  statt  /arfilA* 
Gl,  228;  fjtuutrlht  statt  gnteHhit  1,  6  trichlig  im  Index  U) 

Die  Abweichungen  von  Heynes  anfrk.  Text  l>eruhen  teilweise  auf 
bessrrer.  mitunter  schon  von  Cosijn  oder  Tack  angegebener  Lesart,  teil- 
weise äuf  versclüedener  Ansicht  des  Herausgebers  betreffs  einer  Wort- 
form, sei  es,  daß  er  die  Lesart  des  Apogmphons  geilndert  oder  in  ab- 
weichender Weise  geändert,  sei  es,  daß  er  sie  zum  Teil  oder  gänzlich 
wiederhergestellt  bat.  So  sind  erstensmal  Heynes  r  durch  die  h  de& 
Apographuns  ersetzt,  sodann  vcrschiedenilicti  andere  Lesarten  eingefOhrt 
wie  die  obenerwälmten  Formen  mit  e  statt  t,  ruopon  thi,  hs  rwtptn 
(Htiae:  rttop*  Iki,  \is.ruopdu)  5ä,  10;  l?ijti>i(Heyne:/«rJl-on}69, 6;  ir(u]A«MM 
(nach  U.  ha.  irukuunu,  Text  irhavan)  63,  8  usw 
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1)  Die  Glossen  nach  einer  neuen  Zählung:   niclit  die  Zeden  der 
Reraosgabe,  sondern  die  Glossen  selber  sind  gezählt. 
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An  üb^rzeaitenflen  neuen  oder  doch  teilweise  neuen  Besserungen 
■  sind  imUT  vielen  anderen  hen-orziüitibf^n :  ftäkti  (hs.  ftuhit)  64.  13;  i/Udeni 

(its.  jftideni  öö,  13;  an  ü&ulfff  liis.  ne  a.  n.'l  58, 14';  luiui  Qi».  iuuaua,  Heyne 

imuaro)  til.il;  uuiidädi^ero  (1i«.  •danignro)  63,  3;  gariksmi  (Im.  geriiei»nt\ 
;t>4.  10;  tt  hiuon  fbs.  -iettuon}  Kö,  7;  tcauttuont  (li».  aeauuuot)  ibid.:  scSm/ 
>(hs.  «ewoni»)  67.  13.  wo  vicllcicbt  uv  halle  stellen  bleiben  sollen,  wie  duodit 
^ai.  5.  &M«nl-üia  Memersir  (hs.  btseendidd)  IW,  3,   vgl.  betankt  'demergal' 

V#.  IG;  horin  (Ile^'ne  ;  hornir:  hs,  horm'f  Tai-k  las;  hörnt ades hon ni  K8.32; 

thtnin  (hs.   Ihin',  70, 2.   vgl.  6B,  2'i  bs.  win  slalt  rnrNtn,   wu  aucb  Heyne 

mfnin  will ;  yenuhti  \\ts.  genuUi}  71.  7  ;  gertn  (hs.  -gtgin)  72,  7,  nach  Clari^se; 

tut  'hs.  /mV)  IH,4:  foith-  ihn.  fort-)  IH.ö;  (traftins»  (hs.  driuten)  IH.  10; 

an  warniifMf  ih.s.  anuar/iuruf)  Ol.  33;  andaron  nd.  •un  (hs.  ofk/i'un,  af»/af*n) 
'  l'I.  öl.  öä  '!F.rkläruii^'  narh  Heynet;  behol  ik  ihs-  behalt  ik:  (1.ts  eiiklilikun  -/ 

ist  hier  völlig  aosgcschlossen:  'et  iniustiiias  ineas  nunabscondi"  Ps.31.öi79; 

Inuada   (\.  -Ma,  b&,    biuuiida}    115;   brnother  \\\&.  brti)  119;   euuigca  (h&. 

euvaaea)  201^;   gibtdelic  i'bs.  getibedtlic)  303;   gelintro  (hs.    gtttiuore)  3l^ä; 

gequähiH  l,b».  gtquathit,  geuualiü)  321.  364;  ^rnf  (hs.  geruuit)  336;  gtnuodu 

["hs.  jjrKitffmtwfcil  iwi  357 :  gitUoda  flis.  ginrüfld\  ^12;  aelfthun  |hs.  «a/i^Au|  592; 

tuiuoldon  laktne  (hs.  /Mi'u«Muon<)  72K;  kui^W«  (hs.  uuiitttt)  79H:  —  now« 

(hs.  wiMo)  F*s.  1,  3:  «iMMsA/  (b».  -rr  noA«!  1.4;  i»  in  (ha.  »«)  2. 6;  a*heuonde 

(hs.   ubhtnoude)  3,  3  lisw, 

tinmiigUrhe  Kormen  wip  tilogon  (I,  tUongoH),  mUtrot  \\.  müträat)  54, 3. 
l/orfAfo  (1.  forchtai  54,  6,  dfiunt  {\.  fiunt)  Gl.  155,  sind  in  dieser  Weise  be- 
[seilt^t  worden,  und  besonders  anerkennenswert  ist  es,  daß  v-  H.  meislen-s 
l^ie  Ursache  der  Fehler  mitangiht.  Die  ans  Heynes  Text  lieiübcrgenom- 
■Toenen  Besserungen  sind  grüMenteils  nicht  als  solche  verzeiclmei.   was 

denn  aurh  ohne  grolVn  Haumaiirwand  nicht  wohl  lunlirh  gewesen  wäre. 

aber  iweckniäßig  wün*  es  gewesen,  die  vun  anderen  Gelehrten  gemachten 
Ffiesscrongen  syslematiscber  als  geschehen  ist,  nambaft  zu  machen.  So 
[verdanken   wir  die  Andening  aftir  ihiu  Gl.  2  Gombault  (Taal   en  L«tt. 

),  531  f.),  guutttnreri  173  Cosijn  (Tijdscbr.  15,  322)  u.  S. 

Ebenso  wichtig  wie  die  korrigierende  war  die  konservierende  T&tig- 
[keit  des  neuen  Herausgebers,  welche  nianrhe  von  Htync  wegkonjtzterte 
[Form  der  Mondarl  wiedergewonnen  hal.     So    sind  u.  a,  gerellcl:  beida» 

(H.  bldan)  Ps.  54,  9;  fttoti  mtna  iH.  fuofin  mltutn)  5(5.7;  an  Mttrtht  (H, 
lohne  an)  ö7.  3;  Jouan  |H.  lof\  00.9:  in  an  uuegu  'vi  inuia'  iH.  in  tiwi 
luttegä)  62,  2;   unreihero  (IL  unrehterA)  M;  4  u.  &..  anuuanon  (K.  a»  uuoh6», 

hs.  oniiHano'i  67,  7;  upttigUt  (H.  up  sttgi)  67.  19;  gangit  ili.  tsingit)  67.  34; 
|m>  (H.  ie  mi)  70.  2;  Akk.  PI.  hertu  iH.  hertan\  18.  9  (indessen  ist  hier  dem 

Idiom  entsprechend,  auch  Sing.  mo(ilich) ;  öfter  alh  (H.  —  ailcn)  Gtoas.  47; 
'jflidir  (H,  glidie)  391;  r&todon  'irritauerunt'  Ihs.  proslerneret'.  das  Heyne 

zur  Vermotung  genitharoda  veranlagte)  566 :  »eleri  (H.  »cAni'^)  614;  thurtegin 

{H.  ihurftegin)  70i  usw.  Auf  Cosijns  AusfUhnmgen  geht  zurück  die  Erhallung 

ronFormenwie  Akk.Sg.  itogo  Ps.  57,  8,  D.  S^.heigero  Gl.  416.  A^Aa/ifoöö.  10; 
iom.  S.  F.  mina  61,2;  Nom  S.  M.  fAi's  6fl,  21 ;  upständiro  72,  20  (II.  bogon, 

itigerg,  heholvon,  min.  tbie,  up«iandandir6). 

Einige  Bemerkungen  mögen  hier  einen  Plulr  linden.  Ps.  54. 13 
ithülodit  =  tholodi  +  ü  scheint  mir  noch  immer  möglich;  vgl.  wegen  des 
Ihinzugeniglen  Pronomens  unten  zo  60,  H.  —  54,  17  Fufin.,  zn  'saluahil. 
l-uil'.  Die  Verwechslung  solcher  Formen,  bezw.  die  Schreibung  -bü  stall 
tU  oder  umgekehrt,  war  in  mittclalterlicben  Handschririen  so  gewöhnlich. 
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dar«  atirl)  bei  der  Lesaii  'saluabil'  die  Auffassung  als  Prät.  mO^ich  nr. 
—  &&,  5.  ni  mag  bleiben.  —  öd.  7  huuhhu.  Nflher  ola  v.  Helln»  ummhm 
liegt  uuanHn.  vgl.  <i7.  7;  08.  H&;  71.  17.  —  >'»ti.  2.  KuJjii  GoL  «iotf««  un 
*akaduvz  wird  lutmenllich  durch  gut.  ufaftkadtcjaR  erwi(;9ett.  —  öti,  & 
jAp  il-  bleibt  besser  unverändert,  t^I.  quad  tk  12,  Vi,  AcAa/[f]  ik  Itl.  79. 
und  bvscblv,  daß  der  Vtrrs  anKcbl :  9anta  ffot,  lüctit:  gut  aamta.  —  Ai,  4. 
gifirada.  Wohl  ungenaue  Sclireibunj;  in  der  Vürlage  dea  Apograpboo» 
(S.  oben),  wie  libetvi$ro  55.  13  (das  auch  v.  M.  gelten  ISßt),  ^^tekamtrtH  18,$, 
itOicon  49Ö.  —  &7,  7.  kintubaco  acc.  «ing.  ist  sicher  richtig  and  auch  nicht 
als  falsclie  Oberselnung  zu  fassen,  denn  der  Kinnbscken  umfafit  die  fe* 
samten  Harkenzjihoc  ^  'molaa',  sodaß  die  F.inzahl  im  nfrk.  Text  gam  an- 
gebracht ist.  —  58.  7.  huHffgfr  iM  wohl  ein  Versuch  den  NÜaJ  nod 
Vi:nsctilur>laut  zu  Lexcichncn.  —  im*.  14.  Die  Aiuialune  tkurofreminf^  aU 
mrrk.  re^iduum  fast  unmittelbar  nach  rem  nfrk.  thurofrtmiH^n  scbeiai 
bedenklich.  Was  das  Obeiiliissieti  h«  anbetnlTI  {%.  v.  Hcltens  Fufioole.v 
US  ist  hier  vielleicht  kein  Zufall,  daf«  Gt.  6Htf  das  -nc  Tun  '^ontummmtiom 
fehlt,  -  -  6ü,  8.  Das  als  Lemma  zu  thia  zfjoeind  binzugufügte  'cbs'  ist  Qbsr- 
lIQsbtg.  Ein  ähnlicher  Fall  Gl.  11  rihäuanta  of  »in  tMiutU,  mit  vom  Glouaior 
einpeachahctem  #M,  sowie  vielleicht  in  tholcdit  niteii.  —  Gä.b.  In  gwipM 
'benedicere'  und  tfuethnn  id.  CA,  12  liegt  wohl  Verlesung  flir  'fiHtfM. 
*quetton  U  stall  <W  nach  Aonfrk.  Gr.  §  52  a)  vor,  vgL  pl.  qu^iäon  Txn^ 
dicebant'  Kl.ö  uml  ahd.  queiptti  'salutare'  (GraiT  IV,  ti-töf.i.  GewOhslidt 
wird  zur  ('!bersetzuni;  von  "benedirere'  ffeniifeH  verwendeL  —  *H.  12.  aw»- 
MiTH  i»l  viflleirbt  durch  das  lateinische  Wort  veranlagter  Schreibrehler  (Ar 
♦eorfln«,  wie  wwdtidrtHi  'quoniam"  tiö,  10  für  uMan<2a.  —  65.  15.  /«irMr« 
'medullalA*.  v.  H.  nimmt  ein  Verderbnis  im  lalcinisdien  Text  an,  wi^bes 
<>ine  falsche  Übersetzung  veranlafit  hätte,  aber  iHttira  begreiR  sich  nelleichJ 
ans  der  Erwägung,  daß  ein  Markopft-r  ein  btsoudors  schaues  Opfer  ist. 
vgl.  Dicfi-nbach  353  medullatuin  sacrificium  ein  getodt  opffer  dea  mmrtlu. 
tiat  aller  best  apff^r.  —  57,  4.  geHeuent  Melectontnr'.  An;;e8ichta  der 
Indikativformen  gSuma  umrkittt.  mendint  für  'epulentur',  'e\snltenl'  im 
selben  Verse  scheint  mir  gelitu«  im  keine  glückliche  Änderung:  jene 
machen  es  vielmehr  wahrscheinlich,  daß  der  Ind.  pefieuntt  die  richltge 
l^sart  sei ,  in  welchem  Fällte  er  als  Obersf'tzuug  eines  verlesenen 
delerteniar'  nder  geradezu  als  falsche  Wiedergabe  von  'delectenlor'  ed 
gellen  hätte,  trotzdem  W.  9  saltu  geiieuon  Melectatiis'  übersetit. — *i7,7. 
itHtItidfmU.  Vereinzeltes  su  statt  ü  ist  wohl  nicht  zu  beanstanden.  — 
t)7,  II.  thu  iftruuido«  an  nuoti  thinro  'parasti  in  dulcedine  lua  paupHJ*- 
Dem  von  Heyne  h^rrülirenden  Zusatz  armin  iül  thitrlegm  vorzuziobao. 
indem  so  die  WegLassung  nach  ihinrn  begreiflich  wird.  Naitirlich  hat  in 
dem  Fallf^  das  lateinische  Original  nicht  'pauperi',  sondern,  wie  No(li«t 
'egenti'  geliabl.  —  (i7.  IG.  Huo/ajjr^'icast 'beneplacilum  est'.  H.  uuaia  gttkH 
i*t,  V.  H.  umila  gt-tiaindi  uft.  Aber  Hejnc  ist  wohl  im  RechL  WeflO 
man  da-s  subxt.  uualalfoondi  Gl.  769,  810  vergleicht,  so  deutet  hier  das 
-gt'  auf  ein  l'art.  Prät.,  sklavische  Übersetzung  des  l'aK.  "beneplaritum* 
im  lateinischen  Text.  —  (!7,  31.  Der  gen.  sg.  dddi  'mortis'  neben  dmodi» 
54.  5  ist  wegen  inndt.  mlimb.  dott  Fem.  Itlr  möglich  zu  halten.  —  69.  4. 
acamiiiäa  zweimal,  als  Cbcrsetzimg  von  'erubescani*,  bezw.  'erubesceotMT. 
£s  schemt  mir  sicher,  dalV  es  das  erste  Mal  ein  Vorgreifen  auf  das  zweite 
imd  in  aeamin  zu  ändern  sei,  denn  btkh'da  Huerihin  ,  .  in  $famtmia 
'anertanlur  .  .  et  erubescani'  ist  gegen  die  GepDogenheit  des  Glossators- 
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^  70,  32.    eitlharo».  uh  )»«zoirliiir1  tiicr  wnhl,  daß  /.  nicht  d,  die  richtige 

Aiusprarhe  sei.  —  71.  12.   geuuMt.    Die  Änderunit  in  -degin  oder  -ätgon 

bt  mchl  gereclitferüpi.  Heyne  tial  als  vor.  zu  'polente*  'potuutia',  wulchus 

genau  zum  nfrk.  Teue  stimmt.  —  72,  t.'t    qttad  ik.    S.  oben  zu  56,  ö.  — 

72,  U.    kt^giUai    S.  unten  zu  Gl.  115   —  73,  -t.   iVo  "luae*.    Einfacher 

alu  die  Andenuig  tlänro  ist  die  Annahme  einer  Verlesung  oder  falschen 

Lesart  suae.  es  sei  denn,  daß  es  für  Heynns  'corum"  eine  Gewfthr  pebe.  — 

Glossen.  31.  I.  anthebajt  ml  iOi*.ijni.  -  H7.  hs.  bathudoH,  Epist.  "Bethadon 

Absconderent.  alibi  BethaUm  idem"  (aus  Ps.  9.  18).  Wegen  GA,  6  und  f>8, 6 

könnto  man  an  *beHalin.   bthiÜM    denken   (anderswo    für    'abscundere' 

*\ge\trri/an  18,7;  iH,  13,  öö,  7,   während   heAeccan   'contegere',   'operire' 

wirderfnltl).  aher  die  (iberlicferan^'  gestattet  nur  dio  Änderung  bethah(<in. 

-dan,  •chton.    Hier  .scheint  also  ein  Unterschied  im  Wurlachatz  iwischen 

Pm    1—9  und  den   folgenden  vorzuliegen.  -   100,    beuufü  mil  dem  lat. 

«ntnommt:<nem  'non*  Rlr  liandsrhriniicheM  beuu^nnoii  im  eine  scharfsinnige 

VermutuniJE      Das   nicht    verhQriiCte   Kumpueitum    öfuuJtaH    Iffßl   sich    lie- 

seiligeii.    indem    man    tieid;    n«  uuiU  'nou  iniputuuil*.  —  Ilö.  bittada  aU 

biunnda  ist  angesichts  der  angezo);^nen  mtimh.  Formen  ('vgl.  noch  dreigadt, 

jiistada  im  Uern.  Uloss.^  fQr  m5glicli  zu  lullten,  nur  darf  man  das  nuch 

im  limb.  des  XIII.  JaJir hunderte  erhaltene,  nebentonige  (vielleiclit  spAter 

sogar  hauplltinige,  wie  i  in  mndl.  -inme,  randl.  -in)  a  in   den  Pss.  uud 

Ups.  Gln^H.  Wohl  mit  ii  ansetzen,  alsci  auch  *scarnäda  iy)  f)2i1    und  mfrlc. 

ttmtigtUa  72.  14.  —  21)6.  imgthirmcllko  'inceäsahili*.  Ohgleich  die  Konjektur 

-kertt  rirliltg  svin  kann,   i^l  auch  die  Möglichkeit,   daß  'inceäsabtii'  mit 

Ldem  adv.  •hil«  verwechselt   wftre.   zu    Leriicksichtigen.  —  325.  gerthto 

[•forte*.    V.  IL    nietnl.   der    Übersetzer    habe   'rite'    gelesen.     Jedoch   auch 

tuhd.   bilUchie)   bedeutet   'm'Jplitherweiae'  and  wird  zur  Wiederjjalre   v-in 

l'furle*  u.  IL  gebraucht  lütefenbadi.  Gloss.  S.  £^i4l,  n'ie  auch  iimd].  &i7/f;W. 

n'üjAa.  sudass  für  gerehto  ein  SImlichcr  Bedcutungait  her  gang  'von  rechts- 

Ivegen,  mflghcherweise.  vielleicht'  statthaft  ist  —  371.  gtnithrrit  itt  'ex* 

nnanite'.   Die  scharfsinnige  Konjektur  gtnieuHihtit.  so  wie  su  nicht  wabr- 

'■cbetnlich  wegen  der  unbefriedigenden  Erklärung  des  tu  (das  proleptisrhc 

'Schreibung  von  lat.  -in- sein  »ull.,  ist  unnfiiig,  wegen  «nti'</«r«it,  nidtren. 

'  Wf' iwrftt^Ji.   JtHOcf«   nutdun.   tndtrmacheH,  tmut  maktu  (neben  vtmifJUen, 

\tich  pm^icMUn  u.a.).  alles  Glossen  zu  'cxinanire*,  bei  Diefenbacb  Gluss. 

S.  217.     Wegen    i'w    vgl.    (mch,    Ptfrnirhten    ebenda.   —    437.    hopoH    muIuh 

Vaplahimt':  v   II,  Ao^Mn  «u/w» 'cuiiulahurttur*.    Man  kannte  auch  an  Aa^n 

(^  happOH]  »h/h»  fQr  'caplabunt'  denken.  —  -i^.  irferron  'obstope Facies*; 

V.  H. :  "irfirtvn  i?l  deduces".    Vielleicht  doch  irffrnm  {valtu)  'obstupefacies', 

1  jnil  rr  stall  r.  ciiläpr.  oe.  afärrnn  'ciirlirecken,  erstaunen*;  vgl.  Diefenbacb 

teunder»,  er^ehrgcian  usw.  zu  'nbslupere'.  —  617.   gciumo  'cito*;  r.  H.  will 

»ehumo.     Ebensogut   mOglich   sind  »Uumo  (Gl.  t^]   und  «niwino  (Gl.  G43, 

P«.  68,  18  (hs  tinumo]).  —  632.  swn  ogun  'pupillalm)  oculi',     v,  lleltens 

ägin  ht  eine  unnötige  Änderung,  indem  'oculi*  IH,  H  fäJachltch  als  Nom.  PI. 

{«tefit  sein  kann.  —  Ps,  1,  1.  ungonitharo.    Durch  die  Notiz  auf  S.  90  wird 

[die  Richtigkeit  des  o  im  PrSfix  (vgl.  auch  nugontt  he-  statt  nngonitk«  oder 

tithe  1,  (,  gcmarda  Gl    393)  höchst  unsicher;   vgl.  ungetütheg*  1,5: 

)«H<aktro  I,  ti. 

Den  Texten  folgen  zwei,  sämtliche  Formen  enthallende,  Indice» 
i,  104  zu  eunni  am  Scldul\  I,  ;  gp  •cuww;  S.  105  zu  nition  \.  ntH  ia  642; 
\,  107  XU  »Uwm  I.  (vgl,  täiumo) }  und  zwei  Grammatiken,  eine  inTrlc.  (I) 
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und  eine  asmfrk.  (11),  Nach  der  NoÜz  3.  117  sind  in  den  beiden  Icliter« 
ilie  durcli  Korrektor  hergeslellten  Fonnen  ohne  Siern  aiirgenommen.  ein 
ketnrawegB  unbedenkliches  Verrahreo.  wenn  auch  in  zweifelhnfl«n  Fillen 
gewöhnlich  auf  die  betrefTendc  Stelle  verwiesen  wird.  Wenn  ilie  Kon- 
jektur den  die  betreffende  gramnmlisdie  Erscheinnng  Iieleuchtenden  Teil 
des  Wortt^s  nicht  trifll,  so  ist  es  ja  gleirhgiltig,  ob  der  Stern  da  ist  oder 
nicht,  aber  unerlaubt  scheint  es  mir  z.  B.  mit  nuHhirlSp  (hs.  -ioop)  ohne 
weiteres  die  ächrt:ibang  o  ^  ^sertn.  au  (§  23)  zu  belegen,  uder  mit  ttHtmio 
ihs.  sciumo)  die  Schreibung  ad  statt  al  (g  39,  wu  freilich  die  betrefTende 
(ilosse  zitiert  wird*,  oder  mit  forihfuor,  forthbrtttffiHde  ilis.  forh'i  tk  nscli 
r  (|Ö3&).  <>der  inil  «ruia  ibs.  erui)  den  Gen.  Sg.  auf  -**  ig  67  T'. 

§  5  (S.  118).  Piir  Ktimma.  -on  neben  MemtMa,  -cm  beachte  auch 
asji.  atmnnia  neben  alemna. 

In  den  aonfrk.  Endsilben  unterscheidet  v.  H.  bei  i'/e  die  Vukal- 
tfOalilfttL'U  I,  i*,  c'  und  e.  Dos  erste,  z.  B.  im  D.  PI.  nrl>iid4H.  wenle 
immer  t  geächnohen;  für  da»  zweite,  z.  H.  in  «luii,  endt,  "^ei  i  die  ge- 
wöhnliche Orthographie,  aber  daneben  finde  sich  «;  das  dritte,  z.  B.  in 
D.  Sg.  bluodt,  bluodi  uder  in  afUtr.  aflir,  werde  gewühnlicb  mit  *,  seltener 
mit  i  bezeichnet  i  Tür  das  vierte,  z.  G.  in  morgen,  komme  nur  «  vor. 
Wirklich  lassen  sich  aus  unseren  Texten  vieiracb  dentlicbe  L'n Irrschiede 
zwischen  den  ije  erkennen,  welche  sich  Testen  Regeln  fQ|Een.  -i  «aus  •* 
oder  -i)  wurde  im  allgemeinen  i'-.  auT^ei  in  solchen  Fällen,  in  denen 
es  von  vorhergehendem  «  heeinfiulM  wurde  (§  3G  P),  wie  in  den  Subsl. 
auf  -»ri  (z.  B.  htlptrt  gegen  rvkgi).  Umgekehrt  steht  auch  i'  aus  *,  x,  B. 
im  Gen.  Sg.  auf  -i»  [%  ftö  n).  Allerdings  ein  wirkliches  Über^viegen  der 
(-Schreibung  kann  man  in  unseren  spärlichen  Denkmälern  nur  bei  den 
»-Stummen  kr>nstatieren,  sonstwo  ist  die  Zahl  der  Belege  eine  zu  geringe, 
sodaß  sogar  öfter  t  überwiegt,  z.  H.  in  N.  A.  Sg.  der  ntr.  ja-Stämmc  §  i7p 
(8  sichere  -i,  !U  sichere  -t;  das  auch  erwähnte  cinii  ist,  nach  Index  I, 
nur  als  Dativ,  nicht  al»  Nom.  oder  Äkk.  belegt)  und  nmü.  im  0.  Sg.  der 
fem.  t-Stitmme  (s.  §  62  ß  v.  Heltcns  eigene  Bemerkung),  bei  denen  das 
Verhältnis:  sichere  Fälle  mit  -•  12,  mit  -t  19;  dagegen  im  N.  A.  FL 
(ebd.  t)  lö  -i',  5  -e.  Obgleich  somit  der  beachrftokle  Umfang  der  Über- 
liefening  einen  sicheren  Schluß  nicht  gestattet,  so  hat  doch  die  v.  Heltenscbe 
Annahme  alles  fOr  sich,  weil  sich  für  die  abweichende  Behandlung  des 
-j  und  des  i*  gewöhnlich  ein  Grund  geben  läßt:  das  alte  •*•  hält  sich 
z.  B.  vor  -n  nnd  -««-,  sowie  vor  -r,  -l,  -g  {-^K).  Einiges  bleib!  unerklärt. 
so  z.  B.  ihdt  "et",  nie  *indi,  wofür  schwerlich  nohne  (§  3(i  ß)  verantwortlich 
%\x  machen  ist,  anderem  zweifelhafl,  wie  z.  U.  der  Dat.  Sg.  der  mask.  i- 
StAmme.  wo  die  7  sicheren  Belege  (5  mit  e.  2  mit  i)  nicht  ausreichen, 
um  die  HerUbernahme  der  Kndung  der  a-Stämme  sicherzustellen.  Einige 
Fälle  sind  besonders  verwickell,  vgl.  S.  136  f.  Man  darf  nicht  außer  Acht 
lassen,  daß  wenn  die  ganzen  Psalmen  ladetlus  Überliefert  wären,  das 
Hßsnllal  sich  vielleicht  anders  gestalten  wurde. 

-e*  ist  der  Itepräsentant  von  -ai  (%  26  <),  z.  B.  im  D.  Sg-  der  a- 
St&iimie.  Hier  ist  die  Schreibung  *  in  nahezu  allen  einschlägigen  FäDen 
weitaus  überwiegend, 

Beines  «  lindet  sich  nur  im  gedeckten  Auslaal,  s.  B.  inorgtn  nach 
'morgen*»  (g  27  ß),  Int.  auf  -en  ~  ahd.  -tn  (vgl.  g  W)  nnd  in  offenen  Mittel* 
Silben,  wie  G.  D.  Sg.  Fem.  auf  -ero,  -era. 

Ahnlich  steht  es  luu  u/o. 
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Ober  A  in  biuMa  (g  2H  a)  a.  obt^n  zu  Ol.  115.  —  S.  ISS,  I  v.  o.  l 

er«  57.  6  statt  Iß.  —  Sehr  wichtig  and  dazu  gcei^nol,  den  Olanben 
«Si  partielle  Synko|K;  des  Naitalit  vur  altem,  atimmlusen  »  und  p  im  aonFrk. 
zu  ersrliilUt'rn.  ist  g  *3  —  Zu  §  n2  a.  Ausgenommen  einmal  qwut  findet 
-d  Rieh  nur  vor  h,  tk,  g,  u«.  —  S  ^'  T'  bimner  "opprobna*  ist  irrtümücli 
antt>r  df-n  Zweiaiiblern  mit  kurzer  PänulLima  aufgezählt.  —  ^  H3.  Ps.  18. 
t4  N.  IM.  FcRj.  ne  kann  richtig  sein.  Wenn  aucb  das  Uaik.  vom  Fem. 
die  Form  «•»  enliplint  liat,  so  ist  es  keineswegs  ausge^schlossen.  daü  das 
zunAclisl  Tortbeslehende  vi«  anch  für  das  Kern,  verwandt  urSrc.  —  §  91  e 
nnd  93  ()■  *fr«f,  gftmttt  konnten  allerdintis  dos  Beispiel  abgptien  fOr 
ipreket,  ijutthrt  ätall  aprekif..  ijuHhit,  aber  *yMsf,  pMi<(  mit  ihrem  Diphthong 
itchwerlio-h.  —  Grammatik  El,  §  n2  r-    htnöde  («i.  zu  3,  8}  statt  ä,  9. 

Im  Gegensatz  zn  den  Grammaliken  von  Heyne  und  HorgeiO  vcr- 
üurhen  die  beiden  v.  Hellcnschen  ntimüglich  auch  eine  Erklärung  der 
Erscheinungen  und  Schreibungen  zu  gehen,  in  zahlreichen  Fiülen  mit 
Glück.  Der  asmfr-  Grammatik  ist  anhangsweise  eine  Übersicht  der  ab- 
weichenden Funnen  des  Trierer  Capitulaia  beigegeben. 

Groningen  (Holland).  J.  U.  Kern. 
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Yersahnur  A.  Ktankloer  van  hei  Nuord-BevelandschlAmsterdamer  Doktor- 
diä»LTtaliunj.  Amitterdam  Ten  Orink  &  De  V'ricä  190-2.    XV  und  174  S. 

Bin«  genaue  üarslellung  der  äprachlaute  in  der  Mundart  von 
Nanl-Beveland,  d.  h.  der  wesllich  vun  Walcliereo,  südticti  von  Süd- 
Beveluud,  begrenzten  »eeliUidindien  Insel,  die  nach  schweren  äturm- 
llulen  in  den  30er  Jahren  de»  Iß.  Jahrhunderts  allmühlich  dem  Meere 
wieder  abgewonnen  und  von  den  nord<isllich  benaclibarten  Inseln  Schoiiwen, 
Duiveland  und  Tholen  neu  besiedelt  ist. 

Die  Schrift  zerfüllt  in  zwei  Teile,  einen  experimentell  physio- 
logischen, der  offenbar  da.*!  größere  Interesse  des  Verfassers  besitzt,  und 
eine  historisclie  Lautlehre,  die  infolpedesgen  recht  knapp  gehalten  ist, 
ober  jedenfalls  ein  reiches  und  surgfältig  beobachtetes  Material  gibt. 
Znma!  der  Konsonantismus  steckt  voll  lehrreicher  Erscheinungen.  Die 
Vurarbcilang  ist  zwar  ungleichmäßig  in  bezug  auf  die  Erklärungsversuche, 
aber  im  ganzen  nicht  ungeschickt,  wenn  auch  der  Verfasser  noch  nicht 
sn  genügender  Selbständigkeit  des  Urteils  durchgedrungen  ist.  Durch 
den  oft  gemuchteu  Fehler,  die  Lauln  unmittelbar  ans  den  germanischen 
«tatt  den  filteren  niederländischen  hennleiten,  erscheinen  die  Dinge 
iifler  verzerrt  oder  unnötig  e^schwe^^  Man  vergleiche  z.  B.  ^  119.  der 
mich  anmutet,  als  ob  einer  sagte,  ein  Löwe  gehurt  nur  dann  zum 
Katxcuücschlecbl,  wenn  er  in  seiner  Jugend  nitiht  etwa  ein  Kalb  ge- 
wesen ist.  Im  ganzen  kann  ich  mich  auch  hier  dem  l^indnick  nicht 
entziehen.  da&  die  historische  Darblellung  einer  Mundart  unter  den 
heutigen  Verbältoiaaco  Ober  die  Leistungsfähigkeit  auch  der  besseren 
Anfänger  hinausgeht. 

In  dem  bis  S.  121  reichenden  1.  Teile  werden  die  Laute  nach 
deraJcusÜsclien  i.mit  der  merkwürdigen  Orthographie 'acouslisch.acousüek'l) 
und  arlikulatorisclien  Seite  beschrieben  —  wobei  es  unpraktisch  ist,  sich 
tur  Verdeutlichung  wieder  auf  die  Laute  eines  nl.  Dialekts  iGeldersch- 
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Overijsselscb,  im  Ansrhiuß  an  die  Arbeit  Gall^os)  zu  beziehen  ~  aad 
dann  eingehende  cxperimenteUe  Unteniucliun^eii  über  Qualiliit.  i^anutil 
und  Tonhöhe  angestellt.  Rücksichlnalime  auf  dii-  Laut^escliichte  wird 
in  diesem  1.  Teil  grnndsfitzHch  ausgeschlosswn ;  der  §  18  kiJnnte  sonst 
sehr  kurz  abgpinacht  sein.  Die  Lippenarlikulation  wnrd  durch  sorgtiltige, 
unmittelbare  photographuiclie  Aufnahmen,  die  Xungenartikulation  durtb 
AbdrOcke  auf  einem  mit  Lycopodiunipulver  bestreuten  künstUchcii  Gaoioeo 
veraiucliauhcht. 

Die  IlnterBUchungen  über  Qualität  uav.  sind  angestellt  nacli  der 
Methode  vun  6ot:kL',  aber  mit  eiaciii  verbessvrien,  hier  zum  enleo- 
mal  gebraucliten,  hficlisl  sinnreichen  Apparat.  Die  mühselige  Bleüiodr 
der  Mf'ssungen  und  die  Art  der  Berechnung  näher  zo  beschreiben,  ytHtAt 
hier  zu  weit  führen.  Ein  Urteil  ist  mir  nicht  müglich,  da  ich  ctner- 
aeits  liie  uurdheveländische  Mundart  nicht  kenne,  anderäcils  mir  keinerlei 
mechanische  Hilfsmittel  zu  (lobole  Ktehn.  Jodesfalls  ist  aber  die  auf>er- 
ordentlich  fleiAipe  und  anpestrenpte  Beobachtung  aller  Anerkennung  wert 
nnd  macht  den  Eindruck  der  Zuverlässigkeit-  Leider  scheinen  die  .An- 
gaben auf  den  Tafeln  mit  denen  der  Oe^hreibungen  infolge  einxelner 
Versehen  hio  und  da  nicht  zu  stimmen.  Besonders  Überraschend  waren 
mir  die  Ergebnisse  der  Quant ilStsuntersuchungen.  die  großen  Dauer* 
unterschiede  bei  dt-a  Vokalen  und  Konsonanten  unter  sonst  gleiclieu 
Bedingungen.  Auch  die  Verschiedenheit  der  Inlervalle  von  den  betonten 
Vokalen  zu  schwachem  «,  und  bei  gedecktem  j  eineraeils.  angedecklem 
anderaeils  faUen  auf.  Ich  (rage  mich  xum  Schluß,  ob  es  praktisch  ul. 
so  mühevolle  Arbeil  an  die  Laute  einer  wonig  bekannten  Mundart  zu 
wenden,  statt  an  das  Material  eines  allgemeiner  bekannten  Sprachly'pas. 
wo  man  sich  die  interessanten  Ergebnisse  leichter  verlebendigen  könnte 
und  auch  eine  Nachprüfung  eher  mügtich  wäre. 

Bonn.  J-  Frauck. 
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Foixin  A.  Studien  zur  Geschichte  des  Demuiuti\-ums  im  Dentscheo 
Straßbuig  Trübner  19Ü1.  8*.  VUI  und  110  S.  3  M.  (Quellen  und 
Forschungen  fW.  Heft). 

Das  Buch  bietet  wieder  einen  erfreulichen  Bi^weis,  wie  sich  seil 
dem  Erscheinen  des  2.  Bandes  der  deutschen  Grammatik  von  Wilm&nns, 
welcher  die  Wer thlldiings lehre  behandelt,  das  Interesse  in  stärkerem  MaAe 
den  Problemen  der  deutschen  Wortbildung  zuwendet.  Der  Verfasser  gibt 
zunächst  einen  kurzen  Überblick  über  die  Deminutivbildungen  der  ger- 
manischen Sprachen  und  verweist  auf  die  auffallende  Ausdehnung,  welche 
der  Deminutivgehrauch  in  der  ahd.  Sprache  bekommen  bat.  Seine  Unter- 
suchung "sucht  den  Hauptgmnd  jenes  AnschwellcnadeaDeminutivgebrauch& 
in  dem  EinQuß  des  Lateinischen",  da.s  so  sehr  auf  die  deutsche  Sprach« 
wirkte,  daA  die  Deminutivbildungen  im  Hochdeutschen  jetzt  noch  unge- 
mein reich  verbreitet  sind.  Durch  die  ganze  Schrifl  hindurch  ist  dieser 
Standpunkt  betont  und  m  den  wesentlichen  Punkten  auch  erwiesen. 
P.  zeigt,  wie  in  ahd.  Zeit  die  isuherten  Deniinutiva  des  Lateins  m  den 
Glossen  am  meisten  durch  deutsche  Deminuliva  wiedergegeben  werden. 
wie  selbständige  deutsche  Prosaarbeiten  die  Verkleinerungen  nur  sehr 
spärlich  aufweisen,  wie  das  Deminutivum  auch  noch  in  mhd.  Zeit  viel- 
fach vom  Latetn  beeinQußt  wird,  aber  zusehends  mehr  sich  in  der  Sprache 
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festselzl.  An  der  Hand  zahtrcicher  Bcispicbamniluoiten ')  wird  die  Ei gea- 
arl  d^s  deiiLschßn  Ueminutivums  bis  in  das  Frühnbd.  verfolf;!.  und  so 
bietet  d&s  Buch  einen  dankenswerten  Beitrag  zur  deutschen  Worthildung. 
Es  ist  nur  zu  wünschen,  daß  die  Untersuchung  auch  für  die  lebende 
Sprache.  Scbriftspracbe  und  Mundart.  durdigofDlirl  werde  und  daß  auch 
die  verbalen  Deininutiva  dabei  ihre  Würdigung  und  geschichtliche  Be- 
ffündung  erfahren  —  P.  hat  nur  das  nominale  behandelt. 

Innsbruck.  J.  Schatz. 


Tappolet  B.  Über  den  Stand  der  Mundarien  in  der  deutsdien  und  fran- 
zösischen Schweiz.  Zürich  Zürcher  A  Fmrer  1901.  8».  40  S  l.äO  M. 
Im  Anschlüsse  an  die  mannigfachen  hiel'irisch-lingoislischcii  IJnler- 
sachungen,  die  in  den  letzten  Jahren  durch  das  rege  Interesse  am  Sein 
und  Werden  der  scbweizerisclien  Sprachgebiete  {lezvitigt  wurden,  bat  sich 
Tappolet  die  verdienstliche  und  dankbare  Aufgabe  gestellt,  die  internen 
Sprach verhiillniase  der  deutschen  und  französischen  Schweiz  miteinander 
zu  vergleichen,  den  Unachen  ihrer  Verschiedenheit  nachzugehen  und 
"Über  das  Schicksal  unserer  Mundarien  gewisse  Vermutungen  anzustellen". 
Zum  guten  Teil  aufgrund  eigener  Heobachlungen  werden  wir  zo- 
nfichst  über  die  Spracbverb&llnisse  der  Wesischweiz  orienlierl.  Cha- 
rakteristisch fQr  das  dortige  Sprachlebea  ist  der  Vemichtungskampf,  der 
von  der  französischen  Schriftsprarln-  ^eit  betläulig  zweihundert  Jaliren 
mit  immer  größerer  Energie  und  Planm^igkeil  und  mit  wachsendem 
Erfolge  gegen  die  cinlici mischen  rotiiiiuischvn  Mundarten  geführt  wird. 
In  dtn  prolestanlischen  Kanlonen.  in  Genf,  Neuenburg  und  in  der  Waadt 
(mit  Au.<inahme  iIks  Alpengebieles  l*ays  d'Enliauti  sind  die  Patnis  bereits 
untergegangen  oder  im  Aussterben  begnITen,  ebenso  im  St.  Immer-  und 
im  oberen  Münstertal.  dem  protes  tan  tischen  und  zugleich  industriellen 
Teile  des  Berner  Juras.  Nur  in  den  katholischen  Agrjkulturkan Ionen 
Freiburg  und  Wallis  und,  wenn  auch  stark  bedrängt,  im  katholischen 
Bemer  Jura  (im  Delsberger  Becken,  im  Pruntrulertand  und  in  den  Frei- 
ergen)  haben  sie  sich  im  allgemeinen  bis  heule  als  Verkehrs»prachc  zu 
lallen  vermocht.  Doch  ist  auch  da  dio  Französierung  eingeleilel  und 
idurch  Schule,  Presse,  Kirche  und  Kaserne  wird  sie  stelig  gefördert.  Ab- 
lesehen vom  Walliü,  wo  es,  wcnigsleus  in  den  SeilenUlleni.  noch  ein 
naiv'friäclies,  vielgestaltiges  Dasein  führt,  iat  das  alle  Idiom  vom  Volks- 
bcntiAt>jein  bereits  moralisch  preisgcgi-hcn.  Immer  weiter  greift  die  von 
Schule  und  Behörden  systematisdi  gepUanzte  Vorstellung  um  sich,  ea  sei 
ine  ungebildete  und  miuder^VL-rligc  Sprache,  der  man  sich  eigcnlUcb  zu 
bämen  habe.  In  vielen  Gemeinden  hat  das  Scbrinfranzitsinche  die 
Jugend  schon  vollsISndig  für  sich  erobert,  und  in  absehbarer  Zeil,  zu- 
erst vobl  im  Jura,  dann  im  Freiburgischen,  am  spätesten  in  den  isolierten 


])  Wie  mißlich  es  ist,  robd.  Texte  in  eine  Normalsprache  umzu- 
chreilien,    zeigt  sich    bei  dem    aus    dem   allen    Onirke    Neidhart   Fuchs 
lenden  Liede.  das  P.  in  das  Mhd.  der  Zeit  Neidharts  umschreibt, 
id  CS  doch  die  Erweiterung  eines  Gedichtes  Oswalds  vonWutkcuätcin 
\(fT7 — 1446)  ist;  Texle,  deren   man  philologiscli  nicht  Herr  ist.   üollten 
immer  getreu  wiedergegeben  werden.    Manche  der  Beispiele  P.'s 
wird  der  Benölzer  des  Bocbs  mit  emem  Fragezeichen  versehen  müssen. 
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Seitentälern  des  Wallis,  n-ird  die  beHchi-idune  MtmdArt  vor  der  stotMn 
Weltsprache  ganz  und  mar  das  Feld  geräluint  hoben.  —  Wie  za  ennrtea, 
sönd  es  die  StAdle.  nnd  da  wiedenim  dii^  DtM>m  Gese)lschaftskUKsen,die  il«r 
sprachlichen  Invasion  zuerst  verfallen;  industrielle  Bezirke  werden  rhu  ar- 
(CnfTen  als  agrikole,  verkehrsreiche  Ürtschanen  eher  als  abgelegene  DOifar. 
Tappolel  ist  Mitglied  des  RedaklioQsstabesansore«wcst8chweizemclMii 
Idiotikons  (Gloasaire  des  palnis  d«  la  Suisse  roinande)  und  als  solcbea 
war  er  in  besonderem  Mar>e  befähigt,  über  den  gegenwftrtiguk  Stand  der 
Mundarten  in  di:r  franzOaischen  Schweiz  eine  zusammcDCuaeDde  Dar- 
Stellung  XU  ijrthen  AVas  er  ober  die  dortigen  Verlifiltniss«  berirhlti.  darf 
als  zutreffend  und  in  der  Hauptsache  erschöpfend  bezeiclmet  werden. 
Auch  der  pciöimiblisclie  Ausblick  auf  die  Zukunft  wird  ohne  Zwvifel  m 
Gang  di>r  Entwicklung  seine  Bestätigung  finden.  Es  wird  sich  an  den 
I'atois  erfüllen,  was  Professor  Gauchat,  der  Chofre<laktear  des  Idtoiikons. 
im  BulEetiu  du  GluKtaire  iNr.  1,  S.8)  in  Aussicht  gestellt  hat:  "A  la  fin 
de  ce  nouveau  si^le  il  n'y  tn  aura  plus  trace  T* 

Hber  die  Anfänge  der  FranzJ>:^iening  werden  von  Tappniet  einige 
interessante  Belege  beigebracht.  In  Genf,  wo  der  rmschtmnf;  zuerst 
eintrat,  erging  iin  Jahr  1668  die  Weüttmg  an  den  Lehrerkonreot.  er 
hätte  in  den  unteren  Klassen  dafür  zu  sorgen,  daß  die  Kinder  franzftebch. 
nicht  savDyisch  (d.  h.  Patois)  sprechen.  Die  durch  den  öffentlichen  Ana- 
rufer  vermittvlten  Bekanntmachungen  des  Gerichtes  erfolgten  bis  xmn 
Jahr  1703  m  der  Nfundart.  dann  auf  franzSsiäcb.  Doch  erzfthll  tma 
Rousseau  (Conf.  Ii  zum  Jahre  17ä-t,  die  Gassenjngend  habe  seinen  Vetter 
Bernhard,  mit  dem  er  viel  verkehrte,  "dans  le  patois  du  pays".  den  Spitl- 
namen  Barnd  Bredanw*  gegeben,  was  die  AnnaJime  rechtfertigt,  daß  die 
Mundart  damals  in  Genf  nnch  die  Ümjfangssprache  der  unteren  Volks- 
Uasaen  war.  In  der  Sladt  Neuenbürg  sullen  im  Jahre  1840  nur  nnch 
drei  oder  vier  Greise  dai  Patois  verslanden  haben,  wflhrcnd  dassefba 
.-indererseits  in  der  ersten  Hfitfte  des  !7.  Jafu-honderla  noch  im  VeiMir 
dcr  Behörden  mit  dem  hiSchsteo  Würdenträger,  dem  Fürsten,  gebrancht 
wurde.  In  Freiburg  redete  man  im  Jahre  1766  im  französischen  Teil« 
der  Stadt  französisch  oder  patois.  LaiLsanne  scheint  verhftltnismUÜg  an 
l&ngsten  standgehalten  zu  haben,  indem  Tappolot  dort  noch  itn  Jahre  1M9 
ein  altes  WeiMein  ausfindig  machte,  das  itie  l^ule  der  üinheimtscben 
Mundart  im  Gedächtnis  behalten  hatte.  "Im  allgemeinen  werden  wir 
annehmen  dürfen,  daß  der  Übergang  von  der  Mundart  zur  Schriftsprache 
in  den  großen  SlSdten  der  franzüsischen  Schweiz  sich  im  18.  Jahrhundert 
vollzog,  in  den  kleineren.  Pranlrut,  Yverdon,  Moudon,  Vevey.  dagegen 
im  19.  Jahrhundert"  <,S.  11). 

Ein  ganz  anderes  Bild  bieten  die  Sprach  Verhältnisse  in  der  deutschen 
Schweiz.  Wohl  ist  hier  das  Hochdeutsch  als  Schriftsprache  im  Lanfe 
des  16.  und  17.  Jahrhunderts  fa»;!  überall  durchgedrungen:  itn  mündlichen 
Verkehr  herrscht  die  Mundart  in  allen  Scliicbten  der  BevOIkening  bis 
auf  den  heutigen  Tag.  Die  Mitglieder  unserer  obersten  Belrörden  ver- 
kehren unter  sich  im  Dialekte,  so  redet  anch  der  UniversititaproTctfor 
mit  dem  Studenten,  "und  wenn  wir  einen  KOnig  hätten  and  dieser  Kflaii 
eine  Familie  und  einen  Hofstaat,  wir  könnten  uns  dicacn  König  und  möBü 
Familie  samt  seinem  Hofstaat  nicht  anders  als  dialektsp rechend  vw^ 
stellen"  (S.  16).  Freilich  hat  die  Mundart  auch  bei  uns.  zumal  im  dlhiil- 
liehen  Verkehr,  schon  mancherlei  empimdlich«  Jünboßen  erlitten.  Wähnod 
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um  die  Mute  des  letzten  Jahrlianderts  noch  x'iclomrtii  sc)iw<>izerdeiitsc)i 
gepredigl  wtu-de.  isl  der  Dialekt  heute  auf  die  Kinderlehre  beschrjLnkt, 
und  in  den  Kaiilonen  Ziiriclt  und  SchaCTtuiuaen  bat  er  auch  da  der 
Schriftsprache  weidien  milsaen.  Im  eidgenössischen  Parlamente  wird 
nnr  bochdentscb  gesprochen,  und  in  den  KanionsrXlen  wi^rden  mund- 
artliche Rcdvn  ioiraer  inehr  als  Anomalien  empfunden.  Viel  weniger 
erachütlen  im  die  Stellung!  des  Dialektes  in  den  GericbtssJÜeo.  Im  Unler- 
auchungsverhiir  st^ht  er  fast  überall  noch  aiisschEioßlich  im  Gebrauche. 
Vor  den  Basier  und  Züricher  Gerichten  wird  hochdeutsch,  im  Kanton 
Bern  aber  in  der  Hegel  bcrndeutscti  plädiert.  Üo  bedienten  sich  in  dem 
semalionellen  Lenker  Mordiirozeß,  der  sich  im  Dezember  ti:t02  vor  den 
G«schwon>n(m  in  Thun  abspielte,  der  .Staatsanwalt  nnd  die  VerLeiiliger 
bei  ihren  anderthalb  Ta^'v  dauerndva  Vorträgen  des  Dialektes,  und  in 
dem  Referate  der  'Basler  Nachrichten'  wurde  aubdrücklich  hervurgebüben, 
dieser  Lim.stand  habe,  "wiüt  entfernt  den  Krnst  der  Verhantilungen  su 
sn,  denselben  [j'rsprilnglirhkeil,  Eif;enart  und  Kraft  verliehen".  Die 
rjihule.  in  der  die  Mundart  noch  vor  wenigen  Jahrzehnten  als  Unterrichfa- 
nprachc  herrschte,  ist.  wenigstens  in  den  oberen  Klassen,  durchw^  ent- 
schieden hochdfrutärli  geworden. 

Es  entspricht  den  allgemeinen  Gesetzen  des  Spracblebens,  daA  mit 
dem  quantitativen  Zurückweichen  des  Dialektes  vor  der  Schriftsprache 
eine  teewisse  i[ualiiatiTe  Verarmung  desselben  Hand  in  Hand  |;eht.  Die 
nivcllierflndo  Wirkung  des  Verkehrs,  der  schon  in  rein  mundartlicher 
Zeit  isoliertes  altes  Sprach^nil  vielfach  zum  Opfer  fiel,  macht  sich  in  den 
Tagen  der  allgemeinen  Volksschule,  des  diu  ÖtTenllichkeil  beherrschenden 
Zeitangsweson-s  und  des  zunehmenden  Fremdi-nverkRhrs  naturgeniäT»  vor- 
wiegend im  Sinne  der  Anploichung  des  Dialektes  an  die  Schriftsprache 
gellend  und  zwar  haupl.süchlirh  dergestalt,  daß  von  versrluedenen  gleich- 
bedeutenden, siim verwandten  oder  nur  lautlich  differeiiziertL-n  Dialukt- 
wiiriern  das  der  Schrifispraehe  am  nächsten  stehende  die  Alleinberrschafi 
gewinnt,  dann  aber  auch  dadurch,  daß  zum  Ersatz  tür  lokal  vereinzelte 
oder  vom  mudenien  Gesi-Imuick  als  roh  empfundene  Ausdrücke  neue 
Wörter  aus  dem  Hochdeutschen  aufgenommen  und  dem  mundartlichen 
Laulslande  mehr  oder  wcni{;er  angepaHt  werden.  Zur  lllustricrung  der 
qualilAliven  Beeinliussung  des  Dialektes  durch  die  Scbriflspracbe  führt 
Tappulet  etwa  seclizig  mundartliche  Ausdrücke  un,  die  in  den  letzten 
Jahrzehnten  durch  schrindeutsf.he  De<:eichnungen  verdrKtigl  worden  ttind 
oder  gegenwärtig  mit  solchen  um  die  Heirsrhafl  kämpfen;  er  verweial 
ferner  auf  einige,  allerdings  ziemlich  nnbedeuleiide  grammatische  An- 
lehnungen an  das  Hochdeutsche:  Plural  arm  statt  ^Irm,  grofii  IM  statt 
fffofi  im.  dr  kehtifi  ülatt  «  kehafi  u.  a.  Auf  Grund  der  zumeist  aus 
dem  Züricher  Sladtdialekl  gescbäpften  Beispiele,  die  «eh  au«  anderen 
Schwetzermundarlcu  allerdings  leicht  vermehren  ließen,  kommt  Tappolet 
zu  dem  Schlüsse,  daß  die  Mundart  sich  der  Schriftsprache  njihcre :  "sie 
nimmt  nicht  nur  eine  Unma<tse  nener  Wörter  auf,  sondern  sie  ersetzt 
die  eigenen  durch  fremde  Worlformen,  die  charakterislischeu  Wörter 
und  Worlformen  kommen  außer  Gebrauch,  die  Mundarten  gleichen  sich 
atiu,  es  wird  immer  schwieriger,  die  Kanlonsangchörigkeit  mit  Sicherheil 
KU  bestimmen-  Man  nennt  das  gemeinhin  Verschlechterung  der 
Jtfandart,  Reuter  neunt  es  Metstngsch,  tmd  gewiß  ist  es  ein  Zustand 
de»  VerfaUs  vom  alten  muudartUcheo  Standpunkt  aus"  (S.  28).  Itu  gloicbea 
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ZaKammonhang  spricht  er  von  einer  "Verhochdeatschung  des  Dialekte«', 
von  einer  "Annäherunft  zur  Gemciuspractiigkcil  auf  gcnnanischeiD  Boden". 
DiväC  Danttcllung  der  Verhältnisse  kann  di?^h»Ib  nicht  uhne  Rinsrhränkang 
hingenommen  werden,  weil  sie  der  lexikaliachen  Verändeningder  Mundan 
eine  viel  zu  grorie  Bedeutung  beimißt.  Sic  überaiebL,  daß  das  intinule 
und  zugleich  widersliuidsfäliigste  Element  des  Dialektes  weder  in  der 
Flexion,  noch  in  der  Sjnntax,  am  allerwenigslen  aber  im  Worucbatw 
liegt,  der  Ubrigeas  nach  den  statistischen  Berechnungen  von  Otto 
von  Greyerz  nur  zu  einem  verhfilli unmäßig  sehr  kleinen  Teil  va 
spcziGsch  schweizerischem  Sprachgut  besteht ').  "Im  Wortschatz  finden 
am  meisten  rbertraf:ungen  aus  einer  Mundart  in  die  andere  statt.  Hier 
gibt  es  mehr  individuelle  Verschiedenheiten  als  in  irgend  einer  anderen 
Hinsicht"  (Paul.  Prinzipien,  S.  46).  Das  eigentlich  Ciiaraktenstisehe 
bilden  die  I/au1v(^rhä1tnisse  nnri  diese  sind  aiir  Schweizer-deutschem 
Boden  in  ihrem  relativen  Abstand  von  der  Schrillspraclie  seit  den 
Tagen  LuÜiers  »ich  wesentlich  gleich  geblieben.  Die  von  Tappolel 
unter  "VerSnderungen  in  der  Lautlehre"  angeführten  neuen  Können  am 
Zürich  und  Basel  beruhen  wohl  ebenso  sehr  auf  loxikalisrher  Angicjfhunf 
an  andere  Schweizerdialekte  wie  auf  hochdeutscher  Beeinfiu.'i^ung,  sii 
ft  —  /7,  Itränf  -  brünf,  härgrr  —  burytr,  sfbfl  —  iilhfl.  »aiff  —  tüufff, 
»chön  —  »cheti^  Züri  —  Ziri  usw-') ;  einzelnes,  wie  z,  B.  KehwUf  für  ekStfnf 
ist  lediglich  individuelle  Sprechweise.  Auf  keinen  Fall  Ittßt  das  bei- 
gebrachte Material  den  Schluß  zu,  daß  die  Qejdviscbe,  syntaktische  oder 
lautgesetzliche  Struktur  des  Schweizerdeutschen  durch  Einbuße  allgemein 
rharakterislischer  Kigenlftmlichkeiten  unter  dem  Einflüsse  der  Srhnft- 
sprache  sich  zu  Sndem  im  BegrifTo  sei,  und  latsfichhch  kann  von  euier 
Vcrhochdentschung  in  diesem  entscheidenden  Sinne  einstweilen  auch 
gar  nicht  gespruchen  werden. 

Der  Dialekl  hat  in  verschiedenen  wichtigen  Sphären  des  üfTent- 
Uchen  Verkehrs  der  Schriftsprache  weichen  müssen,  in  anderen  sieht  er 
mit  ilir  in  einem  Konkurrenzkämpfe,  der  kaum  anders  ais  mit  sviner 
gitnztichen  Verdrängung  enden  wird.  Seine  Reinheit  und  L'rspr&nglichkeit 
ist,  wenn  auch  nur  im  Wortscliatze,  erbeblich  beeintrArhtigl.   Dazu  \have 


1)  Otto  von  Greyerz,  "Die  neuere  Sprachen Iwicklung  in  der 
deutschen  Schweiz".  Schweiz.  Rundschau  1892,  S.  A79  (T.  Die  Abhandlung 
plädiert  für  scharfe  Betonung  der  L'nterschiede  zwischen  Mundart  luid 
Schriftsprache  in  der  Schule  und  saubere  Trennung  der  beiden  Idiome 
im  l<eben  als  sicherstes  Mittel  zur  Vermeidung  eJnfr  zwiiterhHflen  Misch- 
sprache, "die  keinen  Cliarakter  hat  und  keinen  ausdrückt".  Uasü^lbe  Zi«l 
verfolgt  J.  WinLeler  in  seinen  Schriften  "Über  die  Begründunic  de* 
deutschen  Spraehimterrichts  auf  die  Mundart  des  Schülers"  i3era  1878) 
und  "Über  Volkslied  und  Mundart.  Ein  Wort  an  die  aargauische  I^ebrer- 
scliaft"  (Brugg  18db).  Vgl.  dazu  auch  die  Bemerkungen  von  A.  Tobler 
in  Herri'gs  Archiv,  100.  Band  1,1898),  S.  iöö. 

2)  Dafi  hochdeutsche  Bceinilussung  nicht  immer  im  Spiele  isl.  aeigen 
Formen  wie  fründ,  lüi,  t«nia  (gedacht),  pundf  (gebunden)  filr  frinä,  Itt, 
äenkt,  bumtf,  die  unter  der  bodenständigen  Bev61kcnmg  von  Basel  immer 
geläufiger  werden.  Hier  handelt  es  aicli  um  reine  Angleichang  an  di* 
schweizerische  Norm. 
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nach  der  vorliegenden  Schrirt  Als  dnltes,  im  Grunde  sc))wervie[;endstes 
Moment  eine  slarky  Ersclitillenmg  seiner  Stellung  im  inilndliclieji  Prival- 
verketir,  vor  allem  in  den  Städten  mit  starkem  «iisländtarhem  Devölkenings- 
£usat2e.  In  dieser  Hinsicht  ist  zunärhüt  das  subjfitklivo  VerhüUnis  des 
Verfassers  zor  Mundart  bedeutsam,  das  in  foL([enden  Überlegungen  sich 
widerspiegelt:  "wenn  ich  in  der  Eiücnbahn  etnen  villHg  Unbelcamtlen 
anreden  soll,  dem  ich  an  nichts  den  Deutschschweizer  ansehe,  so  hin  ich 
m  etwcicher  Verlegenheit .  In  jedem  anderen  Lande,  in  Ueutschland,  Öster- 
reich, Frankreich,  England,  Italien,  wQßte  ich  sofort,  in  welcher  Spruche 
oait  ihm  reden,  nur  in  der  deutschen  Schweiz  nicht.  Dieses  zögernde  Ver- 
hallen Unbekannten  gegi>nilber  veranschaulicht  am  besten  unsere  gegen- 
wlrtipen  Sprach  Verhältnisse :  wir  sind  in  den  ersten  AnfiLngen  eines 
Ch(.T^ungsstadium8  Rede  ich  nämtich  Dialekt  und  er  ist  ein  Eteutscher, 
so  muß  ich  gewärtigen,  als  unhiifüch  zu  gellen  und  hin  möglicherweise 
das  unsrhuldii;e  Opfer  aller  jener  Vorurteile,  die  ein  jniler  Hannoveraner 
Über  Dialeklsprecliendc  haben  kami.  Rede  icli  dagegtu  hochdeutsch  und 
bin  ich  an  einen  echten  Ziiricher  geraten,  so  muß  ich  mich  auf  ein 
i'orÄTirfsv olles  "CMnet  Si  mlmmg  SchteizerdGtach?"  tf^^faßt  machen... 
Ich  nrng's  anfangen,  wie  ich  will,  ich  kann's  übel  trefTen,  und  will  man  seine 
Hube  haben,  so  tut  man  vielleicht  noch  am  besten,  sich  in  ein  vornehmes 
Schweigen  zu  hhllen"  ('S.  23).  Die  Schätzung  des  Dialektes,  die  sich  in 
diesen  Worten  ausspricht,  nnterschcidot  sich  nicht  wesentlich  von  der- 
jenigen, die  der  Weütschweizer  im  allgemeinen  für  das  in  den  letzten 
Ziigen  liegende  Patois  übrig  hat,  Sic  würde,  soft-rn  ihr  typische  liedeutimg 
zukäme,  für  sich  allein  genügen,  um  die  Annahme  einer  rapiden  Ent- 
wicklunjt  unseres  Sprachlebens  nach  Analogie  der  westschweizerischen 
Verliällnisse  zu  rechlfortigtrn.  und  in  der  Tat  enlsprichl  die  Prognose, 
die  Tappolet  dem  Dialeklt-  stellt,  einer  solchen  Auiialmie  einigermafien. 
Wir  werden  darauf  vorbereitet,  riafi  die  deutsche  Schweiz  "in  absehbarer 
Zeil"  auch  im  mündlichen  Verkehr  den  Übergang  von  der  Mundart  zur 
Schriflsprache  vollziehen  werde,  der  in  der  französischen  Schweiz  haW 
flberall  Btatlgefunden  hat  (S.  aOV  "Voraussichtlich  wird  es  Zürich  be- 
schieden sein,  die  erste  hochdeutsch  redende  Schwoizerstadt  zu  werden. 
Uireni  'sclilecbten'  Betspiele  werden  die  andern  bald  folgen,  die  großen 
voran  und  dann  die  kleineren,  Basel,  SU  Gallen,  Wmlerthur  usw.  Bern 
wird  eine  gute  Weile  nachher  doch  auch  mitmachen"  (S.  35V  "Ist  einmal 
die  städtische  Bevölkerung  im  ganzen  und  großen  verhochdeutschl,  so 
wird  auch  die  Landbevölkerung  nicht  allzuweit  zurilckblviheu  wollen,  und 
es  wird  bei  uns  so  stehen,  wie  jpizt  in  der  franzosischen  Schweiz,  mit 
jedem  Jahr  stirbt  irgendwo  der  letzte  Vertreter  der  Mundart  und  das  Dorf 
ist  der  Schriftsprache  gänzlich  anheimgefallen"  (S.  3t>j.  Die  schweizerische 
Tagcspresse  hat  meinet)  Wissens,  soweit  sie  sich  zur  Sache  äußerte,  diese 
Zukunflsbetrachtungen  mit  mehr  oder  weniger  aiLsgeprftgtem  Skeptizismus 
aufgenommen.  Ich  glaube  mit  Kechl.  Es  wäre  ein  Leichtes,  dem  Dutzend 
Kinzelheobachtungen,  durch  die  Tappolet  die  verzweifelte  Lage  der  Mund- 
art dartun  will,  eine  schwere  Menge  ans  der  Fülle  des  Sprachlehens  ge- 
schöpfter Tatsachen  entgegenzuhalten,  die  von  der  zähen  Lebenskraft  eben 
dieser  Mundart  Zeugnis  ablegen  und  zugleich  erkennen  lassen  würden. 
daß  und  wie  sehr  es  sich  bei  seinen  Beispielen  um  Zufälligkeiten  und 
sporadische  Extravaganzen  handelt.  Was  er  auf  S.  16  selber  beiläufig 
konstatiert:  daß  nämhch  der  Gebrauch  des  Dialektes  fQr  die  Schweizer 
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im  mündliehen  Privatverkehr  elwas  SetbstvorstAndliches  ist,  mafi  OMk 
meiner  Krrohrunfr  und  Heobachlnop  ohne  nennensverte  Eioschrankmi 
als  zutreflend  hezeichiicl  werden.  I>as  Wort  Lulheni,  da£  nnscrcm  Zvinfb 
seine  Mundarl  "vil  haß  gefiel  als  dem  Storke  »ein  Klappern'  entbehrt 
der  t^iilachen  Hedcntung  auch  heato  noch  nicht,  und  danim  ist  aurh 
gar  nicht  abzusehen,  wann  der  Dialekt  in  der  deutschen  Schweiz  der 
Schriftsprache  zum  Opfer  fallen  wird,  Seini*  Gcfschicke  wesdec  nek 
auf  alle  Fälle  viel  spjiter  erfüllen  als  in  den  oberdeutschen  G^bielBi 
rechts  des  ithoines,  wo  ihm  kein  nationalpoUtiscbes  Moment  stütioid 
zur  Seit«  steht,  und  in  Niederdeutschland,  wo  er  Qberdics  rnfolfv 
seines  bedeult-nd  grOfWrcn  Abstandes  von  der  Schriftsprache  auch  in 
ungleich  höherem  Mal^e  als  Verkehrshommnia  empfunden  wird  tmd  «« 
die  ätändetrennung  nicht  weni^t  zu  seiner  Deklas^ienmg  beifVlntpB 
hal>en  mag. 

Klar  and  ülterzeugend  werden  in  einem  hesunderen  Kaptlcl  die 
Ursachen  ilftrgflegt,  wt-lrtie  der  ungleichen  Gestaltung  de&  VerhAitnia« 
zwischen  MiindnrL  und  Schnftsprache  in  der  deutschen  und  webclm 
Schweiz  zugrunde  lit-gen.  Die  früh  einnetzende  und  relativ  sctinell  vff- 
laufende  KranzÖsierung  der  letzteren  ist  in  erster  Linie  zurückzufahren 
anf  die  außerordentliche  Verschiedenheit  der  Patois  untereinander,  die 
es  als  undenkbar  erscheinen  I&5t,  daß  ein  Jarassier  mit  emem  Oenfer 
oder  Walliser  jeniab  in  seiner  Mundart  verkehrt  lifilte.  Die  Bildung  eioer 
allgemeinen  einheimischen  Verkehrsaprarhe  war  durch  die  pnliliüche  Z«t- 
riüsenheit  des  Gebietes  ausgeschtoseen,  das.  abgesehen  von  Freiburg  DOd 
Genf,  bis  zur  franzOsiKchen  ItevdluUon  unter  verschiedenen  deutseb- 
tipreclicnden  Her rsc haften  stand :  die  Waadt  unier  Bern,  das  rumaniscbr 
Wallis  unter  dem  dealscben  Oberwallis,  Neuenbürg  unter  Preußen,  d« 
Berner  Jura  unter  dem  Itischrtf  von  Basel,  Zu  diesen  internen  Momenten 
trat  der  Miniluß  des  im  Gegensalz  zu  Ueulscliland  sprachlich  wie  politiscl) 
slark  zentral i^ii-rten  rranxösischen  Nachbarlandes,  des:^n  Scliriflspraclw 
durch  ihre  euiopftiscfie  BerQlimlheit  einen  besonderen  Zauber  aU5(d»l* 
Den  entscheidenden  Anstofi  zur  Französierung  gab  die  Keformation.  die 
in  der  Weiilschweiz  durch  die  Franzosen  Calvin  und  Farel  in»  Werk  ge- 
setzt wurde.  Mügen  die  beiden  auch  von  Haus  aus  Patois  ges|>rocli«D 
haben,  in  Genf,  Neuenbürg,  Lausanne.  Aigle,  Grandson  usw.  konnten  vt 
nor  franzl^sisch  predigen  und  'disputieren*.  In  der  puliüscli  und  sprachlich 
einheitlicheren  deutschen  Schweiz  nahm  die  Reformation  mit  Zwifb. 
Ockulampad,  Haller  und  Bullinger  eine  nationale  Wendung.  "Tiocb  dem 
Marliurger  ReligionsgesprÄcb?  peht  die  Bchweizer  Reformation  dir«  eigenen 
Wege.  KinmaJ  werden  die  geistigen  Bande,  die  eben  mit  dem  roronaierta 
Deutschland  geschlosscu  worden  waren,  gelockert,  und  der  b^inaendi 
AngleichungsprozeA  wird  verlangsamt,  andererseits  schliefen  sich  di« 
reformierten  Srhweizerkantone  enger  aneinander  an  und  unterstfitMll 
sich  so  gegenseitig  im  Gebrauch  der  Mundart"  (S,  Si). 

nie  iuballretchc  Schrift  ist  wohl  geeignet,  zu  fihnlichao  Vergla- 
chungen  auf  anderen  Sprachgebieten  anzuregen.  Sie  wird  bei  den  Fnuitden 
der  Mundartenforschang  eine  dankbare  Aufnalime  finden. 

Luzcra.  J.  ZimmerlJ 
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Sch&tx  Jos.  Die  Tin>le>r  Mundart.  MH  einer  Kart<j.  (SepornUtruck  atu 
der  Perdiiiondeums-Zeitschrift.k  Innsbruck  Wagnersche  Buchhandlung 
1903.   H«.  9t  S    r.V»  M, 

Die  Tirnter  Hundarien  waren  bisher  zwar  nicht  unbekannt,  aber 
filr  die  deutsche  Sprachgesrhichle  kaum  irgend  nutzbar  gümacht.  Man 
glanbte  im  Altbairiachcn,  Ober-  und  Niederöslerreichisclien  den  T\'pus 
des  Bnirisch^n  genü|;end  vertreten  und  hielt  all«  Be<!ond(^r heilen  KQdlJüher 
Mundarten  (Ur  Krgebnissii-  von  Misctiiingen.  zumal  dacJite  man  sogar  bis 
nach  Kürnlen  hin  an  schwäbische  Zutaten,  und  erklilrtc  sie  sich  aus 
der  Beiziehung  schwabischer  Kolonen  bei  de-r  späteren  Urbarmachung 
der  abpelegeneren  Alpenläler.  Die  Sammlnng  der  Lutterotischen  Gedichte 
nUirle  in  der  Beurteilung  der  Laut-  und  Formenentwicklunft  nur  irre  ').  So 
!iat  das  Tirolisclie,  Karnlisclie.  Steyrische  fast  mir  der  Wortforschung 
gedient.  Durch  die  Arbeit  van  Schatz  Uher  die  Mundart  von  imst  (1K97r 
wurde  zuerst  ein  weiter  Blick  auf  fruchtbares  Arbeitsgebiet  erOSnet  und 
sogleich  ein  liefeingewur/eller  Irrtum  betreffs  der  schwäbischen  Bei> 
tnisdiung  im  Oberinnlnl  beseitigt.  In  der  gegenwärtigen  Abbandlang 
erschlieCl  uns  Schatz  mit  einem  Male  die  ganze  Mannigfaltigkeit  der 
Tiroler  Mundarten  mit  dem  Schlüssel  gesctuchllictier  Betrachtung  und 
phonetischer  Analyse.  Leider  ist  der  Stoff  etwas  stark  zusammengedrängt 
und  hat  deshalb  an  Chersichtlichkoit.  ülellcnweift«  an  Klarheit  gelitten 
Wir  werden  ja  von  Schatz  einmal  eine  ausHlhrltcbe  Darstellung  hoffen 
dürfen,  vorläufig  bietet  die  kurze  Übersicht  schon  reiche  Belebning  und 
vur  allem  Anregung.  Schnn  die  Karte  zeigt.  A&ft  <^s  mit  der  Teilung  in 
Einzel-  nnd  Untermnnd arten  nach  alter  Weise  nicht  geht.  Nur  zwei 
fpsle  Grenzlinien  sind  ganz  klar:  die  llinfa-s-sung  <lvs  Piisterlales  und  die 
Wasserscheide  zwischen  lim  und  Etscb;  sie  gestattet  Nordtirol  und  Söd- 
tirol  zu  trt-nnen:  aber  nur  bis  zu  den  Durchbrächen  des  Passcyer,  Sam* 
und  Eisacklales;  hier  l<3st  sich  der  Linienbiindet  in  einzelne  Strahlen  auf 
und  folgen  diese  den  nurd-  und  sOUwiüts  strcicbenden  Tälerscheiden. 
freilich  uHcder  nicht  ausnahmslos.  Merkwürdig  ist  die  Linie,  die  dan 
Gebir«8slork  des  minieren  Tirols  vnn  den  breiteren  Verkehrsadern  im 
Inn-,  Hlsch-,  Kisacktal  abtrennt.  Schatz  geht  den  Gründen  für  die  Ab- 
grenzungen nach  und  findet  sie  fast  durchweg  in  alter  pohlischer  Ab- 
grenzun'*.  Doch  muft  man  fragen,  i)b  dieser  selbst  nicht  schon  besondere 
:hen  zugrunde  liegen.  Das  Aiisoinand ergehen  wichtiger  paralleler 
»idelinien  will  Seh.  vielfach  damit  erklären,  daß  sie  zu  verscliiedcnen 
Zeiten  sich  bildeten,  und  in  diesen  die  politische  Gruppierung  und  Ver- 
kehrsrichtung  eine  andere  war.  Das  mag  in  manchen  Fällen  das  richtige 
treffen.  Aber  vielfach  liegt  doch  wohl  auch  in  der  phonetischen  Qualilll 
oder  Intensität  eines  Lautwandels  die  KrklUrung  für  seine  örtliche  Aus- 
dehnung. Für  die  zweite  Laulvcr^lüebung  tt"ar  in  Milteldeiilscliland  die 
poUliscbe  nnd  verkehrsgeschichlliche  Voraussetzung  die  gleiche,  und  doch 
taufen  die  Einzellinien  derselben  weit  auseinander.  Der  Abfall  der  un- 
betonten c  bedarf  einer  viel  stärkeren,  nachhaltigeren  Einwirkung  alu 
etwa  der  Wandel  von  ui  in  ot;  er  knüpft  auch  nicht  an  uralte  AnsSta« 
im;  KU  ist  es  erklirlich,  daß  er  im  Hochgebirge  nnterblieben  ist. 

In  der  geschieht  liehen   und   phonetischen  Würdigung  der   Einzel- 
laute folgt  Scb.  sicherer,  vursichüger  Abwigong.   Inunerbin  sind  nalürlich 
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Zweifel  da  unil  dort  nicht  aiisgesrhln<isen  So  weno  £  16,  18  u»g«f 
wird,  durch  Abfall  (ics  e  in  trQebt.  gerade  habe  man  sich  gewöhnt  un 
Anslaut  Medien  zu  sprechen  und  diese  dann  auch  auf  katp  übertrafen. 
Wir  dihrfen  annehmen,  daß  in  Irüehe  ?ur  Zeit  de»  Abfalls  des  e  |at 
keine  "Media',  d.  h.  VerschluPlenis.  sondern  Reibelenis  gesprochen  wurde, 
wie  die  Einn'irktiiig  dieser  auf  den  Auslaut  aussieht,  zeigt  uns  Seh-  sfilhst 
durch  den  Hinweis  auf  KArnthen.  Eine  Überwirkung  von  trütö  auf  imtf 
anzunehmen,  ii^t  metliodisch  anfecUtbarond  gar  nicht  nötig;  beid«  zeigtn 
eben  die  selbveratändiiche  Wirkung  des  Auslautes:  ktltt*r:  kalb  oder  katp. 
trü€M'9r :  Irüeb  oder  trtltp  wie  auch  im  Nordba irischen  und  Uochfränkuchea. 
Eher  noch  könnte  man  Anschlufl  des  neuen  Paares  IrtUb :  trätuer  an  das 
alte  haJb :  ktJitvr  annelitneti  als  das  Umgekehrte.  —  Daß  es  ftlr  f(>tner  gut, 
rar  oa  auü  ö,  ea  aus  a:  uu  und  üi  zu  spreclica^  wird  S.  31  dem  Einihiß 
der  Städte  ('im  ganzen  Land')  zugeschrieben.  Woher  haben  aber  die 
Stildte  das  oa,  öl?  Sollte  hier  eine  —  sonst  wohl  nicht  gewühnhche  — 
Anlehnung  des  ganzen  Landes  an  das  nördliche  Vorland  anzunehmen 
sein,  oder  sollten,  was  andere  Mundarlgruppen  nicht  unwahrscheinlich 
machen,  beide  Vertretungen  unter  verschiedenen  Ilelonungsvc-rlulltnissen 
konkurriert  haben  V  —  Die  Erklärung  der  Doppelfurm  hSp  and  kä  >.Hes> 
S.  44  f.  »cliciul  mir  zu  gequält.  Kluge:«  Aunatimo,  da£  liier  (wie  in  Oiw, 
ao  usw  I  neben  aifi- aiewj-  fortgesetzt  seien,  gibt  eine  einfache  fVuluag. 
Zu  den  einleuchtenden  Hemerkungen  Über  Ortsnamen  wie  Ilöhenberg 
(Umlaut  aus  der  Form  hAhin  pergej,  füge  ich  hinzu,  daA  solche  L'mlaote 
m,  W.  nicht  bei  Pluralbildungcn  vorkommen,  was  für  die  gegebene  Er- 
klfirung  spricht,  und  daß  die  Fontien  wie  Hüchherg,  Lengfcld  hächsl 
wahrscheinlich  alle  auf  hohinherge,  Irnginfelde  ^also  mit  -in-,  -tn-  m 
der  Mittel  zurückgehen,  da  Ausfall  eines  •«»  in  der  Mitte  Ton  Ortsnamen 
sich  au&erordenÜiL-h  oft  nachweisen  läßt.  —  An  einfache  Melalhestr  foo 
{deutlicbemi  i'u  infdeulHchesi  m*[S. +8)  möchte  ich  t-bi.'n sowenig  plaulwn,  »Ib 
an  den  gleichen  Prozeß  bei  i>  zu  ti,  uo  zu  oh,  zumal  die  Formen  tu  und  ii 
so  sehr  hiluti^  belegt  sind 

r>ie  Enislebung  der  AfTrikata  kx  vor  r  in  ktrisstt  usw.  atu  den 
stimmlos  gewordenen  8  (S.  &7)  mag  fär  Tirol  und  das  südlichste  Baiem 
(und  Schwaben)  xugcslandun  werden,  in  nördlicheren  Strichen  urt  A  in 
Kreut  nur  ein  Au.sdruck  für  die  haucblose  Fortis  (yr  >■  kr). 

In  dem  Abschnitt  über  die  QuantitAten  ist  vorlfiufig  das  Tatsächliche 
die  Hauptsache,  die  Erklärung  der  großen  Unterschiede  stoßt  bis  jeUi 
noch  auir  zu  große  Schwierigkeiten,  deren  auch  Scli.  nicht  Herr  gewordea 
ist.  Oberhaupt  ist  die  Milleilung  gesicherter  Tatsachen  ja  das  hervor- 
ragendste Verdienst  des  vorliegenden  flDches.  Manche  darunter  sind 
überraschend  und  äufVersl  wichtig.  Ich  hebe  nur  hervor.  daA  Seh.  un- 
zwoideulig  gezeigt  hat,  da£  im  Alltiruliscbcn  die  Endung  von  gtia  aod 
tunga  nicIiL  zusammengefallen  sein  kann,  da  noch  lieule  die  alarkeo 
lind  schwachen  Feminina  sctiarf  getrennt  sind.  Erwähnt  sei  ferner  die 
Aussprache  tvkX'  Jf^f-H,  die  uns  alte  oberd.  Schreibungen  wie  tack  tnl 
n&hcr  wänligen  lehrt,  ferner  die  Unterscheidung  der  Verse  hl  ußlenes  and 
-fortes,  der  vüllige  Abfall  der  Endung  -en  (wie  teilweise  im  Hocb- 
fränkischen).  Auf  der  Karle  hätte  sich  die  Unterscheidung  der  Linien 
zum  Zwecke  besserer  Ül>ersichUic)ikeit  empfohlen. 

Würzburg.  0.  Brenner. 
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Hintner,  Val.  Die  Slubaicr  OrtHniiincn  mit  Einschluß  der  Flur-  und  Ge- 
markuDgsnamen.  Eine  sprachlidie  ünlersiichnng.  Mit  llnt^rslützung 
des  h.  Ministeriums  f  Ktiltus  and  UntemchL  Wien  A  Hülder  1902. 
kl.  8».  XV  u.  231  S.  2,K0  M. 

Da«  Buch  soll  beweisen,  dafi  alle  Ortsnamen  des  Slubaitales  In 
Nordtirol  deutschen  IJrsprungs  sind,  auch  diejenigen,  welche  bisher  am 
dem  Romanischen  erklArt  worden  »der  überhaupt  nicht  deulluir  waren. 
Diese  NainvngrupfK.*  ha.t  Hintner  in  einem  ersten  Teile  ulphabeltscli 
aneinanderger«)hl  und  als  deutsche  ßildtin^e^n  hirtxiis teilen  verüucht.  Kin 
zweiter  Teil  enüiält  die  nach  K.  unzweifelhaft  deutschen  Benennungen 
wieder  alphat>etiscK  geordnet.  Ditf  eruieren  Erklärungen  können  auch 
den  der  Saclie  Fernstehenden  nicht  befriedigen,  die  ZnsammcnsleUungen 
der  zweiten  Gruppe  geben  den  SchliLssel  dazu :  H.  arbeitet  ausschließlich 
mit  Würterböchern  und  Namenbelegen,  er  weiß  wohl  nichts  davon.  daiV 
fQr  die  Erktürun^  vun  Ortsnamen  die  Mundart  einer  Gegend  niatigcbend 
ist.  daß  ein  OrtNnamenfi^rscber  denn  doch  die  GrundzOge  einer  mund> 
arUichen  Grammatik  und  überhaupt  die  Elemente  der  deutschen  Sprach- 
geschichte kennen  muß.  So  gchüri  H.  zu  denen,  welchen  keine  Nariien- 
form  nennenswerte  Schwierigkeilen  hereilet ;  nach  seiner  Arbeilsari 
UiftI  fiirh  jeder  Ortsname  leicht  aus  dem  Ueulschen  erkUtreo,  wenn  man 
ileißig  WGrterbncber  benOlzt  und  die  lautliche  Entwicklung  der 
ntorm  unbeachtet  läßt.  Keine  Rede  davon,  daß  bei  den  zweifellos 
deutschen  Namen  irgendwie  System  in  die  Behandlung  gebracht  wäre, 
nicht  einmal  die  Stubaier  Eigenart,  die  Jochüberf^änge  als  'die  Nieder' 
(Fem.  abstrakt,  zu  'niedor'i  zu  bezeichnen,  ist  angeführt.  Ja  nicht  einmal 
über  den  Gesamt  Charakter  der  Stubaier  Muudarl  ist  sicU  H-  klar  gewoiilen, 
er  Kpricht  von  schwjUjiscIi-bairischer  Mischung,  und  es  gihi  doch  Im  ganzen 
hochdeutschen  Sprachgebiete  keine  schärfere  Mundartengrenze,  als  es  die 
zwischen  Bairisch  und  Alemannisch  ist,  die  westtirulische  Lande-Hgrenze. 
Von  einer  sprachlichen  Untersuchung,  wie  es  auf  dem  Titel  angekündigt 
ist.  ist  gar  keine  Rede,  von  der  Art,  wie  eine  solche  zu  fahren  wäre, 
hat  II-  keine  Ahnnng  bei  allem  Ernste,  mit  dem  er  sich  gibt.  So  maß 
dem  Buche,  das  aiUf  jeder  Seile  schlimmes  Dilellantcntiun  zur  Schau 
trägt .  der  wissenschaftliche  Wert  abgesprochen  werden.  Anerkennung 
und  Dank  verdient  die  Sammlung  und  Sichtung  der  Namen  und  älterer 
Belege  daPür  und  in  dieser  Hinsicht  ist  das  Buch  ein  nützlicher  Beitrag: 
zur  Ortsnami-iikundti. 

Innsbruck.  J.  Schatz. 
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Oerson  Jak.  Die  jüdischdeulache  Sprache.  Eine  grammatisch-lexikalische 
UDicrsuthnng  ihres  deutschen  Grundbestandes.  Krankfurt  a.  M.  J.  Kauff- 
mann  1902.   133  S.  gr.  8».  2,00  M. 

Es  ist  eine  Eigentümlichkeit  der  Juden,  in  vielen  Ländern,  meist 
in  solchen,  in  denen  sie  in  größerer  Zahl  ansässig  sind,  von  ihrer  Um- 
gebung abweichende  Idiome  zu  reden,  eigene  Mundarten  der  Spraclien 
solcher  Völker,  unter  denen  ihre  Vorfahren  einmal  gewohnt  haben.  Hierhin 
gebArt  das  Jödischpersische  in  Rucltara,  das  Jüdischspanische  in  den 
meisten  jetzt  oder  ehemals  zur  Türkei  i;ehOrigen  Ländern,  das  Jüdisch- 
griechische  der  ScktL-  der  Karäer  in  Palästina,  vor  allem  aber  das  Jtidisch- 
deutsche  in  Rußland,  Rumänien  und  Gaüzien.  neuerdings  auch  in  England, 
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Nordunrrjka  nnd  SQriaXrika.  Obwohl  letzteres  vielleicht  von  mehr 
(Bnf  Millionen  Menschen  gesj»rorlien  wird,  ist  es  doch  aas  fuüieltefendeii 
Gründen  bislier  fast  nur  dilotlantiscb  bearbeitet  wurtlen.  Um  so  crf^o- 
llfhfr  «rsrheint  es,  ilaA  Gerzons  Buch  nicht  nur  auf  wissenschaflltch« 
Basis  benihl.  sondern  auch  gleich  die  vei-srhiedonen  Teile  d«r  Grunoutik. 
Lautlehre.  Fonnenluhrc.  WortbUdungtilelirf  und  äynt&x  tmutpaiint,  vanui 
sich  tWKii  Gin  Ver/eirhnii  solrher  jüdisctideulsclier  Wörter  schlicfil.  die  mtt 
altdeutschen  Qbereinstimnien.  der  deal^cben  Schriftsprache  aber  jetzt  m- 
loreu  sind.  Auch  veriiient  die  Leistuiii;  des  Verfasser«  deshalb  beaoiMlaw 
Anerkennung,  weil  er  das  Jüdischdeutsche,  das  ilun  als  rhcitiiscbeni  Jaden 
bis  dahin  gänzlich  f^md  war,  eigens  erat  erlernen  miiAte.  Als  Quellen 
dienten  ihm  dabei  eine  Anzahl  belletristischer  Schriften  sowie  mOndlidw 
Mitteilungen  verschiedener  russisch -jüdischer  Öludciiten.  Hieraus  enl- 
springen  ntin  allerdings  ancli  Mängel  (l(!s  Rurhps,  besonders  nach  d« 
phunetiHchen  Seite  hin;  doch  wird  m.in  diese  nicht  zu  stariE  empflllda« 
wenn  man  bedenkt,  daß  es  zun&cbst  darauf  ankommen  malSte.  das  gaoM 
Dialokr^'i^baude  eri^t  einmal  g<-wi!«,semia(Wn  im  Rohbau  aufzuführen. 

Auch  war  für  den  ersten  Entwurf  eine  Beschränkung  sr hon  wefB 
der  starken  Zerklüftung  des  Jrtdischdeutschen  in  Untermundarten  gtüwIlD. 
0.  hat,  wofür  ihm  die  Angaben  eines  Studenten  als  Quelle  dienten,  in 
wesentlichen  den  l^ut-  und  FormenBtand  der  Sprache  vim  Homel  aa 
Gouvernement  Mohilew,  also  einen  Repräsentanten  des  litauischen  Jüdiacb- 
deutsch  seiner  Arbeit  zugrundegcle|i:t  und  nur  in  der  Eiuteituuf  auf  dir 
starken  Abweichungen  des  anderen  llauptdialekls,  des  pulnischen  Jädiscfa- 
denl^ch,  im  Vokalismus  kurz  hingewiesen.  Kür  Ictlnllige  Bearbeiter  der 
5^irarhe  nürde  besunders  die  Fra^Fc  in  Betracht  kommen,  ob  es  eine 
SummAliuns^renze  einer  Anzaiil  unterscheidender  Merkmale  twischen 
beiden  Haiiptniundarten  gibl.  und  ob  sich  dieselbe  mit  der  allen 
politischen  und  der  sprachlichen  Grenze  Litauens  und  Polens  deckt 
Da  das  gesamte  Jüdischdeutsch  mitten  zwischen  anderen  Idiomen  nur 
von  einer  Miiiorilfil  gesprochen  wird,  su  därfXe  sich  Obcrhaapl  ein» 
Untersurhung  über  Keine  Dialekt-  und  Verkehrsgrcnzon  ganz  cigenarbt 
gestalten. 

Die  nichtdeulscben  Elemente  des  JädiscJideutscben  hat  der  Varf. 
im  wesentlichen  unberücksichtigt  gelassen,  jedoch  das  Uobrttisefac  ttad 
Slansche  einige  Male  znr  Krkiflrung  von  S5*nlafctischen  RrscheiDonpn 
desselben  herangezogen.  Auch  sonst  hat  er  sich  keineswegs  öbenUl  mit 
der  bloßen  Registrierung  <ler  7'aLsachcn  begnügt;  d<.>ch  schienen  mir  aach 
in  einer  Reihe  von  Fallen,  in  denen  er  ErkUtrongen  unterlassen  hat,  solche 
möglich  /.u  sein.  Nach  dieser  Richtung  hin  Gs,  Angaben  etwas  so  tx- 
gAnzen,  ist  der  Hauptzvr'eck  der  folgenden  Bemerkungen  xn  eiiuolnm 
l'aragraphen  seiner  Grammatik. 

17.  Als  iaulgesetzliche  Vertretung  von  mhd.  Su  wird  w  zu  getlen 
haben:  LAner  wird  nach  Mm,  igetex  nach  ig  tungeformt  worden  sein.  — 
22.  Als  eine  durchgehende  Erscheinung  im  Vukalisrous  muß  auch  die 
l'alalalisaüon  der  dunkeln  langenVokale  und  Diphthonge  bezeichnet  wenleu 
Daher  mhd.  6  und  toninngcs  o  Über  £  und  mhd.  ou  über  A  und  £  zu  i. 
mhd.  ä  Über  au  zu  oi  (mhd.  u  scheint  niemals  Tonlängung  erfahrsn  n 
haben;  vgl.  g  6j.  Bei  mhd.  mo  ist  die  Palatalisation  unterbliebeit,  wül 
dasselbe  nur  zu  milieUangem  u  kontrahiert  worden  war  (m  nach  g  Sl 
sogar  zu  kurzem  0  —  'äi   Die  Krhaltung  des  Diphthongs  in  -*«A  und  'ktit 
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im  Gf^gensatz  zur  Scbwftcliimg  fa&l  atlur  anderen  SufTixvokale  und  der 
Kttrzunf  von  «i  z.  H.  auch  in  leoltctl  'tvoKIffÜ'  >>rklärl  sich  nalürlich  aus 
Nvbenton.  ditaer  selbst  aber  aus  dem  Danebfnbes leben  der  Adverbia 
-«»■•AÄ  ^uus  -«--AnVl  wiv  tib^Ugerhri .  hlinderhit  ui'ben  solclieti  auT 
-«Mi»  (Vgl.  §  >'4)'i.  inful)i:edes»(.'n  -Arif  nooli  als  eine  Arl  selbständiges  Wort 
empninden  wurde.  In  den  Adverbion.  uro  auf  'heit  ein  starker  Nebenton 
rtihtv.  trat  dann  aber  wie  beim  flanpUun  Kontraktion  zu  f  ein.  in  den 
Substantiven  dnge^n.  wo  -heU  uiunillelbar  na<.-)i  der  Haupttunsilbe  nur 
einen  srhvärhercn  N>benton  tragen  kannte,  folgte  i.-s  nirbt  mehr  dem 
GeseUe  für  das  ei  des  Haupttnns.  —  25.  Nach  Gs.  Ueispielen  zu  schtie/^n, 
blieb  w  anl.  erlialtcn.  wurde  aber  inl.  nach  Vokalen  und  Liquiden  tu  A.  — 
37.  Der  Ausfall  des  r  in  fwlerite.  ntatemt  erklärt  «ich  vai-^  Dissimilalion 
laugen  da«  folgende  f  i\'iplleicht  laulgi-fi^tzlicli.  wenn  dem  ■■rslen  r  »uch 
Dental  fulirte).  ~  3U.  /«6«n  aus  nihd.  n/6e>i  beruht  aul  L>iä.simila[iun 
beiden  n.  —  34.  üerui.  f  ist,  vnv  die  BcinpiL-Iu  zeigeu.  inl.  vur  Vokal 
dorch  w  vertreten  {vgl.  auch  Wiener.  American  Joum.  uf  philul.  14, 
40).  —  40.  In  tut  stimmt  das  t  zu  mhd.  Mzsn.  Seine  Vermutung  Über 
die  /  in  hintti  'Hündchen'.  fmUet  'Händchen'  htilte  (i.  besser  an  aus- 
gedräckt,  daü  hier  Aualugiebil düngen  nach  hunt  und  htuU  zur  Unter- 
scheidung von  ftitulel  'ilillinchen'  und  henäei  'Milhnfhen'  eingetreten  sind 
Der  Einachnb  des  d  nach  h  igt  laut^esetzlich  vor  ausl.  silbischem  /  (von 
G.  geschneben  ti).  —  4ö.  Der  Wandel  vun  i  zu  «  in  Teilen  Litauens 
entspringt  uatilrUcti  nicht  dem  Einfluß  des  Slawischen,  sondern  des 
Litauischen,  in  dem  kein  i  existiert. 

47.  In  ge^in  sollte  eigentlich  wie  bei  den  Verben  semer  Klasse 
das  9  auch  in  den  Sg.  Prä»,  gedrungen  sein;  duch  prägten  sich  die 
Formen  ithne  6  ffhtt.  git,  gurade  weil  sie  außerhalb  des  Syslem^  standen, 
dem  (iedärhlnis  so  fest  ein,  daß  sie  erhait.ni  hlielien  und  infolgedessen 
dann  auch  bei  der  sonst  allgemeinen  Ausgleichung  ihr  i  wenigstens  auch 
auf  ihren  Plural  übertrugen,  —  07.  »x  teil  'ich  will'  und  «x  vei  zur  Um- 
schreibung des  Futurs  wären  wohl  kaum  neben  einander  getreten,  wenn 
nicht  durchweg  ui  der  Sprache  das  Präsens  einheilUchen  Vokal  erhalten 
ti&ben  würde;  hierdurch  aber  wird  xonftchst  überall  Doppelformigkeil  ent- 
standen sein,  diu  bei  w^en  zur  BedeutungsdifTerenzierun«:  festgehalten 
wurde.  —  r»8.  Die  Deminutivforinen  ktttd  von  kanten  iisw.  erklären  sich 
ans  Aasimilalion  «les  n  in  unbetonter  Silbe  an  das  folgende-  silbische  l\ 
Formen  wie  nttgenHil  sind  Analogiebildungen.  Bei  den  Wörtern  auf  ' 
wurde  die  Vcruiideullichiuig,  die  aua  VeriR'Imielzutig  dieses  /  mit  dein  / 
des  Sufhxes  eniNtand.  durch  Anliängung  eines  anderen  Ueminutivsufüxe:« 
aufgehoben;  mit  Hecht  sieht  G.  S  6a  in  einer  dem  galiz.  ipUarn  =s  nlid. 
tpittehen)  entsprechenden  Form  diejenige,  aus  der  hl.  ipilxtl  erst  durch 
Umbildung  nach  den  /-Deminutiven  hervorgegangen  i»l.  So  freilich  nur 
bei  den  einsilbigen  Wörtern  auf  l.  die  zweisilbigen  auf  f  [tl  bei  G.) 
folgten  der  Analogie  der  zweisilbigen  Deminutiva  auf  /  (J),  die  nach 
9  70  wieder  ihr  Deminutiv  auf  -vte  bilden  (ÄrfW  :  itttde  =»  Apigtl : 
ip^/tlt).  —  69.  Von  den  Pluralformen  der  Deminutiva  in  Wörtern  auf  / 
wird  man  wiederum  mit  G.  galiz.  Jpilaxar  (  =  oberhess.  gpMcher)  als 
ülteste  Form  anzusehen  haben.  Poln.  ipilexlex  erklärt  üich  wieder  durch 
Anlehnung  an  die  übrigen  Duiiiinutiva,  daraus  wieder  lil.  ipUxfUx  durch 
Angleichung  ao  den  Sing.  ijnUel  ~  12.  Die  Verkürzung  des  Stamm- 
vokals im  Soperlativ  dttrfte  nur  vor  dreifacher   Konsonanz  lin  ttiatu. 
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Atowf«,  ktx9t«)  lautgeseulirh,  in  ffrtat»  aach  kleiulw  und  in  dm  Koa- 
paraliven  itiewr  Wfirtor  nacli  den  Sup^rlaUvcn  gebildet  sein.  —  74  D» 
Form  xlsbe»  fQr  i'x  wel  lebe»  wie  aucli  iar  a  für  tat  far  n  {%  7äl  aphcbl 
allen  Lautgeaetzcn  Holm.  Es  lii'gen  hier  nfTenbar  Worlkür^nngen  ror.  d.  b. 
«liirch  den  Deqiiemtichkcititlric))  %-eranla5Le  Verundeullirhunfien  solch«' 
W(>m1ungen.  die  der  Angeredete  auch  so  Tervteht  tU'im  Lautwudel 
kommt  ja  genulc  die  Würtbcdeutuii^  nicht  in  BelracbD.  Am  Ulofifitai 
sind  derartige  Kürzungen  bekannllicb  bei  Titeln  und  Be^rüin^en  irif 
nhd.  g*Atn  Morffsn.  —  7S.  Üi«  Paiiigkeil  des  Jddischd.,  den  VVrbalstanun 
als  Substantiv  tu  gebraachen.  bvrubt  auf  dem  Vorhandensem  fQr  das 
Spracltgefilhl  siiflixtos  gebildeler  Verbalahsirakia,  was  nocb  aufs  detit- 
lichstp  m  der  gleichen  Verwendung  solober  wie  ri»  und  »torf  mit  den 
älämmen  achwacher  Verla  wie  fir.  www,  huk.  Üeiäer,  ipar  Iwrvortnll. 
die  wie  jene  als  Objeklsakkusativc  in  Verbindung  mit  ton  (poln.-jädisclul 
nach  mir  gemachten  Mitteilungen  gtrwnhnlirh  fftbm)  das  einfache  Verbun 
vertreten.  Diese  Verbindungen  werden  aber  srhon  ganz  als  penphrasttsclw 
VerbaUbimen  empfanden,  au  daß  z.  B.  die.  welche  fdr  Transitiva  stehen, 
noch  mit  einem  zweiten  Objektsakkusativ  konütrui^rt  werden  (so  bei  G. 
n  worf  Ion  a  iAik,  jenen  (t  Sltidtr  ton).  Da^lurcb  daß  der  Verhalstanun  als 
Objekt  fungiert,  erhfitt  er  einen  bedeutend  stärkeren  Ton.  and  die  ganie 
Handlung  wird  diunit  sinnen rülliger  vor  Augen  gefulirl.  Die  Aiudrucks- 
forro  ist  nlTenbnr  berrorgeniren  worden  durrh  die  lebendige  Pltantasir 
des  Juden  beim  Sprechen.  —  K2.  Der  Vcrhial  des  Neutrums  im  lit.  Jädisch- 
deutschen  beruht  auf  Einßul^  des  Litauischen  selbst  unter  Uilwirinmf 
des  Hebräischen. 

84.  Die  Beseitigung  der  deutschen  Nebensatzwortslvllung  ist  w<riil 
dorch  das  Hebräische.  Slavische  und  Litauisch«  zugleich  vor anlafit  worden 
—  Kä.  Uie  Nachselziing  des  flektierten  Possessivs  hinter  sein  SubstantiT 
ist  wahrscheinlich  aus  dem  Hebräischen  zu  erklären,  wu  das  Posseait 
selbst  sogar  durch  ein  Sußlx  ausgedrückt  wird  Die  Stellung  "EtgeD- 
name.  Artikel,  Adjektiv"  kommt,  wie  mir  herirhirt  wird,  im  jHtln.  JQdiscbd. 
nur  in  der  Poesie  und  poetischen  I^rzählting  vor,  im  lit.  allerding»  auch  in 
der  Volksüpraclie.  Das  Vorhandensein  einer  syntaktisch -stilistischen  tügvn- 
hcit  des  mhd.  Vnlksepos  in  der  jüdischd.  Literatursprache  weist  aof  eine 
poetische  IVndition  hin:  im  lit.  Jüdischd.  scheint  dann  die  Literatar- 
Sprache  die  Volkssprache  beeintlofit  zu  haben.  —  88.  Der  Gebrauch  von 
»ix  für  alle  Personen  stammt  aus  dem  Deutschen,  doch  ist  seine  Ob«r> 
tragnng  auch  auf  den  Sin^iilar  und  seine  durchgehende  Anwendung  ent 
unter  slavischem  £inllu&  erfolgt.  —  89.  Der  unbestimmte  Artikel  ror 
Superlativen  bugrcifl  sich  aus  der  Bedeutung  "dieser"  %'oo  mhiL  ein.  — 
!tO.  Beim  Adjektiv  wurde  mit  Ausnahme  des  Neutr.  Sg.  die  starke  Fle-iioa 
VRrallgemcincrI.  Wenn  im  Uat-'Akk.  Sg.  die  Formen  auf  -n  im  allge> 
meinen  durchgeführt  sind,  ho  erkifij-t  sich  das  allerdings  noch  ans  der 
Mitwirkung  der  schwachen  Deklination.  Die  Erhaltiint;  ilcr  Formen  auf 
-m  nur  bei  den  Adjektiven  auf  n  selbst  und  bei  nei  beruht  auf  eiaein 
dissimilatonschen  Triebe.  —  ^'l.  Das  Durchdnngen  der  enduncslosen  Form 
nach  unbe^timtntem  Artikel  speziell  im  Noin.'Akk.  Sg.  Neutr.  wird  durch 
.Mitwirkung  des  Niederdeutschen  zu  erklären  sein.  ([Wenn  beule  auch  lo 
mitleld.  Uundarlen  bisweilen  die  flexionslose  Form  in  attributiver  Fiinktioo 
speziell  noch  im  Nentrum  erhalten  ist,  so  dürfte  auch  das  auf  niedetd. 
EinfluA  beruhen.)    Da  aber  bald  darauf  die  Endung  CliaraklertsUkum  de» 
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Ittributfvcti  Adjektivs  gegenüber  dem  prädikaliven  wurde,  so  konnto  sirh 
'in  diesem  FaUe   die   starke  Form  nicht    auch   den  l*!aU  der  ^ichwadten 
erobern.    Deshalb  gewann  auch  diu  endungslose  Furm  des  Noni.-Akk.  Sg. 
^Keulr.  nach  anbcslimintem  Ai  tikd  für  das  Sprachgefühl  etwas  so  MarkanU«, 
ß  bie  in  gleicher  Verbindung  auch  im  zugehörigen  Dat.  Sg.  durchdrang. 
''Ur  den  Untiv  nach  best.  Artikel  gibt  G.  leider  kein  Beispiel ;  nach  mir 
Igemachlen  Mitteilungen  aus  Pluzk  in  russisch  Polen  steht  in  diesem  Falle 
[die   Fort!)    auf   -«n ,   die  Wiener  Gl    anch    nach  unbest.  Artikel    setzt; 
|«ahr«rheinlich  weichen  hier  die  einzelnen  Mundarten  vun  einander  ab.J 
97.  Daß  die  Püssessiva  vor  Substantiven  unüektiert  bteiben,  liegt  an 
>m  Mangel  der  Flexion  %'^in  nihd.  iV  JMwie  an  dem  (iebrauche  der  un- 
flektierten    Formen    der    Übrigen    mhd.  Possessiva    im    Nom.  Sg.    und    im 
Akk.  Sg.  Neutr..   aus  welchem  k-Uteruii  Grumte  sich  iiucli  die  FlexiunS' 
jldfilgkeil  im  JÜ4.tii)clid.   auf  den  Singulnr   beschränkt.    Poch   wurde  auch 
[dort  die   Flexion  durchgeführt,   wo  sich   die  Ueziehung   des   Possessivs 
Inichl  unmittelbar  aus  der  WortBtetlung  ergab,  und  7war  trat  diese  Regelung 
iftin,   noch   bevor  die  Adjekliva   ihr   Neutrum  jiuf  -«  verloren  hatlen.  — 
101.  Die  Verbindung  aller  PrHpottitionen  mit  dem  Dativ  dürfte  so  zu  er- 
kl&ren  sein,  da6  die  von  Präpositionen  ahliängtgen  Kasus  sich  vom  Subjekts- 
fkasus  meist  durch  den   Besitz   von  Endungen  unterschieden,   und  daß 
dann   aus  dieser  Fmptindung   heraus   nach  Verlost  der  Kasusendungen 
fast  aller   Substantiva    hier  solche    Kasusformen  bevorzugt  wurden,    die 
wenigstem^   noch  beim  Artikel   und  Adjektiv  besondere   Kndungen   auf- 
wiesen. Solche  aber  waren  beim  Maskul.  Sg.  der  Dat--Akk.,  beim  Fcmin. 
[Sg.  der   Dativ,   auch   heim   Neutr  Sg.  xum  Teil   der  Dativ.   —    107.  nie 
'Hmziifägung  des  eigenen  Inlinitivs  zur  Verstärkung  des  Verbuiri  tiiutum 
beruht  nicht  nur  auf  F.influri  des  HebrUtschen,  sondern  auch  des  älavischen 
und  Litauischen :  als  eine  sehr  sinnliclic  Ausdrucksweise  drang  sie  um 
■  so  leichter  im  Jtldisrbd.  diirrb  (vgl.  S.  4ii  zu  §  7H). 

f  In  seiner  Schlufibelrachtung  erörtert  (i.  die  Herkunft  des  Jüdisch- 

deutschen.     Er    urgftnzl  dabei    LandaUä    aus   den    Deminulivsuffixen    ge- 
fOfartea  Nachwei»,    dafl  Juden  aus   den  ver3chit.'densten   hochdeutschen 
['Gegenden  in  Osteuropa  durcheinandergeraten  sind,  durch  Hinweis  auf  die 
l'Lautverschiebungttslufe   des  gerra.  p  dahin,   daß  die   uslmittel deutschen 
(thüring.-obersÄchs.-3chlesischeD)  Juden  ein  gewisses  Cbergewicht  gehabt 
[liäticn.    Wenn  er  dabei   karpen   als  Ausnahme  verzeichnet,  so  stimmt 
laticb  das  gerade  zum  Ostmitteldeutschen:  nach  C.  G.  Franke,  Der  ober- 
[sfichsische  Dialekt,   Progr.  vou    Leisnig  1884,  S.  U2   bleibt  überhaupt    im 
[Wilteld.  Karpfen  urverschoben  (er  schreibt  deshalb  Karbjf],  was  allerdings 
einen  Teil  des  ThUringiscIien,  der  mp   und  pp  verscliieht,  nicht   zu- 
(vgl.  Hertel.  Salzunger  Mundart  S.  t»2  Karpfe)  und  daher  siebter  auch 
nicht  für  das  Ostfrln tische.  Dagegen  bezeugt  für  die  Stieger  Mundart 
iberg  S.  5*)  karptn.  für  Seifhennersdorf  Michel  PBrB.  1.^,  n3  kharpt, 
für  die  Idunüart  der  südlichen  Oberlausitz  Kießling  S.  1 1  karp«.  Auch  mit 
den  verkürzten  Komparatitmaformen  de»  Jüdischd.  hat  G.  §  72  mit  Itecht 
schles.  IImmt  imd  greutr  verglichen.    Ostnultclüeulschen  Ursprungs  ist 
^nach  G.  S.  97  auch  piump  gegenüber  niederd,  jmmpe. 

Daneben  machen  sich  nun  aber  auch  oberdeutsche  Elemente  stark 

jliemerlibar.    Am  wiclitigsten  ist  auch  hier  wieder  die  Lautverschtebung. 

[Nach  G.  ^  33  steht  für  mhd.  b  in  einzelnen  Wörtern  6,   in  anderen  p. 

nach  §36  für  mhd.  g  in  einzelnen^,  in  anderen  jt,  ohne  daß  eine  Regel 


48 


Gerzon  Die  jOdisehdeuLsche  Sprach«. 


des  Wuclisfla  zu  tcewinnen  wftre.  (tojit^cn  uueIi  §  60  für  mhd.  d 
Olfenbar  sind   liier  p  und  k   aus  den  oberd.  slimtnlo&en  l^nes  henof 
gegangen,  die  ja  selbst  in  alid.  und  mhd.  Xeii  hüDlig  durch  p  ujid  k  bc* 
zeichnet   wurden,  vSbreiid  (  Tür  d  ahd.  überhaupt  niclil  und  iiitid.  lur 
wenig  auch  im  Obenleu luchland  icubräuchlicU,  aUo  li  wühl  itberlmiipi  n'>clt  i 
nJchl  blitniutos  gewurden  wnr.    Dos  Schwanken  nar.h  einzelnen  Würtera 
im  Jüdischd.  zeigt  deutlich  die  BesiedeUing  zuitleich  von  Ober-  und  Mittf>l-j 
Uentflchland  her  und  bildet  uine  PartUtek-  im  grufWn  zu  dem  von  Wrtrdc.  Der 
SpratihaUas  des  deutschen  Rciclia  S.  51  ongenUirten  Schwanken  zwischen  [ 
p  und  pf  um  Amorhach.    Wir   sind  durch  das  JUdiscbd.   zum  Schluue 
berechtigt,  daß  zur  Zeit  der  ersten  größeren  Judenein  Wanderungen  nadi 
fulen  das  Oberd.  d  auü  ß  nuch  aU  aliinmliafiu  Lvnia  sprach,  das  MiUeiM. 
cnisprechend  auch  noch  h  und  ff. 

Die  nlH^rd.  l^uti^  des  Jüdischd.  dürflen  haupln^rhlich  auf  das 
Uainsche  zurückzuführen  sein,  wi»  üich  aus  nelraciitung  anderer  Eigen- 
heiten ergibt.  Auch  hairisch  w  tür  germ.  i  wird  noch  vnriicgen  in  rMvnl 
(G.  g  ä8),  a\sfi  »ilbenanlautend  nach  llauptton;  in  nopeJ  dürfte  Angleichun; 
an  ^HopltJt  USW.  <.wü  b  im  äilbenauslaut  stand  I,  in  klepcn  an  khptt  usw. 
ütaltgcfundun  habt:n  ivgl.  über  gcrm.  b  im  BoJr.  Scliatz,  Mundart  t. 
Imst  §  Gl  y\.  65).  Scharf  auf  das  Bair.  weist  jüdischd.  mimf  (0  §  29i: 
denn  allein  die»  hal  hier  altes  m  [vgl.  engl.  dial.  asm«/  'iSandhi'Hlen', 
llriech.  äMaOoc  'Sand'  aus  *cdMa6o<!  erhalten.  Da  nun  selbst  bair. 
Mni  häutiger  als  mmM,  »amU  zu  :detn  scheint  (SchmcUei-  U,  263  u. 
303  f.),  so  ist  e»  hAclist  auffallend ,  da/^  letztere  Form  im  Jüdischd. 
über  das  in  allen  anderen  deutschen  Mundarten  herrschende  aantf  des 
Sieg  davongetragen  hal.  An  das  Kair.  erinnert  (emer  durchaus  der 
Plural  nt4n  vou  fiwf  (Ü.  g  äO);  vgl.  Schatz  S.  %  Arf  neben  n94t.  lAucb 
Hol  'Ahle'  tindiU  »ich  bair.  wieder,  bei  Schatx  ebd.  als  m^;  doch  rekhl 
dies  weiter  und  begegnet,  worauf  G.  ohil  hinweist,  auch  noch  inThüring^). 
Bairischen  Ursprungs  .sind  aber  auch  die.  wie  mir  zuverlässig  mitgeteill 
wird,  noch  in  der  pohi.  jQdiaclid.  Volluiüp räche  üblichen  Prunominal* 
formen  et»,  e»k.  e»kr,  neben  denen  ir,  aix.  aif  dort  nur  in  der  höflicltea 
Anrede  vorkommen  sullcn:  also  auch  wieder  ein  Sieg  des  Bairischen 
Über  die  übereinstimmenden  Farmen  der  Öhrigen  Dialekte.  Aus  dem  Bair. 
endlich  allein  oder  doch  vorwiegend  stammt  auch  die  gebrftuchtichsla 
jüdischd.  AdverbiaienduDg  -er-het  (vgl.  Schmeller  II,  1186). 

Ob  sich  noch  hervorstechende  alemannische^  oslTrAnkiache,  rhein-l 
fränkische  uder  miltelfrSnkische  Elemente  im  Jüdisclid.  oacbweisen  iMHtt« 
mu[^  abgvwartct  werden;  doch  scheint  es  nicht  der  Fall  zu  sein.  Dafi 
LÜe  weltlichen  horbdcuLscheti  Dialekte  dem  Jüdischd.  auch  DeminnÜT- 
äufüxe  geliefert  haben,  wird  man  nicht  zu  hoch  anschlagen,  wenn  man 
bedenkt,  wie  viel  Einschmeichelndes  diesen  Endungen  iimcwohnL  Utdoch 
das  oberd.  ^SuQix  trotz  des  scbriftdcutschen  -ehen  weil  in  initluld.  Gebiet 
eingedrungen!  Und  iio  haben  gewifi  auch  verhältnismäßig  kleine  Scharen 
westdeutscher  Juden  in  dieser  Ileziehung  leicht  EinfluA  auf  die  neu  ID 
bildende  jüdischd-  üesaiutsprachc  gewinnen  künnea  Besondetm  anheimefal 
konnte  das  atem.  UnminuLiv,  dessen  Endung  im  Jüdischd.  ja  auch  ni 
Koseformen  verwandt  wurde. 

Wenn  die  Laulverschiebtingsverhältnisse.  das  wichtigste  Khtenom. 
noch  mehr  zuguDstea  des  Ostmllteld.  als  des  Bair.  in  Betracht  kämmen, 
>o  besieht  doch  dies  Übergewicht  vielleicht  nur  dem  Sclieine  nach    DaB 
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1.  p  bair.  pf  durchweg  au»  dem  Felde  schlug,  kuui  auch  tan  der 
sren  Aiutspraclie  der  Airrikala  gele^tn  haben.  Ist  doch  sogar 
schon  bei  der  hochd.  Laotverschiebunp  pf  weit  weniger  weil  als  jf  vhtt 
das  Qoch  sctiwten^erv  kk  erst  rt;chl  weniger  weit  iis  hk  vorgerückt. 
Wenn  e»  zutrim.  A&R  diejenige  Ihür.  oder  oslfrk.  Mundart,  von  der  aus 
die  Laiitvcraclüebnng  in  die  Hauptmassfr  des  Thür.  (und  damit  Osttnd. 
äberhaaplj  gedrungen  ist,  in  Bezug  auf  die  Lautverschiebung  dftr  nhd. 
H  Gemeinsprache  zu  Grunde  liegt,  d.  h.  p  nach  Liquida  nur  in  karpfrn  zu  pf, 
H  sonsl  aber  zu /"  verschoben  hal,  so  begreift  es  sich  auch  besten.  wesSalb 
Her  groMe  Teil  des  Thür.  in  karpf«n  das  pf  unverachoben  iie5,  daa  es 
ja  überhaupt  im  Inlaut  miud.  während  seine  Hauptmasse  es  aurii  mi 
Anlaut  später  zu  f  machte. 

Ifit  es  richtig,  daIV  tbe  ostmilleldeDlschen  und  hairisohen  Juden 
zusammen  ein  Cbergcwichl  Ober  die  übrigen  gehabt  haben,  so  kbnnle 
das,  wdA  ja  auch  G.  Tür  die  ersteren  angemmiraen  hal,  daran  hegen, 
daß  sie  als  die  Gstticbsten  deutschen  Juden  bei  der  ersten  großen  Ein- 
wanderung narh  Poltin  das  Haupikonlingenl  stellten.  Es  würden  dann 
die  ottmitteld.  Elemente  im  Jüdischd.  vomehmhch  ans  Schlesien,  die 
aus  den  öülerreichisclien  Ländern  slaiumen,  und  es  wäre  begretflicb, 
_  Üb  bei  der  Entfernung  Ostfrankens  von  Polen  auch  ostfrk.  Rlemenle 
Ü'  JUdisrhd.  nicht  herx'ortreti-n.  Doch  war  das  Cbergewicht  der  ostmd. 
tmd  bair.  Juden  in  der  Haupüiache  wohl  durch  einen  anderen  Umstand 
al-i  durch  die  bloße  NacUbarschafl  Polens  mit  üircu  Heimatsprovinzen 
veranlaßt.  Verlrt-ihiingen  von  Juden  aus  Franken  und  Alemannien  halj«'n 
immer  nur  aus  einzelnen  SUldlcn  t>der  kleim^ren  liehieten,  wenn  auch 
schon  seit  dem  Ende  des  14.  Jahrhunderts,  stattgefunden:  dagegen  wurden 

»die  Juden  14^2  aus  dem  ganzen  Kurfürstentum  Sachsen,  14df>  aus  ganz 
Baiern  verjagt,  nachdem  sie  schon  1420  aus  Österreich  vertrieben  worden 
waren.  Da  auch  in  Schlesien  keine  so  diirchgreifi>nde  Austreibung  wie 
in  Kursachsen  (wozu  auch  noch  gruQe  Teile  Thüringens  gehörten)  statt- 
geliabi  hat,  so  begreift  es  sich  auch  am  besten,  weshalb  germ.  f  vor 
Vokalen  nicht  nach  schlesischer  sowubl  wie  bair. -österreichischer  Aus- 
sprache als  f,  sondern  nach  obersAchsisrh-thüringischer  als  w  erscheint, 
mag  auch  der  Sieg  des  letzteren  wieder  über  das  Bairische  dem  Um- 
stände zuzuschreiben  sein,  daf»  sich  vor  alimmhaftern  Laut  leichter  gleich- 
falls ein  stimmhafter  sprechen  lieft.  Wenn  »ich  bair,  er,  e«A-,  enk*r  nur 
im  poln.,  nicht  mehr  im  lil.  JUdisclid.  wiederfinden,  so  spiegelt  sich  hierin 

»allerdings  noch  die  geographische  Lage  der  früheren  HeimalslEnder  wieder. 
Spezi(i.sch  nicdcrdeulsrhf  PJemenle   haben  sich  im  Jüdischd.,  wie 
es  scheint,  nur  nnter  begünstigenden  Bedingungen  festgesetzt.    Die  Laut- 
gestalt    von  ptn  'Keder*  (G,  S,  9(i)    zf-igt    nur.   daß   das  Wort   nicht   bloß 
der  bocbd.  L'bsrlieferung,  sondern  auch  der  hochd.  Sprache  gefehlt  hal. 
^^  obwohl  die  Übereinstimmung  von   holl.  p^n  mit  ags.  p«txn  auf  eine  selir 
Hjüte  Entlehnung  aus  dem  \^{    scbbeßcn  läßt.    Xur   die  Auswahl    unter 
^  bochdeulschan  Kormen  sahen  wir  S,  -Wf.  beim  Adjektiv  vom  Niederd.  be- 
einflußt.    Direkl    dem    Niederd.    entstammt  jedoch   die    Plaralendaog    •«, 
die  jüdischd.  bei  allen  drei  Geschteclitern  vorkommt  (G.  g  62-  64).   Dies 
-«  (oder  •**)  ist  dort   zugleich   auch  Endung  der  Feminina  hebräischen 
Ursprungs,  entstanden  aus  der  hehr.  Endung  -am  '.to  nach  deulscli-ostearop. 
jüd.  Ausspruch«  für  altes  -öt).    Wenn  dies  •*  auch  auf  Feminina  deutscher 
Herininfl  auf  -e  im  Jüdischd.  Übertragen  wurde  (was  entsprechend   mit 
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dem  -v  de  Maskulina  hebräischen  Ursprungs,  aas  hebr.  -in,  tucb 
Wiener  58  nur  in  zwei  vereinzelten  Fällen  gettcbeben  tsl),  so  ta{  du 
wahrscheinlich  an  dem  Zusammenfall  niil  nieilerd.  -«;  wenn  diese  nieilenL 
Endung  sich  aber  in  ein^m  Mischdtalekto.  in  dem  sontit  nar  IludideaUcbci 
durchdrang,  bei  Maskulinis  und  Neutris  htetl,  so  wird  das  eben  wieder 
in  dem  Zusammenfall  mit  ücui  -4  der  Kcminina  hebräischen  L'rspniop 
seinen  Qrund  gehabt  haben.  Das  ■»  scheint  auch,  nach  G&-  Deüplden 
und  der  Hemerknng  Wieners  &7  zu  schließen,  daß  es  bei  \Vdrtem  asf 
I.  r,  m,  H  eintritt,  vdc  im  Niederd.  besunders  zur  Scheidung  endunp- 
und  umlaulluser  Plurale  von  ilu-en  Singularen  verwand!  worden  tu  seitt. 

Aus  den  angefQhrten  Talaachen  dürren  wir  wohl  sridießen,  daß 
niederdeutsche  Juden  in  geringerer  Zahl  als  ober-  and  mitteldentscbe 
nach  Polen  und  Litaut;ii  ausgewandert  nind.  Es  paßt  das  gut  dazu,  dal 
es  im  Mittelatlpr  in  Norddeu  Uschi  and  (mil  Ausnahme  von  Magdcbarsi 
üherhaupL  nur  wenig  Juden  gab  (Grätz.  Geschichte  der  Juden  VU,  399*. 
Auch  haben  ihre  Vertreibungen  \vu  durt  erst  mit  der  aus  Mecklenburg 
1492  und  der  aus  Magdeburg  li93  bf^nnen. 

Charlültenbnrg.  Richard  Loen-e. 


Poriezinak^  V.  K.  K  tstnrii  form  sprjaienija  v  baltijskich  jazykach  fZor 
(ieüchichtederKunjugatiuiuifurmenmdenballiäChenSprachen.  AllgemeuK 
Einleitung;  die  Bildung  der  Personal  formen  und  der  Tempus-  und  Modtb- 
stömme).  Moskau  UniversilÄtsdrucberci  1901.  VIII  u,  172  S-  Let.  8». 
Ds.  —  Vozvratnaja  forma  {iilagulov  v  litovskom  i  latyiskom  jazykach  (Die 
reflexive  Verbalfurni  im  Litauischen  und  Lettischen).  Ebd.  1903,  X  o. 
110  S.  lex.  8«. 

Die  erste  Schrift  bringt  eine  eingehende  Untersacbnnf  d<r 
balliscben  Verbalbildung.  Es  möge  gleich  hervorgehoben  werden,  daft 
sie  an  einigen  Slellcu  wahre  SchRlze  von  tleißigen  Materialmnnnlnngen 
birgt,  geschöpft  aus  £.Uer«n  Denkmälern  und  den  lebenden  Dialekleo,  m 
welchen  beileibe  kein  nebensächliches  Verdienst  des  Verfassers,  eioes 
Schülers  von  F.  Tb.  Forlunatov,  zu  erbUcken  ist.  Es  mag  dies  am  so 
eher  geschehen,  als  sich  der  Ref.  mehr  auf  eine  flUchÜge  Cbersichl  Ton 
des  Verf.  Deutungen  des  sprachlichen  Talbestandes  beschrfloken  muß 
Hierbei  kann  er  nicht  umhin,  auf  Bemekers  eingehende  Besprichun; 
derselben  Sclirin  im  Archiv  f.  al.  Pliil.  26.  +73 — 499  zu  verweisen,  die 
gar  vieles  enlhäll.  was  auch  dem  Ref.  wilhrend  der  Lektüre  des  be- 
sprochenen Uuches  vorschwebte. 

Das  1.  Kapitel  bringt  eine  kleine  Auseinandersetzung  Ober  die 
Einteilung  der  Redeteile  im  allgemeinen  und  der  VerbaKorinen  im  be- 
sonderen, die  unter  mancherlei  neuen,  gelehrten  Worten  im  wesenUtcbeo 
altes  Gut  birgt.  Wir  wollen  den  Leser  gleich  in  medias  res  ftUuen.  lum 
S.  Kapitel,  welches  den  baltischen  Persunalendungen  gilt. 

Was  die  Endung  der  1.  Sing.  Ind.  der  thematischen  Fleuou  anbelangt. 
bringt  P.  Tur  allem  Fortunalovs  Lehre  aber  halt,  ä  vor.  Balt.  <3  neben  ä 
(Ut.  o)  sei  kein  genügender  Beweis  eines  urspr.  zweierlei  5  {A  und  d  bei 
Bnigmann):  der  eigentliche  Vertreter  von  urspr.  ö  sei  halt  A,  welcbos 
in  gewissen  FiLllen,  durch  Nac)ialimung  des  balt.  Ablautsverhlillnisses  «:« 
[=  urspr.  «  :  o,  neben  2  -■  5,  balt.  urspr.  i :  Ä)  dem  hier  nicht  urspr.  ä  {hU  o) 
gewichen  sei.    Eine  Auffassung,  die  jedenfalls  nicht  uumöglich  ist:  doch 
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fftUt  in  der  schwierigen  Frage  aucb  der  Umstand  mit  Ins  Güwiclit.  üalS 
AQch  o  urspr.  von  zweierlei  Art  gRweKcn  zu  st^in  scIiRint  {d  und  o,  Hrug- 
mann.  Grundriß  1  *  Iä3).  Tatsache  ist.  daß  unser  Wissen  (zum  nicht  ge- 
ringen Teil  eigcnUicli  Unwisüen]  Über  das  gegenseitige  Vorhfiltnis  von 
ball,  d  und  ä  in  einigen  Detttilfragen  dringend  revisionsbedürftig  ist. 
P.  hält  preoß.  H9  als  Endung  der  1.  Sg.  TQr  von  Haus  aus  von  lit.  •» 
(-A-,  nrspr.  S)  rerscliieden:  es  sei  dies  die  urspr.  Sekundärendung  -om. 
orball-  *an.  die  unter  EinfluA  von  *ö  (lil.  -u  usw.)  den  Nasallnul  verloren 
habe,  Ich  stimme  vrillkommen  Derneker  (I.  t.)  bei,  wenn  er  aur  den  gar 
zu  desolaten  Zustand  der  preuA.  Katechismen  hinweist,  der  uns  nicht  er- 
laobe,  auf  deren  Grund  dorgliuchen  Sc-h]ilsü«  z\i  wagen.  Nclx-n  der  .Müglich- 
I  keil  einer  Vermengung  von  verschiedtinen  Verbalformen  gtbl  es  ja  auch 
die  andere,  Will  habe  auHlaiilende  Vtikale  nicht  scharf  genag  geliUrt: 
man  vgl.  die  Ungenaui^keit,  mit  welcher  in  den  lett.  Undeudschen  Psalmen 
V.  J.  1687  die  Schlußvukate  gesclirieheii  werden  (Bielcnstein  in  seiner 
Ausg.  derselben  83,  Ref.  Über  gewisse  Genilivendungen,  Sitzh.  der  Böhm. 
G.  G.  1897  17  8')  Dies  tvürde  natürlich  auelautende  Kürzen  voraussetzen: 
auch  hier  stimme  ich  durchaus  Uerneker  S.  476  f.  bei ;  ebenso  »einen 
Bedenken  gegen  P.'s  Deutung  von  sl.  -if  aua  *->>h  (als  Altere  Nebenform 
von  *-a),  S.  -478,  —  Zu  P.'s  Besprechung  der  Endungen  lit.  -aü  -iaü 
mAchle  ich  hemerken,  daA  lett.  -m,  •  ■'■<  im  Prät.  (nnd  auc)i  im  Präsens 
der  -d-StAmme)  doch  wohl  ursprunglich  eine  tautgesel/.ttrhe  Uinwaudlung 
«iney  älteren  -au,  -hiu  darstelle ;  vgl.  Hcf.,  über  die  Flickvokale.  Silzb. 
1895  19  8'.  Ober  gew.  Genil  II*  Ehensn  leite  ich  h-tt.  -i  in  der  ent- 
sprechenden 2.  Ps.  Sg.  (Port  19)  auf  älteres  -ai,  -ti  zurück').  —  Auch 
teile  ich  nicht  P.'s  Zweifel  an  der  Möglichkeit,  die  atbematiscbr 
Endung  lit.  -mi  der  1.  Pa.  Sg.  auf  urspr.  mediales  ^-mai  (lil.  •wnt-9i  zu- 
rtjekzuführpr. 

Die  2.  Ps.  Sg.  bielcl  im  Lil.  nnd  Lelt.  —  im  toilwejsen  Gegensätze 
znm  Preußischen  —  das  Rfttsel  des  fehlenden  Suffixal-».  Man  führt  so 
ziemlich  allgemein  lit.  •(  (-*-*()  für  urspr.  •-e«i  *-esai  (preufl.  noch  gin>as»i, 
auch  fisti  II.  dgl.)  auf  Nachahmung  der  ä.  Sg.  des  Verbi  auhst.  A*i  zurück; 
auch  mir  scheint  diese  Deutung  wahrschein hch,  wobei  ich  als  mitwirkende 
Jduinente  das  Bestreben,  für  die  1.  und  2.  Pcrs.  wie  bei  e»mi  «ri  auch 
bei  *r«rfö  *vtdeti^veda»i  ein  parisyllahes  Formenpaar  zu  haben,  femer 
jenes,  den  zuweilen  jedenfalls  leidigen  Gleichklang  der  Endung  -ti  mit 
dem  Rellexiväuflix  zu  vermeiden,  gelten  lassen  müchle.  Auch  der  um- 
stand mag  mitgeholfen  haben,  da&  es  im  Imperativ  seil  jeher  Formen 
ohne  «-Endung  gab.  Nicht  zu  bezweifeln  ist  es  allerdings,  daß  gegen 
ein  *rtfia8  (oder  'ttdeti  auch  nicht  viel  einzuwenden  gewesen  wäre. 
P.  spricht  mit  Forlunatov  bereihi  der  LJrsprache  verschiedene  Endungen 
an :  *9i  (tliemal.  ♦-««'j  und  *■*'  ('-eO ;  die  themal.  Endung  •-«'  sieht  er  in 
gr.  -ci-c.  Gegen  diese  Deutung  würde  ich  abermals  nur  Uernekers  Be- 
denken (S.  479  fr.)  wiederholen  kennen ;  Bemeker  deutet  den  Vorgang  in 
der  Weise,  daß  im  Tfiituriäch.  bezw,  impcraüviscb  verwendeten)  Injunktiv 
des  sigmatischen  Aoristes,  wo  die  2.  und  3.  Ps.  Sg.  gleichlautend  werden 


])  Damit  h&ngl  viiiU.  der  Umstand  zusammen,  üafi  3.  Ps.  Sg.  PrSs. 
der  abgeleiteten  Verba  lett.  -d,  -J,  -f.  -^  (=  Hl.  -cy»,  -Aji.  -t^i,  -*ji,  z  B 
lelt.  mafffd  :  lil.  matg^'i),  aber  dieselbe  Form  des  PrSI  lelt.  -«O't,  -^ß-  -0'. 
-<f/,  {^  lit.  -^^,  -iijiti,  -sJai,  -<^i)  lanlet. 
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maßten,  die  Endnng  •-»  (z.  T.  im  preuft.  Imperativ  erhalten),  durcb  Naeh- 
ahmung  de»  Prascnx  ku  •-*«'  *-»oi  erweitert  n-urde  und  von  hier  *-i  *■* 
als  Endung  der  2  Ps.  Sg,  auch  ins  Präsens  zarttck  and  andenwofan 
verschleppt  wurd«  (4M1). 

Sehr  ausfahrlich  bespricht  P.  die  8.  Sg.  ImperAtivi  (21  IT.).  Im  liL 
hat  man  neben  den  üblichsten  Formen  auf  -ki  {-Hr)  -hf  auch  »dch«  wk 
rmt  oder  cmT  (mit  palatalem  d)  und  redi,  ferner  $äkai:  aach  tto.  ttO  u.  &. 
Vf.  bringt  reiches  Material  aus  älter*n  Schriften  und  heuligen  Dialrlttea. 
ich  verniissc  bei  ihm  lüe  besonders  in  lebhafter  ErzÄhlung  häufigen,  la 
Partikeln  gesunkenen  Imperative  ffirdi  'hilre*,  paiauk  'warte',  mat  'si«i'. 
an  die  sich  Verstilmmelungen  vrie  lett.  rau  'sieh'  usw.  lÜber  die  Flick- 
vokale  13  *j  reihen.  P.  trennt  Formen  wie  vtd  von  den  volleren  wie  (Wt. 
und  sieht  in  ersteren  i'nar-h  Forlunatovs  Vorgang)  alte  thematische  Im- 
perative auf  ursp.  *-«.  in  letzteren  Optative  mit  (nicht  laatgcsetzUdwm 
Verluut  der  Endung  -#  [aus  ursp.  •-ot#).  Ich  halte  die  kürzeren  Können 
für  apokopierte  Varianten  der  längeren,  (z.  B.  wd  aas  vtdi),  geradeso  wie 
K,  D.  im  Imperativ  auf  -ki  seit  den  ältesten  Denkmälern  aach  -k  erscheint 
Der  Umstand,  daß  im  Lett  die  Endung  •*,  wenigstens  in  den  m«iiHB 
Dialekten  in  der  Regel,  bleibt  ',x.  B.  aiti),  hält  mich  nicht  davon  ab.  In 
ül.  ved  die  Apokope  von  -i  anzunehmen.  Tn  dgt.  Fällen  pflegt  sirh  die 
Sprache  mehr  nach  Geboten  der  Verständlichbeil  der  betreffenden  Kurm 
als  nach  bestimmten  Lautgesetzen  xu  richten:  tro  Ltt  wird  9mii  apukopiert 
weil  in  der  3.  E's,  Ind.  rMa  diL*  Apukope  vcrhttltnismAßig  spät  auftritt,  und 
nußenlem  in  gewissen  Dialekten  der  Imperativ  p^d"  von  iwf  :=  rMa  auch 
dnrcli  die  aus  der  vollen  Form  ve<i\  stammende  l'alataltsation  des  iT  Ina- 
länglich  differenziert  erscheint,  im  Letl.  bleibt  stfi.  weil  srfa  seil  dt;r  ällestatt 
Zeil  in  der  Regel  apokupiert  wird.  So  apokopiert  das  Böhmische  ausi  ■■'.  wo  es 
entbehrlich  ist  iTartiz.  Fem.  vidoue  :  ksl.  Md<f^i,  Impt.  iwf  :  ksl.  Mdt.  Inf. 
PÜt  tut'  :  ksl.  vftti.  vielleicht  auch  2.  Ps.  Sg.  vtd*i :  ksl.  ntUii),  erhall  es 
jedoch,  wo  durch  Apokopierung  eine  undeutliche  Form  entsleheo  wftrde 
(z.  B.  Ctsg.  ieoati.  Np).  chlapi  usw.);  so  apokopiert  das  Latein  z.  ß.  *jMri, 
*l4gonti,  diis  SubsLantivum  animal«,  \%$,i  aber  z.  K.  rurt^  oder  das  Adjek- 
tivum  animalt.  wo  -«  zum  am  Adjektiv  erwünschten  Ausdruck  des  Neutrum» 
dient.  Und  ferner  fällt  es  mir  ducb  schwer,  Mt/i  aus  einem  urbaU.  *fWsu 
(nrspr.  *rtdhom  herzuleiten.  Von  dem  s-Abfall  abgesehen,  würde  rafto 
doch  wohl,  nachdem  urspr.  -oi-  im  thematischen  Optativ  geschleift  war. 
kein  r^edi.  sondern  ein  *redt  erwarten  wie  im  Pennissiv  r«  Muk/.  unp 
*-oü).  Ich  mnchle  in  iler  Endung  •'  doch  lieber  ein  Zugebör  der  atspr 
Imperativendung  dhi  suchen  laltlit.  vtisdi  Misd  aus  *e*id-di  'n'dwü/, 
Bnigmann  Grdr.  2,  1323).  aus  weh;her  i'  als  Endung  losgelöst  wurde  la 
heifit  ja  tei£d-mi  für  *md-in>,  zum  Beweis,  daß  -d-  aufgchürl  bat.  ab 
Bestandteil  der  Endung  betrachtet  zu  werden);  nachdem  im  Plur«l  der 
alte  Imperativ  zum  mindesten  wohl  seit  der  Ansgleichung  des  Unterscbiedss 
zwischen  den  priinfireu  und  sekundären  Endungen  mit  dem  Indikativ 
gleichlautend  war.  konnte  auch  dieser  Umstand  dem  -*',  welches  ja  nit 
der  Endung  des  3.  Sg.  Ind.  gleich  klingt,  zum  Siege  verhelfen.  Im  LetL 
lautet  die  Rcllcxivform  zu  aiti:  sitt-9;  -t-  kann  hier,  ist  unsere  Anffassoog 
richtig,  nur  auf  Nachalunung  der  Fälle  bcrutien,  wo  das  Verhültius  -i :  t^ 
berechtigt  ist  izunüclist  naliirlichder  3.  Sg-  Ind  );  gerade  das  lett.  ReQexiwa 
bietet  auch  sonst  analoge  Fälle  einer  solchen  Becmtlussung.  Dieses  f\li 
drängt  sich  sogar  auch  in  den  Plural  ein :  tittl  neben  dem  älteren  »Ümt  (da 
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Imperaliv,  und  weiterhin  auch  all  Indikativ);  es  Ist  dies  eine  Art  Be«in- 
lltissuoü  der  2.  PI.  durch  die  2.  Sg.,  wie  wenn  z.  B-  der  Böhme  nach  vert' 
fau£  ttdi  apokopiärt)  auch  im  PI.  cttft*  iftir  *ctiUte)  »sip\.  Por^e/inskij 
fUhrt  ähnliches  auch  ans  dem  Alllil. :  getbS-m,  gaUe-t  ygialbitm,  Giatbitm, 
Ouylim,  S.  iiSn.);  Belejfv  dieser  Art  Hießen  begreiflicherweise  spärlich. 
nachdem  der  Imperativ  ohne  k  im  Lit    ohnehin  eine  Seltcnlicit  ist. 

Was  den  -Ar-imperativ  anhelangl.  so  milge  liier  Ludwigs  klr>iner 
Aufsatz  "Üie  HerkuuR  des  lit.  it-Optatirs"  (Sitzb.  d.  Böhm  G.  W.  liS»8,  11} 
erwähnt  werden,  wo  insbesondere  russische  Analogien  der  imperaüviifchen 
tr-Ver^tArkung  angeführt  werden  (Hor&k  Z  Konjiigace  sounA.sko%-£,  Prag 
1896,  3ä  sieht  in  k  dieselbe  Stammerweiterung  wie  m  tunkil,  titkti,  sl.  luk*: 
■1.  tjfti.  ht.  oaikyti :  eajöti,  ptaühii  :  pidvii  usw.).  Diese  Verstärkung  iat 
möglicherweise  zuerst  hei  atheniatischen  Wurzelverbis  fest  geworden,  wo 
auch  im  Lit.  einmal  die  bloAä  Wurzel  aU  Imperativ  fungiert  habon  ma{; 
wie  im  *e>  :  ti-ki  laU  «i.  gr.  et  d,  Brugmann  Grdr.  2,  1316,  Sobnsen 
Rh.  Mu8.  N.  K.  54,  3W  ff),  •rfrf:  c/iIH  (Iat.  et-do,  vgl.  auch  gr.  nw^  Hoffmann 
Gr-  Dial.  ä.  IHO,  Samml.  J.HTti,  1:^77.  iat.  /V.  m.  i-«/  Skulsche  BH.  21,  87). 
Ob  das  lit.  diät.  d&  {Por2.  31 1  fQr  däk  eine  alte  Form  ist  (aus  *dd^  würde 
uuui  wohl  *dit  erwarten)?  [Es  gibt  uucli  ein  p(«/(<"hclfe',  in  parle  d^mv 
Juik.  Dajn.  äl8  G.  15.  576  9.  bei  Kursrhat  in  der  Verstümmelung  pad^dati», 
welches  allerding«  eine  3.  Vs.  ist:  wäre  dies  eine  alte  Form,  so  könnte 
man  einen  Injunkliv  3.  Ps.  Sg.  dann  vermuten.] 

Bei  der  S,  Ps.  kommt  P.  auf  die  schwierige  Frage  zu  sprechen, 
wieso  es  kommt,  daß  dit^  haitischen  Sprachen  hier  keinen  Zahlenuntcr- 
schied  haben.  Kr  deutet  den  Zusammenfnll  der  verschiedenen  Numeri 
auf  folgende  Weise.  Die  urspr.  Endung  der  3.  Ps.  Sg  *-eti  lautete  im 
Urbalt..  nach  Zusammenfall  des  L'uterücliiedi»  zwiseheu  den  primären  und 
sekundären  Personalendungen  und  nach  Verallgemeinerung  des  themati- 
schen Vokals  o  (urspr.  *o)  "-<rf,  die  3.  PI.  "-an  (aus  •-«»/);  *-<rf  wurde  zu 
-a  lautgebelzlicii.  *-aH  durch  Kacliahmung  der  1.  Sg..  wo  urhall.  *-an 
(neben  *-öj  seiner  Zeil  zu  -«  wurde,  wobei  eine  Zeitlang  *-»m  mit  *-a 
at>ge wechselt  habe  vvgl.  o.).  Wie  schon  llemckor  sa^^t.  steht  oder  fällt 
diese  Deutung  mit  P.'s  Theorie  von  jenem  urbalt.  "-am  in  der  1.  Ps.  Sg.. 
die  fiich  durch  keinerlei  dherwindeudc  Walirscheinücldceil  auszeichnet. 
Bemeker  selbst  erklärt  —  mit  Bnigmann  Grdr.  3,  l.löO  —  die  merkwürdige 
baltische  Erscheinung  als  Folge  der  ursprachlichen  Kegel,  wornach  bei 
neutralem  Subjekt  das  Verhum  in  der  Einzahl  statt  in  der  Mehr7.ahl  er- 
scheint. Mir  ist  es  wahrscheinlich,  daß  in  der  gannen  Geschichte  mehrere 
Momente  gleichzeitig  wirkten;  jedenfalls  i&t  der  Zusammenfall  sehr  alt. 
wie  die  völlige  Übereinstimmung  zwischen  dem  Li(aui8ch-L#ettischen  und 
dem  genie  seine  eigenen  Wege  gehenden  Preußischen  erweist.  Ich  halle 
es  nicht  für  unmöglich,  daß  es  seiner  Zeit  in  den  idg.  Sprachen  auch 
Formen  gegeben  habe,  die  auch  dem  Numerus  nach  keine  ganz  ktuisoU- 
dierte  Bedeutung  hatten;  man  erinnere  sich  auf  die  Vieldeutigkeit  der 
Imperative  auf  -tat  im  Veda,  auf  die  merkwürdigen  'lurmitive'  in  der 
Funktiim  des  Verbi  finitt,  die  ebenfalls  im  Veda  Ludwig  und  Neisser  nach' 
gewiesen  haben,  auf  Imperative  wie  *#i  u.  a.  oder  auf  die  arischen  passiven 
Aoriste,  die  keineswegs  als  Formen  ausschauen,  die  seit  dem  Anfange 
der  Dinge  nur  jene  Funktionen  gehabt  haben  könnten,  die  in  unseren 
Grammatiken  daneben  stehen  Auch  das  Ur-nr baltische  mag  seiner  Zeit 
so  etwas  noch  gehabt  haben.   Auf  die  leU.-Ut.  Kopula  yrd  legi  Poriezinski 
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(S.  46f.)  nicht  viel  Gewicbl'),  aber  iimnerbiQ  besitzt  die  Spracli«  in  der- 
selben eine  merkwürdige  AusdnicksweiHP,  die  der  vollen  numerischcfl 
Kongruenz  im  i'rSdikatauBdnick  entbehrt,  und  unter  ÜmstAnden  ein  Most« 
fibyeben  kunnlp,  welche»  das  Bedürfnis  einer  solchen  auch  sonst  schwlchen 
konnte.  Außerdem  gibt  es  im  Lil.  offenbare  Norainalformen  auf  -«.  die 
als  Prfidikale  auftreten  und  ganz  die  Funktion  eines  Verbi  annehmen. 
So  reOcia  'opus  est',  welches  als  3.  Pv.  zu  rtihiti  pit,  aber  ein  onpr. 
Nomen  zu  »ein  scheint  (vgl.  schon  die  unregclmAßi^  Prflseasforni.  ftir 
welche  man  *reit:i  erwartet;  r^ki»U  schreibt  z,  B.  JuikeviC  Liel.  d&jaoa  U 
S.  IX):  kuru  dattgiatu  buKo  n^caifp  rtjfkia  &uteo  bei  ChyUAski  (Mitt.  Lilt 
Ges.  iV  254,  wozu  Heinhuld:  "reykia  buico  Esth.  I  18.  Der  lubstaoL  Gfr- 
brauch  von  rtikia  ist  nach  Neäs.  ^emailiscb") ;  kaip  butco  r/ikiq  Oankscu 
Kai  Wolter  il  28;  nach  Universilas  ling.  Utv.  lautet  das  Präs.  r«y*M. 
das  Prät.  rei/kit  Imwo,  Impl.  ttgul  bu»  rtykit,  Inf.  buii  rttfkit  laher  rtfkxv. 
rejfka,  ret/kdavo;  Inf.  r€i!^i  ^  reikiti  im  Alit.  öfters):  vgl.  reika  'BedDrfius, 
Nor  Lit.  Dr.  ü  S3  21.  34  22.  H  20.  III  1  6.  &  21  23  ö,  Bezzenberger  Geach. 
d.  lit.  Spr.  319.  So  hat  anch  dera  ir  ptrdtra  'es  ist  nützlich  und  ilber- 
nOIzlich'  in  der  Wolfenbütleler  Postille  i.)fitl.  V,  120.  14:^)  mit  dem  rw 
stärkenden  per-  einen  entschieden  nominalen  Charakter  ■)-  Auch  foHa 
'es  schmerzt*  neben  ffaU/fo  -Ai.  f/eüa  (m^M  gßa  'mir  ist  »ciiande*)  Debet) 
^M«tfju.  a.  gehurt  lüeher:  Källe  die  dartun,  daß  em  abstrakles  SobstaDitv 
im  Prädikat  als  Verbum  empfunden  werden  und  gleichfalls  das  Bedürfbia 
nach  Unterücheidung  von  Numerus  in  der  3.  Ps.  vermindern  konnte.  Womit 
nicht  gesagt  sein  soll,  di<^  3.  P-t.  auf  -a  sei  ein  urapr.  Nomen:  schon  dcf 
Umstand.  da5  lias  Reflexi\'um  lit.  •a-ti,  nicht  'O-ti  lautet,  verbiete!  dl» 
Im  Dual  mag  —  wie  teilweise  im  Slaviachen  —  im  Ur-urbatt  die  urspr 
3.  Ps.  mit  der  2.  Ps.  zusammengefallen  sein,  und  es  mochte  —  unter  gleich- 
zeitigem KintJiifi  anderer  Moment«  —  das  Betlürfnis,  den  Personcnunter- 
schtcd  zu  charakterisieren,  slärlcer  gewesen  sein  als  das  Bedürfnis  des 
ZaIdenunLcrächiedes:  vielleicht  wurde  auch  die  3.  PI.,  für  welche  man  iD 
heutigen  Lit.  -a  urwartut,  mit  dem  Nom,  des  -Ni-Partizips  teilweise  gleich- 
lautend. Fßgt  man  noch  Jenctt  Praed.  sing,  bei  Neulr.  pl.  als  Subjekt  dazu, 
so  hat  man  eine  ganze  Reihe  von  Momenten,  die  nelleicht  die  alten  IJ□le^ 
sctiiude  in  der  3.  Ps.  mttergraben  konnten  (ein  weiteres  vgl.  unten  beim 
Optativ).  Vielleicht:  mehr  wollen  auch  wir  nicht  behaupten.  Jedenfalls 
ist  der  Znsammenbruch  ein  radikaler  gewesen.  :^elbst  ein  üt»,  welche» 
ja  vom  ideur.  Standpunkt  aus  so  schön  als  Singular  gekennzeichnet  ist. 
hat  die  duale  und  plurale  Funktion  mit  übernommen. 

Wir  haben  da  (wie  auch  sonst)  nur  das  Wichtigsie  von  dem  heraus- 
gegriffen,  was  P.  über  die  3.  Ps.  zu  sagen  weiß;  selbstverstindlirh  kommt 
er  auch  auf  anderes  zu  sprechen.  Auch  auf  den  Permissiv.  Zu  den 
Permissiven  («n,  te  düdi  (Por2.  41  f.,  ttef.  IF.  4,  476  f)  möge  auch  hier  i# 
liki,  Ref..  Zu  Schleichers  liL  Studien  (Sitzb  d.  Böhm.  G.  W.  1901  7)  12  •• 


1)  Den  Qoantitätsunterscliied  rwtschen  Ut.  yrd  |V  und  letl.  tni  ir 
(dies  auch  bei  Dauk.sza)  erkläre  ich  mir  so,  dafl  apoknpierles  *ir  aus  *lni 
imLett.zu  /r  abgekürzt  wurde  uud  seinerseits  die  nichtapokopierteDoobleO« 
bceinilußte.  Vgl.  letL.  -an,  en:  lit.  -onq  on,  -^n<f  -iti  IF  VI  279 f.  Anders 
Porlezinskij  und  Bemeker  (484). 

2)  Ein  Gegenstück  dazu  bildet  be-piyn,  b^piff,  ein  ganz  oflTenbares 
Neutrum  mit  dem  verbalen  Pr&iix  bt-. 
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rurh^ietrat^vD  werden.  S.  43  f.  spricht  Porzezinskij  Über  lt»to,t«aot,  welches 
er  aus  le  atuvi  deutet;  irh  halte  hier  sehr  gerne  Beine  Meinong  üher 
tr.  4,  47;H  ff.  gehtirl-  Hier  hätten  Qbrigena  aach  abweichende  Permisaiv- 
arten  aus  Kurschat  §  flßO  erwähnt  werden  können,  naint>n(hch  die  mit 
lai,  die  ja  auch  im  Lett.  und  Preuß.  (im  lelr-lerem  mit  poslpusitiven  -/oi) 
ihr  Gegenstück  hat;  Idi,  altlett.  laid,  stellt  wohl  ein  vorstQmnieltes  *laidi 
i.Sf.  Impt.  'lass*  dar  (anders  Bmt^mann  IK.  lö,  839).  (n  ChylinskLs  Bibel 
knmint  auch  im  Lit.  (wie  im  Preufi.  mit  -/at'i  der  Permissiv  in  der  1.  Ps.  vor: 
teifmi  ir  terftu  Ruth  22  (laiak  tnanf  eit  /  laul-tf  ir  warpa»  aurinkti  Bibel 
vom  Jahre  I86A).  telatau  ir  rfku  7  {patc/lik  man  »urinM  ir  tugrM  ItMä), 
fertfdH  VA  (Reinhuld  Mitleil.  LitU  Ges.  4,  236.  2»6i. 

Nach  einer  kürzeren  Besprechung  der  1.  2.  Ps.  PI  und  Du.')  wird 
sehr  au-tführlich  der  lit.-loll.  Opintiv  mit  •tum  bi^handelt.  Insbesondere 
das  Lit.  bietet  da  ein  wahres  Wirrwarr  von  Formen,  die  einer  regelrechten 
Deutung  spulten.  Uie  etwas  schwerriLllitfen  periphrastiscben  Formen 
haben  allerhand  ausgleichende,  sich  teilweise  kreuzende  SlrOmungen  und 
ich  mtScble  sagen  hypotoristische  Kürzungen  verantaAt,  die  nicht  ohne 
methodologisches  Interesse  sind.  Es  sind  da  tatsächliche,  jeglichem  Laut- 
gesetz Hulm  bielende  Vcrslßmmclungcn  aufgekommen:  wer  weiß,  wie  oft 
«ich  Dgl.  auch  sonst  in  der  Sprachgeschichte  zugetragen  ?  Berneker 
exzerpiert  und  lM>8pricht  diesen  Teil  dea  Buches  sehr  au«fQhrlich  und 
wirft  auf  die  ganze  Fjilwicklunj!  auch  seiaersnits  interessante  Siretflichler 
(4ft6fr.);  die  Form  -«*o  in  der  I.  Ps,  Sg.  versteht  er  nicht;  Ref.  auch 
nicht.  Ich  habe  einige  Formen  verzeichnet,  die  hei  P,  fehh-n:  im  Dual 
-fHco  -tumUait  bei  Memel  [Kurschat  t^  1158,  tläüi,  1.  Sg.  -tiuv  iSalanty. 
ebd,'l.  'tttntft  aus  Ragnil  (Schleicher  22!'),  ebenso  bikur^ra.  lur/ttunfia, 
-iMmA«.  tantA  bei  Jurkscliat  LiL  Märchen  und  Erz.  49,  H2,  87.  Ül,  100, 
J4<),  Formen  die  e.H  nahe  legen,  auch  in  allen  Schriften  wenigstens  zum 
Teil  gedrucktes  r  als  ^  zu  verstehen.  Zu  den  lett.  Formen  noch  -tuttm 
•tuiit,  timtt  Bezzcnbergcr  Lell.  Dial.-St.  72'  (Rehehusens  Manuductio, 
UagftZ.  L«tl.  Ges.  20,  2SGf  buMiv,  dfirdahtam.  dfirdähttit,  butUum,  hu3Uat\ 
ich  mCchte  es  bezweifeln,  daft  a  in  -am  -ot  überall  als  lang  anzuseilen 
lei).  Die  Übereinstimmung  zwischen  dem  Lil.  and  Lett.  läßt  die  Bildung 
als  ziemlich  alt  erichcincu:  vom  Standpunkt  der  in doeuropAi sehen  Gesamt* 
heit  dQrfle  sie  jedoch  eine  Neubildung  sein.  Merkwürdig  ist  die  Verbindung 
des  Supins  mit  einer  Form  der  Wurzel  bkü-,  die  in  dem  durch  das 
Übereinstimmen  des  Balt.-Slav.,  Lat.  und  Ai.  (das  letztere  hat  lU  der  alten 
Zeil  lediglich  ein  Plus  der  -(«m-Forni  bei  Vcrbis  des  Wollen»  und  Könnens) 
ziemlich  klaren  Gebrauch  des  Supins  keine  Begründung  tindel.')  Der  lit.* 


t)  Was  die  dtal.  1.  DuoL  auf  -qm  anbelangt  (S.  Ö6),  so  d&rltc  die 
FJidnng  doch  wohl  nichts  anderes  denn  das  zu  -oe  apokopierle  -om  sein, 
tmd  die  2.  Dual,  -tau  eine  Nachahmung  davon,  wie  z.  B.  im  ai.  Konj. 
medii  spüter  das  der  1.  Sg.  entslaramende  -tfi'  das  Altere  i  der  Qbrigen 
Personen  verdrängt.  P.  vermutet  da  ein  unprachliches  *-^u  (mit  der 
beliebten  Partikel  m). 

3)  Bcmeker  vermutet  auch,  in  der  3.  Ps.  sei  ursprtlnglich  auch 
eine  Imperativform  auf  *tid  mil  im  Spiel  gewesen :  eine  solche  wurde 
im  Lit  aber  wohl  *-fo,  nicht  '•/■)  *'itt  lauten.  Wenn  man  schon  eine 
nrspr.  .Mitwirkung  au5erhalb  des  Supms  suchen  wollte,  sa  l&ge  %ielteicbt 
der  ar.  Imperativ  auf  -(w  nAlier. 
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Tett  Optativ  diirfie  ursprünglich  doch  wohl  nichts  anderes  als  eüi  «lUf- 
lischer  Supinalaatz  gewesen  s«in :  wie  es  z.  B.  keiftea  kmiiD  q',  mami, 
namä,  mdnH.  btrn»li  "ei,  nach  Huu»e.  nach  Hause,  mi'in  Liebstorr  (Jttlk. 
588,  7:  in  udhortutivcn  und  imperativen  Sätzen  isl  die  Ellipse  bekanntlkb 
etwas  ganz  OelAufiges,  Delbrück  (irundr.  6,  12Sflr.),  so  ist  ein  urbaü 
Supinum  ohne  Xeitwort  in  SSlzen  wie  '{auf,]  zu  essen!'  u.  dfcl.  an  und 
tut  sich  durcbauii  nichts  Undcnkburea  i.bci  pluralcm  Subjekt  3.  Fs.  hitteo 
wir  da  einen  Fall  mehr,  wo  die  Zahl  im  Prädikat  nicht  gekennzeichnet 
ist).  Solche  Sfttze  wären  gewissermaßen  die  aktive  Variante  zu  daa 
jedenfalls  urbalLischen  Permissiven  mit  laidi.  in  Sätzen  wie  laß  [iha*, 
utspr.  viel,  'laß  ihn  los*],  er  mag  essen.  Später  mag  man  der  grdteia 
Deutlichkeit  willen  der  1.  und  2.  P&.  Korroen  des  alten  aorisUschen  Op- 
tativs *ö|>-  (b^  in  lil.  Formen  wie  -tunUt?  eher  lAird  da  jedoch  enw 
Nachaliinung  des  Verlifillnisses  -iau  ;  -ä-  im  Präteritum  vorliegen)  •*»-. 
die  vielleicht  sonst  enlbchrlicli  wurden,  beigegeben  haben.  IHe  so  e^ 
veiterten  Formen  wirkten  jedO'Ch  im  weiteren  Vorianr  auch  auf  die  3.  t*i. 
zurück:  daher  »lammt  das  (wohl  ganz  späte)  dialektisctie -^Km  >Puri.  61», 
daher  wohl  auch  iIhs  Uul^e»:tzlich  schwer  denkbare  dauernde  Nach- 
klingen des  ausl.  Nasals  und  die  daraus  resultierende  Länge  in  -tm.  Nach 
aiimf  wflrde  man  ja  heute  aucli  nur  -tu  mit  kurzem  -«  er«-artenV  Die 
lautlich  unregelmäßige  Behandlung  der  F.ndung  mag  sich  vom  Optativ  atu 
auch  ins  Supinum  rorlgcpflanzt  haben.  Wenn  im  Supioum  und  im  Op- 
tativ neben  -(ü  auch  -tu  bezieht  (^sogar  auch  -t,  namentlich  m  Mf}, 
worüber  Por2.  üU  zu  vgl.,  so  hoben  vnr  die  im  Lit.  (dank  der  io 
Lilauen  au  lange  aulialt enden  UncinheiLlichkeit  in  der  kullureUen  Eoi- 
wicklung  verschied ener  Landestcile),  auch  »«nst  vorkommende  Eiachei- 
nung  vor  unü,  daß  neben  der  lautgesetzlichen  auch  die  auf  Assozialion 
beruhende  Form  üblich  ist.  Eine  andere  Quelle  der  nicht  lautgesetzlicbea 
Länge  in  -'«  kann  man  Übrigen»  auch  im  Reücuvum  -tu-*»  erbhcken, 
worilber  d. 

Das  3.  Kapitel  behandelt  die  Zeil-  und  Modalstämme,  wolrei  jedoch 
die  Bildung  der  Präsensstämme  den  grüßten  Raum  (mehr  als  die 
Hälfte  des  ganzen  Buches)  einnimmt. 

Zunächst  kommen  nichterwcilerle  thematische  Zeitwörter  an  dw 
Reihe,  wobei  sc  ll)s(v  erstand  lieh  die  Wnrzelslafe  berDcksichtigt  wird  (bn 
Präsensstäinmen  mit  der  «-Stufe  ist  auch  eine  Episode  flher  arspr.  w 
ball,  'auiau  zu  le»en.  worüber  Bcmckcr  narhziisehen).  Präsunaronoen 
mit  der  o-Slufe  (ktmü,  baru,  pr.  waidimai)  haben  ihre  Wurzelstufe  nach 
Poriezinskij  aus  dem  F'crfektum.  Er  denkt  sich  den  Vorgang  so,  die 
Perfeklstufe  hübe  sicli  zunächst  dem  Aorist,  von  da  weiterhin  dem  Präsens 
(auf  Unkosten  der  iirj>p.  «-Stufe)  mitgeteilt.  Den  Umweg  aber  den  Aorist 
darf  man  sich  wohl  ersparen:  die  halt.  Präsentia  mit  der  PerfektstuTe 
können  ja  direkt  präseiiüsch  konjugierte  Perfekta  ('PrätentopriUenUen*) 
sein:  sl.  rA/4,  oder  das  sl.  reduplizierte  Partiz.Pfti.  ^e^ra  iLisIy  Filul.  28383) 
haben  nur  die  Präsenabedeutung,  und  eine  ur&pr  Prätenialbedeulung  steht 
nur  für  da.s  Part.  Pfti.  akt.  fest. ').  —  ßa  folgen  die  im  Lit  so  stark  vertretenao 

1)  Auch  z.  B.  ai.  iäi  ist  Httrr,  beherrscht*,  nach  Ausweis  dos  i  (wke 
in  tj-  D.  dgl-  aus  i-i)  redupliziertes  Medium  zu  got.  äüt,  wird  später  prä- 
sentisch konjugiert;  ebenso  z.  B.  vMmi  (&r  alleres  v4da.  F,beaso  gr. 
-r<Toiv^u>,  dvilrfuj,  &(bo(Kw,  bcibuf,  bcl^)[cco^at  u.  a.  m. 
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rlsenti«  mit  NasAlinAx,  solrhe  auf  '»tu  -tatu,  die  auch  für  P.  ihren 
Anfang  bei  Wurzeln  auf  Dvntalc  üdcr  Spii-artU-n  guiiuiimieü  liabcn,  Zvil- 
würter  auf  -««,  Inchoativa  auf  -**•«  u.  a.  Hierauf  kommen  die  jotierten 
PrUaeniformen.  Ober  FortunaU>\-s  und  I'orJezinskijs  llnterecbied  zwischen 
onpr.  -J€i}o-  und  jf/^o-  und  dessen  NebelliafUgkeil  kann  ich  abermals  auf 

IBemekcr  (493  f.)  verweisen.    Es  freut   micli,   dal^  die  BcaliminÜieit.   mit 
welcher  man  noch  vor  nicht  I.angem  wenigstens  fQr   den  Anlaut  einen 
Untersthied  zvnschen  / ,/  in  der  Urspracfie  annahm,   ins  Schwanken  ge- 
raten :cu  sein  scheint:  icli  liabe  mich  uje  für  denselljen  erwäntien  können. 
Hebst  Berncker  vgl.  man  insbesondere  auch  Zupitza,  Zs.  f.  kell.  Phil.  II  19Ü  IT.. 
wo  d«r  rnterschicd  aus  Sondhierficheinungcti  hftrgeleitot  wird.    DtR  Tief- 
Stufe  des  Sufiixes  -itijo-  erbtirkt  V.  in  -i-  der  halt.  -^Zoitwürlcr  {türi  usw.); 
f.  welches  daneben  in  der  entsprechenden  Verbalbildung  z.  B.  im  Slav.. 
im  Lit.  z.  B.  auch  in  Substantiven  wie  gnid^n  erscheint,  erklär!  er  aus  ji. 
I      wobei  i  auf  Analogie  derjenigen  Formen  zu rilckzu führen  sei,  "wo  bereits 
H>in  der  indoeuropäischen  Ursprache  die  Verbmdung  i  +  ein  aus  Kontraktion 
H'des  a"  im  Stanmisufllxlaute  mit  zum  Komplex  der  Personal-  oder  Ka^int- 
H  endung  gehörigem  a^  resultierender  Lanjevokal  bestand",  d.  h.  wohl  aus 
™^  Fällen  wie   (isg.  gaUiio.     (Janz  »o  einfach  ist  die  Sache  nicht;  neben 
gaidya  hat  auch  das  Lit.  iödis,  und  der  Unterschied  lil.  -ya  :  m  scheint 

•  im  Leit.  als  •*« :  -a  wieder  zu  erscheinen  (Ref.,  Flickvokale  11)  und  dem- 
nach alt  XU  -sein;  vgl.  jedoch,  was  weiterhin  aus  dem  I.Kap,  der  andern 
I      Schrift  I'.'s  reproduziert  wird.  —  Nach  den  nicht  abgeleiteten  Präsentien, 
auch  solchen  mit  Inf.  -iti,  werden  Zeitwörter  auf  -i«/i,  -tnli  besprochen; 

Pdie  crstercn  »letU  auch  P.  zu  den  gr.  Zeilwärtern  auf  -dvw. 
Weiter  kommen  mit  vokalischen  Suftixen  abgeleitete  PräsensslUmme 
an  die  Reihe.    PorZezinskij  unter-.rheidct  da  folgende  Arten:  .Stämme  anfl. 

I-9a~  au»  -äia-  (wie  lit.  it>ifli?,  liaraü),  2.  -fa-  aus  •ija-,  nur  im  Preuß.  er- 
halten iz.  0.  in  itüe),  3.  '^fa■  (wie  tit.  n«*zi^u,  lett.  nwrf/ii  niadju),  4.  -»ja- 
(lit.  lelL  -Ä^Mf,  h.  -eja-  (lit.  -tfju,  letU  -^'«1,  0.  -ija-  (lit.  -jt/«,  letl.  -(fu,  pr. 
trixtiaj,  7.  -oiya-  (lit.  -  duju,  pr.  g*rdatci).  Die  nur  im  Preuß.  vertretene 
2.  Klasse  lialte  ich  für  identisch  mit  der  5.,  d.  Ii.,  prenß.  e  erklOre  ich 
aus  -rj  -  fja,  lit.  -^o,  wie  die  Formen  auch  im  Lel(.  tauten  \-^.  analoig 
auch  -rf,  -ß,  -t,  nir  lit.  -^Ja,  -oja,  -äja,  -yja :  vgl,  IF  4  :I0I ',  wo  allerdings 
ü  in  pr.  taiku,  poglahü,  welches  bloß  eine  lautgesetztiche  Umwandlung  aus 
^L  d  ist,  falsch  aufgefaßt  wird);  für  Klasse  1  reiche  auch  ich  mit  ursp. 
V  -d-Stümmen  aus.  ohne  —  im  Gegensalü  zur  Kl.  4  —  eine  Kontraktion 
~  aus  •-öid-  *'aa-  annehmen  zu  müssen.  —  Die  Verba  !it.  -ai*  -oti  sind, 
lil.  Hndii.  lelt  finät  ausgenommen,  nach  P.  lit.  Neubildung  {Irgbau  bei 
kifiti,  littdau  bei  liati  usw.):  die  ehemaligen  (i-Präaentis  bekamen  in  der 
Wurzel  g<>sloßene  Liinge,  als  die  -tf-Slämme  zu  Prjiterilitt  wurden  ^Prjlt. 
kibaü.  ttHtiaüt  nnd  gleichzeitig  damit  die  charakteristische  'inteiuive'  Be- 
deutung. Zeitw^ürter  auf  -au  -yti  (letL  -u  -U,  pr.  quoitn  -B,  atall^  -it)  er- 
klArl  P.  im  Ansciduß  au  Bartholomae  aus  Eiblauteoden  -äi/ (-Stummen, 
deoen  Nominale  -d*-  {-a-}  StAmme  zur  Seile  stehen  (dasselbe  Verhfiltnta 
besteht  auch  bei  -ft/i/^^tämmen);  das  PrAsena  hatte  urapr.  den  Stamm 
•-«w  ♦-«j>-.  Ursprünglich  gehören  eigentlich  nur  nichl  iterative  Verba 
mit  liefstuliger  Wurzel  bieber;  Itenttiva  dieser  Bildung  beruhen  nach  P. 
auf  Vermengung  von  SUImmen  mit  hoflistufiger  Wurzel  nebst  tieCutufijtcm 
SnffU  I-T-)  mit  solchen  mit  liefstaliger  Wurzel  und  hocbstufigem  Suffix 
(-d^ja-);  dadurch,  daß  aadi  die  urspr.  Kansativa  im  Uefstufigen  Sufßx  -f* 
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hatten,  geschah  es,  dsfi  auch  sie  im  I.it.  unter  Zeitwörtern  anf  -au  -f/U 
erecheinen.  —  Zeitwörter  auf  lit.  -ofu  'Oti  sind  nach  P.  zweierlei  Ur- 
sprungs: znm  Teile  Denominativa  (wie  päsakt^ju),  wu  -je'Jo-  das  ableitende 
PrKsensuffix  darstellt,  ztun  Teile  urspr.  deverbative  llerativa,  deren  Snffii 
•aj»-  ftus  urspr.  -a/«-  entstanden  sei  (/  ging  nämlich  schon  in  der  Ur- 
sprache unter  gewissen  Bedingungen  in  }  über).  Über  die  Verba  auf  -A^tf 
inrint  F.,  Mte  bciulien  auf  Vcrmen^ung  von  urspr.  Denominativen  aur 
•^jt-  mit  urspr.  Deverbutiven  auf  -öje-.  Wie  Verba  auf  -oju,  sind  aucb 
solche  auf  -</«  ursprünglich  zweierlei  Ursprungs:  urspr. -rj"«- (Denomio*- 
tiva)  und -eTf«- (DeverhativRl.  RalltRche  Neubildungen  tiind  Verba  auf  intf- 
•fn«-;  eine  besondere  Erwähnung  hiltte  der  Umstand  verdient,  daß  im  Lit. 
der  Stamm  -inü-  nur  iiri  Präteritum  gebräuchlich  ist,  wie  dies  schon 
Bezzen berger,  Gesch.  d.  I,it.  Spr.  113,  gesehen  (also  alUiU  tinktminu. 
Unksminojau.  }inkmniHii :  lell.  -inu. 'indju, -indt)\  kommt  ein -JfK^H, -fM<) 
überhaupt  vor.  su  kann  es  wühl  nur  auf  Verschk'ppung  Iwruben.  Bei 
Vcrbis  auf  lil.  -tfju  -tfti  dürften  nur  Denominativa  von  -i'-Stfimmen 
[lit.  daiUnJä:  laL  dentis,  tikj/jA,  dclifjü,  icinnjöü,  rGdKßA,  nakn^ja-». 
ntjüti)  ein  höheres  Aller  beanspruchen;  sonst  ßndet  man  —  wolil- 
bemerkt,  mit  abweichender  Akzentuierung,  meist  an  der  Wurzel,  vieh* 
Lehnwörter  (nam.  a.  d.  Slavisrhen,  wie  ez^at^n  usw.l,  verschiedene, 
wohl  diesen  nacliEe-ahmle  Denominativa  {bumt/jn  hü4^»  n.  dgl).  Schall- 
werter  csiniicztfju  u.a.)  und  insbesondere  auch  Zeitworter,  die  ursprünglich 
die  Flexion  -au  -tfti  hallen  (so  gJ&Mau:  gl^i/ju,  laUau.  loiigju  und 
laiiinu  usw.). 

Die  ganze  fienrbeituni;  der  thematischen  Konjugationen  trfigt  trotz 
ihrer  relativen  Ausführlichkeit  einen  etwas  llürhligen  Charakter.  Stall 
der  Auscinandersetztmgen  iibür  den  hypolliclischen  Ursprang  der  ver- 
schiedenön  Formationen  hallen  uns  genaue  V^^rzwichnisse  mehr  gefreut 
Bevor  man  über  die  Vorgeschichte  einer  Erscheinung  Betrachtungen 
ansiclli.  muß  man  sie  selbst  so  genau  a]s  möglich  Übersehen  können:  die 
lit.  Vcrbalstammhildung  ist  aber  noch  immer,  auch  nach  Porfeztnsktj, 
ein  sehr  wenig  bebautes  Feld.  Es  gibt  eine  Menge  von  Details,  die  bei 
Poriezinskij  nicht  berührt  werden.  So  die  verschiedenen  Verba Igattungen 
mit  -rf-Ableitungcn  (lit.  -dinu ;  •ditu-stt  wie  triudiiu;  -du  -äAi,  -<üiy  -dtti 
wie  pßdu,  m^rrisiu;  -dati  -difti;  •Hii'oju)-.  ferner  solche  mit  -tt-,  wie  die 
zahlreichen  Verba  auf  -««•«  -#rfi.  -stau  ■stt/li,  glaju.  'secaioju :  die 
interessantesten  Verba  auf  -nq/M  (miuznöju:  ai.  »lu^r^dmi?);  Ffllte.  wo 
die  %-erschiedenen  Flexionen  mit  einander  abwechseln  usw.  Wir  glauben 
daher  nicht,  daß  Porzezinskijs  Schrift  das  letzte  Wi}rt  ist.  welches  die 
WiBSfinschafl  über  die  ball.  VerbalstAmmbitdnng  zu  sagen  hat,  so  dankbar 
wir  es  auch  zu  schätzen  wissen,  daß  lt  sich  an  dieselbe  überhaupt  heran* 
gemacht  hat. 

Nach  einer  kurzen  Besprechung  der  balt.  atbematischen  PriseaS' 
formen  folgt  eine  ebenso  kurze  Behandlung  des  Fntars,  des  Prftteri- 
tums,  und  der  Modal bildung;  besonders  erwähnenswert  ist  die  (For- 
tunalovsrhe)  Beobachtung,  daß  hochslufige  thematische  nicht  abgeleitete 
Präsentia  von  Wurzeln  der  0  o  Reihe  im  Präteritum  V-,  tiefstufige  •<- 
haben  (hm/iI  nräe^,  katü  kdat,  wie  ksl.  Heaiach*^  moiattckt,  aber  tifo. 
Mm,  wie  ksl.  itdaacM,  suaaeh^).  Übrigens  würde  auch  diese  Beachtung 
eine  nähere  Ausführung  verdienen,  als  welche  ihr  bei  P.  zuteil  geworden; 
gegen  jene  Regel  veratOßt  t.  U.  munä,  müu^.  Gegen  die  weitere  Regel, 
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jüUcrte  PriLscDÜu  hSttcu  im  Praii'rittun  •/•,  verstößt  Üt.  l^idiiu  (neben 
UiHmi)  lüdo  u.  a.  m. 

W&B  die  äußere  Form  anbelangt,  so  wäre  eine  Übersichtliche  t)-po- 
graphische  Glicderanp  sehr  erwünüchl  gewesen.  Der  Inhalt  des  Buches 
ist  wie  rann  sieht  ein  sehr  vicIfSltigcr,  und  doch  Ifluft  der  Text,  fast  nur 
die  drei  KapilelfiherfichnrtPn  ahgcrechnot,  in  öder  Gleirhfiirmigkeil  hin. 
ond  wehe  dem,  wer  in  seinem  Exemplar  nicht  in  mar^ine  augcnfttUige 
!r!ticbworte  über  den  Intrnlt  der  L-inzehicn  Abschoittt-  angebracht  hat;  er 
findet  sich  im  Buche  schwerUch  zurecht,  auch  nachdem  er  es  »chou 
durchgelesen,  und  trotz  der  Inhaltsangabe  am  Schlüsse  desselben:  seibat 
die  Wohltaten  des  gesperrten  ixler  (dan  sprachliche  Material  abgerechnet) 
kursiven  Druckes  verschmfthl  Poizcslnskij.  Eine  unliebsame  Bi'lL'bong 
bringen  in  den  Druck  die  verschiedenen  Exponenten,  die  uns  da  liclehren 
sollen,  wie  ein  orsp.  cf-Laut  zu  verstehen  sei :  der  Leser  dieser  Anzeige 
möge  va  mir  Übel  nehmen  oder  nicbl.  auch  ich  habe  für  PorJiezinitkijs 
a»  a**  a"  usw.  doch  lieber  gleich  t  a  o  usw-  geschrieben. 

Die  zweite,  das  reflexive  Verbum  im  Baltischen  behandelnde 
Schriri  Poriezinskijs  bildet  gewissermaßen  eine  ErgAnzunf;  der  ersteren. 
Vor  allem  mikihte  ich  eine  dieses  Problem  selbst  Itelrüffende  prinzipielle 
Fra^e  berQhren:  ob  das  verbale  ReHexivurn  eine  baltische,  oder  bloß 
litauiscb-U'llische  Spracherscheinung  ist.  Der  Verf.  spricht  dasselbe  dem 
Preutischen  ab  (S.  fiß).  Er  meint  da:  "Das  Wi^nige,  was  uns  aus  dem 
Preußischen  bekannt  ist  (vgl.  Nesselmann.  Thesaorus.  S.  160  [recte  lf>0]. 

■  spricht  mit  genügender  ßcalinimthcit  zugunsten  der  Annahme,  in  der 
orbaltischen  Periode  liabe  die  Form  der  reßexivcn  Dintbesis  im  darge- 
stellten Sinne  des  Wortes  nicht  bestanden".  Das  Preußische  habe  nur 
ans  dem  Verbum  und  dem  Rellexn*pronDnien  bestehende  (noch  nicht  intim 
gewordene)  Verbindungen  besessen.    Der  Verf.  hätte  sich  da  dentlicher 

»aosdrilcken  sollen.    Er  meint  ofTenbar  Ausdrucksweisen,  wie  Ut.  pal)  nAre 
otid^iu  (S.  !0,  Lcskten-Brugmann  174,  im  Gegensatz  zu  m^I-o  neturiu  ka 
tff&X  die  allerdings  bei  Will  —  in  seiner  sklavischen   Nachahmung  de« 
deutschen  Originals,  die   anch   vor  Germanismen   wie  at  ponintia  mim 
winan»  grikana  aketlani»  'icli  bekenne  n^icli  aller  Sünden  schuldig'  nicht 
rarflckschreckl  —  hier  mit  selbständigem  «im   sich"  in  der  Regel  die  lit. 
Reflexivform  ersetzen,   z.  B.   ataa  anäätt  »ien  »n   ainan  kariautnan   'der 
begibt  sich   in  einen   Streit*.    Aber   wenn  trotzdem   Falle   vorkommen. 
WD  ffir  das  selbsUlndige  mUh  das  enklitische  ain  oder  ni  sieht,  wie  train« 
^^  nrnkintunn  ttcaian  mukintnan   tö   'ein  jeder   lern    sein    Lektion',   öfters 
^■neben  jenem  selbständigen  (wohl   feblcrliaften)  Wfn.  wie  kaigi  »ivn  «fa«- 
^■aoM««   Deiwa»  waidiniuuin  'wie  sich  der  Snlm   Golles  zeigt",  so  fällt  es 
schwer,  dem  Preußischen  jene  intimeren  Verbindungen  abzusprechen,  wie 
sie  das  Litauische  und  LctUscbc  kennt;   vgl.  Nesselmann  Die  Spr.  der 
alten  Preußen  76f.,  Thesaurus  1Ö9.    S.  R9  meint  P..  die  Verbindung  des 
^^Z^itworta  mit  dem  Pronomen  sei  in  der  lit.-lett.  Periode  nirht  so  intim 
^^^ewesen,  als  sie  es  späterhin  geworden :  umsomehr  hätte  er  da  die  Aus- 
^V Schließung  des   Preußischen  des  nAbercn  begriinden  sollen.    Nicht  ohne 
^f  Inleress«  ist,  nebenbei  gesagt,  das  Verhältnis  de.H  volliönigen  preuß-  »ieu 
mit  dem  ofTenbar  abgeschwächten  enklitischen  sin  (vgl.  FJille  wie  femmi: 
müti,   d.  b.   tm^  .rniUi  aus  müti  bei  Berneker  Asl.  Ph.  2b.  47Gf.);  -ff 
kteote  eine  VerslUnunelong  des  -ttn,  oder  auch  vielleicht  die  Abkürzung 
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eui«s  *9i  soin  (vgl.  Bemekers  sl.  *$f,  poln.  »»>  KZ.  37  SöT^X  irelcht» 
vielleiclil  aucli  im  lat.  sS  vorlicgl,  Itrugmann  Ordr,  2,  811  f. '), 

Das  1.  Kapitel  bespricht  die  äußere  Forni  des  HoQtxivums  nn 
Lil.  und  Leil.  Auch  hier  bAtte  ich  elwas  mehr  AtUiTülirbdikeit  fem«  ge- 
sehen. Im  späteren  Verlaufe  stößt  der  Leser  in  lett.  Belegen  auf  R«- 
flexivformen,  die  er,  weiß  er  vom  letL  Rellexivnm  nichts  mehr,  ab  w 
hier  bei  P.  zu  lesen  bekomuit,  unmi^Ucb  verstehen  kann.  Es  hAtte  andi 
nicht  geschadet,  hier  etwas  über  die  namentlich  im  lltvrcn  Lettisch  hdafif» 
reflexiven  Vt-Tbalnomina  zu  sagen  (.als  Seltenheit  mag  hier  tüdptt^, 
Akk.  •jü*  !iuü  Livenbemen,  Bezzenberger  DiaJ.  lä!l'*  ocd  p«*  tuimimüfi 
miletajrm  hipcvm  an  Grflbem  ongläcklicher  Liebender'  Rig.  Kr.  116  an- 
ge(t\hrl  wt^rden);  so  z.  B.  auch  Utier  lit.  Hildungen  wie  pragimdHig,  fmi- 
hidäti»,  attisad/jHii,  oder  Dowkonts  giitilaeimos  {(ien.  Sg.  dpti  reUcnTee 
fitnirlommasi  u.  a.  —  P.  spricht  sieb  hier  auch  Ober  die  bt-IeU.  Iniuutiv- 
endungen  aus.  Der  Inf.  ist  nach  ihm  teils  ein  urspr.  Dsg.  etnea  -<■- 
Stammes  mit  urspr.  Wurzellielonunp,  teils  ein  urspr.  I^g.  eines  aalcbcn 
mit  umpr.  SiidixLütujiun^.  Diij  Daliv-c  Imtten  urspr.  die  Endung  •i»ili»h 
die  ins  BsI.  nicht  als  -'fi-ioi,  sondern  als  -ieüiti  Überging.  Nach  emem 
Furtunalovschen  Lauigeselz  geht  urspr.  Uji*  in  bsl.  ü/|*  Ober;  iV  wird 
im  Balt.  zn  r,  ji  hinler  Kons,  zu  i  t^idfs:iödi$);  im  Slav.  ergibt  ülii 
im  Wurliunern  T,  in  Kndsilbca  jfi  (OpL  bi- :  Jtoit»,  ksl.  daidk).  Ursprün^bch 
i*ili«i  wurde  hsl.  f.w  üUiii,  woraus  balliscb  if  (urspr.  Üi  tiber  diphthon- 
gisches (f)  resultiert :  datier  die  Dative  und  Infinitive  wie  alil.  vittrhpatif 
(in  weiterer  Entwickelnng  nw.-icm.  Vi,  sw.-2em.  -i).  Im  SI.  wurde  aaa 
hsl.  iiiliij  zunächst  ji,  wtsiterhin,  durcli  aurFürnienassuzialion  beruheaden 
Verlust  des  i.  der  Monophtliong  f :  Dü^.  kotti,  pqti.  —  Die  lokalen  Intinitivc 
liehen  auf  urspr.  -tH  zurück:  daraus  wurde  (über  -tei)  lit.  -ti  {ttÜ. -tt-ti;. 
Im  Äera.  liegt  auch  -tS  vor.  welches  aus  •-(e/V  id.  i.  urspr.  •4ii  +  Post- 
pusitiuu  -j^%  lU.  i  wini  ^m.  zu  /)  herzuleiten.  Das  Korznenpav  ^: 
'tf-ti  blieb  in  einem  Teile  der  Ut.  Dialekte  unberührt;  in  andercD  Int 
Ausgleichung  zu  -Ji:  U-M,  hezw.  -tt:  -ig^  ein.  —  Im  Suptnum  ist  -tu 
lantgesetzlich  kurz,  -tu-ai  -tus  long  (vgl.  auch  oben  S.  6G). 

im  2.  und  3.  Kapitel  wird  der  Gebrauch  der  reflexiven  Fotin 
im  Lit-  und  Lett.  erörtert.  Der  Vf.  bat  sich  da  nach  dem  Waiilspraeb 
"divide  et  impera"  goriclitct.  Rr  führt  die  Gebrauchsweisen  des  lllltel- 
litauischen,  ^emaitischen,  Memeliscben,  Ostlitauischen,  dann  des  SliUel- 
und  Oslletlischen  einzeln  vor  und  iindet,  daf\  sie  sich  decken.  £a  wir« 
erwilnsoht  gewesen,  wenn  der  Vf.  auch  die  wühl  vereinzelten,  aber  lehr- 
reichen Unterschiede  im  Uobrauche  der  rp.llexiven  Zeitwörter,  die  wobt 
z.  T.  auch  nach  Dialekten  oder  lokalen  Mundarten  verteilt  sein  mögen. 
ins  Auge  gefafit  halle.  So  ^agt  man  z-  B.  k^Ui  und  l/Ui-a  'aufstellen , 
was  nicbt  zn  tten  'dynaini sehen*  itellexiven  gehört.  Auch  die  Erschemunji 
hätte  eine  Erwäimong  verdient,  daß  das  Retlexi\'pronumen  zuweilen  zum 
Wurzel  bestand  teü  wird:  es  ist  dies  ein  unzweLfclhaftes  Anzeichen  de» 
Verblassen»! der  Heflexivbedeulnng;  vgl.  Bß.  18  139 f.  (auch  z.B.  lit. «-MJbtof 
bei  Kurachat,   ap-z-ged^ii  bei  JuSkävif,  lett.  t-kaittU,  aus  aa-t'kaüli-i. 


I 
I 

I 
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Ij  Es  ist  durchaus  nicht  nnm6glich,  daß  -tim  sein  n  dem  Eiolluß 
des  vo)li5nigeD  Akk.  »Vit  verdankt,  wie  im  spAlereu  Saoikht  das  ajt» 
Hnklitikon  mä  beinahe  in  mäm  aufgebt. 
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Pj;«h{irt  hiehwl.  P.  föhrl  onler  seinen  Belegen  aucli  solche  (ich  möchte  sagen 
"periphrastisrht:')  auf.  wo  das  RülU-xivpronuinen  soIlHlSndig  in  dei  nicht- 
enkhlisclitn  Form  steht :  so  7..  B.  pnt}  aüm  attdäsiu  I!(.  tä  »tr  piUa  JfgsHkit 
maiatq  S7  (man  bemerke  im  letzleren  das  zweimalige  Ueile][i^t1mt.  Es 
sind  dies  FUle.  dte  auf  einer  Stufe  mit  grifch.  Pcri]jliru»en  cWs  alten 
Jffediams  renntitelst  des  Relk'xiv|)rononiens  ivgl,  z.  B.  Kröger  §  ö2  10  9  tO) 
:«lven.  Ilnprilnglich  genßgte  vnllaur  das  M<>diuin  allein  zum  Ausdruck 
reOexiven  VeriiSUnis»ea  in  sLIen  Falten  lieh  inveifle  daran,  daß  Brug- 
Recht  hat,  wenn  er  die  reflexive-  pHraphraae  schon  der  Ursprache 
TUSpHcht.  Griech,  Gr.'  467  Anm  :  das  Reflexivpronomen  scheint  ja  doclt 
nrspr.  ein  Pron.  der  3.  Ps.  gewesen  zu  sein} :  als  die  Bedeutung  des  Mediums 
jüchl  mehr  so  deutlich  empfmiden  wurde  —  eine  Erscheinung,  die  sich 
80  ziemlich  an  allen  Sprachformen  wiederholt  —  wurde  m  Fällen,  wo 
d&s  rellexive  Verhältnis  mit  Nachdruck  hervorgehoben  werden  sollte,  die 
Periphrase  gewählt.  Im  Latein  verblar>l  die  Bedeutung  des  allen  Mediums 
dermaßen,  daß  ea  auch  in  ^Icichgüllit'vn  Fällen  mit  Vorliebe  dui-ch  die 
reflexive  Periphraae  ersetzt  wird  [vgl,  z.  B  Kühner  II  81 '),  wobei  nach 
Bedarf  das  Reflexivum  verstärkt  wird;  im  Baltischen  ist  die  Periphrase 
ganz  an  die  Stelle  des  alten  Mediums  getreten  (ganz  wie  z.  B.  im  Slav 
und  Germ.),  sie  ist  ihrerseits  zu  einer  ;;e wisse rmaCn'n  einheitlichen 
Verholform  geworden  und  weicht  abermals  nach  Redarf  der  Periphrase 
mittels  rolleren  Formen  des  Rpflexivpronomens,  die  sicherlich  nicht 
nrsprachlich  sind,  sondern  auf  Nachbildung  des  Pronomens  der  2.  Ps.  Sg. 
berohen. 

Uro  jedoch  za  P,  zurückzukehren,  so  unterscheidet  er.  Im  wesent- 
lichen mil  einziger  Ausnahme.  Arten  des  Hefiexivsebrauches.  die  sich 
mil  jenen  decken,  die  man  seit  allen  Zeiten  z.  ß.  am  griech.  Medium  unter- 
scheidet. Jene  ein/ige  Ausnahme  besteht  darin,  daß  P,  u.  A.  lehrt:  "Durch 
die  Form  der  rellexiven  üiathesis  wird  ausgedrückt,  daß  das  Subjekt 
des  Prädikates  eine  gewisse  Veränderung  des  Zustande»  erfährt;  und 
unter  'Zustand'  verstehe  ich  ein  solches  Prädikat,  welches  für  die 
gesehene  Verbindung  als  ein  hereiln  bestehomlen.  durch  die  Tätigkeit 
desselben  oder  eines  anderen  Subjektes  bewirktes  erscheint*.  Ich  weiß 
nicht,  ob  ich  richtig  tlberselze:  P.  liebt  es,  sich  namentlich  in  dgl. 
definierenden  Sätzen  auf  eine  ungemein  gelehrte  Art  und  Weise  aus- 
zndrOcken.  jener  nicht  unähnlich,  welche  in  den  Schriften  gewisser 
älteren  PhiloiKiphen  jeden  unschuldigen  Uneingeweihten  mit  namenlosem 
Schrecken  erfQlIi.  Die  meisten  von  seinen  Belegen  dieser  Art  gehören 
auch  znm  gewöhnlichen  objektiven  Reflexivum  iz.  B.  l^Uki*  in  Hzltq 
aiiilnj  laß  didi  in  diesen  Brunnen  [hinunter]*  usw.);  und  jedenfalls  liegt 
die  Veränderung  des  Zustandcs  im  Verbmr,  nicht  im  Keflcxivuni.  Es 
kommt  z.  B.  meine»  Frachten»  im  Grunde  genommen  auf  ein  und  das- 
selbe hinaus,  ob  man  sich  erschießt  oder  erhängt ;  und  dorh  führt  P.  den 
Satz  p^»i»£ori  pAts  »ari  S.  19  unter  den  Belegen  des  objektiven,  ir 
norije  pn^ikdrt  S.  HS  unter  aolchen  jener  andern  Art  an.  Hier  lescu  wir 
iiuch  z.  B.  ,/i  pamillndo  po  J6ra  'sie  kroch  unter  das  Bell"  oder  'sie  ver- 
kroch sich"  u.  d.  IJ.';  der  Ftöhme  kann  sagen;  r/«/a  /K-rf  pogtti,  bzw. 
salala  päd  poMrl,  nicht  reltexiv.  oder  titsla  ai  pod  pottei,  bzw  atlata 
$0 pod  pottd,  reflexiv:  eine  Veränderung  des  Zuslandes  ist  jedenfalls  vor- 
handen, sie  hat  jedoch  mit  dem  Rcllexivum  nicht  das  Geringste  zu  tun,  — 
V.  nnterBcheidel  also  folgende  Arten  des  Reflexivgebrauches  (von  seinen 
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Oefiniiionen  sehen  wir  hierbei  alj):  l.  da»  objektive  M,  iz.  ß-  rfrÄyii-* 'sidi 
bedecken"),  2.  das  dativc  (oder  des  Interesses,  z.  R.  ./*»  apriritJro  r^ 
mirgif  *er  wfthUc  aicli  ein  Mädchen  aus*),  :i.  jenes  Kel)exi\'um  der  V«- 
tlnderung,  4.  das  reziproke  (x.  ß.  rüi  tuniMgo  'Alle  liefen  zusamnien'], 
ö.  das  dynainischc  (z.  ß,  mittykia  a^kj  'denk'  dir  mal'),  6.  das  Imper- 
sonale (z.  B.  iV  («(p  nusldar^  'und  so  geschah  es*),  7.  das  ftassiv« 
(t.  n.  »zfakisi  rafiiaa  täco  'geheiligt  werde  dein  Name*).  Gine  aoB- 
nthrlichere  Erörterung  liätten  Kälte  verdient,  die  P.  unter  5.  aofOhiL 
Hier  rmdoi  man  im  Lit.  und  Lcll.,  auch  im  Slav.  gar  incrkwflrdip 
Rrsclieinungen,  die  z.  T.  auch  mit  der  Knmposilion  mil  Präfixen  im 
ZngamnieDhan];  stelin.  Zum  reziproken  Reflexiv  gehören  wohl  auch  Fllle, 
wie  leil.  HtJfil^  'um  diu  Welle  trafen,  durch  Fragen  wettk&mpfeo' 
Austr.  6,  289.  ehenso  akrUh  ebd.  äHÜ.  l:*,  fiG3.  Jelg.  Kr.  3,  125.  Baroa- 
Wiss*-ndor(r  2äöO  (vom  WeLtlaufen),  zfk^Uh  Auslr.  290,  dftddth  RoroD- 
WissendorlT  69:^,  «63  (win  Sängi-rkainpf).  tt^h  ebd.  693, 2,  Jdtlt  Austr.  13, 
4{Ö3:  CS  itilrflen  dieä  Nachbildungen  von  Reflexiven  wie  liL  pit^i*  'sich 
raufen*  n.  dgl.  soinV  —  AuAi^rdcm  gibt  es  im  Lit.  und  Letl.  auch  Verba, 
4ie  nur  in  der  Reflexivfonr  vorkommen  (\ii  bijiti»  'sich  nirchtnn"  mir. 
P.  07,  82),  die  gewissermaßen  dca  Depunentibus  entsprechen. 

Im  •♦.  Kapitel  trachtet  P.  die  Vergangenheit  der  ItL-lelt 
neflexivform  aufzuhellen.  Wie  bereits  oben  angedeutet  wurde,  liÄll  P. 
die  innige  Versc)imelzung  dea  Pronumuns  mit  dem  Verbum  oichl  fb 
urbalüscli.  Von  dem  unseres  Erachtens  zum  mindesli^n  nicht  sicheren 
Momente  abgesielien.  daß  das  Preiift.  keine  eigentliche  Reflexivfomi 
besitzen  solle,  sieht  er  einen  Beweis  davon  in  der  Tatsache,  daß  dos 
Reflexivpronomen  im  Kompositum,  wo  es  nicht  im  Au&lanl  steht,  dieselbe 
Schwäcliung  (*i,  bzw.  »}  zeigt,  wie  im  absoluten  Auslaut;  »kirti-^{)  vi« 
jt/i-8i-akirti.  Freilich  ist  der  Betriff  'Verschmelzung'  ein  etwus  vager  und 
nebelhafter:  jedenfalls  ist  das  rfrllexive  Pronomen  in  der  halt  ReRexivforai 
seit  jeher  ein  Enklitikon  gewesen,  und  dgl.  Wortverbindungen  besilxan 
immer  einen  gewissen  Intimi läl»grad.  Hauptsache  ist.  daß  die  Sprache 
die  Identität  des  suffigierten  Pronomens  mit  dem  infigierlen  nicht  vergäll: 
solange  dies  des  Fall  war.  konnte  die  Laatfonn  des  enteren  immer  die 
des  letzteren  bccinnuäsirn.  Die  zusammengesetzt«  Deklination  ist  in 
Haitischon  sicherlich  uralt :  und  doch  finden  wir  im  Äkk.  Sg.  i.  B.  grr^jj 
für  ein  laulgeselzliches  *gtrai%'i,  weil  eben  das  etymologische  Bewußtsein 
(ibor  den  Ursprung  der  beiden  Teile  der  Sprache  eme  zeittang  nicht 
verloren  gegangen  war.  Auch  das  reflexive  *tvi  *ai  kannte  so  ira  Wort- 
innern  dieselben  liier  nichl  IniilgesetzHcben  Veränderungen  durchmachen 


1)  Nicht  hierher  gehOren  natürlich  Ffille  wie  apgiritto  ptössai» 
"er  zog  sich  den  Mantel  an*  (S.  19),  wo  doch  ein  durchaus  datives  ReJte- 
xivum  vorliegt.  Auch  möchte  ich  nicht  P.'s  Auffassung  dieser  Konslruktion 
teilen  (S.  19*,  81):  sie  gehört  zu  Fällen  wie  griech.  ncpißdXXciv  nvi  ti  = 
Tivd  Tivi  neben  wepißd^XecöaE  ti,  lat.  drcutmlarr  alt^Ui  alicui  =  atigumm 
aii^ua  re.  Dgl.  Fälle  gellen  auf  urspr.  Konstruktion  mit  doppsltam 
Akkusativ  zurttck,  wie  sie  bei  Verbta  des  Ankleidens  noch  z.  B.  im  Ai.,  bei 
circumdare  noch  bei  Cato  vorliegt  {circum  restimenta  eam  dato).  Als  die 
urspr.  Konstruktion  anfing  unbequem  zu  werden,  konnte  sowohl  das  ein« 
wie  das  andere  von  den  urspr.  zwei  Objekten  als  Objekt  beibehalten 
werden^  wobei  das  andere  entsprechend  anders  konstruiert  wurde. 
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^BwiL'  im  AusUul:  üie  alle  Verhüiduug  *ioi-pi  *f«-fr>  (IF.  4,  473)  war  auü 
^V  dem  Kontakte  tnii  dem  Personal prnnomfn  *toi  *t£  gekommen,  weil  sie 
^B  zn  einer  Purtilcel  wurde,  und  blieb  vom  Kinlluase  des  Pronomens  *toi  'ti, 
^K  spller  /•  veradiont,  gurade  wie  toIt^  den  Wandel  des  Pronumen»  zu  toi 
^H  nicht  mitmachte. 

^^  Die  reflexive  Form  »i  fOhrt  auch  P.  aaf  nrspr.  •»**  zorück     Ihm 

gilt  diese  Form   für  daliviscli:  iMkanntlicb  waren  die  Furmen  'inoi  'toi 

*t0i  itrspr.  auch  genitivisch,  und  sind  die  beiden  t^rüteren  \mf  ti)  un  Veda 

auch  akkusativisch;  vgl.  z.  B.  nplbrück  Grdr.  .^.  kJS.    Auch  im  Ball  ist  -ri 

akkusativisch,  und  man   braucht   nicht   miL  Poriezinskij  diese  Funktion 

I        für  Uli  Ursprung  lieh  zu  lialleu.    Er  vermeiul  allerduiKS  die  echte  Akkusaliv- 

^Kform  diiileklisch   im  Lelt.  zu  finden   (91  !.):  als  st  (:  griech.  £'),  bcifw.  aa 

^Ffunfpr.  *M,  eine  Nebenform  zu  *s*).    Nun,  sofern  es  sich  um  niiftlautendes. 

im    Volkslied    erscheinendes   -te   -sa    handelt,    stehen    diese    Formen    auf 

PEchwacheu  Ftl&cn;  vgl  den  Hcf.  Aufsatz.  "Ober  diu  sog.  Flickvokale  des 
Jett.  Volkslieds"  {Sitzb.  d.  Kgl.  Hilbm.  Ges.  d,  Wiss.  1896  19),  bes.  S.  20r. 
Wenn  -m-,  höchst  vereinzelt  (als  dialektische  Aussprache  für  si?)  auch 
H,  nicht  auslautend  vorkommt  nneiüteos  in  Volksliedern  belegt),  so  kann 

Pauch  da  sehr  wohl  eine  unurspißngliche  Lautform  vorliegcu.   Im  Auslaut. 
wo  das  ReQexivpronomen   meist  steht,    gilt  seil  Jahrhunderlen  in  wirk- 
licher Sprache  nur  das  apokopierte  -*.  Das  auf  di<m  Ausslerbeelal  stehende 
lueliluus lautende  (-m-i  -«-  konnte  svlir   k-iclil   uiidenveiii^cn  Einllilbsen 
unterliegen,  sobald  sein  Zusauinienliang  mit  dem  Rellexivpronoincn  ver- 
dunkelt worden  war.    So  hat  das  llelalivinfix  in  oberlettischen  (iebieten. 
man  weiß   nicht   recht  warum,  die  Form  -fa-  (aellen  -fe-)  an^tenuminen 
(vgl.  z.  R.  Bezzcuberger  Lctt,  Üiul,  7-t*  7ö),  vielleicht  duich  Einwirkung 
von  Kompositen  mit  /■-schließenden  Vorwörtern,  eher  jedoch  —  weil  ja 
^^ /«  zunächst  wie  s  gesprochen  wird  —  durch  Einwirkung  von  IleÜexiven 
^■mit  tönendem  Würze lanlaut,  wie   no-f-ffowitea  Jelg.  Kr.  3   123:  ist  das 
^■Letztere  richtig,   so  sieht   man  ja.  wie  unwesentlich  der  Vokal  bei  der 
ganzen   Sache   ist.     Die   im  Volkslicde  Uftcrs ')  erscheinende   Form   -ta- 
durfte    unter   Einwirkung    de-s    Prälixes   sa-   zustande   gekommen    sein: 
jedenfalls  würde  ich  niich  hüten,  auf  deren  Grund  ein  ursprachliches  *»</ 
^H  anzunehmen. 

^P  Nebenbei  bemerkt,  als  ein  Gegensttick  hätte  hier  ein  Hinweis  auf 

die  altlit.  enklitischen  Pronumina  der  I.  und  2.  Ps.  mi  ti  nicht  geschadet. 

Vgl.  Schleicher  2U,  Kursclial  §  UöO,  Mitt.  Lit.  Ges,  4  2->9.  5  133.  Bezzen- 

berger  Gesch.  I.it.  Spr.    liier  hätte  Por^ezinskij  auch  noch  Fälle  gefunden, 

^^  die  er  als  Proben  einer  noch  nicht  völlig  erstarrten  Verschmelzung  des 

^BPronunic-ns   mit  dem  Rcileuv   liütti.'   verwenden  können:  so  in  nettt/gih« 

^■mono  dideane  ira  ntkayp  galetu  mi  hut  ai/aygta   in  GhyHAskis  Bibel  (Mus. 

1  4  13.   Mitt.  4  229;  Tg!.  Reynfolds  Anm.);  j'og  ti  nsördtiH  (d.  x.jAg  tat 

^—^nshg-r/nu)  Wolter   Chresl.  77,  tofay-m  nugarbiiu  ebd.  78,  tasai-mj  braÜM 

^Bitw/f  aliidu  pa-mi'dure  Mitt.  &  183  u.  s.    Meist  wird  allerdings  das  pers. 

^"Pronomen  ao  gesetzt  wie  das  Rellexivuin;  auch  bezeugen  die  bekannten 

Erscheinungen  am  Auslaut  der  Verbalfomien  wie  in  Retlexiwerbindungen 

die   tnntgo  Verschmelzung    beider   Elemente :    so   duo»iu<>-t   kutosiuo  ti 


I)  So  auch  mit  merkwürdigen  Tmesen,  wie  t»-^a-  miCH  -grib^olu 
Jelg.  Kr.  2  127  Ho-na- akaiii -gaieUeJu,  {/'•ga- gaufcMi  raud^o-u,  ee-gü' man 
\-d<maJa$  Bar.-Wiss.  197  1.  3,  30&,  632.  733  2.  3,  108b  6,  usw. 


ß(   Gflnther  Ziele,  Riclilpimkle  iwi)  Medioden  der  modernen  VB(ket1cai)de. 

Woller  77,78,  mtidiiÜ-t  "ich  biHe  dich"  bei  Nesselinann  S.  379  {"mtldsiit, 
Plur.  mtidsiätMg,  in  der  Anrede  'Lieber,  Bestfer\  Nach  Ruhig  und  Mieldce  soll 
$Mi(tzioteM  budeutun:  'ja  doch',  cum  indiBiuttionc"t.  Audi  etwas  Ober  die 
Stellung  des  Pronomens  zvHschen  PrSpositjon  und  Verbnm,  mit  Beiuf 
aur  Wackernogcl  IK.  1  :-I33fT.,  Arbois  du  Jiibain\'ilie  MSL.  10  283  7..  win 
von  Nutzen  gewesen. 

Im  d.  Kapitel  wirft  der  Vf.  flöchtigen  Streifblick  auf  die  slftviscben 
VerhÄltnisBft ').  Rine  eigentliche  Verschmelzung  sei  im  Ursl.  nicht  an- 
zunelimen  (aber  wohl  z.  B.  bei  ru»i).  ■9Ja\  weil  noch  im  Kst.  »f  *i  als  wirk- 
liche Kasus  L-inpfunden  werden.  —  ein  Merkmal  der  Nichtverschmelzunj, 
welches  hereits  im  vorigen  Kap,  zur  Sprache  kam,  aber  meinen  Erachlens 
cum  grano  salis  zu  nehmen  ist.  Dann  prüft  er  in  ganz  knrz<?n  Worten, 
imviefem  diu  verschiedenen  im  Ltl.-Letl.  nachgewiesenen  Gebniaclu- 
kategoricn  im  Slav.  nachzuweisen  sind.  Auch  der  analogen  Vcrliällnisse 
des  Germanischen  und  Romanischen  gedenkt  er  vorübergehend.  In 
6.  Kapitel  erklärt  endlich  der  Vf.,  die  Verbindnnf  des  Verbuma  mit  den 
Reflexivpronomen  (und  die  daraus  entstandene  eigenlliclie  Rellexivfurm) 
sei  durch  Verlnai  des  alten  Mediums  nJStig  geworden,  Das  Hvdmin. 
welchem  von  Haus  aus  die  reflexive  fauch  reziprok-reflexive)  RedfUtun; 
zukam,  ging  im  Balt.-Sl.  zugrunde,  nachdem  die  ehcmalü  medialen  Kndangta 
mit  den  aktiven  vermengt  wurden  und  infolgedessen  die  mediale  bcdrntiinx 
allmähhrh  verloren.  Unseres  Krarhtens  war  die»  erst  müglich  geworden, 
nachdem  neben  dem  alten  Medium  das  periph rastische  Reflexivnm  auf- 
gekommen war.  Su  hat  auch  im  Altiiidischen  der  an  ursprüngliche  Ge- 
brauch, das  reHexive  Vf^rliAltnis  durch  llmschreihiingen  mit  ätntA  auszd- 
drücken,  dem  alten  Medium  den  TivlesstolS  versetz! ;  im  späteren  Sanskrit 
und  noch  im  Mittniindischen  lindet  man  als  nSehste  Folge  davon,  dafi 
aktive  und  mediale  Endungen  ganz  gleichbedeutend  und  promiscue  gp- 
bräurhlich  wurden. 

timichov  bei  Prag,  Joseph  Znbalf. 
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Günther  S-  Ziele.  Richtpunkte  und  Methode  der  modernen  Völkerkunde» 

Stuttgart  Kerd.  Enke  1904,   VII,  W  S.  gr  8»-  I.6ü  M, 

Die  Entwickelung  der  Völkerkunde  von  den  ersten  eingfAenden 
Vülkerbesctirc-iburigen.  wie  DobrilzholTerü  Abiponer  oder  Egedes  GrOnllnder, 
und  den  gleii-hzeitigen  'Mensrliheilsgesrhichten'  bis  heule,  ist  gewiß  eia' 
lehrreiches  Stück  Wissenschaftsgeschichte.  Ks  liegt  darin  nicht  bJofi  dtft 
Aufkommen  der  Völkerkunde  selbst,  sondern  vor  allem  auch  die  An- 
knüpfung jener  neuen  folgenreichen  Beziehungen  zur  Geschichte,  zurätaals- 
imd  (iesc^lUcfiaflswisscnschaft,  zur  Urgeschichte  und  Anthropologie,  vor 
Geographie,  die  um  die  jange  VAIkerkunde  einen  weiten  Kreis  von  An- 
regungen gezogen  hat,  in  dem  Umgestaltungen  und  Neubildungen  llofit 
begonnen  haben.  Für  den  Blick,  der  tiefer  dringt,  ist  nicht  die  Entstehoof 
neuen  Disziplin  mit  Museen,  Professuren,  Zcitsehririen  usw.  die  Ilaupt- 

kche,  sondern  die  Richtung  auf  Annäherung  und  innigere  Verbindung 
älteren,  zwischen  den^n  sie  emporgewachsen  ist.   Die  Geschichte  mit 
der  Geographie  und  durch  die  Urgeschichte  mit  der  Geologie  inniger  m 


I 


.:«iner 


'der 


1)  Ein  altes  Rellexivum  der  Reziprozität  im  Kst.  ist  z.B.  wtmäi 
'convenire'. 
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»binden,  die  RassenanatOTnie  and  -physinlogie  mit  der  Gescliichtc  and 
tgenwnrt  der  VÜIlcßr  in  engere  Beziehungen  zu  setzen,  die  Vorgesrliichte  der 
lellschaften  and  Staaten  zu  erkennen  und  dadurch  der  rein  deskriptiven 
»ulUcfaafts-  und  Staatslehre  einen  hisluriaclien  Charakter  zu  geben,  die 
Sprach wi&sensrhaft  mit  den  Wisjsensrh&Ae-n  von  anderen  Aufterungen  des 
lenschengeistes  und  -willens  zu  verknüpfen:  das  sind   einige  von  den 
evegungen,  die  wir  iu  dem  weilen  Gebiete  der  Wissenschaft  vom  Menifchea 
lieh  vollziehen  oder  anheben  st-hen.    Die  Völkerkunde  wird  nicht  die 
Hssenschan  vom  Menschen  sein,  die  sich  ankündigt,  sie  wird  aber  mit 
irer  jugendlichen  ScbalTcnslust  einst  am  meisten  dazu  beigetragen  haben, 
dal^  dieselbe  sich  ausbildet.  —  Aus  diesen  allgemeinen  En^'ägungen  heißen 
wir  den  erweiterten  Vortrag  Gilntliers  willkommen.    Er  gibt  eine  gut  les- 
bare, klare,  unparteiische  Obersicht  des  Werdens  imd  Slrebens  der  VÖIker- 
kun<lv.  Ausguhuuii  von  den  VOIkerbusclu'eibungen.  die  der  Ethnographie 
ieneii,  und  mit  Herder  und  seinen  Vorgängern  übcrleilcnd  zu  der  Ethno- 
tgie  —  wir  gestehen,  daß  wir  dieser  scluirfen  Auseinander  Haltung  keinen 
großen  Wert  beilegen  wie  Günther  —  zeichnet  er  die  Entwickelung 
]er  wissenschaftlichen  Völkerkunde,  in   deren  Mittelpunkt    er   Bastians 
Tätigkeit  als  Sammler  und  unermiidli^^her  Anreger  stellt.    Er  unterscheidet 
Js  vier  Forschungswege  die  anthropologisch-prähistorische,  die  linguistische, 
tie  suziologidch-psychologische  und  die   geographische  Richtung  vulker- 
idlicher  Arbeit,  die  wir  nicht  gerade  als  gleichberechtigte  Methoden 
isprechen   würden,    da  sie  sieh    zum  Teil    aaa  der  Abgliedening  der 
Völkerkunde  aus  den  Nachbardisziplinen  ergeben  haben.  Wir  würden  viel- 
mehr das  in  aller  völkerkundlichen  Arbeit  Notwendige:  die  Klassilikation, 
ie  von  kanatliclien  zu  natürlichen  Motiven  fortschreitet  und  zur  Erkenntnis 
;r  Entwickelungsreihen,  d.  h,  der  Geschichte  strebt,  die  alsü  aus  Völker- 
kunde Geschichte  machen  will,  und  dann  darüber  hinauis,  mit  der  Ge- 
schicJite  vtreinU  die  Gesetze  des   Vülkerlebens  erkennen  will,  mehr  in 
den  Vordergrund  gestellt,   und  alle  anderen  'Methoden*   aU  Seitenwege 
rekennzeichnet  haben,  die  nar  vorübergehend  benutzt  werden.  Das  ganze 
lild  wäre  dadurch  wohl  noch  klarer  geworden.    Indessen  ist  das  mehr 
Untersclüed  der  Perspektive  als  der  Sache  selbst.  Einige  Kleinigkeiten 
lochten  wir  in  einer  künftigen  Neuausgahe  gehindert  sehen.     Der  ht>ch- 
»rdiente  Schilderer  der  Abiponer  hiefi  Martin  Uohriz hoffe r,  der  Verfasser 
»r  ersten   eingehenden  Schilderung  der    Hottentotten   l'eter  Kolb.    Wo 
ilitcau  und  Egedu  genannt  werden,  mülite  des  wisscni^cbafllich  höher- 
fhenden  Missionars  der  Briidergemeiiide,  (leckewelder  i't  1823),  gedacht 
werden,  dessen  Verdienste  am  die  Ethnographie  und   Sprachkunde  der 
_nordamerikuiiiyclien    Indianer    nicht    hoch    genug    angeschlagen    werden 
ännen.    Zum  Schluß  noch  die  Berichtigung,   daß  neben  der  Professur 
^r  Völkcrkonde  in  Berlin,  eine  in  Leipzig  besteht,  die  der  Direktor  des 
irtigen  Museums  Tür  Völkerkunde  bekleidet,  nnd  daA  Breslan  ebenfalls 
le  aubcrordcnlliche  Professur  der  AnUirupulogie  und  Hthn.  besitzt. 
Leipzig.  Friedrich  Rutzcl. 
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Mitteilungen. 

Zn  Anzeiger  lä  S.  294. 

Nach  ^m^f  Mittmlong  des  Herm  UnivenftätsbibliothekAr  Dr.  W. 
Schlüter  in  DorpaL  ist  der  Adressat  des  hier  Teröltentlichten  Briefes  von 
Jak.  Grimm  der  Archivrat  Frh.  von  Medem,  der  Verfasser  des  Buckes 
Der  Hopfen,  seine  Herkunft  and  Benennung,  Homburg  p.  d,  H.  IS74, 
In  diesem  Bucli,  S.  S3  f.,  ist  der  Brief  bereits  abgedruckt. 

Leipzig.  K.  Brugcnann. 
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Am  1.  April  starb  zu  Leipzig  im  äS.  Lebensjahr  der   Nestor  du 
Sanskritisten r  Geheimrat  Otto  von  Bübtlingk. 


Inhalt. 

XVL  Band:    1.  und  2.  Heft  ».a, 

K.  Dietericti  Akz*'iii-  und  Btsdeatangsverschiebuns  im  Mittel- und 

Neagriechisrhen 

V    IJrienbsrper  Zur  Duen(*sin»chhft 

KurI  Kulcnbur^  Zorn  Wandel  des  idf.  o  im  Germ.     . 

V.  Unenbergei   Mu8p«ll  .   , 

W.  van  Hellen  Zur  Knlwickelung  der  germ  KompanUiv-undSuper- 
la.lirsuffixc 

H.  Hirt  Zur  Enlstehun^  der  griechischen  Betonung 7) 

H.  Hirt  Zur  Bildung  des  friechi  Serben  Fulumms tf^i| 

Jous.  J.  Uikkula  Woher  liL   mik  und  sUv.  jwV  ...       fl^| 

tt.  Uerinner  Wörter  und  Sachrn.  Mil  26  AbbüJunjien  rm  T^xl   .     l^^^l 

Die    ludogermAnlschon    Forschungen    ei^cbeüieo    in 
Heften  von  ungt'fiihr  fünf  Bogt-n.  Kinif  Hefte  bilden  HJuen  Banc 

Der  Anzeiger  rar  indogermaniiiche  Sprach-  nod  AUei 
tnniHkande  ist  besonders  pi)^:micrt  und  erscheint  in  drei  Hefte| 
»uu  je  fünf  Bopen.    |>ips*!s  B4'il)Iatt  ist  nicht  einzeln  käufliel 

Prt'isdos  Bandes  einsclilielilich  Anzeiger  geheftet  M.  16.- 
in  Hfllbfranz  K**hundim  M.  18.— 


Alle  für  6\v  Indogeriiiantscheii  Fonichiuiiren  bestimmlea  Mx- 
nnaknpl*-  und  Ziisrlinfien  sind  zu  richten  an  Professor  Brugmann, 
Leipttg,  Schillerelr.  7,  oder  an  l'rnresaor  StreitbfTg,  UQnster  ü  Wj 
Nordttlrafie  'A\ ;  die  fflr  den  Anzeif^er  nor  an  Prof.  Streitberg 

KesendionHexemplare  Hlr  den  Anzeiger  wölk-  man  nur  an  di^ 
Vurtai;sr)andtuut:  Karl  J.  Trübner,  StraObur^  (niit  der  Bezeidinauj[j 
für  die  Redaktion  des  Anzeiger»  rOr  indogermanische  Sprmcb-  und  Alt 
tumskandei  senden. 


Bei  der  Hedaktiun  des  AnzeiKeni  sind  vom  'ib.  Dezember  liM)ä  bis 
20.  März  liMX  fulgeude  Kczensionsexemplare  eingegangen  und  zur  Be- 
sprechung ongeiiitmmen  worden: 

Liihmcyer,  Th..  Die  Hauptgeselze  der  germanischen  Fluttname 

.gybung  haupisäcfalich  an  nf»rd-  und  milleldeulu'licn  Ptußnainen  i-rUul 

liQjipsios  d  Tisclirr.  Kiul}.  —  Thommen,  Ed..  Di'j  Wortslullung  im 

vcdischenAUindisirhcn  und  im MitlelindiscIn-'n.DisstTl.l  19031.  -Thesauri 

Palai-oliiberniciiö.  Ediled  by  Whilley  Slokcs  and  John  Strarhat 

\'til   II  (Universily  Pre^s,  Cambridge!,    —  Storm.  Juh-,  LandsmAälet 

Kulturspni]];   iRigsmaaläfurcningeas  Porlag,  Kristiania).  —    Bück.  C. 

A  Sketch  nf  ihe  linjtuiöitc  Condiiiuiis  of  Chicago  {S -A.)  (The  L'nivemlj 

of  Chirngii  Pr.s9,  CliRftpo.i-  -   Later,  K-,  De  hUijnsche  Woorden  (n  ' 

Oud-en    Miiidelnederduilscli   (Kemiuk  4   ZooD,   L'lrecbtV    Gradeuwilf 

Otto,    l^temili    vocum    laliDaruiu    (S.   HirzeL    Leipzia).    —    Di t tri" 

Ultmar.  firundzöge  der  Spruchpsychologie    Kreter  Band:  Rinleiti 

lltsenieinfisyrliologische  Grundlegung.    Mit   einem  BilderallB.i    (Mi 

'meyer.Hallea  S).  — Masflrik,  J,.SlovesoCesk^  Heftflu  lO.iA  llaaae,1 

—  tiQnlltei-.  S.,  Ziele,  Kirhipiinkte  und  Methtnlen  der  modernen  VOUtJ 

kiinde  \Feidinani\V.niLe.,ÄVö\\'t'M^>.  —  ^itVtaVVvot^i,  W.  van.  Me)  Di 

dtr  \n<ird-Wes»-\<Auwe  iKfeTOXT^y  fc.  1t«.m, \i\r«X4^  "' 


lalt:  Vorwort.  —  i.  Kapitel-   Die  Qnclltn  der  gcrmanischcii  Mythologie.   —  2.  Knpitel 
Der  .Seelengl«u()e.    -     3.  Ka^tilel'  fJet  Alp^liiiil^e.  —  4,  Kapitel:  Die  Elt'cn.  —  J.  Ka- 

fnlcl:  [»IC  RicsctJ.  —  b.  Kspitcl-  r.»c  hönercn  Iifiraonot),  —  7.  Kupilelr  T)«  (JÜttcr- 
el>en  and  der  Göncrdienst.  —  S.  KapUel:  Die  eini«Ineii  üöHcr.  —  9.  KapKcI: 
bio  eliizcln«i>  Göttinn«u.  —  lo.  Knjiitci  Da«  Christentum  in  der  iiordiichcD  Mytho- 
k>tcic.  —   An  [Q  erkunden.  —  Register. 

.  .  .  JcUt  nua  legi  M.  ein  neues  großes  mythologisches  Werk  vor,  das 

iiders  wie  sein   erstes  „durch   die  Schilderung   zu  wirkt-n  versucht  und 

Gebildeten  2U   freiem  Genuß  wissenschaftlicher  Erkenntnis  einlädt". 

imJt  ist  seine  Anlage    und   sein  Zweck  treffend  genug  gekennzeichnet, 

id  die  Ausföhrung  entspricht  ganz  vorzüglich  den  Absichten  des  Verf.s. 

klarer,    flbersichtlicher,   aUjiemein    verstäncHicher,    stets    psychologisch 

rgründcndcr  Form  behandelt  er  meisterhaft,  ohne  auf  weniger  wichtige 

mderfragen  oder  auf  Streitigkeiten   in   der  Gelelirtenwelt   einzugehen, 

Inen  StufT  in  zehn  Kapiteln.      .  .  . 

Von  den  nicht  ausschließlich   filr  die  Wissenschaft  bestimmten! 

irslcllungcn  der  germanischen  Mythologie  halten  wir  dieses  Werk  M.s 

die   beste,   und  wir  wünschen   mit  dem  Verf.   daß  es  ihm   gelingen 

ige,  etwas  genauere  Kenntnis  von  dem  religiösen  Leben  unserer  hcid- 

tchcn  Vorxeit  in  recht  weite  Kreise  der  Gebildeten  unseres  Volkes  lu 

Jen.     Selbstverständlich  muß   sich   auch  jeder  Fachmann   mit   diesem 

»uen  Buche  vertraut  machen  und  abfinden,  und  die  studierende  Jugend 

Irftc  ebenso   mit   mehr  Genuß   imd  Vorteil  zu  ihm  als  lu  M.s  älterem 

iche  greifen,  zumal  durch  einen  reichen  Anbang  von  Anmerkungen  mit 

(tcTatur-  und  Quellenangaben  für  alle  gesorgt  ist.  die  einzelnen  Fragen 

nachzugehen    wünschen.      F.in    sorgfältiges,    reichhaltiges    Register 

jhcht    auch    die  Benutzung    des  '^edW^cn  aM?.4C'ÄVA\.\.c\t^\  ^ «.iNä- 

iichlafjci  wrck  r  n 

. /Mtrarischtt   CtntralhXaU       i  go  ^       Nr 
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Soeben  wurde  vullständig . 

KURZE 

VERGLEICHENDE  GRAMMATIK 

DER 

INDOGERMANISCHEN  SPRACHEN. 

Auf  Grund  des  fünfbändigen  „Grundrisses  der  vergleichenden 

Grammatik  der   indogermanischen   Sprachen   von  K.   Brugmanii 

und  B.  Delbrück"  veirfasst 

VON 

KARL  BRUGMANN. 


I.   Licfvrunfj;    Eimlaiuvg  mtU  LemtUhre     Gr.  ä'.     VI.  jdo  5.     1903. 

Geheftet  M.  7.—  .  in  Leinwand  geb.  M. 

a.  Lieferung:     l^hre  vtm  den  Wort/ormtn  umi  ihrem  Gthrauck.    Gr    8*.  Vllt  aad  | 
S.  281—633  mit  4  Tabellen    1905,  Geheftet  M.  7.-  .  in  Lcinuand  gcb  M  8  - 

5.  (Schluß-iLieferung:  Lehre  v^h  d^  Saisf;tbiliim  mid Sach- amt  Wärtsrrtrvichüi- 
Gr.  8».  XXII  und  5.633—774.    1903. 

Geheftet  M.  4.—,  in  Leinwand  gcbumlcn  M  j^ 

Zusammen  in   1  Rand  geheftet  M.  18. — .  gebunden  M.  7t 


„...Über   das  Bedürfnis  eines  solchen  Werkes  dürllc  kein  ?a 
bestehen;  es  ist  freudig  2u  bcgriissen,  dass  der  dazu  am  meisten  Berufe 
der  Begründer  des  Grundrisses,   diese   Arbeit   selbst  übernahm,  dass 
selbst  das  gr(>sscrc  Werk  in  ein  Cumpcndium  umzuarbeiten  sich  cntschJos  1 
KatürHch  musste  der  Stoff  innerlich  wie  ausserlich  gekürzt  werdt- 
leutcre  geschah  durch  Beschränkung  auf  Altindisch,  Griechisch,  Lai. 
Germanisch  und  Slavisch.   das  crstcre   durch   Einschränkung   des   iklc^-i 
matcrials  und  Weglassung  von  weniger  wichtigen  Dingen,  wie  1.  P    flö' 
Abschaities  über  den  idg.  Sprachbau   im  allgemeinen ;   die   phonr 
Bemerkungen  enthalten  nur  die  zum  Verständnis  einer  Lautlehre 
Angaben....  Man  staunt,  dass  es  dem  Verf.  trotz  aller  Kürzungen  gclnn 
innerhalb  des  gewählten  Rahmens  den  Stoß'  des  Grundrisses  so  vol 
wiederzugeben.     Präcision  und  Sachlichkeit   des  Ausdruckes,  sw\v 
straffe  Disposition  haben  dies   ermöglicht;  der  Klarheit  der   Dar.si*  iia»^ 
entspricht  die  Übersichtliche  Anordnung  des  Stoffes [ 

So  ist  das  neueste  Buch,  das   B,   der  Wissenschaft   gesr*^     '  - 
ein  wertvoller  Berater  für  alle,  die  sich   mit   der  idg.  Sprach. 
oder   einem    i^wcige   derselben   beschäftigen.     Mit   Spannung    :»il1 
dem  Schluss  des  Werkes  entgegen,  weil   die  Bearbeitung  der  Fi 
lehre  im  „Grundriss"  weiter  zurückliegt  als  diejenige  der  Lautlehre,  der 
zivcile  Teil  wird  sich  daVtci  NQia.'a^^vcVvVxc.Vi  Non  «einer  Grundlage   nock 
mehr  unterscheiden   a\s   Act   vQYWt'j.t^TvA«:  'XeW,  "^^tt  ^«  ><«.^t2c«u^  V^i 


baJd  zur  glücklichen  NfoWetvAttn^  Äe*  Cawttt.  if.tXw«^^- 


nti0orntmnird[)r  jliirfil^ungrit 


Inlialt. 

XVT.  Band :  3.,  4.  und  5.  Heft. 

H   HQbschmann  Die  alUirmeuiflcheD  OrtsnnmeD   Mit  einer  Ktfle  .  197 

K.  Bragtnann   i^lymulogiischc  Hiszellen 401 

Unbr.  ptrsnitiimu  und  die  altind.  neunte  PrAscnsUasse    .   .  fiOB 

Sachregister  vua  ii  Hirt &tl 

Wortregister  vun  H.  Uirl öU 


Die  Iniiogermauisoheii  Forsehniigen  erscheinen  in 
Heften  von  imgofäbr  füui  Bogen.  Fünl  Hefte  bilden  einen  fiand. 

Der  Anzeiger  für  indogermanische  Sprach-  und  Alter- 
(iinuikunde  ist  bL'soiuk'i-s  paginiert  tiuii  erscheint  in  Jor  H<.*gt'l 
in  drei  Heften  von  je  fünf  Bohren.  Dieseis  Beiblatt  ist  nicht 
einzeln  kÜufUch. 

Preis  des  Bandes  einschließlich  Anzeiger  geheftet  M.  lii. — ^, 
in  Halbfranz  gebunden  M.  18. — . 

Alle  tür  die  Indogermanischen  Forschnngea   bealininilen   Ma- 
nuskripte  and  Zuschriflen   sind   zu   richten   jin   Pmressor  Rnigtnana, 
Leipzig,  Scliillerslr.  7,  oder  an   PpfifesHor  .Streitl>erg.  MQnsler  '    W 
Nordstraße  31;  die  Tür  den  Anzeiger  nur  an  Fror  Str«)tlicrg. 

ReseusioBsexcinpUre  lür  dun  Anzeiger  wolle  n^n  aar  an  tur 
Verlügsbandlung  Karl  J.  Triibnor,  Straßburg  (mit  der  Ilezeiclinunf : 
rur  die  RcdakliuQ  des  Anzeigers  für  indogermaniscbe  Sprach-  und  Altei^ 
luinskunde)  senden. 

Bei  der  Reduktion  des  Anieigers  sind  vom  21.  Mlrt  1904  bü 
7.  Juli  IMX  folgende  Rezensionsexemplare  eingegangen  und  zur  Be* 
sprecbung  angenommen  worden ; 

Haie,  W.  G..  and  C.  D.  Bück,  A  Latin  Grammar  fGinn  A  Comp, 
Uoston).  —  Immi^ch,  0.,  Die  innen;  Kntnicklimg  di^s  gnechiscben  Epos 
(B.  G,  Teubner.  Leijizig).  —  Philippson,  Alfr.,  Das  Millelmeerpebiol, 
seine  geographische  und  kulturelle  Kigenart  (B.  G.  Teubner,  Leiptigt  — 
Hermann,  (£.,  Zur  Uesrhirbte  des  Branlkaufs  bei  den  indogermanischen 
Völkern  {V/iss.  Beilage  zum  XXI.  Progr,  der  Hansa-Schule   zu  BergedurfV 

—  Transactions  and  Prnceedings  of  Üie  American  nululugicäl  Asso- 
ciation 1903.  Vol.  XXXIV.  (Ginn  A  Comp..  Bosl'>n).  —  Berg.  Rüben  Q-, 
Son,  Om  den  poetiska  Frihelen.  L  t8ÜÜ •  Talets Svenska  Diktmng  /Wetter- 
gren dt  Kerber,  Golenburg).  —  Pipping,  Hugo,  Nya  GuilAnt^ka  Studier 
(Wetlergren  &  Kerber,  Golenburg).  —  Bück,  Carl  Darling,  A  Graramar 
of  Oician  and  Untbriun  (Ginn  &  C»mp.,  Baslüni.  —  WiUor,  Ludwig, 
Die  Germanen.  Beiträge  zur  Völkerkunde  C^hd ringische  Verlags- Anstalt, 
Eisenach).  —  Marbe,  K-,  übci  den  Rhythmus  der  Prosa  (J.  Ricker,  OieAeniL 

—  Linguistic  Survey  of  India.  Vol.  V  Uido-Aryan  Family  Eastern  Grottp>. 
Part  I:  Specimens  uT  Ihe  Bengali  and  Assamese  Lant^uages. 
Comniled  and  ediied  by  A.  Grierson  (Government  Printing,  Catculta). 

—  Martin.  E-,  und  11  Lienhart.  Wörterbuch  der  elsftss  Mondänen 
U.  Bond,  1.  Lieferung  (Kart  J.  Träbner,  StraGburg).  —  CUeuhans,  Th., 
Die  Aurgabe  emer  Pftychologie  der  Deutung  als  Vorarbeit  für  die  Geistes- 
wiasenschanen  (J.  Hidcer,  Gießen).  —  Jeapersen,  Otto,  Lehrbuch  der 
Phonetik.  Auloria.  Übersetzung  von  Hermann  Davidson  (B.  G.  Teobnor, 
Leipzig).  ~  MasaMk,  J.,  ijlovoso  teekfi.  Hefl  IS  {A.  Haase,  Prag). 
Marais-Hoogenhout,  N.,  Praktisches  Lehrbuch  der  kaphuUAndischen 
Sprache  lA.  HarUwben,  VJwt^v  —  tito'wu,  U.  Ü.,  A  Study  of  Ihe  coa« 
conslruclion  of  wun\ft  ol  Wxwi  ^V>v»%-'^«:«■^Äa.s«a^Os^a^.  —  "^ttTut*.^'«,, 
i  Guidizi  di  Dlo  (RAfl.^ivu*U,  UvotooY  —  U^*Vv«u,\.,\**.'efMi«ÄÄ 
Erecques  (J.  VuylsteHe 


Vr^LAH  VON  KARL  J.  TRCBNER  in  Strassouko 


KURZE 

VERGLEICHENDE  GRAMMATIK 


DER 


INDOGERMANISCHEN  SPRACHEN. 

luf  Grund  des  fünfhändigen  „Grundrisses  der  vergleichenden 
latik  der   indogermanischen   Sprachen   von   K.   Brugmann 

und  B.  Delbrück"   vf.    ■■  


lif  V'crt.ijrshandlunR  hat  fnr  die  Besitzer  des  XVI.  Bandes 
igermanlsohon  Forschungen  i-lcgimie 

Einbanddecken  in  Halbfranz 

teilen  lassen,  welche  zum  Preise  von  Mlc  \:J0  durch  alle  Buch^ 
idJungen  zu  beziehen  sind. 


BESTELLSCHEIN. 


V  UD  der  Buchtiandlung 
teile  ich  hiermit: 

Einbanddecke  ;^u  indogermanische  Forschungen  nm  Anzeigi 

X\i,  H:inJ.  TM  Mark  l.J«>. 


!*••» 


iütvoner  Berater  für  sicn   imi 

»der   einem    Zweige   derselben   beschäftigen.     >ht   ip^nnuii^    ^'^m  .t^*»'» 
Hera  ScWoss  des  Werkes  entgegen,  weil   die  Bearbcitnng   der  Flexions- 
lehre  im  „Grundriss"  weiter  zurückliegt  als  diejenige  der  I^utchre ;  oer 
•itc  Teil  wird  sich   daher  voraossichtUcU  >iovv  ^.iww  Crwi^Na^T.  -^^^ 
üfll^rscfteidcn   als   der    vorlicficndc  TtW.  'SVO^t  ^«  N^x^^wrvx^'^    ) 
!ur  g/iiik/fcfjcn  Vollendung  des  Ganicw  iji,tUvv^e,u-  .^^ 

aW^  a/^ra:Mri>laf{    für  ^itJ^n.  und_r^ma.r\.   P)itU*tOR^  ^^^' 


